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Y  o  r  w  o  r  t. 


,,Dio  KQtnickluu^guscInclitr  i»t  «ler 
wuliro  Liclittrftßor  für  UntersuchuiiKCii  Ul>er 
organische   Kor|iur." 

C.  E.  v.  Bafh,  Uebor  Entwicklungs- 
geschichte der  Thiore   (Bd.  I   S.  231). 

Obwohl  die  Entwicklungsgeschichte  der  Thiere  neben  der  Zell- 
und  Gewebelehre  einen  der  jüngsten  Zweige  morphologischer  Forschung 
darstellt,  ist  sie  doch  im  Laufe  von  60  Jahren  zu  einem  kräftigen  und 
stattlichen  Baume  herangewachsen.  Durch  zahlreiche  entwicklungs- 
geschichtliche Untersuchungen  ist  das  VersUiudniss  vom  Bau  der  Or- 
ganismen in  hohem  Maasse  vertieft  worden.  Auch  das  Studium 
des  menschlichen  Körpers  hat  aus  denselben  reichen  Nutzen 
gezogen.  Immer  mehr  findet  die  Entwicklungsgeschichte  in  den  neue- 
ren anatomischen  Iiehrbüchcru  (Geoenbair,  Schwai.be)  bei  der  Dar- 
stellung der  einzelnen  Orgausystemc  Berücksichtigung.  In  wie  hohem 
Grade  auf  diese  Weise  Vieles  lichtvoller  und  anziehender  beschrieben 
werden  kann,  lehren  am  besten  die  Abschnitte  über  Gehirn,  Auge,  Herz 
u.  s.  w.,  wie  man  bei  einem  Vergleich  älterer  und  neuerer  anatomi- 
scher Lehrbücher  leicht  erkennen  wird. 

Wenn  man  im  Allgemeinen  nun  auch  davon  überzeugt  ist,  dass 
die  Entwicklungsgeschichte  „einen  Grundstein  unseres 
Verständnisses  organischer  Formeu"  bildet,  so  wird  ihr 
gleichwohl  noch  nicht  die  ihrer  Bedeutung  entsprechende  Aufmerksam- 
keit geschenkt;  namentlich  ist  sie  noch  nicht  in  dem  Maasse,  wie  es 
sein  sollte,  unentbehrlicher  Bestandtheil  eines  abgerundeten  mediciuischen 
uud   naturwissenschaftlichen   Unterrichts  geworden.     Zum  Theil  mag 
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Vorwort  VII 

thierischen  Korperfornieu  logt.  Eine  solche  Richtung  halte 
ich  für  voll  berechtigt  und  einer  vergleichend-morphologischen  Rich- 
tung so  wenig  entgegengesetzt ,  dass  ich  vielmehr  glaube ,  dass  erstcre 
durch  letztere  die  nachhaltigste  Förderung  in  ihren  Aufgaben  erfahren 
kann. 

Auch  in  vorliegendem  Lehrbuch  wird  man  finden,  dass  der  me- 
chanisch-physiologischen Erklärung  der  Formen  volle  Beachtung  ge- 
schenkt worden  ist.  Man  vergleiche  den  Abschnitt  über  die  Zellthei- 
lung  und  das  4.  Capitel:  „Allgemeine  Besprechung  der  Entwicklungs- 
plan cipierr\  in  welchem  über  das  Gesetz  des  ungleichen  YYachsthunis 
und  über  die  Processe  der  Faltenbildung  und  Ausstülpung  gehandelt 
wird. 

Bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Entwicklungsprocesse  ist  im 
Grossen  und  Ganzen  nur  das  Wichtige  ausgewählt,  Nebensächliches 
weggelassen  worden,  um  so  die  Einführung  in  das  entwickluugsge- 
schichtliche  Studium  zu  erleichtern.  Bei  fundamentalen  Theorieen  bin 
ich  auf  die  Geschichte  derselben  ausführlicher  eingegangen,  da  es  von 
hohem  Interesse  ist  und  unter  Umständen  anregend  wirkt,  wenn  man 
sieht,  auf  welchem  Wege  der  derzeitige  Stand  einer  wissenschaftlichen 
Frage  erreicht  worden  ist.  In  schwebenden  Streitfragen  habe  ich  zwar 
die  Ansichten,  welche  mir  die  am  meisten  berechtigten  zu  sein  schei- 
nen, der  Darstellung  hauptsächlich  zu  Grunde  gelegt,  dabei  aber  auch 
entgegengesetzte  Auffassungen  nicht  unerwähnt  gelassen. 

Zahlreiche  in  den  Text  gedruckte  Abbildungen,  sowie  einige  in 
Farbendruck  hergestellte  Tafeln  werden  zum  leichteren  Verständniss 
der  einzelnen  Entwicklungsvorgäuge  wesentlich  beitragen. 

Somit  übergebe  ich  das  Lehrbuch  Aerzten  uud  Studirenden  der 
Medicin  und  Naturwissenschaften  mit  dem  Wunsch ,  dass  es  das  Stu- 
dium der  Entwicklungsgeschichte  in  weiteren  Kreisen  fördern  und  er- 
leichtern und  dadurch  auch  zu  einem  tieferen  Verständniss  vom  Bau 
unseres  eigenen  Körpers  beitragen  möge. 

Jena,  October  1886. 

Oscar  Hertwig. 
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Die  individuelle  Entwicklungsgeschichte  (Hier  Ontogenie  (Embryo- 
logie) ist  die  Lehre  vom  Werden  eines  Organismus,  sie  hat  die  Formver- 
änderungen zu  beschreiben  und  in  ihrem  gesetzmassigen  Zusammenhang 
darzustellen,  welche  ein  Organismus  von  seiner  Entstehung  im  Ei  bis 
zu  seiner  völligen  Ausbildung  zu  durchlaufen  hat.  Als  den  Anfang  des 
Entwicklungsprocesses  können  wir  für  die  Wirbelthiere  wie  für  alle 
höheren  Thiere  Überhaupt  die  Befruchtung  der  Eizelle  betrachten. 

Bei  der  Darstellung  der  mit  der  Befruchtung  beginnenden  Ver- 
änderungen der  Eizelle  kann  man  2  verschiedene  Methoden  wählen. 

Bei  der  einen  Methode  legt  man  der  Darstellung  einen  bestimmten 
Organismus  zu  Grunde  und  beschreibt  von  Stunde  zu  Stunde,  von  Tag 
zu  Tag  die  Veränderungen,  die  sein  Keim  vom  Augenblick  der  Be- 
fruchtung an  erfährt  In  dieser  Weise  ist  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Hühnchens  von  Baer  in  seinem  classischen  Werk  und  von  Fostek  und 
Balfour  in  ihren  Grundzügen  der  Entwicklungsgeschichte  der  Thiere 
bearbeitet  worden.  Die  Methode  hat  den  Vorthcil,  dass  der  Leser  ein 
Bild  von  der  Gesammtbeschatfenheit  eines  Organismus  in  deu  einzelnen 
Stadien  seiner  Entwicklung  erhält. 

Ein  so  geschriebenes  Lehrbuch  eignet  sich  namentlich  für  solche, 
welche  die  Entwicklungsgeschichte  eines  Thieres  wie  z.  B.  des  Hühn- 
chens, aus  eigener  Auschauuug  durch  Nachuntersuchung  kennen  lernen 
wollen.  Dagegen  ist  es  weniger  geeignet  für  denjenigen,  der  sich  nur 
ein  Verständniss  und  eine  Kenntniss  der  einzelnen  Entwicklungspro- 
ccssc  aneignen  und  erfahren  will,  in  welcher  Weise  die  einzelnen  Organe, 
wie  z.  B.  das  Auge  oder  das  Gehirn,  sich  entwickeln.  Denn  die  Bildung 
derselben  wird  ja  an  verschiedenen  Orten  bei  Beschreibung  jüngerer 
und  älterer  Embryonen  abgehandelt.  Der  Leser  nniss,  wenn  er  ein 
Gcsammtbild  vom  Entwicklungsgang  eines  Organes  sich  verschaffen  will, 
an  verschiedenen  Stellen  des  Lehrbuchs  nachschlagen  und  sich  das 
hierauf  Bezügliche  zusammenstellen. 

Für  den  Anfänger  und  für  die  Bedürfnisse  theoretischen  Unterrichts 
in  der  Entwicklungsgeschichte  empfiehlt  sich  mehr  die  zweite  Me- 
thode,  welche  die  einzelneu  Organe  für  sich  der  Reihe  nach  betrachtet 

(>.  ücrtwiE,  KntfflckluQffKMrhicbtr.  • 
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und  ilie  Veränderungen,  welche  ein  einzelnes  während  der  Entwicklung 
von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  durchlaufen  hat,  im  Zusammenhang  dar- 
stellt. In  dieser  Weise  ist  die  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen 
und  der  höheren  Thiere  von  Kft&UKBR  geschrieen. 

Die  zweite  Methode  ist  zugleich  auch  die  einzig  anwendbare,  wenn 
es  darauf  ankommt,  die  Entwicklung  mehrerer  Organismen  vergleichend 
zu  untersuchen  und  die  Lücken,  die  in  unserer  Erkenntniss  des  einen 
bestehen,  durch  das,  was  wir  von  nahe  verwandten  Thieren  wissen, 
auszufüllen.  In  dieser  Lage  aber  befinden  wir  uns,  wenn  wir  uns  ein 
Bild  von  der  Entwicklung  des  menschlichen  Körpers  verschaffen  wollen. 
Eine  Darstellung,  welche  sich  alleiu  auf  das,  was  wir  vom  Menschen 
wissen,  beschranken  wollte,  würde  sehr  zahlreiche  und  grosse  Lücken 
aufweisen.  Denn  bis  jetzt  hat  noch  keines  Menschen  Auge  gesehen,  wie 
das  menschliche  Ei  befruchtet  wird,  wie  es  sich  theilt,  wie  sich  die 
Keimblätter  bilden,  wie  sich  die  erste  Anlage  der  wichtigsten  Organe 
vollzieht.  Gerade  über  den  Zeitraum  der  ersten  3  Wochen,  in  welchen 
sich  die  verschiedenartigsten  und  gleichsam  grundlegenden  Entwicklungs- 
processc  abspielen ,  wissen  wir  so  gut  wie  gar  nichts ;  auch  ist  wenig 
Aussicht  vorhanden ,  dass  in  dieser  Beziehung  eine  Aenderung  so 
bald  eintreten  wird.  Für  eine  vollständige  Entwicklungsgeschichte  des 
Menschen  im  strengen  Sinne  des  Wortes  wird  daher  vielleicht  niemals 
die  Zeit  gekommen  sein. 

Indessen  sind  die  hier  sich  ergebenden  Lücken  in  einer  anderen 
unser  Wissensbedürfaiss  gleichfalls  befriedigenden  Weise  auszufüllen. 
Das  Studium  der  verschiedensten  Wirbelthiere  lehrt  uns,  dass  sie  sich 
nach  einem  gemeinsamen  Plane  entwickeln,  dass  die  ersten  Entwicklungs- 
prozesse in  allen  principiell  wichtigen  Punkten  übereinstimmen,  und  dass 
Verschiedenheiten,  die  uns  hier  und  da  entgegentreten,  durch  Ursachen 
untergeordneter  Art,  wie  zum  Beispiel  durcli  einen  grösseren  Gehalt 
der  Eizelle  an  Dotter  hervorgerufen  werden. 

Wenn  wir  sehen,  dass  die  erste  Anlage  des  centralen  Nervensystems, 
des  Auges,  der  Wirbelsaule,  der  Eingeweide  etc.  bei  den  Säugethieren  im 
Ganzen  ebenso  wie  bei  den  Amphibien,  Vögeln  und  Reptilien  geschieht, 
so  ist  der  Sebluss  sehr  naheliegend  und  gerechtfertigt,  es  werde  von 
dieser  allgemeinen  Erscheinung  auch  der  Mensch  in  seiner  Entwicklung 
keine  Ausnahme  machen.  So  werden  wir  beim  Studium  der  Entwick- 
lungsgeschichte von  selbst  auf  die  vergleichende  Methode  hin- 
geführt. Was  wir  von  der  Entwicklung  des  Menschen  der  Natur  der 
Sache  nach  nicht  erfahren  können ,  suchen  wir  durch  die  Untersuchung 
anderer  Wirbelthiere   zu  erschliessen. 

In  frühereu  Jahrzehnten  war  das  Ei  des  Hühnchens  das  bevor- 
zugte Object,  von  welchem  wir  die  zahlreichsten  und  vollständigsten 
Beobaehtungsreihen  besitzen.  In  den  letzten  20  Jahren  hat  sich  die 
Forschung  auch   der  Classe  der  Säugethiere,   bei   deren  Untersuchung 
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die  grössten  Schwierigkeiten  zu  überwinden  sind,  sowie  der  Reptilien, 
Amphibien,  Fische  etc.  zugewendet.  Erst  durch  die  Beobachtung  so 
verschiedenartiger  Objecte  ist  Klarheit  in  viele  Vorgänge  gebracht  wor- 
den, die  bei  Betrachtung  des  Hühnchens  allein  uns  in  ihrem  Wesen 
unverständlich  geblieben  waren.  Denn  erst  so  lernte  man  das  Allge- 
meine und  Wichtige  vom  Nebensächlichen  und  Unwichtigen  unterscheiden 
und  die  Entwicklungsgesetze  in  ihrer  Allgemeinheit  verstehen. 

Ich  werde  mich  daher  auch  in  diesem  Lehrbuch  nicht  an  ein 
einzelnes  Object,  sei  es  das  Ei  des  Hühnchens  oder  des  Kaninchens, 
halten,  sondern  von  allgemeineren  vergleichenden  Gesichtspunkten  aus 
darzustellen  suchen,  was  wir  durch  ausgedehnte  Untersuchungsreihen 
bisher  zum  Beispiel  über  das  Wesen  des  Befruchtungs-  und  des  Furchungs- 
processes,  der  Keimblätterbildung  etc.   als  gesetzmässig  erkannt  haben. 

Indessen  erwarte  man  kein  Lehrbuch  der  vergleichenden  Ent- 
wicklungsgeschichte! Zweck  und  Aufgabe  ist  in  erster  Reihe  die  Ent- 
wicklung und  den  Bau  des  menschlichen  Körpers  verstehen  zu  lernen. 
Was  wir  darüber  wissen ,  ist  vor  allen  Dingen  in  den  Vordergrund  ge- 
stellt und  die  Entwicklungsgeschichte  der  übrigen  Wirbelthiere  nur, 
soweit  es  zu  dem  angedeuteten  Zwecke  erforderlich  war,  herangezogen 
und  gleichsam  ausgenutzt  worden. 

In  die  von  uns  in  Aussicht  genommene  Eintheilung  des  entwick- 
lungsgeschichtlichen Materials  nach  den  einzelnen  Organsystemen  lä&st 
sich  eine  grosse  Reihe  von  Vorgängen ,  uiit  denen  die  Entwicklung  be- 
ginnt, nicht  einordnen,  da  am  Anfang  im  Keim  die  Anlagen  zu  bestimm- 
ten, später  gesonderten  Orgauen  nicht  erkennbar  sind.  Ehe  es  zur 
Organbildung  überhaupt  kommt,  sondert  sich  erst  das  Ei  in  zahl- 
reiche Zellen,  diese  ordnen  sich  darauf  in  einzelne  grössere  Complexe, 
die  man  die  Keimblätter  oder  die  Primitivorgane  des  Embryo  genannt 
hat.  Ferner  werden  bei  den  höhereu  Wirbelthiereu  einzelne  Organe 
gebildet,  die  nur  für  das  embryonale  Leben  von  Bedeutung  sind  und 
später  wieder  verloren  gehen,  die  Eihüllen  nämlich  und  Eianhänge. 
Alle  derartigen  Vorgänge  werden  wir  im  Zusammenhang  für  sich  be- 
sonders behandeln.  Hiernach  können  wir  unser  Thema  in  zwei 
Hauptabschnitte  zerlegen,  von  welchen  der  erste  über  die  Anfangs- 
processe  der  Entwicklung  und  die  embryonalen  Hüllen,  der  zweite  über 
die  Entstehung  der  einzelneu  Organsysteme  handeln  wird. 

Um  Vorgerückteren  ein  tieferes  Studium  und  ein  Eindringen  in 
die  embryologische  Literatur  zu  erleichtern,  wird  am  Schluss  des  ganzen 
Werkes  zu  den  einzelneu  Capiteln  eine  Uebersicht  über  die  wichtigeren 
Origiualarbeiten  gegeben  werden.  Dagegen  mögen  Lehrbücher  der  Ent- 
wicklungsgeschichte gleich  hier  Erwähnung  finden. 
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Hand-  und  Lehrbücher. 

0.  Valentin.     Handbuch    der    Entwicklungsgeschichte    des    Menschen     mit 

vergleichender    Rücksicht   der  Entwicklung   der  Säugethiere  und   Vögol. 

Berlin   1845. 
Bibchofp.      Entwicklungsgeschichte    der    Säugethiere    und     des     Menschen. 

Leipzig    1842. 
H.  Kathie.     Entwicklungsgeschichte  der  Wirbelthiere.     Leipzig   1861. 
A.  Kolli  keb     Entwicklungsgeschichte  des  Menschen  und  der  höhereu  Thiere. 

Academisohe   Vorträge.      Leipzig   1861.     2.  ganz  umgearbeitete  Auflage. 

Leipzig   1879. 
Derselbe.     Grundriss  der  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen   und  der 

höheren  Thiere.     2.   Auflage.     Leipzig   1884. 
Schenk.      Lehrbuch  der  vergleichenden  Embryologie  der  Wirbelthiere.    Wieu 

1874, 

E.  Habczbl.  Anthropogenie  oder  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen. 
Leipzig  1874.     Dritte  Auflage.     1877. 

M.  Fosteb  and  F.  M.  Balpoub.  The  elements  of  embryologie.  Part.  I. 
(Hühnchen).  London  1874.  Deutsche  Uebersetzung  durch  Kleinenberg. 
Leipzig   1876. 

W.  Hib.  Unsere  Körperform  und  das  physiologische  Problem  ihror  Ent- 
stehung.    Leipzig   1875. 

F.  M.  Balfoub.      Handbuch    der    vergleichenden    Embryologie.      Aus    dem 

Englischen  tibersetzt  von  Dr.  B.   Vktteb.     Jena  1881.     2  Bande. 
W.  Pbetbb.     8pecielle  Physiologie  des  Embryo.     1883.  84. 
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Beschreibung   dor   Geschlerhtsproduete. 

Ei-  und  Samen-Zeil©. 

Die  Entwicklung  eine*  neuen  lle-schöpfes  kann  bei  den  tu 
Hieran  und  kusnahmsln  bei  allen  WirbeKlueren  Dar  daan  Btottfi 
wenn  ron  zweien  durch  ihr  «ivsüilecht  unier  an  Individuen  Fert- 

i  < M < 1 1 1 zun jz5s t nifc,  vom  W«be  «las  Ei  und  vorn  Htt  icokthrpcr- 

eben  oder  der  Samenfaden,  ausgeschieden  werden  und  wenn  dieselben  7U 
geeigneter  Zeit    in  Folge   des  Zeiigungsnctcs   zur  VoretoigODfl    ICOBUneil. 

Ei    und    Sn»i  cii  fudin   lind    einfache,   Elementartheila 
»der  /. i'lliu,    ilif    in  besonderen    drMfltfl  DrgUWD,    die  Ei/.eli. 
dun    Eierstöcken   des  rVeibee    und    die  Suimtizcllcti    in   den  Hoden   des 
Mannen,  gebildet  «erden     Wuch  Eintritt  der  OeecUecbtsreife  ICeei 
eich  zu  bestimmten  Zeilen  u.  den  OeecÜecbteofgaDeB  aus  dem  Verbände 
mit  dm  übrigen  Zeilen  den  BÄrpen  hie,  werden  uu  demelterlkben 
uisnuiB  ausgeschieden  und  Kteileti  jetzt, Indem  Bbröerad  Samenzelle  zwam- 
ineht.ri-iirii  ii  i  J  weMeraet  die  geeigneten  I^wicklungeb«  :  irtaan 

den  Bind,  da  Vavgmgapankt  hr  einen  neuen  kindlichen  Orgaotsmaadflar. 

Mit  den  Eigenschaften  der  beiderlei  GescltfechtspTcxnicU)  werden 
wir  uns  datier  zunächst  bekannt.  KO  machen  heben 

1.     Die  Eizelle. 

Das  Q  i>i  wchant  die  grtaata  Zelle  dea  Ihierischen  Körperv  Seme 
rinyelni'ii  Beettodtheik  hat  man  zu  einer  Zeit,  «0  DtfU  TOD  wioer  SMleB- 

n  ;ln:    n-ii-li    nicht«*   wüstste,   :iut   bei "ii1  fa OD .    nocll  jetr.l    üblichen   Namen 

Den  Inhalt   bezeichnet*  man   ala  Eidotter  oder  Vltettna    den 

Zelleukcru    als  Vesieula   germhativu    »der    K.  imlil.t.-iclicn.   des&eo   l-'m- 
i2S|  durch  den  Phjaiologea  IYkkivjk  geschah;  die  Kenikörperehen 

OderKocleoU  nannte  man  Kefanflech ter  Muculae  gcrndnatlvae,  (V 

KB),  die  /ellenmcmbrnn  endlich  die  Dotter- 

h .im    oder  Membrana  vitellina.     Alle  diese 

Hiede  weichen  in  nicht  unerheblicher  Ueise 
tei    gflvöhalicliefl  Beactaftabeft  dea 

lVotoiihisiuii   and  dee  Kerns  dor  meinten 
i-^chen  /eilen  ab. 
Der   Eidotter    (Figur    1)  sieht    selten, 

wft  dn£   l'rotoplasuia   der   meisten   /eilen. 


rta  i 

K*lno«U 


Unreife«    Ei    rui    dam    Eiomtotk     tinii 
!»•»  MM  K«Mnl>lilv<.'li>'i.  1*1^1  tu  rtn.-ui 
S4lsvrrk    voii   K»d«n,   dam    Kcrnnnli,   »i**n   KttaflMk 

od«  NoaUotnj 
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lnnii«i.  deimiu   i»i«i  feinkörnig  aus,  gewöhnlich  lefl    er  nudurcli- 

Üchtig  und  grobkörnig  Es  rührt  dies  daher.  da>*  «li*-  Eisella  wah- 
rend Ihret  Entwicklung  m  .  :nck  Nahrung  nur,  edien  oder  Bfr 
Bervestoffe  in  sich  ablagert,  die  erst  spaiei  wenn  dei  rninjcklungs- 
procosa  beginnt,  nJlmahlich  beim  Wacbsthum  der  embryonalm  Zellen 
fCfdea,  Die  Itesorvestoffe  sind  Fett  und  Kiwcisssubstnnzcii, 
die   Hq  ddfil    walwlK  ula  grössere  und    Hebere   Dottcskngdn, 

Dotterplfittchen  u.  s.  I  in  die  protoplaaraatiflche  Gnindsuftetaas  dar  Zeih 
I  igen    sind.     Letzter«  tsl  die  widitigxtu  Bulletins  des  Eies,  <1»  in 
ihr  Di  Mir  aus  vielen  Erscheinungen  echliessun,  die  haupl 

liehen  ise  abspielen.    Wir  mnesem  daher  im  Detlef  näcft 

«lein  \  ■  von  ^   Bkxkdbm  untenduidaa  IJdasEtpretoplasini 

■in« i  8)  dir.  |g  Ihm  itn!-"  peicherten  DoUentefle  von  obenslacfc  i 

dem    Kai  De  u  t"  |<  I  a  -  m  a 

Wunn  die  Ablagerung  beben  Grade  K  ktl 

findet«  so  kann  durch  sie  dii   eigentlich  wichtige  Sialtstanz  de«  Eiproto- 
n/  rerdeekt  werden    Sie  fulli  Madam  die  kleben  Lücken 
/.wUeiur  den  dicht  snaamnienflBdiftngitan  Dotterkngeln,  Dotter-SehoUen 

ihli'i    PlaUrlirii    wfc   dr:    Miulrl    /wi-clicn    den    ^leinen    «"ine-    Mauenu  i  K. 

aus  uini  mcheiBl  auf  Biaen  Durchschnitt  nur  als  ein  zarte«  Setawerk, 
:n  deeBOC  kleineren  und  grösseren  Maschen  die  Dotteriir-MandUieile  liegim. 
Nur  an  der  Oberfllcbe  da  I  «-  Hell  dm  Rjp1i™°  ab  efan  mehr 
•  »der  weniger  dicke  nuaim&Q&hfcngGude  RindeasolilaM  vorbanden 

Da«  KeimUlIvhen    lag  in    der  Hilfe  des  Bke;  ee 

das   grüsste    Kerngebilde    des    iMerbcbea    EOrpen   dar.    dessen 

Grfcwc  jedesmal  n   der  Im  treffenden   Eiart  in  einem    gewiesen   Wechsel  - 

i  eht     So  errelchl  ai  t    B.  lu  den   y.w^vn  Eiern  dei    vm 

phibien,  Reol  Ben  und  Vflgel  »lebe  Dimensionen»  dass  ee  ohne  jede  v.-r- 

grtaa«M-i:m:  Eelcbl  md  m  I  Nadeln  ftkr  nch  Leolbi  werden  ki  ib. 

i  Figur  1  und  t)  (ranzt   rieb  gegen  den  D 
durch  eine  ofl  dentlicb  oanostellendi   le  te  Membran  ah,  welche  vor- 
icbiodon«  bdudtabeBÜndtbelle    den  Kerasaft,  das  Kernneti   tmd 
du:  Kerak5rper  mneehUeeet    Der  Kernsafll  lat  tHiftMgcr  ah  der 

Dotter,  meist  im  frischen  Zu  :  i  .i  •>■  rhell  und  uiiiimt.  wenn  Ö  durch 
Zoeetl  von  Beegenttal  MKlft&SD  Ul,  nui  aenigoder  ^far  keine  !  '  teflb  In 
sich  auf.  Er  wird  TOnonetn  Netswerk  zarter  Piden  (M  durchsetzt, 
welche  sieb  an  die  K&rnniexnbran  anheften,  In  diesem  Vt/w-rk  rind  dann 

die  Keriikörner  oder  Ketmflecke  (hf)  eingcschlusswn,   klein«    BKBBl 

leimige   homogene,  gt&nsende  8e> 
bflde,  die   aus   einem  dem  1' 

rw  and ten  Stoff,  dir  Kerii- 
BUbeUOZ  mler  dem  Nur.lein  lie> 
stehen.  Von»  Protuelaama  oater 
scheidet  sich,  das  Nuclein  (abge- 
sehen von  einigen  andern  d II m 
Ahm  I!e,ieti<men)  namentlich  da 
durch,  daafl  ea  aehr  begierig  Farb- 

t.iltr    wie   '.'anniii,    lljienmr«'\vliiu 


-     */ 


tn 


,  m- 


Flg.  2.     Kclaiblltoben  oluoi  noch  un- 
xoifcu   kloinou   Proach*i»a.     I'buvll«   «eijit 

!■   AM      I    Kfiuuel»   ffm]    Mta    e»bl- 

raiclio  moiil  wondoUintiR©  Koiiudcckc  (*/) 
ii    Koraaiomtrua. 


eüwdbmnf  der  fleeol  JaebU»1! olmitw  0 

Anilin  eie   in  Ikb  udblmBt  daher  es  auch  von  BteMUMCi  d«fl  Namui 

bromatio  erhalten  bat 

Die  Anzahl  der  Keim  flocke  i^i   in   den   dnzelnen  KehnblAft- 

cbea  eiao  sehr  Tereehledeaei  i  41b  einzelnen  (Herten  Klenülcli 

inte;  bald  ist  nur  ein  einisijcer  !■  l<  (Figur  I)    bald  Bind  ihrer 

mehrere  oder   nki  viele  vorhanoea    Plgui  B).     le  nachdem  kam  man 

mit  \U1RBA0B    :inimn'lt:nlarc,   nlun-   iiimJ  BWUifiUQlBOUl  l  KcÜKtblfl  Oben 

tin  -  rackeldflo 

Die  weichen  i'hoQti  des  Eies  werden  endlich  tob  KhQtxnaden  Hüllen 

nmBchloesen,  iinvn  Anzahl  und  BetcbeJfenbett  In  leb  iowqU  ak 

auch  nmerfaaffa  der  WirtalÜiien  ein«  wseerordantltcfc  TorschiedeDartign 
i  in  kann.  Dieselben  theUon  wir.  wie  e    Li  OTrie  gothan  bat,   i 
naeb  Ihm  BntatflhQDgBwctH  in  im  Qrnppen  an,   in  die  prlmf 

und   in   die  seeundarrn  Kihülleu.     mraAn    ].. nullen  Bind  solche, 
welche  entweder  von  der  Kizcllc  eollml  oder  tnnerfaalb    <  tocka 

und  des  Etfallikab    \ las  ibHOcelzaUen  geWMei    norden  rind     Die 

vom   Kidotter  .■■■.;:  :.■■•:  *  hiedenon  nennt  HUB   t  >  ■>  t  t  er  im  n  t,    Membrana 
Ilina.    die    shiii    Fiillilt<'lRi>itlit-l  irel/ildeteji    ChorioB.      AI-    BettU- 

dire  BüMBbrweii  lind  alle  n  bezeichnen,  vraldM  erat  easeerhall 

loot    dnreb  Ausscheidungen  von  Seiten  d<  lung  da 

fUhrungaanpenAM  ihre  Eni  i  innen 

Im  Einzeln*  Uei  weichen  die  ESef  te  verschiedenen  llüei 

orten  hl  rad         i  alnäadei  ab.  so  dass  sie  wohl  ak  die  Rb 

die  Art  am  meisten  ebaracterlBtivchen,  rhierlschen  Xellarten  betrachtet 
trerdBB    müssen.     Ihre  GftiCM,    welche   auf  die  geringere  <«ler  gri 
Ansammlung    des  l)euti»|d;isiim  zurfuie/uführeu    Fat      schwankt   BQ 
den  bei    einzelnen  Arten    die  Eizellen    eine  noch  all    kleine  PünJ 
wahrgenommen  werden  kriniien    widirmd  .»in  hei  anderen  um  da-   Millio- 
nenfache grössere  Dimensionen  srj    Bin  Hühner-  odei  jogai  ain  Stnumenei 
erreichen.    Die  Fenn    [ei  meisi  eliencr  oval  oder  cylludrj  cl 

Andere  Venchiedenbeitcn  antatehm  durch  die  krt  und  Weise    wi    I 
protoplaanm  und  Deutopta  oia  beschaffen  liini  im  EBrtam  rertbeUi  rind 
dazu  kommt  die   ■edidnd«  Hnei  md 

die  grosse  Yerschledcnartigkeit  dir  BühflUeo 

Einige  dieser  Momente  aind  für  die  weitere  Entwii-klunj^wei      d) 
Elxellen    von   grfieeerer  Bedeutung     Man    hat   ate   ab  Princlu  Rb  eine 
ItliftnflMiTB  <i«r  no  renoktoinen  Hnrtn   leoutat 

Am  Evreckmacainten  tbefll  man  die  Blei    bo  swd  Bauptgrmipen. 

im  rini* aebe   und  in  iieaminengeeetzte  l'in  ein    \ «eichen 

die  erateren  wieder  Ln  mehrere  I  ntergrappen  seriellen. 


A.    Die  einfachen  Eier 

Einfache  Bfas  nennen  wir  sol<  i  in  einem  1  •     toi 

b  Keimzelle  witwickoto,    Zu  ihnen  gehören  die  Kei  alte] 
WirbehUere  und  der   meisten  Wirbelloaen 

in  dteeer  Bnaptgrappi  Art  nnd 

wie  Protoplasma  und  Deutoplaama  im  Biraam   rertheill 
sind,  drei  für  die  Geet&ltosg   der  on  ton  B  nl  n  Ickl  n  d 
i»roecs8e  Be ii r  b<  de vtongB volle  Uodlfieatioi 

Im  rinfinhs:eii   Pkdk  ial   das   Deataplaama,  du 
nur  in  Ktringerer  Menge  in  dem  entsprechend  kleinen  Ei  rorkaDden  ist, 
uichi'    oder    nun. Inr    •.  1  ei  climÄ»*i^    im    I' ro  i «.  plaema    1 


Hl 


Knt*n   KnpHoI. 


t keil  t  (Fig    li       1  ii   U  UCB   bat  miIi  von  diesem   urapi 

uer  massenhaften  Zunahme  des  Dotterrnatenul- 
*  in*-  DJDClddUDAnigkett  in  der  VertheiluriK  der  lieiden  i<1>< -ii  i  i 
ilnii-n  KiMilKi.iii/.rij  entwickelt.     Art  beatimmten  Stellen  des  El« 
raumg  hei   lieh    du«   Kijilnema,  an   anderen  S  t <•!  1  ••  n   dai 
Deatoplasma   La   gr5aaerei    Menge  angesammelt    Es 
sich  somil  otoGegensal  icn  proteplaamareiCaeren  und  proU^pliLtiua 

Abschnitten    dci     I  Eizelle   herausgebildet      Mine    HttriUN  Al 
blldtiag  cii.  uli!  einen  uussiTi.ruVutlich  Krosae.n  und 

u'U'ilornk'ii    Kintiii--    ml    -In-    erstell    KiihwrKlun^.J>n»ceBB8    BUS      Tfdl 
mc!i  nach  der  ßefhichtuiiff  an  der  l'i  "Ilziehcn      El    treten  nl 

lieh  die  Veränderungen .  welche  wir  spater  als  Furch ungsproeees 
.üiTiitiicuifoncD  werden,  nur  nn  dem  i  r-.io;.  1,1-in. irrichiTvii  Abschnitt 

rill,     ■fibmd    fei      Ül'i-t'li1    ;th     l)iMlii>lil;iM]i:i     reichere      \l>-ilni 

scheinbar  jeunz  unverändert.  Ideiht  und  mehr  in  Zellen  /erlogt  vrird. 
Bierdordi  wird  wShreod  da  Entwicklung  der  schon  Im  uogeihäiten  Ei 

vniliMii.irnr    l  ,<  ,-:n    UDgMcll     gTlVSSOrcr    1111*1   iilrlu    in    - i I *•     I 

springender     i>ir  eine  'lheil  trrht  Sem  -r,  sich  ta 

Kellen  und  bildet  an  diesen  die  etoeehicfl  Organe,  «irr  andere,  rheil 
HflOM  mehr  oder  minder  am  I  und  wird  allmählich  als  Nahronga- 

iuirri.il  aufgebraucht  Nach  dem  Vorgang  von  RnoBBBT  hat  miui  den 
protoplasmarelcheren  Thell  des  Dotters,  auf  fea  die  Entwicklungapro- 
eene  beschrankt  bleiben,  als  Kildungsdottcr  und  den  andern  als 
N  a  ij  i  ii  ii  :_'  %i  nn  »•!  becaklmel 

Dil     nn;!.  i»  il  in«    von    HildunK&dottcr    (Vitalins 

fei  ma  I :  •.  aa)  iui.i  von  Nftki  o  Dgedotter  (Vi teils  -•  anti  i  tiYua) 

ini   l'.irnnni   k.imi   eine  I ;H  '■  i  f ach ü  Sein. 

In  den   ofaMB  ftüb  (Hg   8]    ammelt    -u-h  der  Kildungsdotter  an 

rim-'.h  Pole  des  Kic*  bu  i  ner  (heben 
K  al  iu  s  i-  h  alba  (k.tteh.)  an.  Dieselbe 
ist,  da  ihr  spccitischcs  (iewicht  ein  jee- 
ringeres  als  dasjenige  des  am  eni 
gesetzten  Pole  anjcchiiultcu  Nnhrungs- 
aottere  (*.d]  bt,  ateta  nadi  oben  galt 
nnd  breitet  pich   auf  leManSI  flleich- 

laiD  nrle  abtOdtropfen  auf  den  wm 

:ui-  Im.-  Im  hat  ajao  hier  eine  polare 
Dlfferentimag  erfahren  und  kunn 
in  i|i-i  F,'iilirl:i"i  wogen  ilor  ungleichen 
Schwan  der  beiden  Pole  nur  eine  be- 
stimmte Stellung  annehmen.  Die  Un- 
gleichen Pole  un  terecheidet 
in.'  ri  doo  nach  oben  gerichteten 
leichteren  Pol  mit  der  Keim- 
schuibe  als  den  ani malen  (A.P.\ 
di  n  na  oh  abwl  r\  -  geleerten 
schwereren  und  dotterreiche- 
a  Ib  d  n  toffetatii ob  (  y.i'). 
Die  polare  DifibreDÜrnnc  der  Eier  ist 
Im;i  den  Wirbelthiereu  häufiger  anzu- 
treffen,  so  in  der  Klasse  der  Knocheii- 
ftgehe  der  Reptilien  und  der  Vogel. 
In  daa  UXteaB  Kall  (Kig.  4>  sammelt  sich  der  hildunga- 


•m/ 


Fig.  3,     tteboom  «Inet  Elvi  mit 

|:»l»l:iiniiKHii     M«.Uiiiiifc:»ili'[  •"         Ihir 
LHMiuib  -<l>'Hi  i      i-H'Irl     um    UiIlBftlvo 
I'uln   A.P  •iic    \\-  im-.  I.. 
weichet   Am»  KoiuibllUclicu  i  '■    ■ 

1 1  bt  i>«r  feUftra 

filUl   den    lilrij^a  Kir%um    n».  1     den 

vnte1   I  "i». 


rUusr.hrcihmic.  dnr  GcnchlpchUjiroducWi. 


n 


Fig.  4.     Sehen*    cIdm    Eio«  mit 

oiilteliUndiRcm  H*hranfff4otUr.  1>iu 

l&xhcn    bt.   uinmil    tli«     Vif-  .)■■ 

NnhmnK*-«Ji»Hfr»  <n  rfj  *t&,   wolchcr  v  >u 

UftiMJI     M»lttl*l      VOI1     M.t'luilgi'1-Jtt* 
bUIl      -  i  r  <: 


dOttftX  -fid)  uq  der,:  Oberfläche  dei    I  lei  .-in  und  n 

nkfirnigi   RtadenachJcht  den  central  uclcgam 

Kähranasdotl  i  >i    Gl     I  oew- 

tral  diflcrcuzirl  and  nimmt  daher  keine 

bete  Ruhelage  ein    W«i  iari  dvNah- 

totter  pobttadig,  ■■>  :-i  1 1  Mi  i 

I  elatindig    Bin  derartige 
haken  wird  bd  den  WtrMÜderen  nie- 
mals  angetroffen     ist   aber  für  viele 
\i  ilirojMiiIf ii  cham  teristJscL 

Uni  die  3  Modifikationen  xe  BS  1 
lehddeo,  bal  rieh  Balfoi  b  der  Ans- 
drfli  kealedtha  tttloledtlm]  und  eaatro 
ledtbal  bedient  AJedthale  nennt  er  die 
Eier  in  ml«  hau  du  Deutaplaenu  in 
Protopk&siagleichinftsde  rärlfcefll  La) 
tdoli  i  ith  Ji    okhi .  bei  I         1 1  Sah 
nmpdottei    im  vegetativen  l'"»1e  an- 

mmell  tot .  centrolocithole  »lebe 
bd  denen  die  Ansammlung  im  Ccntrum 
erfolgt  iat.  im  Folgenden  werten  wir 
1)  von  Eiern  mit  g  h  i  chmassig 
vc  rih im  ]  t  rm  Dotter,  8)  rjou  Bier n  mit  poletin  digem  Nah- 
rungsdotter  und  8)  von  Biern  mit  ttlttdietftldigen  Nah- 
rungedot ter  sprechen 

Es    wird  jetzt    zweckni&i-i.:  m-ni     das  eben  Gesagte   an  t> |>i&chcn 
Belepiden  eq  erläutern  und  wählen  wir  hierzu  die  Eier  der  S&ugethkro, 
der  Amphibien     da    \  Igel  und  der  Arthropoden]  aal  vekhe  wir  auch 
.sputer    bei    (Irr   l  >:  rsteütlflg    der    weiteren    BntwfcMungSTOTglnge  f&i    ' 
wieder  zurückkommen  werden. 

Das  EI  der  SSugethlore  und  de*  M*nwhen  ist  ausserordentlich 
klein,  indem  es  durchschnittlich  nur  Q£mm  misat.'    Es  ist  daher  MCh 
I  in  innerem  Jahrhundert  in*  Jahr«  1821  durch  CaklEbxbt  p.Bjueb 
entdeckt  worden,  nachdem  man  vor  ihm  die  viel  Kroßeren  i.. 
Follikel  dos  Eierstock*    in  w  ie  viel  kleineren  wahren  Hier  erst 

ewi^schhieseii  -uii  dir  die  Letxtercn  fälschlicher  Weise  ([ehalten  bette. 
Daisaugcthu-n-i  (Fig.  -i  besteht  baupl  [ichlich  au«  «iiu -  er,  feiu- 

kornigei  protoplaainatiacher  äibatana,  ta  welche  nur  ip&rKcbe,  dunkle-, 
fettahnlicne  Kugelcben  und  Körne;-  De«  ti  i  li  tna)  eingelagert  sind.  Das 
KeimblAadmi  U'fci  eothilt  in  ein  K  eingelagert  einen  jerfiese- 

ren  Keiiiiili'cK  \K[\  mit  einigen  kleineren  Nelpeilleclo'n.  Die  rdiülle 
batet  ZtKM  peUoade  I  p.jo.K  weil  sie  als  eine  vcrhaltnissmns&iK  dicke  QBd 
helle  Lage  den  Dottai  umgibt,  nie  Ist  eine  primäre  Bildung . 
iimvrhull.  däl  '  >i:\  mt -clien  Hinsehens  fOfl  Den  ftiükelxellen  aittge- 
Khledi  d  wird.  Bei  it&rkereo  Vergrfaserungen  erscheint  die  Zorn  pel- 
ludda  [wp]  radüi  geätreÜ  I  ntmllcfc   ron  nhlracben  Poren- 

kAnalchen  durch  welche,  solange  dag  B   In  GftAAFP'bclMB  Fol- 

likel verweilt    sowohl  peewlopodienartlge  I  desDoUen  abeeob 

der  Follikeln.  ll«n  fjfljj    wahrscheinlich  zum  /.■•■■  i   Ernährung  und 

des  WaohstbuiH  oee  Eiiuhalta,  eindringen. 

MitdenSftogettderei  stimmen  in  ihrer  Grösse  und  m  der  Art.  Wffl 
heid<  I'  i  iinch   "Ji'ii  hinftsaig  im  F.irnuni   veitheil  1    -iml.  die  I;i- i 
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Eni««  C«pilnl. 


/• 


71g.  5.     Ei    *bs    oiutib    2  mm    di<k#ii    Folliktl   «if«   Kuilnclwi«    um  i>    \\  ..  DHTML 

OB    M  I  dtf  Zoiia    i^liuiliU  (x/*>   unitfobou,     woltlier    Ifl    <iun    Bl*U<      I  "ttl  ||  l « I...  II«  n 

D  itor  CIllllÄll   '  I '■■'.!  ■!■!  ■• </|       In  •!*«  K-iu.l  |. ..  |..n  b.A  i»l 

du  Ktriiucli  (*  »)  b»Htii()er>  pingt«fi«lnt*i,  fmUhM  tinau  grauen  Koimßook  (A/)  «Undl  >.  .i 


vlota  WlrbotloCEB.   Hie  der  >Vunuer,  Mollusken,  Kchinodermeu  und  Vw 
IfiilcraTrii   iiln'ii'in. 

Einem    I  ebergavg  von    den   einfachen    Eiorn    mit   ungesoiidern'iii 

imatcrial   zu  den  Eiern  mit  deutlkh    aosgeprlftor  und  aiisserlich 

erkäonbarvr  polarer  lhnVmi/irurig  bilden  die  ah  zweites  Beispiel  auf- 

gcfuluit-h  i-'.ii-,  * 1 1  t  Aiitpliil-icn;    diese  haben  schon  sehr  rafdüidl  Nah 

rnngadttUcf   Sn   sich   al  I    und   dadurch   ahie  Bdu    betrftehtikihfl 

«.-    erlangt      i'i-   I  i"  ■  » li''i  /..  B.  iit   durch    B&d    dvch   erfüllt    von 

dicht    ■»■■imiKingmurnntflll    f«t  (glänzenden   DotterschoUen   und   Dottar- 

pjattchm    Dm  ESprotopltgrua  bnfttf   sich   ri.riu  zwischen  (Jen  Plitt- 

r.hen  ah  Setzwerk  ans,  tlu-ih-   Inld*  t  M  Ifl  (Iit  Oberfläche  des  1  li 

dünne  ltiudmscuir.hr      Bei  niherer  Prüfung   laxst    -ich  in.li-vMti  IhtHia 

hier  der  Beginn  einer  polaren  Difterenzirung  auf  das  DeuthchMr  eilPM- 

nen;  sie  «ibt  sich  darin  kund,  dtflfl  Ifl  einem  Pol,  der  zugleich  durch 

i'lHitiachliche  Pigmentablagerung  schwarz  erscheint,  die  Dotterpmurln  i: 

kleiner  und  von  reichlicherem  Kipliumta  eingehüllt  sind  und  dass  wnhr- 

M'iici:il;ili    In    Folae    rTfänOI     aact    schon    gt*riugt*  Veriehiedeidipiten    im 

ii  I   '.rwuht  iwfschon  der  pigmentirten  und  der  unpigmontirten 

Cner  der  :iniiii  i|..  ii  und  dt  r  VMOttlrTCD  Eilutffte  wahrzunehmen  sind. 

KciinhliK<:lirn    (Rg,  ff]   luirt   im    unreifen  Ei    in   der    lütte 

hOOBeronkatücfc  gross,    mit  blossem  Aoge  m  '.»heu  und  muiti- 
noeta  dsm  100  und  inrhr  grosse  Keirofieckc  (Jj/J  sich  dicht  nntar 

diu1  Kerninemfornn  ausgebreitet  finden.  I'n-  I lullen  zeigen  im  Vergleich 
zum  SauKcthicre  eine  Vermehrung,  da  sich  zu  einer  im  Follikel  ge- 
bildetes Zoos  peUadda   (Zoos    radiär. d    •|h.i«t  noch    ehw  seeundare 


KoMhroitiun.-  '1-r  U««eb]««hUproitu<  i 
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Hülle,  eine  dicke,  vuii  der  Likitcrwondttng  ausgeschiedene,  M 
W:lvsit  <|iii*|]i*n(i(*  fritlliTtliiilli!  hfoxugesellt. 

Difl  bei  den  Amphibien  gleichsam  noch  in  EotwkkhtDg  btffintoa 
polare  hit]i*iTii/.iniu;.:  trltl  mi>  ii  u  iM-reui  dritten  Iteiapiel,  aCüi  Bi 
eines  Vogels,  scharf  ausgeprägt  entge;." 

Um  uns  ein  richtige*  Bild  von  <^-r  Bflwhaftoheit  dei  fitaih  dfiB 
Huhnes  ndur  irgend   .-ims    iml^roo   Vbflda  /"   machen     mftSSOO   wir  »Im- 

iclbe   noch   im    i*>,  aoftndien  u  iteaa   Ingeabticke,  wo  rio  ihr 

V, .  i  lr.ili.im   vollendet  hat   und  im    lie^ritf  sr-  Ion  Follikd 

ahzul&een.    Wir  t'ii:iii!v/i  dann,  dA8»  in  dem  tnabeaftnnlg«a  Bierstock 
sich  nur  der  ku^ligo  Eidotter,  <i«3  sogenannte  Gelbd   eutwickdt,  wel 
du  •  (ür  »ich  oio«  tunerord«atllcli  groeftfl  Zelle  darstellt  (Kig.fi-)     I- 

wird    von   einem   "Kinnen    aber  ziemlich 

fiuttr.u    IlsmtchiMi   u/./'i   der    Dotterbaut) 

nin.a  udvvntitia)  eingeschlossen,  dl 

Verletzung    tun    ,'. 

■■►•ii  Inhalts  /nr  Folge  hat.    Au  leix- 

toran  wtri  mim  bd  gc&aaeraf  Dnter 

suchung  einen  kleinen  ffeittMcboB   Fleck, 
die  K  cm  ptdlgerat, 

in.  h  Hahnentritt  «'der   Narhc.    Cicatri- 

inillllt)    IMltdiü'ki  II.       8k    ll.lt    clUJI 

irehmessur  von  3  bis  4  mm.  und 

au*  BildungsdoUi'.r.  ;m  welchem 
Bich  dv  ZftirchangBprooesi  allein  voll- 
deht,    aus   cini-m   (cinkdroigec    Proto 
plaama  mit  kleinen  l>  Ichen    In 

ihr  rindet  «ich  auch  da«  K  imblfttches, 
Fig.  6*  (kb)   und    Rg,  9  i  i  ,    »<■!■  hi 
der  Ketakschelbe  entsprechend  gleichfalls  otwas  abgcjduttri  und  Unsra- 
tonuiu  ist 

Die  übrige  Hiiii|(ini;i.sM'.  der  Rixolle  isl  Nahnioggdotter  er  sotet 
.ich  aus  zahllosen  Dotterkttgelchfln  raaammeo,  die  durch  geringe  Bpo 
ren    Vi-:i   Kipliisma,   Tfic   durch  einen   Kitt,    verbunden    werden.      I  ehei 


JA 


T\g    Ö"      KUeJlfwEMottori  dn* 

Huhni  &u*  dam  ElorMoek. 

>;■     .,..,'.  i.    Keim 

bliUf  Imu  .      •    «/    W<  i.ii        I  •  ■  ■■ 

(JollKr  i '  EtoMerhMl 


Tlf    flö.      burch»rttuill   rtur   Xmniif  b*ihn  im«   aorh   in  diiKipuJ   itngMcblMlfnn 
rtifMi  EicmockJOlM  nci  an.i«.ui. 

.i  BlndasvwttlsktpMl  Um  ■  '■>•-  »  i>"" Im  mJ 

IQ    tlin    llnlh'rhaill    lic|Ct  ;    «    &•■  in    »In     K«itll«cliaittll  ,    wy    WWbftOI    l'"llt;i      •! 

■wrUUdi     r    dla  rdakOrmini   tatateoi  da   H    ■  M         4«  ro«    ■  .  —  .  4«  ii 

.M«ml>r*u    ym»''hm»(    »her   j(**«}inim(>fU   KcimMbclico ;     y  ui  n    <•    ll 

bUtofkai»    eiinr  nciiuii*  ii  UUpftnj;    lue»    K«WQfd*04 


eine  feinere  Btroctaf  desselben   eihalten   wir    A  tfacblusi     lun  h  dlimc 
Durch  [che  seakrecht  wr  Keimwholbo  durch    <Ik   gehAr- 

tek    Doftterkagd    anzufertigen    Bind.     Wir    untei  lach 
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Kr*W.*  Cspltal 


Vorechiisküihtrit.Mi  der  Plibaag  tmd  du  eJemeflUnren  Zu*uniiiKmsctxting 
il i: ii  weiaseo  und  den  gelben  Dotter  (Fig.  G*} 

her    wn-s*'    I«.  ih|    mir    in    BpftrUCher  Menue  iu  der 

le   vorhanden   und  stellt  einen  dünnen  Ueberzo«  auf  dfl 
ßbwrfllehe,  die  'mi.nm:  Dottetrindt    ki r;  cweitaui  hbhhmIi  er  sieb  unter 
der    Keimscheibe,   für    welch«   er  gleichsam  eiu  Bett  oder  Polster  bil- 
de! (P&ndencher  Kern),  in  etwa«  grösserer    Mengi    nn  ud  dringt 
drittens  von  biet  aoa  In  Form  eines  Zapfens  Ifl  den  gelben  Dotti 

zum  (.Viitrum    der    Kugel    v.-r,    wi.    CT  MbeMUrttg   anschwillt    i.l.atebra, 

Purkinje».    Beim  Kochen  deeEies  nerranj  ei  weniger  und  bleibt  I 

Jfl    der    gelbe   Dotter.      Dteter   hmi   im  geronnenen  Zu 
uuf  den    Duitnscluiitl   eine-   Schichtung  erkennen,  indem   er  gleichsam 
uns  kleineren  und  grosseren  Kngebchaleo  beste]  i    die  tun  die  Latebra 

hcrumgologt  sind. 

Auch  In  der  Beschaffenheit  Ihnr  i-lementaren  Theilcheii  sind  beide 
Dottcrartcii  fOfl  einander  verschieden.     Der  gelbe   I1-  ^tobt   aus 

«reichen  dehnbaren  El  (Sie.  7  A)  von  2f»  bis  100  /*  Grosse, 


Vit    '      nolt«r«lra*Bt*  tai  d«m  Ei  dt«  Huhni  Mdi  Unvont. 
A   \U\\wr  Dollar       A   W*|ti«r   l>ott«»r 


iiii-  noi  stark   llehtbredieDde  Körnchen   -Inhalten.    Dir  Ele- 

mente des  weissen  Dotters  sind  meist  kleüuo  (Kg.  J  Bfc  ebenfalls  ku 

SEUI   »linr   ein    "de!    melneie  üik     liriill m <  heiuie 

i  sin.    Die  Zwibcli«-n!  ua  den  grosscrim  und  kldi 

erkQgekhen  werden  von  dem  Ejpkame  Sbgononames,  das  sich 
ton  der  Keiiuseheibe  am  n  den  Nabrangedottar  hinein  eontia&irlich 
fortsetxt. 

Von  dam  so  beschaffenen  Bienlodod  Baterscbadd  rieh  ein  frisch 
gelegt«  Hühnerei  [Fig.  8)  in  seinem  Aussehen.  Dies  rUbrt  daher,  dass 
um  den  Dotter,  wenn  er  sieb  aus  dem  Ovariuw  ablöst  und  IGD  den 
fQfcrweg  dee  weiblichen  Oeachlechtsapparatei  'Hier  dem  Bfleltcv  aufge- 
nommen wird,  von  den  Wandungen  dseeelbtm  mehrere  seeundftre  Dtanfll- 
odi  i  \ilmmeii,  die  Schalenhaut  und  die  Kalkscbolc 
abgelagert   werden.     Jeder    dieser  Theile    wird    in    einen)    besonderen 

bnitl  des  Kikiler»  der  Henne  gebildet  Derselbe  zerfallt  nämlich 
in  4  Abschnitte-  i  \  in  einen  sogen  Hageren  ttanerndeii  AnfaagetbeD, 
in  weichen  dus  abgelöste  Ki  aufgenommen  und  wo  es  ten  den  daselbst 
■Bgeeeinniehen  Samenfaden  befruchte!  wird,  2}  >n  einen  mit  Längsfalten 
lu'd,viLit-ii  (In:  ■■•':!  \  •  schnitt,  von  welchem  das  Elweisa  secernirt  uud 
in  dkkej  Scliu  lit  um  den  Dotter  ausgebreitet  wird,  3)  in  einen  etwas 
ausgeweitrieii  mir.  kleinen  Zelltn  bedeckten  Theil,  dessen  Zellen  Knlk- 
anl«e  ausscheiden  und  so  die  Bildung  der  Kalksclmle  veranlassen ,  '1: 
in  einen  wieder  engeren  und  kurzen  Abschnitt  durch  welchen  di 
bei  der  Ablage,  ohne  weiter  verändert  zu  werden,  rasch  bindun-htriu. 


Beitreibung:  der  "cichloohttproducto. 
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Die  vom  Eileiter  nach  einami.  i  eUftfertOfl  rmhiillungen  haben 
folgende  Beschall 

Das  Eiweiss  oder  Albumcn  (te)  stellt  cm  Gemisch1  Bi  brttej  Stoffe 

«Ur;    e.s    entliall    n  icn    \i  &1TMD    LS  ifle,  I,."»"  . 

Kfti    und  andere  i       icth  tofl  .  Salz«  (Chlorkalium,  Ohknsr 

Mmol  Sulphate  iiiui  Pboephau),  W9U  Waeaer  iv  umgibt  in  auhnreii 
btea  von  wechselnder  flnraiBtqni  den  Dotier  Bin«)  Run  riamlicfa 
dicht  auflagernde  Schicht  ist  fetti s  ;n.|  aoefa  deswegen  besonder 
merkenswerth,  weil  sie  sieb  in  zwei  dgeathlLtnliobl  aad  hm  sehr  dich* 
iit  Biweisssubetaiu  bexteheude,  s|iinilig  oufguoBte  Stränge  (cM),  die 
Haßolschnüre  oder  Cbalaz*n  fortsetzt,  wclcbc  sieb  doroh  du  Älbumon 
hindurch  tu  dam  Itampfu  und  spitzen  Pok  daa  Eies  begeben. 


i  \. 


Flg*    S.     l»h*mfttUAh»r   I.MijM*hnilt  »itim  nnh*brOt«t*n    Hnhncr*!«*       \ft* 
TnOKMOV,    ,» t  w  »  t   VfrAttd 

W.   Ki-i  m-<:  lirilir .    r  y.  »oliMr  Dotter;    'Icrx'Mc  bolcht    IUI  einer    ccnirtlcn  fluu-hrti- 
Wnniifn  Muw  atrfl  einer  An»hl  ooaeenK'Uofa  Jen  idben  Dollar    .  v    Rniiceliondtr  BcUti 
I«»;   rj.    I>Dtltirliati(;    x.   tlv*»    tUl>*n;<-   r-iwui»»eliii-li(,    wclt-lic   ilon    Lhillcr   mitiiiiirllinr   iiiii- 

KhralM  »u»  itn<  •  >■  lUhMreu  u***i  nuMiiten»»  l*ic«n  «um -   •»  . 

CTitlucn    (IU**U<luiUr*);    «.-A.    l.ufiL.immer    irri    »LumpCcu    I'jiJc   Je*   Bm.      ^i«      ht  i 

<Mh  Z*»;-..  heotMBB  -v.*.,, i |tn  <,.  I4ei  -;-  hU  Kl  tavert,  •*•  Knvsere 

BaMeTil  An  s<ii«]«nhuut:  j    ■v.b»io 

Das  Eiweiss    wird  nach   aussen   von   der  dünnen    aber  festen,  aoa 
v.rnlzUin  Fasern  BOMflnnmgmUtOJ  3cb&ioalMUt(«JI»)  (Mein   r 

''iiiLli'SCMnMfTD       Sit'     Iftl     in     /imm     Lamellen    /erlr-lia: .     1:1     nni'     ni^-ere. 

dicken  and  tV-stero,  and  in  ebM  dmmere.  glitt*  Enneti  Lamelle.    Botdo 
ii  an  -nuujden  Peile  den  Kies  bald    nach  seiner  Ab  ein 

ander  und  icUtessen  /wischm  «ich  einen  mit  Loft  rafUlUsu  rlotdraura 
da  [axiX  die  sogenannte  Luftkammer,  weh du  tiefe  wahrend  der  Be- 
brQfang  immer  mehi  vergrtaerl  und  Ar  die  Athmtmg  des  sich  ent- 
wickelnden Huhncheus  von  Bedeutung  tat 

l.'m  Schule   endlich   oder  Teste   (*->  schlicht  an   die  Bchahokttt 

au  ihmI  tnetebt  aus  i   „  elaei  organtaeheo  Grundlage^  In  irelche 

yb*/0  Kiilksttlze  abgelagert  sind,    Sie  ist  por6s(  von  Ideinen  KanäJehan 

tseM,  durch  welch--,  die  atbnm  ie    LllD    tn  das  Innen:  doi 


10  Erstes  Capitel. 

Kies  eindringen  kann.  Die  Porosität  der  Kalksehale  ist  für  die  nor- 
male Kntwicklung  des  Kies  ein  unbedingtes  Krforderniss,  da  nur  bei 
immer  erneuter  Sauerstotizufuhr  die  Ijcbensprocesse  im  Protoplasma 
sich  abspielen  können.  Man  wird  in  kurzer  Zeit  den  Tod  des  bebrü- 
teten Kies  hervorrufen,  wenu  man  die  Porosität  der  Kalkschale  dadurch 
vernichtet,  dass  man  sie  mit  <)el  durchtränkt  oder  mit  Firniss  die 
Poren  verschliesst. 

B.    Die   zusammengesetzten    Eier. 

Zusammengesetzte  Eier  tinden  sich  nur  in  wenigen  Abtheilungen  der 
wirbellosen  Thiere,  wie  bei  den  Cestodeu  und  Trematoden,  vor;  sie  bieten 
uns  das  Bemerkenswerte  dar,  dass  sie  sich  durch  Zusammenfügen 
mehrerer  Zellen  aufbauen,  die  sich  in  zwei  verschiedenen  Drüsen  des 
weiblichen  Geschlechtsapparates,  in  dem  Keimstock  und  in  dem  Dotter- 
stock, bilden.  Im  Keimstock  entwickelt  sich  die  Eizelle  im  engeren 
Sinne,  die  hier  immer  sehr  klein  ist  und  fast  nur  aus  Kiplasma  besteht. 
Wenn  sie  bei  ihrer  Reife  sich  aus  ihrer  Umgebung  ablöst  und  in  die 
Ausiührwege  geräth,  muss  sie  an  der  Ausmündung  des  Dotterstocks 
vorbeipassireu ;  hier  gesellen  sich  nun  zu  ihr  eine  Auzahl  von  Dotter- 
zellen, welche  durch  Einlagerung  von  Reservestoffen  in  das  Protoplasma 
trüb  und  grobkörnig  aussehen  und  die  Mitgift  bilden,  welche  dem 
sich  entwickelnden  Keim  vom  mütterlichen  Organismus  auf  den  Weg 
gegeben  wird.  Das  Ganze  wird  darauf  von  einer  oder  mehreren  seeun- 
dären  Kihüilen  eingeschlossen  uud  stellt  das  zusammengesetzte  Ei  dar. 
In  diesem  spieleu  sich  die  Entwicklungsprocesse  einzig  und  allein  an 
der  einfachen  Keimzelle  ab,  welche  allein  befruchtet  wird  und  sich 
theilt,  während  die  Dottcrzellen  allmählich  zerfallen  und  als  Nährma- 
terial aufgebraucht  werden.  Insofern  erleidet  bei  näherer  Prüfung  auch 
hier  das  allgemeine  Gesetz  keine  Ausnahme,  dass  der  kindliche  Orga- 
nismus seinen  Ursprung  aus  einer  einzigen  Zelle  des  mütterlichen  Kör- 
pers nimmt. 

2.    Die  Samenzelle. 

Im  Gegensatz  zu  den  Eiern,  welche  die  grössten  Zellen  des  thierischen 
Körpers  sind,  stellen  die  Samenzellen  oder  Samenfällen  (Spermatozoon) 
die  kleinsten  Klementartheile  dar;  sie  sind  in  grösster  Menge  in  der 
männlichen  Sumeiiflüssigkcit  angehäuft,  können  in  ihr  aber  nur  bei 
stärkeren  Vergrößerungen ,  meist  als  feine  sich  bewegende  Fäden  ge- 
sehen werden.  Da  jede  Zelle  wenigstens  aus  zwei  Theilen  besteht, 
nämlich  aus  Kern  und  Protoplasma,  so  werden  wir  dieselben  auch  hier 
aufzusuchen  haben,  wobei  wir  uns  an  die  Beschrci- 
A    H  bung  der  menschlichen  Samenfäden  halten  wollen. 

Beim  Menschen  sind  die  Fäden  (Fig.  9),  etwa 
0,5  mm  lang  und  lassen  einen  das  Vorderende  be- 
•  zeichnenden  kurzen,  aber  dickeren  Abschnitt  als  Kopf, 
einen  langen ,  dünnen ,  fadenförmigen  Anhang  als 
Schwanz  und  zwischen  beiden  noch  ein  sogenanntes 
Mittelstück  unterscheiden. 

Fig.  9.     Reife  Samenfäden    det  Menschen    in    iwei  verschie- 
denen Ansichten.     Dieselben  hostelim  hu»  Kopf  (k\,  MittrUtSvk  {*) 

lind    Schwan/     i .-). 


lt«9c1irtnl>ui)K  <'  ■'iuotc. 
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Drr  Kopf  f/i  bnl  diu  Form  irina  malen  Pl&Uchen&,  daa  auf  beiden 
i  lachen  oh  wenig  rapfartia  anegehtfl  II    and  nachdem  Vordfl 

/u^i'-Npit/I    ist      Von  'In    teile  (JBj   gCodten*    goWfamfl    CT  riiir  jt - 

^i'-.    Ai'hfilichkBÜ  mit  Binar  platt  izadrttchtea  Bin«      in  clwmi 

Iliiisiclit.    wird    i'i  ,    WM    IfiikrOCneml  Mfl    hhrrn.    nu.-.    Kern 

mhstans    (Nucleiii   *  **  i  ■  -  >    Chromatin)  gobOdel       Uil    i 
durch  *  um  n   tninoti  ak   Mittetetücb  (ml   beselchaeton  Theü  der  enge 
fodenartige  üdiangM  der  protoplaamatucber  Natur  ist  und  an 
ulnar  Qeltte]  n  werden  kann,  da  er.  wie  dies-     rarmoge  seiner 

oonttactUen  Eigenschaften  eigontfaftmlieh  sclitoiigoindu  Bewegungen  aus- 
fuhrt  Dadurch  bewegt  »ich  der  ßanenfaden  ta  da  PHkwgbiC;  da 
Kopf  TOftOB,  mil   /niiilirliiT  Geschwindigkeit   vt.nv.uls 

Von  feroddedenen  Balten  bat  man  daher    -  und  wie  wii  meinen, 
mit   vollem  Beebl        die  BaneBfloden   ah   Fltauner-  (Hier   noch  bener 

In  IhnÜcber  Weite  «de   '"'"ii  Menschen  -- i = i •  l  die  BanieoAUlen  bei 
den   übrigen  Wirbelthieren  beschaffen,  an  fehlt   fader  hn  Grossen  and 

(i.ui/'cn    dir    l/.pnin'iiiiuiiiiii^laili-l;rif      Welohfl    US     bcfffl    Wgfc  Iflb 
StndlaiD   Jfi    l.r-i'ili-  im  Thirrrricli   i-ut^i' 

die  Sane&fhdea  ta  der  That  umgewandelte  Zellen  eind,  ifet 
durch  nichts  Besseres  als  durch  ihre  En.wteklaag  EU  beweisen  Kadh 
den  ausgedehnte!]  DatemiriumgeB  tob  Li  VAuem  bildet  rieh  je  ein 
Samenfaden  uu-  einer  SomensaLk  oder  Bpermatooyto  und  am 
Kn p f  ;t ii >  d i  'ii  Korn,  dai  contractu«  !•  a 1 1 < ■  n  uu*  dum  Pro 
top  las  xni  An  genauesten  bai  Flbkmmi  die  hierbei  tuuflndenden 
ldungen  bei  SalamandiM  Daacolata  untersucht  and  au  diesem  Object 
(Fjg.  um  gezeigt,  daei  nicht  der  ganze  Ken  teSpennatorvu'.  Homi>*ni 
nur  die   bnginMre  Bob-  , 

stanv  bi>  Uhro- 

matin,  zum  Samenfaden* 
ko]d  wird  Da:  i  hn.iii.ii hi 
sondert    -idi    von    ungr- 

AibUa   Ben   dei 

und  bildet  b  spiral 

anfroOeoden  laden,  der  in 
Form  and  üroaee  mit  dem 

fiuliluirrn    Tliidl    d« 

menftdem  SbereüMtöamt 

Zmenl  liuyl  dri  diiomn- 
tteche  laden  in  drr  Krrn- 

bla&e  ebgeeehta  i 
in   wird   er  durch  Auf- 
lösung da  KermnembnE 

fivi      uii-l     vrrlmnli 

durchein  Mit  Ud&tOck,  Ober 

dessen    KriU.iL'luiu-    noch 

genauen  Angaben  fehlen,  mit  danoantruttileii  Kuden.  .i- :    .'-h  aus  dem 

I'n-toplusma    der   BpenBatOCjU    dinYmi/.irl    und    l»:iu''ic  Vx'M    noch    mit 

protoplasmatischen  Verdickungen  beetfsl 

Waran  ilnd  die  männlichen  Qeechlechtaxwlen  an  Ueia  and  reden- 

ferodfl  und  *>  von  den  Eiern  beschaffen! 

Die  ümihnlichkeit  nriioheo  den  mfinnüchea  und  weihliehen  l"'- 
ehteselleD  erkliri  aid  dnua,  <l**«  anlachen  beideo  oh»  Arbeits- 


U  ü  &    ® 


rig.    10.    Entwlekluttg  der  ftnaiuiifVioü  to»  flalft- 
muidrft  uuuUu  tmcli  hlDOM 

1      4    Kenn- .     in   ■lrn.  |  dl  I   f'.i 

t.(  unbUSct  In  t  it««.  itoti  <i-i  In  * 
uudi  nfk«rotVM  Ko^UmII  bm!  Btmti  tat}  •''-  Kon»- 
BHRnnMH(WlMakt  VoaaUnjoB  i"i-  ikfSran  K«nathviai 

■  tiliniK   ol   nur  4*i    A  rifun«-   '  jmtehn»!. 
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Erst**  CnpitoL 


ihrnii'i.:  uodei     bat,    Indem    sie  sich    verschiedenen    Aufgaben 

'i-si.  babea-  —   Die  weibliche  Zelle  im  die   Aufgabe   i;ti.Tnoai- 

iikii,    für    ilic    Substanzen,    welche   zur    Ernährung    und    Vermehrung 

I  lasrna  bei  *'im  in  raschen  AblanJ  der  f&twicklungsprocessa 

td,  zu  Borgen     Sie  bat  daher  im  Ovarium  Dotteraiaterial, 

Et  lii   Zukauft,  h  sieh  anjgeepcicberl  und  ist 

d-mmtsprechend  gross  und  unbeweglich  geworden^     Da  nun  aber  zum 

Zustandekommen    eine*    Entvkkloagsproocedes   noch    die  Verdaigong 

mit   einer   zweiten    Zeil«    eines    anderen    Individuum*-    erfimlirlich    ist. 

rabende  Kl  leb  aber  ötehl  vereinigen  können,  so  hat  (Ucee  andere 

Auijga&o  der   mannlichr  KlemenurtheiJ  ul>ernommcu.    Er  hat  sich  ;,um 

/wirk  der  Fortbewegung  and  um  die  Vereinigung   mit  der  ruhenden 

•-  zu   ermöglichen,    in  einen  CO&tractüen    r*aden   umgebildet  und 

bat  rieh  aOei  SQbatansen  roDstandlg   an  ledigl    welche  diesem  li 

wie  heb  I  das  Dottennaterial,  hinderlich  Bind,    i 

rr  zugleich   .unh  eine  Form   »genommen,   reich«   i\n  den  Durcktrta 
die  Bullen     mh  welchen  rieh   tlai  El  cum  Sobnts  umgibt,  und 
m  den  Dotier  die  zweckmassigsto  ist. 
FÖI    ili ■•   K:<  hir'lv.  ::    dieser   AiiIYxsmiuiv*    sprechen   xur    iilli-n    Dillen 
•  In    Vniiiitnisse  im  Pflanzenreiche      Man  rindet  niederste  Pflanzen,  hei 
denen  die  beiden  oopaHrendes  Qi  leblechtszellon  ganz  gleichartig,  näm- 
lich Urin   md  beweglich  sind,  und  index«  verwandte  Arten,  bei  welches 
Ihlich  öi  i'Tun«  in  der  Weise  beobachten 

liisst,   dftss  die  eint  Zeih    g  ossär,    weil  duttci  eiclu-i    und   null 
dieanden  dagqgen  klcinei  and  beweglicher  wird.    Hiermit  hangt  dann 
in  selbstverständlicher  V\  eise  zusammen,  dass  jetzt  das  ruhende  Ei  von 
«irr-  icrndeu  Zelle  nnfassuchi  werden  Don. 

Noch  einige  physiologisch«  PWltttrlMIIBgffH  mögen  hier  Platz  linden. 
Im  Vergleich  tu  anderes  Zellen  des  thierischen  C&rpen  und  Diment- 
lich  Im  Vergleich    in    den  I*urn   zeichnen  sich    die  den  durch 

[idsfthigkeil  aus,   was  (Dt  das  Q& 
Befruchtung  i"   ■  In  vielen  Falles  »an  Wichtigkeil  Est 

Mach  Ihrer  Ltisnng  um  den  Zellenverbande  verwrileo  die  reifen  SeaMOr 
i.i'i'-n  Monate  lang  im  Boden  and  Samenleiter,  ohne  ihre  befruchtende 
Hiaen.  Auch  b  iIm-  vreiblicheii  Qeschledhttwege  einge- 
führt, scheinen  sie  noch  Iftngere  Zcdti  ihl"  Menschen  vielleicht  einige 
Wochen  lang  lebenswhifj  su  bleiben.  Flli  einige  Thiere  ^  dies  nur 
bar  So  I  li  von  den  Plodennftuson  bekannt,  da» 
rieh  da  Barnen  im  (Jtenu  de>  vw-iheheus  wahrend  d«  ^uueu  Winters 
bindnicfa  "i  einem  lebendiges  Zustand  erhftlt,  und  fem  Huhu  weise 
man,  dass  es  noch  bis  swa  töten  Hege  nach  Entfernung  des  Halms 
Im  Bracht  te  I  ii  kann. 

"im    Eingrifen  gegenüber  erweist  eich  der  Samen  sehr  viol 
1;     &   l.i/dir.    dii     li  uln     i,'c-schadi  ;t   und    ibgO* 
tMtet  wird      Wenn    mau  /    \\  gefrieren  lasst  and   wiedei 

iLiiut,  kehrt  dl   Bewegung  der  Samcnfiden  wieder.    Pinto  Salso,  wenn    b 

nicht  in  zu  Starker  Cono  l  n  ition  angewandt  werden,   wirken  um  in  uc.hä- 

d     '•  ''.im!,,  i    o    ir  '•'*  i  oncentraüoB  und  bei  vagerer  Einwirkung 

fnngftlos.  mIjim   -p   .iin  i  zunächst  ahzutodteu,  denn 

Bntfermng  des  schädigenden  Mittels  kann  man  sie  wieder  beleben 

Alcalieche  LA  ungen    ragen  in   starker  Verdünnung  die  Bewegung 

■aniuifadr.u  SA,  S/iuren  USgCgefi,   am  h  WCttS   sie  lehr  fl  I  Ifll  Dl    Bind, 

des  Tod   herbei      D  Lsb  wachst  auch  in  allen  thierischen 


he*  eh  r ei  hu  n*  der  da«ohl«ohtapTod  m- 


FlöJtfiiKköiivn  von  alcahschiT  Kenenon  die  I^ebhafti^kfir 
während  sie  in  sauren  Illingen  »ehr  bald  erlischt. 

Uutcbiubt«      1H«   Kntdeokuxig,    da>*   Ki    und   B«BM  ififlwtu 

Zellen   nnd.  i»t  flir  da*  Verständnis*  de»  paiix-.'a  Hntwicklungspronos»««  von 

rordl titlieher    Tf«fW*Jt4        I  ■      In»-     irr     rolWm     Mfiu«>    7m    würdigen, 
diene   ein   Kxcut*    ;n   du  gceohi  cht  lieh  c  Gebiet ,    welcher    uns   mit    eil 
mit    nefgreifendaten    Umwandlungen,    die    QSteTfl    KnffUMUng    vom    Wcaon 
aBtwiaUaagvgteotüQhÜiehor  l'nui  hten    hfltj    bekannt  machen 

Itu   vorigen  Jnhrti  ii  >.{  noch  MO  Anfaiiy  de)  hatte,  man 

t'lboT       du         \:ifur      i!nr      lir  M'h|.«c.|»tl  ;.r  .  Im  I-       .!.        i   n  kl  fif-ten        Ynnlfllung««!. 

l>io  bedeutendsten  Anatomen  und  Physiologen  waren  der  An*ieht,  dar* 
die    Eier    in    lata    BU    mit    den    BfwiahMfltB   Dr;tni  imiihii    auf   da* 

•»Undigstc    übereinstimmen    und    du  her    Ton    Anfang    au    dieselben    Organe 
in     derselben    Laue    and    Verbindung     wie     d;e»e,     nur    in    einem    <>; 
ordentlich   viel    kleineren  /uttand,    besitzen    »ollten.       Pa    r*    nun    auch    mit 

den  damaligen  VeTtT^aferttan  i(  inoglu-.h  wir,  La  den  Kien»  um 

Anfang  ihrer  Entwicklung  die  voraiiBgeaeUteii  Organe  wirklich  zu  sehen 
i.ii'l  riHi-h-'.u'-. •  ikm).  nihm  man  zu  der  Hypothoso  «ein«  Zuflucht,  don  die 
einzelnen  Theilc,  wie  Nerren  erstem,  Drüsen,  Knochen  olo.  nicht  nur  in 
fiinorn  «ehr  kleinen  ,  sondern  auch  durchsichtignn  Zustand  vorh.-imlnn  *ein 
m  unten 

1 T in    -ich   tli  ■:    Vorgang    ecrsUiudli'  .mu,   wies   mun    al»  crlAu- 

ii  >  i  spiel  ,!.i  dli  Entetehong  ainei  PfleazeabltHh«  mm  feror  K:.n»p 
Wie  in  einer  kleinen  Knoripo  von  den  grünen  noch  fett  zusamrncngoschlos- 
md«  HUHblltlerti  doch  her.  i.  ■  *ohon  alle  Bltithetithe  i 
und  die  gefärbten  Kelchblätter,  eingehüllt  worden,  wie  dieee  Thoilo  im 
Verboreenem  wachsen  utid  Meli  dann  plötzlich  zur  Math«  eutfalteti,  wobei 
alle  hi»  dahin  verborgenen  Thoilo  onthul.t  werden.  so  »ollten  nuch  in  KaV 
ThieretttwioldQnjt  '''  bereit«  fot^udeun  ab«  Meinen  und  duroheiohtigon 
Thnilo  wachsen  .  mli  »lim  iiili  h  ■  iit.lnilltMi  und  unserem  Augn  erkennbar 
Worden.  Man  hat  dahAr  dio  oben  ifeSfÜtt  Lehn  di.-  T|it.>nc  der 
Kntfaltung  oder  Evolution  genannt  Noch  treffender  iit  indessen 
für  -ie  din  in  den  Intstum  tW.onni«n  ningefdhrtr  hVxaichnnng :  Prnafnr- 
m  n  ti  on  sthoori  e.  Denn  da«  Wichtige  an  ihr  ist,  da«*  den  eigentlieho 
W  n  •  ii  ii  dri  Entwicklung,  oder  da»  Worden  in  Abrede  gestellt  wird,  da*» 
«ioh  in  keinem  Augenblick««  der  Entwicklung  etwa«  Neu«*  bildet,  vielmehr 
jeder  Theil    von   Anfang    an    Torh-juden    oder    praeformirt    ist.      ,,E«    giobt 

!■•■:■     u»>nl*iil"      lieii  Ii     dm     KIi-iiihiiuhii    ilnr    Phy«in, (■)■»■    wm     K*LUDj 

„Kein  Theil  im  TbJfttkflrpftf  ist  vor  dem  andern  ijemnoht  worden  ond 
alle  find  zugleich  erschaffen". 

AU  eine  nothwondig*  Coin.M|Ucnz  der  scharf  durchgerührten  Evolutiona- 
th«ono.    wolche   auch  \«n    ÜDnn     l  "deren  getogi 

int,  nrginbt  rioll  der  Satz,  data  in  einem  Knime.  da  sich  die  Thiorgeachlmhter 
in    inninti-rbrochern-i-    I  <l«»r   ♦nlwu-.kwln,    aUOb    Üi     K»  im«. 

Tut  alle  »pHteren  Oesohopfc  fohou  angelegt  cd«r  eingesehloftacn  sind  In 
dm*  AutWldnng  dinapr  „¥.  i  ns  rh  ir  h  t.«  ]  ungal  abre"  i«T  man  aoRur  an  writ 
gegangen  zu  berechnen,  wie  viel  Momohon keime  im  Eierstock  der  Stamm- 
mu'.ti  r  Km:  idealen  ningn*chainHtelt  gOWV"  n    mrin  in  mun 

Bttf  dl«  ZbM   300000   Mii!...r,..n   kam. 

I'i<     Evolutionstheorie  trug   einen   ArigTirfsnuiict   tu   einer   wifetjuvcheft* 
Inlii-ii    l*'i JM|     ii    »ii  h ,    dn  "     hei    den    lifiheren    OlgttlitDUtD    ein    jr-dc» 

Individuum  durch  das  ZusAmmcnwirkon  zweier  gotronnUrr  Cioaohlnohtor  ent 
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wickelt.     AU   man  daher  ausser  dorn  thjeriseheii   Ki  euch    mit  den  Semen- 
enden  bekanntgeworden  war,  erin  d  diu  lebhaft  diseulirtc  Frage, 

ob  du  Ki  oder  der  Samenfaden  der  TCrgebildwt»  Kaina  mi. 
Jahrzehnt«  lang  »landen  sieh  die  feindlichen  Lager  der  Dvj-tpn  und  der 
Aniinalculisten  entgegen  wobei  Anhänger  der  leUlvrn  Kiubluug  bei 
/uiiiifectabaao  der  damaligen  Vorgr6sirrung<£ia»or  die  Simeufiiiieii  dee  Men- 
schre  auch  wirklich  mit  einem  Kopf,  mit  Annen  uml  Deinen  ausgtaUtut  H 
•eben  glaubten.  Ibo  AninselculUtan  erblickten  im  Ki  nur  den  K"1;  ■ 
Nährboden,  welcher  für  da»  WathMhum  der  Samenfaden  orforderlieh  eoi. 

<  <h*n   l-rhn»n  gcgrnulier  brich   für  die   Kutwidlu   gageecbkht« 
aeuo  Fenode  an,  als  CUTa!   ftWoWOi   Wowi    in  einer  Deetordissortation 
1T&9  dem   Dogma  der  Evolutionstheorie  entgegen  trat  und  die   l'ract  > 
Uon  verwerfend  dea   «wseosvhaftJn fetl  iirundsat*  aufsiollu,  «uue,  was  man 
nicht    mit  seinen  Sinnen  wahrnehmen   kbu«,  »"   Keime   prwo- 

i    vorhanden  mn.    Am  ä  d  I  i    Krim   nichtr^  ondoree  nie 

ein  unorgtDi  urter,  von  den  ü  esc  h  lcob  t«o  rgauen  der  Kltern 
ausgeschiedener  Blolf,  w  ■  h  erst   in  Folge  dor  Befruchtung 

wahrend    dea  LntwkkJungwproonese«   tdlniiihlc  fa  Ire      Au»    dein    xu 

u  Keimatoffo  laset  Wotri  mh  nacheinander  die  ein- 
zelnen Organe  des  Körper»  sondern,  welch»  n  l'i  in  rittaeloon  fallen 
bereite  durch  Bcobu  i.au-r  fc»txu*t  ollen  suchte  So  wurde  C  Wnirr 
der  Begründer  der  Lehre  tou  der  KpigoueAC,  welche  tioh  durch  die 
Kntdukungen  unsere«  Jahrhundert»  als  diu  riahlige  hernusgeetollt  hat  ■). 
u  . ....  i '-  Lehre  roo  dem  ttfiergaDieirte  n  Koimitoff  hat  seit- 
dem  einer    tieferen   KikcuiituUs  weicht m    museon,    Dank    den   Yorbeeserte« 

j .■..•     ui      Dant   der  hegrtindung  der  Zellen- 

Beaxsrnxn   und  Schwamm.     Man  gewum    jeUt   oiuon  tieferen 

i    ftui'ii'.arH  /u«airiiiii'ii>rUuug   dnr  Thirie    und  l'flanxeu   und 

im  besondern  euch    in    die   letnore  Slruulux   der  UeeohlonhUproducte,   der 

Kixnl.-n    BBd    'l    I    •i'ini^ifaden. 

V«i   dir   Kixelleo    unbelrifft,   ao    begann    eio«   Kidhn  wichtiger  Ar» 
ixiH     dir    Untersuchung    IVhkinjrs     18a6    über    da«     Hühner*-!.       >■ 
weldier  da«  KeimbiU&ehcn   BuIIi  sraUra  Mar  beschrieben   wurde.     Ihr   I 
alsbald    l«a7    die    berunmtu    l.nldotkung    dos    immer   vvr%> 
Hie»  der  BftugeUueTB  duroh  0.   K    v.  11*  &n      Urafaasundv  und   vergleichende» 
Umuu  n        bei    »Inn      Bau     dm      Kies     im    Thierreieh     lieferte    lÖiJÖ 

IC.     WaantÄ,     <|«r    hierbei    xuerst   euch    im    Keimbläschen    den    Koimfleek 
(luauula  germüiative)  entdeckte. 

Mit  der  Uegrundung  .  iW  3Ullu«iihoorii<  trat  naturgemit-»»  auch  dir 
frag«  in  den  V  ordersrund,  in  wie  weit  da?  Ei  eefaeT  Stru«  tur  imcft  als 
Zelle  miJgufaast  werden  kürine,  ehre  Vny*  ■  '^n  •lidu/ehnto  laug  im  vor- 
ifine  beantworte«;  wurde  und  »elbat  ietSl  DOOfe  von  Zeit  xu 
Zeit  in  TeuindorTer  Ppna  LOHaec  wieder  zur  Diftouttion  geetellt  wird. 
/.vr*    ■pklirlfl  i        uk  i  ■•!  viow  gewieeoe  U<!»orvo, 

anlim,    dum  das   Ei  eine  /ill<    und  du»  KeimbWuhon  ihr  Kern   «vi,   :uid»re 

tber  md  >la^  KeitubUbohea  eioe  Sei!«  sclbat 
»ein  and  den  Dotier  eine  Viiihuilungsmauo  dunolbon  bilden  Klo 4  Debet- 
üuAÜmmuDK  der  Au«chauungcn   wurde  hier  cr»t  herboigefhhrt ,    uli   in   dor 


i      i   ,.,,..   .  .  u  ;   ■   .         lir  1  .■•.  idei     i  •  i 

i  .  Kuh  t  i  <  i  »*esH 

FnitwiKii    ItatSt        Ml    Lebefl    I       MtM    l'i  iMUtea     i"<»'    *Ile>    t.«bro  n»    der   oiy,mi\ 

-.luuc    Jenaieelii  /.>-i«iirirt  ror  MnaUMn  und  KatarwireeaMlull  IM   IT   Leipng  iSfift 


liochroibung  dor  Goaahlooht«producto. 
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IM    ,   .>  ;.    d< -i   !!.""ii|'  ,  Zello"  überhaupt  eine  Hcli?irfei>-  Fn»urig  nami 
durah  richtigere  Krkonntnif  dna  ZellaobildttttgimtOOMMi  dwvli  diu   Arbeiten 
toii   Kaüeli,    K'im.ikkk.    Hbmak   und    LSTVN    erhielt 

Ein*  bnannderp  Sohwinrigkflit  voninaclit«  dio  Bourthoilunff  dor  Kirr 
mit  >coeondorloin  Bildung'-  und  Nourunjc*dolt«r  und  mit  partieller  Kürübung. 
Zwei  Ati>iohtnn  hubmi  ainh  hier  lnii^«<  Seit  WDWuUc  geg«mDlMT  ^«WntU-n. 
Nuoh  der  oinon  Aastohl  Mari  dir  Kior  mii  pob  i'im.i^.  m  N  .'iruugfdottcr 
xucammengfltctEtc  Bildungen,  die  nicht  aj»  einfache  Zollen  boBoißhacit 
Werden   kminoit       \ir  ilt-r    hilihinj'-Hn!  t.  r     nui    fhm  nlUlO     1<1    dem 

Ki  dor  Sdugothiorc  xu  Torgloichon,  der  Nahrunpidottcr  dogoienn  ut  otwa* 
dor  Eixellc  von  au »neu  md  »ufai'Unene*,  eine  Produotion  dt»*  Pellikxd- 
epithcli.  Dio  Kugelchen  doi  weiiaoii  Potior*  worden  für  oin-  und  viol- 
krrnico    Potte-reellen     erklärt  un  i     RftbrOA$adott«t    xiiMiininorj 

werdon    dorn     ganzen    Inhalt    de«  (rxAfcKr'sehen     Blh«chen*    dor    Hiupethioro 
TttgUotUBi       lll    dor  Art   «u»m*m    QOO    mit    gfri&foa   Mndißcatioitau    DB    Bfen 
reinen    EL    Mkcktx,   Alu*   Thomwh,   Hckik,   ft-raiczra.   Hia  OL    A 

Nach  d*rr>nttf*Kftiino*fttiton  Aeuieht  von  LyoCOCiKV,  K  0  i.i  kii,  (iwi^iia»  I 
Hauckix.  t  Hkmpij,  Bai.ro  v*  etc.  i»t  du  Ei  der   Vogel  obonso  gut  cm- 
fache  Zrllr  wtn  da*  Kl  dor  ftKugothinre  und  der  Vergleich   mit  ninnm   Gkaatt'- 

-*-■>!•  ri     Kl  i    ■■  hon    ;'i:rii''k.,*-iw«-:  MB  Dtf    Dotttt     i-Mhi.l    in-m»!«     /•■li«n       in 

tÜOM#Bi    •oiidi'fu    mir    Nahruiix*ih«i*Uiidtli«ilo.       Win    RoEUCn  betouder« 

.   Mi-  gottSgt   'in!.    nhtttesn    die  wai*eec   Bottarli  keine  mir 

-mon  fcrn**iinhbfti'r   Bildas   .  d    QU    'ind    Können  daher  auch 
niclii    (lir  Zellen  erklärt  werden,      ..Di»«    Hier  dor  Wi  q  [|    pari  oller 

Kurchuog  »ind  »orait'%  wio  «chon  I*»>1  UicryoAtm  «cherf  formulirt  bat, 
..kein«  wesentlich  zuferninenKtfpelztereu  liobilde  ul-  dir  der  BbrigCU  Wirbel- 
thiero;  iie  «ind  nicht»  andnro»   als    xu    bn*nnd*r«n   Zweokon   eig^ntlttimlich 

..-andolto  koloMtde  Zollen .  <hc  »b«.T  im  «lm..n  ihr.  i.  OharakteT  I  f 
geben".  ■  An  dieser  A  jffftjiniing  wird  nicht*  gciandurt,  auch  wenn  c*  «ich 
Im  ruiiH«l»)l«n  »©Ute,  diu«  der  Pottvr  von  <'  D  I  "  hWeUpMliol  mit  g**Mlili-l 
und  otwft  als  Heo.rot  von  ihm  aufttfevchiedon   worden  sollte     In  diesem  l;oJI 

hfttton    wir    O*    mir     mit    Hiriif    In ■■  ■  -. ■:    i  iTrlcJltllBf    I  M     MW 

8U   thun,   donicn  Xollcnn&tur   dadurch   nicht    in    Wag€   gcrtdH   werden   kann. 
Im   1 1 1  i  ( -  -  r    -liti    ,    i  ■   inudviie  Be«tHinltIipile  mit  bu««iiduri'ii  Nsuieu  b»>- 
lopt   wordon.    RxicuriiT  untor«chiod  xuorvt   an  dorn   Vofoloi   dii»  rf»ink'>rn:i,"' 
LtfcM«,   u-idobo  das  Rctmblii*>-ii< u  nl  ili'    Ki-imaohabo  h«r»tollt, 

Ül    l:i.'liin^«dnttoT.    weil    »i»    allein     am    Kunln  ><  i 'tu mint    und 

dou  Embryo    liofort,    dio  ladwt  Hnuplmaj*«   de*   Kio«    nannte   or  Nahrung« 
,  da  ei«  Dicht  in   Zellea      a  tSl  «   und  npater  iu  ciueni  DottorMfil 
•Hirn  tdt    NfthTun^imhtorial  anfgohnkimht  wird      Ht*  hat  tpaUr  dafür 
dll   BtMffah&On*,   Hniini      irjd    Sebenkoiio  «ioeeiuhri. 

W  ilirond    dio    NonienoUtur    ron    Ri:ioiii»rr    und     !tia    um    Ali    dii    &•* 

mit  p«ltUadiMB   Nahrung«dottor  payiat,   hat  t    BmntN  (1S70'  von  allf:«- 

meinore-xi    Ur*ioht»|mucten     au»     i-in      l!i:  :l  Kr   Eisubftanzon    i 

in     Kr  •:•  tan  der  :  rww]  ii»«"  ,-'"' 

dof  Kiir»,  in  wolohor  «oh,  wir  uborhnnn-t  in  jodor  Zolla,  dio  l.oboo»proooiao 
ab*iüelen,  und  Bwlioheil  den  Reoorvo-  uud  Nülit-inU'.  n  ,  dii  in  POftt  ^<>u 
Kdraarn,  Plattchcn  und  Kujtoln  in  do»  Proteplaima  a»'i*elagort  »ind,  und 
DABOScImk  o    »i*     I> 'iH'piiMim,      Jede«  Ei    booitxt    boida   Bottoud- 

li    i'<      nw    in    voMohiodcnen     Mein^oveThiiltniwnn .    in     anderer    Korm     und 
Vcrthr).  io|      Eh  im*-  TarhSltniM  bot  Balkocr  su   oinom   BatttbBÜQaM. 

prinoip  S-.  H-Üliii  und  hionmcli  il  •  ;;  Oruppoc  der  aJocithalon.  UtoleelUxuai 
nni)   rtntTolocithaUii    Kiep  aiifga*t  h   >)i"    Bill  K»«i   im; 
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wonigem  und  Klekahmk»»ig  verthoiltom  Dotter,  Kior  mit  p<>UUi;digcm  und 
1  Ett  mit  uiittelBtsudinem   tfahnngaäftttar  gewühlt   habe. 

In   (Igt   n<  I    hat    lieh    dio   Untortuohung  der  feineren    Htruotur 

Aoimblä^ohoM  zugewandt,  iu  welchem  Kiotbm^"  noch  ein  boson- 
dorci  protoplaamatuchcrt  Kerugcrü»i  oder  Kerunetz.  da*  seitdem  «1b  uon- 
ttsnt«   Küdung   durch    *i  mti   hu   riHithgewioeaa   t»t .    xuont 

beobachtet  hat.  Am  Keimflcck  beschrieb  ich  ewei  chemnoli  und  raorpbo- 
logiach  unU'WoliinUn.    Sud»1  und  Parnnueloin,   über  deren 

Bedeutung  und  Kollo  in  dor  Kuntwiokolung  die  Intertuehungvn  noch   nicht 

Hie  QaeenithU    der    Samenfaden    beginn'    mil    dum  Jahn     1671 
Student  Hamm  in  I.e>dcn  »ah  boi  mikro»kopi»chor  l'ntorauchung  de*  Samon* 

ilc  im'!  Uieille  «eine  Beobachtung  aeiuem 
auf  dorn  Gebiete  dex  Mikroskope  bonihmton  Lehrer  Liituwknuüiu:  mit,  dur 
geuauere  L'utcittuchungi'ii  aufteilte  und  sie  in  mehreren  allgemeine«  Aaf- 
«ohon  «vrregondon  Auftdtxen  veröffentlicht«  Do»  Aufsehen  war  ein  um  so 
gretearvs,  alt  LffBrnmaeB  die  ttaaca&den  für  di«  praaaxiitiroudon  Keime 

dor  Thiele  erklärte,  sie  bei  der  Befruchtung  in  die  Eizelle  eindriogou  und 
:  ti    il»r  bumnwuchxii    ho**-      So    i-iit-taüd  di*  Schul*  der  Aninialoulütan 

Nach  Beseitigung  der  Pruefonnationslboprie   glaubte    man   den   Samen- 
^•irii>   Bttdeiitunp    fttr   All    Ilefruc.htutig    hoiinaaaaii    xu    anllan,    in  dorn 
man  dio  FIBeeigkeit  bofruehten  liaatt      >"ooh   in    don  ersten  4  Jahrzehnten 
die»««   Jalt  (t    hitdt    man    fast    allgemein   die    Peaneuftideii    für   »olb- 

«Undige  p;ira*itiftche>  Goiohopfo  (Sponnatoxoai,  don  Infusorien  vergleichbar. 
VmIi  [a  loi  MtrixaVa  Physiologie  hei  tat  «»;  „Ob  die  Baiucntliicrebon 
parasitische  Tili  er*  oder  belebte  DltheüehOO  ftal  Thierw»,  in  weluhem  aie 
vorkommen,  «nd,  U»*4  »ich  fttr  jotat  nooh  m.ht  mit  Sichorhait  ba«nt- 
wortoo". 

Mi«  Krrt»ahaMqng  wurde  herheiueftihrt  durch  vergleichende  hiato- 
logioobo   Uo  nigen  deo  Kamen;  im  Titiurreioh  und  duroh  da«  phyeio 

logixchn   Experiment. 

In   «wei   Auftauen:     (Beitrag«    xur  Kanntm*«    der  (j*«ehl«uht«v«Tb 
ui>tc    und    dur    SaniouttÜaaigkoit    wirbelloser   Thiorv ,    >owic    „Bildung    dar 
Samenfaden  und  Blfh  •>■'■   Kummii,   du  ni'h«n  Thferan,  wi« 

a.  B.    bei  den    rdypon,   der  Samen    nur   «u»   Kildoc.  bostoht ,    wahrend    dio 
.-Veit    gaux    fehlt,    du«-   ferner   die   F»dt*ii   »ich    tu    Zelluu  entwickeln 
und  daher  thiorisohe   ElomontÄrtheile  »olbit  <ind.     Oleicho»   fand  Kucdkkt 
Tut   die  DTeuaiodaB      Dorcli  Aal  pbyaioJogUaha  Bxpaaiaaiil   aber  crli 

man,  da«-  Snnu«ntlü»»igkeit  mit  unreifon,  bon-fgun^«lo<en  Kiulcn  und  eben«« 
Jiltrirter  roifor  Samon  nicht  bofmohtx.  Di  v.m.U  für  dio  AnschauuDg 
beitimmend,  da»  die  Satnenfadeu  die  bei  der  Befruchtung  wirksameu  TliciU; 
•ind  und  das«  die  bei  den  hfthoron  Thioron  unt*r  i-omplicirt*»  UcachlochU- 
TerhÜltui^sen  hinzutretenden  Ptüüsixkeiton  nur  ol»  „Menstruum  dor  Samen - 
kfirjiorchiMi  von  untergeordneter  phytiologüchcr  Kcdnutunn  «nge*«ihHn  wur- 
den  dürfen". 

Seitdem  haben  untere  KcnntuiiMi  1)  über  don  feineren  Bau  und 
2)  abiT  flifl  Entwicklung  der  ^menfaden  noch  weitere  Kortachritto  ga- 
macht        Wofc   don   ersten    l'unkt    botriti: ,  lomta    tum    namentlich    »Kirch 

arlu'itiui  cm  1.x  Vn.cm  Oöd  SoaWUOUtatlllU.  Kopf,  Mitlelulih  l  und 
Schwan«   unlenuheiiieu    und  ihre    vurschiedonon    ch< mifclu  i«    und    \>\\\ 

i  «flau  können  Ihe  von  K  ilibbi,  ^(äusserte  Anschauuug,  da«» 
ftlr  geiTolia  fl  d!i  B  uenfMen  die  umgnwandtdteii  und  in  dio  LttDM  go- 
wach«anan   Kerno  liac  Samenxallen  aeien.    erlitt  Moditiktttionon      Naeh  den 
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Untersuchungen  von  La  Valxite  entsteht  nur  der  Kopf  des  Sameufadeuö 
aus  dem  Kern,  der  Schwanz  dagegen  aus  dem  Protoplasma  der  Spermato- 
cyte.  Endlich  führte  Flehmivo  neuerdings  den  überzeugenden  Nachweis, 
dass  es  nur  das  Chromatin  des  Kernes  ist,  welohes  sich  zum  Samenfadenkopf 
umbildet  Eine  interessante  und  genaue  Beschreibung  von  der  Entwick- 
lung der  eigenartig  gestalteten  Samenfaden  der  Nematoden  haben  v.  Bene- 
i»EN  und  Jülik   sowie  Nübbbaum  gegeben. 


Zusammenfassung 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  des  Capitels  fassen  wir  kurz  dahin 
zusammen : 

1.  Weibliche  und  männliche  Geschlechtsproducte  sind  einfache  Zellen. 

2.  Die  Samenfäden  sind  Geisselzellen  vergleichbar  und  entstehen 
durch  Umbildung  einer  einfachen  Zelle.  Sie  setzen  sich  meist  aus  drei 
Abschnitten  zusammen,  aus  dem  Kopf,  dem  Mittelstück  und  dem  con- 
tractilen  Faden.  Der  Kopf  und  wahrscheinlich  auch  das  Mittelstück 
entwickeln  sich  aus  den  Kernsubstanzen  der  Spermatocy  te ,  der  Faden 
ist  umgewandeltes  Protoplasma. 

3.  Die  Eizelle  besteht  aus  Eiplasma  und  eingelagerten  Dotter- 
theilen,  die  Reservestoffe  sind  (Deutoplasma).  Je  nach  dem  Gehalt  an 
Dottertheilen  und  je  nach  ihrer  Vertheilung  im  Eiplasma  zerfallen  die 
Eier  in  zwei  Gruppen: 

A.  in  Eier  mit  wenigem  und  gleicbmässig  im  Eiplasma  vertheiltein 
Deutoplasma  (Alecithale). 

B.  in  Eier  mit  ungleichmässig  vertheiltem  Deutoplasma.  Ist  die 
Sonderung  des  Eies  in  einen  protoplasmareicheren  und  in  einen 
deutoplasmareicheren  Abschnitt  in  höherem  Grade  erfolgt,  so 
vollziehen  sich  an  dem  ersteren  allein  die  Eutwicklungsprocesse, 
während  der  letztere  sich  im  Ganzen  passiv  verhält.  Insofern 
unterscheidet  man  jetzt  im  Eiinhalt  einen  Bildungsdotter  und 
einen  Nahrnngsdotter. 

4.  Die  Eier  mit  ungleichmässig  vertheiltem  Deutoplasma  sondert 
man  in  zwei  Untergruppen 

A.  in  Eier  mit  polständigem  Nahrungsdotter  (telolecithal),  mit  ani- 
malem  und  vegetativem  Pole,  mit  Entwicklung  einer  Keimscheibe. 

B.  in  Eier  mit  mittelständigem  Nabrungsdottcr  (ccntrolecithal)  mit 
Entwicklung  einer  Keimbaut. 

5.  Die  Classification  der  thierischen  Eier  veranschaulicht  folgendes 
Schema. ' 

I.    Einfache  Eier. 

A.  mit  wenigem  und  glcichmässig  im  Eiplasma  vertheiltem  Deuto- 
plasma. 

B.  mit  reichlichem  und  ungleichmässig  im  Eiplasma  vertheiltem 
Deutoplasma. 

a)  mit  polständigem  Nahrungsdotter. 

b)  mit  mittelständigem  Nahrungsdotter. 

II.    Zusammengesetzte  Eier. 


ZWEITES  I  AIMTKL. 

Die  Rdfccrschcinungcn  des  Eies  and  der 
BefruchtungsprocesB. 

1.     Die   Hrlfirrv'iielnunceii. 

Bier,  irki  sie  im  vorau&Ke^.t  u^i in -n  l'apitcl  beschrieben  wunkn. 
■lad  um/:,  ukbl  entwIcklungtfaliiL.   .nie!  k  die  uonualu  Grosse 

edAOgl  bftbei  Bai  Zusatz  reifen  Samens  bleiben  sie  unbefruchtet. 
.  u  imi  mit  einem  Worte  noch  unreif  Dm  befruchtet  werden  m 
k'Uim-ii,  müssen  sie  ZUTOr  m  ie  von  Veränderungen  durchmachen, 

welche   wir  al.**   «Im:   It  elf  cerecfaoIotlUgen   miaut  m      . 

Die  ICeitetradudnOBgaa  beginnen  raU  Veränderungen  dos  K.Mmhlas- 
t'huna,  <ii<  UD  «Dauerten  bei  kleinen  durrhfriehtigeu  Kiern  wirbelloetr 
Thieru  wie  der  F.chim»dcriiien  v  i  siml      Das  Keimöle» 

rückt  aus  der  Mute  de  KU  Grundlage  der  Beschreibung  mag 

uns  das  l\i   eines  Echiuodcrujeu    dienen  allmählich  uach  der  Obcr- 

Bftehe  empor,  lehrampfl  ata  wenig  ein  (Fk    n   A)     Indem  WiKsigkeU 
in  den  umgebenden  Datier  austritt,  seine  Kcrnmembran  Schwindel 
Keimfleck    wird    undeutlich    und    scheint   aich   Bchlleaalich  auffcalteen 
fflg.    II    B.   /•/ '.      Wahrend    dieser    repressiven    Metamorphose 
des  Kelmbliichens  bildet  »ich,    wie  alle.m  Itd  geeigneter  Behaud- 


Fi*.    11.     ÄUMCuJÜtt«  «tu»   Eioiü    vuii    JUtoriaa  kImUUi. 

Mi   MifM    ■'■     ttakbtUooi   dt  i   KfllnU&Khfiü     Ka   Pigui   W  tftfflunt  <l«M«Jbc    ■■ 

m  (irtnupfrii  .  iuJitn  ein  PwHfrnt— IMJtlBufc«  i.j)  in  Min  Inner  c-t  <tifitlni>|fC  au<l  du  M«iiil>r«n 
4M9lb»t  *ulV'»i  I»«r  KfimtiVk  [Lj  >  |  ...1.  fou  In  £),  *\>*t  tut  HutnUmien,  Nut-Icin  (>**> 
und    F'ir*Mii<.U'iii   (jm),   gesondert. 

In    KtfiiF    A'  iii    <1«.    KilabUUobM   (*.A.|  ».-uns   (Co*ehrumpft  ,    icino    Mumbrun    i.i   na<g* 
UM|    <l«r   K»imn«i»'k   (i/)    niu     ■>•  <)>    Ln    kleinen    KnUn    vorhtodon       In    d«*    <S»ff«iid     J#* 
•  l'-r   Figur   .<  E»l  «in»  Karoptndtl    y     In    An.Kildung  bvgrfflta. 


Ifpil.  (   r-i-hi  iritiinv'ii     ili-      K'.i-     Utk!      I'  t     K.-f-  m-hr  it  Q  '-prm'rs. 


2ft 


luntf  mit  Keagcuticu  wuliwenoinweu  wurden  kann,  aus  T hui  Ich   de  3 

iIcd  anflc- senden  Keim  fleck«  odei  Inen  1 

K<  mgubs  tu  11;    dei  Keimbläschens   eine   Kcrnspindel  (F!| 

11     /».    *;>.)     ilUft,    alSO    JCUe    Form     Ar;:     Ken:.-.     v.-e|f|:e    iu;i!i    im     J  n  h  i 

und  Pflanaenreicj]  im  Vm-r.  SSeHtheUmig  antrifft. 

Die    Kernniiindel .    deren    genauere   Structur    erst     -putir    bd    Bo- 
•i'M-ihung  des  Furchunjfsproceases  dargestellt  werden  soll,  ver 
•.'•in    Keimblnsehen   bereits   eißgegcMagefien   V6J    DOCfa    weiter.    Im       tc 
Dil   ihrer  Spitze   au  die  Oberfläche  des  Potters  anstosst.    wi. 
ttiii    Ihrer  utaflnehlB    in    die  Rieht  urw    etlUfl    1  i  t  :h I t iis    stellt    (Viy.   12. 
I.  sp.).     Bald  kommt  es  hier  zu  einem  Achten  Zdltlhil  uit:  ]^  m    --     I 


/. 


//. 


///. 


Tig    19.     Bildung  Awr  folwltm  bei  AitvrlM  gUelftllt 

In    Vif     /    i»<  Ji*   1'oUpiiidfll    Y'    ■«  <*'«  OUrfiu  ■    |tfflakt       In    Flg.    U    lt»i 

...  I.    .-in   kl«h»r    lliifrrl  Jrtr)   leetiiMvl.    der    dl«   Helft*  der  K-.ii»d*l   Aufnimmt       I«    V'u     Ui 
ul   «1«   HOffll    tu    ciiwr   Knlsi-Il*   [/i'i  it 

i.i  wn-der  eine  «well«  vollatAtnlw  S;>.ml«|  (#p/  iDUUndaa      in  Flg    /l    *63hl   rieh  unt«r 
der  ersten  rvlzelle  ein  i weiter  IIQccI  hervor,  der  »Ich  In  Klg*.  V  iur  iwclten  l' 
»bj|»»ohnßrl   tili.      Am   «Irin    Hmt  Anr  9p1n«l«l  eiil»*ili-k-li  !..kmi    f«ft)   in    Fi*     W 


nnr   dadurch    vom   nBwöhnliclmii  Vorunn^    urj  !< ■«.   ist,   das«   diu 

beiden  TheOimgtpnxlacu   von   lehr  ongMcliM  Qrtie»    lind.     Oa 

fi*»agt  haben  wir  es  alftO  mit  einer  /«■  1 1  knospung  zu  (tintt  \ 
teile,  wo  die  Kernspindel  mit  Ihrer  einen  Bpltee  anstttssi,  wölbt  siel) 
der  Dirttor  eu  entern  kleinen  Hügel  empor  in  welchen  die  Bjriudd  selbsl 
zur  Hälfte  hinelnrückt  (Flg.  12  II  De*  HflgeJ  sehntm  liCIl  darauf  u 
Befcufl  Basis  ein  und  löst- sich  mit  der  Halft«-  dei  BpindcJ  ein  ireleher 
sich  spater  wieder  ein  bläschenförmiger  Kei  bildet,  ftrni   Dotter 

als  eine   sehr   klein-*   /Vi!.-   a\.   (Kig.    12  111  fÄr"\      Hierauf    Wiederholt 
siefa  genau  derselbe  Vorgang  noch  eitumd.  nai-lidcm  .-nii  die  in  Ei  la- 

nuk.-.-ltli.-in'iH'   BAlft*    der    Spindel     wieder    ;-u   einel    gaiixon    Spindel    er- 

K&Dct  hat  (Fig.  IS.  IV). 

Ks    liereu    nun    dii'iit    bei   einanler  zwei    kleine   KQgelcheQ,    dir  Kirh- 

hiogskBmr  oder  PolsoDoo,  ter  Oberflflcto  de    Dotta    wl  (Flg.  12.  V 
rk \  rk'),  und  sind  Uor  nfl  noch  su  a*oer  Zeit,  wo  dii  Ei  bereit 

■inen    Hm  fori    kleiner  /eilen    zerfallen    ißt.   unverändert    oachzuw 

Im  El  nlta  abe«  entwiekdi  riofa  an  der  loBtriimtdli  iten  Itich 


H 


Zwrito*  Gftgdfeal 


(OBpUrpl  UM  der  U&lfte  der  Bffadd  (V  u.  VI  <h> 

ig  des  zweiten  KnrmpunKspnxvsBQi  in  •  I  irQck- 

ooblWI  dB  neuer  kleiner  bläschenförmiger  Ken),   der  aas  einer 

homogenen  ziemlich  flüssigen  Substanz  ohne  deutlich  gesonderte  Keni- 
korpen-heu    bOtetll    und    etm    einen    Durchmesser    von    13  /«    erreicht 
einer    Bildungsstelle    aus    wandert   er    allmählich   in    der   ICogcl 
wü'ilrr  mehr   nach   der    HJtta  (k&   I  U  iek, 

Lk.t  Kern  des  reifen  Eioe  (Fig.  13  ck)   Est   Ton   mir  als  Ei  kern, 
r,  Birdbh  feil   Prooadoai  taoelk  ider  weiblicher  Yorkern  be- 
zeichnet verde«     Deiwlbe  ist,  Badidai  manjetzi  mit  den  Kernverfta- 
..  't:ti  bekannt  ^i'wonlt'ii  ist,    mit  dem  Keim  Maschen  des  ud- 
d  Fies  gar  nicht  zu  ranroctmbh    Man  vergleiche  die  bei  der- 
^ejb<*ii  VorarSeeeruii  ohsetea  Hgares,  das  unreife  iFig.  M)  und 

das  reife  Li  i  Fix    13)  eines  Eehinodcracn.    Das  Keimbläschen  ist  von 


Ng    13. 


Fi*.   11     TLcitet  Et  «Ihm  Echinodcrm«! 

i 

Piff.  14.     Untmtm  Ei  tu  dem  Eierstock  cino*  Echinodormoa. 


PI«.    U. 
DumJ1>c  ldtlitMi  iai  Doller  den  »*bi   Wlcluva 


sehr  anseht. lieht' i  Ur> »>:-*..  der  Kikcrn  verschwindend  klein;  an  jciirni 
unterscheidet  man  eine  deutlich  entwickelte  KerMiembran,  ein  Kei 
und  KeimhVfke,  dleBer  ist  nahezu  homogen,  ohne  Keim  flecke  und  gegen 
d.«N  ProtoplesDU  durah  keiru1  feste  Membran  abgegrenzt.  Aehulirhe 
Unterschiede  kehren  überall  in  der  Bescharlcnheit  dee  Keimbläschens 
n:ul    d<       I . -i.i'ni*  wieder. 

Die  Bildung  von  PolceDen  und  die  hiermit  zusammenhängende  Um- 
wandlung des  Keim  ill  cbens  In  einen  io  ausserordentlich  viel  kleinere^ 

r&  ist  eine  im  Thicrrach  sein  weit  verbreitete,  vielleicht  sogar  all- 
gemeine Erscheinung-  s.»  ei  als  überall  bei  Coelenterateu  und  Eebtno- 
dennen,  bei   Würmern  und  bei  Mollusken  beobachtet  worden;  im  Stamm 

Virbdthlere  ireflen  wit  ile  stets  bei  Cyclostomen  und  den  Saugiv 

ii    an,    wahrend   hei  Fischen,    Amphibien,   Kennheu    und  Vögeln 

Pofadles  Diottl  haben  nachgewiesen  werden  können.    Ihre  Entstehung 

geht    entweder  einige  Zeit    der  Befruchtung   voran   oder  vollzieht   sich 
erat  wahrend  derselben 

IVi  den  Säugethiereii   [Kaninchen'  ist  der  Vorgang  durch  van  Hk- 

m>n  :mi  QesJAeeUtrj  untersucht  wurden.    Mehrere  Wochen  vor  dem 

Platzen    des  Ol  .  u-Vschcn  Bläschens   rückt  das  Keimbläschen   an    die 

iielie    def    Bin   BDJpOT;    etadg«  Tage    vor   demselben  Termin    ver- 


Rcüe«r.»choiiitii»£f>ii  d«*  Eic*-  und 


schwinde)  Oftd  bilden  skIi  in  dendl  .  v,ii  es  gwchwun- 

Jen  ist.  der  Eikern  and  zwei  unter  der  Zoun  nellucida  gelegene  Pol- 
rollcn     iu  .     Dius   au*  «lern  Ovarium  ausgetretene  ES  Dtfl  lükcni 

und  Polzelleu. 

Bei    di'u    uiiriK'-i»   Wirlwlthicreii  .    bei    denen    Pol  I    »ich! 

beobachtet  worden  sind,  wie  bei  den  Fischen.  Ku  I    i     IIb    lind 

fftffllgttfM  Aiiknu|i:"i:  .  tri  die   iben  dargestellten 

Verhältnisse  dadurch  gegeben,  dass  auch  bei  ihnen  das  durch  seine 
zahlreichen  Nucltxrii  auKge/eiclim  v  Keiiiu1  IääcJimi  eine  rück»ckreitende 
ataUaoröfaeBeflrfUat  Stele  steigt  da  m  roo  Obllachkb 

>ri  den  Knochenfischen,  roa  mir  bei  den  Amphi  ritt  RirBcbritl 

verfügt  worden  ist,  Uta  der  Mitte  des  Dotters  nach  der  Oberfläche 
und  wir  Muahnsks  nun  animata  Pol  denselben  empor,  beim  t 
(Fig.  15  *&)  schon   viel»1  Rochen   vor    dam  Eintritt  der  Beile     liier 


rig.  14,     In  Kplr«  begrlfftnc»  Kro»ch«i 

Diu  hfi:tiiiliii.liRu  «-'/.  mli  nhlnUMa  EUlmflMhM  (•/.)  U«ci  c*nx    h  n«(ib« 

«Jo  aiuiumIlii  Pole»  üb  ^iMlKcOr&cktvr  Iin>cnf3riiiigtl   K- 


plattiM  a     ich  unmittelbar  noter  <l«*r  Dotterhaul  unter  Schnunopj 
erscheinungen  ru  einem  flachen  scheibenförmigen  Körper  ah. 
Vertaderange       !|      "    Btnnolncn  noch  alohl   rerb%l  worden 
müssen  alen   m  rerhAltniBsmlesig  kurzer  Zeil  und  »war  bei  den  Am« 
iiii!i»i.-!i   d:wiu    ii>  .pn-irii     *ru:\  ■.  i'ii  die  Euer  au  den   Dranum  los- 
lösen.    Denn   unteisucht   man  solche,   die   tu   dit*    Bauchhöhle   schon 
entleert  odei    IS   dl*    Eileiter  eintet!  iud,     «jo    hmlrt    man    regel- 

mässig das  Keimbläschen  mit  sm  i  n  l\-  im  Hecken  geschwunden  und  ■!•  n 
Dotter  anscheinend  kernloe.  Der  anfaule  Pel  aber  üsi  von  einer  kör- 
nigen Substanz  di  «cht  auf  ausßestnesen«  Reste  des  Keirnblae- 
cbeni  surflckxuft&brcn  Eei  wh  ton  einem  Scldeier  Aberzogen«  Einige 
Stunden  spater  kennte  necl  Vernähe«  der  ktaetUchoa  Befruchtong 
mich  iii  i  Lik.'rn  BD 
bildi   bai  bgev  "n--t  eo  mrden. 

Wenn  die  i  utersachungen  ober  die  Belfeersctolniingea  dei  thio- 
rischen  Eies  auch  noch  Ethiracl  DD  darbieten,  so  kann  mi 

wenigstens  so  viel  als  fest  stehende  Regel  betrachtet  Pferden, 
Eier  mit  Keimbläschen  niemals  befruchtuu^fahig 
■I  ii  ii ,  il  ;lsx  de  i  i\  »im  I»  13  sehe  d  ausnahmslos  an fg<  -  n  i  r  d 
und  dass  wahrseh  ein  lieh  aus  Bestandteilen  desselben 
(tan  Einsehen  sind  vidi  Vorgange  noch  ■-'«■  i  not  machen)  ein 

si'hr  kleiner  Elkerfl  geoildefl  wird  führend  der  Um- 
wandlung i  ten  ig  den  meisten  Pftllen  Polsellen, 
in  einigen  dagegen  vielleicht  nicht 

Mit  den  Relfeerac  en  laut  sich  die  polare  Differes 

sträng,  die  im  ersten  CapiteJ  bei  rieten  dotteneidien  Kien»  nacl 
n    ei  il'ii    ursächlichen   Zuaammenhaj 


Zweite«   Capitol 


Aoinabaie   wird   4  Hell   der  Eikugd,    zu    welchem   das  K 

Maachuo   MponMffl    und    wo   ipMor  i'7.Miii:rll   die    Pölxeltai    gabUM 

worden ,  .irr  Pol.     Da»  fich  hier  i'nrtojdaHnu  üi  grösserer 

'  -  anaamuielt.    i-i  /um  'Mi.il  darauf  iiirädtxufahreu ,   dssa  es  mit 

.    den  j»  BdBl   ek  AttractioDscenirum  für  da«  ProtopUsma 

ii  tiiL'  Oberfläche  des  Eies  gelangt. 

Der    Hinblick    in  !:<:ifeer»choinungon   de»   Kio»,    vi«   «ie    aaf   des 

vor*ijffrÄtuycr.ö[i  Seiten  in  Zustunrueulian);  durgeeielll  worden  nad.  Ut 
erat  auf  vielen  Unv«(«D  and  nach  Beseitigung  vieler  Mi*iror«i*nd»i*** 
K*wonnen  worden.  Schon  im  Jahre  1*26  fand  Pc*xix;x,  der  Entdecker 
lim  KeimblK«ch»n«  im  Hnhnorm,  da»»  dini#»  in  Kiorn ,  die  dem  Ovidunc 
entnommen  wurden,  voroobwundea  »ei,  im<l  M-hloM  du  raus,  da»»  e«  durch 
die  OoabMtioDH  du»  KileiUira  xertprongt  und  »ein  Inhalt  (•im-  lymph* 
geueretme)  mit  dem  Keim  vermi»cht  werde  Daher  der  Nemo  TetSeula 
germinttivb.  Arhnlwho»  wurde  an  dioeon  und  andoren  Objectoo  durch 
fj    |  Ii    |     m,  ;,,,!,:»;,    Gnvtlft,    KinnciiKiii.,    E0WAJ.KTMY,   KkK'h»  KT  ste. 

beobachtet-  Auf  der  andern  Soito  aber  wnrou  für  violo  Kior  euch  wieder 
dir  WilimuiU'u  \ui:abuu  gt-nie»'hl  worden,  du»  da»  Ktniublä>cLjeu  nicht 
••.'hwiuden  »ondom  erhalten  bleiben  und  bei  der  Furohung  »ich  direct  in 
dio  TVhierk.iruo  thoilen  tollte,  so  Ton  Jon.  MOllkk  für  Bnteoonean  mim* 
ili  .    von   I.btdui,  flMiKj-niiiK,   MI    HiMi'H   für  Kudorthier«,   Mediumi  otc. 

1  daher    in   früheren   Deoennien   xwei   Parteien  fegen- 

übor,    dio    eine    behauptete   Fortbestand    de-i   Keimbläschen»    und  Tlieilung 
d«M«lben    heim    kiirchu.-igtpTocee«;   die  ander«   li»»«   die    Kitelle    in 
Entwicklung    einen    lcoxoloien   Zuntond   durchlaufen    und   emt   in   Folge 
a.i   BeÜnuhtong  wieder  rinan  Kern  erhalten 

Die  xlriltigon  f'unate  wurdeu  durch  Untersuchungen,  dio  Bfrecnu  und 
i<li  gleichecitiK  unteraorumen  hatten,  oinet  Klärung  entKcgeogefuhrt* 

Ich  leifrte  in  meinem  eT*t.*n  Beitrag  ?ur  Kenntnis«  der  Bildung,  Be- 
11  in. i  PheÜun  ■  &  i  tiierieohex  Biaa,  dn*w  man  in  allen  älteren 
u    nicht   xwi»uhrn  dem   Kern  de«   uiiroiftn,   der«  reifen  und  dn»  be- 

itatan  Eie*  untenchioden,  »ondern  dio  Kerne  vielfach  verwechselt  umi 
fux  identif-ch  gehalten  habe,  und  »teilte  Buer*t  die  L*nicr»ehiedc  /wischen 
K'eimhl  Llftbei  .  Klkem  und  KurrliiingtVarn  fe»t,  welche  letztere  Benennungen 
von  mir  eingeführt  wurden.   Ferner  MigU  ich,  öat*  der  Schwund  de»  Keim- 

■  iai  .iiui  di«  Bntatohonf  difl  Rifcmi  «irr  Befruchtung  vorausgehen,  und 
unterschied  «o  die  allgtraoin  verwechselte  und  xuieminongcworfono  Keife- 
itui  Btfrathl  tDg— rtcheinupgan  dcrEixelle.  Audi  suchte  ich  w  ab  räche  i 
|U  iiiaoheri.  das«  Aar  Kikem  vom  Keimhllichen  und  r.wnr  von  einem  Nu- 
clooiu»  de»»olbon  abstamme,  und  rtrthaidigte  die  Thaeov  da««  dn»  Ki  Ihm 
»einer  Reife  keinen  keriilou-n  Zustund  durchluufo.  Hierbei  verfiel  iili  ifl 
einen  trrthiim,  ieh  ubnr»»hT   wie  allo  r'ru heran  For«cher(  dan  /«.ummiiiiliiiip 

han  der  Bildung  der  Jtichtunr>körper  und  dem  Schwund  de»  Keim- 
hia»flhnn»t  einen  Vorgang,  der  hni  meinem  rnterMirhnn^ranhj^kt  »ehwieriger 
(««tauntellen   war,  weil  er  bereit«   >m   Kientock  ablauft, 

In  dio»er  Bdahlim  «Aten  dl«  rortreftliohen  Untor»uchung«a  ron 
BtTTRCiiii  ergftniend  ein,  der  die  Veränderungen  de»  KoimbUtsohen«  mit  der 
Budnog  der  1'olxelU-n  in  Zuanmmenhttiijc  br Hellte.  Die»*  waren  lohon  im 
labil  'A4-  iIuti  h  Fh  Mi  I  -irnl  Lartu  rmtdeekl  und  von  ernternm 
Un  li(iing»bia»ohon  genannt  worden,  weil  »io  »U-X*  an  -l«<r  Stelle  liogerj, 
wo  IpfttM  die  er«1o  Tlieilfurvhe  ernchernt.  Auch  war  ihre  weite  Verbrei- 
tung im  Thierreiche  dureh  viele  Fernher   naeli^ewieaon  worden;    llfracau 


Keifeoncheinuiigeii   de»   Kie-r-  und  der   Flefruobiungsprooea*. 


ji'ilnob         n Ittti    ZUOr«t  dj«   A  tilni. rfc.uniL.i  I    -ul    die  vigeiitliumi  |l  h*Tj    irr    DfrtUT 

«oh  abspielenden  Vorginge ,    bei    deren   Deutung  er  freilich  in  mehrfacher 

Hin-ichl    Irrthlli  ■;]-        Vi    Im--    -ir.li    d:i«    i'im/.n    K.    m  hlu-rhi-n    n     - 

.pindohformigea   Korn   umwandeln,  an   die  Obcrtl.i-  r  i    Tunken  und,  indem  er 
in  seiner   Mitte  oiuieo»i>huürt  wird  ,    iu    der  Gestalt  IWefol    EUobl 
duroli    Contrnolioiiou    dt--     iinm-n    nach    iumhii     hcirvorgeslosfen     vri 

Ihm  h   dioxin  Vorgang  nullit    du*    Ki   k*  rnl:i«   worden    und   oru   tu    Fol  je  d*r 
Befruchtung  wieder  einen   MUH   Kern   .'t-winuen. 

In   -   weiteren  Abhandlungen   am    Bildu»**.    BriniLhtuiijc   und   TheÜUOfl 

.;.         ilu.u-  -rhiMi    Kii-     nimlilwiil.      i    b    A4  ;.«■!)/     und    I.. 

nQ  mit  meinen   rorauigogongencn   Untersuchungen  in   Kinklang,   indom  uli 

zeigt«,    dn«     «In-     KnniliUi    ih«n     hic.li    nulil    tll    «uh-liiv    dm-ri.    in    dir    Kern- 

spindol  umwandelt,  «ondorn  «ich  thcüwoiso  auflöit.  dm«  die  Spindel  in 
.  um  i  ||  iiwii  i  [fW  zu  uulrmiciicnduii  Woi*e  .-ms  der  Kerueubslauz  ihren 
Ursprung  nimmt,  da»  die  PolKellen  ■icli  nicht  durch  Aunstossung  der 
Spind*!,  •ondrm  dOTOfa  ini-n  lohttfl  RMtUUBgC-  odot-  Kno*pung*prooo»t 
bilden,  da*»  in  Folge  dessen  auch  nach  der  Absohnuruug  der  xwoiten  Pol- 
seelta  das  Ki  n.rht  kornlos  wird,  ->  udern  da**  Tun  dar  im  iJottar  xuruck- 
bleibcndcn  Hallte  der  »ich  thoLlonden  Polspindcl  der  lükern  herrorgo.it, 
WVtohn  mithin  in  letzter  Instanz  von  Kr*-.t*i.dth*il<  n  da*  Koimhlu 
der  unreifen   Kizolh    ulvlaniml, 

Bald  durouf  deutete  auch  büTtcnu  die  Kntwieklung  der  Richtung*. 
kSrpaf  ul»  A-UknoftpuiijCt  de  :"•<■  n.  :<  Blau  und  FoL,  welcher  eim 
umfnupu'nde  und  gründliche  L'ntcrsuehung  über  die  Kcifoerwlteinungen  do> 
Ihnri  du  ii  Km*  jjolicferl  hat.  N-  \U  rtÜDgf  hat  »ich  v.  Bn*SPH  ROM 
Deutung  des  Processcs  aLi  Zellluio.*-pung  gewandt,  gestützt  auf  Unter« 
üiicliungcm  an  tfaTOrtodn  h<-i  vHchon  der  Vorgang  einige  ModtflcatiotitO 
darzubieten    schein i 

Wenn  uuf  morphologischem  Gebiet  das  ursprüngliche  Dunkel,  in  wol- 
ohofl  die  HuifeerBcheiuixiigvii  de»  Kiei  eingehüllt  waren,  im  Ganzen  aufge- 
hellt worden  iit,  »o  i*t  dies  noch  wenig  der  Fall,  wenn  wir  muh  ihr-  i 
priyHiologim-.hi'n  Bedeutung   fragen,     Du--   du-  K<iml>i-i      'i   n    in    •  in/ehun  |!t- 

nUiidilieih  in  crina  rugnunra  Motamorphoso  erfahrt,   ist  leicht  verständlich, 

da    «iiio    darbt'     (    nUDunbrU     und    raiehliotu     Ansammlung    von     K*«rit<ali 

einem  Zusammen wirkiri   Ton   Protoplasma  und  aütivor  Kornsubstan»  bei  oen 
ThcdlungiiTorgängeii    uw.Ut    r.ird.-rlifh   soin   kftnn        Ihn-    \\itUßimg  ist  gti 
«am   die    Vorbedingung  für  eine   erneute  ThSÜgkeit  de«   Kurninhelti       AboT 
wi'Klio  Kollo  »oll   inmi  di^ii   l'olxii'.Ieij  zuarlheih-u  I 

Mehren     Hypollieee-n    6"  :,,;i    aufjR«il«llt    werden; 

hAi.roiiK,  SKonwirK  Ifnoi    ••   **  Bwkme>  und  Andajro  rind  dar  Anaioht, 
i  i   nanift  Bi    iri<  \ßät   amdar«  Zoll«,  unprusflk  pbrodil  «ei 

und    sich    durch   dio  Entwiukluug  der  Polaellcn  gleichsam  der  iimnnlii  hin 

ittMtandtheil«  im*   umUdigf,   waleho  darauf  dui-  taCruahliaog 

wiidex  ers^tat  würden.     lUurova   m-mi,   das«  worin  keine  Polzellen  gebildet 
wurden,  normaler   Wrisft   l'Aith*  i  imr.Nn   miii*UL 

löbaist  die  Hypothese  bei  uälicrur  Pxilfutig  manche  A ngriffjpnnoU 
|aj  biüleu.  Mohr  sagt  mir  oinc  Deutung  Bt'TacUii's  zu,  dor  dos  Ki ,  wie 
schon    riclfacli    ge-cbeheu ,    einer  $*mvoiuuU«rxclle   Tetgleii  !i         K   i    diät« 

D  Samenflblon  den  Ursprung  gibt,  ao  soll   mucIi  da«   Ki   dual  dli    I 
keit   bescdfion    1.  ,  lv    )n    1UÜt  B    OB    UuMatO. 

Polullu,    die  gleiohaam  rudimeutar  ^ewoideue  liitar  sind,     hsl    noii 
ein    Anklang   sn   din-u   u  Vcrhültniuo   iuli.».tiu 


:*. 


Zwt.'itt-    Capilfl 


i        1>>  i  litlllll^proeciHk 

Dm  Venioigang   -,-mi  Li-    uiii  Eh laeüe   bezeichne!   man  ala 

Brfruchtuflgsvorgaiig.     Donselbe   ist,  je   nach    der   Wahl   der  Ven 
Untre,    bald    sehr  schwer  .    bald    ziemlich    leicht   zu   he«;  Auf 

grofcv  Utafttn  itfisal  die  I  ntersnctinng  überall  da,  wo  die  i 

Eier   ni  in  UM   abgelegt   werden,   sondern  einen  Thcil. 

nicht  Ihn  game  Rntwidtfang    innerhalb   «irr  Ausfnhi 

dnrddaafvL    [a  solches  Fallen  muss  selbstvcrs 
Wem  aurli  die  Befruchtnm:  iu  den  Ausführwegen  det  weftli 
Qoaehiacbtnpparates  vor  weh   gnien,   in   welche  der  Same  durd 
Act  dir  iw-gattung  eingeführt  mrd 

i  :  i    Barmt  btIBg  findet   hui   fa*t  allen  Wirbel 

mit  Ausnahme  der  meisten  Fische  und  vieler  Amphibien  atan     K    :refte» 
:.   It  Hegel  Ei  and  Seim  nfrt  dem  Menschen  und  den  SAuacthicccn 

im   Anfan^theil  «kr   Kileiter  zusammen,  desgleichen   bei  dun  Vi 

mit  eben  DJ  4oaen  Abschnitte  (S    14)   zu  einer  Zeit, 

ich  »kr  \h\  h  nicht  mit  (ta   I  i  ■■  issnOUe  und  der  Kaltschale 

umgeben  hat. 

Der  inneren  steht  die  äussere  IW- fru  cht ung  gegenüber,  welch« 
die  einfachen'  und  urK|iriinglirhrn*  ist  und  noch  hei  vielen  in:  I  tbco- 

•I  !>   «ii>.l'     i       i  areo   sowie  gewöhnlich    bei  Fischen  und  Amphibien 
vorkommt      Hut    nerden    die   henkrlei,    inei  :ro?*cr    Mi 

iprodocte,  bdem  Weibchen  und  ^l.imicben  sich  nahe 
Baader  aufluüua,  dh  i  entleert,  woselbst  <tj 

frochtOBg    auaurhalh    des    inutin-iidien  Organismus  i  let      I>er 

ist     La  i  i   der  Beobachtung  viel  mehr  stup&nglii 
Bxperl  hat  es  hier  in    teiner  Hand,  die  Jkfiuchtung  küustlicb 

:»i    .nfahreo    ned    so    feoau    den    Zeiipuuci    e.u  bestimmen,    In 

nenflkdon  zusammentreffen  sollen,  Kr  braucht  nur  von  einem 
Weltahen  reofi  E9lai  b  ahnen  IThrachaJcheii  mil  Wat«ei  zu  Kammelo, 
desgleichen  in   -*inem  heu    reifer    Samen   von    einem 

hes  nnd  dann  la  geeigneter  Weise  beide  »n  mischen.     In  dieser 
wir.]  die  kOnstliche  Befrachtung  in  der  Fischzucht  vielfach  prac- 
üsch  geübt     Äun  Zwack  iriBeemcbafuichei  Untersuchung  ist  die 
«ahl  da  besondi   bb    rhierari   ron  grossei  Bedeutung      l  afdea 

i  i    i     i.i      !'::"■  mit    (tu    •■■    anaui    i  ichti  jen   i  fern     ich  ni  hl  am 
pfebleu,    daff  '  "    diejenigen  Arten    whi  i   sind,   deren  El 

klein    nml    durchs 1< ■:■  man  ale  unter  »lern   Mikroskop   mit 

im  Vergrtsaaron  baebten  und  iedee  Fleckchen  dabe 

darchjnnatarn   kann.  kglicben    ihiterwichangaobjecte 

bieten    Uli   viele  im  Meerw-isxrr   lebenden  Ecl    n<  dcrmcuarten. 

hfl  "ii  wir  in  Folge   dessen  auch   zuerst   einen   genaueren  Einblick   in 

SefruditungsvurgAnge   gewonnen,     Sie  mttgen    im*   daher  auch   im 
Folgenden  zur  GranDap  unaerea   DarBteHung  dh 

Wen  man  aal  dam  Eierstock  reife  Eier  mit  Eikcm  in  ein  l'hr- 
schlichen  mit  Meerwasser  entteerl  und  eine  geringe  Menge  von  Sa- 
mrnHnssigkeit  tringiiflaft,  M  erhalt  man  ein  sehr  glcicbmAssiges  Kc- 
■  uit.ti  tnaem  m  vielen  Hunderten  «idrr  Tausenden  von  Eiern  rin  jedes 
i  b  Dan  5  Minuten  in  Bonneler  uml  bei  starker  VcTgroascrmig 
Terlolajendeo  Webe  befruchtel  wird  (Flf.  iß). 

Obwohl   an    ilie   fJallertli  ie«   sieh    sehr  xahlreiche,    Iwi 

uiu'-ndung  Btfl  tneoi    viele  baoäcad  Samt-nfaden  ansetzen,  so  bc- 


ftcifeorethoinungon  <Ue  Eioi   und  der   \U  li  im  httinjfspTOce»*. 


I 


fruchtet  von  «lir.MMi  dodi  nui  ein  i  nziges   d  i   dasjenige      tlches 

sich  zuerst  dem  El  durch  die  (»dStratnftralmn  BwogoucfD  möih» 
Fadens  genähert  hat.  Wo  dasselbe  mit  der  Spitze  lainei  Kopfes  au 
ilii>  KmlnMiIu-lir  aaatfiatt,    erhebt    sieh    daiflbal    loforl    di«  büli« 

tidi    inagetodtetfl  Pn^laamaacbidit  «u  Binom  Murin.,    oft    [n 
eine  i''ine  '-pii/.r.  vtrli  Höcker,  kq  dam  Mpnaontcn  Krnpl 

[Igel,  an  d   sieb   der  Sa  ideladen  Bew« 

guagon  »etaoi  Schwaazanhasgei  in  diu   Ki  lünbohrl  (Hg.  16  A  md  B) 


.V^,V 


0 


Plg   16.  4,  /f.  0     KlmnuM  Abichmu*  von  Elani  von  Aiuriu  glacUUi  111.1  Fol 
Die  Surunfttfen  »ind  borolt»    In  «11*  ■      ••  i-i-    ■  ■    Klar  Mierifahi,   rri 

ilrmicn.      In   .4    bctflnnt    «Irii    «Mir    Vi.rtarmtj    (TW»     Au    IM    W*lU*t»n     t« 

.'Jen    iu  crliefaoii.      In    fl    mm'I    V.,,    .....-, ,|,.     „ml  S*nieiilMl«j  xu OMDgOlMflbl       In  O 

i»t  Jor  BrnmabKla  •'■  'i**  Ki  (uoinnftB     B>  bai  "■!«'•/*  j««»t  »»»<■  Dottvramlun  mii 

oin#r  kmtcrfonniie«a   OodTiiuuk   Jrutliih   »u»c«nililet 


Gleichzeitig  lost  sich  von  der  ganzen  OberflAcke  des  Dottera  rom  Em- 

lifiingiiisshtigt'l     beginnend    "'inr    fclüfl    .Mrmln.in      I  r-      II    I     |    mi'-mmii    ;i  i  ■ 

und  wird  von  ihr  durch  einen  immer  grösser  werdenden  Zwischenraum 
'..'('Ircriiil.  Der  ZwtftchoDnuUB  rnMrlii  walirsrlirMihrh  dadurch ,  iIiixk 
-i<!i  iu  Folge  der  Befruchtung  das  KipUsnu  ra  LOal    und  Hu- 

si^keit    nach    Mmcn    pn*-»st.     Ob  die  sich  erhebende  DottcrtuUll  BChon 

vorher  vorhanden  oder  erst  tu  M ,:"  der  Befrachtung  gebildet  wi 

Ltt,  nag  dAhinyi :  tili!  Maiben.    Pur  den  BtfruchtaDgaakt  ab 

i:-    die   IVdeutnrig    ,n    in  ir:i      du     ff«AU   sir   v«Mii   DottCT  gfj  ■•  an 

piu  Kindr::  durer  Samenfaden  ujiraöjdicl  gemachl  Ist     li-ti.>niVj];; 

gelangt  jetzt  von  den  andern  in  der  tl.illrrthiill.-  hin  UM.  bor  -»liwin- 
geadan  SamanneUan  keine  ehulgi    mehi  In  das  befruchtete  EU  hinein. 
DerEiadrinfl  im  hierauf  <i n** 

Ueihe  v.rilt  irr  Vi  r:iiuli'niiisi*n.    Dfit  con- 
tractu« Faden  hört  zu  Bcblagcn  auf  und 
entsteht  sieh  bald  dar  Beobachtung,  au? 
dem  Kopf  aber,  dar,  wie  icbon  ob«  be-     j, 
merkt  vrwde,  m    Ken  dar  Basnan-     ** 

muttcr/elle  abstammt  und  aus  Nurk-iu 


Fig.  17.    l.fmohUU«  Kl  «in*«  *««ig*l«. 

Dar    Kopf  d»%    (ii>^«-lrnr.f:«n*Mi    S 
Uli    »irli      in    lion    ...  .  Q     I    l 

,  I)|o)ociiori  >;niiiih«-ni  \sk)  urnivwanilfll  mul 
1*1    «Irin    l'.ii.  ni  ■      i-n^rrtlt-hl 


lvmUm  Cafti*L 

e»t*fch*k  «tfft  aliMi  am 

röcht 


a  4ea  U>u*r  tiefe 


**r>   Off  I« -**.. 

er   mT   4*  Prf  ediwja   der  lanwhmg  cor  %irfca«  awibt 

law  6****  t«h   n  radiäre»  ft«W»  »   to  ?mmtmkt  n 


«dl     KI 


ler»   jh   fauli,     Ei-    < 
auf   exatavier   an«   and 

Dotter  «MgkgM;  der  bn»ewker»  i«t)  rm  mar 
«»MBt,  «eraadcri  hierbei  raachcr  köms  Ort, 
Eünrr»  (a*>     B*M  traft«  aieh  beide  entweder  in  dar  Mitu  dt* 
in  ihrer  Nahe    Fi«.  Ufe 
wfccr  die  putze  DntlrrvabtUas   mgnkkitei  Strahlung 


r*  u. 


r*  i» 


n*.  u 

IM 

r*    * 

hm  *i*4   Mi 


<t«*l<W    SUMM  **     riwl     »»W 


^ 


legen  sich  feat  andaaiider.    platten  ach  an  der 
flieh«  ab  «Di  Tencamelxen  schliesslich  unter  einander 
l>as  Product  ihrer  VctmLnidiur-g  Alellt  den  ersten  Furch  ungsker 
(/*)  dar,  an  welchem  «ich  die  zur  ZeUthettuag  fikhnndcii  weiteren  Vi 
Änderungen  ai*|>*Jea. 

D       ganze  *o  interessante  IkfruchlvoKSVorgaog  bat  nur  die  karre 
um  <?»w*  10  Miiotefi  für  sich  in  Ansprach  geuomraeo.  — 
Es  ist  hier  der  Ort,   «ach  in  Kurze  der  aogetuumteo  Ilkrop>lrn 
zu  undewken      Bai  mein  Thierai    lind  die  Eier,  i  N*fruchtet 

werden,  x,  K  bei  Artli  einer  dicke« 

falten,  für  die  Samenfa  uirlieben  Halle  einge&chlosawn. 

ran  die  Kefruchiunk-  in  *  miogb'chen,  finden  sich  hier  an  einer  bestimm- 
fciholle  eine  kleine  oder  mehrere  kleine  <>dfnun*;en  f Mi 
kr«»jrtfl«n),  an  litten  ^nrenfade»  aa  sammeln   und  in  da»  Im 

«!»•*  Dm  nodMohl4i|'i*  n. 

Ihe  na  den    Echbodennen  entflechten    BcfruchtuagteradidnilB| 
i'iW  noch  an  zahlreichen  ändert«  OLjecien  vollständig  oder  wenig- 

«ftfir  -•rdflo,  bei  Coefcnterato  und  bea  Wurmt 
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unter  denen  die  Nematoden  sehr  vorzügliche  Untersuchungsobjcctc  lie- 
fern (Nussbaum,  v.  Beneden,  Carnoy),  bei  Mollusken  und  bei  den 
Wirbelthieren.  Was  letztere  betrifft,  so  hat  man  bei  Petromyzon  das 
Eindringen  eines  Samenfadens  in  das  Ei  durch  eine  besonders  präfor- 
mirte  Mikropyle  in  der  Dotterhaut  genau  verfolgen  können.  —  (Caj„- 
bert.a,  Kupffek  und  Benecke).  Bei  Amphibien  gelang  es  gleichfalls 
den  Nachweis  zu  führen,  dass  nach  der  Befruchtung  sich  am  animalen 
Pole  ein  Saraenkern  bildet  und  dass  derselbe  umhüllt  von  einem  Pigment- 
hof, der  von  der  Dotterrinde  abstammt,  auf  einen  zweiten  tiefer  ge- 
legenen Eikern  zu  rückt  und  mit  ihm  verschmilzt  [0.  Hertwig,  Bam- 
beke,  Born).  Bei  Säugethieren  findet  die  Befruchtung  im  Anfang  der 
Eileiter  statt.  Für  sie  ist  wenigstens  der  Nachweis  erbracht  worden, 
dass  nach  der  Ablösung  der  Polzellen  vorübergehend  2  Kerne  in  der 
Eizelle  zu  sehen  sind  und  dass  beide  im  Centrum  des  Eies  sich  zum 
Furchungskern  verbinden  (v.  Beneden). 

Die  hier  mitgetheilten  Befruchtungsvorgänge  können  für  das  Thier- 
reich  als  typische  bezeichnet  werden.  Sie  scheinen  aber  auch  in  ganz 
derselben  Weise  allgemein  im  Pflanzenreiche  wieder  zu  kehren,  wie  durch 
die  gründlichen  Untersuchungen  von  Strasbukger  dargethan  worden 
ist.  Wir  sind  daher  jetzt  mehr  als  früher  in  der  Lage,  eine  auf  eine 
Reihe  von  Thatsachen  gestützte  Theorie  der  Befruchtung  auf- 
stellen zu  können: 

Bei  der  Befruchtung  finden  deutlich  nachweisbare, 
morphologische  Vorgänge  statt.  Bei  diesen  ist  das 
Wichtige  und  Wesentliche  die  Vereinigung  zweier  ge- 
schlechtlich differenzirter  Zellenkerne,  eines  weib- 
lichen Ei-  und  eines  männlichen  Samenkerns.  Diese 
enthalten  die  befruchtende  Kernsubstanz,  welche  ein 
organisirter  Körper  ist  und  als  solche  bei  der  Befruch- 
tung zur   Wirkung  kommt. 

Man  hat  neuerdings  auch  den  Versuch  gemacht,  die  Befruch- 
tungstheorie in  eine  Vererbungstheorie  zu  erweitern.  Es 
ist  dies  möglich,  wenn  man  in  der  befruchtenden  Substanz  zugleich 
auch  die  Trägerin  der  vererbbaren  Eigenschaften  erblickt.  Die  weib- 
liche Kernsubstanz  überträgt  die  Eigenschaften  der 
Mutter,  die  männliche  Kernsubstanz  die  Eigenschaften 
des  Vaters  auf  das  neuentstchende  Geschöpf.  —  Vielleicht 
ist  in  dieser  Theorie  eine  morphologische  Grundlage  für  die  Thatsache 
gewonnen,  dass  die  Kinder  beiden  Erzeugern  gleichen  und  von  beiden 
im  Allgemeinen  gleich  viele  Eigenschaften  erben. 

Wenn  wir  die  beiden  Theorieen  annehmen,  so  fällt  jetzt  auch  dem 
Kern,  welcher  bisher  zwar  als  ein  constantes,  aber  räthselhaftes  Gebilde 
von  unbekannter  Bedeutung  hatte  beschrieben  werden  müssen,  eine  be- 
stimmte Rolle  im  Zellenleben  zu.  Er  scheint  das  eigentliche 
Befruchtungs-  und  Vererbungsorgan  der  Zelle  zu  sein, 
indem  in  ihm  eine  dem  Stoffwechsel  der  Zelle  mehr  entzogene  Sub- 
stanz (Idioplasma  Nägeli's)  abgelagert  wird. 

Bei  der  Besprechung  des  Befruchtungaprocesses  sei  noch  eine 
kleine  Abschweifung  auf  das  Gebiet  pathologischer  Erscheinungen  ge- 
stattet. 

Wie  aus  zahlreichen  Beobachtungen  im  Thier-  und  Pflanzenreich 
hervorgeht,  dringt  bei  normalem  Verlauf  der  Befruchtung 
immer  nur  ein  einziger  Samenfaden  in  ein  Ei  ein,  wenn 

O.  Hertwlr,  EatwkklonftiTMchlcbt«.  $ 
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.  ubammuntrenVaden    Gcechlechtszellen    vollkommen    gcftUud 
techidigter    Beschaffenheit    der    B 
erfolgt    die    Ueberfruch  t  ung    durch    zwei    um!    unlir 
inenfarien   (Polyspermie  |. 

Mau  kann  IVlirrfruchtnng  künstlich  hervorrufen,  wenn  mnn  dir 
Efsolle  aui  «viHMinuiiiiii.il;  rfeffQ  schädigt,  sei  ee  dass  man  sie  v«r- 
flbergeheml  einer  höheren  oder  niederen  Temperatui  aussetzt  and  KaJu*- 
oder  Wanii«starre  baten  Uft,  *ei  «*,  d»w;  mm»  sie  durch  chemieche 
Mittel  bccintiuaat»  sie  cblorofonuirt^oder  mit  ChleralhydraL  Morph!  im. 
Stryrhnin.  \imiin  riiiiiiuui  sulph.  e.tr  behandelt,  -u-i  in,  i|a*8  111:111  sie 
auf  mechanischem  Wege  durch  Schüttelt!  z.  B.  verletzt.  Intcreaefatit 
ixr  BS  bd  allen  dlMen  Uitldfl  EU  ftfcfl  wir  ilcr  (irml  ii«*r  liilurfruch- 
tung  gowißsennaassen  zu  dem  Grad  der  Schädigung  in  einer  Proportion 
wie  zum  Beispiel  Samenfaden  in  I  i«  r  .lic  schwach  mit  Chloral 
behanddl  lind,  sich  in  geringer  Anzahl,  dagegen  zahlreicher  in  sttriter 
DtffcOtilfrU  Bin    ■  iiil-M  uvn. 

EM  allen  Übe  rfr  lichteten    Eiern    wird  der    ganze  Verlauf  der  Eut- 

lu&g  ein    anomtü'T.     Violliicdt  wt,    wie    FOL  all  Hypothese  ftusge- 

b;i      li     Hntatehnsg  v..n  Zvtd-  und  MebrfscAeildangca  auf 

ifiu  Rtndringea  «u  u  und   mhr  Suaeontdea    curfickzufllhran.     Die 

Frage  verdiente  gewiss  in  hohem  Maasse   noch  genauer  eiperimentdD 

■  cptUfl  n  vrvdoL 

(»ctohiohto.  l)io  mitgetheilt«  in  ThaU&chcn  au»  der  Hofruchtung*- 
>*ohaft*<n  der  Jttngtten  Seit  um  von  iliertMi  Ejp 
t+u  abxuiehon.  »o  nahm  man  bis  zum  Jahr«  1*75  zwar  gewöhnlich  an, 
(Um  die  Sauieufäileu  iu  yroBsorur  Anemul  iu  dun  Kiiuhall  eiudriugeu  tollten, 
man  litaa  tie  aber  da*alb*t  ihr»  B«w*g.ichli<it  vrrlu-wi  und  »ich  im  DotUtf 
auflöse».    — 

Mir   gluckt«  ii»   beim  Studium    der   Kier    von    To*opnru»te»    lividu»    cän 
Objoot  xu   autUm,  »u   wiloliura  kiel  nuren   bofruolituugeortchvinutiicau 

im  Qeavea  leicht  und  aialiei  hetettlWa  Imin.  and  au  zeigen,  I.  da»  ia  Kolgo 
der  Befruchte  og  w»uig*  Minuten  nach  Zu»ni/  dr«  Shitwsm  in  der  Riads  rte* 
Dotten  dei   Kopf'  ein.-»  Satneufad  i  Strahlung  nmKobon    auftritt 

und  aicli  iu  ein  kleinen  Körparuut*)  umbildet,  welche.»  ich  Sauieu-  oder 
Spormakurn  uaunto,  "J,  da»»  bib&tfl  /.<  tm  Mmuton  Ki-  und  Samen  kern  oopu- 
hien,  3.  data  normaler  Weite  die  Befruchtung  nur  durch  eine  u  Sameufad»u 
erfolgt,  wahrend  in  pathologisch  raffladerte  Kinr  mehrere  fiAtnanßld«i  cän* 
dllugeo  kouaen.  fco  konnte  ich  damnli  die  Thoto  auttpreohen,  d»»t  die 
Ilefruohtung  auf  der  VeOshoelfaSf  swei*r  g*tM:hlue.hl]udi  diffvrituiirtiir  Zell- 

(»..rtilil 
Wenige  Monate  tptiex  fand  v.  Bbnkufp ,  da»»  bei  deu  SKugeUdeMl 
kern  Aiit  Yertchmeixung  (Water  Ketnfl  cnUtehl,  und  tpraoh 
hiorboi  diu  V«rmuthung  au»,  da»»  der  oiuu  von  ihnon,  der  siiorat  peripher 
gcleceu  ist.  mm  Thoil  von  der  Sulitiauz  dur  ISumuafadeii  hcrrüliri'ii  iiiuk«, 
walcha  or  iu  grauerer  Ansaht  mit  dor  Dntterriude  TeraohniaU*u  und 
tioh  Termitchen  Läset  Einen  Forttohritt  führte  bald  darauf  Fol  daduroh 
herbei,  datf  er  an  dtm  Kiem  dar  KchiuodurmeD  den  Mom**nt  dos  Kin- 
dring«M  «ii»«.«  Samciifadono  in  das  Ei  auf  das  Gooauettc  verfolgte  und  die 
Bildung  ninit»  F.mpfäiigpjaihUgel»  (efine  d*aUra0tieo)  unlduokte.  Aoibdiin 
|||  inn.'ii  rahlreiohi-  Arbeiten  iSkluika,  Vgl,  Haarwic,  Cauixkla,  Kcrrm, 
NtiotjiAiiM.  v.  ÜtivKDKh,  C*b>oi,  Ebkuth)  dar^elhau  worden ,  datt  auch  iu 
andi*reii   Objecbnii   und  in  anderen  Summen    d«   Thierreichoa   die    Refruuh- 
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tu ngs Vorgänge  in  wesentlich  der  gleiohen  Weise  verlaufen.  Die  Identität 
der  Befruchtungsvorgänge  im  Thier-  und  Pflanzenreich  hat  endlioh  Stbas- 
bcbobb  in  einer  Beihe  vortrefflicher  Untersuchungen  bewiesen. 

Schliesslich  ist  gleichzeitig  von  Btbasbdbosb  und  mir  der  Versuch  ge- 
macht worden,  die  Befruehtungsersoheinungen  für  eine  Theorie  der  Ver- 
erbung zu  verwerthen ,  indem  wir  die  männliche  und  weibliche  Kern- 
Bubstanz,  wie  früher  schon  vermutungsweise  von  Anderen  ausgesprochen 
worden  war,  (Kbbbr,  Habckbl,  Hasse)  als  die  Träger  der  Eigenschaften  be- 
trachteten, welche  vou  den  Eltern  auf  ihre  Nachkommen  vererbt  werden. 
In  ähnlicher  Weise  haben  sich  darauf  Köllikbb,  Rodx,  Hambeie,  Wbib- 
manw  eto.  geäussert. 


Zusammenfassung. 

1.  Das  Keimbläschen  rückt  allmählich  bei  der  Reifung  an  den 
animalen  Pol  des  Eies  empor  und  geht  hierbei  eine  rückschreitendc 
Metamorphose  ein  (Rückbildung  der  Kernmembran  und  des  Fadennetzes, 
Vermischung  des  Kernsaftes  mit  dem  Protoplasma). 

2.  In  den  meisten  Fällen,  (bei  Coelenteraten,  Würmern,  Echino- 
dermen,  Mollusken,  einem  Theil  der  Wirbelthiere  [Petromyzonten,  Säuge- 
thiere])  entwickelt  sich  aus  Resten  des  Keimbläschens,  hauptsächlich 
wohl  aus  der  Substanz  des  Keimflecks,  eine  Kernspindel. 

3.  An  der  Stelle,  wo  die  Spindel  mit  ihrem  einen  Ende  an  die 
Oberfläche  des  Dotters  anstösst,  bilden  sich  durch  einen  sich  zwei  Mal 
wiederholenden  Knospungsprocess  2  Polzellen  aus. 

4.  Beim  zweiten  Knospungsprocess  bleibt  die  Hälfte  der  Kern- 
spindel in  der  Dotterrinde  zurück  und  wandelt  sich  in  den  Eikern  um. 
Das  Ei  ist  reif. 

5.  Bei  der  Befruchtung  dringt  in  ein  gesundes  Ei  nur  ein  einziger 
Samenfaden  ein.  (Bildung  eines  Empfängnissbügels,  Abhebung  der 
Dotterhaut). 

6.  Der  Kopf  des  Samenfadens  verändert  sich  zu  dem  Samenkem, 
um  welchen  sich  die  benachbarten  Protoplasmatheilchen  in  radiärer 
Richtung  anordnen. 

7.  Ei-  und  Samenkern  wandern  auf  einander  zu  und  verschmelzen 
zu  dem  Furchungskern. 

8.  Befruchtungstheorie.  Die  Befruchtung  beruht  auf  der 
Gopulation  zweier  geschlechtlich  differenzirter  Zellkerne. 

9.  Vererbungstheorie.  Die  im  Samen-  und  Eikern  enthal- 
tenen männlichen  und  weiblichen  Kernsubstanzen  sind  die  Träger  der 
von  den  Erzeugern  auf  ihre  Nachkommen  vererbbaren  Eigenschaften. 


3* 


DRITTES  GAP1TRL 
Der  Furchungsprocess. 


Au  die  Befruchtung  schliesst  sich  meist  in  unmittelbarer  Folge  die 
weitere  Entwicklung  an,  die  damit  hegiunt,  dass  die  Eizelle,  der  ein- 
fache Klemeutarorganismus,  durch  die  sogenannt  Furchung  sich  in  eine 
immer  mehr  ;ui  Zahl  zunehmende  Menge  kleiuer  Zellen  auflöst.  Das 
Studium  der  Furchuug  wollen  wir  mit  einem  recht  einfachen  Falle  be- 
ginnen und  wählen  wir  daher  auch  hier  wieder  als  Grundlage  für  die 
Darstellung  das  Ki  eines  Echinodermen. 

Der  durch  die  Verschmelzung  von  Ei-  und  Samenkern  entstandene 
Furchungskem  (Fig.  20,  fk)  ist  anfangs  rundlich,  genau  im  Centruin 
der  Eikugel  gelegeu  und  Mittclpunct  einer  Strahlung,  an  welcher  die 
ganze  Dottermasse  betheiligt  ist;  bald  aber  beginnt  er  sich  ein  wenig 
in  die  Länge  zu  strecken  und  dabei  immer  mehr  undeutlich  zu  werden, 
so  dass  man  am  lebenden  Object  zur  Aunahme  verleitet  werden  kann, 
er  habe  sich  vollständig  aufgelöst.  Gleichzeitig  gehen  sehr  regelmäs- 
sige Veränderungen  in  der  Vertheilung  und  Anordnung  des  Protoplasma 
um  den  Kern  vor  sich.  Die  durch  die  Befruchtung  hervorgerufene  mo- 
uoceutrische  Strahlung  nimmt  an  Intensität  allmählich  ab  und  verliert 
sich  ganz,  während  sich  zwei  neue  Strahlungen  an  den  beiden  Polen 
des  sich  streckenden  Kerns  entwickeln.  Erst  klein  und  unbedeutend, 
dehnen  sie  sich  rasch  weiter  aus  und  nehmen  schliesslich  je  eine  Hälfte 
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FiR    80  Fig.   81. 

Fig.  20.     Ei  eine*  Seeigeli  gleich  nach  beendeter  Befruchtung.    /*  Fnrchunßskern. 

Fig.  21.     Ei  einei  Seeigeli  in  Torbereitung  zur  Theilung. 

Der  Kern    i>t    im   frischen  Zu»but<l    nicht    mehr    au  selieu,    an    »einer    Stelle    M    eine 

JUnh-httfur    eiiUUlidcii. 
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der  Eikugel  ein  (Fig.  21).  Dabei  stossen  die  Strahlen  der  beiden  Sy- 
steme in   der  Medianebene   des  Eies  unter  spitzem  Winkel  zusammen. 

In  demselben  Maasse  als  sich  die  beiden  Strahlungen  deutlicher  ent- 
wickeln, entsteht  als  Grundlage  und  Mittelpunct  derselben  im  Innern  des 
körnigen  Dotters  eine  Figur,  welche  man  passender  Weise  einer  Hantel, 
wie  sie  beim  Turnen  gebraucht  wird,  vergleichen  kann  (Fig.  21).  Sie 
entsteht  dadurch,  dass  sich  an  den  Polen  des  sich  streckenden  Kerns, 
die  man  gewissermaassen  als  zwei  Attractionscentren  betrachten  kann, 
homogenes  Protoplasma  in  grösserer  Menge  ansammelt  und  die  beiden 
Köpfe  der  Hantel  bildet.  Der  die  letzteren  verbindende  körnchenfreie 
Streifen  ist  der  inzwischen  undeutlich  gewordene  Kern,  welcher  eigen- 
thümliche  Metamorphosen  eingegangen  ist. 

In  die  Kernmetamorphose  gewinnt  man  genaueren  Einblick  durch 
Anwendung  geeigneter  Reagentien  und  Farbstoffe.  Durch  Zwischen- 
stadien, die  unberücksichtigt  bleiben  sollen,  geht  aus  dem  bläschen- 
förmigen Kern  die  für  die  Zelltheilung  im  ganzen  organischen  Reich 
typische  Kernspindel  hervor.  Ihre  Spitzen  nehmen  die  Mitte  der 
beiden  Strahlensysteme  ein  (Fig.  25  B).  Die  Spindel  sp  besteht  aus 
zwei  Substanzen,  welche  meiner  Meinung  nach  beide  von  dem  Ruhezu- 
stand des  Kerns  abstammen,  nämlich  1)  aus  einer  achromatischen 
Substanz,  welche  keine  Farbstoffe  in  sich  aufnimmt,  und  2)  aus  dem 
färbbaren  Nuclein  oder  Chromatin.  Die  achromatische  Substanz 
bildet  ausserordentlich  feine  und  daher  zuweilen  schwer  kenntlich  zu 
machende  „Kernfäden",  welche,  etwa  10  an  der  Zahl,  zu  einem  Bün- 
del vereinigt  sind  und,  indem  sie  mit  ihren  Enden  zu  je  einer  Spitze 
convergiren,  die  Spindel  erzeugen.  Das  Chromatin  dagegen  hat  die 
Form  von  einzelneu  kleinen  Körnern  angenommen,  die  den  Spindelfäden 
an  Zahl  entsprechen  und  in  der  Weise  angeordnet  sind,  dass  je  ein 
Korn  je  einer  Spindelfaser  und  zwar  ihrer  Mitte  anliegt.  In  ihrer  Ge- 
sammtlieit  stellt  sie  daher  eine  in  der  Mitte  der  Spindel  befindliche 
und  aus  einzelnen  Körnern  zusammengefügte  Platte,  die  Kernplatte 
Strasbukger's,  dar.  Was  bei  den  Seeigeleiern  gewöhnlich  als  chro- 
matisches Korn  erscheint,  gibt  sich  uns  bei  Anwendung  der  stärksten 
Vergrösserungen ,  namentlich  aber  beim  Studium  hierzu  geeigneter  Ob- 
jecto,  wie  z.  B.  der  Nematodeneier,  oder  beim  Studium   von    Gewebs- 
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Fig    22.      Sehern»  der  Kerntheilung   nach   Raul. 

In  Figur  A  sieht  man  die  aus  zarten  chromatischen  Faden  gebildete  Spindel  mit 
den  Protoplasmastrahlungen  an  ihren  Spitzen  und  chromatischen  Schleifen  in  ihrer  Mitte. 
An  letzteren  i»t  bereits  eine  Langsspaltung  der  Fäden  eingetreten.  In  Figur  B  bind  die 
durch  dio  Spaltung  entstandenen  Tochterffiden  nach  entgegengesetzten  Richtungen  aus- 
einander gerückt.  In  Figur  C  beginnen  sie  sich  iu  regelmässiger  Weise  zu  zwei  Gruppen 
von  Schleifen  anzuordnen  Iu  Figur  D  liegen  beide  Gruppen  von  Tochterschi  ei  feu  uahe 
deu  beiden  Polenden  der  Spindel. 


Driltw  Capitel. 

lallen  (Flg.  22  A)  als  eine  kleiue  v-förmige  Schleife  ni  erkennen 
In  n-hn  FUlen,  nie  i.  B.  bei  Asairis  megalocephala,  ist  «in 
Zahl  der   Schl«'iftTi    eine    si-hr  geringe,    da  sie  sich  nur  niif   4  belauft 

10    lliichl    VAX   l!i\::i'].s    diC   BObl   l'i  NiciKenswi  rUit-    ui... 

teressante  Augabc,  dass  zwei   von  Ebnen   vom  Chromatin  des 
rtnitki1  r»s    iiil    dir    twv'i     aridi-rn     vom    rh  r»>  m  .i  t  i  n    des 
Kikerns  abstammen. 

Die  wafitarec  Metainorpboeeu  dca  Rernt  spielen  sich  an  Jen  Schlei- 
fen al  aatttt  Biet    wie  Flswum  entdeckt  und  zahlreiche  For- 

KA8BUROI    .  .     ;'im:i:s,   K  kBI     rU  .       -imi-1'  in  ;t     li; 

ihrer    Lange    i  I   Tochtersch  I  eifen   (Fig.  22  A)      DA 

aber  weichen  ntehalrl  m  Enden  [hol  Ascnris  je  xi 

lOllchfl   und  M  2   weibliche  TnchUTsrlilrifrin  -.22 

■    ;iii>  b   il  ni  sieh    hi|    aal  Kertni 

ernungi  den  Polen  d<     Spiudcl  (Fig.  22  />). 

8oaiit    Imt   sieh   in   einer  oomplfcirten  Weise    <'in<-  /*rlegiing    dt 
bUbbareo  krnisubatanz  in  gleiche  Hälften  vollzogen.    Ate  unmittelbi 

davon  beginnt  ]*\x\  auch  der  protoplaatnatische  Theil  der  Zelle 
durch  den  schon  ausser!  ich  wahrnehmbaren  Kurchuugsprocess  halidrt 
zu  werden.  Bntaprccheiftd  einer  Ebene  welche  man  swfecheo  den  bei* 
den  Ttabterkernplatte&  mitten  durch  die  Spindel  senkrecht  zu  ihrvr 
M&dutcUofft ,  bildet  rieh  an  der  Otarfiiohc  dea  in-  n 
gar  :tt  A\  eine  EUngrarche  aus,  die  rasch  tiefer  in  die Eiaubetani 
lehnekta  and  ata  in  kotier  Zeit  in  iwel  gleiche  Stocke  zerlegt;  van 
diesen  enthält  sin  jedes  Ü  BLfilfti  dei  Spindel  mit  einer  Tnchterkcm- 
platle,  die.  Hiilfie  der  Hantcltignr  und  eine  PnitopIaKfimslrahlung. 


Fi|£.  23      A  T\  elnei  Seelgeli  lia  Modi  out  der  Tbollaag. 

Bfau    Unfc-iur.il.   lobasldal  lo   '  n   Dotier  ein  uu  ifco  in  eiooi 

lolu  -l:t;    >li.'    KltU     •'••>     K'mihl-    iiiel    "lir    I,Mn,->».\r    -li-i     Hiuilclllif  DJ    HbotUl  I 

//  El  «Ine«  Steig«!«  oeoh  4er  ZweitbeÜwae;. 

in  [ttan  TbetI]  nigw  TVi-ht-  lendan.    Di«  *  trab  I  ig* 


Mi  von  das  ganudneainen  QnflUe  Qjnachkwe&en  HielltUtcke  lugen 
dann  mit  ihren  Thaihugaftcheu  fest   anciuandur   und  platten  sich 

hier  so  .t!>,  dass  ei  nahe/u  einer   HaJhkuurl  *:leirhi     I  ig.  _'  !  li\. 

Im  Innern  aber  tritt   Kern  und  Protoplasma  in  ein  kurz  vi»Ttil»er>j  -hen 

des  Kubc«taditim  ein.    tu  der  Hälfte  der  Kernapindel  mit  den  Tochter« 


Der  Furohuii>riproc©9K. 


ifea  entvlcfceU  rieb  vtetfa  sin  bliai :  h  i  togener  ToehUr 

krrn,  In  Protoplasma  aber  wird  dfa   Itrahlifll  Anordnung  immer  Un- 
deutlicher   uml    i:-t    .schließlich   ganz  gCSChwuiel'i 

Nncfa  braei  Ruhepause  schicken  ilch  die  beiden  TnehuTzclIou  zu 

neuen    Ihi'ilmiK  im,    wobei  sich    in   ihrem  Innern,    im   Kern    um! 

Protoplasma,  dieselbe  Reihe  von  Veränderungen  wiederholt  In  fthnlfohei 

Weise  verfallen  die  4  Zelten  in  S,  diese  üi  i   TbeiUtucke  uml 

so   weiter    (Füg,  W),  Ina  ein  grosser  kujcli^cr  Haufen  enftaUndan  Ist 


Fi«.  24.     TertcbiedoB«  SUÜen  de«  FurchiiDKipioeonei  iincb  OftoutflADM. 


<U.r  der  Morula  odor  Maulbeerkugel   erhalten  hat, 

weil  die  /eilen  als  kleine  IhVker  an  seiner  Oberfläche  vorspringen. 

Wihrend   des   zweiten   uml    dritten  Furcbungaatadii  I  I    sich 

ein  streng  gcBcUra&88igc-8   Verhalten    in    der  Richtung, 
welche  die  sich  bilden  ih'ii  \'u reiiuii  gs  ebenen  in  einander 
einhalten,    leicht    erkennen.    E&   halbirt   nämlich  stets   die  sweit* 
FurchuiiKsebene  die  f.vsu-  und  schneidet    sie  rechtwinklig,   die   I 
Kbone  aber  geht  lothreeht  mitten  durch  die  Axe  hindurch,  in    weh  her 

lieh  'i"'  beiden  ersten  schneiden     Wenn  du  nun  dk  Enden  dieser 

Am-  uN  l'nlr  ih's  Kies  betrachtet,  so  kann  man  die  beiden  rieten  Thei- 

< honen  ah;  Deridioiude,  die  drim-  ;>i=;  CtM  äquatoriale  bezeichnen. 

Die   Gesetzmässigkeit   wird   durch   ein  Wechselverhältniss  bedingt, 

in  welchem  Krrn  und  Prot«]  Mimmh'r  stehen,  wobei  folgende  xwel 

Kegeln  zu  beachten  sind:    1)  Die  1  hei  hin  gsebene  halbirt  stets 

rechtwinklig   Ale    A\e  der   Spindel.      '.?)   Die    Axe   der    Kern- 

-jiini.lel  steht  wieder  in  einem  Abhängigkeitsverhält- 
nis* xur  Fcinn  und  Dtfferenzirung  den  sie  nokbollenden 
protopl&sroatischeu  Körper«  und  zwar  so,  daes  die  bei- 
den Pole  des  Kerns  sich  in  «irr  EllnhtQDg  der  «rttssten 
Protnplasmamassen  einstellen  So  kann  zum  Beispiel  in 
eins?  Kflgelj  in   weicher  da«  Proto  nleichmaRMg  vertbeili    I  t, 

die  central   gelegene  Spindel   in    der   Ilicbtung   eines  jeden   Radius   zu 

llogen  kommen,  u  Binom  eiförmigen  Pw»u)pia*nuik«>rpi  »en  nur  in 

■t«!i  Durchmesser.  In  einer  kreisrunden  Prof/iplasroaschcibc 
liegt  die  Koraue  parallel  rar  Oberfläche  derselben  io  einem  lietiebigeu 
Durchmesser  des  Kreises,  in  einer  ovalen  Scheibe  dagegen  wieder  nur 
im  längsten  Durchmesser. 

Um  nun  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  auf  unseren  EU  er- 
klärenden lall  zurückzukommen,  10  bfldi  1  i >  ■  i<  h'chterzelle.  .venu  ilie 
erste  Theilung  abgelaufen  ist,  eine  Halbkugel  Wh  unserer  Ih-vrl 
kann  die  Toohter-pimlel  :-i«.  h  uk.ii  TOTtlcal  xur  Ontpdflicbfl  der  Halb* 
kngel  stalten,  sondern  musa  parallel  zu  ihr  gerichtet  nein,  so  das*  ein 
ZerfUl  In  2  flnadranten  eriötgen  svoss     Hierauf  taoss  db  Bpfndetaco 
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brittoi  i'opiui. 


■■<■  ftAi  der  LAüKSftxe  des  Quiulruntcn  aueatninniiullfu,  wodurch 
diisri    in  ;  OctUteo  /erlegt  w  I 

Von  dem  eben  ne^childerten  HiQÜOSgOTOraMlfl  gibt  es  einige 
tige.  Modificationen,  die  *war  dir  inneren  Mfdcn  um  sich  beziehende» 
inberttbii  Iwwd,  ibtf  th  Art  und  Welse  betraffoD,  wie  das  El 

als  Ganzes  in  TheUßtücke  zerlest  wild.    Man  kann  diese  Modificati" 

obwohl  ifo   lui'ii  üeberalngt  verbanden  lind.  Mrtckmiarigei   W 

zwei  Abtheilungen  und  jede  Abtheilung  in  2  l'nterabtheilungen  sondern. 

2v  der  ersten  AbtfaoQllDg  rechnen  wir  aolcbc  ESer,  welch«  durch 
den  Furchun^sprocess  vollständig  iu  Theilstücke  zerlegt 
ROfdi  ii.    Wir  kvrii'h'i'      I  irhuii^  al:   i-me   tu  t  n  Ic.  und  u 

ideo,  je  nachdem  dlfl  Tiinlstücke  von  gleicher  uder  von  ungleicher 
Grosse  werden,  als  Doürarten  eine  äquale  ftdv  gUicbmisi 

und  eine  inacquale  oder  QBgleicfa  massige  Drehung. 

Dci  i.i'Hini  stellen  wir  du  partiell«  Purchaag  ftugeiiflhür. 
Sie.  tindot  sich  bei  Eiern,  wulebe  mit   reichlichem  NahrungBdottci 

lod  daher  fen  betrieb)  ich«  Ort  und  b'*i  welchen  riekh- 

zeitig  die  schon  früher  beschriebene  Sonder unu  in  oinen  aus  Bildung*- 
r  and  in  oben  ausNahninKmiottn  beatebenden  TheD  deutlich 
rten  ist  Hier  erfährt  nun  bloss  der  Bildungsdotter  einen  Zerklüf- 
toogsproeeet,  witutod  dl<  Baoptmatto  da  Eies,  der  Nabrang&dotter, 
iingetneih  und  tob  den  emfaryDiaha  Kntwicklungsviugaiigen  im  Ganzen 
unberührt  bU'iln  DaÜNT  dtt  Sinne  tbeflwelat  Oder  partltlld 
lii'tiinu  I  wieder  in  die  beiden  l'ritertypen    der  dia- 

eoldelen   und  der  superficialen  Forchoo      Je  otabdan  <i<  • 
Dildungsdottor  als  Scheibe  dorn  Kahrungsdotter  aufliegt  oder  den  lel 
Kenn  au  eine  dicke  Bindenechichl  uahtflllt    Buus  hat  die  Bkr,  dfc 
sich  total  furchen,   al*  holoblas  ti  seh  e,  dagegen  die  Eier  mit  par- 

tleUor  Purchaog  ik  meroblastische  bezeichnet. 

Wir  können  daher  folgendes  Furchungsschema  aufstellen: 
l  Typus     Totale  Furchung  j 

a}  aoquale  „         \  holoblas  tische  Eior. 

b)  inaequnle  ,.  f 

II     Typus     Partielle      ,.  j 

u  dwcoidale  v         J  meroblastische  ! 

b)  superficiale  „  / 


I".    IMe  aei|nale  Furohunp. 

Bei  der  allgemeinen  Besprechung  des  Furcbun^sprocessea  sind  wir 
mit  den  Erscheinungen  der  oequulcn  Furchung  bereits  bekannt  gewor- 
den. Zu  dem  oben  Gesagten  ist  noch  hinzu  zu  fügen,  dass  dieser  Typus 
bftufigV  bei  den  Wirbellosen  und  unter  den  W irbclthiercn  nur  beim 
AiuphioiUK  und  dm  Süijgeihu-rrn  anzutreffen  ist.  Bei  li«t/.t**reu  Irt-teu 
indes*  >*»  sei, du  (ruhzeitig  genüge  Verschiedenheiten  in  der  Grösse  der 
'llicil  u,--ku-'.rl:i  hervor,  wodurch  mehrere  Forscher  veranlasst  worden 
sind,  aacb  alt  Purcboftg  bei  Amphlaxus  und  den  Sau^eThiiTeii  als  in- 
incn.  Wenn  wir  diesem  Vorschlag  nicht  k'Hol-t  mml. 
*o  grschuh  es  aus  drin  Grunde  weil  dfe  Unterschiede  nur  raringfQi 
Art  sind.  Well  der  Kern  lti  ddT  Ettelk  und  sbeOM  in  Ihren  Theilsliirkitn 
noch  central  ließt  und  weil  die  einzelnen  Furchutigsartcu  überhaupt 
mehr  gcborf  abzogrenaen  Madam  durch  Debeqjftnge  lerbondan  sind. 
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Vom  Amphioxus  gibt  Hatschek  an,  dass  auf  dem  achtzelligcn  Sta- 
dium vier  kleinere  und  vier  etwas  grössere  Zellen  zu  unterscheiden  sind 
und  dass  von  da  an  auf  allen  späteren  Stadien  ein  Grössenunterschied 
zu  bemerken  ist  und  der  Furchungsprocess  in  einer  ähnlichen  Weise 
abläuft  wie  später  für  das  Froschei  beschrieben  werden  wird.  Das  Ei  des 
Kaninchens,  über  welches  die  sorgsamen  Untersuchungen  von  v.  Bene- 
den vorliegen,  zerfällt  gleich  von  Anfang  an  in  2  Theilstücke  von  etwas 
ungleicher  Grösse;  auch  treten  vom  dritten  Theilungsstadium  an  Unter- 
schiede in  der  Schnelligkeit  ein,  in  welcher  bei  den  einzelnen  Segmenten 
die  Theilungen  auf  einander  folgen.  Nachdem  die  vier  Furchungskugeln 
sich  in  acht  getbeilt  haben,  kommt  es  zu  einem  Stadium  mit  12  Ku- 
geln; darauf  folgt  ein  anderes  mit  16  und  später  ein  weiteres  mit  24. 


Ib.     Die  liiaequale  Furch unp. 

Zur  Grundlage  der  Beschreibung  möge  das  Ei  der  Amphibien  die- 
nen. Sowie  das  Ei  vom  Frosch  oder  Triton  in  das  Wasser  entleert  und 
befruchtet  wird,  so  richtet  sich  alsbald  unter  Aufquellung  der  Gallert- 
hülle die  schwarz  pigmentirte  oder  animale  Eihälfte  nach  oben,  weil 
sie  mehr  Protoplasma  und  kleinere  Dotterkügelchen  enthält  und  spe- 
eifisch  leichter  ist  Die  Ungleichmässigkeit  in  der  Vertheilung  der  ver- 
schiedenen Dotterbestandtheile  bedingt  auch  eine  veränderte  Lage  des 
Furchungskerns.  Während  dieser  in  allen  Fällen,  in  denen  das  Deuto- 
plasma  gleichmässig  vertheilt  ist,  eine  centrale  Lage  einnimmt,  ver- 
ändert er  überall,  wo  sich  das  Ei  aus  einer  dotterreicheren  und  aus 
einer  protoplasmareicheren  Hälfte  zusammensetzt,  seine  Stellung  und 
rückt  in  das  Bereich  der  protoplasmareicberen  Partie.  Beim  Froschei 
finden  wir  ihn  daher  in  der  schwarz  pigmentirten,  nach  oben  gelegenen 
Hemisphäre. 

Wenn  sich  hier  der  Kern  zur  Theilung  anschickt,  kann  sich  seine 
Achse  nicht  mehr  in  jeden  beliebigen  Radius  des  Eies  einstellen  ;  in  Folge 
der  ungleichmässigen  Vertheilung  des  Protoplasma  im  Eiraum  steht  er 
unter  dem  Einfluss  des  protoplasmareicheren  pigmentirten  Theils  des 
Eies,  welcher  wie  eine  Calotte  dem  dotterreicheren  Theil  aufliegt  und 


w 


Fig.  86.     Sehern*  der  Theilung  des  Froicheioa. 

A  Erstes  Theilungsstadium.  //  Drittes  Thcilungsütadiuin.  Die  4  Theilstücke  des 
»weiten  Theilungsst«diums  beginnen  durch  eine  Aequatorial furche  in  8  Stücke  xu  zerfallen. 
P  pigtnentirte  Oberfläche  des  Eies  am  aiiimalen  Pol;  pr  protoplasmareicher,  d  dcutoplasma- 
reicherer  Theil  des  Eies;  »p  Keruspindel 
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itht  gerbnrai  ipedfiftdua  Bcfcvere  oben  aufschwimmt  und 
in.n/i.'i-'il  nUBbrcir^t  i-t  In  i  iner  horizontal«  EYotoplasinasclv  Lbc 
ober  kommt  «in-  Kämpindcl  horizontal  zu  liefen  (Im*.  26  .: 
mithin  man  ilta  TbaitaoraebeiM  Biet  n  vcrticaler  Richtung  MI« 
den.  ZM  DC  kleine  Furche;  am  Ukimotal  l'.-ie  » 
/tu-cn.  weil  derselbe  mehr  unter  dem  Kintiuss  der  ihm  genahciten 
Kenispimlul  Steht  und  DMhl  PlOtOpIllilM  enthalt,  von  wehem  liii' 
Bot  '  M^crschcinungcn  bei  der  Theilung  ausgohen.  Die  Furche  ver- 
tieft    sieh    Lup'.vitin    reich    abwärts    und    -schneid»*!     luicli    dein    vi faliven 

Pole  zu  durch. 

Durch  den  ersten  Tb<tiniHttCt  erhalten  wir  zwei  Halbkugeln 
(Fig.  2*3.  *J),  von  denen  eine  jede  Ufl  einem  protoplas-mareicheren,  nmch 
oben  '  richteten  und  einem  und»  abwart*  gekehrten  protnphisniaünncron 
Quadranten  xnsammengeset*!  ist.  Dadurch  wird  oratens  diu  Lage  nml 
zweitens  \\u>  Achac  des  Kern»,  wenn  o  sich  zur  zweiten  Thai 
ich  ckt,  wieder  fest  bestimmt.  Den  Kern  haben  wir  nach  der  von  una 
oben  auf  ge<  teilten  Regel  irn  priiUipliisinnreicheren  (ju  i.lr;nili?n  aufm- 
*uchon;  diu  Achse  der  Spindel  qiubs  eich  hier  parallel  zur  liingaaxe 
de.-elhen  riiiKleUen,  BUH  .ilwi  horizontal  zu  liefen  kommen  Dfai 
zweite  Thetlungsebene  ißt  daher,  wie  die  erste,  lothrecht  und  Bchneidot 
li«  •   rechtwinklig. 

Nach  Ablauf  der  zweiten  Fiirvbung  besteht   das  Amphibienei  nun 
vier  Quadranten  (Fitv-  -*>,   '),    dir   durch  vertirale    1  'hcilungsebenon  vod 


Fig.  S6.      rarehnnit   tos   Bas*   tanporu-iK  nach   Kckkm. 
Die   llbtr   »Ion    Kiirnrcn   »letioudon   ZaliUn    **l>oii  <Ii*  AniaJiI    4«t    In    d< 
I     vnrlumUnim    S«ipT»nnt»    an 
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einander  getrennt  sind  nnd  zwei  ungleicbwerthige  Pole  besitzen,  einen 

ptamareichcren,  leichte  .  n    ■  .-■....  >en  «crichte-ten  um!  einen  dotter- 

nichmri.    schwereren ,    nach    abwärts   gekehrten.     Beim    aequal   sich 

furchenden  Ki    Milien  wir.    <i\s    auf  dem  dritten  Hldhint:.;:-i.'iil:iMii  die 

Achse  der  I\cni>pi)ldcl    nich  p;tl;lllrl    /in    Laie-,  i  'li  ■<■     li      'Juiuhniiteu  ein- 

-  teilt.  Das  Ut  Euch  hier  in  einer  etwas  nnHÜHcirten  Weise  <Ier  Kall 
Wegen  dea  grösseren  Protoplasniareichthuius  der  oberen  Hälfte  des 
QlduJnuaUni  kann  die  8piDdQl  nicht  wie  bei  dem  Jinpial  sieh  furchenden 
Ei  in  der  Mute  desselben  luven,  sondern  tnuas  dein  aninmlen  Pol  des 
Kies-  inrlir  Kenilheri  BOO  Kg«  86  B  n)  Kmu-r  Steht  HM  genta  ver- 
tical,  da  die  4  Quadranten  des  Aruphibieneies  wegen  der  ungleichen 
Schwere  ihrer  beiden  Hälften  im  lUume  fest  orientirt  sind.  In  Folge 
liefen   muss  jetzt   »In*    dritte    Tli  eilu  Qgaebe  n  e    eine    hotizOft« 


tale  werden,  ferner  muss  sie  oberhalb  des  Aequators  clor 
Eikugcl,   mehr  oder  minder  Heb   ihrem    aniraalen  Pole  zu  gelegen 
sein  i Fig.  26,  a).    Die  Tbellprodnetfl  sind   roi   nngloli 
Grösse  und    Beschaffenheit    und    ßind  der  (Smnd.    warum  mnii 
diese  Form  der  Furchung  als  dir  inaequ.tl«:  bontehflWl   hat     Die  4  nach 

nben  gel urii  Segmente  sind  kleiner  und  dnftortnwr,    dir  4  UfcUra 

viel  grosser  und  dotterreicher.  Wir  die  Pule,  denen  tfa  Migckchrt  Bind, 
werden  sie  MCh  dl  animnle  und  veKetativr  Zellen  ran  einander 
unterschieden. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Entwicklung  wird  der  Unterschied  zwischen 
den  animalen  und  vegetativen  Zellen  ein  immer  grösserer,  da  die  Zellen, 
je  pir»t.  j.ljisnmrrieher  sie  sind,  um  30  rascher  und  hantiger  sich  theilcu. 
Auf  dem  vierten  Stadium  werden  zuerst  die  I  oberen  Segmente  durch 
vertieale  Furchen  in  s  /erlebt,  erst  nach  einiger  Zeit  zerfallen  b  itt 
m'IIm-ii  Weise  auch  die  -1  unteren,  |Q  ftUH  jetzt  das  Ei  aito  aelit  kleiuei  QD 
und  acht  grosseren  /»»Hon  -zusammengesetzt  ist  (Fig.  SS,  10).  Mach 
einer  kurzen  Ruhepause  thoilen  rieh  abermals  zuerst  die  acht  oberen 
Segment,  und  zwar  jetzt  durch  eine  JODtttarialfl  Fnnhe,  und  etwas 
spater  zerlegt  eine  ähnliche  Furcht-  auch  die  acht  unteren  Segmente 
(Fig.  26,  32).  In  gleicher  Weise  zerfallen  die  32  Segmente  in  64 
(Fig.  26,  m).  Auf  den  nun  folgenden  Stadien  werden  die  Theilungen 
D  nf  animalen  Hälfte  der  Eikugcl  noxh  mehr  als  in  der  vegetativen 

beschleunig!        Walireud    die   .!.'    :i n : n ::i !i  i     Zellen     ilurch    EWfcl       MÖh     ISf 

einander  folgende  Theilungen  schon  in  128  Stücke  zerlegt  sind,  findet 
man     in     der    unterm    H.ilfu-    mich    52    Zellen,    die.    in    Vorbereitung 
zur  Inrehung   begriffen  sind.     Bo  kommt  es,  dass  als  Endresultat  des 
Furchungaprocottea    ein     In  CQUgtt    Zollen  häufen    mit    ganz     im  deich 
wi-rtliigen  II Äfften  entsteht,  einer  nach  ohen  gelegenen  animalrn  Hälfte 

mit  kit'iiKMi.  plgaeatirttt]  SMkn  md  (fem  wgrtattwfl  HUfte  mit  grosse- 
ren, dottcrreichen ,  helleu  Zellen. 

Au«  dem  Verlauf  der  iuaei|mden  Furchung  sowie  einer  Reihe  ande- 
rar  I  rscheinungen  läast  sich  ein  zuerst  von  Balfoijr  fonnulirtes  allge- 
meine* (leset/  aufstellen,  iIjlks  dir  Sr  h  n  el  I  i  g  k  ei  I  ihir  Furr.hwiig 
proportional  ist  der  Concen tration  des  im  Theilungs- 
if  &<  k  befindlichen  Protoplasma.  Protnplasmardche  Zellen  ihm  D 
sich  rascher  als  protoplasmaarmere  aber  deutoplasmareichere. 


II*.    IMe  partielle.  di*eoidal -■  Fnrehung. 

l-iii  dieParstellmiy  «l»r  dismidnlen  Furchung  dien!  ins  das  Hühnerei 
als  classischec  Beispiel.  An  demselben  vr-ll/n tbl  ich  der  gesammto  Fur- 
channprocen  noch  innerhalb  der  Eileiter  in  dm  Mtrauni,  in  welchem 
der  Dotter  mit  der  Eiweisshulle  und  einer  Kalkschale  umgeben  wird;  er 
fuhrt  einzig  und  allein  U  eher  Zerklüftung  der  tofl  BSldongvdattei 
bestehender)  Keim^cheihe.  wahrend  in  i  ■.■  ■••-^e  Theil  des  F.i»s.  wrlehr? 
dm  Sahnuigr-doUrr  enthalt,  QOgCthtfll  Bleibt,  •■-miTer  in  ein  Anhilnguel 
di  >  Embryo  'l'M  BogenaODteii  Doltersark  eiiige-»rhliissen  lud  allniiihlii'h 
als  Nuhruiigsmateriail  aufgebraucht  wird.  Wie  biMin  Frosch*!  die  pig- 
mentirte  animalc  Hälfte,  so  sefawtmmf  auch  beim  Hühnerei,  man  mau' 
iliivselU'  wenden  wie  mim  will  die  Keimscheibe  oben  auf.  da  sie  der 
loichtcre  Theil  ist.  Wie  beim  Froschei  die  erste  Theilucgsobenc  eine 
vntirale  ist    und  am  .Miimnleii  Pole  beginnt.  60   tritt  Aiirh    heim  IMhnerei 


-u 


i  l  C»j»il*l 


Flf    2".     OborflicliciMuiaielLtaa    der    inuo  FurchUDgMUdioo    do»  H0hii«r«iM   nwii 
a   li»ml   il<*r   K-  im*.  Ih.'k  .    I    •■  M  kl«    ii»J»  c«nlr*lM,  d  croun   p«flpb*re» 

(Flg.  87,  A)  in  der  MitN    «Irr  Scheibe  eine    kleine  Furche  {b)  aut 

von    oben   her   in    verticaler   Richtung   in    die   Tiefe.     Wahrend 
.i.bi-r  beim  Kroecbej  die  eiste  Th<  «snc  Mi  ran  oatooMogeso) 

Pol   'lurrhM-liiii-i'irt  .     tfceUl    lh   btthfl   I liili n-  i ' -i    DIU    die   KrmiMlirilH!  in 
xwei    gleiche    Segmente,    weiche    irfi    /wn    Knospen    der    mip'theilten 

DottanuMM  mit  breiter  Baals  aufritzen  und  vonutidti  derselben 

uiir.erviiiundcT    in  SubetVUBVerbhldaDg    Jtehrn.      K.tUI    darauf  bildet   s'ir.h 
eine  zweite  verticale  Furche,  welche   die  erste  unter  rechtem  Wl 
krewl  nid  glefohfielb)  auf  dk  Keimscbeib«  bwchrtokl  bleibt,  die.  nun 
in  vier  Segmente  «erlegt  ist  [Fig.  27,  /?) 

Jedes  der  vier  Segment»:  wird  wiederum  von  einer  rudinlen  Furche 
haJbnrt    Die  so  entatandcDan  Theiletficke  eonapraehea  KiriaanBBchnJt 
teo,   die   im  Ceutruni   der  Kciuischeibe   mit  spitzen   Kndcu    rufittin 
Btovenrad  mii  Ehren  breite»  Hudeu  »ad  der  Periidnarto  gewandt 
Von  jedem  dar  Segmente  wird  dann  die  Spitze  durch  eine  uuere  oder 
\tou;itor  der    Kiku^cl   p.irullel  BTÖhO  abyeirvnut  (FlgV 

27    '*)     wodurch    eentnil    gelegene  kleinere  (c)  und  rrü»*  tr  periphere 


riR.  Si.     QnorKtiutt  durch  di»  Itlmtcbeib«  d«a  Bähuonüi  wfchr*nd  dw  ■pLurtc 
TorebnngMUdion  o&ch  Bürou*. 

|t,r    BeaalM      walober   «4*m    mifar    «I.   die   bftlb«  Urelte  4nr    Kulml.uit   wltMinrpl.! 

Mli.lli i      M     '        »«itft.     iMi     die     S«jrm*nto     dflf    iH..rM,.|,.      ||  .1    ..  |     DU    dtr 

Schritt«  klaiiior    uu<J    rvdrtiiRUr    sind    «1»  dif    uu(<nui  und   poripliorcu       Am    Bu4    tfOd    ■'•• 
fioA  Mhf  flrow.      Kim  teltibM    ■.-    B  I    I    tUMlfftlll 

■»   BTit*Mi  |*trtph*r<<  /.alUn.  4   ffft*%»rr  EtUtfl   d*r  UttftS  Lu^eu  .  (  MilUlilnlc  der  Ktlnt- 
Kaul    |    ftratite  dar  K  »Imbun  I    t**1"   <lou   vrelutu    DMMl 
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Thcil  \)  entstehen.     Indem  von  nun  U  radiale  und  dem  Aei|im- 

tot   parallele    Furrlieu  ulternirend  anfltt  U  \h   Keim» 

immer  zahlreichere Slflcte,  watahaaoan  kMmraa 

im  (Vntruni  der  Scheibe,  ehe  Bumittelbfl  [malen  Pole,   i 

reu  nach  der  Peripheri  -n     Itri  ilrr  fortschreitenden  ZerklQfcung 

lehsOras  rieb  die  kleineren  TheQsteeke  uach  abwärts  \  Lg  ab, 

röhrend  die  peripheren  grtteerai  .nifanp*  noch  mit  dam  Detta   .nsam* 
neobingea  [ftj  Auf  dtae  Welse  erhnh"ii   vir  BchttesaUch   alne 

Scheibe  kleiner  Embryonalzelkgi ,  die  nach  ihrer  Mitu*  in  iu  Dufaieroü 
Lagen  üben  atoandfli  angeurdaei  lind 

Dil;  anter  der  /ellen^cheibe  lniniiit.-lh.ir  befindliche  DcttCrtt 
di<  beonsdon  feinkörnig  und  protoplaamaralch  iat,  rwdieal  |etxi 
unsere   gani  besondere  Beachtung     Don   fao  ihr  liegen  ieotirtc  Kerne 

die    mich     dem     Kunde    zu  zahlreiche!    aaSUtrefiCB    -and.    dU   viel 

h jiriM ■  li  i" ii e ii    Dotter-   < •  «1 »~ r   Parablastkcrne,    (die   „ht<    o 
bj  lün"  von  Bgckbkt)  [Flg.  29  na  \    Bein  Hohnoheu  sind  sie  wenigst 


Fi*,  80.     Quortohnitl  durch  die  EcimMheibo  «lbm  Prutiuua-Embrjo  «Uuead  ilor 
Furohung,    mu»>   Hai  i    t  . 

KflTM,  «x  amgoaUlfalc    Kvnio   "»r   -Kr    1 1  .  T  ■  u*n*Jl«te  Korn«    im  DfttUtf, 

/  Partli«»,  w*ich«  io  <!•»  •*  »11*  Kei .    n    :, 


auffällig  als  Ihm    Kneeheu  liehen   uml    LlaüfflObraBChkni     bei   weichen     .ie 

durch  uam'-h'k.  ÜMn-MASN.  Bogkbbt  uud  anderen  genau  imteraucht 
WO  don  Bllld.  Früher  liess  man  tl.r-.i-il.ru  durch  freir  foroblldtmg 
Im  DoUei  .it.  um  \miiiii  ,r,  Mi»  .in    iob  sehr  onwahraehoinljcn 

ist,  da  nach   im-  nr   \\-\/vzyu  Kenntniai    Dberkaopi  firek  Kernbfl 
im  Thfctr-  und   iMl-m/.  |   vorankommen  Behebt     Mit  Recht 

leitet  in. in  daher  letal  dh  Dotterkerne  rom  Farchnnge- 
kerse  ab.  Wahrscheinlich  bilden  sie  sich  schon  CrtÖizeitjfl  atn  nenn 
die   zuerst   entätanK-n.  n   SegBOntC      ffaJchl    Wh    um    dem   Dotter 

Zeit  long  in  Verbindung  stehen  sahen .  von  diesem  sich  abzu- 
schnüren hagliHMn  Ee  wird  dies  In  der  Welse  geschehen,  dass  in  den 
Segmenten  Ei  ni  nudeln  entstehen  du  bei  der  AbschnQrung  zur  ihilftc 
in  die  allseitig  tooBruo  Embryonal/eil«'!!,  /.ur  umletvn  Hälfte  in  die 
unter  ihnen  lahndlicha  Hottcrschicht  gerathcii  and  hier  zu  blftschen- 
artigeo  Dotharkernen  werden. 

Im  Oehrtan  wird  Ihre  Ei  nicht   bloss  auf  dk  (Md 

u'ii  iiir  I  ui.'t.u.,.:  bti  ■  brft]  kl 
in  dem  Ba&dbatirk    der  Kaimscheibo  nioderbolai     Hier  Baden    sich  j;i 
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noch  lauge  Zeit  Segmente  vor,  die  auch  abwarte  mit  dem  Dotttt 
sajiinienliiiigr.il.     Jede    A 1  j -  derselben     winl    mit    i  im  i    Kcm- 

theilung  dahergehen,  bd  welcher  dm  Stobddhftlftfl  in  die  Dottarscfeickt 
.'n.ith  and  n  oüun  Dottacksn  wird.    Voi  dleur  BUdungswelM  al 

-i-hrii.  vermehrt  sich  ühv  \u/alil  noch  «hirch  dircete  Tiiriinng,  was 
dadurch  lottre-MeUr  i*t.  da*a  man  U  Dvchsduritttt)  Kenn  j >itul«ln  elien- 
falb  in  »lf!    I>"Uerschieht  beobachtet  hat  (Fi?-  29  *#). 

rfl4  auf  der  ein-  e  eine  Vermehrung,  findet  auf 

der  BBderen  Beite  auch  wieder  eine  Verminderung  in 
Anzahl  dr.r  1)  u  II  er  k  e  rn  e  *latt,  wir  von  vielen  Seilen  behauptet 
wird  (Waldbykk,  Rcckeat,  BiMOUB  etc.).  Es  geschieht  dies  da- 
durch, dos*  aich  Kenn*  mit  IV- it.>|iIo,Mna  vom  Ikitter  ahsrliniin"'ii  und 
zur  Vcrgrosserung  der  Zellenscheibe  beitragen.  Mit  WA&DBTBH  kOona 
wir  sie  als  »ecundare  Furebuugszellcri  und  den  Kanzeii  PMCCM 
als  eine  Art  von  Nachfurchung  Ixszeichnen.  Durch  die  Nach  für- 
chuna,  IÜ6  tkk  noch  auf  ai*teren  Stadien  der  Kotwicklung  (orterhalt, 
wächst  die  KelmflcheJht  auf  Kosten  des  unter  ihr  gelegenen  Dottcr- 
uwterial*.  Alles  in  Allem  «teilt  somit  41 1  Schicht,  Ifl  wel- 
i'ii.-i  die  üotterkerae  liegen,  zwischen  dem  gefurchten 
Kein  und  den  ungr furchten  Nabrangadottei  Bin  nich- 
tiges Bindeglied  dar.  auf  welches  wir  später  noch  einmal  aus- 
führlicher zurückkommen  werden. 

Wenn  wir  der  eben   beschriebenen  partiellen  und  der  in- 

aoqualcn  Furchung,  wie  sie  beim  Krusebei  vorliegt,  einen  Vergleich  an- 
Mcllrij.   M   hl   es  nicht  schwer,  dir  -  00  dei    let/teivn   ab/.illeiten 

und  eine  Ursache  für  ihre  Kutstehung  aufzufinden-  Die  Ursache  ist 
dieselbe,    wiche  auch  die  Kiitstehun  Acijunlru  aus  der  aequalcti 

B&g  veranlasst  hat,  es  ist  die  stärkere  Ansammlung  von  Nnhnuig*- 
dotter,  du:  hiermit  Hand  in  Eiflnd  gehende  <  nLleichmässigkeit  in  der 
mllOU  dar  Biäubstanzen  und  die  VYrJiiideriinx  in  der  LagjO  de* 
Furchungskerne.  Der  heim  Froschei  gleichsam  noch  ia  einem  üeber- 
tfang5stadiuni  hetindliche  Dift'crenzirungsprocess  ist  beim  Hühnerei  zu 
Ende  gefuhrt  Die  dort  schon  am  auimanm  Pole  reichlicher  ange- 
sammelte protopJasmatiscbe  Substanz  hat  sich  hier  in  noch  höherem 
(inulr  COOCCDtnil  und  hat.  sieh  damit  zugleich  al-  eine  -.< heibeiiforiiiige, 
den  Furchungskorn  einschliessende  Bildung  TOBD  Nahrung»?dotter  abge- 
MtSl      Dieser,    in  ungeheurer  Menge    um    im  setzten  Pole  ange- 

häuft ,  ist   in  Folge  der  Sonderung  relativ  ann  an  protoplasmatischcr 
welche  die  Lücken  zwischen  den  grossen  DoUerkugeln  nur 
spärlich  ausfüllt 

Da  uuu  beim  Thoilungsprocuss  die  Beweguntfsuracheuiungeu  vom 
Protoplasma  und  Kern  ausgehen,  das  Deutoplasnia  sich  aber  passiv  ver- 
hält, so  kann  bei  den  meroblastischen  Biarn  die  actftve 
Substanz  die  passive  uicht  mehr  bewältigen  und  mit  in 
Stücke  /erleben.  Schon  beim  FriKH*.hi*i  maelil  sieh  ein  Deberge- 
wicht  des  animalen  Pols  beim  Furch  ungsprucess  bemerkbar;  iu  seinem 
Berdch  Hegt  der  Kern,  treten  die  Protoplasmastroh  Innren  auf,  fängt 
die  erste  und  zweite  Theilung&ebene  sich  zu  bilden  an,  wahrem!  M 
am  vc-t  rair.eu  l'olc  zuict/t  durchschneidet,  muten  wiüirend  der  späteren 
Stiil  hu  dir  '  1 1  i  *  ■  i  3 1  j  t .  •__■  -  j  >  -  -  i  »scher  ab,   %o  da^  »'in  <.e^ciiv;u/.  /wischen 

kleineren    ariirnaleii    und    :•  vegetativen    /.eilen    .  i.i  itoht     Heim 

Hfthneni  [flt  ichltadieh   das  Öabergewicht  dca  animalen  Poles  auf  dus 
icharftce  durchgeführt     Dia  TbeHungBtaiehen  bägtimen  nicht  nur  hier, 
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Mindern  bleiben  auch  auf  den  an  ihn  angrenzenden  Dc/irk  beschrankt. 
Auf  der  einen  Seile  erhalten  wir  &o  eine  Scheibe  aus  kleinen  aniuialen 
Zellen,   auf  der  anderen  Seite    Bin*    nächtige   UgCthctttl  l'ottrrmnsec, 

Wcldir  i^.Miri,    w  ■■!■(  1 1 :  v  ■  - 1  ■  /Vllen    dfiS  Frosrliv-    ni:-.|i"<li.        Die- 

selbe scblic&st  auch  in  der  auf  die  Kciinscbcibe  MgWldM  ShftC  eine 
A  n  sa  hl  Dotier  kern  a  ein.  welche  dei  Kernen  der  vege- 
ralivi'.n  Zellen  dtl  Frn«eheies  gleichwertig  sind. 

In  derse.llj  wie  bei  doo  Vögeln   gemattet  sich  der  Furctaungs- 

preceg«  bei  den  Knochenfischen,  den  Bhuunobrauicbieni  und  den  Reptilien, 
vröhrerid  die  Kier  der  Ganoideu  zwischen  dor  partiellen  und  der  in- 
acqualcu  Furchung  einen  interessanten  Uebcrgang  vermitteln. 


II1'.     Die  partielle  Mipci-ttcinle  Furehumr. 

Die  /.weite  Unterart  der  partiellen  Furchung  ist  im  Stamm  der 
Arthropoden  sehr  bautig  und  trin  bei  den  cenimlerithalen  F.iero  auf, 
bei  denen  eiue  ccutral  gelegene  Dottcrmaaae  von  einer  Kindenschicht 
von  Bildanndottvr  eingoscnlossen  ist.  Humigfaehe  Varttttantn  lind 
hier  i  ;owie  sieh  auch  l'eberginge  zur  aequalen  und  iuaequalen 

PorOaBBg  finden.  Wenn  der  Verlauf  ein  rcciit  typischer  ist,  so  ließt 
der  Furchungskern,  von  einer  Proroplasinahülle  umgeben,  in  der  Mitte 
des  Eies  im  NubrunKsdotter;  hier  thcilt  er  sieb  in  "2  ToobtftriCötQOt 
iiliiir  liüsi  nur  Tln'iluug  der  Eizelle  auf  dem  Pubs  folgt.  Mb  Tochtrr- 
tlicilni  «ich  wieder  in  4,    diese  in  8,    l»i,  '32  Kerne    und  M  Ml 

in.  jr&hread  du  Fi  ik  Ganze*  immer  uoch  uu^etheiii  bleibt,    Eh 

niikni  die  Kerne  weiter  auseinander,  tteigeu  .'illnnhlirh  an  die  Ober 
fläche  empor  und  dringe»  m  dh  protoplMBD6tiBdbe  Kindeiirjclnclit  ein, 
ttO  sie  sich  in  ;;l  ■ir!ttii.i--.igeB  XbstAndeit  von  riimndrr  tDOldnOD  JetXl 
eist  erfolgt  auch  am  fci  der  FnrobuOgBprooOM,  indem  die  Kindezi- 
schiebt  in  so  viele  /eilen  zerfallt,  alt  Kerne  in  ihl 
liegen,  wahrend  «1er  centrale  Dotter  ungetheilt  bleibt. 
Letzterer  ist  daher  plötzlich  von  einer  aus  kleinen  /eilen  gebildeten 
Blase  oder  einer  Keimhant  oinguechluttcn.  Am.wut  eine-  pcuatAndlgeii 
[telota ;ithaii_-ii i    haben  wir  hier  einen    mittehitondinen  irnitrolecithahra) 

Dotter, 


Nachdem  wir  mit  den  verschiedenen  Arten  des  Furchungr-proceafte* 
Li    :■  (Worden  sind,  wird  es  zweckmässig  sein,   noch  einen  Augen- 
blick bei  dem  Resultat  desselben  zu  verweilen.    Je  nachdem    der  I  or 
elnrngsproccss    iu    der    einen    oder    der    andercu    der   4    beschriebenen 
Veboo  vfil;uifi,  nii.sielit  afa  Bmltal  dcsst-lbru  ein  ZeUenhaufen   mit 
entsprechenden  characteristißchen  Merkmalen.     Aus  der  aequaluu  Fur- 
chung entsteht  ein  kugeliger  Keim  mit  uinml  en  /eilen, 
(Ampliinxij^.  Bftugethlere)  (Hg,  2\,  Seite 39),  aus  der  Knaeqaalefl 
aus  der  diaooidalen  Furcliuug  geht    eine    KttttfOtn    mit    polarer  | 
rtoxianni^  hervor.     Dieselbe  gibt  sich  in  ersterem   Fall   (Qyclnstonien, 
Amphibien)  dann  kund,  diu  am.  /umn.dni  Pole  kleim*  Kellen,  am  etil 
■•'  ■:■  niresetzteu  vegetativen   grosse    dotterreiche  Elemente   vorgefunden 
werden  [Hg  SA,  ö,  64,  Seite  42).    im  anderen   i-.di.-  (Fig    /     -m  • 
45)  ist  der  vegetative  Pol  durch  eine  ungetheilu:  Dotiorniasöe  cingemim 


Dmtn*  CajuT. : 


ibob,  in  darea  oberftadiUch  :  iilien 

>_'?(      Aus  der  superficialen  Furcbuug  endlich  BDtwickul  sieb  ein 
uuButftt,  te  dM  uagetlutiu  DoucnouM  um- 
BChlkast  i  Arthropod«)). 

Dci  e  Keim  geht  bald  .uif  iiii'iMi-n.    Kild  a  I  nd    p.iujree 

Statuen  de«  FurcbunKaproceaseß  weitere  Veranderiuigen  dadurch  ein, 
das*  sich  in  -■seiner  Mute  durch  .Aii<.eiii.iiulerwen;lieu  i|rr  frmhrjoDal- 
«eilen   eine    kleine,    BÜI    Flüssigkeit    erfüllte  Furcbungshöhle  ''iii 

It      Anlaua«  eng,   wwtet  »ich  dieselbe    mehr   und  mehr  »115.    w©- 
dürcl    die  oliernaehe  der   ganzen  Keimf  wird    und  ur- 

dpiiniKlUli  central  gelegene  ZeBeB  an  dw  ohertlache  rlkk»n 

M.m  bat  die  aoÜde  und   die   ausgehöhlte  Form    des   Zdlenhaufaua 
um   verschiedenen   Htm  bdci  einer  Morula  mirr  Maul* 

beerkugel  spricht  mau,  solange  die  Furchuntfshöble  noch  nicht  oder 
nur  wenig  ausgebildet  ist,  rYens  sich  dagegen,  wie  n  un  Bndi 
Furch  ungsprocessea  fast  stets  der  Fall  ist,  ein  grösserer  Hohlraum 
entwickelt  hat,  nennt  mau  den  Keim  ttlastula  mier  Keiiub  Insc. 
Dle  letalere  zeigt  auch  nieder  je  nach  dein  Dutterreichihuni  des  ur- 
sprünglichen [Chi;  und  nach  der  Art  du»  vorausgegangenen  Furchuugs- 
pr»ctu»es  eine  vierfach  verschinlm.-  Qtttallnng. 

Im  einfachsten  Fall  (Fig.  30)  ist  die  Wand  der  Hliuc  nur  «ine 
ZeflenJage  stark;  die  Zellen  sind  gleich  PNI  und  cyltndriach  und 
■dlltaten  dicht  eu  einen  Epithel  u  einander  (viel«  niedere  Hirne 
Atnphiuxnß).    Bei  nledi  ndan  Thieren  verlaaaen  auf 

diesem  Bteoinm  die  KeimMseen  die  EShfiltea  und  schwimmen  indem 
dfa  CfUndeneUen  Flimmern  auf  ihrer  Oberfläche  entwickeln,  in  rotirea- 
ilcr  Bewegung  als  Fliintucrkugcln  oder  Ulaatospharcn  im  Wasser  hemm. 


rh 
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fig.  30.     XclmblM*  dw  Aa^hlconu  u*«b  lAW 
rijf.  31      IvdnifalfcM  von  Triton  Uvninlua 
/*   K«r«hnuK»li^hlo,   *'  lUM  Zvilon,  »it   »nimalc    Zellen,   ra  KumUiin»» 


Bei    iuaequal    sich    furchenden    Eiern    wird   gewöhnlich  die    1 
blas«  wo  nwienB  SSeHscfaJ  uihiet.  wfa  beim  Krnech  nnd  rritoo, 

und  sdgi  dabei  ud  ebtsebea  Steilen  eiai  verschiedene  Dick*  (Fig.  81 K 
Am   anbnalen    Pol«   ist    die  Wandnnj!  dünn,  am  vegetatives  dugcgrci 


ftnr    Ftir.li  uii'-pTiii'.'-^ 


41» 


so  stark  verdickt,  dass  fQO  liior  tia  uia  grossen  Dotterzellou 

EHflammengosctzi  [st,  in  «lit-  FordumgahSMe  vdl  fonprbgt  aod  dia- 
ndbo  ßteht  uoerbeblicb  sin 

Am  meisten  modifidrl  n»d  daher  kamn  noch  iu  erkennen  I  I  dii 
KfiinMiLsr  der  i .u i    odl   partieller  diaeoidata  Furche  92)     b 

Folge  dofl  Taatralwlrtt  t&aaeeohafl  angesammeHen  Datten  M  dtoFor 

dtangBhflhk  [B)  .iii-.-i'ittrdriirli«  h  dngeen^r  und  um  n*nli.ii-  i-in  ;-e]una- 
Li  i  ImieahaltigBr  Flflattgkali  erfüllter  Bpaii    irhalti  d     Doi  lahran 

ln-Mi-llt    ihre    U  aml    au- 


.«• 


d 


■ 


den   kleinen,   durch    den 

rü!V!iii!r.v;|.r,.rr  ruf 

staodeneo  Bmbrjoiialnl- 

Icil,  die  III  nelirvn  ii 
■  «lililiti  II       ll  i 

mbiiifl  li&d ,  Dach  dar 

Olierilhi'hc  yn  U-  I  zu  am 
iiM'.hliesseii    und    nncli 

da  riefe  eo  lockerer  IIa- 
Kai.  Den  Boden  dar  Für- 
chtinffäUTihle  bildet  eine 
Dottcrmflsia,  in  »relchor 
alch  üiinall  Befibrat  die 
vom  Forchonnprocttfl 
gtaichfalh       ableitbaren 

hol  irrl.cnir    ihIit    Mero- 

cyton  ifd)  vortinden.     Besonders  zahlreich  ßiud  ßic  an  der  L'ebergaoga- 

slidlr    dBV   /flli-llM-lir.ili.-    in    die.    DottUnUUM    SflM  l;/in\risrtl. 

Die   kernhaltige  Dottenn&sie  entspricht    DHU  Ducti  Im 
vegetativen  Zellen,  die  am  A'ui-bibx-arj  des  Soden  da   I  im:liun;.'-.lmlii> 
büden  (Fig.  81). 

Bei  der  Bapfirficiulen  Furch  uiw  kommt  •  straiK  genommen  nicht 
khi  Entwicklung  i  in  i  Eaittblaae,  da  die  Su-llc(  wo  sieh  die  Farcbunjov 
holile  entwickeln  BOalta,  MI  dfiB  KahrOflgHtottet  ausgefüllt  wird.  Der 
I»  utere  Mr.il  »i  -!!.,■  ler  uii^etheilt  '*lci  gatflÜH  Doch  Dachtriglloh  wie 
hei  den  Inseeie»  in  einzelne  bntter/ellen 


Ktg.  VA  Mufimntrbvitt  durch  «In*  K«lmieoaibr 
ro»    Prutiuru«   Im   BlutalaAUdinm    Baal    K0CKUT 

B  EUDdl  flu  Koimfoloe.  *;  ff«!iirclit«r  Krim  ./' 
IcInkAmlicer  Dollar  mit  d«o  Dotier  kernen 


Qe»i:1ii  i*li  to    dt)«    Furchuog*proi".iift««». 

Di*  ErforvchuDK  und  dat  richtigo  Vcr»Uudni»»  do*  Furcbunjcsurocaioee 
hat  mannigfache  Schwierigkeiten  su  überwinden  gehabt.  Kino  umfang- 
reiche ütaratur  i»t  Über  dieaeo  Gegenstand  eoWteadan.  Wir  bviohräkoo 
um.  darauf,    auf  die*  wichtigsten    Entdeckungen    und    Auf   dir    Hauptfragan. 

.,  irhn  ,u:  Diaoo nUra  *— — *»  büiraw*iMB> 

Die  ersten  Beobachtungen  deu  FurchungaijrocesaQs  wurden  oni  FroMihai 
gftroacht-  Von  kurzen  Anghhan  S»  ^murmum'*  und  RiUnr.  v,  KoaKKBor'H  *b- 
goichon,  haben  Pawoftr  und  Dinuo  im  Jahn  1K34  boaohricbou,  wio  am  Ei 
da«  Frosche»  in  psatttsuiii^viger  Wem'  Furcbeu  euUteheu  und  wie  dureli 
»ie  die  ganzo  Obordaoho  in  immar  kleiner  wordonde  quadratäaeho  Felder 
xer'i«Kt  wird.  Die  französischen  Pendln  liea»eu  die  Furchen  nur  auf  die 
ObertUoha  dan  Ei«a  bocohrlnkt  «ein.  Doch  aohon  wenige  Jahre  nUn 
«rkannUin  Kcraooiti  (1BS6)  und  C  B.  v.  Hakk,  da««  den  an  dar  Überuäobe 
>ichtbarrn  Kuuhcn  Snaltau  tfibprcchan,  welchr  durch  dir  ganxo  Doitar- 
miiM  bindurchgeh«!)   und  aie  in  einzelne  Mücke  s«rl«gen.     Hm  boxoieh- 
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nete  schon  richtig  den  ganten  I'iin  liuiii;-|>ifii-f -v  in  wrlchem  or  dio  «rat« 
Regung  de*  Laben*  erblickte,  alc  Selbstthoilung  dor  Kizollc,  verlies*  aber 
diesen  richtigen  Pfad  wi«Ur,  [fid#n  er  die  Bedeutung  dor  Thailuugon 
darin  suchte,  d*>*  „alle  DotlcramuoD  dem  Einflute  der  flüssigen  und  tluch- 
Ugoo   Btftt&ättldb  de«  |  odet   srnifi»  ausgesetzt  warden". 

In    Jon     nächsten    Dooonnien    folgten    zahlreiche    Entdeckungen    de«* 

DTOMN8I  »n   fcn.i. ti-!i    OtyiuUm        Atioh   lernt*  man  jutxt  di#    par- 

tiolle  Kurciung  können.    Nachdem  Kuscoki  und  Voat  «ie  schon  an  Kisohoiorn 

gesehen,    gab    K-'n  i  ante    genaue  lfosuhreibung    derselben   vom  B& 

dar  Ccphalopodcn  im  Jahre    1KU,  vier  Jahre  «pater  Cocnt  vom  Hühnerei 

Di  Frage  muh  dar  Hcdeutuux  des  FurchungsprooeBaee  hat  dio  For- 
lohheit  brw-.liUftigt  und  zu  Tielon  ControTi-rann  Veranlagung  graben. 
In  ein*  b  iinuiit.  Biohtmig  VOrdl  du  Piscusnion  erst  mit  Kogrüudung 
dar  ZcOcotlmrit  gedankt.  K*  galt  «ich  duiuh«:r  k'.ar  IQ  m erden,  ob  und 
in  welcher  Waise  die  Puxehnng  ila  ZellenbiMungtprooe««  ist.  Schwank 
selbst    hat    ru  dioior  tag*,  ,    obwohl    schon    mehrere  Beobachtungen   äbor 

■   luug     \ni!  .  -.  ■  da     feeta    St^ilunp    genomnu-n.       !>■.      hi-ultut» 

anderer  Forschor  gingen  Jahr/ahntc  lang  aufeinander.  Man  war  uuom* 
durübor,  ob  da»  Ki  oder  du*  Ktitnbliischen  eiuo  Zelle  sei,  ob  die  bei  dar 
Furchung  entstehenden  Thoilstucko  oino  Mumbran  besauen  oder  nicht  und 
"b  man  in  ihnen  /ellon  erblicken  dürfe  oder  nicht.  In  dar  Älteren  IJtO- 
rattir  finden  wir  da*  Keimbläschen  und  Kmtxi  der  Fiirnhungikugnln  viel* 
mbryonalBolIen  und  die  umgebende  Dottermuaeo  u."  '  I  Ü  -.iaga- 
kugnl  bezi:ii  liuot.  Sehr  ontuhwint  wimin  da«  Vnikuuidiüs*  dr>  Forschung** 
prOC«sae*    I  VOI    ^.-hwssn  begründete    falsche    U-iim    Viin   «I»<t 

freien  ZcUbildung  au*  oinom  organi^chim  (Grundstoff,  dem  Cytohlastem.  K# 
blii  i  IXn  n  /.til  riiic  Streitfrage,  ob  die  Gewebszellen  dr-<  !'.  i-i:>«n  Or- 
gnnismu*  diicoto  Abkömmling«  dor  Futchungskiigoln  oder  »pater  durch 
freie  Zellbiluuug  au*  Cjtoblaatom  entstanden  *cioa.  Nachdem  auf  bota- 
nischem üobiete  Nimku  Afp  richtigen  Weg  eitige«ohIag«n  hatte,  ist  aa 
vor  allen  Dingen  doa  Verdienst  von  Kollickii.  Itucxszirr,  Kkmak  und  Lernt« 
pewotnn,  dai  VerstAndnisa  der  Fiirnhung  angebehnl  und  gezeigt  zu  habe», 
da»5  eine  tnU  Xullcnbildung  nioht  stattfindet,  »andern  eile  £!ementarti»>ilr 
in   niniiit--rbrovUouer  Folge  aus  der  E'uelle  durch  Thuiluug  hervorgeht-:! 

Was  die  vorsohiodenen   Arten  der    Furohung    betrifft,    so    b 
>.ca  dieselben  als  totale  und  partielle.     Einen  orsohöpfendorou   U< 
blink   Ober  diusolbeu   hat  v.   Bikmcx    in    *oinor    bsrikhmten    Untersuoliung 
.ibur  die  ZukiLmmou^otxung   und  Bedeutung    doi   Kies  gogobou    und  hiorboi 
auch   iu   lichtvoller   Weise   die   B*ätut«It|  des  Deutoplrmma  flir  die  Ter- 
ib  im  n   Arten   der    tafalM    mueiri»indt'rgr><«tvt       I'.    fafl   1     BuHBBOP  un- 
torsohiedenen    f'ategorieu     -h  I     cVrcllSB|    hat   darauf    II  u:.?o:i.    wesontÜok 

-. .  ii  iiifu'.iit    und   litii    in    dir    \  Tilliropn^ntiiü   und   \li    *oiunr  Orfiril"!     ,tln    <i:i-.t!iil» 

tu  d  li.  I  I  n  :iung"  das  Furohungssohema  auf^rritollt,  da*  auch  un^oror  Par- 
»lelimiK  "'»  <«t  uiido  gelegt  ist  und  nuuli  welchem  die  totale  Furcliung  in 
•  ni.  laqvajg  und  inaoouale  und  dio  pertiollo  in  oino  diieoidalo  und  <upr>e> 
Zagleiob  hat  er  auch  die  verschiedenen  Furcliung*arten 
tob  einamlnr  absuloiten  gvmucht,  wohai  or  auf  dio  wichtige  Kollo  du« 
Nahrung«»1  otter*  in  ootsproohooder  Weise  die  Aufmerksamkeit  lonkto. 

NouU  mehr  als  die  Um  mm  FurchunicsurAohttinuiiKeri  habnn  «ich  die 
Vorgänge,  die  sioh  tm  [anarn  des  Dotter«  ab*pielonr  dor  Hcobachtunft  und 
einer  nahbigen  lteurthoilung  entzogen»  so  doa»  wir  erat  in  jüngntcr  Zeit 
ninen  beftiedigendetl  BLäbUal  In  dief nlben  itHvnnnmi  li.il.i-n  /wir  hui  diu 
Frs^o,  welche  Rolle  dor   Korn   boi    dor   Furuhung  hpielt,    dia   Forscher  un- 


T)or  Fui-fihungÄpTowifi*. 
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nutgeiettt  beschäftigt,  duck  ohne  «HM  Lotung  iu  nnden.  Jahrzehnte  Ittg 
Mandcn  sich   in  der    Literatur   zwei   Ansichten    gegenüber,  von  d< 

ll  'ine  bald  die  andere  zeitweilig  xu  oincir  grt»i*er#n  Allgemoingoltung 
gelangt  JHt,  Nech  der  oinon  Anrieht,  veUhfl  tob  den  Botanikern  fiwt 
ullgomuLii    angenommen  war  und   fffcfti  iofa  durch 

ivi.iMi,i!i     und     3ul«Ut     BOOM  VUKBMCB     T»Tl  .     SOll    der 

Kern  ror  jeder  Thrilung  vcr*oliwin<inn   und  »ich  auflösen,    uro   «oh  darauf 

in  Jedem  Tnehtenegment  wieder  v«m    N D   IU    irhm  ,   BMfa   "1er  unnVren 

Ansicht  dagegen    »oll    dor    Korn    lieh    nicht    auflegen,   vielmehr  «ich  ein 
«chuüreu,  biBeuitfüriuig  worden,    in  zwei   Hälften    /.erlolleii    und   hie*, 
die  Zollthoihing   ror»nl*.iion.      80    lehrten    namentlich    Zoologen    und    Ana- 
tonieu,    wie    C.   E.  r.  Bami,    J>>u.   Mi'i.lek.    K'-ixikku.    Lkthio,    GkoINDaC», 
Htr-Kii.,   v.    hKKX»i:x  ete    gaiiUil  auf   Erfahrungen,    die   »in    an    äiiTolmoh. 
tigon  Eiern   inedurer  Tbicre  gemacht   hatten. 

Lieht  nol  in  die  strittige  Frage  ortt  von  dem  Augenblick,  als  ge- 
eignete Objecto  unter  Zuhülfeu&lnne  stärkerer  Vergrößerungen  und  TM 
llL«  Dingen  unter  Anwendung  dor  raodwnra  Pra^ararionsnirth^H  u  1R0«- 
gentiou   und  Tinchonou)  untersuch!  wurden. 

Einon   bomorkonjwerthon  Fortschritt   bcitoichnon  die  Arbeiten   Ton  Fol, 
Fu:mmi:"i,  BoHBIDIKIl   und  Auikbacu  über  die  Tliejlujig  von  Eiern  »urackie- 
denor   TbJerc.     Zwar    lassen    no    noch   den    Korn    tich    bei    der  Furcliung 
i"iit   ton,  »bor  »ie  geben  eine  genaue  und   zutreffende   Besohrci bun k  d 
auffälligen   .Strnhlungon,  dio  heim   Umdehtriararerdeii  dn<    Kern»    im    Dotter 

.  i.t  -i     !i.  1   ,    11  ml    im    .1     r.ii     !..   r..M..li    |  «!■  1  i.hI    w'ni'   |  i<1     1<  r   l'.in-  C  Ell  iini'i.:  '*><      I  <>eli 

terkeme  »achtbar  worden  '  . 

Hohl    darauf   wurde    ein    gaj  iabliofc    m    die    couipliuirlen    u ml 

0  igen  thümli  oben  FCornvcnindomngoii  durch  drei  Untersuchungen  gewonnen, 
dio  unabhängig  und  gleichseitig  ontotaudeu,  an  verochiodenoo  Objooto» 
Torgenommen  waren  und  kune  Zeit  nach  einander  vun  I1Ut*ciilj,  fcrrus*- 
pimoKu  und  DDi]  DtttfiM     bTUrdti       D  •    wurde    endgültig  fest- 

gestellt, da«)  keine  Kei'iiiiiiH"sung,  sondern  eine  IC  i  im '-luinornhoso,  wie 
sie  oben  beeohriebeu  worden  ist,  bei  der  Theiln n;r  - r  w ■  Hr*  ici  huhnn  i.-.Ii 
glciolusoitig  bewies,  dius  auch  der  Eikoro  keine  Neubildung  ist,  sondern 
von  Theilen  de»  Keiaiblttticlieiis  abstammt,  ergab  «ich  der  wichtige 
Lehrsatz,  dsu,  wio  allo  Zollen,  10  auch  eile  Korne  des 
thierieohon  Orgeuieaiue  Ton  der  Eizelle  und  ihrem  Koro 
in  un  un  torbr  ochenrr  Folgo  abzuleiten  sind.  (Omnis  oellula 
0  otilluU,  omni*  uuoleue  e  nuolW;.  Durch  dUmo  Arbeiten  wurde  zum  ersten 
Molo  ein  Kern-  und  ZcllthoiiuiigMidienm  gegeben,  du  sich  seitdem  im 
wennntJiehen  eis  richtig  herausgestellt  bat,  ETai  b  -.n/ einen  Punkten 
hat  09  Verbesserungen  und  Ergänzungen  duroh  Fol,  FutssMiwo  und  van 
Bkkkdkn    HTftfnTfm. 

Fol  ToröffoQtliohte  cino  auagodohntc  monographisoho  Untersuchung 
des  Furohungvprooeesus,  den  er  bt*i  lieleu  wirbellu^uu  Tliieren  unlor^ui  ti( 
hatte.     FLEüsiiyc,  dor  ron  der  Untersuchung  dor  Kernthoilung  in  Gewob«- 

1  «ueging,  uiiturecliied  mit  grosserer  Schürfe  an  der  Kcrufigur  den 
sohromatiftohen    und   den    ahromatinohon    Tlioil ,    die    «ich    niaht   fllrbenden 


I)  Ktr*l<l<  '  m    Huri  ii    .tlioii    frulmr  im  Dottor  ,    »bor  iti    otn«r    anrollk«iii't 

Welas  rnn  rtnehledewi  BeH aaafclal  wunUn  (von  QmsB  l»«i  Hiru4ino»u.   Uaaiofai 

im. 1   Viuuii  bsAe  leelfal,  ataamasmi  bsjd  iagttta,  Kkohk.  RowujrrtXf  aad  RvesvM 
1^1  AtcMien.  LXDaun  ■- •  ffssnoiorton,  Bai  RAH  l»i  SnhniaB,  Oni 


n 


M    C&pitel. 


EWanWnKBffl  und  die  EaAfln  •^■■•rilHrhli»!  miTl  »'senden  gefa>bt#n  Kern] 
um!    KnriiArliJuslon,      Au   lotzUirori    maoht«    er  die  intaroaaanto  Kntda< 
Ja*»     »je    mlU    bei     der   Thcdunn    der    Länge    u*ch    »palten.      IUüi    fand. 
"ii     drr    göepaltonon     Puden     naoh    don   Kornpolan     auaoinan- 
derrücken    und    dio  Grundlage  der  Tochtorkorno  abgeben.     T,    BfiODW  bo- 
leaeQ  Prooeu  dei  Spaltung  dar  Pldan  an  Ki  von  aaoarii  mag* Inot 
nhaln  und  machte  ntieBordem  noch  die  wiohtiyu  Wahrn<hmung,  da*i  TOD 
4  cbruuiHiiM  ic  i  MMftftj  die  v»m »taut  am  ftmtanigilere  tu  Buhlen 
xwoi   roxi  dar  chromulUuhen  Subatanz    de*    Sperra&kurna,  die  ewei  and 
tob  der  chrornoüichon  Subetans  de*  Kikcrn»-  nbvtnmmon  und  da«»  bei  dor 
Thnihing    in    Folge    dor     1.iiiiK*«paHuug   jeder    Tochtcrkern   xwei   raännl-.<  lir 
utnl  K.  rn  -.  mpfiiiigl,      Auaniirdotu     «iml    übor    doli 

Furch  uiigi  pro  com  noch  mehrere    ueuere  TordieuaÜiube   Arbeilen  tob 
htiti,    IUiii.,  CUBJnH    •TC0hittft4O 

In  don  lctxten  Jahren  suchte  VriQw.ii  dureii  interessante  Kxpontnoiit« 
Kinn,  dao  dif  Schw»rkmfl  niiinu  richti-udon  KintliiM-  mif  dir  Stnllum- 
•  U-r  Tiioilungiobonon  ausübt  Bokn,  K«ux  und  ioh  dagogou  glaubt«  l 
Tlu-iluHceu  aua  der  Orr,auiaaiioi]  dor  Kiiello  a«)bet  erUiircn  au  küunoe. 
In  meiner  Schrift:  „Welchen  Kinflux«  übt  die  Schwerkraft  auf  die 
lunjc  der  /eilen }"  erblickt«  ich  dio  Ursachen,  welch«  dio  roraohiodoDC 
i;     li;img  der  Thnilungt obenan  Yoranlas»en,    1)  in  dar  \  •  rtlieilung  doa 

\m    0     K]        SM  'I    d lhW««T4li    lJ«utApl*inia,     iml    a  dam  H   i 

wfilrlicn    ilii*   rikunliehe  \uordnuug  des  KiplaMnaj  auf  die  Stellung  der   Koru- 
pcpinil«*l    nnil    'li<>  Sinllung   'Irr    Kt.ru.pin.lrl    auf*  die    Ktchlung   der  TheiluBf»- 

i'bi'IIG      .li'lli'I 


Zu  SU  III III  (Mif  IS-  IUI- 

1.  lioim  Knrc.hiiiiKsprrtcw»  Kind  iliii  imivrun  und  dlfl  aus&e- 
1 1  ii   l  Brchua^Ber8cbe&ucpen  bu  nsti  recbdita. 

£    Diu    min  r.ri    Kurchun^T.K:hcmuiiKen    aussen»    sich    in    Vcran- 

ili-riiir.rii 

,»)     ilc  -    l\    .■  i  ■ . 

b)   dos  Pn>toplasin;i. 

:i.    I'rr    in  Tlndlung  hogriffoni     Kern    betöbt   aus  einer  achrmwui- 
Bchcü  und  einer  Chromatisches    K>  n;li:::ir.      Dfa  iirlirnni;ilisrhe   PigB 
rine  ans  rachreron  Pa6Grn  xusammcntfesi-uu^  Spinilel.    I)ii' eliminatiflcbfl 

i  wird  aus  Oftnoig  Relm^rnen  Suriiiinfädea  gebildet,  welche  dor 
Mitte  der  Bpiodol  von  annaaH   BttfliegciL 

4.  1 » i *  Tiuil'iii..  dt  Ken  vollzieh!  Meli  in  drr  Wnsr.  dflW  <lie 
Nur.lritiluli'ii  sii  Ii    di-r  Lange  Dach  BpflJtBO    Ofid   daflfl  ihre  TheilproilucU? 

III   rjlT-r^rliL'fM-l/l.r  1  äfllt  I III  l.'    Ilitcl)    lU'll    S|i|||lIl?leUde|]    .  IhM'II.iUhll  T  \Srh'\  IUI 

timl  hier  vSfidar   in  dil    BiBmig  eines  blaschenfiirniigeii   TochteriDBnu 

übergehen. 

..  i  m  die  Splndataxdex  ordnet  sich  Aal  PTotoplaBma  in  Faden  zn 
oinor  Strahleofigar  feiaea  Sai\r)  an,  ;n  «in.v  wir  Hopprinti-nhiunt:  oder 
aSn  Atupbiastfir  [n  aoa  Ei  butstehl 
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6.  Die  äusseren  Furchungserscheinungcn  bestehen  in  der  Zerle- 
gung des  Eiinhalts  in  einzelne  der  Anzahl  der  Tochterkerne  entspre- 
chende Stücke.  Sie  zeigen  verschiedene  Modifikationen,  die  von  der 
Anordnung  und  Vertheilung  des  Eiplasma  und  des  Dcutoplasma  ab- 
hängig sind,  wie  sich  aus  folgendem  Furchungsschema  ergiebt 


Schema  der  verschiedenen  Arten  des  Furchungsprocesses. 

I.  Totale  Furchung. 

Die  meist  kleinen  Eier  enthalten  eine  geringe  oder  massige  Menge 
von  Deutoplasma  und  zerfallen  vollständig  in  Tochterzellcn. 

1)  Aequale  Furchung. 

Sie  findet  sich  bei  Eiern  mit  geringem  und  gleichmässig  vertheil- 
tem  Deutoplasma  (alecithal).  Durch  den  Furchungsprocess  entstehen 
im  gauzen  gleich  grosse  Theilstücke  (Amphioxus,  Säugethiere). 

2)  Inaequale  Furchung. 

Sie  tritt  bei  Eiern  ein,  bei  denen  reichlicher  entwickeltes  Deuto- 
plasma ungleichmässig  vertheilt  und  nach  dem  vegetativen  Eipole  zu 
Concentrin,  der  Furchungskem  aber  excentrisch  dem  animalen  proto- 
plasmareicheren Pole  genähert  ist.  Meist  erst  vom  dritten  Theilungs- 
act  an  werden  die  Segmente  von  ungleicher  Grösse.  (Cyclostomen,  Am- 
phibien.) 

11.  Partielle  Furchung. 

Die  oft  sehr  grossen  Eier  enthalten  gewöhnlich  beträchtliche  Mengen 
von  Deutoplasma.  In  Folge  der  ungleichen  Vertheilung  desselben 
sondert  sich  der  Eiinhalt  in  einen  Bildungsdotter ,  an  dem  sich  der 
Furchungsprocess  allein  vollzieht,  und  in  einen  Nahrungsdotter,  der 
ungetheilt  bleibt  und  während  der  Embryonalentwicklung  zum  Wachs- 
thum  der  Organe  aufgebraucht  wird. 

1)  Discoidale  Furchung. 

Sie  tritt  bei  Eiern  mit  polständigem  Nahrungsdotter  ein.  Der 
Furchungsprocess  bleibt  auf  den  am  animalen  Pole  angesammelten,  mit 
Deutoplasma  spärlicher  versehenen  Bildungsdotter  beschränkt,  der  die 
Form  einer  Scheibe  hat  Es  entsteht  daher  auch  eine  Zellenscheibe. 
(Fische,  Reptilien,  Vögel.) 

2)  Superficiale  Furchung. 

Sie  findet  sich  bei  Eiern  mit  mittelständigem  Nahrungsdotter.  In 
typischen  Fällen  theilt  sich  allein  der  in  der  Mitte  des  Eies  gelegene 
Kern  zu  wiederholten  Malen.  Die  so  entstehenden  zahlreichen  Tochter- 
kerne rücken  in  die  den  centralen  Nahrungsdotter  einhüllende  Proto- 
plasmariude ,  die  darauf  in  so  viele  Stücke  zerfällt,  als  Kerne  in  ihr 
liegen.     Es  entsteht  eine  Keimhaut  (Arthropoden.) 
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7.  Die  Richtung  und  Stellung  der  ersten  Theilungsebcnen  ist  eine 
streng  gesetzmässige,  in  der  Organisation  der  Zelle  begründete;  sie  wird 
durch  folgende  3  Momente  bestimmt: 

Erstes  Moment  Die  Theilungsebene  halbirt  stets  rechtwinke- 
lig die  Axe  des  sich  zur  Theilung  anschickenden  Kerns. 

Zweites  Moment.  Die  Lage  der  Kernachse  während  der  Thei- 
lung steht  in  einem  Abhäugigkeitsverhältniss  zur  Form  und  Differenzi- 
rung  des  umhüllenden  Protoplasma. 

In  einer  Protoplasmakugel  kann  die  Achse  der  central  gelagerten 
Kernspindel  in  der  Richtung  eines  jeden  Radius  liegen,  in  einem  eiför- 
migen Protoplasmakfirpcr  dagegen  nur  in  dem  längsten  Durchmesser. 
In  einer  kreisrunden  Scheibe  liegt  die  Keruachse  parallel  zur  Oberfläche 
derselben  in  einem  beliebigen  Durchmeser  des  Kreises,  in  einer  ovalen 
Scheibe  dagegen  nur  wieder  im  längsten  Durchmesser. 

Drittes  Moment.  Bei  inaequal  sich  furchenden  Eiern,  die 
wegen  ihres  ungleichmässig  vertheilten  und  polständigen  Deutoplasma 
geocentrisch  sind  und  daher  eine  bestimmte  Gleichgewichtslage  ein- 
nehmen, müssen  die  beiden  ersten  Theilungsebenen  verticale  und  die 
dritte  Theilungsebene  eine  horizontale,  oberhalb  des  Aequators  der  Ei- 
kugel  gelegene  sein. 


VIERTES  (AI'll'M. 
Allgemeine  Besprechung  der  Entwicklungsprincipicn. 


Die  bisher  betrachteten   cmbryoDtleo  Vorgingt   bat   ein   sjnhclw 

Prfnoic  MMBflhliftwlkt  u*  herrscht.    Eäneig  und  allein  durch  die 
atflOsaerUfiftnng  des  Eies  oder  dir  ZftUtiieiluug   isl   du   mprtlnglich 

eml.trln-  Lltiin'iii;ii'nr-;iiiisuiUfi  I«  einen  Zellensiaat  umgewandelt  ttOfdaS. 
Derselbe  zeigt  eine  denkbar  einfachste  Form,  indem  er  eine  Elohlkugel 
darstellt,  derto  '•Viiüii  aus  einer  einfachen  oder  mehrfachen  Schicht  NU 
[  i'iliclzclleü  gebildet  wird.  Um  aus  diesem  einfachen  Organismus  com- 
ßfidrtffira  Pannen  mit  angldchnitix^u  Organen  sa  sneugeo,  wie  die 
ausgebildeten  l)i<  N  Bind,  raieht  dos  einfache  Princip  der  Zelltboilung 
nicht  aus;  «-eitere  l'i>r1selinUe  in  »Irr  Eiilvickii'iu'  IfiQ&IIQJ)  v«.n  |atai  u 
uur  dadurch  herbeigeführt  nvdu,  dass  noch  snvei  »nden  gleichfalls 
sehr  einfache  Priii'ipi«  n  m  Wirksamkeit  treten,  mimlich  das  IV i Ddp 
des  ungleichen  VY.ulMliuuis  einer  Zel linein bran  und  das  Priuci]i  dtt 
ArlxMt.  t Vm-iIiihk  und  der  dünnt  |fi  ZlÜ «DUM&httlfl  ■■Mh-ihI.-ii  hiCtolOgt 
sehen  Üitiercnzirung. 

.  rt  wir  /.iinachKi  .l;r  Prlnehi  de«  ungleichen  Waebsthams 
näher  in  das  Auge.  Wenn  in  einer  Zell  cum  cm  brau  die  einzelnen  Elc- 
mrmtarl.lieile  s;i  li  In.  liiii.t.--!;'  /.u  l  heilen  fnrlfaliim  ,  SO  wird  entweder 
eine  Verdickung  derselben  oder  eine  Grösaenzunahme  in  der  Fläche 
die  Folge  davon  sein.  Dos  untere  trat  ein.  wenn  die  Theilunfcs- 
ebenen  der  Zellen  der  Oberfläche  der  Membran  gleich  nrlchtol 
sind,  das  letztere,  wenn  sie  ■-«rtical  zu  ihr  stoben.  Bei  doi  Qrotsen 
zunähme  in  der  Fläche  werden  die  ursprünglich  vorhamlenen  Zellen 
durdi  dtt  Einschieben  DWcr'loehleryelien  ßlciebmAMig  und  iillnuihlitl; 
ansabiaiuier  gedrfiagt,  «ia  sie  ja  weich  und  dehnbar  und  nur  durch  eine 
Wiche   H  /     verbunden    lind.     Nehmen    wir    min   in,    dal 

aolchea  bei  der  Keimblaac  wührend  ihrer  weiteren  Entwicklung  allein 
stattfände,  so  konun-  aichtfl  udiTM  aus  ihr  entstehen,  ab  BÜW  nur 
immer  grösser  und  dicker  werdende  Hohlkugel  von  Zellen. 

Anders  gestaltet  sich  die  Wirkung  eine»  ungleichen  i Intim 
tliums      Wenn   in   der  Mitte    einer   Menibrau   eine   Zellengruppe   allein 
sieh  n  wiederholten  Malen  in  kursei  Zoll  durch  vottaüe  Ebenen  tiniit. 
so  wird  mc  ptötzHefc  atte  viel  trrOttere Oberflfiehe  fte  sich  In  Ansprach 
aakua    mfl  ho  und  wird  in  Folge  dl  neu  anargftcbej)  vvuehs- 

limnihilnick  auf  die  Zellm  der  Umgebung  ausüben  und  sie  auseinander 
cd  drtflgan  varsaehan,    In  üsswn  Palh  aber  wird  sin  A.asiJaaii 

weichen   dtt   bl  BOChbartaf)  ZaUfli 

vt-riiieilten  intantitieUan  Wachathnm,  nicht  mtalicn  sein;  denn  sa  wkd 

U    Icl   paart   rarfaaJteud«  Ontgebug  gleichsam  einen  festen  | 
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sm    vie  Dil  sich  ausgedruckt  hafl    un  toi  sich  dehnenden  Theil  WI- 
Iflr  in  Folge  boBchK-uni^ttn  WachMhurns  eine  grossen;  Oberfläche 
für   sich  beansprucht     Et   muss  sich    mithin   in   Anderer  WeaM  PlotB 
schaden  uiul  sein*?  Obertlohe  dadurch  rergrtesern  i  au*  dem 

Nivi.iii  des  passiven  Thoils  uach  der  einen  oder  andern  Richtung  heran 

diu    und    C&M     Flsltfl    hervorruft.      Leistete     IfM    sieh    DOdl    nuliT  vr- 

•ni  und  Ober  das  ursprüngliche  Niveau  weiter  erhüben,    wenn  die 
lebhafteren  Zellthedtiii^i'roccsBe  in  ihr  mdftttcru    So   Ist  jit/t  durch 
ungleiches  Wnchsthum    aus  der  ursprünglich    gleichartigen  Zelleiimrin 
brau    1-1  ti    neuer  für   sich    unterscheidburer   'iheil    oder  ein    besondere« 
Organ  entstanden. 

V\enn    die  «ich  eiDfidle:Mr    Mrinl-r.-ni.    wie  C$  bei  der  KoiliibLue   der 

Fall  ist,  eisen  Rohlmom  umaehiiesst.  so  aind  bei  der  Paltenfail- 
dung  zwei  Kall«'  denkbar  Krstrns  kann  sieh  die  Membran  in  das 
Inm-ro  des  Körpers  hineinfalten,  welchen  Vornan«  man  in  der  l.w 
bmgBgeftdriohte  ah  Invaghmtion  oder  Eiofaharnj  bezeichnet  Zweitens 
kann  durch  Ausstülpung  eine  Falte  entstehen,  welche  Ober  die  ober- 
d«  Körpers  frei  nervorrojrt. 
Im  ersten  Falle  sind  im  Einzelnen  zahlreiche  Variationen  mög- 
Iii'h,  N  diU  die  verschiedenartijretcn  Orynne,  wie  /,.  B.  die.  Drüben  des 
tliii ■liwben  KflQMfS,  TlieiU'  von  BlnneeorganeB,  das  Centralnervrn- 

iL  i,  w  gebildet  iwnta 

Bei  der  BotetehtlttS   dei  ulpt  sich   ein   kleiner. 

kreisftraig  an  aarTudl  ilnorZdUmtin-iLhraii  in  diu  Inner«  de* 

KOrpen  in  da?  oeterllegecdc  Gewebe  all  ein  BoUcyMader   Flg.  83  i  u.  d 

bineiti    und   kann   dtirrh  fmlüevi-t/te*  WuchMbiim   eine  Umdeutende  Lin^i' 

erreichen.  Hierbei  gehl  dit  Du BttUpasg  aatweder  In  die  tubulöae  eda 
in  die  acinösc  Drüscnform  über.  Besitzt  der  Drüsenschlauch  vom  Ur- 
sprung hfl  Eum  blinden  Bede  Dtbeca  gtrichmÄsrigc  Dimensionen ,  so 
erhalten  wir  die  einfache  tobolOBQ  oder  rohronfonnijce  HrüsutFig.  88  I  | 
iin  SchwaissdrOften  der  Maat,  [i«berkflhn*tcht  Drflsen  des  Daran 
Von  ihr  unterscheidet  eich  die  acino&r  Drusenforni  dadurch,  dass  der  ein- 
gestfllpte  Schlauch  nicht  jrleichmassnz  weiterwachst,  sondern  rieb  an  »ei- 
nem Kndetu  einem  Sacke 
{dl 

während  der  Anfanestheil 
ojDfl  und  rfth 
bleibl  und  als  AusfÄhJ- 
rUBgftgarimf/rtidiiMil  Oiiii- 
plielrtere  Drüsonformeo 
treten  in  die  Krsrhr.inuiiK* 
wenn  am  einfachen  DrQ- 
M&eehkudi  sich  dieselben 
Preeesee,  welchen  er  seine 

L'crdnnkl 
derholtii .    0  son  an  elnec 
tdsEeen   Stell«   d  lest  heu 
sbenn&h  ein  lebbeJtera 
ffechtthan       stattfindet 

Fi«,  aa.    »nh#m»  !■  »riiM&bUduxig 

I.   adnAeft«    UibolÄu   Drfaa     v    wvnvtip*  tabolg*   DfQ»)    3    #cf«w«i|?t*  tuboJtae 

t     L    J     «iiiTmcIio    iciivi.o    Drii-«.    .1    Aii-i'iitif(i»iiK, 

dt  liiii->iii»j«*cJirn  i  C    v«nw*lci*  orinöM  lii 


I      * 


.;. 


,'• 


dt 


dt 
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und  («ine   Parti.       .<  Ii    il:    Sftt<:!)acttaaclt    rOQ   EÖmptacMaBtl    lfefQM26D 
beginnt  (Fig.  :W,  -•  u.  r.  i.   Indem  derartige  Ausstülpung-  :  ! 

mal*  \\h'(lrtl;i,|ri     kitini  du*  ursprünglich  t-in  fache  I  irüKcnrOhrr  <l'i<-  Gestalt 
cinoa  viclvorzwcigten  Baumes  ge'  i  :n  wir  den  zuerst  ge- 

bildeten Theil  als  Stamm  und  dii  durch  BprossUDB  an  ihm  Iktv..-..-, 
ffacbseMD  Theile  je  nach  ihrem  Alter  und  der  den  iltar  Batapreobeadaa 
Starke  als  Ilaupt-  und  MnozirftigB  erster,  «weiter,  dritter  und  vierter 
Ordnung  unterscheiden.  Je  nachdem  nun  hier  die  bervorsprosÄendcn 
StitODflOldDndhe  r<vnrmförmig  bleiben  oder  flieh  uiwkr  ^;irk\irti„ 
\M-ilrii.  BDÜrtebl  die  zusammengesetzte  tuhuliisi-  Drflae  (Flg.  B8  i1  (Nift- 
reo,  Hoden,  Leber),  citji.*r  dir  /ir-aminenffOBdbEte  tCinoM  Dltteo  [iMg.  -i-,  '  l, 

;;T«!g<irri.M*ii  dar  Haut,  Schlatadi  pdetiddrUsen,  Pai 

WirdiT  anden  I-nnuiMi  nimmt  d.-r  -irh  ■  ■in-.-nilpenrie  Theil  einer  ur- 
iprffegUcl)  glatt  ausgebreiteten  Membran  In  i  eter  Bildung  TOB  Bio  in 
orgaiicn   und  vnni  Cell  t  ralner  vensyM  ein  an.     Dal  dir  Nerven- 
endigung tragende  Theil  daa  GehOmffUU  /.um  Beispiel  odei  dai   h 
Labyrinth  entwickelt  sich  aus  einer  kleinen  Strecke  der  Korpevoberflfc  b< . 
die,  Enden  -vic  ofae  besondere  Wacbsthumaonargk  erhftH,  sieh  an  einer 

kleinen  Grube  einsenkt  (Fig.  34).     Die  H 1  r  des  Horgrubchens  wachsen 

hieran!  ahauden  et  n  daae  rfel  Ahns  mehr  und  mehr  in  aln 

Söckchen  umbildet,  das  nur  noch  durch  eine  enge  '  »etfuung  an  der  Kfir 
p*'.rubt'rfl;i  uümlel     I  e  .  M  "  •    Schliesslich  wachst  auch   noch    die 

en«/e  OaSasUfl  zu     Aus  dem  Httrgrtlbchen  ist  ein  allseitig  geschlossenes 

Bürbliachcn  tti   einstanden,  dat  tiefa  Manul  v..m    lincn  uatierbodao 

dem  Epithel  der  Kfirpemherfläche.  ganz  abifixt.     Spftter  gewinnt  dasselbe 

Bbäfcfl    mo  durch  ongtetebai  ffachatiram  ein- 
zelner  Abschnitte,   durch  BfaeebsGraogeE    BSd 

vrr^'ljieoVnartige  Auwtnljuin  n,  .ine  so  BDBBI 
•  ink-iitli'-li   e«>m]>hcirte  Ke.stalt.   das*   .•;■   dm  Na 
rinm    di-  n    Labyrinthes    Dil    Kug    und 

Kocht  erhalten  bat.    wie  in   ■■::..  m  andern    Ol 
pital  noch  ausführlich  gezeigt  werden  wird. 

FIf.  34.     Schun*  d*r  Bildung  <U*  HärblUchraa. 

-i  HBfgrtbcl)*nt  '*  HSrbllKhto,  <!•»  Ami  *i«»cbDUmo£  fittteurtw  bl  and  wH  Sab 

ItHMTM     K .-Tili '•  1..1 1    n. n!i    .|  in  li    ..mim.    Mlllltal    RplAnlltUI    f  ntamtTWihtng! 
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Als  letztes  Beispiel  einer  Einstülpung  möge  die  Entwicklung  des 
CentralnerveDsystems  dienen  Dasselbe  eraebelnl  un  Anfang  der 
wiciclung  als  ein  in  der  [Jsgiaabea  dos  embryonalen  Körpers  gelegener 
Theil  dar  obarddchlicboD  ZaucDmeobran ,  der  rieh  durch  eine  griteeare 
Dickt  vnr  sabtet  Dmfftbaug  auasakhnet  und  ah  Medutiarplatte  unter- 
acbiedeti  wird  Hg-  fc,  a.  rap>  indem  dtoadbe!  raaefcar  itüh 
ihn  Umsdraog,  krflmml  sia  steh  n  inner  exrt  Sacbeu  Rinaa,  dar 
Meduiiarturch«  ata,  Diaaelbe  nrtiafl  alcli  bei  weiterer  Bubsta&*su< 
nähme.  Dierba!  erheben  sich  die  Hdndcr  der  Piucka  fFig.  3&^  \,  mf). 
im  welche«  die  dickere  gekrümmte  Meilullarplattc  in  den  Untieren 
I  hall  dar  Zdlaattambraa  übergeht,  über  dos  Ritcan  der  letzteren  ein 
«ranlg  empor  und  mfldeo  ZU  oaa  BOgBnannt.Mi  Medullarfall^n  -p:'  r: 
(Kg,  80,  B\  wach&cu  diaMlbea   {wf '}  Binaodar  entgegen    und  lügen  sich 

mit  ihren  Rindern  an  eJoaader,  io  daai  die  Meoiularftirolie  nanaadu 
/u    uiner   Itoha-    wird,    die   da  msaii    LAnganall   v«.rüber- 

L'ih.Mid   ii-M-h    naeii  n    geofbai    Ist.  ScUieaelich  ecnwtndel   auch 


N 
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T\g    3ö.     Quaricfaiiitle  durch  diu  Rfickrnihfclfln  ron  3  Tritonlanrm. 

-1    (/uurai-litiiU  dujcli  ein   Ei ,    an    »cI.Ihii:    Alf   Mrdull»rf»U«n  «/  horvurautrvleu    bo- 

.  tmo 

i    r»tl»uilt   durch   ein    Ei,   iIwjoii   Mcxlullnr  furche    dem    VmkMoN    imlio    ,»l 
C   Querschnitt    düfvli     -in    B]    Dil    RVMbJOMMMD  K •rVWOlM     ti'"l     troll]    culWMkrlloii  Dl 
•n/  Mcclullnrfklton .     m/t   M'dalUrjUlto .    «  Norvcnrohr,    «-A  Chord* ,    <j>    Epi- 
<Wmi*  oder  HurtiliUll.  »U   nitriere*    KoiubUtt,    mA1    pfcrieUÜM,   «*•    vUcomlci   Mit-.- 
fj  iuiiure»  K«imhUn,   wA  l'r*»*Bor.or.th.'.bl». 

iliiwer  Sp:ill     (PJg    :»;'>  (!|   die   1 : :im li't    itar  Fallen    mWldMQ,    fliix   gO- 
v.chloftsonc  Medullarrobr  (»)  lost  eich  hierbei  wie  das  Httrblaßchcn  l&Bgs 
der  Vcrwtchsungsstelle  oder  \aht  ton  der  Zdfoamenibrw,  wm  di 
ursprunglich  ein  Heeundtheil  gewesen  ist,  vollständig  ab  und  wird  zu 
einem  ganz  selbständigen  Organ  (w\ 

Botncbtcn  wir  jet/t  noch  etwas  naher  ih-n  Mirlianismus  der  Ver- 
wachsung und  Ablösung  des  Nervenrohres. 


Allj; um* ine   Booprechunj;  Jur  Entwiokluapsprincipun. 
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Dir  beiden  Medullarfalteu  setzen  sich  aus  zwei  Blattern  zusammen, 
die  am  Falten mnd  in  einander  umbiegen,  aus  dV  dicÜRNn,  diu  Kinue 
«der  das  Rohr  begrenzenden  Meduüui-platte  (mp)  a  U  in  dünneren 

«ach  aussen  gelegenem  Ilnmhmu  («*/>),  Wenn  sich  nun  die  Falten  BD  ein- 
ander legen,  verschmelzen  sie  nicht  nur  läng«  httftltiB  Kante, 
sondern  in  so  breiter  An-drnnung,  dass  sirli  Ilornblan  Dil  llnniblatt 
Ond  die  Ränder  der  Medullarplatte  unter  einander  verbinden.  Das  Qu 
entstandene  McduJlarrohr  und  das  darüber  hinweg  ziehende  tfcscldoh- 
MM  Hornblatt  hangen  noch  längs  der  Verwachsungsnaht  durch  eine 
intermediäre  Zcllcnmassc  zusammen.  Bald  aber  findet  längs  derselben 
eine  Trennung  ittlt,  indem  der  [ntvn&ediire  SutnUnsttrelftm  immer 
schmaler  wird  und  ein  Theil  desselben  sich  dem  Hornblatt,  ein  ThflO 
ili-i ii  M«:dullarr«ilir  aiiM-MiesM.  So  greifen  bei  der  N  all  tbi  I  il  u  n  g 
Verschmelzung-  md  Treuiumgsprocesse  fast  gleichzeitig  in  einander, 
cm  Vorgang,  der  auch  bei  anderen  Einstülpungen  sich  vielfach  wieder- 
holt, ui>  W  In  AbschnOning  des  G^hörblascbeiia,  des  LinsensAck- 
chenfi  u.  %.  w. 

Das  selbständig  gewordene  Nervenrohr  gUederl  .ich  später  noch 
in  mannigfacher  Weise  durch  Faltenbildung  in  Folge  ungleichen  Fla- 
cbenwachathunis  namentlich  in  seinem  vorderen  erweiterten  Abschnitt) 
diT  IBDD  fiehirn  wird.  Aus  diesem  bilden  rieft  durch  vier  KinsrhnQ- 
rungen  fünf  hinter  einander  gelegene  Uirnblasen,  und  von  dict.en  ist 
wieder  die  vorderste,  ilie  zum  Grosshirn  mit  seineu  complicirten  Furchen 
und  Windungen  erster,  zweiter  und  dritter  Ordnung  wird,  ein  classi- 
-  vm  »eigen  K»lt  wie  durch  den  einfachen  In- 
eess  der  Faltenbildung  ein  ausserordentlich  reichgegliedert«»  Organ  mit 
verwickelter  Formbildung  entstehen  kann. 

Neben  der  Einstülpung  spielt  bei  der  Formgebung  de*  thierisr.lie.n 
Korpers  die  z  w  e  i  t  e  Art  ihr  E  'altenb  ildung,  die  auf  einem  Aus- 
Stfllpungsprocesa  beruht,  eine  nicht  minder  wichtige  Kollo  und 
bedingt  nach  iura  buriuitiMendfl  Fbrtaitze:  ta  KOrarotaiflAeha 
wclelie  ebenfalls  verschiedene  Formen  annahmen  können  (Fig.  'M',\.  \U\\ 
Wucherung  eines  kleinen  kreisförmigen  Bezirks  einer  Zellmembran  ent- 

itaÜM    lapfenförndge     ErlmbuiigtMi.      wie   .mf   iU-:   />ni<-'-Mi!^:(; Jciruh  l>i '    dir 

Papillen  (c),  oder  im  Dünndarm  die  feinen 
Znttcu  (*»)  (Villi  iutexliluili**),  welche  Ne.hr 
dicht  aneinander  gelagert  eine  snmmt- 
art.ige  Re.\chafTenheil  der  Oberflichfl  der 
Darmschleimhaut  verleihen.  Wie  die  tubu- 
löscn  DrflMBnUiaehe  sich  reichlich  vur- 
aatelu  können  su  entwickeln  sich  hie«  und 
d.i  .meh  au:  den  einbidien  Zotttt  ZotM 
hUschel,  indem  locale  Wucherungen  das 
HcTvorspnnwc.il    von    Seiten  icr, 

dritter  und   vierter  Ordnung  vcranlaasen. 

(Fig.  36  h).     Wir  erinnern  an    die  juisserrn 

K  u  ruenbüflchol  verschiedener  Fisch-  und 
Ainphibienlurven  welche  in  der  Hnls;/i-.!end 
frei  In  das  Wasser  hineinragen,  oder  an 
ilie  durch  noch  reichere  Verzweigung  aus- 

Fjr.  30.     BohaniH  dar  FipüUn-  und  ZotUinbliduiig. 

ö  «Inftwhe  CftpUle»   *  vortoLch«  Papilla  oder  Bot  i.    t  «Infoch«  t'aplllo,  dortu 

Hii,JtfKowoV>-<riiiiiUtocIi    In   3   Spa&eu    aiuUuft. 
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1    ort    ."Uni  der  ['laccntnJthiere     Audi  die  Kstrvtnittleo- 
bdldtmg    ist   auf   laiche  nach   BQBflen    hervortretende   I 
ifuhron. 
Wenn  die  Wucherung  da  Membran  längs  einer  Linie  erfolgt,  bilden 
rieb  '  freien  Rande  nacli    ui  rliicte  Kämme  oder  I 

in  Danndarm  die  Korkrimr'schcn  Falten  oder  an  den  Kiemenbogen 

der    Fische   die    KirmenMälU'hr.:i 

Aas   den    angeführten  Beispielen    ist   klar  zu    ergeben,   wie    allein 

null   Ion  eiafaehaa  Mittel  der  Eni-  n&d  nwtftlpuuj  die  raehste  Foro- 

::dt  mi    endeM  vrerdai  kann     Dabei  ktaneo  die  Formen  noch  durch 

nrei  Prooeeec  tob  nähr  aotargeoTdiietet  Bodaotong  raodificirt  fferdea, 

durcJi  Trenn  nngttfl  und  durch  Verschmelzungen,  dir  ,m  den 
/■■ll.<  i  Lirii.'i.lni.     lilawnforiiiige    und    H-hiauelifAnaige     Hohl« 

räume  erhalten  Oeffnun^ui.  indem  sich  an  einer  Stelle,  wo  du-  11;-. 
Ote  de  Schlaud]  nahe  der  Knr|MT(diorfl/K'lir  liegt,  die  trennende  Wand 
viTdiiimi.  bifl  Äe  DavehbekrUBg  Vtattfiadet  So  entwickeln  sich  am 
ursprünglich  geschloaaeDCD  Daimiohi  der  WirbeltbJera  dir  Mund-  und 
die  AiteröfTnung  aevrie  in  der  Halegegend  die  iüemenspalten. 

Noch  häufiger  wird  der  entgegengesetzte  Process,  die  Verschmel- 
zung,   beobachtet.      Sie    gestattet     mehrere    Variationen.      Wir    haben 

i.    wie   die  FinstulpungBrander  sich   zusammenlegen 

wi  wachsen    kfi&ftCU      wir    bei    der   FiiMvirklum.'    des   HürhlHMcliens,    des 

Darumhlauchs,  des  Nervonrohrs.    Die  Verwachsung  kann  aber  auch  in 

griSsarrer  Ausdehnung  Btettfindcn,  wenn  die  einander  /umwandten  Flach™ 

aer   eingestülpten  Membran    sieh  mehr    oder  minder  vollständig   fest 

an  ebaader  legoa  und  sich  so  rarbinden«  dos«  eh  eine  eineta  /-eilen- 

iiienihran  herstellen.  Solches  geschieht  /um  Beispiel  beim  Vanddnai 
ihr  nnl-rvonalen  Kiemeu spalten,  bei  der  Bildung  der  drei  halheirkel- 
R  ii  !i  Igen  Kanüle  des  Qahtimgaai  «»der  all  pathologischer  Process  bei  der 
Verleihung  iier  «ich  \m  n  Flachen  seröser  n*MM»Mi.     Ferner  können 

Vcrschmclzuirj  hen  Schläuchen  erfolgen,  die  mit  ihroa  Spit 

Berttbraag  kommen,  wns  sehr  hantig  W  <^>'n  lasatDmengaeetstea 
tubulfpsen  I>ruV.rn  r'fattJirnlet  iFiir.  M3.  '.'•).    VaB  d6B  EaUnfashfiB  MI   cim.'ij 

i  Titubulus  bervorgesprossten  Sdtenästen  legen  sich  einige  mit 
Ehren  Enden  an  benachbarte  Aeete  ea,  verschmelzen  mit  ihnen  und 
treten  dadurch,  dass  die  Zellen  an  der  Vcrlothungsstcllc  auscinonder- 
irekhen  In  ofbae  Verbiadnag,  So  geht  di«  verzweigte  In  die  netx- 
fonnige  tubuloso  Drüse  über,  zu  der  heim  Menschen  Hoden  und  bebfl 
.■elmren. 

Heben  der  Kai  tenb  i  1  düng  epithelialer  Lamellen,    welche 

tu  hohen  Grade  Tarürend  die  Gliedern  m-*  der  iiun  törper   im 

aUgeme&wo  bestimmt,  wurde  noch   *h  ein  /.weites  Kni wicklungs- 

frincij»  TOD  t n  iniam  i-n  taler  Bedeutung  die  Arbeits! 
une  und  die  mit  ihr  zusammenhangende  histologische 
Differenz irung  genannt.  Um  dieses  Princlp  in  «einer  Bedeutung 
für  die  Entwicklung  ganz  zu  verstehen,  müssen  wir  davon  ausgehen, 
iln.ss  sieh  da«  Lehen  aller  im -y inisrlien  Körper  in  einer Summe  *ersilne- 
•(euer  Verrichtungen  ote  Fanotfeaeo  äussert.  Die  Organismen  neb 
Stolle  mi  aussei)  in  sieh  auf.  wnhei  sie  das  limuchliiwe  ihrem  Körper 
BiDTarMben  und  Au  DOblMChbaie  entfernen  i  Function  der  Ernährung 
Bad  des  St«»ifrtreh  el  i.  m  knnncn  die  Form  ihre*  Körpers  durch  Zu- 
ftammeasichuQg  und  Ausdehnung  verändern  (Function  der  Bewegung), 
sie  ßiud  in  der  Lage  auf  äussere  Heize  zu  reagiren   .Function  der  l 
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barkeit)  sie  besitzen  endlich  die  Fähigkeit,  neue  Gebilde  ihres  Gleichen 
zu  erzeugen  (Function  der  Fortpflanzung).  Bei  den  niedersten  viel- 
zelligen Organismen  verrichten  noch  alle  einzelnen  Theile  in  gleicher 
Weise  die  aufgeführten  für  das  organische  Leben  notwendigen  Func- 
tionen; je  höher  ausgebildet  aber  ein  Organismus  wird,  um  so  mehr  sehen 
wir,  dass  seine  einzelnen  Zellen  sich  in  die  Aufgaben  des  Lebens  theilen, 
dass  einige  vorzugsweise  das  Geschäft  der  Ernährung,  andere  der  Be- 
wegung, andere  der  Reizbarkeit  und  wieder  andere  das  Geschäft  der 
Fortpflanzung  übernehmen,  und  dass  mit  dieser  Arbeitsteilung  zugleich 
ein  höherer  Grad  der  Vollkommenheit,  mit  welcher  die  einzelnen  Func- 
tionen ausgeführt  werden,  verbunden  ist.  Die  Ausbildung  einer  beson- 
deren Arbeitsleistung  führt  stets  auch  zu  einem  veränderten  Aussehen 
der  Zelle;  mit  der  physiologischen  Arbeitstheilung  geht 
stets  auch  Iland  in  Hand  eine  morphologische  oder  histo- 
logische Differenzirung. 

Elementartheile,  welche  das  Geschäft  der  Verdauung  besonders  be- 
sorgen, sind  als  Drüsenzellen  zu  unterscheiden ;  wieder  andere,  die  das 
Vermögen  der  Contractilität  weiter  ausgebildet  haben,  sind  zu  Muskel- 
zellen geworden,  andere  zu  Nervenzellen,  andere  zu  Geschlechtszellen 
u.  8.  w.;  die  eine  gleiche  Verrichtung  besorgenden  Zellen  liegen  meist 
gruppenweise  zusammen  und  stellen  ein  besonderes  Gewebe  dar. 

So  umfasst  das  Studium  der  Keimesgeschichte  eines  Organismus 
hauptsächlich  zwei  Seiten;  die  eine  Seite  ist  das  Studium  der  Form- 
bildung, die  zweite  das  Studium  der  histologischen  Diflerenzirung.  Wir 
können  gleich  hinzufügen,  dass  sich  die  Formbildung  bei  den  höheren 
Organismen  hauptsächlich  in  den  Anfangsstadien,  die  histologische  Dif- 
ferenzirung in  den  Endstadien  der  Entwicklung  vollzieht. 

Die  Kenntniss  dieser  leitenden  Gesichtspuncte  wird  uns  das  Ver- 
ständniss  der  weiteren  Entwicklungsvorgänge  wesentlich  erleichtern. 


11'M'TI.S  i  UTI'II, 

Entwicklung  der  beiden  primären  Keimblätter. 

(Gaatraeatheorie). 


AP 


I»it*  PortadiTlttfi,  ilif  ut  dm  nUchsten  Stadien  In  den  Entwicklung 

dar  KetmbbkM  hnrbtlgef&hri  ward«,  boroben  m  mt«r  Lisi«  ud  Ptl- 

tnngsproeeasen.    Hierdurch  entstehen   Larveufonuni.  die   sich  /u- 

Iw*J   DSd    tpfttei    aus   vier    Fiiithehnonibnmcii    od€T    Koim- 

Ma  t  iitii  aufbauen. 

1  ►  i 4-  in-  '  l\  ciiiil»!  1 1 1  nr  ti  KUSU  in  mengesetzte  LarTeu- 
fe  in  heisst  die  Darmlarve  oder  liasiruiu.  Sie  k 
rinr  hohe  riitwirkluii^'  •-•".i  liuliil;-!!!  Itedcutang,  da  Mi'  sich,  ffta 
ll  tBOEKL  in  meiner  benihmteu  Gastraeatheorie  gtzftlgl  bat,  in  JodetD 
der  sechs  Uauptstiiiiunr  Im  Tblcmjchi  Badet  und  w  einen  gemein- 
larocn  au  unkt  abgiebt,  von  welchen)  rieh  In  divergenter  Richtung 

ilie  einzelnen  lliierfornn'n  si'lriiirü  i.e  -i-u  Wie  vier  verschiedene  Lrtcn 
von  Ktimnlaaen  Je  Dach  dem  Rcdchthum  und  der  VertbeilungsweiM  dei 
Dotters  iinter?rliiedeii  werden  konnten,  10  ist  dasselbe  auch  um  da 
'..i-trul.i  ilr.r  Fall.  Von  einer  ( inlnebeii  Grundfonn  uus  sind  drei  vredtat 
ModificaÜonen  entstanden,  denen   wir    mit    Ausnahme    einer    ein: 

welche     Rli      viele     Arthropoden 

I  U  nM.imIi    i>l.    IUI    ffi 
der  Wirbeltbiere  begegnen  wer- 
den. 

Dit  ei  ufachsto  und  ur- 
sprn  n  glich  i  te    Perm  .    mit 

Betrachtung  wir    zu    tN 
_'i:iiu  n    haben  ,    (\  nde  i    li  c  li 

nur  in  der  Kn  twick  1  UllgS- 
geachicht<:  de»   ArnfhiO- 

\  ii-    |t  neeola  tOB. 

Wie  schon  frilhei  yr/e^i 
wurde,  wird  beim  AmphioXUfl 
die  Keimblatt*  von  Cyliuderzdkn 
liei-ren/i,  die  /n  einem  einschich- 
tigen  Kpithe]    fest    Ensammen 

Si'Mie.sseii   (Fig.  87).       All    rinn 

Stelle,  welche  als  vegetative!  Pol 
(  PP)  bezeichnet  werden  kann, 
sind  dir  /eilen   >      etwa*  «rüsSiT 


Fig.  JT.     Koimblu«  doi  Amphioxii  lmi- 

(iM>U(UI     ti*'ll     II  KT-'-ll  IK 

yh     hiifhutitf-lHililr.     ii       -iiMinfiln,      r~.     l'Aff*- 
I  ftttV«  /.i  II.  i        A  ,         I  tnlRUl*r,  Vi»H*T»t  ivtT  Pftl 
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Fig.  3t.     GutraU  d»  Ainphloxtis  Un 
coolttai   tn-:l>    II* Tic [|«k 

nt    «ii*.*#-rr«-*  KMirnliUM,    ,lt    .nun,»  Keim- 
bUlt,    m    Unmiuit,    urf  ClriUrm 


unii  durch  eingelagerte  Dottarkfirnciiea  trüber,  a  SWta  Di 

.Irr   l'n.rr-s;  ileT   Qflftnilabildung   mmui'ii    Anfang.      Dir  ive  Fläche 

Dnt  sich  zunächst  abzuflachen  und  nach  der  lütte  der  Ke.»ri 
bockten   Durch  Wciterschrettco  derEuastfllpong  wlnl  dieOrn  te  tiefer  and 
t&etier,  nthraud  Ha  PnrdraqgdiSUt  tu  dnnsdban  Maass-r  :-irh  vrikinnrri 
Schliesslich   legi    neb   4er  dna> 
snilj.t.'  'Jheil(Fig.  i';sj/;  unter  voll- 
ständiger Venlröjigung   dar   Fur- 
chungRhObk   an    dl    Enneoitaehe 
des  entgegengesetzten,   mein  BÜ> 
gestülW'  d  TSaüi  -  oi  dar  Bj  1 1 
blaöe  u      Üb  BadrasulUI  M  mu 
«Irr  Kum:l  mit  ijnlui  !it  i  V\  und  ein 
hecheHorntigor  K  i-im  mit  Joppe] 
r.rn     Wandungen  ,     du      i 
r.ul -.landen. 

Di«  Hohle  dendbeo,  welch«  stefa 

von  der  Einstülpung  herln«  r   and 
nicht    tu  äff    der    PnrehangshöWe, 

welche  durch  sie  vordrangt  w«>r- 
den  ist,  vi  rwi  chueli  w<  rden  darf, 
M  der  Urdarm  ■  «>f  «.drrdir  Dann- 
■  elunn  rem).  Sn  '»II 
Bei  -irli  ii;h.Ii  aussen  durch  den 
I  nmind  (m). 

Da  der  Name  l'rdanu  und  Urmund  leicht  eine  irrthümlicho  Vor- 
siriimi'.'  hervorrufen  konnte  -•••  sei,  um  einer  idchen  glelcfc  hW 
vorzubeugen .  liciiiorkt,  dass  der  durch  di<  erst  liin&tulpung  ent- 
f.nnL'iir  N.litraiiin  unii  m-iiu:  Ordnung  QOCfa  UttKSD  dm  Darmruhr  und 
»li-iu  Mund  des  MflgewachMten  Thieres  nicht  gleiehwerthi  ■  Bind.  Der 
Urdaim  da  Keinet  liefert  zwar  die  Grundlage  ran  Darmruhr, 
lasst  aber  ausser  ihm  noch  eine  An/ahl  anderer  Qzuae,  wie  haupt* 
sachlich  die  ipfttort-  I5ru.;f  mal  U-iliesliohle  an  um  licrvor-a-hrn  Dir 
zukünftige  Hesnuiiijuii^  des  Hohlraumes    wird   daher   besser   durch   die 

lehmmg  „Dnrmleibe  ihOhli  oder  Cuel  enter  un"  angedruckt 
Def  l  'rmum:    mdÜch  ist  bei  dm  Wirbelthieren  nur  ein  vergängliches  Ce- 
* ■  i 1 1 1 •  ■ :   er  schlieft   Rieh   »p&ter  und  venohiriDdet,  ohne  eine  BpW  bq 

rlasaen,  während  der  bleibende  oder  seeundäre  Mund  sich  gan 
bildet 

Die   beiden    Zellenschichteu  des   Bechers,   welche   am    1:<ih    de* 
Urmundes  in  einander  umbiegen,  heisren  die  beiden  primären  B 
lilatter  und  werden  nach  ihm  i  Ige   ds  daa  äussere  io/i)  und  als  dab  bnWN 
{ik)  unterschieden.    Wahrend  boi  d  te$odlfl  BtttMfaMJDZdh 

■  ii  ;  inJ.-i      uorli     wenig    tcrfti'h  irden     Mild,    U'-innt     mit     drei    PtOCttfl   tli'i 

ItasuruIabiMiing  «ich    eine    \rb<  Ihti    den    beiden    Keim- 

blättern  geltend  /.  n    wie-  bei  den  frei  herum  M-hwitmueuden  Lar- 

ven frürbeHour  Tklere  ni  arkmueo  ist.  Das  Inssvn  Keimblatl 
(a#\  laueli  Kktoblast  min  Kktüdorm  genannt}  dient  oIb  K«  r 
|n -si.rdri  l,n;i  v  ist  /ii'/leie!i  Hi*;'.  kfl  d«  i!iii|.l)i)diiii"  und  veinntlrl'  in 
drin  balle,  w«>  Meli  Miiiiiiiem  auf  den  Zellen  entwickeln,  wie  beim  Am- 
phioxus»  dir  Fortbewegung  Da  innere  Kftimblttl  (jk)  (KntobiaM 
odtti  Entodann)  klcddei  die  Darroldbeahfinle  aus  räd  beeoi^l  die  Nah 
rungBuufnnhnu       i: ai Ä    Zellschichten  stellen  somit    in   mm    '«  Ansatz 


M 


FUnftiu  Cnpkai. 


ni  Hinblick  sotwdil  .'iiif  ihrr  Lage  als  mich  aiti  ihre  I 
iinn.  ila  «in  jede?  iiii*   besondere  Aufg«  aomraeu  hat.     In   il 

Itütuüdii  sind  rii  von  l     E  v.  Bad   il     Ui    beiden   I  r-  »der  I" r i - 
mitivorgane  des  ttriedeofactt  ri  worden.    8ie 

HUI    .-in   -rhr  li  iiririi  [»,  weil  m-Iii  '  eiflfw  b«   IVi.x|iiel  fl)r  di»-  KntMrhungB- 

swetö  Organe  aus  einer  einheitlichen  Anlage.    Durch  dio  Km 

BtAlpung  sind  die  gleichartigen  Zellen  dci  Knji.  I'ilKrtiüelic  in  verschie- 
dene Bezkhnnaak  rar  all  gebrach i  wonU-i;  und  ii:iin*:i  d-n.--- 
nnias  verschiedene  Eutwicklungsbnhncn  eingeschlagen   und  sich  heaoit- 

ilrn  11 ,     den      neuen     \  'iM*lmIl.iusM'ii     i'ii^jiri'clii'Mili'ri      Aueahen     ttptSMI 

DleBooderung  des  embryonal' »  /AI  in    beiden  Pri- 

iniiivorgune  Baeu's  ist  für  die  ganz«  vettere  Kntwickluiigirichtung  dur 
Zellen  von  luweehleggpbender  Bedeutung,    Denn  aufjede«  der 
beiden  I  r ine tivorgane ist  eine  ^111/  totimmteSummeder  definitiven  <  i 
du«  Körper*  aorttffcgnfthren.    Um  diese*  wichtige  Verhfiltniss  sUdcl 
das  rechte  Licht    zu   setzen,  sei  erwähnt,  daaa  das  äussere  KalraMeU 
■im  epidkelielon  Uebenog  dea  Körpers,  die  Bpidenalfl  soll  Druden  und 
Staren,  cdi   Anlage  de^  Nervensystems  und  tue  fanctionell   wicht!) 
MiriU  der  Sinueeorgese  liefert     Deswegen  legten  ihn  die  Uteran  Boa 
bryologen  den  Namen  das  Hautsinneeblaltes  bei.  da     innere   Keimblatt 
dagegen  wandelt  sich  in  die  übrigen  Organe  des   Körpers   um.   in   den 
Darm  mit  den  Drüsen,  In  die  LeibeshöhJe.  in   die   Muskeln  u.  a.  \ 
MKteri  siel  demnach  in  die  weitaus  überwiegende  Masse  des  K»i 
und   hat    während   du    Knhueklunv  die  meisten  und  einschneidendsten 
Metamorphosen  durchzumachen  ' ) 

ümliche   L;u  venfoniien    wie    beim     Aniphu «min   .muiI    auch    bei 

I    I  Ideren  au-  dem  Stamm  der   '  W     nteraten,    Kchinodennun, 

WQrnier  und  BÜflUopodei)  beobeohtet  worden.    Sic  verlassen  md  I    Am 

auf  diesen]    St&dii Ue   Kihulle,   um  sich   mit    Fliuiuieru  im  Wasser 

Ana  we  schon  j<  i/i  NsJirungsbetUndthcile,  IdeiM 

Infusorien,    Algen  edei    lieMc    ;■ 'in    I'liieie   durch    den    l'i muiiil    in 

den  verdauenden  Bohlrtom  aufnehmen  und  ran  weiteren  W.Mhhtinuii 

ihres  Körpers  verwenden.    Hierbei  werden  die  unbrauchbaren,   weil  uicht 

verdaulichen    Stofife    \ued.-i    :mf  de.uiselhen  Weg«   SU      dem    K"i|u  i    I 

Blossen.    Bei  da  höheren  (Vera  in  atae  NahrungBaufnahm« 
Zeil   uit'lit  nur  unmöglich,  solidem  auch  überflüssig,  weil  das  Ki  und  die 
Btu  ihm  entstandenen  El  bellen  imch  DuLterkömchen,  die  langsam 

aufgebraucht  werden,  enthalte). 

\w\  die  ainfaeheran  Veritiltnlsw  des  tmnhioxui  dnd  die  ModlÄ 
cetioiMB,  welche  die  Gastrulabildung  boi  den  Amphibien  er- 
liilui,  unschwer  xurfickxatKkren  Beim  W.i-Mi^dim.uidi-r  der  out  bei 
der  Darstellung  als  Beispiel  dienen  BOlL  ist  die  eine  Hälfte   der   Keim- 

i.l'ig.  IV.»\  welche  man  die  animale  nennt,  dünnwandig  und  wird 
aus  kleinen  (beim  fcineb  ichwarz  piginemirtenj  /eilen  xusammenge- 
letst,  weiche  in  8  Mi  8  i.ugen  übet  ainaadei  liegen     Die  andere  .der 

vegetative    Hälfte    (da)   tcitzl    eine   fctark   verdickte    Wandung    MM 


1)  Du  tuutira  miii  du  iddcic  Keimblatt  all  auinuiliu  um)  vuicaUUivm  10  unur*cJi«IU«ui, 
*»  frlibvr  uncliebeu  und  «uvb  JvUt  noch  ico»cbic)it,  i>i  Dltibl  rlvblft;  iumJ  »ulllo  rulüilu 
»uffi««:*l»cii  rrKidru.  lirim  Iti  <jucr|fcitr*irir  K '»rpornum  ubiiur ,  wplcbr  su  don  Aiilm»loa 
fJnjfciieo  4ee  KArp«r>  Kcliörl .  tbunuit  aitht,  wie  mau  hrfth«  Ruf  Qraad  bhUcbcr  Bc«jI»a*-Ii- 
rnDftii  fluibl«>  vtio  ilc-oi  »unteren,  violtaebt»  wie  JvtM  »••«  vielen  Seilen  fc»tfie»t 
vom  (friiükCr«D  ina«r«fi  KumLUtt   hb. 
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Fig.  39. 

niatui. 

fh    Furcliungshühle , 
Hz  Bandzone. 


Keimblue   von  Triton   tao- 


dz    Dottersellen, 


grösseren  (lotterreichen  polygonalen  Zellen  (dz\  welche,  in  vielen  Lagen 
locker  zusamniengehäuft,  einen  hügeligen  Vorsprung  in  den  so  eingeeng- 
ten Hohlraum  (fh)  der  Keimblase 
bedingen.  Wo  die  ungleich  difle- 
renzirten  Hälften  zusammentref- 
fen, vermitteln  Zellen,  welche 
Götte  als  Randzone  (Its)  be- 
zeichnet hat,  einen  Uebergang. 
Da  die  animale  Hälfte  ihrer  gan- 
zen Zusammensetzung  nach  ein 
viel  geringeres  spezifisches  Ge- 
wicht als  die  entgegengesetzte 
Hälfte  besitzt,  ist  sie  im  Wasser 
ausnahmslos  nach  oben  gerichtet. 
Erstere  bildet  die  dünnere  Decke, 
letztere  den  stark  verdickten  Bo- 
den der  excentrisch  gelegenen  Fur- 
chungshöhle. 

Wenn    die   Gastrula    sich    zu 
entwickeln    beginnt,    erfolgt    die 
Einstülpung     seitlich     an     einer 
Stelle  der  Randzone   (Fig.  40,  u) 
und  macht  sich  äusserlich  durch 
eine  scharfe,  später  hufeisenförmig  gekrümmte  Furche  bemerkbar,   die 
auf    ihrer    einen   Seite    durch    kleine    (beim    Frosch    schwarz    pigmen- 
tirte)    Zellen,    auf    der    anderen    Seite    durch    grosse    helle    Elemente 
begrenzt    wird.     An    dem    spaltförmigen    Ur- 
mund   stülpen    sich    (Fig.  41 ,  u)    an    seiner 
dorsalen  Lippe  (dl)   kleine  Zellen,  an   seiner 
ventralen  Lippe  (vi)  die  grossen,  dotterreichen 
Elemente  der  vegetativen  Hälfte  in  das  Innere 
der  Keimblase  hinein  und  bilden  die  einen  die 
Decke,  die  anderen  den  Boden  vom  Urdarm  (ud). 
Dieser  erscheint   in   den   ersten   Stadien    der 
Einstülpung  nur   als   ein    enger  Spalt  neben 
der  weiteren  Furcbungshöhlc  {fh),    bald  aber 
verdrängt  er  dieselbe  vollständig  und  dehnt 
sich  dabei  am  Grund  der  Einstülpung  zu  einem 
weiten  Sack  aus,   während  er  nach   dem  Ur- 
mund  zu    immer  eng   und  spaltförmig  bleibt. 
Da  der  Urdarm  der  Amphibien  zuerst  von  dem 
italienischen  Naturforscher  Rusconi  beobachtet 
worden  ist ,  findet  er  sich  in  älteren  Schriften 
gewöhnlich   als  die    Ritsconi'scuc  Nahrungshöhle, 
als  der  ItuscoNi'sche  After  aufgeführt. 

Am  Schluss  des  Einstülpungsprocesses  ist  die  ganze  Dottermasse 
oder  die  vegetative  Hälfte  der  Keimblase  in  das  Innere  zur  Begrenzung 
der  Urdanuhöhle  aufgenommen  und  dabei  von  einer  Schicht  kleiner  Zellen 
umwachsen  worden.  Beim  Frosch  sieht  jetzt  die  gesainmte  Oberfläche 
des  Keims,  da  hier  die  kleinen  Zellen  stark  pigmentirt  sind,  dunkel- 
schwarz  aus ,  mit  Ausnahme  einer  etwa  stecknadelkopfgrossen  Stelle, 
die  dem  Urmund  entspricht.  Hier  nämlich  ragt  ein  Thcil  der  hellen 
Dottermasse  aus  dem  Urdarm  nach  aussen  hervor  und  verscbliesst  den 

l>.  ][wtwi(t.  Kotwlcklunp^ewhlebte.  f. 


Fig.  40.  Ei  von  Triton, 
da»  aich  inr  Gastrnli  ent- 
wickelt, von  der  Oberflüche 
geseheu. 

ii   Urmund. 


sowie   der   Urmund 


Fünfte«  0»piul. 
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Fig.  41.     L&ng*<liir*h«ehnit1   durch   «In  El 

«OB  Triton  mit  b»giin*r.ri*r  UntraU*iniitnlnimg. 

ak,   %k    Aatker«*,    imi#r#«    kxinMu'.l;   /A    hur- 

(ihnnnMbAto'  «•/  ClrtenB)  •  '  nnd    d    D< 

Mllon-,  <fl,  *t  rt«ir%Al*i,  v*filtBln  l.tp|w  «tr»  I  r<)»rm»- 


Eingang    n    ÜUD 
wie    eta     Pfropf, 

aneh  den 

i  <«  -n  d 

don  Mdw  K'-niil'!iU- 
tern    der   Uastrula   Tcrdöant 

sich  spliU-r   das   ftUSSCTG 

i  Xtluna&der    zu    rinex 
hi'ii     L;um*     ragril  i 
angeordneter       «-Ylindrischer 

Xi-Il  ii,  (um  FrxiHch  »I. 
wird    es    vrm   2  bis  3  I 

klein  T.  tum  iiicii  cub&Mhor, 

stark   pigmentirtiT    E  kuueutG 
gebildet      l';i      im;  ■■!" 

in    .in   <lrr  Decke 
lirs  I  Vif:n  ii  hfalla  an* 

kleinen  {boin  Frack  pigmcol 
ii  t  Zellen  .in  dm  h  1 1' 
ren  Seit'-  nu  den  grossen Dot- 
teradlen.  die  in  vielen  Lagen 
;-n  KBBiang&fiiJ f '  '  o"'1    lVr''  '"  den    '  'dünn   iilrii'iUÄprtngDDden  mul  Du 
.Uni  riicil  an-sl  EDerdarcb  muss  dii 

dei  Amiihilii.'ii  iriedei  hn  W  ümmie  Ruhelage  einnehmen,  ii 

die  l >'  •  u  .'i    iitT  :ohwororu  ThoII  lieb  Immer  ud  tiefsten  ünstollt 

DerKtiu  dn  Am|ihitiu:n  ist  jetzt  schon  ein  Yollstiindis  bilal 
!in'tri-''li"'r  i\.ir|MT.    Mir  iiurdi  den  Dotter  verdickte  Wand  der  Gastnüa 

wird  zur    r.midi-vilr    des  späten  ::     llmn         Im  ii  -,.:  ;i:I/tc 

oben  geriebtote  Wand  oder  <ii»    Dt  ke  defl  I  rdarras  urird   sum  Röcken 
Der  Iniiuml  ii'v<-ichnot  uns,  wie  »ich  weiterhin  ergeben  wird,  «las  hin- 
ten    Ende  und  der  entgef  Hieil  den   Hopf     I,    lassen  sich 

ii  o    im < h  die  Gasuui  lAngsaxe.  ebe  dorsorentrak  und  olne 

qu«v  Klon  biegen,  die  den    pftt<  ren  taen  dec  1  taercs  enteproc  h  d 

DiuSU   lui    den    Ainjiliibuu    fto    früh    lu:r\»l    U'tri    le    ltil:il.rr;iU-    S\  itiiui'tiif 

hu  einig  und  adlun  auf  die  Aaeeimahnn  w>h  Dottermateria]  und  uf 

muH   Anhäufung  So    dir    neutralen   S  ilr     I»  -    I  i.i.inu-    /.unirk.'.idiilin  u 
hn-   I  QtwicklUDg    der   Amphibien    kann     uns  die   Krücke  Hilden   fiH 

das  Verst. i  I  ir  ricl    tfirker  abgeänderten  form,  welche  <ih  0 

m  I  :i  bei  den   K  i  r  in  um  p:i  r  t  i  e  1 1  r  r  K  u  rc  hung  i  »  dt-  n  Clfl 

der  ki. i.- in. ihr  an  ekler,  der  Teleoetier,  der  Reptilien 
Vögel  gewinnt. 


Piff.  42  Ki*i1iMi»#ihnittifureh 
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rhiimr»hi*M*,  .«■  I» 
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Am  durchsichtigsten  liegen  noch  die  Verhältnisse  bei  den  Elas- 
mob ranchiern.  Was  wir  an  der  Keimblase  der  Amphibien  als 
Decke  der  Furchungshöhle  beschrieben  haben,  ist  bei  der  Keimblase  der 
Elasmobranchicr  (Fig.  42)  eine  kleine  Scheibe  embryonaler  /eilen  (Jcs), 
welche  mit  ihrem  Rand  in  die  ausserordentlich  voluminöse  und  nicht 
in  Zellen  abgetheilte,  aber  kernhaltige  Dottermasse  (dk)  übergeht.  Letztere 
entspricht  den  Dotterzellen  der  Amphibien  und  stellt  wie  diese  den 
Boden  der  Furchungshöhle  (B)  her.  Keimscheibe  und  Dotter  bilden  also 
zusammen  eine  Blase  mit  einer  verschwindend  kleiner.  Höhle  (B)  und 
einer  sehr  dicken  und  sehr  ungleich  diflerenzirten  Wandung.  Ein  sehr 
kleiner  Theil  der  letzteren,  die  Keimscheibe,  ist  in  Zellen  zerfallen.  Der 
viel  grössere  und  dickere  Abschnitt  ist  Dottermasse,  die  in  der  Um- 
gebung der  Höhle  Kerne  enthält,  aber  nicht  in  Zellen  zerfallen  ist. 

Wie  bei  den  Amphibien  beginnt  auch  hier  die  Gastrulabildung  an 
dem  späteren  hinteren  Ende  (H)  des  Embryo  an  einem  kleinen  Ab- 
schnitt der  Uebergangszone  oder  des  Keimscheibenrandes,  an  welchem 
die  oberflächlichsten  Zellen  Cyliuderform  angenommen  haben  und  fest 
zusammengeschlossen    sind    (Fig.  42).     Derselbe    stülpt    sich   (Fig.  43) 




dk 

Fig.  43.  Media. mchnitt  durch  eine  Keimicheibe  von  Priitiurns ,  in  welcher  die 
Gaatralaeinatülpong  beginnt,  nach  ROckkht. 

ml  erste  Anlage  des  Urdurms,  li  Furchungshöhle .  dk  Dotterkerne,  fd  feinkörniger 
Dotter,  yd  grobkörniger  Dotter,    1',  II  vorderer,  hinterer  ttAtid   der  Keimscheibe. 

nach  der  Furchungshöhle  (B)  zu  ein,  so  dass  ein  kleiner  Urdarra  (u<f), 
wie  der  nebenstehende  Durchschnitt  zeigt,  und  ein  kleiner  Urmund  deut- 
lich erkennbar  werden.  An  der  Einstülpung  betheiligt  sich  auch  der 
angrenzende  Dotter,  indem  im  Bereich  der  Uebergangszone  die  von 
Protoplasma  umgebenen  Dotterkerne  (dk)  selbständig  werden,  als  Rund- 
zellen in  die  Furchungshöhle  mit  hineinwachsen  und  zur  Entstehung 
des  inneren  Keimblatts  in  ähnlicher  Weise  beitragen,  wie  bei  den  Am- 
phibien die  vegetativen  /eilen,  welche  an  der  unteren  Lippe  des  Ur- 
munds  mit  in  die  Furchungshöhle  eingestülpt  werden.  Schliesslich  wird 
die  Furchungshöhle  (B)  vollständig  dadurch  verdrängt,  dass  sich  an 
ihre  ursprüngliche  Decke  die  immer  weiter  von  hinten  nach  vorn  ein- 
wachsenden Zellen  als  geschlossene  Schicht  überall  anlegen.  Auch  bei 
den  Elasmobranchiern  wird  mithin  die  Keimscheibe  durch  Einstülpung 
zweiblätterig.  Sie  liegt  dem  Dotter  so  dicht  auf,  dass  der  Urdarm 
höchstens  als  Spalt  erscheint. 

Die  colossale  Mächtigkeit  des  Dotters  bedingt  einen  wichtigen  Unter- 
schied zwischen  der  Gastrulabildung  der  Elasmobranchicr  und  der  Am- 
phibien. Bei  diesen  wurde  ziemlich  rasch  die  Masse  der  Dotterzellen 
mit  eingestülpt  und  zur  ventralen  Wand  des  Urdarms  verwandt.  Bei 
den  Elasmobranchiern  vollzieht  sich  die  Aufnahme  des  Dotters  in  das 
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förmiges  Feld,  die  Area  pcllucida  oder  den  hellen  Fruchthof, 
und  einen  trüberen,  ringförmigen  Rand,  den  Keimring  oder  Area 
opaca  (dunklen  Fruchthof).  Ferner  unterscheidet  man  die  unter 
ihnen  gelegenen  entsprechenden  Bezirke  des  Dotters  als  Boden  der 
Furchungshöhle  und  als  Dotterwall.  In  beiden  finden  sich 
auf  diesem  Stadium,  wie  Götte,  Rauher,  BalfOub  hervorheben,  isolirte 
Kerne  (Fig.  44  dk)  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Elasmobranchiern 
vor.  Durch  ihre  fortgesetzte  Theilung  liefern  sie  dotterhaltige  Zellen, 
welche  am  Rande  zur  Vergrößerung  der  Keimscheibe  beitragen,  am 
Boden  der  Furchungshöhle  aber  dem  Dotter  vereinzelt  oder  in  Gruppen 
aufliegen  (Götte). 

Während  dieses  Stadium  dem  Verst&ndniss  keine  Schwierigkeiten 
bereitet,  ist  dagegen  die  Entwicklung  der  beiden  primären  Keimblätter, 
die,  während  die  Eier  im  Eierstock  verweilen,  beginnt  und  in  den 
ersten  Stunden  der  Bebrütung  zum  vollständigen  Abschluss  gebracht 
wird,  noch  nicht  durch  Beobachtung  in  genügender  Weise  aufgeklärt 
Doch  liefert  uns  die  Flächenbetrachtung  der  Keimscheibe,  sowie  die 
Untersuchung  von  Durchschnitten  eine  Anzahl  von  Anhaltspunkten, 
welche  darauf  hinweisen,  dass  die  Entwicklung  im  Allgemeinen  in  der 
schon  für  die  Elasmobranchier  gekennzeichneten  Weise  verläuft. 

An  frisch  gelegten,  noch  unbebrüteten  Eiern  kann  man  bei  Be- 
trachtung von  der  Fläche,  wie  zuerst  Kupffer,  Kollek  und  Gerlach 
gefunden  haben,  Veränderungen  an  der  jetzt  4  mm  grossen  Keimscheibe 
erkennen,  welche  uns  ein  vorderes  und  ein  hinteres  Ende,  eine  linke 
und  eine  rechte  Seite  der  Embryonalanlagc  zu  unterscheiden  gestatten. 
Wenn  man  ein  Ei  so  vor  sich  hinlegt,  dass  der  stumpfe  Pol  nach  links, 
der  spitze  nach  rechts  sieht,  so  zerlegt  eine  die  beiden  Eipole  verbin- 
dende Linie  die  Keimscheibe  (Fig.  45,  A  in  eine  dem  Beobachter  zu- 
gekehrte Hälfte,  welche  zum  hinteren  Ende  des  Embryo  wird  {H)y  und 
in  eine  vordere,  zum  Kopfende  sich  entwickelnde  Hälfte  ( V).  Während 
nun  in  letzterer  die  Grenze  zwischen  hellem  (hf)  und  dunklem  Frucht- 
hof (df)  (Keimring)  zackig  und  verwischt  ist,  erscheint  sie  in  der 
hinteren  Hälfte  als  eine  scharfe  Contour  (s).  Hier  zeichnet  sich 
auch  der  innere  Saum  des  Keimrings  durch  weissliche  Färbung  und  Un- 
durchsichtigkeit  aus,   was  auf  eine  Wucherung  der  Zellen  und  dadurch 


*/ 
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Fig.  45.     A   Die  nnbebrütete  Xeimtcheibe  eine«  Hühnerei«  nncli  Koixek. 

'0\  V  dunkler,  beller  Fruchthof;  a  Sichel;  V,  II  vorderer,  hinterer  Rand  der  Keim- 
Scheibe. 

li  Die  Keimicheibe  eines  Hühnereies  in  den  ersten  Blanden  der  Bebrntang  nuch 
KOLLBfc. 

df,  hf  dunkler,  heller  Fruchthof;  E$  Embryonalschild;  a  Sichel;  *i  Sichelknopf; 
V,  11  vorderer,  hinterer  Rand  der  Keimscheibe. 
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ist  es  am  dünnsten,  es  ist  eine  einfache  Lage  stark  abgeplatteter  Zellen; 
in  dem  Bereiche  des  dunklen  Fruchthofes  dagegen  ist  es  zum  K  e  i  m  - 
oder  Randwulst  {kw)  verdickt,  der  uns  grössere,  mit  Dotterkörnern 
gefüllte  Zellen  mehrfach  übereinander  gelagert  zeigt.  Auf  etwas  frühe- 
reu Stadien  sind  die  Zellen  des  unteren  Blattes  weniger  abgeplattet, 
liegen  lockerer  und  unregelmässiger  zusammen  und  hie  und  da  mehr- 
fach übereinander.  Am  Boden  der  Furchuugshöhle  finden  sich  noch 
isolirte  Zellkugeln  (dz\  die  aber  ebenso  wie  die  freien  Kerne  im  Dotter 
später  verschwinden. 

Die  durch  die  Flächeubetrachtung  nachgewiesenen  Unterschiede 
zwischen  vorderem  und  hinterem  Rande  der  Keimscheibe  sind  auch  auf 
Längsdurchschnitten  zu  erkennen  (Fig.  46  A).  Am  vorderen  Rande  (F) 
ist  der  Randwulst  (kw)  dünner  und  /.ellenärmer,  im  Bereich  der  Sichel  (s) 
dagegen  ist  er  stark  verdickt,  indem  die  entodermalen  Zellen  in  starker 
Wucherung  begriffen  sind.  An  dieser  Wucherung  betheiligt  sich  auch 
das  äussere  Keimblatt  am  Grund  der  Sichelrinnc,  wo  es  aus  2  bis  3 
Lagen  kleiner  Zellen  gebildet  wird  und  dabei  ohne  Grenze  in  das  untere 
Keimblatt  übergeht. 

Wie  sind  beide  Keimblätter  aus  der  Keimblase  hervorgegangen? 
Zwischen  zwei  Ansichten  gilt  es  sich  hier  zu  entscheiden.  Nach  der 
älteren  Ansicht,  an  der  viele  Forscher  noch  jetzt  festhalten,  hat  sich 
die  über  der  Furchungshöhle  gelegene  Zellenscheibe  in  ein  oberes  und 
in  ein  unteres  Blatt  gleichsam  gespalten  iPandek,  Baer,  Remak,  Köl- 
liker,  His  u.  a.).  Nach  der  andern  Ansicht  (Haeckel,  Götte,  Rau- 
BEfi  u.  a.)  ist  das  untere  Blatt  durch  Einfaltung  entstanden.  Weder 
für  die  Abspaltung  noch  für  die  Einfaltung  ist  zur  Zeit  ein  zwingender 
Beweis  zu  führen,  doch  entscheiden  wir  uns  für  die  letztere,  weil  so 
die  bisher  beschriebenen  Erscheinungen  eine  gemeinsame  Erklärung  fin- 
den und  sich  auf  die  besser  erkannten  Verhältnisse  der  übrigen  Wirbel- 
thiere  zurückführen  lassen.  Denn  die  Einstülpungstheorie  erklärt  das 
verschiedene  Verhalten  des  vorderen  und  des  hinteren  Endes  der  Keim- 
scheibe, die  lebhaftere  Zellenwucherung  im  Bereich  der  Sichel,  die 
Siehelrinne,  den  daselbst  zu  constatirenden  Uebergang  der  beiden  pri- 
mären Keimblätter  ineinander.  Als  den  Ort,  von  dem  noch  vor  der 
Ablage  des  Eies  die  Einstülpung  ausgegangen  ist,  haben  wir  die  Gegend  der 
Sichel  zu  bezeichnen.  Eine  Andeutung  der  Einstülpungsöffnung 
ist  die  Sichelrinne;  sie  entspricht  dem  Urmund  der  bisher 
betrachteten  Wirbelthiere.  Daher  gehen  an  ihr  wie  an  den  Urmundrändern 
die  beiden  Keimblätter  in  einander  über,  daher  bildet  sich  in  ihrer  Um- 
gebung, weil  von  hier  die  Anlage  und  das  Wachsthum  der  beiden  pri- 
mären und  später  der  beiden  mittleren  Keimblätter  erfolgt,  wie  bei  den 
Amphibien  und  Elasmobranchiern ,  eine  stärkere  Zellenanhäufung  aus. 
Wenn  diese  Erklärung  richtig  ist,  so  entspricht  jetzt  der  zwischen  dem 
unteren  Keimblatt  und  dem  Dotterboden  gelegene  Spaltraum,  wie  schon 
GfiTTE  und  Rauher  richtig  bemerkt  haben,  nicht  mehr  der  Furchungs- 
höhle des  vorausgegangenen  Stadiums  der  Keimblase  (Fig.  44),  sondern 
ist  in  Folge  des  Einstülpungsprocesses  die  neugebildete  Urdarmhöhle. 
Ein  Rest  der  durch  den  Urdarm  verdrängten  Furchungshöhle  hat  sich 
nur  noch  in  dem  die  beiden  primären  Keimblätter  trennenden  Spalt  er- 
halten. 

Zur  Klärung  der  schwebenden  Streitfrage  dienen  auch  Befunde,  die 
Kkpkfer  und  Benecke  bei  der  Untersuchung  der  den  Vögeln  so  nahe 
stehenden  Reptilien  gewonnen  haben.  Bei  Lacerta  agilis  (Fig.  47),  Emys 
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klkohol  körnig  gerinnt,  ausserordentlich  verurteil  (Fig   40j  and 
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lieber  Anaicbl  kann  man  9  ßcxirki  im  dei  Keimblaw  unierecbeidui : 


i 


m 


-  -  . 


1)   L.«li»r  dll  Art   nu.l  VV.ii«  vi«  *«  ItkLMtt'icU  Schirlu  vrrxOiwm.l-l.   liMbfhvn  t«fi 
kUB      N»HiHin-<  [UM  mJUm   —ii  di    i-InlKn  Zollon  unMItlm 

Mite  uml    nv«(  1  .  m   .1..  <  .1n,.l,    NBO  I  nU".-,  |     n>.  I.  U  ..  i  m  i    >l  |  ■■  '.  |    -..II.),    -  ■     -«• 
...    :rii 
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Fig.  42.     I  «im  Maien    de*    Kinlneheoi    vo»  7  Titgen    ohne  *ai*«r«  Eihaut      Luf« 
4,4   mm.   i<»>-'i   BXtfXIKJUI        IODU 

I   von  nlii-ri,    B  WB  il«f  SaiU  g*Mhnn. 

ay   Bulinuudtiek    i*/ci    ombryonalh);    j*    dl«    Sullc,    1*1*    tu    wclditr  üU   Ki  im 
M*»e  4«tiycl>ilAic«rlc  tat 


)i  den  EnbryocaUotfc  («#),  2)  oben  Ata  oben  EBUfk  dw  Blaas  ob 
enden  Hin)  bfis    ml    ünta  g€  rejchapdm   Derirk,   in   welchem  dte 

noch  iwetbl&ttertfi  tat,  iborEkUMlorn    ud  EntodennzeBen 
plattet  sind,  und  einen  dritten  nach  abwärts  von  der  Lade  ge  ge- 

i..-;MMn-n  viiM'iiniii.  .vc  iiir  Rfauefiwaod  "in  von  dem  äushuivii  Keimblatt 
i  :t  wird. 

l<4  ii  .!  .[..  v.i-nii     i  ..  ■■.  in  «dehti  Weis«  lieh  \m 

BflagBtMeraa  die  zweiblatterige  aus  der  einblätterigen  AusffangHforai 

i   IiaU     In   Bcanlwrlni  glauben    wir  dir  IIyi.(»tln-.-v 

»ufiU'ilon    ra  dürfen,    dän  die  QtBCrolmblldtElfl  in  Ähnlicher  Wqum  wk 

bd  dm  Qbngoa  Wlrbelthiem  durch 
v  ein».-  Btnfttfflpnna  oder  Einwanderung 

von  Zrlli'i.  geschieht,  dir  vmi  einem 
:  i1  ii  Lr/.irk  der  verdicktem  SSel- 
linplatti  dar  KrimbfaM  aufgeht  Ge- 
n.tu  beobachtet  ist  ein  solcher  Vorgang 
noch  iiithi .  doch  bieten  die  Embryonal« 
Itfke  auf  etwu*  spateren  Stadien  Ver- 
hältnisse dar,  welche  ganz  an  die  oben 
beschriebenen ,  an  Vogel-  und  Kip- 
tüicncieni  gewonnenen  Befunde  er 
iiiiie.ru 

Am  hintercteu  Ende  des  nun  birn- 
förmig    gewordenen    Embryon;ilfl. 
(Fig.  53)  ist  eine  etwas  undurchsich- 
tiger«!,  weil  verdicktcre  Stelle    ent- 


Fig  tt&.    tlrnnrmigfT  KmbTyoriftlleok  ein«* 
Kaalnclmunlca   von    6  Ta$«n    und    18  Slumlra 

Itlltll     K"IC.UUW 

ff  Kurur  MaÜttatraftai  Am*  äUiMmniilccr 
Endwiilut.      F",    U  Vordere»,   b  iiit.ro»   Knl'. 
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standen,  der  Endwulst  (Aw),  welcher  der  von  Kupffer  und  Koller 
entdeckten  Sichel  (Fig.  45  und  47  s)  ähnlich  ist.  Von  ihrer  Mitte  ent- 
wickelt sich  nach  vorn  ein  kleiner  Fortsatz,  die  erste  Andeutung 
des  Primitivstreifens  ips).  Auf  diesem  Stadium  ist  von  Heape  an 
Medianschnitten  (Fig.  54)  im  Endwulst  eine  kleine  Oeffnung 
(w)  nachgewiesen   worden,    welche  von   ihm  als  ürmund 


ik 


ak 


Fig.  54.  Medi anschnitt  durch  die  Embryonal  anläge  eines  Xaulwnrfeiei  and  swsx 
durch  den  Theil,  in  welchem  »ich  der  Primi tivitreifen  in  bilden  begonnen  hat  (nach 
Hrape). 

u  Urmund ;  ak,   ti  äusseres,   inneres  Keimblatt,      P,  //,   vorderes,  hinteres  Ende. 


gedeutet  wird  und  welche  der  Sichel ri  nne  der  Vögel  ver- 
gleichbar ist.  Hier  hängen  die  beiden  primären  Keim- 
blätter untereinander  zusammen,  sowie  von  hier  und 
dem  Primitivstreifen  aus  auch  das  mi  ttlere  Keimblatt 
seinen  Ursprung  nimmt.  Von  dieser  Stelle  aus,  nehme 
ich  an,  hat  sich  schon  auf  einem  früheren  Stadium  das 
untere  Keimblatt  durch  Umschlag  der  sich  verdünnen- 
den und  in  die  Fläche  ausbreitenden  Zellenplatte  des 
Keimblasenstadiums  entwickelt 

Eigentümlich  für  die  Gastrulabildung  der  Säugethiere  ist  haupt- 
sächlich der  eine  Umstand,  dass  die  sich  einstülpende  Membran  keinen 
geschlossenen  Blindsack  darstellt,  sondern  einen  freien  Rand  besitzt, 
mit  welchem  sie  an  der  Innenfläche  des  äusseren  Keimblatts  hinwuchert 
bis  zur  vollständigen  Umwachsung  der  Keimblase.  Der  Mangel  eines 
ventralen  Abschlusses  aber  wird  verständlich,  wenn  wir  uns  die  Dotter- 
masse, die  bei  den  meroblastischen  Eiern  oder  bei  den  Amphibien  den 
Boden  der  Urdarmhöhle  ausmacht,  rückgebildet  und  vollständig  ge- 
schwunden denken.  In  diesem  Falle  müssen  Urdarmhöhle  und  Fur- 
chungshöhle  in  einander  übergehen,  wie  es  bei  den  Säugethieren  der 
Fall  ist. 

Zu  der  Annahme  aber,  dass  bei  den  Eiern  der  Säugethiere  eine 
Rückbildung  eines  ursprünglich  reicheren  Dottergehaltes  stattgefunden 
haben  müsse,  werden  wir  durch  viele  Erscheinungen  ihrer  Entwick- 
lung veranlasst,  die  ohne  diese  Annahme  unverständlich  sein  würden 
und  die  in  einem  späteren  Capitel  noch  ausführlicher  erörtert  werden 
sollen. 


SECHSTES  OAPITKL 

Entwicklung  der  beiden  mittleren  Keimblätter 
(Coelomtheorie)  ■ ). 


Nach  Ausbildung  des  Gastrulastadiuuis  werden  die  Entwicklungs- 
vorgänge immer  complicirter,  so  dass  sich  das  Augenmerk  des  Beob- 
achters von  jetzt  ab  auf  eine  Reihe  gleichzeitig  und  an  verschiedeneu 
Stellen  der  Embryonalanlage  ablaufender  Veränderungen  richten  muss. 
Denn  es  finden  jetzt  Umbildungen  sowohl  durch  Faltungeu 
des  inneren  als  auch  des  äusseren  Keimblattes  nebenein- 
ander statt,  wodurch  vier  neue  Hauptorgane  des  Wirbelthierkörpers 
hervorgerufen  werden.  Aus  dem  inneren  primären  Keimblatt  entstehen 
1)  die  beiden  mittleren  Keimblätter,  welche  die  Leibeshöhle  zwischen 
sich  einschliessen ,  2)  das  Darmdrüsenblatt,  welches  den  seeundären 
Darm  der  Wirbelthiere  auskleidet,  3)  die  Grundlage  des  Axenskelets, 
die  Chorda  dorsalis  oder  Rückensaite.  Gleichzeitig  entwickelt  sich  aus 
dem  äusseren  Keimblatt  als  einziges  Organsystem  die  Anlage  des  cen- 
tralen Nervensystems.  Da  die  4  Entwicklungsprocesse  zum  Theil  auf 
das  unmittelbarste  ineinander  greifen,  kann  ihre  Betrachtung  nicht  aus- 
einander gerissen  werden. 

Auch  hier  haben  wir  es  wieder  mit  einer  Aufgabe  zu  thun,  welche 
zu  den  schwierigsten  in  der  Embryologie  der  Wirbelthiere  gehört,  näm- 
lich mit  der  Entwicklungsgeschichte  der  beiden  mittleren  Keimblätter. 
Trotz  einer  sehr  umfangreichen  Literatur,  welche  über  das  Thema  ent- 
standen ist,  sind  manche  Verhältnisse,  namentlich  bei  den  höheren  Wirbel- 
thierclasscn  noch  nicht  in  allseitig  befriedigender  Weise  aufgeklärt.  Wir 
werden  uns  daher  auch  hier  etwas  eingehender  mit  diesem  Gegenstand 
beschäftigen,  der  ebenso  wie  die  Frage  nach  der  Entstehung  der  beiden 
primären  Keimblätter  eine  fundamentale  Bedeutung  für  das  Verständniss 
der  Wirbelthierorganisation  besitzt. 

Die  Darstellung  des  Folgenden  wird  uns  wesentlich  erleichtert  wer- 
den ,  wenn  wir  uns  au  dieser  Stelle  einen  kleinen  Excurs  in  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Wirbellosen  gestatten  und  einen  Fall  in  das  Auge 
fassen,  in  welchem  sich  die  mittleren  Keimblätter  mit  der  Leibeshöhle  in 


1)  In  den  Figuren  (55  —  79)  sind  die  einzelnen  KeimhlRtter  verschieden  dunkel 
.schftttirt,  um  ihre  neziehungen  zu  einandor  deutlicher  zu  machen.  Am  dunkelten  ist  diu 
mittlnre  Koimblutt  gehalten. 
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einer  fthnlieheo,  dx  i  dabei  Eeicbter  ranOndBuheo  und  Mehtei  n  mutet 

-mhi  iiilrri  Wiiso  ;il>    Ihm    uVu  Wiihri    -  olcSCH 

uns  die  Entwicklung  der  Pfeil  warmer  oaei  Chi  ■  log  ni  l  hon, 

welche  im'  I  Minden  von  Kowa  ;:i  l  MBU  und  mir 

.ml '•••Kiiiit  haben 

b    lern  i  mviiiiii  .  |.!\mn      -in  uiii   rinc  t)i>ischc  Keimblatt   difl 

rieh   iümIi     in  m  Zelt   ffMei    In  eine  typiadu  ruh     nwaadeh. 

oieeolbe  in  dito  Uan  streckt,   wachsen  nie   dem   ü> 

oeren  Keimblatt    ;t:u  Onanie  d<     I  ilanna  swei   Pnlten  hervor,    «li«' 

Rieh     in     |i!inil]i'lcr     Kirlmm;1     /ii     •  ii  i; » ? .  ii .  r     .rli.lin    ii  In.-.'l- 

Iumi  wiT-icii  immer  grösser,  Ehr  Ononuifl  Dtrtk 
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KIR,  M, 

Pig    AA      Em  EntwifklnnyiiUiliam  von  SagttU   iiarli  KöWAt.rT«r.  an*  Bai 

l.ltlvifklLIiCSKCMllIchM. 

OptUvhvr  Lliiffadurclwrhitlti  durch  tl  ttgteavodor  LatbefbAManb  Ld 

m    Miliiil.    aJ   Daruintutll,     ;/r    I,nln'»1iültlr,    Uy   \  im 

P*g    Mi.      Optlsnhftr  QanTriiirrhur  hnilt  dnrrh     «in«   1-arY»    van   Ragtet!       1 i.<     I   , . 
bl  iliifrh  |  im  '\nr  rtnlrximi  >Vsn4  (Ii  vonpriiiffinAl  Paten  in  d*u  ■ignnUtcifira  Dum 
r»um   iiinl    illr  nd  »tlilkbc-n    LelbcirAam«  i.Mj,  die  dorulvum  (£)   noch  utHtb 
.-oinmiimrirnii,   c»>tr*niit 

/'  Dornt«  Bah«.      V  Viti.ii-   -  i  .■      ati  <      ni1,    «*•  Kauert«,    Innern»  KmnliUtt  : 
IMrifUle»  und   rtootnlf«  KltMlblatt; 


Wand  der  Larve  ubercreift.    Von  hier  wachsen  ßie  schliesslich  nn 
tiis  zur  dorsak-n  Wand«  andercredt*  bl*  mm  I  mniml  niit  ihren  ' 
Bändern  rar  (Blj     >;:    und    cerlegen    MmM   dei  Drdarm  voIUtiadtg  in 
einen  inii  H    ■  <n-.    »wohl 

nurli  dem  Unimiiil   ah  attefa  am    -pulnrn  Kiirkrii  i  /')   <l-- I-jiiImto  UBtM 
einander   «•mmuniciren.     Iffi  Kell    bM   BQd    diMfl  dorn 

cetion  auf,  indem  der  i  rmand  sowfichsl  und  diu  Faltenrinder  mit  den 
de  berihranden  FUfccben  dee  Brdanzn  i     Von  den  drei 

vrird  der  mKl  I  »enden  Darmrohr,  die  beddeo  Mtt&chen 

ilh)  wt'tilrii  zu  lim  /svt'i  lim  Dann  ron  dm  Ebunpfvand    b 
i..-:!»    .u-iicn.     Si«  iiiiin-n  pxssi'micr  Welse  den  Namen  der   Darm 
oder  Enterocoele,  da  si<;  dnret  Abechnflivag  wwn  Dr- 
i)nrni    ii*  t  i-Miuoii  um]   eich  genetbefc  ron   andern  DoUranmhfldo 
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unterscheiden,  die  bei  andern  Wirbellosen  zwischen  Darm-  und  Rumpf- 
wand durch  einfache  Spaltung  entstehen  und  Spaltleibeshöhle  oder 
Schizocoele  heissen. 

Durch  den  Einfal tungsprocess  hat  sich  bei  den  Lar- 
ven der  Pfeilwürmer  die  Anzahl  der  Keimblätter  von 
zwei  auf  drei  erhöht.  Das  primäre  innere  Keimblatt  ist  dadurch 
zerlegt  worden  1)  in  eine  Zellenschicht  (iA),  welche  das  Darmrohr  aus- 
kleidet, und  2)  in  eine  Zellenschicht,  welche  zur  Umhüllung  der  zwei 
Leibeshöhlen  dient  {mk1  und  mk*).  Die  erstere  bezeichnet  man  als 
sccundäres  inneres  Keimblatt  oder  als  Darmdrüsen- 
blatt, die  zweite  als  das  mittlere  Keimblatt  (Mesoblast).  Letz- 
teres grenzt  mit  einem  Theil  an  das  äussere  Keimblatt,  mit  einem 
anderen  Theil  an  das  Darmrohr  an  und  wird  hiernach  noch  weiter 
in  das  parietale  (mk1)  und  in  das  viscerale  Blatt  (mk*) 
des  Mesoblasts  eingetheilt.  Das  erstere  kann  man  auch  kurz- 
weg das  parietale  (mk1),  das  letztere  das  viscerale  Mittelblatt  (mk*) 
nennen.  Anstatt  von  einem  kann  man  daher  auch  von 
zwei  mittleren  Keimblättern  sprechen,  wodurch  natür- 
lich die  Gcsammtzahl  der  Blätter  von  3  auf  4  erhöht 
wird. 

Bezüglich  des  weiteren  Entwicklungsganges  sei  noch  hervorgehoben, 
dass,  während  die  Larve  sich  zu  einem  wurmförmigen  Körper  in  die 
Länge  streckt,  die   beiden    Leibessäcke  (Fig.  57,   JA),  sich  iu  höherem 

Maass  vergrössern  und  ausdehnen  als  das 
dazwischen  gelegene  Darmrohr  (dh\  welches 
von  ihnen  unten  und  oben  umwachsen  und 
überall  von  der  Rumpfwand  abgedrängt  wird. 
In  Folge  dessen  stossen  die  beiden  Leibes- 
säcke dorsal  und  ventral  mit  ihren  Wan- 
dungen direct  zusammen.  Die  sich  berühren- 
den Partieen  bilden  sich  zu  einem  dünnen 
Häutchen  um,  einem  dorsalen  (dM )  und  einem 
ventralen  (vM)  Mesenterium,  durch  welches 
das  Darmrohr  an  die  Rücken-  und  an  die 
Bauchwand  des  Rumpfes  befestigt  wird. 

Fig.  67      Schemati  «eher  Durchschnitt  durch  eine  jnnge  SagitU. 

■IM.    pM   dorsales ,    ventrales    Mesenterium.      <lh    Darinhühlc.      Vi    Leibeshohlc.     ak,   ik, 
tt&l    mfc*   äusseres,   inneres,  mittleres  Keimblatt  (parietales   und   viscerale»  Mittelblatt). 


Sehr  ähnliche  Vorgänge  wie  bei  den  Pfeilwürmem  vollziehen  sich 
nuu  auch  in  der  Entwicklungsgeschichte  der  Wirbelthiere,  sind  aber 
hier  noch  mit  der  Entwicklung  des  Nerveniohres  und  der  Chorda  dor- 
salis  combinirt.  Bei  ihrer  Darstellung  werden  wir  wie  im  vorigen  Ab- 
schnitt mit  der  Bildung  der  Gftstrula  verfahren  und  die  Processe,  die 
beim  Amphioxus,  bei  den  Amphibie»,  bei  den  Elasmobranchiern,  Vö- 
geln und  Säugethieren  etwas  verschieden  sind,  füf  sich  gesondert  be- 
sprechen. 

Sehr  lehrreich  ist  die  Entwicklungsgeschichte  des  Am- 
phioxus 1  a  n  c  e  o  1  a  t  u  s.  Die  Gastrula  streckt  sich  in  die  Länge,  wobei 
sich  der  Urdarm  nach  der  späteren  Itückeufläche  ein  wenig  emporwendet 
und  hier  mit  dem  Urmund,  der  das  zukünftige  hintere  Ende  des  wurm- 
förmigen Körpers  bezeichnet,  ausmündet.   Dann  plattet  sich  die  Rücken- 
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fläche  etwas  ab;  die  /eilen  in  diesem  Bezirk  nehmen  an  Höhe  zu,  wer- 
den cylindrisch  und  bilden  die  Medullär-  oder  Nervenplatte.  Indem 
letztere  sich  ein  wenig  einfaltet,  entsteht  eine  Medullarrinne,  welche 
die  Decke  des  ürdarms  als  Leiste  nach  abwärts  drängt.  Hierauf  findet 
an  den  Stellen,  wo  die  verdickte  Medullarplatte  an  den  kleinzelligen 
Theil  des  äusseren  Keimblattes  oder  an  das  Hornblatt  angrenzt,  eine 
Continuitätstrennung  statt,  und  es  wächst  nun  das  Hornblatt  von  beiden 
Seiten  über  die  gekrümmte  Nervenplatte  herüber,  bis  beide  Hälften  des- 
selben sich  in  der  Mittellinie  treffen  und  verschmelzen.  So  entsteht  am 
Rücken  des  Embryo  (Fig.  59)  ein  Kanal,  dessen  untere  Wand  von  der  ge- 
krümmten Medullarplatte  (mp),  dessen  obere  Wand  von  der  darüber  ge- 
wachsenen Epidermis  {ak)  hergestellt  wird.  Erst  auf  einem  späteren  Sta- 
dium wandelt  sich  beim  Amphioxus  die  unter  der  Epidermis  gelegene  Me- 
dullarplatte, indem  ihre  Ränder  sich  zusamnienneigen  und  verwachsen,  zu 
einem  Nervenrohr  um  (Fig.  61  n).  Die  sich  differenzirende  Anlage  des 
Nervensystems  erstreckt  sich  so  weit  auf  das  hintere  Ende  des  Embryo, 
dass  der  nach  der  Rückenfläche  emporgewanderte  Urmund  noch  in  ihr  Be- 
reich fällt  und  bei  der  Kanalbildung  von  den  Rändern  der  Medullarfurche 
mit  umwachsen  wird.  Auf  diese  Weise  gehen  Nervenrohr  und  Darmrohr, 
wie  zuerst  Kowalevsky  beobachtet  hat,  am  hinteren  Ende  des  Embryo 
continuirlich  durch  den  Urmund  in  einander  über  (Fig.  58  cn)  Beide  zu- 
sammen bilden  einen  aus  zwei  Scheukeln  bestehenden  Kanal,  dessen 
Form  sich  einem  Heber  vergleichen  lässt.  Der  obere,  das  Nervenrohr  dar- 
stellende Schenkel  mündet  am  vorderen  Ende  eine  Zeit  lang  nach  aussen. 
Die  Umbiegungsstelle  der  beiden  Schenkel  des  Hebers  oder  der  Ur- 
mundtheil,  welcher,  die  Verbindung  zwischen  Nerven-  und  Darmrohr 
vermittelt,  heisst  Ganalis   neurentericus  (Fig.  58  cn),   eine  Bil- 


Fig     68.      OptUcher 

LängB  so  hin  1 1  durch  einen 
Amphioxnumbryo  mit 
fünf  Unegmenten,  nach 
Hatbchek. 

V  vorderes,  H  hin- 
teres Ende,  ik,  mk  inne- 
res ,  mittleres  Keimblatt, 
dh  Dannhöhle,  n  Nerren- 
rohr,  cn  Canalis  neuren- 
tericus, us1  erstes  Urseg- 
roent ,  uxA  Ursegment- 
höhle. 
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düng,  welche   uns  auch    in   der  Entwicklung  der  übrigen  Wirbelthiere 
wieder  begegnen  wird. 

Mit  dem  Nervenrohr  entwickeln  sich  gleichzeitig  die  beiden  mitt- 
leren Keimblätter  und  die  Chorda  dorsalis  (Fig.  59),  Am  vorderen 
Ende  des  Embryo  entstehen  an  der  Decke  des  Urdarms  dicht  bei  ein- 
ander zwei  kleine  Ausstülpungen,  die  Leibes  sacke  (mk),  welche 
zu  beiden  Seiten  der  gekrümmten  Medullarrinne  nach  oben  und  seit- 
wärts wachsen.  Sie  vergrössern  sich  langsam ,  dadurch  dass  sich  der 
Ausstülpungsprocess  vom  vorderen  auf  das  hintere  Ende  der  Larve  fort- 
setzt und  schliesslich  den  Urmund  erreicht.  Die  zwischen  ihnen  befind- 
liche schmale,  sie  trennende,  von  den  2  Sternen  *  begrenzte  Strecke  der 

O.  nertwig.  Eorwicklan**«Mchlehle.  g 
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Sechitc»  C»piUJ. 
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OrdsranoduDg,  welch«  unter  du  Mitte  dei  Hedullarrüuio  gelegen  ist, 
rtfc    Vul-i'/e  der  Chorda  (ch)  dar. 

Das  prim&rc  innere  Keim- 
blatt hat  sich    also  jetzt  in 

1  v,  |  sciuimI  ono  Th.M  i  r 
sondert,  1)  io  die  Choi 
anlag«'  \ch),  2)  und  :.|  in  d  i  u 
Zellen  Unk),  weicht  die  bei- 
den Lai  bestücke  (tt)  aaa- 
kleiden  und  das  mittlere 
lublatt  darstellen,  und 
41  in  den  übrig  bleibenden 
i  heil,  velober  EurUaagrcn- 
IOHB    des    spatere u    Darms 

idh\    bes'  mimt    nun  uu*  li  r    »Is 
)armdrlHenblatt  yik)  r.u  l> 
'i  ol  C  h  ii  c-  n   i  st. 

Fig   99.     Q'icrachuiic   von   *in«m  AmphJoxu-Embryo.    u  walcnam  da*  Onfta  Ur- 
M(i)flDt  in  Bildung  btgTlffeo  lit      BUd  ÜATKOOd 

tut.  ii,  ml  tltninr.    iinurm,     nuHJuro    KtiuibbUl.     mp   MnlulUrpIxtl»,    th   OturtU,  tfft 

l'winliöliio  M  LoftmhSUi 

Dil    «ich  anschliessenden    Kntwickluncrsproccssc   haben   den  Zweck, 
»ch  /(lsiuimienbiDgeDdai  Thelk  rtv  ehnttrang  und  YtM-wach* 

Äiaic  viii,  einander  zu  isolircn  und  io  gesonderte  Hohlräume  BbenrafU 
rea.    Die  Ä.bechoflnnigqn7ocfinB  beginnen  am   vorderen  Bade  des  Ba 
bryo  und  setzen  sich  von  hier  nach  dem  l  rniund  fort  (Fiff.  60)     Zuerst 
vertiefen  ddi  iii»'  Ldbesstcke  (ä)  und   vortlenn  den   ZasanaieDhitiifl 
mit  dem  übrigen  Hohlraum  (<f7o,  indem  sich  die  ihren  Hingang  bcgm> 

lOfldfiU  /'  II*  D  dicht  aneiBOOderh     (tu.      DftdlirCh  UrvllKt   der  Kmid  des  l>,trm 
ft)  iuimiMrlli:ir  an  den   IU11H   nVr   (   Imi  rd  aa  u  1  agi;  ich] 
en   |   |     ..  auch    Verfmirruiiicen  im^an^eii ;   die  platten  - 

förmige  Anlage  hat  sich  dui>  ang  ihrer  Scitcur&ndcr  so  gekrümmt. 


m  n 


Fi«-   60. 


Fig.  60.     QnartrtiTiitt  riureh  eman  Amphioxosarabryo    tuil  fftnf  wohl  muyabildaUn 
tTraigntMiUii.  nach  BMICOI 

ak\    ik,    >at  Kmi«r*t .    imwra»  ,    imlllwr*»    Kmniiiliiltt    «;>    Mr*liillnqiliilli<       */j    Chi 

«ift  üumbl  1 1«,  B   Utbi  ibAfalfl 

IUI    01.     a<iur»obnilt  durch  dl«  Mitu  de»  Xorpiiri  nina*  Amphioxtjwmhryo  mit  II 
ürMfinenUn,  u  ..  DB 

u4,  tA,  »U  tiutsic«.  in  ii.  im,  mittlere»  Kelniblmi,  tlh  DnitiilhUilc.  n  Btfvenfohr,        i  i 
MfBitnl,  /«  Clmriltt.  VA  Leiüuliülil«. 


Entwicklung  der  beiden  mittleren   Keimblätter  (Coelumtheorie).       83 

dass  ein»'  tiefe  nach  abwärts  geöffnete  Chordarinne  entstanden  ist. 
Später  legen  sich  die  Seitenwände  der  Rinne  dicht  aneinander  und 
gehen  in  einen  soliden  Zellenstab  über,  der  vorübergehend  die  Decke 
des  seeundären  Darms  verschliessen  hilft  und  gleichsam  als  eine  leisten- 
artige Verdickung  desselben  erscheint.  Dann  trennt  sich  (Fig.  61)  der 
Zellenstab  (ch)  vollständig  von  der  Darmanlage  ab,  diese  schliesst  sich 
jetzt  erst  zu  einem  Rohr,  indem  ihre  iu  Fig.  öi)  mit  einem  Stern  *  be- 
zeichneteu  Ränder  unter  der  Chorda  einander  entgegenwachsen  und  in 
einer  medianen  Naht  verschmelzen.  Auf  einem  Querschnitt  (Fig.  61) 
ist  jetzt  der  ursprünglich  vorhandene  Urdarm  in  drei  Räume  gesondert, 
in  den  ventral  gelegenen  bleibenden  Darm  (dh)  und  in  die  dorsal-  und 
lateralwärts  von  ihm  befindlichen,  sich  mehr  und  mehr  vergrössernden 
beiden  Leibessäcke  (Ih).  Zwischen  diese  schiebt  sich  noch  die  Chorda 
(ch)  ein,  au  welche  unten  der  Darm,  oben  das  Nervenrohr  (»)  angrenzt. 

Die  durch  Abschnürung  vom  Urdarm  sich  sondernden  Zellen,  die 
in  den  Figuren  58,  60  und  61  dunkler  schal tirt  sind  und  die  Leibes- 
höhle (Ih)  einschliessen ,  bilden  das  mittlere  Keimblatt  (mk).  Der  dem 
äussern  Keimblatt  auliegeude  Thal  desselben  (Fig.  61)  lässt  sich  als 
das  parietale  Mittelblatt  (mk1),  der  au  Nervenrohr,  Chorda  und  Darm 
angrenzende  Theil  als  das  viscerale  Mittelblatt  (mk*)  unterscheiden. 

Da  der  eben  dargestellte  Sonderungsprocess ,  wie  schon  erwähnt 
wurde,  am  vorderen  Ende  des  Embryo  beginnt  und  von  hier  sich  Schritt 
für  Schritt  nach  dem  hinteren  Ende  langsam  ausbreitet,  kann  man  bei 
Durchmusterung  eiuer  Serie  von  Schnitten  die  verschiedenen  Umbildungs- 
stadien an  ein  und  demselben  Objecte  verfolgen. 

Bei  der  Beschreibung  habe  ich  die  Verhältnisse  so  dargestellt,  als 
ob  zwei  einfache  Leibessäcke  zu  beiden  Seiten  des  Darmrohres  beim 
Amphioxus  entständen.  Indessen  sind  die  Vorgänge  etwas  complicirter, 
da  beim  Embryo  (Fig.  59)  die  Leibessäcke,  während  sie  sich  nach  hinten 
vergrössern,  in  ihrem  vorderen  Abschnitt  bereits  weitere  Veränderungen 
erleiden  und  durch  abermalige  Entfaltungen  in  einzelne  hinter  einander  ge- 
legene Abtbeilungen  oder  in  die  Ursegmeute  (us)  zerfallen.  Ich  begnüge 
mich  mit  diesem  Hinweis,  da  ich  aus  didactischen  Gründen  auf  die  Ent- 
wicklung der  Ursegmeute  erst  in  einem  folgenden  Capitel  eingehen  werde. 

Während  beim  Amphioxus  lanceolatus  kein  Zweifel  darüber  besteht, 
dass  sich  die  Leibeshöhle  und  das  mittlere  Keimblatt 
durch  Aussackung  der  Wandung  des  Urdarms  anlegen, 
gehen  die  Ansichten  über  die  Entstehung  derselben  Organe  bei  den 
übrigen  Wirbelthieren  noch  sehr  auseinander.  Es  rührt  dies  daher,  dass 
einmal  die  Untersuchung,  die  nur  an  Schnittserien  vorgenommen  werden 
kann,  mit  grösseren  technischen  Schwierigkeiten  verbunden  ist  uud  dass 
zweitens  wegen  des  grösseren  Dotterreichthums  der  Eier  die  Verhält- 
nisse etwas  abgeändert  sind  und  weniger  klare  uud  verständliche  Bil- 
der liefern.  Wo  beim  Amphioxus  in  der  Gastrula  ein  weiter  Hohlraum 
vorhanden  ist,  sehen  wir  bei  dun  übrigen  Wirbelthieren  ein  massiges 
Dottermaterial  angehäuft  und  durch  dasselbe  den  Urdarm  mehr  oder 
minder  vollständig  ausgefüllt  werden.  Daher  bilden  sich  auch  hier  zur 
Erzeugung  der  Leibeshöhle  keiue  hohlen  Aussackungen,  son- 
dern solide  Zellenwucherungeu,  indem  die  parietale 
und  die  viscerale  Lamelle  des  mittleren  Keimblattes 
mit  den  Flächen,  welche  beim  Amphioxus  die  Leibes- 
höhle begrenzen,  am  Anfang  der  Entwicklung  fest  zu- 
sammengedrückt sind  und  erst  auf  ziemlich  späten  St a- 
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dien  auseiuaudcr weichen.  Um  uns  das  Verstandniss  der  etwas 
verschiedenartigen  Bilder,  welche  die  Untersuchung  der  einzelnen  Wir- 
bclthierclassen  ergibt,  zu  erleichtern,  sei  zunächst  an  2  schematischen 
Zeichnungen  beschrieben,  wie  sich  die  Entwicklung  des  mittleren  Keim- 
blattes und  der  I^eibeshöhle  nach  einer  von  mir  vorgenommenen  Unter* 
suehungsreihe  bei  den  Wirbelthiercn  vollziehen  würde. 

Schema  1  (Fig.  l>2)  stellt  einen  Querschnitt  vor  dem  Urniund  dar. 
Ks  zeigt  uns  das  innere  Keimblatt  tik)  an  der  ventralen  Seite  durch 
Einlagerung  von  Dotter  (d)  in  erheblicher  Weise  verdickt,  so  dass  der 
Urdarm  auf  den  kleinen  Raum  (dh)  eingeengt  ist.  An  der  Decke  des- 
selben liegt  eine  einfache  Schient  von  /eilen  (cA),  die  sich  durch  ihre 
cylindrische  Gestalt  auszeichnen,  die  Anlage  der  Chorda.  Zu  beiden 
Seiten  derselben  hat  das  innere  Keimblatt  zwei  Ausstülpungen,  die  bei- 
den Iieibessiicke  (Ih)  entwickelt,  die  zwischen  der  Dottermasse  und  dem 
äusseren  Keimblatt  eine  Strecke  weit  nach  abwärts  gewachsen  sind. 
Ihre  Wand  (mkl  und  mk1)  wird  von  kleinen  cubischeu  oder  polygonalen, 
im  Schema  dunkler  schatteten  Elementen  zusammengesetzt.  Der  Ur- 
darm ist  durch  die  zwei  Urdamifalten  *  deutlich  in  einen  unter  der 
Chordaanlage  gelegenen  mittleren  oder  eigentlichen  Darmraum  (dh)  und 
in  die  beiden  engen  I^'ibessäcke  (Ih)  gesondert,  die  mit  ersterem  nur 
links  und   rechts  von   der  Chordaanlage  durch   einen    schmalen  Spalt* 


dh 

ml 

ek 


Piff.   62.  H|f.    63. 

Fig.  62.  Schema  für  die  Entwicklung  der  mittleren  Keimblatter  und  der  Leibea- 
hohle  bei  den  Wirbelthiercn. 

Querschnitt  dnreh  einen  Embryo  vor  dem  Urmnnd. 

mp  Meilullnrplntte,  rh  ClmnlajiiihiRC.  ak.  iL:  iiutscrcs.  iniuTcs  Keimblatt,  ml1,  nik*  pn- 
ri-!lnlp  ii.  viscerale.  I,nmelle  des  mittleren  Keimblattes,  d  IMtermasse,  dt  Dotterkerne. 
dh    Hurmliolile,   Ih   Lcibeshühle. 

Fig    63.     Qnerichnitt  von  einem  Amphioxusembryo.     Siebe  Erklärnng  Fig-  59. 
«/*.    it.    tut    inneres,    mivserc.*.    mittleres    Keimblatt;    eh    Chorda,  n   Nervcnrobr. 


coiniuuniciren.  Das  Bild  ist  leicht  auf  den  nebenstehenden  Quer- 
schnitt durch  einen  Amphioxusembryo  (Fig. fr»)  zurückzuführen,  wenn  wir 
uns  bei  diesem  an  der  ventralen  Seite  das  einfache  Epithel  durch  Dotter- 
ansainmlung  verdickt  und  die  beiden  kleinen  Lcibcssäcke  eine  Strecke 
weil  nach  abwärts  zwischen  Dottermasse  und  äusseres  Keimblatt  hinein- 
gewachsen denken. 


Entwicklung  der  beiden  mittleren  Keimblätter  (Coelomtheorie).       85 

Auf  dem  zweiten  schematischen  Durchschnitt  durch  den  Unuund 
(Fig.  64)  ist  der  Urdarni  (ud)  so  gut  wie  ganz  durch  Duttermasse 
{d)  ausgefüllt.  Die  von  dem 
Schema  1  beschriebenen  Lci- 


iik 


bessäcke  (Ih)   sind  auch  hier  ddK^&fiS^C' 

zu   sehen,    wie    sie    sich  zwi-  ^7^jM^'^J  v^-.v£'j-^\ 


sehen    Dotter    und    äusserem  **t     "  /f$&r  '.'.-.          .      /xBP^ 

Keiuiblatt  nach  abwärts  hinein-  $sF&                      **lÄri      w** 

schieben.     Ihre  Begrenzungs-  "'     [?!§]•&' 

flächen   sind    kleinzellig    und  ./ 

schlägt  sieh  das  äussere  oder 

parietale  Blatt  (mkx)  am  Ur-  KSK 

mund  in  das  äussere  Keim-  \>*' 

Matt  um,  während  das  innere  ^  ■ 

viscerale  Blatt  (m&*)  sich  in  ^ 

die  Dottermasse  oder  das  in-  ^**.&-, 

nere  Keimblatt  fortsetzt  "  ;-^iil;'ii 

Fig.  64.  Schema  fftr  die  Entwicklung  der  mittleren  Keimblätter  and  der  Loiben- 
höhle  bei  den  Wirbelthieren. 

Qaernchnitt  durch  den  Urmuud  einet  Embryo. 

u  UrmuDd,  ud  Urdarni ,  Ih  Lcibcshohlo ,  d  Dotier,  <ti  äusseres  Keimblatt,  ml:1,  tiik* 
parietale  und    viscerale   Lamelle  des  mittlereD  Keimblattes. 

Wenn  bei  den  Wirbelthieren  die  Verhältnisse  so,  wie  es  durch  die 
beiden  Schemata  zum  Ausdruck  gebracht  ist,  liegen  würden,  so  könnte 
es  bei  ihnen  ebensowenig  wie  beim  Amphioxus  länger  zweifelhaft  sein, 
dass  sich  die  Leibeshöhle  aus  2  Ausstülpungen  des  l'rdarms  entwickelt, 
und  dass  ihre  Wandungen  die  beiden  mittleren  Keimblätter  liefern.  Nun 
bietet  uns  aber  kein  einziges  Wirbclthicr  einen  so  deutlichen  und  über- 
zeugenden Befund  dar.  Die  Deutlichkeit  ist  vor  allen  Dingen  überall 
dadurch  herabgesetzt,  dass  die  als  Leibessäcke  zu  deutenden 
T heile  keine  Hohlräume  mehr  umschliessen,  da  ihre  Wände 
in  Folge  der  den  Raum  für  sich  beanspruchenden  grösseren  Dotter- 
ansammlung fest  zusammengepresst  sind.  Wir  finden  daher  an  Stelle 
der  im  Schema  dargestellten  Leibessäcke  solide  Zellen- 
massen vor,  für  welche  es  festzustellen  gilt,  dass  sie 
den  ersteren  ihrer  Lage  und  Entwicklung  nach  ent- 
sprechen. 

Um  zu  sehen,  welche  Bilder  in  Folge  eines  Schwundes  der  Leibes- 
höhle entstehen  würden,  wollen  wir  uns  in  den  beiden  Schemata  das 
parietale  und  das  viscerale  Blatt  der  Leibessäcke  fest  aufeinanderge- 
preßt denken.  Im  ersten  Schema  (Fig.  G2)  würden  wir  dann  eine 
mehrschichtige  Zellenmasse  erhalten,  die  überall  von  den  beiden  pri- 
mären Keimblättern,  zwischen  welche  sie  luneingewachsen  ist,  deutlich 
getrennt  ist  mit  Ausnahme  der  mit  einem  Stern  bezeichneten  Stelle, 
welche  den  Eingang  zu  dem  Leibessack  oder  .die  wichtige  Gegend  be- 
zeichnet, von  welcher  aus  die  Ausstülpung  oder  die  Hervorwucherung 
des  mittleren  aus  dem  inneren  Keimblatt  erfolgt  ist.  Hier  hängt  die 
Zellenmasse  einerseits  mit  der  Chordaanlage,  andererseits  mit  dem 
Darmdrüscublatt  zusammen.  Im  zweiten  Schema  (Fig.  <>4)  würden  wir 
ebenfalls  die  mehrschichtige  Zellenmasse  überall  isolirt  sehen,  bis  auf 
die  Umgebung  des  Unnundes,  wo  ein  Uebergang  sowohl  in  das  äussere 
als  iu  das  innere  Keimblatt  stattfindet.    Wenn  wir  uns  hier  noch  ausser- 


86  Sechstes  Capitel. 

dem  vorstellen  würden,  dass  die  beiden  Urmundlippen  von  links  und 
rechts  zusammengedrückt  sind,  so  würden  wir  in  der  Mitte  des  Durch- 
schnitts eine  dicke,  mehrschichtige  Zcllenmasse  erhalten,  die  sich  bei- 
derseits in  die  drei  Keimblätter  sondert,  oder  mit  anderen  Worten: 
am  Urmuud  stossen  bei  Vcrklebung  desselben  alle  drei 
Keimblätter  in  einer  einzigen  Zellenmasse  zusammen. 

Durch  genaue  Untersuchung  lässt  sich  nun  in  der  That  der  Nach- 
weis führen,  dass  ahnliche  Bilder,  wie  wir  sie  durch  Veränderungen 
der  Schemata  hervorgerufen  haben,  bei  Untersuchung  der  einzelnen 
Wirbclthierclassen  gewonnen  werden.  Zu  dem  Zwecke  müssen  wir 
Querschnitte  durch  drei  verschiedene  Gegenden  des  Embryo  anfertigen: 
1.  durch  die  Gegend  vor  dem  Urmund,  2.  durch  den  Urmund  selbst 
und  3.  nach  rückwärts  von  ihm.  Am  meisten  tritt  die  Ueber- 
einstimmung  in  der  Entwicklung  der  Amphibien  hervor, 
für  deren  Studium  wohl  die  Tritoneu  die  lehrreichsten  Objecte  liefern. 

Wenn  bei  den  Tritonen  die  Gastrulaeinstülpung  unter  Verdrängung 
der  Furchungshöble  vollständig  beendet  ist,  streckt  sich  der  Em- 
bryo ein  wenig,  die  spätere  Rückenfläche  (Fig.  65  D)  plattet  sich  ab 
und  lässt  eine  seichte  Rinne  {r)  hervortreten,  die  sich  vom  vorderen 
zum  hinteren  Ende  bis  nahe  an  den  Urmund  («)  ausdehnt,  der  jetzt 


Fig.  66. 

Fig.  65.  Ei  von  Triton  mit  deutlich  entwickelter  Rückenriime  vom  Urmond  aus 
gesehen,   63   Stunden  nach   künstlicher  Befrachtung. 

I),  V  Dorsale,  ventrale  Gegend,  u  Urmund,  h  Höcker  zwischen  Urmund  und  Rücken- 
rinne,  /  halbkreisförmige  Furche,   welche  da»  Urmutidfeld   einsclilieast.  dp   Dotterpfropf. 

Fig.  66.  Querschnitt  durch  ein  Ei  von  Triton  mit  schwach  ausgeprägter  Rücken- 
rinne. 

ak ,  ik  äusseres,  inneres  Keimblatt,  mkx  ,  tnk*  parietale  und  viscerale  Lamelle  des 
mittleren  Keimblattes,   eh  Chorda,   dh    Darmhühle,    /'.    V  dorsal,   ventral. 

die  Form  eines  Längsspaltes  angenommen  hat.  Ein  vor  dem  Urmund 
durch  die  Mitte  des  Embryo-  geführter  Querschnitt  (Fig.  66)  entspricht 
in  jeder  Beziehung  unserem  ersten  Schema  (Fig.  6*2),  wenn  wir  uns  an 
diesem  die  Leibeshöhle  geschwunden  denken.  Das  äussere  Keimblatt 
{ak)  besteht  aus  einer  einfachen  Schicht  von  Zellen,  die  am  Kücken 
cylindrisch   sind    und    ventralwärts   niedriger   werden.     Die  im   Innern 
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eingeschlossenen  Zellen  zeigen  sich  in  dreifach  verschiedener  Weise 
difterenzirt  und  wandeln  sich  demgemäss  auch  später  in  drei  verschie- 
dene Organe,  in  Chorda,  Darmdrüsenblatt  und  mittleres  Keimblatt  um. 
Erstens  fandet  sich  an  der  Decke  der  Gastrulahöble  (dh)  unter  der 
Rückenrinne  bis  nahe  zum  Urmund  ein  schmaler  Streifen  hoher  cylin- 
drischer  Zellen  (ch);  er  entspricht  in  jeder  Beziehung  der  Cbordaan- 
lage  iu  unserm  Schema  (Fig.  62  ch)  und  auf  dem  Querschnitt  durch  den 
Amphioxus  (Fig.  63  ch).  Zweitens  grenzen  jederseits  an  die  Chorda- 
anlage zwei  Streifen  (m&,,  mks)  kleiner  ovaler  Zellen,  die  etwa  bis  in 
die  Mitte  der  Seitengegend  des  Embryo  herabreichen.  An  der  Begren- 
zung der  Gastrulahöhle  nehmen  sie  nicht  Theil,  da  ihnen  von  innen 
eine  dritte  Art  von  grossen,  dotterreichen  Zellen  (ik)  auflagert.  Diese 
beginnen  am  Rande  der  Chordaanlage  in  einfacher  Schicht,  werden 
weiter  nach  abwärts  2  Lagen  stark  und  gehen  so  in  die  voluminösere  An- 
sammlung von  Dotterzellen  über,  welche  bei  allen  Amphibienembryonen  die 
Bauchseite  einnimmt  und  die  Gastrulahöhle  einengt.  Sie  entsprechen, 
wenn  wir  in  unserem  Vergleiche  fortfahren,  dem  Darmdrüsenblatt,  während 
die  kleinzelligen  Massen,  die  von  den  Seitenrändern  der  Chordaanlage 
aus  sich  zwischen  Darmdrüsenblatt  und  äusseres  Keimblatt  hineinge- 
schoben haben,  den  Zellen  zu  vergleichen  sind,  welche  beim  Amphioxus  und 
in  unserem  Schema  die  Wand  der  Leibessäcke  oder  das  mittlere  Keim- 
blatt bilden.  Es  ist  daher  der  Schluss  gerechtfertigt  und  sehr  nahe 
liegend,  dass  bei  Triton  die  beiden  mittleren  Keimblätter 
im  vorderen  Bereich  des  embryonalen  Körpers  durch 
einen  Ausstülpungsprocess  zu  beiden  Seiten  der  Chor- 
daanlage, wie  beim  Amphioxus,  entstanden  sind,  nur 
dass  in  dem  einen  Falle  die  ausgestülpte  Zellenmasse 
einen  Hohlraum,  im  anderen  Falle  keinen  solchen  ein- 
schliefst. 

Ein  Querschnitt  durch  den  Urmund  des  Tritonembryo  (Fig.  67)  ist 
unserem  zweiten  Schema  (Fig.  64)  zu  vergleichen.    Den  hohlen  Leibes- 
säcken des  letzteren  entsprechen  die  soliden  Zellenstreifen,  welche  die 
Anlagen  des  mittleren  Keim- 
blattes sind.   In  der  Nähe  des  « 
Unnunds  (u)  spalten  sie  sich  in 
zwei  Lamellen.  Von  diesen  geht 
wie   in    unserem  Schema  die 
äussere  (mkl)    in    das    innere 
Blatt  der  Urmundslippe  über 
und  schlägt  sich  am  Rand  der- 
selben in   das  äussere  Keim- 
blatt {ah)  um;  die  innere  La- 
melle (»«&*)  dagegen  hängt  mit 
der  Masse  der  Dotterzellen  (dz) 
zusammen,    die  sich   wie   ein 
Wall  vor  den  Urmund  legt  und 
als  Rusconischer   Dotterpfropf 
(dp)  iu  ihn  hineiuragt. 

Fig.  67.     Querschnitt   durch  den  Urmund   eines  Eisi  von  Triton  mit  schwach  iu- 
geprägter  Rückenrinae. 

ak,  ik  Kasseres,    inneres    Keimblatt,    "it1,   mk*    parietale»    und    viscerale    Lamelle    des 
mittleren  Keimblattes,  u  Urmund,  dz  Dottcrzellen,  dp  Dotterpfropf,  dh  DarmhÖhle. 
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b  rflckwfirtfi  von  Uraood  bieüd  sfck  <la.s  nlttiere  Kdnbbtl 

iiucii  i  ahirr  hier  *l*  oiiw  diixigu  snatmuttc 

Mit  -■ 
Die  n  EntvicklvM  «irr  drol  AdIukw»,  dvrd)   welche  sie  nob 

hu  den  SteDaa,  wo  jetzt  noch  de  Zusammenhing  besteht,  vollständig 

irln     Nuten    lAast  die  UcbcreiustiiumunK  mit  dca  beim 
pbloxus  ••:  i  Befanden  noch  schiriier   hervortraten.     Dei    kaute- 

rnnKsprocess  wird  zunächst   dadurch   dflgekiteti    dnss  sich  dir  Chor- 

il;i|>l;illr  einkrümmt    uiiil   zur    C  im  i  -I  ;i  i  i  ti  ri*-    hM    (Flg;  SB   ^.    flÄV 

D  eiw  aiclt  biurbei  u  Ehren  Bändern  Dontinuirlich    in  dk  pari 
da  nnnlcr.n  Heimblattei  (milj  foriacut,  entetdtan  es  der  D 
dt»  Unianus  Ale   beiden   deinen  ChordaiÄea,  midie  dk  Binne  svi* 

icbeo  *ich  fttÄMJD.     Mit    ihrni  frv.HJi  dicht  au  dwi 
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Umschlagsrand,  au  welchem  die  viscerale  Lamelle  des  mittleren  Keim- 
blattes {mka)  in  das  Darmdrüsenblatt  (ik)  umbiegt. 

Auf  einem  nächstfolgenden  Stadium  (Fig.  68  B),  in  welchen  sich 
die  verdickte,  aus  langen  Cylinderzelleu  bestehende  Medullarplatte 
deutlich  von  den  kleiner  gewordenen  cubischen  Elementen  des  Horn- 
blattes absetzt,  beginnt  sich  das  mittlere  Keimblatt  an  der  Einstül- 
pungsstelle von  seiner  Umgebung  abzuschnüren;  die  parietale  Lamelle 
löst  sich  von  der  Chordaanlage,  desgleichen  die  viscerale  Lamelle  vom 
Darmdrüsenblatt  ab  und  beide  verschmelzen  hierauf  mit  ihren  abge- 
lösten Rändern  untereinander.  Durch  diesen  Vorgang  ist  die  Anlage  des 
Leibessackes  oder  des  mittleren  Keimblattes  nach  allen  Seiten  eine  in 
sich  abgeschlossene  und  von  der  Umgebung  getrennte.  Gleichzeitig 
haben  sich  Darmdrüsenblatt  (ik)  und  Chordaanlage  (ch)  mit  ihren  freien 
Rändern  aneinandergelegt,  so  dass  letztere  wie  eine  Verdickung  des 
ersteren  erscheint  und  noch  eine  Zeit  lang  an  der  oberen  Begrenzung 
des  Darms  Theil  nimmt.  Dies  ändert  sich  durch  einen  zweiten  Son- 
dern ngsprocess. 

Die  Wandungen  der  Chordarinne  legen  sich,  indem  die  Einkrüm- 
mung  weiter  fortschreitet,  fest  zusammen  und  bilden  so  einen  soliden 
Stab,  der  nach  und  nach  von  der  Begrenzung  des  Darmes  ausgeschlossen 
wird  (Fig.  08  C).  Denn  es  wachsen  jetzt  unter  ihm  die  aus  den  grossen 
Dotterzellen  zusammengesetzten  Hälften  des  Darmdrüsenblattes  (ik)  ein- 
ander entgegen  und  verschmelzen  schliesslich  in  einer  medianen  Naht. 

Schluss  des  bleibenden  Darms  an  der  Rückenseite, 
Abschnürung  der  beiden  Leibessäcke  vom  inneren  Keim- 
blatt und  Entstehung  der  Chorda  dorsalis  sind  somit 
bei  den  Amphibien  wie  beim  Amphioxus  Processe,  die 
auf  das  innigste  ineinander  greifen.  Auch  hier  be- 
ginnt die  Abschnürung  der  genannten  Theile  am  Kopf- 
ende des  Embryo  und  schreitet  langsam  nach  hinten 
fort,  wo  noch  lange  Zeit  eine  Neubildungszone  bestehen 
bleibt,  durch  deren  Vermittelung  das  Längenwachs- 
thum  des  Körpers  bewirkt  wird.  Hierauf  tritt  bald  der  Zeit- 
punkt ein,  auf  welchem  bei  den  Embryonen  der  Tri  tonen  die  Leibes- 
höhle sichtbar  wird.  Denn  nachdem  die  Abschnürung  der  oben  nam- 
haft gemachten  Organe 
vollendet  ist,  weichen 
die  beiden  mittleren 
Keimblätter  am  Kopf- 
ende des  Embryo  und 
zu  beiden  Seiten  der 
Chorda  auseinander 
und  lassen  eine  linke 
und  eine  rechte  Lei- 
beshöhle (Enterocoel) 
hervortreten ,  welche 
auf  den  vorhergehen- 
den Stadien  nach  un- 
serer   Auffassung    nur 

Fig.  69.  Längidurchachnitt  durch  einen  älteren  Embryo  von  Bombinator  (nach 
Gütte). 

m  Mund,  an  After,  l  Lober,  ne  Canalia  oearentcrieu»,  mc  Meüullarrohr ,  eh  Clmrda, 
jm  Zirbeldrüse. 
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wegen  da  lud  d  Berührung   ihrer   rYenda 

erkeana  wir.    Mittler'«  sich  auch  die.  Medallurplatte  durch  den 

frflber  beeel  rungsprucess  in  da*  unter  der  Epidermis 

befindlich«  Ken  nrohi  >»•    itnaebOdat    Dtdice      pl    r  den 

Unna  ■!  tn  iWftchsl  und    nrm  rr **Isi  desselben  mit  dem  Darmruhr  in  /u- 
MUBBWohAOg  steht,  wie  der  vorstehende  LftDgBdarcbBebcItl  durch 
Uteren  Embryo  ran  Bombinatoi  auf  du  deutlichste  lehrt,  findet 

-in*-    iImi:  AinjiliioviiN   fvi-rgl.  Flg.  58  Cn)   ent- 

sprechende BUdoM        ,  69  sie)  auch  bd  den  Amphibien. 

Tiefet  greifenden  Dotmchieda  in  der  Entwicklung  dei  minieren 

Keimblattes  begegnen  wir  Ihm  den    |  heran  Nahrungsdotter  ans- 

ii  und  partiell  sich  furchenden  Eiern  der  Fische,  Reptilien  und 

Vögel.   BOVrte  M       'i  Efctl     Itt  StUgethiere.    Doch  stellen  sieh  auch 

die  Verschiedenheiten  als  nebensächlicher  Art  heraus,  während  in 
den  Hauptpunktes  sich  die  Einheit  des  Kntwiiklungsproceases  ftir  alle 
>\  iiln'lü  11  n  um  so  mehr  nachw< i MB  laset,  ic  genauer  die  eiu/elm-u 
Stadien  osh  rorbesserten  Methode!  aiteiwcal  worden  sind.  In  der 
refbeng  werdra  *ir  van  der  Entwicklung  des  Hähnchens  und  litt 
BÄugetbiere  schon  desswegen  ansahen.  wtD  dü*e  ObjecU  bisher  für  alle 
Lehrofleher  als  Grundlage  gedient  haben,  werden  aber,  soweit  es  notb- 
wendig  erscheint,  die  viel  IcicbtCI  H  erklärenden  und  tiir  du*  Ver- 
standniss  wichtigen  Befunde,  welche  uns  die  Entwicklung  der  Elosroo- 
hrancliier  und  Reptilien  geliefert  hat,  in  geh  rt'i-isu  berücksich- 

tigen.    Hierbei  »ollen  ffffsnefst  die  Veränderungen  beschreiben,  welche 
rieb  hei  Betrachtung  der  KeSioschefben  von  der  PlidN  wehreehnieo 
hissen,  und  an  sie  zweitens  die  wichtigeren,  durch  Querschnitts 
gewonnenes  Rankste 

An  der  aus  2  Blattern  gebildeten  und  wie  ein  Uhrglas  dem  Dotter 
MfKCOaukfl  EfliSIKheibe  des  Hühnchen:?  harten  wir  nach  da  DOtOB 
Stunden    da    Bebrfltung    an    der    liintiTea   GlCBH    da    hellen    und    des 

dunklen  Fraehfthafs  (rw   70    M  die  Siehe!  (9)  und  die  sieheiriimc 
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und  in    ihrer  Mitte  eine  Verdickung  als  Siehclknoüf  fsk)  unterschieden 
und  sie  lle  die  SteDe  gedeutet^   TOB!   der   Mch  duri'li  Finschla;'   das   untere 

Keimblatt  entwickelt 

In  den    blgeirdeD  Stunden   der  BcliriituiiK  breiten    sich   die  Ix'cini- 

blBUer  buI  dem  Dotter  weiter  eue,  wobei  rtd  auch  der  helle  Frucht- 

bof  \             1    und  eine  orale  Qotall  '     W&hrend  jeut  die 

Siehel  .illui.ililich    undeutlich  wird,   wachst   der  Sichelkimnl          i    stark 

m  dl<  ;iu«  und  vergrössert  sieh  n  einer  in  dar  Metöufiebeae 

gelegenen,  streifenförmigen    Trübung    (Fig.   Ti ►   //.   pr),    welche    die 

ile-    Pritnitivatreifem.  (AxenpÜttC   BEM4JC8)  llt.   OilMir   BD' 
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d«og.  deren  Deutung  den  r-jubryologcn   fiel   Schwierigkeiten   bereitet 
hat.    Einige  Standen  *|riter  ist  dar  bdi  I  rockthof  MnfBrmjg  ^twordun 
(Fig.  71),  aus  der  Trübung  ißt  der  jetzt  scharfer  zu    u; 
Primitmtreifa  attteadto,  do  etwa  l  nun  tag  und  Q£  mm  broil 

ist,     Bnld  tritt  mit  boom1  grosserer  Deutlichkeit  in  seiner  Medianlinie 
t'itu-  |  kleinen  r/alteti  ob  reichte  lnr.-n.  die  ffHIMlrtifi 

■  ■itwinne,  hervor 

In  iii-r  UflDfdbaBg  der  PrimHiTTiMW  laMfln   lieh   bei   (ta   Hieben 
ansieht  noch  riaigt  writew  Veränderungen,  die  durch  die  Anlage  U- 
Iflftdarer  Organe  veranlasst  »lud,  jetzt  und  auf  aiischlieswu-Uii  Bu- 
tadien erkennen.    Einmal  niarkirt  aich   im  vorderen  Herach 
rit*  heuen  PruchthofoH  und  in  der  di  K  i  n  Vi    I  des  Primitiv* 

Streifens  ein  schmaRr,  trüber  ZcUenstreifen,  der  von  KAuum  als  der 

Kii|"llorls.itz  des  lYunil  D8  1  '"  \f\  \u:\   uordtfl  \M  uml  $M  hm 

mählich   zunimmt.     Zweitens    tritt   mehr  und  mehr   in   der  Umgehung 

vom  I'rimitivsm  ihn  uml  KopffortsaU  desselben  eine  sich  dann  seitlich 

weitfif  laadennaade  Verdnukdug  <Fig.  71)  des  hauen  Froelitbafcn  auf, 

mit  der  Entstehung  du  mittleren  Keimblattes  zusammenhangt. 
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Fig.  71.  OboHüchesaaxiehl  doi  Tiollon  Frochlhof»  in.  Blutodera  ein«  H4i*chcB» 
fcmrt  ueb.  der  Bildung  d«  Primi ttvrtna»,  t^U  lUi.i'oun. 

fr  IVrniltivAtr"  .fiilt«.     Diu  dankler«  Kclislüraitg   in  .!•  r 

t'n^folmnic  ■!<«   Primitivere  -'.not    dio   AuMlnlitutij;   de»   Meaoblut». 

Flg    7«.     ObortU<ti«iui»Ubt  rl««  h»llm  rraththnri  rjnor  Knimhial  »nn  1*  Slanrlra 

I»«r  dunkle  Fruetohof  h*  wtfffnUfoa ;  der  bltnOrmlB«  l'mrlu  bcaelcbm»  dl«  ilrtme 
de»  Wllfi   Krarhlhoff.      An    •  wo    * 1 1 *•     l^ldrn    nUdiillirwliNi.i    in   ••  nnmlrr    uin- 

M*f*n,    »ii'lil    man    »lim    kirim'    knUUM    Iii<.     Stlafcl    Ot    Kflgrflttll     dmlllU       Vcfl     Al 
lieft    ciua  lvrlte    mit    Ihr    eonCBQltix.Ii    » r-i I  ■  l*j     Amotoi 

.1  Mcdulbrwniite.  wo  MfJutUrfufiii' .  y.   Prln 

In  riiirm  noch  apitereu  Eui.-.ui:klun^^i.;idiu!ii     l;u.  T-)  am  Anfang 
des  zweiten  Bebrütungstages  erschein   die  •rat'    Aalagu    t 
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DorraoaystcoiB  .  lerea  Bn  Oberhalb  des 

K..|i:'  :i  in  cinigei   Entfernung  ton  einander  die  beiden 

i   f. A).    welch  •  tüite  Rtickenfurehe  (mc^  begreBRB, 

lircn  vorderen  Boden  in  einander  überleben,  na  .  .irt«  aber 

nledrl  Ken  um!  hier  daa  vordere  Bade  des  Pftmitivstreufeni  (^r) 

ich  faßöcn.     RUckcnfurche  (mc)  und  l'riinitivrinrie  fpr)  dürfe» 

nichi  ander  verweehaeil  aerdaa,  mal  In  urttharen  Decennfen  da 

|    i-t  ;    btfdl    lind  I   fttildigQ    und    \'<T-  hu  - 

denarti^'i   BUeHufen,    I  ig  und  unabhängig  von  einandrt   U- 

sudien.  wie  difl  I  t  whli 

Primitfvstwifcn  und  Primi« 
i  Heften    noch   lange 

/Vir.  ohne  bedeutendere  Ver- 
änderungen xu  erfahren,  *>*•- 
stehen  pPigi  73  pr),  Sü 
Hirn  8tot8  daS  hinten:  Ende 
des  embryonalen  Kftrpei 
das  »ich  durch  »eine  WOnifl 
dinVrenzirte       Beschaffenheit 

lad  .m ■  Stadien  u  Micha  *. 
m  die  Kniwiik.ii  ig  di 

i  Ktrpma  eum  schon  lo 
roll  o   Qaage   tfit     Der  vor 
Btkg«n«     Ktiibr 
gegen,    welcher    ur- 
sprdnglit-h  nu   Zeil  fi< 
treten»  des  Kopflbft&atzes  so 
klein   i>t.   verlAr^ert   fei 
bedenU  ödem  M.-ui-m-  und  dif- 
ferenzin    iefe  liaboi  in  difl  au 
seinen   Organe    des   Ki 
oad  nnnf  so,  da«  dar  Diffo- 
re&slniBfl  i  on  rorn  bc 

Slanl  und  Dich  rflckwftrtB  nach 
er    Priiuitivrintit:    zu     fori 
sohrcitrt,  vriebeim  Amphioxtia 
■od  dea  Ampii;  tö  Me- 

dullarfalten    legen    sich    mit 
Ihren    Runden    an    einander 
und  beginnen  vom  Kopf-  nach 
iIimii   Bchwaatcoda  euu 
vaorohr  (W.W.M*,  m/')2u 
verschmelxi  b.    Jetzt  m  i 
dek  auch  Em  [nneren  des  Kör- 
pers zu  beulen  Seiten  d«  [Ter 
venrohrs  die    rpätei   oral   ge- 
luuer  |D   BDtersui  lirndeu  l'r- 
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Plf    73.     Kaimhant  dea  Hühachona,  33  Stand«  bobrAUl.     Nach  11.  I>lvxi.. 

Man  »loht  doi<  i  t'ruvkUiofw  (/' 

Ctfiicu.     Dia  AnU*«  du«  Rirwonytanu  l*t  i-irn  gr»dilt>M*u  uitO  in  dlo  3  ltlmI>U>ru  Ui( 
W'itt*    Rtgl  nl«0  in  di«  Mcdallarlurcbc    */ noch  ufleu.     J!u    baitfou    I 

dor-ciWn  Ii<*wi  d   Ur»#Kina*t«  *..      I  hlMMD    fcod«    d«    Kfubryvuahuilafc'c     uiiuuil    der 

l'r.iuitiYilr*if<n   tail   dir   I'Mii.itivrlimn  yt  «zu 
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wirbel  oder  Ursegmcnte  (ms)  bemerkbar,  deren  Zahl  sich  gleichfalls 
durch  eine  nach  dem  Scbwanzeude  zu  stattfindende  Neubildung  be- 
ständig vermehrt. 

Wenn  eine  grössere  Anzahl  von  ürsegmenten  entstanden  ist,  be- 
ginnt die  Primitivrinne  bei  der  äusseren  Untersuchung  des  Embryo  zu 
verschwinden;  sie  wird  nämlich  von  den  Medullarfalteu  umwachsen  und 
indem  dieselben  auch  hier  verschmelzen,  in  den  Endabschnitt  des  Ner- 
venrohrs aufgenommen.  Zu  dieser  Zeit  ist  von  Gasser,  Braun,  Hoff- 
mann etc.  bei  Embryonen  mehrerer  Vogclarten  ein  bemerkeoswerther 
und  für  die  Deutung  der  Primitivrinne  wichtiger  Befund  gemacht  worden. 
Am  vorderen  Ende  der  letzteren  ist  ein  enger  Canal  entstanden,  der 
in  schräger  Richtung  vom  Nervenrohr  unter  das  Darmdrüsenblatt  führt 
und  beide  in  ähnlicher  Weise  verbindet,  wie  es  beim  Amphioxus  und 
den  Amphibien  durch 
Vermittel  u  ng  des  Ur- 
roundes  geschieht. 
Ein  schematischer 
Längsschnitt  durch 
das  hintere  Ende  des 
Hühnchens  (Fig.  74) 
zeigt  uns  diese  wich- 
tige Verbindung  (nc), 
welche  genau  dem  von 
einem  Amphibienem- 
bryo dargestellten  Be- 
fund in  Figur  69  ent- 
spricht. 

Fig.   74.      Schematischer    Längidurchflchiiitt    durch    da*    Hinterende    eine«    Hüluicr 
embryos  zur  Zeit  der  Bildung  der  AI  1  an  toi  •  nnch  Balfocr. 

Der  Schnitt  zeigt,  dass  dos  Nervenrohr  *p.c  an  seinem  Endo  mit  dem  Enddarm  p.a.ij 
durch  einen  Canalis  neurentcricus  n.e  zusammenhängt.  J)cr  letztere  geht  durch  den  Rest 
des  Primitivstreifens pr,  welcher  nach  der  Vcntralseitc  umgeschlagen  ist.  tp  Äussere»  Keim- 
blatt, ch  Chorda,  kij  Danndr  üsenblfttt  al  Allantois.  mr  mittleres  Keimblatt,  an  dir 
Stelle,  wo   der  After  entstehen  wird,     am  Amnion,      «o   Hautplatte,     tp  Darmplattc. 

Noch  deutlicher  und  schon  auf  früheren  Stadien  ist  ein  solcher 
neurenterischer  Canal  (Canalis  neurentericus)  bei  den  Elasmobranchiern 
und  Reptilien  beobachtet  worden,  während  er  bei  den  Teleostiern  wegen 
besonderer  nebensächlicher  Verhältnisse  allein  nicht  zur  Entwicklung 
kommt ' ). 

Ganz  ähnliche  Bilder ,  wie  beim  Hühnchen ,  liefert  uns  die  Unter- 
suchung der  Embryonalanlage  eines  Säugcthiers.  Wenn  dieselbe  ovale 
Form  angenommen  hat,  verlängert  sich  die  Trübung  am  hinteren  Ende 
oder  der  Endwulst  (Fig.  53  Ä«?),  welcher  mit  der  Sichel  der  Vögel  ver- 

1)  Bei  den  Eliisinobrnnchiern  wird  der  Urmund  sehr  frühzeitig  von  den  Medullär- 
wülsten  umwachsen  und  stellt  dann  am  Grund  der  Nervcurinnc  und  spater  des  Rohres 
eine   längere  Zeit  persistirende  canalartige  Verbindung  mit   dem   Dannraum   her. 

Bei  den  Reptilien  ist  der  l'rimitivstrcif  sehr  kurz  und  dreieckig  und  lässt  bald,  noch 
ehe  sich  andere  Greine  differeuzirt  haben,  bei  manchen  Arten  an  seinem  vorderen  Ende 
eine  Öffnung  erkennen,  die  zu  dem  unter  der  Keimscheibe  gelegenen,  von  Dotter  ausge- 
füllten Raum  führt.  Später  wandelt  sich  die  Öffnung  zu  einem  Canal  um,  dessen  aus 
Cylinderzellcn  zusammengesetzte  Wand  nach  oben  mit  dem  äusseren .  nach  unten  mit 
dem  inneren  Keimblatt  cnntinurlich  zusammenhangt.  Dann  wird  derselbe  von  den  sich  vor 
ihm  anlegenden  Medullarwülstcn  umwachsen  und  stellt  jetzt  einen  echten  üannli*  neuron- 
terieus  dar,  der  bei  manchen  Arten  schon  vor  Abschluss  des  Medallarrohrs  zu  obliteriren 
acheint,   in  anderen   Fällen   dagegen  sich  noch   längere  Zeit  erhält. 


s^öhnUp  Oepfttel. 


gUchea  wurde,  in  den  Priniitirstreifcn.  der  etwa  «in-  hinter    bfi Lift 
Embryoi  abu  !■■'>■  elnnimini    n.-    78    i   /»r»  and  ebo  Bpttsr  deatUdm 
tretende  Rinne  mü  einem  unk«»  und  rechten  Kaitc-nrand  n m:-- -■  .,■* 
M  n      •  'irniir  iiirr/.u  FSg.  31  fon  iiüiuu ibefl i.    Bpätei  endielni 


Tig    75  .f      KrobryonftlanJugo  «in*#   K*niD«h«n»  von   9  T»g«n.    vN*#li    K"iiiK*«> 
a*v  hmliiv oiiaUulu^.,  p    I'i.i.i.i..  -f. 

Fl«.  75  /l.    OoQiMhof  (o)  und  EmbryunidjuilkKD  t"v>  eillt*  KiuiiuoheAoie»  ?oa  T  T«*«* 
nm-li  Koi.i.iK»«. 

0  <J<nUjbof  (am  opuc»),  ay  Ktnl-ryontUnUf<,  pr   Primi  lim  im*,  i/  Bücken  furch«. 


hier,  t  in-iiMi  wie  beim  BQhnchen,  ein  schmaler  irnbn  -in  um  am  u.r 
deren  Ende*  dos  Primitivstreifens,  der  Kopftörtafttz  detteU»,  und  zer- 
legt den  vorderen  Theil  «in  RmbmißiUnfagfl  m  eint  linke  und  rechte 
HÄlftfl  Nach  einiger  Zeit  entwickeln  sich  zu  baden  Seiten  des  Köpften - 
satzcn  die  Miüttilliu  ig,  t6  Bh  welche  die  breite  Rückcnfurche  <rf) 

|j'" ■:ii'c/fii ,  nach  vorn  bogenf&nnlg  in  dnasder  umbiegen,  nach  hl 
aber  etwa*  aus<<i/ian<U-rw<  [  -fceo    und  den   ta&Ukg  der  Primitiv: 
umfassen.    Da*  BUd   satepriebfl   dem   in  Pfgur  72  dargestellten  Befand 
von  Bflbnchea. 

jeM  ab  wichst  der    fordert  Thtül   der  Embryonalanla:  < 
[Jag«  -iK  der  bluten  ThHI  mir  der  Prlmitivrinne,  welche 
sich  bei  den  äflugetbferen  bte  In  späte  Stadien  der  Entwieketang  nahen 
unverändert  erhalt,  aber  an  Lange  nicht  nur  relativ,  «onderu  auch  dl 
solal  .nniiumt. 

Gleichseitig  gehl  die  Lnihryonalanlage  au»  der  ovalen  in  ri&i 
au^eprAgt  sohleiiarti^*-    Form    über.     Eh)  derartiger  Embryo   ist  in 

•  *5  dargestellt.  An  seine.m  Unteren  Kudo  ist,  von  den  Medullär - 
■fflsten  Mj  fttUD  'Iliril  aufesst,  ihrr  Primitr.  U  n-ilVi.  ;/,-  /m  sehen.  Daa 
mittlere  KeSmhhU    M    lebfln  Toll.-itiUidiü    entwickelt,   auch    haben    da 


Entwicklung  der  beiden  miUlcrini   K  i»f> 


schon  in  der  späteren  Hals^end  3  Paar    I  rwlftttl  n  tu  I  tal  5s  EM  der 

Cluird.j   ubne^mdert. 

Wie  bisher  in  den  verschiedenen  Tunkten, 
•<>  ImiL't  aurri  in  .Irr  I\\islei./.  QiM  OuÄHfl 
neuretitericus  eine  Uoboreinstiiumung  mit  den 
Vögeln  und  BeptQien  statt  Der  Dana]  scheint 
zwar  nicht  so  deutlich  wie  bei  diesen  atUgO 
pruiit  zu  sein  und  ist  daher  bis  jetzt  fast  stets 
übersehen  worden.  Sein  Vorhandensein  ist  In- 
dessen  durch  die  gründliche  Untersuchung  von 
IIkam:  für  den  Krim  de*  Maulwurfs  natbge- 
wiesen.  Auf  •  iin.ni  Stadium,  welches  dem  in 
Figur  75   11  dargestellten  entapmht,  yrht   vom 

Grande  'i«T  tmch  wi'it  gettoeten  tfedullarftirche, 

wo  sie  den  Primitiv*f.rei!ru  nmfftSSt,  durch  In/. 
teren  ein  sehr  BDger  ('anal  in  schräger  Kirlitung 
hindurch  und  fuhrt,  wie  tum-  Serie  von  Quer- 
schnitten lehrt,    von  aussen  in  das  Innere  der 
Keimblase  hinein. 

¥ig    TB.     Kit»  Kanmeta«n«mt»rjo  mit  »rnam  Thrtl«  rf*r 
Araa  pallumria  van  U  Tag«.     Vhtjt.  2&mal.    .Nach  hm.i.iKML  ' 
.4p  Area  pelluclda,  ao  Ar.»a  »pu*,  A'  MoJullarplntl*  in  dar 
nd  der  »pattren  1.  HirnMuc;  4"  illrjclbe  ta  der  •JcitqikI 

um   *>\>Ut<t>u  ■  ul'urclio   rf  rlnc 

Krweilcru.iw  lelftl   '/"  Mdlullar  platte  !u  der  00(04  MI  »pi- 
tyron ,1.  BlmhllXj  A4  Anlag«  da»  Herstiu;  «u  gUmoiaoiMt 

/■j    IVricUliono;  jf»    Kc»l   da*   IVituitivitrcifca*. 


Wir  sind  beim  Primitivstreifen  länger  verweilt  und  haben  sein  erste* 
Auftreten  und  seine  I ^gebeziehangen  zu  anderen  Organen  ausführlicher 
ortrtert,  nail  n  ein  MtwiokfliiDOgMohiolitUch  sehr  wichtige»  und  in 
saintn  Bedeutung  muh  vielfach  mKotirtaa  Gebilde  darstellt.    Im  ent- 

-.pridil   n. unlieb   dem  Uniiuud  der  niederen   Wiibeithiere  und   ist.  wichtig 

als  der  Ort,  foa  Reichen  aus  das  mittlere  Keimblatt  seinen  I  raprung 

nimmt      indem   vir  e,ne  Imhi  termitf  der  Gründe,  welr.lie  uns  die   Primi 
tivrinno  als  Urmund  bezeichnen  lassen,   für  spater  verschieben,  wollen 
wir  gleich  die  Enti  des  d  itUi  reo  BeimtusUes  in  du  tage  b 

Ueher  dieselbe  nbei  Querschnitt*  Auskunft,  welche  wie  bei  den  Am- 
phibien 1)  vor  der  Pritnitivriane  i  8)  in  Ben  .Im:  rjod  8)  mich 
rückwärts  ran  ihr  in  jüngeren  und  klieren  Embtyonalft&Itgoo  ioza* 
fertigen  lind. 

An  Bmhryonalanlagen,  die  sich  auf  dem  in  den  Fi^ui  If„  71 

und  75  dargestellten  Stadium  befinden,  Ul  des  mittlen  KiiiuliLitt  la  ta 
Ken  Umgebung  der  PrimhiTrinne  bereits  angelegt  und  bedingt  olu 
/.n  beiden  8elten  und  nach  vorn  von  ihr  auftretende  Trübung.  Quer* 
Behaute  durch  <ie.n  Kopffortaatt  des  PrimltmtrdfBns  lassen  jetti  nd- 
Bchen  Aniplii'.'sus  und  den  Amphibien  einerseits,  den  Khi*iin»br;ui<li:<  n. 
Reptilien,  Vögeln  und  Saugetliieren  andererseits  eine  roltotflndfge  lieber- 

Miimunu  in  einem  fundamentalen  Punkte  con.Maliren. 

Längs  eine*    -ehmuleu,   in   der  M  ed  i  a  n  e  h  e  ne  gelege- 
nen Streifens,  dort  vor  dem  Urmund,  hier  vir  der  Primi 
tivrinne.  wird  die  I-' inliryonalaiilage  nur  von  2  Keimblät- 
tern   gebildet,    von  welchen    das    untere    zur   Chorda    zu 
werden    bestimm!    Est     Zu    holden    Seiten  dieses   Bexiik: 
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\  pltitsl  thierea  dfacweiblittrlg« 

<    ne  dreiblättrige  Aulage  tbar,  indem  auf  das  obi 

dofl  minien-  und  aof  dl«es  das  DarmdrQ&euHMU  i  il 

[in  Einxdnen  gestalten  sich  die  Verhältnis*«:  bei  den  Haonobranchia  o, 

•  i,  wie  il:"  nebenatehemfcn  Figuren  77     79  Ichren 

Ion  Eua&in  liern  isl  mit  dm  <(>  jerschmtt  dir  RQckeirfercbfl 

den f Hell   :u.     [PJM  i  •         tu     11    A.    mp).      Dfilei    Ifcl    ljug!    nur.  wir    hei  Am- 

phioxci  iyeSchicht  boher  cylindriecher  /.■  i 

i  Chorda,  »citwarta  gebl  dieselbe  in  eine  n 
schichtige  kldndpgc  Maue  Obä     dh   rieb   gleich   darauf  in  2  durch 


Flg.  77   A    und    1>*.      Qu«ri<knil'.c     durch    die  Eriroachcib«    «in«    El*AöOfcT*n<liera 
Copi*  «Mh  '  ttoaoffreaalo.     T*f  IT  Fig.  8»  und  Taf.  IX  Fl*.  1  » 

Von   Üehn'itl   .1  Ut  Ol  t    «..rd<-n. 

•**.    aawOTOfc.    IllMMB,    inittltrua  K«iml*Ult:    **   Chorda-,    w/'   MedalUrj'i  < 


einen  Spalt  deatlid    .:< laddedene  Knitter  somktt,   in  das  aus  kleinen 
polygonalen  Zellen  lumatnengoseute  mittlere  Keimblatt  (mJh  und   li 
DarmdrflBGoblatt  (Uy    la    hier  miß  o  aei  anfachen  Lacn  hoher  er- 
laubet Zellen  beetw      An  dei  "<ii  einen»  Storn  bcxciciinuüsn 

aaolage,  mittler«  und  inn«  ablatl  mit  einander  Kn- 

ien.    Aal  d  leren  Stadium    Flg.  77  S)  erfolg!  hier,  nie 

bei  Tritonen,  eine  Trenömig   la  9  Anlagen  und  «rlr  erbauen  M  einen 
runden  Chordo&irang  [cfc),  der  sieh  in  to    tehon  früher  beschriebenen 

> durch  Einfalt!  iblldet  haben  wird,  2)   w  Deinen  bald 

dl«  i.  dorch  die  Chorda  in  B  HfttfUn  gttrennten 

ui.tili  mblattca  u»/.).   5)  das  Darnidrflscnhlftlt  (£t),  desM.n  beide 

Beuten,  die  uns  daa  vorhergebend«  5tad  ib  nun 

unter  der  Chorda  entgei  od  i  nd  n  ehern  Blatt  2u  ver- 

attmekec  in  Begriff  »leben 

Ein   ähnliches  Bild    Hfl  (juuischniu  durch  den  Kopffortsat/ 

dtt  BtthncrkeSna  (Fig,  i  l 
i  ntar  dem  ftnseeren  Ketoblatl 
fadoi  lieb  i!>  da  Meäienebene 
und  Kor  der  Primi ÜTrione  nur 
rh      difl  a  :ii.i.-  -  der  Chorda  (dk 

-■  ixt    sieb   an   der   mir   einem 
jueicbneten  Stella 

Fk£.  79.  QucT»fh«itt  daifb  Alt  Kfr*ma*ut  «Iam  Böhacheoi,  ui  welcher  die  arttta 
ftpnrra   der  Chor  du   and   JUrtnlUxfnrcbe   in  «ohon   lind.      BnMfc    BAI  ■)■  I  1'riaaTO». 

I»' i  thl  dnreb  •)'*■  '  b  d«m  I'riiMiii'-.ir- ii- 1       i  >,  i    raafiti  ">n 

■I       I  I  Ol  <<>  hl    mi(  h!h*oI"I'I'-i 

.i*  XuNnNi  ■*  mliilfr*«-  ■*  himw  KMm'>    l  I    lardaMlan 


Entwicklung  der  beiden  mittleren   Keimblätter  (Coelomthcorio).       Ml 

seitwärts  fort  in  das  kleinzellige  mittlere  Keimblatt  und  in   das  Darm- 
drüsenblatt,  das  eine  einfache  Lage  sehr  plattgedrückter  Zellen  ist. 

Dasselbe  gilt  vom  Querschnitt  durch  ein  entsprechendes  Entwick- 
lung8stAdium  eines  Saugcthicres  (Fig.  79).  Die  Anlage  der  Chorda  0,7/) 
ist  in  vorliegendem  Fall    eine  einfache  Schicht  von  Cylindcrzellen;   sie 


ml 
iL 
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Fig.  79.  Querschnitt  durch  die  Embryonalanlage  eines  Maulwürfe,  die  eich  etwa 
auf  dem  in  Figur  78  H  vom  Kaninchen    dargestellten    Stodinm  befindet      Nach  IIkapK. 

Dor  Schnitt  ist  durch  die  dmrdarinne  (eh)  hilldurchgeführt ,  etwas  weiter  nach  vorn, 
als  der  in  Fi«  81  dargestellte  Schnitt,  welcher  eine  al>  Urmund  tu  deutende  Stelle  der 
Kmbryonalanlage  getroffen  hat 

nk  Aeuasercs,   ml  mittlere*,  ik  innere;»  Keimblatt,   rh  Chordaanlage 

bat  sich  bereits  zur  Chordarinne,  wie  es  in  Figur  GS  A  von  Triton  dar- 
gestellt ist,  zusammengekrümmt.  Seitwärts  schliesst  sich  wieder  eine  klein- 
zellige Masse  an ,  die  an  der  mit  dem  Stern  bezeichneten  Stelle  in 
2  Blatter  auseinanderweicht :  1)  in  das  kleinzellige,  mehrschichtige  mitt- 
lere Keimblatt  (tnk)  und  2)  in  das  Darmdrüsenblatt,  das  wieder  als  eine 
einzige  Lage  platt  gedrückter  Zellen  erscheint  (ik).  An  Alteren  Embryo- 
nen isoliren  sich  die  Anlagen  und  unter  der  Chorda  kommen  die  beiden 
Hälften  des  Darmdrüseublattes  zur  Vereinigung. 

Weitere  Uebereinstimmung  mit  den  Befunden,  welche  uns  die  Unter- 
suchung der  Tritonen  dargeboten  hat,  liefert  eine  Reihe  von  Querschnitts- 
bildern durch  die  Primitiv  rinne,  den  obliterirten  Urmund. 
Bei  allen  Wirbelt hieren  ist  dies  die  einzige  Stelle  der 
ganzen  Embryonal  anläge,  in  deren  Bereich  alle  drei 
Keimblätter,  wenn  auch  nur  in  geringer  Ausdehnung, 
unter  einander  verschmolzen  sind,  und  sich  als  geson- 
derte Lagen  nicht  unterscheiden  lassen,  während  sie 
seitwärts  davon  durch  einen  Spalt  deutlich  getrennt  sind. 

Figur  80  stellt  einen  Querschnitt  durch  eine  Embryonalanlage  des 
Hühnchens  dar,  an  welcher  die  Primitivrinne  deutlich  entwickelt,  aber 
von  den  Mcdullarwülsten    noch  keine  Spur  zu  sehen   ist.     Das  äussere 
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Fig  SO.  Querschnitt  durch  die  Mitte  dei  Primi tivstreifena  einer  Keimacheibe,  die 
■ich  anf  sdem  in  Figur  70  H  dargeitellten  Entwicklnngsitadinm  befindet.     .Nach  Khi.i.kh 

In  einiger  Knttcrmmg  von  der  l'rimitivriiuie  Müht  iiihm  nul  der  linken  Seile  der  Kigur 
den  DnrcliM'liiiitt  der  firenzriniie  v<m  llis  Am  der  rechten  Seile  i»t  nie  ii"cli  wenig  ent- 
wickelt. 

vi:  ik.  Utk,  Aeuaoere> .  innere^.  mittlere*  Keimblatt;  y/r  l>riiniti\rinne;  y<-  I'rimitiv- 
•treifen ;  */r  Grcuxriune. 

0    Hertwtt',  ErtwkUUDifefetcMtr.  7 
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Stobst*  CspiUl. 


Keimblatt  {ak)  wird   von   etaei   einfachen  Legs  hoher  Minder«  Zellen, 

das  i.i  imiibti  [ih]  von  <itnr  einfachen  Lage  stark  abgepl»' 

Dfnte  gebildn.     In    ihn  airjaohen   bajdan   vorhandenen  Bpaltnuun 
i  ii   zu  beftdee  Selten  der  rrmumrinm?  eine  Masse   mehrfach 
man  der  geschieh u-t<  i  kleine*  Zellen  hinein,  Ans  mStlkN  Keimblatt 

tuet)     Dasselbe  gehl  In  Bereich  der  Prbnitlvrfnna  tpr] las  Bo 

t,  dessen  /eilen  sich  hier  iii  Wucherung  beenden,  conttBinrlicfa 
bnand  es  all  Reine»  seitliches  PlOgeln  durch  eben  BpsJl  van  ihm 
mit  ist.     Uns  untere  Keimblatt  ißt  von  KOLLBB,  ans  MSID  Arbeit 
<ii t-  vorliegende  Figur  entnommen  Isl,  Qberell  alt  um  getrennte  Lage 
abge]*i:i;ii  ti  i  /riii-i:  :.v  inderen  l  so  und    i 

Ih-ii    .tijch  sitlrhi'ii,  wi*li*.ht   die  ähnliche  EtoptUleDeatwicJuun^  boti 
zlaabfl  iVIi  strar  anncli  w  n,  d«i*s  rine  Stnrki   weit   utitei     i  | 

itirrians  das  mittlen  Keimblatt  als  ntranfe  Schicht  rom  mann 
sbeBBovsata  als  vom  oberen  eh  nnterschadcfl  ist» 

8ehr  lasiruct?   Isl   ein  Qnemchnltl   durch   dii    Primlävrii dam 

Bmbrjcaalanlage  ejnoe  Sftuj  Kig.81]    Die  Rinne  (n)  schneidet  tiel 
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Flff  82.  Quer»chnlu 
durch  ili»  Embryoiwilaji- 
UgociuM  BUulwuils.  die 
«lob  «tw*  *of  <U»  In 
Tig-.  75  H  vom  KAJiiath«i 
der(i:*«Ecllt*n  (Uriiuai  !>• 
findet.      N»<li    II  | 

i       i        .1.1.1. 
• 
■    !    h  I1  mliwi  Von  (Um 

in  Hg  ;n  avstMltta 
tyMnobaltt  iirwi.-hiini.- 
fc'cu  wio  üben. 


in  riiir  kleinzellig«  Masse  hinein,    As  dieser  Stelle  sind  alle   8  i.  an 
Matter  untereinander  vencl  .  erst  zeitlich  sind  Rio  durch  deul 

liehe  Spult'  n  n »dal  und  sin  jedes  an  sainei  ehancteriatischeQ  Zei- 

Eenarl   EenniHcn,   das  aussei  e  (oft)   an   den  hohen,    dos   raten  {iL)  an 
deu  stark  abgeplatteten    und  das  mittlere  imk)  an   den    kleinen,   mehr 
od«  |Kdj  gonateii  Zellen. 

Eint    i  BtoeranBtnninung   niit  der  Entwicklung  der  Amphibien  tehH 
endlich  au  in  tten,  dii   nach  rQckwarta  tob  der  Primitir- 

rinne  durch  die  Bmbr]  p  der  Vögel    Reptilien  and  Stogelhien 

hindurchgclegt  worden.  Auch  nach  rückwärts  beginnt  sich  das  nun 
lere  Kciinblatl  iwsxolireiteu,  tritt  hiei  .ibn  nicht  wir  im  vorderen  Ab- 
•:rliintt  der  Kmbrynnalaiilnge  hl  PüfDB  paariger  Anluven,  vidmehr  als 
eine  cin/iice  Äusanimeohangaulc  Zellenmassc  auf.  Auch  diese  steht  um 
Ion  BevaloQ  dei  biutereii  Knete  des  Priniitlvstrelfena  mit  den  l 
primären  Keimblättern  in  Verbindung,  iät  aber  sonst  von  betten  über- 
all deutlich  getrennt 

Zur  VervoU6tA»di!'  I  BefioadS  mögen  »ich  gleich  noch  einige 

AriKabtMi    über    dxs    wintert:    rtaeh.-dliuiii    de.i    mittleren   Keimblattes   an- 
schließen,  aber  welche«  Qnenchnitte  dnrtfa  Embryonen  veraehiedenaa 

Alter-.   Aiil.rhiii:,.     •  ■.  heu       Vom   OH    seiner    er.-.tcu   BntetehQIlg  oder  der 

Umgebung  der  Pnmitivrlnnt  aus  breitet  sich  das  mittlen  Keimblatt 
iiUeits  /.wisciien  den  pdmflren  Keimhlitten  Breiter  aus.    zuitm  ist  es 

nur  aui'  die  Krubryonaluiilo^e  flelb*t  beschränkt,  hierauf  schiebt  es  sich 
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iu  den  hellen  FrucMhof  hinein,  sei  !  Ist  es  aach  in  dem  dunklen 

Fruchthof  anzatreSeo.    Habendi  and  itett  eieckeittf  et  bei  teiata 
bfdtung  alfl  ein*  völlig  Mlbatifidige,  gegen  die  Umgebung    Iwth  5] 
räume  abgesetzte,  mehrere  Zclii  -<  hiebt-    Nur  an  der  Pi  i 

rinne;  iBfl  --ich  auch  Ihm  alleren  Embryonen,  wie    IM  Khan  die  !'<  ' 
tung  von  der  Flache  gelehrt  hai,   am   hinteren  K&pertDdi   lange  Zeil 
erhalt,   wird  >  hmslos  eine  kleine  Strecke  Halt  mit  ii (MfOB   und 

äusserem  Keimblatt  in  Vereinigung  ge* 
Imirloii.  Beftet  auf  dem  Stadium,  wo 
durch    den    Primi!:  talle 

iwurentericu*  hindurchgeht  und  dun  Darm- 
raum (unter  dum  Darmdrusenblatt  Äry)  mit 
RervesrehrooBiDQiildroD  lawt,  lahei 
wir  die  zellige  Auskleidung  des  Ktttfa 
uiiii  du  mittler«  Keimblatt  venuuiuohen, 
so  dass  in  dieser  Gegend  noch  zwischen 
•Heu  8  Keimblättern  «.-in  Zusammenhang 
stattfindet.  Man  vergleich«  Hfl  M 
stehenden  Durchschnitte  durch  Eobryo- 
iirii   von   I>aeerr,a  muralia. 

fig.  «8      QuervofcjütU    4nr<k  du    Motor*  Xide  eine«  jungen  Eobry«  voo  Uetrta 
moniia  bm!    lUi.ruUa. 

In   Figur   A   ikl  'im    ueursuLcrixho  OttuJ   der    IAiijcc    uicli   nclruflVn .  )  /»   aar 

■    ■    i.ii.d-M    ,>-<i<m  im    ABMtUpuoi    doaM]boo<     Da  •'•••   Q Mhaltfc    dU    LBBfiau 

dca  Embryo   whfiobthdlch    nullt   {aiiao  joctiiv  n<k  hj.-    jnlroiTcii   hmtma.  ui   in    Ktftur   A    aar 
*•(  »t*r   rechte»  Seite  Ja*  tu  'v  <    li[.    nii    du    KlMdWad    vor»chtaol«n ,     l!nk>  da 

(C«Kon   *hf[plw«t,    wfthr-iid   In   Kijur    /J  der  /uMinmm)h*r.£  bflidonelta  »orh*iid«o  U». 
■s<   neur«uUri»cbrr  C*n*l       <;■   AiuMott»,   «ip  mllüorca,  Kji  unl«ro»   R«bnbluu 


Nach    Besprechung   der    ttiatalchlicfcen  Verhaltni.sw    ist    die  Frage 
xu  beantworten:    1)   was  bedeutet  die  Primitivrinne,   2)  wie  entwickelt 
;ii  da»  mittlere  Keimblatt? 

In    der  Deutung   der  Primitivrinoe   stell«   ich  mich,    wie   aus  dem 

Otrigen  berroroetat,  voHatlnalg  Müf  die  Seite:  tajenlgeo  Fertcker,  welche 
nie  Bauch  k,  Hatschkk,  Rai:kkk,  k  tmc,  LGkrla 

Ihr  eine  dem  Unnund  niederei  YYirlmlthirre  Kl'-icliwertliige,  nur  etwas  modl« 
ticirte  Bildung  erblicken  und  die  Priinitivfaltcn  den  seitlichen,  nur 
dicht  toaammengri  tickten  Lippen  i!  •■  I  ruiunds  wryleicheii.  Nun 
haben  wir  schon  auf  einem  MhÄreii  sta  e  Nrlwlnnne  der  ■ 

(Fitf.  4.r»  Bj  s)  OOd  dfll  PfOBtom*  (Flg.  47  w)  der  Reptil ieti.  da  sich  au 
ihnen   das   untere   Keimblatt   einfallet,   -als  I'rmund    bezeichnet.      Nach 

unserer  Meinung  sind  beide  Binnen  Identisch*  Bfldoncao«  die  durch 

Lage-  und  Formverftnderungen  Hü  einander  in  der  Weise  nerviim  - 
Rangen  mini,  d.i.-,*  der  zuerst  q  D I  r\ re  r  1  au  lende  S  pül  t  sich 
in  einen  lÄngsgeriehteten  umwandelt.  V\\r  6k  Beptflien  hat 
divN  KVPFRS  mit  Sichi-rheit  bewIcMD-  Nach  seinen  /eicbnun«en  geht 
z.  B.  bei  EroyB  europaca  die  in  Figur  83  4  darKcetelh«-  auen  Ei 
kung  (n)  auf  rineiu  spatemi  Stntüiim  in  die  ilumdieii  i/rnlun-tr  Immih 
(Fig.  83  li.  m)  über.  Auch  spricht  hierfür  der  Umstand,  daaw  schon  bei 
den  Amphibien  sich  eine  yam  entaprecheode  Dowaiidlunv  »lt;.s  Crnitind.^ 
▼ollzieht  Wie  die  umstehenden  Abbildungi-n  (Kig.  H3  C'  u.  D)  zeige«, 
r  I  niiniid  Im  i  .  rinnn  [ni.ie.-.Uuj  AuftreU'n  ein  qu'-rv.Tiruteter  Spalt 
(Fig.  U  •".  ")      Dum  nW  er  kreisrund   und    noscUunafl    mit   setean 

7* 


un 


8*cti<t«*  O.pitnl 


I 


Fir,  II.  ,|  *    SS»     Bin  Stück    olner  j&QRorft*  and   einor  Utim  Embryon>ifc*l*yt 

t*r  Emy«  gutojhi«*,  nil  dorn  rxo«tomfc  od»T  mu  I    Kl  ■■>>"•. 

>it  '  rmnmllippo 

'    ".  I».     8  KI«r  Ton  Triton  Uomatut  von  Ormond  «ut  fr*Hhn>.  flM  un«  30  Stand««, 
du«   *nri#ir*  ftS  Stunden   nanh    IrimilJirhnr   HMruriUiing. 

'i    ürtiimtfl.    K    ROfikl  I      in:ti  I    lad     Kiu'k'iiiiniii.  y    fi*lhkrrr-  'iivli*, 

he  iU*  L'rmufi'Ucld  cltivhl*e%»t«  if/i  DotUrriifiopt 


Lippen  dM  m;k'Ii  "ti  .< trafig  der  hft  lonere 

ntifi itni-ii« ii  1  iiturrin:!--!',  iim  DotCerpfropf,  verengert  üct  und  gobl 

oacn  ■•  >rn  in  eino  ■■  ichtet«  ßinno  Über.    Schliß   lieh  enchcinl  *'i 

■  ii  _■.-;;/>,  M)ala  ein'  am  Eod<  da  ModDJlerfaruha  gelvgeiii  tiefe  Rinne  nil 

.■:in'i  klrincn,  van   i'inrni  Dotterpfropf  auegCfDlItOB    kreisrunden  OriTnun«. 

Für  iiic  i'cutuu^  «it.:  i'v.iin  ii-  i  t Hb ti ii- i  tum  bU  3  nlckl 

miwicbi  i  w  I  Ivuctiltfpeii  ad  :•';»•  ben 

isl  dci  PrimitivBirelfea ,  auch  wenn  eine  od  n  Ganalbil- 
dnag  fohlt,  der  einzige  >  »rt  in  der*nineii  Kcnmcfaeibi  ,  an  mkhom 
jeder  Kdl  ,  wie  im  l'nnund  der  Amphibien,  ein  Zus:iumn!iihatin  aller 
Keil  blAttä   itattfimU  L 

Zwuileoa  entwickeln  ■leb   bei  «im  bffberen  WlrbeUhfaran  die  b!d 
/..•i um    :i.  .  ..  .-  Chorda,  Nervearohr,  Urwirboft,  \m 

denelbcn  weiae  vor  tk-m  l'min;         .    ;i,  w\>:  Ixi  «irm  Araphlaxiu  aod 
den   Amphibien   w  dM   Ormond.     Beide   nehmen  stete  das  Untere 
k- ii  p- 1«  i.<(<     in.     Der   logenaimte  Kopfforteati  den  PrinkivstreiC  i 
nicht*  Anderes  aJe  die  erst«    Vnlag«  dei  *  Fiorda 

Dntteoe  kenn  man  le  den  Oeütanngeo,  die  nkOenalae  aeorenterid 

in  Prinutfrmtrafen  auf  einem  früheren   ■  Kutwirklnu^^i.i 

■iiiiin  desselben  bei  Vögeln,   Reptilien  and   BÄugethieren   nachgewiesen 

Verden   ded  .    DOChiHnon   Min  weis  darauf  erblicken,   dasa  hiur  von   An- 

i;i  t  inr  oSemfl  Vorbindung  ewhchen  inneren)   und  äusserem  Keim« 

blaU  Vorgeleges  hat ,  dass  dieso  Verbindung  durch  Vcrl*>thung  der  L'r- 

wunden   int,    sich   itlufi    theilweine    in    Kolgo   begflUSti 

i   H'acbsihuBuproeetWB  vriedei    benfcsUeu  kann.     Zugleich  renzüt- 

teil  dei  Cftnelfa   neereotorloie,  WO  er  im  l'nmi  ■  Jen   wieder  auftritt, 

in  durchatm  derselben  Wehe  wie   lec  Ormond  den  kmphioxnn>  der  Am- 

phiblen   und   EUssmobrencbior  cdne   sehr  ohnrectexlstieche  Verbindtsg 
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Elen  dem    an  beran  Ende  de»  und  des  Imii  it-otin  («©rgleiche 

Fig.  69  mit  Fiß.  74  w), 

Bei    der    DeOtUDf    il«:r    Primitivrinne    als    l'niiumi    DOM    id 
einer  etwas  abweichenden  Ansicht  entgegentreten.     Balfoke  und 

rbllokw    ii,   te    Primitiv-    und   Sichelrinnc  nur  eiflOfl   kleineren 
Theil  des  DrmwMfa,   als  grösseren  Thell  desselben  deuten  de  den 

turnten  KölnMcbdbeora&ä  amtpaonteii  Besirk,  der  von  der 

DotterraasAe   eingenommen  wird,    und    bezeichnen    ihn   als  den    Dntter- 
bliistoporust  >).     Nach   ihrer  Auffassung,    wie    auch    mich    ili»r  uts\- 
liehen  Annahme  von  Harckri.   lel   die  zweiblälterige  Keämachelbe  eine 
lliicti  aiis.veiireiieie   i lastrnht ,    die*    niil     ihrem   Urriiundnuid    der   Doiier- 
kngel  auflieft,  sie  allmählich  umwachst  and  gleichsam  wie  einen 
raogsbellen  Bcaliettlich  vollständig  in  ihr  Ionen»  auftdmml     Die  I'rimi- 
livrinne  ist  ein  kleiner,  vom  Ganzen  abgeänderter  Theil  des  Urnm 
welcher  mit  der  Entwicklung  de*  mittlen  d  Keimblattes  in  ZoBAnuneobang 
steht    Beide  Thalle  trarroen  ddi  voDsUndtj    rooeinaodet  nodschlti 
*ich  zu  verschiedenen  Zeiten,  ein  jeder  für  sich,  der  Dotterblastoporus 
nft  H|>iit   an  dem   vorn    Fmbrjn   ab^ewendelcn   Puli*  des  Dotteisack« 

l'.ine    derartig«    A:m;demr    .  im.-s    dOppdCSO    l'rmunde.    Khd&l     mir 
mdn   haltbar  /-n  Mit.      AI*  Urmund   schlage    ich  vor    nur   die- 

ienige  Steile  des  Keims  zu  he/eiclinon,  an  welcher  wirk- 
ich,  wie  bei  der  Unfttrulabildung  de«  imphloxua  und 
der  Amphibien,  ein  Bi  LBtülpnng  von  Zellen  stattfindet. 
wmliiM  h  dli  h urchungshohle  verdr.miM  wird.  Ein  solcher 
Procees  vollzieht  sich  bei  den  Elaaruobranchiti.'!  nu  an  dem  halbniond- 
(Bnnigen  bbterec  Theil  de«  Kelrngchelbe&rtndes.  bei  den  Reptilien  und 
Vögeln  überhaupt  rieht  am  Rand  der  Koimschcibe,  sondern  in  ein 
Entfernung  von  ihr  an  der  Grenze  de«  Indien  um:  &  dunklen  Frucht- 
hofes.  An  einem  giu  kleinen  Bezirk  entsteht  hier  als  ElnttQlpunas- 
otfuuriK  das  Prostoma  der  Reptilien,  «lie  BSchd*  und  J*riiniti\Tiiiiic  der 
Vogel.  Von  den  genannten  Stellen  geht  später  dann  auch  einzig  und 
iBeb  die  Entwicklung  des  D&itttoreH   Keimblattes1 

Knie      gani      itnderc     Bedeiitutu      besitzt      der      Vur-Icn: 

Hand    der    Keimscheibe    der    Elasnmbraneli  ;er    und    der 
ganze   Keimscheibenrand    der   Reptilien    und    Vogel.     Der- 

seihe  letal    'in  aoderea  Verhaften  ik  die  PrimEthnrlnoe  oder  der  i'r- 

uiundraud;    er  lol  alw  i:< ■- Inhur    ler  meroblastischen  Kier,   die  mit 

der  Entstehung  der  partiellen  Furchong  aal  das  inoigBta  Eaaammen> 
b&ngt     Im  bezeichnet  uns  die  Stelle,   an  welcher  der  gefurchte  in  den 
nicht  ircfurchten  Theil  des  Keims  übergeht,  an   welcher  im   Dotter  h«  ; 
Kerne  lagen  and  damfa  Vermlttelamj  deieelbea  ein  N  ting  noch 

bis  in  spate  Stadion   des  EDtwicfcehmgaprooeBMB   und   so  auch  zu    der 
Zrit  stattfindet,  m  durch  die  an  t  rmuad  eintretende  E&natfllpung  die 

ii    primären    Keimblätter   gebildet    sind.      Auf   Kost* 
Hacbfun  hang  rieh  brtirihrena   femehwnden  Zclle-umatei 
sern  sich  die  Keimblätter    an   der  IVhergangsstellu    in  den  Dotter  und 
wachsen   «o  ulliimblmli    Ober    den    miffefuruht  bleibenden  Theil  tb 
Wahrend    am    FmiiuimI    El  D  H  i  dl  puiig    bereits   vorhandener 

iStlleo,   erfolgt   nm   Keftmeefatlbenrand    (feabildaoq   von 

Zellen,   dadurch  V  ernn-'    des  Ra  ml  t  heil.-    und  l"m- 

i      Uti'hrn   Int    für   .i  .    ,    ill«    pr    ft)       U    I   

üt    lloj*ifl(i»ntii:eti    l*ra»tom»    «ulvitutn    ktflgttndlbftl«    ( l'rii,iitiwiiui»|,    I'r  *u.hiii    mlfilnm 

f»K-i(onno  [8leb«li4nA4)  an«  Prartei  ul«  (Dait«rMuiop 


litt 


■IM     Capil«) 


V&0bsaa|  dos  Dotters.     Wir  schlagen  daher  für  ihn  dun  Namen 
11  hsungsrnud  der  Dotterku  \\m  einer  besonderen 

Oeilnung  oder  einem  Dotterblastoporu»  kann  nicht  die  Rede  sein,  da  der 
Dotter  /um  Keim  M  hinzugeb-ürt,  wie  er  denn  auch  in  dl  I  ^('furch- 

ten Tlieil   de*-  nnittelst  der  DottiTkcrur  rnnünuirlich  übergeht. 

Wenn   wir   zv  U-u    Klmmm    mit   meroblastischen    Eiern    uud 

den  \iii|)liitiStfii  einen  Vri-li-iili  anstellen  wollen  auf  einem  Stadium,  wo 
die  Gaatrulatkin  noch  riebt  beendet  Ut,  «*>  enupricht  der  l'rmund  der 
Amphibien,  der  auf  dem  nebenstehenden  Durchschnitt  durch  eine  Trt- 

tungaslrulu     mit    dtmi    Huch- 
etaben  u  gekennzeichnet 
dem  Pnwtoma  der  Repti 
und  der  Sichel-  und  spateren 
PrluitirrinM  dar  Vftgd,  die 

noch    fni    EU    Ta^'e    liegende 
Maate    der   Dtirter/uile): 
n<»ch  nicht  von  den  Keimblät- 
tern umwachsenen  Doiienuu- 
tcriaJ,  die  mit  einem  Stern  bc- 

yeielmele   Slelle       an    der    liei 

des  Amphibien  die  kleinzellige 
Schicht  in  den  Haufen  der  Dot- 
ter/ellen    Qbergebt,  oder  die 

Kandzoue  <-  ]  ' '■  «lern  Um- 
wachstnigM  im!    ilei    Mi  rublu- 

-ll  .rn«-li    Ki<:i. 

FlC    M       Llnfftdurcbaohnltt    dnreh    eine  Otftrvl»    toii    Triton,      ftiaha   ErkJiruof 
ttc    41  »»(  Salt*  66 


/* 


■I 


An  /.weiter  Stelle  ist  die  Frage  aufgeworfeu  worden:  Wie  ent- 
wickelt sich  das  mittlere  Keimblatt  der  \V  irbel  t  h  iercV 
Hie  Antwort  lautet,  durch  einen  FaltQBgBproeafli  in  ähnlicher  W^M 
ivie  heim  AmphinxuÄ  Uikto  latus.  Wir  Wgründen  diese  Antwort  da- 
mit, iaas  sich  die  einzelnen  Vorgänge  in  der  Entwicklung  de»  mittleren 
Keimblattes  rnii  BBtaprrr.hiriideii  Vorgängen  des  Amj»hio\us  lanceolatllü 
in  Beziehung  setzen  lassen. 

dar  bndamantalen  Bedeutung  der  Angelegenheit  stellen  wir 
die  Punkte,  hinsichtlich  derer  eine  rehpreinsnmrnunfi  bd  KÜM  Wirbel* 
thb Ten  hat   nachgewiesen   werden  können,   in   übersichtlicher   und   pr.i- 
l    V.  nsc  in  6  Paragraphen  /.usamtuen. 

1)   Der   Keim    iat  bei   allen  Wirbeltbicrrm,    bevor    die  Chorda   ge- 
bildet Ist,    im    Bereich   eines    vor    dem    l:rmuml    und    der  I 'rirni l i vriii m ■ 
gelegenen    Mittelstreifen*  xweiblattcrig.     Er   wut    «ich  hier  ausamraen 
aus  der  Medullarplatte  und  au.t  der  ChordAanlage,    welche  an  de 
grunzung  des  Dannratoiu  Theil  nimmt. 

S)  Zu  beiden  Seiten  dieses  Mittelstreifens  wird  der  Keim  dnij- 
bUtterig.  wenn  wir  das  mittlere  Keimblatt  ah  ein  einfaches  Blatt  Auf- 
führen; er  wird  vierblatterig,  wenn  wir  dasselbe  aus  einer  parietalen  und 
aa»  einer  visceralen  Zellenlage  bestehen  !■»!■,  welche  anfänglich  fest 
aufeinander  gepreßt  *md  und  Brat  später  mit  dem  Auftretet)  dar  I*ei- 
boshöhle  in  t batsachlicher  Trennung  erscheinen. 

3)  Bei  keinem  Wirbeli liiere  entstehen  dk  ttitflem  Keimblätter 
durch  Abspaltung,  Ml  es  vom  äusseren,  sei   es  vom  inneren  Grtmzblatt, 


ukluujc  diu    beulen    uiiui'.i '■■(    Ktfiiubliitter   (Cottlonilheoni*).       Iit'» 


da  dl  idni  mit    Autiuhrae   eines  mIit   beschrankten  Keiuibestirks 

überall  durch  einen  Sptltnuffl  scharf  abgegrenzt  wer 

4)  Ein  /usnmiucuhang  der  mittleren  KeiiuM.-ufri  i  iir  angrenzenden 
ZolJensehichten  rindet  nur  statt:  l.  in  UnttBod  Oder  all  der  Primitiv« 
rinne,  wo  alle  vier  (resp.  drcii  Keimblätter  untereinander  verbunden 
sind,  und  2.  zu  bfiMcfl  Seiten  der  Qhardgftfib 

6)  Die  erste  Anlage  der  mittlere!)  Keimblätter  beobachtet  man  au 
den  eben  ^eiuuuilen  Krimbevirken  und  hieb!  sie  von  hier  WM  (ftl»0 
von  der  Umrandung  de*  Urmundes  oder  der  Primitivrinno  und  von 
Widen  Seilen  der  Chordnanlnge)  »ich  nach  vorn,  nach  hinien  und  ven- 
tral-  oder   seitwärts  ausbreiten.     Nach    vorn    vom    Urmund    erscheinen 

aic  tk  paarige,  durch  die  OhorrlninaigD  getrennte  Anlagen,  nach  rück 

wart*  vom  Urmund  dagegen  unpaar. 

6)   Wahren  I     tch    dfa    I  bOfdi  entwickelt,    lögen    lieh    die    beiden 

rrigen  Anlagen  der  mittleren  Koimblutter  an  den  Stellen,  an  denen 
Eanwachaen  erfblgl  ist,  von  du  gngreotendeo  ZQUentGnlcbleu  ab, 
und  gleichzeitig  wachsen  unter  der  Chorda  die  beiden  Hälften  des  Darm- 
drttaanblattei  raearaeut  wodurch  dar  Dann  leinen  dorsalen  Abeehlutt 
•rfcilt 

Auf  Grund  dfalBt  ThatSttchen  können  wir  mir  n  der  einen  Urul.ung 
gelangen:  Wenn  »-rwiesener  WiliHatfill  die  mittleren  Keimblätter  TOD  kei- 
nem der  Grenebl&tter  durch  eine  In  loco  uutfiodeodi  ibspoltung  ent- 
Mehen,  so  kann  ihre  von  einem  bestimmten  Keimbeairk  allmählich  erfol- 

8  Ausbreitung  nur  auf  einem  Einwueh  Zellen  beruhen,  welcher 

von  deu  Stellen  aus  geschieht,  an  denen  ein  Zusammenhang  mit  anderen 

Zellschirliti'ii    u;ule.ri'W  lesen    Igt      Dftl     ll;inji[!ii:i!rri.il    .■  u    ihrem     fl 

thum  beziehen  die  mittleien  Keimblätter  von  Zellen,  welche  am  Urmund 
oder  an  der  himiiivrimie  zwischen  die  bfdden  primin»  Keimblätter 
einwandern. 

Die  i  Einwanderung  von  Zei|.-uai>er  kann,  wie  heim  amphioxu  ftledn 
Kinfaltun  «1er  primären  Keimblai  .tet  werden.     In  der  all 

der  i  beeteht  frciUch  c  i  :i  lobr  auflUfigcr  und  Ächeiubui  wichtig  i 

rn[ciHr)iii'il  /wiachan  Amphloxm  und  den  übrigen  rTlrbeithiereo,  Beim 
Amphloxaientatebl  das  mittlere  Ketabteu  ab  eu  bohterSackäarflfc  Fal- 
tung des  inneren  Keimblattes,  bei  den  übrigen  Wirbeltbiercn  alaeiDeaoiidfl 
Zi'llcnnnLNM'  Dir  nicbl  wegzuleugnende  veradiiedenlifijU  Unat  lieh  abei 
recht  gut  in  der  Wciso  erklären,  dass  in  den  Mdidcu  Anlagen  des  mitt- 
leren Keimblatt«  ein  Hohlraum  au  icflSvregoa  fehlt,  weil  fa  Pdf 
den  Urdarm  ausfüllenden  Dottermaaee  dlfl  saftigen  Wendungen  des  Sacks 
von  Anfang  an  bei  infeinander  gepreaal  lud.  Pttr  diese  Deutung 
sprechen,  aogeaehea  von  d**r  anderweitigen  groavn  DebereloBÜmmang 
mit  den  Verhaliiu      I  ipfctOflRU  IgfteeoktOi,  MUnfnflJCh  noch  drei 

(it^ielt[..-v|iuukta 

i.i  N  allen  wirU'iihionMi  triö  ha  mittleren  Keimblatt  frühzeitig 

ein  Spalt  räum  auf,  der  vou  epithelial   angeordneten,  oft  eubiseben  oder 
cjUndriaehen  Zellen  umgeben  wird.    V*  stellen  dann  parietalen  und  rle 
eertlee  Hlatt.  wie  in  besonders  frappanter  Weise  bei   den  Elasmobran- 
chiern  schon  auf  einem  sehr  frühen  Eotwlcklongsstadium  an  leben  Ist, 
epitheliale  Lamellen  dar.    21  Von  diesen  epithelialen  LameDen    i  u 
beim  Erwachsenen  achU-  Epi  v,  wie  div<  peritoneale  Fltm- 

merepithel    mnuehtfr  NVirbelthiera,   und  Drüsen,   ili'-   in    vieler  Hinsieht 
den  aus  Epithelmembranen  enietebgaden  Drfleen  gk*iehi*u  (Nnrrn,  Bedeo, 
Ock)     .'n  Dei   Kiuwaiul,  da^s  da?   mittlen:  Keimblatt  Jet   WkbeK 
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thLerc  ftfa  etat  ftuilcuiiuu  »  .•.  ■  ■■    uui    oinH  Dicht  swei 

i  |iir!)(  ini. .1  Tili   gleien wurthig   Bein    kiinno,    wHori    sein   Qvwichl    für 

Vi  rkvtnmi  »den,  anuli 
i  i  ichcinnngen  kennt,  wo  <>rguoe,  die  hohl  sein  m»IUcu,  ab  I 

SOHdti    /i'll'  i  uia-.M  n     2Qenl     eOtWlckell)        Hb    SOlcfac     w-tiIimi     wll       i'.Mi  r 

noch  die  solide   Anlage  des  Xervenrokres  der  Knochenfische,  vieler  Sin* 

nworuin    in. ii  der  meisten  DrUsaiwchlfiucue  aufführen,  weJcne  Idxlcivo 

:    Sprossen  von  Epithellundlon  entstehen  nnd  ml  Bpätej    ifain 

i«     In    Function    treten,    «in«.    Höhlung    durch    Aufeinander  wcich«:2i    du 

an  gewiiine». 


Z  u  s  d  in  me  n  f  a  ss  u  ug. 

A.     Die    KciiiiblM«. 

1     Ans  dem  Haufen  «Irr    Fuivl  n    (Maulbcerkugel.  Murula. 

ciiluirkrll    -1W1     Ihm    :i1|imi     'A  u l^llliirmi    .mii.«    Kri:nli!;i>r      IU:r-tiil.u    m:i 

einer  Furchuu^ahMle 

2.  Rs  giebl  bei  den  Wtrbdthlcren  4  verschiedene  Arten  von  Krim* 
blasen  je  nach  dem  Gehalt  an  od  der  v.rheilung  desselben 

a)  beim  Amphioxus  i-st  die  Furchungshöblc  sehr  gross  und 
ihre  Wand  besteht  aus  einer  einzigen  I.oge  annähernd  gleich  grosser 
ejUidriache?  Zellen 

hi   Bei    Cjcloßtomec    and    Amphibien    Isfl    die   Ftarchun ■•■.!  nliir 
Bftlftt  der  BLuecnftnd  tot  duun  und  aus  einer  oder 
mehreren   Lagen  kleinei  Zellen  zu.sauiiiu  I    die  amlcn   ilAlfte 

ist  erheblich  verdickt  und  au«  grossen,  vielfach  nberalnanda  ge 
schichteten  Dotterzellen 

«i   Bei   Fischen,    Reptilien    und   Vögeln    (meroblastische    E 
ist  dk  ftnchnngshöhk  verschwindend  Hein  und  spaltfBrndg.    Nur 
di<     Decke   uckr    die   dorsale  Wand   dcrsclhcn    besteht  aus   Zellen 
[Ketmchefbe),  Ihr  Boden  oder  ihr«  ventrale  Wand  dagegen  b« 
aus  der  nicht  in  /eilen   zerfallenen    IMtcnuosse,   die  in  der  Nahe 
des  Keünschelbenrandes  Dotteiberoe  BtnschUeest. 

d)   Bei   Saugetbieren    ist    die    Furc-bung&hnhlc   eehr   geräumig, 
mit  dweesebehiger  PtOsstgkeil  erfüllt,  ihre   Wand   setzt   sah  am 
Binar  einzigen  Lage  stark  abgeplatteter  hexagonaler  Zellen  zusaui- 
i  n!    Ausnaiiinr  r-.irv  kieiacn  verdickten  Stelle,  vo  grtiescre 
Zellen,   mehrfach  uidei   geachkhtet,  einen  nach    i d  vor- 

springenden B0$  I  bedingen 

Dir   itrrlittrlarve  oder  Gastrula  mit    >  Keimblättern, 

1.  Aus  der  Keimblase  entwickelt  sich  durch  Einstülpung  eines 
llu'ili".  ihrer  Oberfläche  oine  cweiUatterig«  Form,  die  Becharlarre  odei 
'iadtmla. 

>.  Int   beiden  Lamellei    des  Doppelbeohen   sind  daa  Aussen-  and 

das   innere   Keimblatt   (Ektoblast.    Entoblast);    der   die   beiden    Blatter 

Spaltraum  tat  dk  oblit&rirta  Furehungcdiohle:  der  durch  dk 

ntatandene  Hohrraam  ist  die  IJrdanuhöhle,  seine  (Himiiig 

w.wh  ler  L'riuuiid. 
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3.  Den  4  Arten  von  Keimblasen  entsprechen  4  Arten  von  Be- 
cherlarven. 

a)  Beim  Amphioxus  ist  der  Urdarm  weit  und  jedes  Keimblatt 
aus  einer  einfachen  Lage  cylindrischer  Zellen  aufgebaut. 

b)  Bei  Cyclostomen  \*nd  Amphibien  sammelt  sich  an  der  ven- 
tralen Wand  des  Urdarms  im  inneren  Keimblatt  die  Masse  der 
Dotterzellen  an  und  bedingt  einen  Vorsprung,  durch  welchen  der 
Urdarm  zu  einem  Spalt  eingeengt  wird. 

c)  Bei  Fischen,  Reptilien  und  Vögeln  bleibt  der  Einstülpungs- 
process  auf  die  Keimscheibe  beschränkt,  da  der  ungetheilte  Dotter 
sich  wegen  seines  beträchtlichen  Volumens  nicht  mit  einstülpen 
lässt.  Die  Keimscheibe  wird  zweiblätterig,  indem  an  der  Sichel- 
rinne (dem  Urmund)  ein  Einwachsen  von  Zellen  erfolgt.  Der  Dot- 
ter erhält  erst  sehr  langsam  und  spät  ringsum  eine  zellige  Be- 
grenzung, indem  er  vom  Rand  der  Keimscheibe,  an  welchem  die 
Nachfurchuug  (Dotterkernc)  vor  sich  geht,  umwachsen  wird. 

d)  Bei  den  Säugethieren  entwickelt  sich  das  innere  Keimblatt 
von  der  verdickten  Stelle  der  Keimblase  aus,  wahrscheinlich  durch 
Einstülpung,  da  auf  einem  späteren  Stadium  eine  der  Sichelriune 
der  Vögel  vergleichbare  Einstülpungsöffnung  oder  ein  Urmund  nach- 
gewiesen werden  kann.  Am  Anfang  seiner  Entwicklung  hört  das 
innere  Keimblatt  nach  unten  mit  einem  freien  Rande  auf,  so  dass 
der  Urdarm  ventralwärts  eine  Zeit  lang  nur  vom  äusseren  Keim- 
blatt abgeschlossen  wird,  eine  Eigen thümlichkeit,  die  sich  auf  die 
Verhältnisse  bei  Reptilien  und  Vögeln  zurückführen  lässt,  wenn 
wir  uns  bei  ihnen  das  Dottermaterial,  ehe  es  vom  inneren  Keim- 
blatt vollständig  umwachsen  ist,  geschwunden  denken. 

4.  Bei  den  Wirbelthieren  zeigt  die  Becherlarve  eine  scharf  ausge- 
prägte bilaterale  Symmetrie,  so  dass  man  späteres  Kopf-  und  Schwänz- 
ende, spätere  Rücken-  und  Bauchseite  des  Körpers  leicht  unterscheiden 
kann.  Der  Urmund  (Sichel-  oder  Primitivrinne)  bezeichnet  das  Schwänz- 
ende. Die  Bauchseite  ist  gekennzeichnet  als  der  Ort,  an  welchen  das  ge- 
furchte oder  nicht  gefurchte  Dottermaterial  zu  liegen  kommt. 

C.    Der   Embryo  mit   vier   Keimblättern   und  einer 

Leibeshöhle. 

1.  Bei  allen  Wirbelthieren  bilden  sich  an  der  Decke  des  Urdarms 
zwei  seitliche  Ausstülpungen  des  inneren  Keimblattes,  durch  welche  der 
Urdarm  in  einen  mittleren  Raum,  den  seeundären  Darm,  und  in  zwei 
seitliche  Räume,  die  beiden  Leibessäcke,  abgetheilt  wird. 

2.  Das  primäre  innere  Keimblatt  sondert  sich  in  Folge  des  Aus- 
stülpungsprocesses  in  3  Theile: 

erstens  in  die  epitheliale  Auskleidung  des  Darmrohrs  (seeun- 
däres  inneres  Keimblatt  oder  Darmdrüsenblatt), 

zweitens  in  die  epitheliale  Auskleidung  der  l^eibeshöhle  oder 
das  mittlere  Keimblatt,  an  welchem  ein  parietales  und  ein  viscera- 
les Blatt  zu  unterscheiden  sind, 

drittens  in  die  Anlage  der  Chorda,  welche  aus  dem  zwischen 
den  seitlichen  Ausstülpungen  an  der  Decke  des  Urdarms  gelegenen 
Abschnitt  des  primären  inneren  Keimblattes  ihren  Ursprung  nimmt 

3.  Der  Ausstülpungsprocess  lässt  bei  den  Wirbelthieren  2  Modifi- 
cationen  erkennen. 


^Ooliftto*  CapiUl.     Entwicklung   cUl    ltcmlcm  mittlorwa  KciuM.it.Un. 


ä)  Beim  Amphioxux  sind  IUI  Auv.ii.lpim"en  klrin,  y.Mhircich 
uad  segmentweis  angeordnet,  von  Anfang  an  mit  einer  Höhlung 
vemaea,  und  entwickeln  »ich  vmii  Grund  de*  ('nlmms  iM*;^iiim-.M«i 
allmählich  mich  dem  Urniund  zu. 

b)  Bei  den  übriKt»  Wiri)dthtartn  VtflfcHfl  anstatt  hohler 
s.n  ki    EVfd  nlUfl  ZBvflDDMBjHB  ÜB  dem  inneren  Keimblau  hQTTOI 

I  zwar: 

1)  in  der  Umgebung  des  (Jrraunds  (Primitivrinne). 

2)  fOB  hier  nach    forn    an    der  Decke  dt»  Crdarms  in  ce- 
ringer  Entfernung  von  der  Medianebene  zu  beiden   Beiteu   der 

<  :in>ni:i:uil:i;M'. 

Die  paarigen    Anlagen    breiten   sich    von    ihrem    Ursprungsort 
iini  den   primären  Keimblättern   weiter   nach   vorn    und    NB* 

t  Taiwans  aus. 

4.  Die  drei  aus  dem  primären,  inneren  Keimblatt  abstammenden 
OrgaiiH  (mittleres  Keimblatt,  Ohordaaulage.  Darmdruseublatt)  trennen 
sieb  von  einander  durch  Abscbnürung. 

Erstens,  die  Luibeaitaekt*  losen  sich  um  der  (hordaanbige  um) 

dem  harnidrüsenblftU  ab,   wobei  die  frei   werdenden  Itander  des 

parietalen  und  de*»  visceralen  Mjttelhhute*  verwuchsen. 

Zweiten*,   die  Cbordmulan  krümmt  weh  zur  Chordurinne  da 
•:i    nimm  soUaeo  St  *»    über,    der  neb    WO   Dann 

drüsenblatt  vollständig  isoliit 

Drittens,  das  Darmdrusoublatt  »chlieMt  sich  mit  einer  dorsalen 

Naht  zu  einem  Bohr. 

fi.  hie  Entwicklung  der  3  Anlagen,  wie  überhaupt  verschiedener 
anderer  "rgone,  beginnt  am  Kopfende  der  Embryoualanlairo  und  schämet 
von  hier  nach  dem  rrmund  SC  fort,  an  welchem  noch  Unsere  Zeit 
eine  fortgesetzte  Neubildung  der  Theile  und  eine  Zunahme  im  Langen- 
wach&thura  des  Körpers  stailnndet. 

ii     Wilinni)  der  Kniwicklung   des   mittleren    Keimblattes   hat   der 
Urmuud    bei    den    Amphibien,    I  i ■. .  heo.    Reptilien,    Vögeln    und    Säuge 
thieren  sich  in  eine  mit  der  IflngMTw   das    Baohrro  zusammenfallend«! 
Kinne  umttewamlclt  (Primit.ivrinue  "1er  bttMtB  Wirlielünrrr 

7.   Der   Urmund   und   die    MndttrriJUM    bilden    sich    auf   späteren 
Stadien  der  Entwicklung  guruck   und  yehrn   in   kein  Organ   des  Krv. 
senen  über. 

JS.  Vor  dem  Schwund  wmU-n  der  Diwnd  und  die  Primi  tivriiwe 
700  den  Medullarwulsten  umwachsen  und  m  ta)  Endabschnitt  des 
Nervenrohres  mit  aufgenommen,  wodurch  eine  direetc  Verbindung  zwi- 
-rin-ti  Nerven-  und  Darmrahi  beroaatdli  wird  dei  Cauaüs  mmremei 
imrch  Verschluss  desselben  erfolgt  spater  die  Trennung  der  beiden 
längere  Zeit  uutereiuamlei  comiuuuicireuilen  Organe. 


SlKIlKNTES  CAPITEL 
G»*«i;hichtv  der   RUtlerthroru* 


Die  fundamentalen  TImtsacheu  vom  blattförmigen  Bau  defi  >\  irlx:l 
IbtarkOiyws,  welche  in  den  zwei  letzten  Qtpitelii  behandelt  ffordeo 
Bind,  fasat  mau  als  die  I^ohre  von  den  Keimblättern  oder  als  die  Blut 
tcrtheoric  zusammen.  Da  diese  Theorie  für  das  Vcrstandniss  der  thie- 
rlsehen  KormentwicklunB  von  der  weittragendsten  Bedeutung  ist  und 
der  Zcllcnthcorio  als  ebenbürtig  zur  Seite  gestellt  werden  kann,  so  gc- 
Immi  wir  «uf  die  Qeechlebte  deteelbtD  in  envn  beeoedareo  Grate!  du. 

Die  allerfrüheste  Begründung  der  Blattertheorie  ist  an  die  berühm- 
testen thneo  auf  den  Gebiete  der  Entwicklung  geschickte  geknöpft, 
an  Caspar  Friedrich  Wulff,  Pani>er,  Carl  Ernst  rofl  Baer. 

Caspar  Frikiiuich  Wulfk,  der  Entdecker  der  Uetuaorpboec  Icr 
Pflanze,  welcher  uboB  rei  Qofl  hk  klar  und  deutlich  ausgesprochen 
hatte,  dnss  die  verschiedenen  Organe  dir  PHanzo,  wie  die  einzelnen 
Blüthentheile  sich  durch  verschiedenartige  Umbildung  hlaitartiger  An- 
logen entwickelt  haben,  war  aoeb  der  Begrflnder  der  HtuittorphoeQ 
da  Thicrc,  für  welche  er  ein  ähnliches  Entwicklungsgesetz  nachzuweisen 
versuchte. 

Er  zeigte  in  Betner  grundlegenden  Untersuchung  Über  die  Bildung 
des  Danucan&ls  dB8  Bflhscheus,  dnss  derselbe  im  Ei  anfänglich  alfl  ob 
blattförmiges  Gebilde  angelegt  wird,  dass  dieses  sich  darauf  zu  einer 
linlbrinnc  einkrümmt  und  endlich  zu  einem  Rohr  umgestaltet. 

Er  vermuUiete  t  dass  in  Ähnlicher  Wrisa  die  übrigen  Qrgansysteme 
cnt-telu-n  milchten,  und  knüpfte  an  die  Entwicklung  dos  Darracan;il<v 
den  bedeutsamen  Ausspruch:  „Es  scheint,  als  würden  xu  verschiedenen 
Zeiten  (Öd  mehrere  Male  hinier  alnander  nach  ein-  und  deuixellHm  Ty- 
pus verschiedene  Sv-temo,  aus  welchen  dann  ein  jmvm-  Ihier  wird,  ure 
bildet,  und  als  waren  diese  dintin  einander  Ihatich,  wenn  sie  gleich 
ihrem  Wesen  n.ieh  verschieden  sind.  Das  System,  welches  zuerst  er- 
zeugt wird ,  zuerst  eine  bestimmte  cigcnthünilichc  Gestalt  annimmt,  ist 
das  Nervensystem.  Ist  dieses  vollendet,  so  bildet  sich  die  FlelschmasBe, 
welche  eigentlich  den  Embryo  ausmacht,  nach  demselben  Typus,  darauf 
erscheint  ein  drittes,  das  Geffcuciysleiii,  das  gewiss  ....  tUm  ersi.errii 
nicht  BO  unähnlich  ist,  dass  nicht  die  allen  Systemen  als  gemeinsam 
Bekommend  beschriebene  Form  1d  ihm  leicht  erkannt  würde.  Auf  dir- 
•-»■••  fnlgt  das  vierte,  dei  Darmkanal,  der  wieder  nach  demselben  Tjwm 

gebildet  wint  und  als  ein  vollendete:-  ha  sich  geschlossene  Gnone  Jen 

drei  ersten  ähnlich  erscheint". 
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Woifflrt    iu  lateinischer  Spracht   abgefeilte   Schrill    [nachts  saf 

■cii  l>.i:nrr:   Kmilruck  .    sie  mu--v  iler  Verceotei 
ii'n  itiiti'h  v i.i  h  i : .  Beklier  Im  Jihi  1812  eine  deutsche 
rang  vi-ii  Dir  rerffffontHchte.    Auf  diese  Welse  tot  nui  \* 
wahrscheinlich  P ander  aufmerksam  geworden .   1er  »1ic  dort  uoch   im 
viiri-  uNiiT  iirr  Anregung  und  Leitung  »eines  burühm- 

ten  Lehrers  DÖLLIXOBB  weiter  ausgebildet  hat. 

In  der  im  Jahre    l  SI 7    inBrlffleiilhchleii   Schrift    (Beitrage    zur   Ent- 
wicklung des  Hühnchens  im   Ei)  unterschied  Pakdkk  bereits   an  der 
lü1'"  stunde  der  Bi'iirütunK'  zwei  dünne,  ron  einander  trenn* 
hure  Lamellen    als  das  seröse  Blatt   und  als  das  Schleiuiblatt  und  Hess 

ipitci  eteb  nrUcboa  Ihnen  ebM  dritte  Schicht,  das  fieflssblatt,  eot- 

■   n.     „Wal  immer  Derkwflrdlgsa  in  der  Folge  sielt  Eutin;  ■■■    m.i 

.,.<o  ist  CS  in''  Eb  etwa.-  attdSM  n\<  eine  Metamorphose  der 
mit  ünemchöpflkhe]  Fülle  des  Blldungstriobei  begabten  Keimhaat 
und  ihrer  Blattei  anzuseh  o.M  Wenige  Jahre  sp&tei  erhielt  die 
Blattcrtheoric  für  längere  Zell  einen  rorlüuiijon  AhschluBs  durch  I 

tAKRj  der  gteichfaUfl  ein  Schüler  DöixnrOBt^  b  Wflnburg 
die  Untersuchungen   Hutes    iiejondfrcundes  Pandkr  hatte  entstehen    > 
hcn.    In  mehrjährigen  engl  bh  Studien   verfolgte  Bau  mit  einer 

bewundarungsroDeu  Genauigkeit  die  Entstehung  der   Keimblätter   und 
ihre  lUnbilduii«   in    dk     mzclncn«»  -    fertigen  KljrpM   haupt- 

Mulihrli   beim    Hilhiirhfi! ,    nhf.r  nuvh   bei   einigen  Jimlt?rt*ii   W  irln-lr  hiiTi-u 
mikI   legte  seine  Untersuchungen  nieder   in   dem   an  Beobachtungen  und 
ullgcmrimm  Gr^ichtapunktan  gleich  ttnttbnrtrcftiicheu  elii*xiKrht-ij  Wcrki 
r  EntwfckkngflgtiSChtehte  derThiere,  Beobachtung  und  Reflexion41. 

Von  PAHDIB  Vtfeht  BaB  darin  ab,    das*  er  vxjn   den   beiden  nrf- 
mftTQD   EehnM&ttoni,  welche  er  iMles  und  vegetatives  unter*eln'i- 

dot,  sieh  dn  jede*  später  In  sweJ  Schiebten  spalten  lleit    Das  snimale 
Keimblatt  theilt  sich  in  Hautsclücht   und  in  FleietekHchicht,  das  vegeta- 
tive desgleichen  h  Schlelmschichl  und    d  Gk  ■■".  «chlcht    so  da«« 
vier  »enndiire  Keimblätter  entstanden  sind.     Aua  den   Keimbl.- 
entwickeln  rieb  dta  etorelnea  Organ«  durch  mosphologfschs  und  durch 
histologische  Sonderung. 

Hin  weiterer  Fortschritt  über  Barr  hinaus  konnte  erst  erzielt  wer- 
den, als  mit  der  Begründung  der  Zellentheorle   ganz  neue  Gesichts* 
punkte  in  die  Morphologie  eingeführt  und   zugleich  die  Untersuehungs- 
Hh  n ,  int r  banerer  Ausbildung  der  Mikroskope,  wfelneri  wurden. 

I  ein  llaupiverdienst  von  Rbkak  und  KöLLüceb,  mich  dieser  Kich- 
tong  bin  dls  Btittertbeorie  gefordert  an  haben. 

tttllcb  hat  Rkmak  in  idnen  ausgezeichneten  Untersuchungen 
über   dk    Bot»  der  \\  irheltliicn    mit    Erfolg   die   sehr   wiel 

Frage  in  Augriff  genommen .  wie  sich  die  anfangB  gleichartigen  Zellen 
■  l«-r  KeimMiiiVr  -'M  den  l«-wek*i  der  IV'it  i  .•-n  ihv.une  verhalten,  und 
hat  gezeigt  daaa  aus  dem  untersten  da  riai  Keimbuittei  nur  dn-  Epi- 
thel- und  DrüseueDtti  das  Darme*  nn-i  -'-i  i.r  vnhangsorgane,  sowie 
aus  dem  obersten  Blatl  die  Bpltbelzeflen  der  Epidermis  and  dei 
unorgan«  and  das  Karraifgswebe  hervorgehen,  wahrend  die  beiden 
mittleren  Blätter  die  Stüu  Eint,  das  HuskolgewdH 

und  die  Barn-Gi  ichlecht  mvane  Baffem* 

Hlnalchüicb  der  Entstehangswcdi  Dund&ren  ScimbUuer 

weicht  Rbmak  von  BabI  ib.    Au-  den  beides  primären  Blättern  laast 

er   /nnaeiiM    ein   .lulle-,    dal    mittler«    Keimlilall    lier^nr wlirn      iiikI    zvsar 


G*tthi?ht«  der    Kl*;t«rlh«*ri<».  lOi* 

leitet  er  dasselbe  einzig  und  allein  durch  Abspaltung  vom  untern  Keim- 
bUn  ab.  Die  drei  Schichten  bezeichnet  er  als  »las  obere  oder  senso- 
rielle.  als  das  mittlere  oder  motorisch -germinative .  und  als  das  untere 
oder  trophische  Keimblatt.  Erst  dadurch,  dass  später  das  Mittelblatt 
sich  wenigstens  in  seinen  seitlichen  Abschnitten  ^  Seitenplatten*  abermals 
in  Hantfaserblatt  und  Danufaserblatt  spaltet,  wodurch  die  Brust-  und 
Leibeshohle  entsteht,  kommen  die  vier  seeundären  Keimblatter  Bakus 
zu  Stande. 

In  seinen  Angaben  nähert  sich  Remak  dem  wahren  Sachverhalt, 
wie  er  in  den  früheren  Vorlesungen  dargestellt  wurde,  mehr  als  Caki. 
Er*  st  ros  Baeb:  doch  irrten  beide  in  .deicher  Weise  darin,  dass 
sie  die  Büdunir  der  Kennblatter  immer  als  einen  Sonderlings-  und  Spal- 
rongsprocess  aunassten.  I>as  ist  auch  die  Klippe,  an  welcher  die  In- 
tersuchungen  der  zahlreichen  Forscher,  welche  sich  in  den  nächsten 
Decennien  nach  Reuak  mit  der  wichtigen  Frage  nach  der  Entstehung 
der  Keimblätter  beschäftigt  haben,  gescheitert  sind.  Für  die  höheren  Wir- 
belthiere, welche  meist  als  rntersuchungsobjeetegedieut  haben,  war  du**» 
Frage  schwierig  zu  entscheiden,  wie  denn  die  widersprechendsten  An- 
sichten darüber  laut  wurden,  ob  das  mittlere  lUatt  sich  nur  aus  dem 
unteren  Remaki  oder  aus  dem  oberen  oder  aus  lieidcn  zugleich  entwickele. 

Licht  konnte  hier  nur  verbreitet  werden  durch  Aufstellung  «euer 
allgemeiner  Gesichtspunkte.  Dieselben  konnten  nur  durch  die  ver- 
gleichende Methode  und  durch  das  Studium  niederer 
Wirbelthiere  und  der  Wirbellosen  gewonnen  werden. 

Zwei  fundamentale  Proecsse  waren  dem  Yorständ- 
niss  näher  zu  bringen: 

1)  wie    entwickeln    sich     die    beiden     primären    Keim- 
blätter, 

2)  wie    entwickeln    sich     die    beiden    mittleren    Keim- 
blätter. 

Die  eine  Frage  ist  in  der  Gastraeatheorie.  die  /weite 
in  der  Coelomtheorie  auf  dem  Wege  der  vergleichend 
entwicklungsgeschichtlichen  Methode  der  Beantwor- 
tung näher  gebracht  worden. 

Um  die  Lösung  der  ersten  Aufgabe ,  welche  am  frühesten  gelang, 
haben  sich  namentlich  Hixley  und  Kowalevsky,  Hakckki,  und  Ray 
Lankestek  hohe  Verdienste  erworben.  Sie  zeigten  theils  durch  anato- 
mische, theils  durch  entwicklungsgeschichtliche  Studien,  dass  mit  Aus- 
nahme der  Protozoen,  der  Körper  aller  wirbellosen  Thiere  aus  Muttern 
aufgebaut  ist,  welche  sich  den  primären  Keimblättern  der  Wirbelthiere 
vergleichen  lassen. 

Der  geistvolle  englische  Zoologe  UtiXLBY  unterschied  schon  im 
Jahre  1K49  bei  den  Medusen  2  Membranen,  ein  Aussen-  und  ein  Innen- 
blatt, aus  welchen  allein  sich  ihr  Körper  aufbaut,  und  sprach  hierbei 
den  glücklichen  Gedanken  aus,  dass  sie  nach  ihren  physiologischen 
Leistungen  dem  serösen  und  dem  Schleimblatte  Baeu's  gleichwertig  seien. 
Für  die  Schichten  der  Coelenteratcn  führte  bald  darauf  (lHRSH  Ai.i.man 
die  jetzt  so  viel  gebrauchten  Namen  Ektodemi  und  Entodcrm  ein,  deren 
man  sich  später  auch  zur  Bezeichnung  der  embryonalen  Blätter  be- 
dient hat. 

In  noch  höherem  Grade  wurde  die  Blättertheorie,  durch  den  rus- 
sischen Zoologen  Kuwalevhky  gefördert,  der  in  zahlreichen  vorzüg- 
lichen Detailuntersuchungen   uns   mit  einer  Fülle  wichtiger  Thntsochcu 


um 


•Si*h«ftUi   Cftf.ito!. 


aus  der  ünt^irkliiTiv:-   •    e'mrhle  der  Würmer,  <'(H-li-.Mt.<x.iti.ni    Midlu<ken, 

Bnddopodsn,    ronicaten,   Arthropoden  bekannt  gemacht  Imt.     Erfühlte 

taräe,  dm  bei  aBen  Wirbelioeon,  diu  ei  anteroacM  hatte,  am 

Anfall.!    dl  l    BDtWkÜllBg    sich    /.Wri   KriniMultfl     lilil.'li.    da:-.-    f'«.-l     ubeiall. 

wenn   «ich    der   I'irvii:  n-  .;..  ;  u-lf     hat      .'ine   Zellciibluse 

in,l    Li  -  dltfO,    xinU-iit  dB   1  heil  der  Wand  in  das  Innere  ( 
wird      ->ir)i   in   einen   I)fipiM*.ll»*clKT   umwandelt.    ilr--.cn    von    zwei 

il&ttern  umgrenzter  Hohlraum  Snnb  eine  Oe&uuu  nadi  aussen 

it      IS   ixIcUig  ihm,  diese  sehr  wichtige  Becherlarvc  in  vielen 
TUeratttniinen  naatnnraMi 

I  «i  dieser  Gelegenheit  sei  nueb  der  Verdienste  einiger  anderer 
BmbrjolageO  |  mIhcIiI  m'lrlu1  die  Becherlarvt*  und  i  1i  r  e  F.ulsl«?- 
hunK   durch   EinntülpuriK  noch   früher   m  einzelnen  1- dien   beob- 

.ii-hr*  i  haben.    Bosoon  und  Raus  haben  die  Becheriarres  w*n  Am- 
phfbien,  GtoniADi  wb  den  Saglttan  ote  ifoilwurmern,  M\x  Bora 
von  IVtroruy/on  beschrieben. 

Wahrend  KiiWAir.vsKi   durch  st-ine.  ['nirrsuchiingsrcihen  dflB Thal 

aachenmatcrial  ureicherte,  hat  Haeckrl  dsndbe  nwnt  n  einer  all« 

m-iiiriuiMi  Theorie  £u  merthen  gesucht  indem  er  auf  dem  W 
morpbologbcbev  Vergleichung  bisher  zusammenhangslose  Thal   ichfll    B 
Verbindung  setzte     Ausgehend  von  der  Entwicklung  und  der  Anatomie 

der   BpODgun ,     verglich    »i     den     MMtCB (gfiO    BftQ    de:      I! iuhtyoiM'Ti    .aller 

Thiere   und  den  blätterigen  Bau   der  Coelenteraten  mit  einander  und 
schal  alt  Pracht  di         feudten  dir  bertifanta  Qastr4e&tbeorl6, 

mdefae  bei  ihrer  Veröffentlichung  von  vielen  Seiten  angefeindet,  ieUl    D 

eben  Inhalte  allgemeine  tonabmc  getanen  und  den  Iä- 

stoss   xu    zahlreichen  T'nterMichungen   gegeben    fall       EaBOKEK    zeigte, 

du;-    in    »irr   KntwiCktanj   der   vny.divilenen    I  hu-nla.  :  en    vmi   den    S]wn 

gien  bis  /um  Menschen  hinauf  eine  Kcijufonn,   die  (iastrula.   auftritt, 

/Hli'iiMuircni  he&tehl  ,    und    da**  du-  beiden  /(-IhMibhUter 

iedenen  Kmbrvonalforman  einander  vergleichbar  oder  homolog 

lind     1  ► = •  ■  Qaatnda  rielt,  nie  er  durchzufahren  fwvvchte,  Im  rfnbcfa« 

IteD    Zontasd  einen    Doppelbecher   mit  einer    (.'rdarmhCShle   und   einem 

Urmund  dar»  knnn  aber  dadurch,  das«  im  Ei  Dotter  matcrinJ  abgelagert 

wie  bei  den  meisten  Wirbelthieren,  in   hohem  Grade  abgeändert 

werden,  so  dass  die  ursprüngliche  ^rundfonn    kaum  noch   zu  erkennen 

tat    h   !■■  ■)■  ■«■  denen  uteneUed  ar,  Je  nach  der  Art  der  Abänderung, 

ehiodene   Formen   der   (iastrula   als   Glocken        H  au- 

ben-,    Sein  ihen-  und   l;  last  D  gAl  t  rula.     Die  •tticbieileiieii  F»t- 

raen  lasst  er  durch  einen   FinstlilpunKsprocess  aus  einer  noch  einfache. 

nri  Grundform,  welche  das  EndrcflultAt  des  Eurchungsproucasce  ist.  an 

ihr  Keimhlase,  BDMriwo1). 


1)  K«  v  harr  o  reo  hoben    »u    w«rd*n,    4m*   b*r*lu  Onn  «od  C    KftXVT  *. 

IUir,  wonn  »ach  in  oinmr  noch  i«hr  ual>a»timmt#n  W«Im.  di«  B*x]«atang  der  BIri««- 
form    für   <)!      I  -■       ■  Am   itii^ritfhen    K'*.fpor*  h«rrorg«bol*<ii   liatien.     Okrr   • 

0*fDtr  «I*r  Woi  rf'»eSfn  l1l*Mr.rth»>Ari*.  In  itinf»r  hntik  »Iti-t  tUi>  Unt«r«DOhan{«ii  l'unm  t 
rTiif  #r  mit  Kuiplitur  nml  roll  u<mift"'iii  K*chUi  *o» :  „So  knnnfln  dir  N»«h«n  tiirbt  wiln. 
Iltr  l.cii.  iDtrMbl  oi*  HUwn  DTid  nlrnmMni«hr  na*  IiUit.*rn"  nnd  m  knllpn  hlertn  dl** 
»flhr  *utr»fTi«mln  H»»mnrltiinir :  ..K*  labttBl  »n*.  »I»  woiiti  111*11  pju  und  it*r  vcnräU<r,  <lxo 
d«r  DutUr  und  din  Doiurhiui,  di«  «Ine  Iti*>c  l»i,  woicalllr.li  IQCD  Lllbl  de»  Keim» 
KobOrtn.  diu»  dtir  Koitryo  nicht  dwauf  »chwlamit.  wlp  d«r  flicli  Im  Wnwt,  oder  darauf 
ll«Kt,  wIh  «In  Tricliur  mu(  doui    Fm»%- 

In  ibulichct    VVeiao   uomerkt   BttH      QtHM    «ber    diu   V«r)dQlni»K    iu    den   KpiinM*llrrn 
nAlior    Aiiti<inAridi<r3iwi<|jioii:     „Da    dor    Kulm   <!*•    unatiaftliildot«  TMk  «vlbrl   bt,   p>   k/utn 


5X1    "    1.    Zr.—  .'.Tl    i'l»>:r;C    V.7  ;.     :.A>  1  '■*.■"!.>."-.    .<".    »".«*'  .    \        V 

K«s:2.'Iat;  ui-i  stelle:,  su  A«i<;v::  '.>::  y'.:.;::so'.v:'  U.*>  ••;.;-•  »■•.     ».*■  *, 
au  T-r^hiiri-ir.c-  Su'.'.t:.  des  korovrs  :::.  I»::\ie4e*e"*v  .v.UUv;e:?.    »:  äv 

L»:-;  Bcr:or.::jur.*:  luSor  Vr^ch.i;;;::.:;»"  >:  va  .\\\v.\u'w\  V\e:v  »u*  lv 
den  priüiurvl  Kti::»:  "..ittorr.  Nor.  iOtvKusWnoK  So;;»:;  ;i;;n  *.:;  \v...u:(  %y 
Domiiitri,  w...rdt:i.     lh;r«rh  gonauoivs  Stiuisum  Jo:  K»".u:".'*.\'.;o'.t»'.'..l'a-'.,    »•. 
«It-m  HüLüchcL   u:ul  iKni  &Hi£rthioiVii  tAiul  Koihmk,   ti.»*.--  »iis    nwn 
letc  Kfiiiii'latt  sieb   vom  unteren  nuht  omi.uh   itVs|u!io.   vMnKnst   w* 
einem  besclimnkton  Invirk    tior   UiMinlmttl    aus    oniNiolu*.    imiuSuIi    %%*\ 
<kr  Primitivrinne  aus.  wo  dio  IviiU*«  »•ivn.-l»l;*ii%*i  m  oiu.uuloi  iOvi-vIioh 
Von  hier  aus  läs.*t  er  es  /wischen  die  Ivnlen  |hi\ii.ih'U  Kennt1!  hum    »I 
uiüu   solide   Zelleumasse   hineinwarhsen    und   *<|>.itei  itiiiih  f»|»ihiin«  m 

min    nicht    ■■'hne   firuiul    Whaiii»lrn  ,    iln»    •Im-    fuil-hliv    HU-..  ittiMtti    .1« u.-n»«.  I»  \t\iu  '•> 

'lr<ih«I:'*<rin   i>t.  au-  ilor  »i»*li  -■»II«1  'niiiMo   ni.*hl    nui    »!*•»    I.U*i-   m>li       ■■*m|i>tH  M«i.m-.l(   ■■in 
lrirfc*-In." 

li   Kür   i-in?rlm>   wirlielloM'   Thicn*  wnil   uoli    «••■>  ittclnoi.  n    \>ii<>ivit    ni.,,,..-lii-«i      .i  •  • 

»ich   d»>  imiero   KciinMall   nicht   ilnrvh    Ivtiilnllnnr..     ■«»»i.h-ni    iluiili    \l>-|>iliui 1. 1    l».  I-« 

inimitiiin   vnin   iiii^srron   Kcinihhtlt   cnlHickclc 
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Sieben  Im  0 


i    in  ihm  ait.Ii  i.      Hiermit  war  in 

DanteDug  doi  IfeeteichUchee  Becbferhelti  ein  nullt    unvn  oatltohcr 

i'hritl   KU 

ti.'iVrr:  idutoi  (tteeer  embryenelea  Vorauge  bd  des 

Wirluliiiii  o:a  uurde  aber  auch  hisr  erst  durch  das  Studium  wirbelloser 
r    :ui^i'b:Lhii!.    U'sombTs    durch    dfa    Wiclili.1  von 

ÜVDEB  AOABSB,  ManCHKIKOFF  und  BoWALKväKY  über  d.i    K  idmiu 

der  l  .i  ii)r.si  i>inr    Msi  1->1i:imm1.  iiih-.i    B&leeogloesui  Oheetognal iit'i.,  Hm- 
chiopedea  md  Awpbiüxu&.     18M   machte  Aoeesa   an   Edünoden 

ntdcckiiDK.  da*s   die    I.cilicshöhle   sich   aus  zvfvi  Ausstül- 
pungen  das  Itarmcanala  entwickele.     Bald  darauf  bestätigte  M 

nicht  allein  diew  Angaben  roo  AGAMUi  sondern    er   bcobiu 
euch    loch  ritten  Fall    fchelichei    Entwicklung  der  LelbeehAkic  bei  iei 
Brie,  der  Lim  von  BaJam    I  In  Folge  dessen  ir.if  et   da« 

XOtfftt   roo   Li.mkm..    ui-.ii.-.m  i  '.en   Aii.iu.hl   bei«   Uar.li   welcher  der  I.'arm- 
i      .i-  .».LH«  der  abrfgun  Thiere  itu  coelentürischou  Awa- 
rat  dei  i  oeknter&len  ^icicb&aiu  noch  Yen  . ).  Noch  mein  Aufsehen 

abor  erregte  ca.  als  KowALKVtutY  1*71  u  Qfl  EotvrickltuigegBBClüchti    Im 

••.:.  wie  der  Urdem  der  Gattrule  dorota 
Räume,  ii  du  seauuUn  l'nrnihöhle  und  in  die  Leibe* 
hAblen  al  I  eter  DetuBigea  von  Eh  i 

und  mir  volle  ütjaiati^ung  fand.    Der  Berittenen  ükuong  lie&a   darauf 

i  i.hkv     uurli    kurzer     Pailgn    M-ine     Itr:truio| ti nl i- n.trlM'it-    folget!      in 

weicherer  Hiedui   du    Eigenschaft   mit    dm  litten  Factum 

boreid  mcb  li  dieser  Gkeee  efcl    du    Leibwhuhie  in  de.rsd 

ei  den  Chaetognathen  anlege.  Ihr  folgte  spater  die  grund- 
legende Arbeit  über  den  h    i         us. 

b    h-    irlchti  01  trbello  d   Befunde   m 

Mi  tLBt,   LfUnosflTKB,  Balpouh,   Um  und  ich  eu  thonrcüeel 

lietnu'.btuiixKii  iilwr  den  Ursprung  dei  LeibealiAMe  und  der  mittleren 
KetmblAtM  In  regt. 

Ili\;j -.  unterschied  :i  mich  ilirei  KtilMeliung  verschiedene  Arten  der 
Leibenbßhle,  l)einEiiterocod   welcheewi  ia  Pftdlwünieni  <t.    von 

A.i:  :Ullpu:iJrii    i|i;s    l  iiiiuiiu      ;il     lammt,      'J)       ii  >    tUSOCOOl,  welches  ßi 

durch  Speltbildung  in  einer  Ewiechen  Haut  und  bann  •u-Ie^mm  im 
dermalen  Staueubetau;  keh,  ft  ete  Bpfo  Km*tui- 

pug  der  Körperoburtiachc  wie  der  IVritlnn  der  'I  unicaten  aih- 

.1    wird.      LcUteror  Art,  meint   Hi  xi.k\\  entspreche-    Vfellelchl    -inch 

die  i  Loeeelk&hb  der  ffiibellhiöa 

\n   llru.KiV  Schrift  kullwl  liis  mein  idendt 

Beweiie  für  ebtt  w 'im iWedenÄrtlge  Geneea  da  Leibesheble  tu 
säen,  will  er  der  Hypothc&c  eines  bei  allen  Thierca  einhatücoes   l  r 
]mmi»>   JOD   Vamg  Buben;   und  /war  Leon  er  das   "  I   ÜB  dem 

Lnten>coel  hervorgehen  iu  der  Weine,  dass  Au£SlüJ|jungCD  de-  Uldeflfl 
Ihr  Lumen  teiiono  beben  und  dein  ;ds  lollde  ZeHenneeeeo  angelegt 
werden,     welche     erst    nachträglich    wieder    eine    IMdung    gew: 

Wihxead  Lavusitt  in  dieier  wwli  b  dner  vweiten  BchiUi  In  Be* 
strebeo,  Alles  nach  einer  Wdee  ra  *cheuiaüsiniu,  ober  bestehende  Vn 
Hthrfdunbfliftn  uinweK»iehL,  trn^t    Hai.khu    in    ver.M-lin  >U  m  i.     Vb 
lungen   deai   thotaAchacheii    Bwenden   l»'i    lernen    Speculaiionen    meht 
BecbnuDfl    wio  or  lieb  deen  euch  beaptedchUcb  eu]  die  Erkl&niBj 

.m     iiei    ^ulnlliiiei'e    lH-.rl;iankI.      Hei    I  ■ulci  -mhung  der    Klit- 
wieklung  ib-r  r.la-m«»i.r.uicliier  nuiehi   er  die  wichtige   BJatdedCODg,  d*>*s 


tioieliiohte  dar  tiUttcTthoorie 


ii;; 


•las  mittlere  Keimblatt  von  den  seitlichen  Rändern  de*  Ifrmumles  aus 
entsteht  und  anfangs  2  getrennte  ZaOaatDasMB  bildet,  welche  nach  von 
Dcd  aoMlieh  /wischen  die  8  primären  Keimblatter  tusdnwadiften.  Da 
alsbald  in  jeder  Zeitenmawe  eioe  gesonderte  Höhn-  auftritt,   bezeichnet 

V  die  Leiboahohle  als  eine  von  Anfang  au  paarig:  Bildung  und  f« 
gleicht  sie  den  Lcibcssacken,  welche  sieb  bei  Wirbellosen  durch  Aus- 
stülpung vom  Uniann  entwickeln.  Gegen  seine  Deutung,  führt  B.u.koük 
mit  Kocht  an«  könne  die  anfänglich  solide  Beschaffenheit  der  beiden 
Anlagen  mein  ins  Gawteht  lallen,  da  in  zahlreichen  Fallen  organu, 
welche  eigentlich  Höhlungen  enUiiilieu  rnussUm ,  solid  entwickelt  um) 
erst  nachträglich  hohl  werden,  nie  man  »Iran  bei  manchen  Fclnnndcrmen 
an  striir  boUar  &usstflUrangau  im  Brdarou  ntid«  Zellenmassen  antreffe. 
Durch  Ähnliche  theoretische  Ge^iehLspunlUc,  wie  die  en^h.H'hen 
Mmpholngen  geleitet,  versuchten  darauf  mein  Bruder  Dtld  ich  2k  auf 
der  Tagesordnung  Bleuende  Frage  nach  der  Entwicklung  der  Leibes 
hohle  und  der  mittlcrcu  Keimblätter  durch  planmassige,  in  den  Studien 

BDI      Blaitertheone      vrn.ili-jitbchu-       HiiIim  -.iirliiiii-ni  .     weh  hfl     *-iei,     :uif 

Wirbellose  und  V\  irbeltbicre  erstreckten,  durch  eingehende  Vcrgleichung 
entwicl\liiir/-:r\elii'liili<  1mm    und   .uiatuniiscliei    Ye.rhält.msse  iiml   inii   He 
ruoksichtigung  des  morphologischen    und    histologischen  Aufbauet   der 

:  ; neii  zu  einer  Losung  zu  führen.  Die  ReadtatQ  dieser  Uater- 
inehungsnfinD  msdan  in  ?  Bduiftaa  varfMbatlfchl  U  In  der  „Coelom- 
theoric,  Versuch  einer  Krklärung  des  mittleren  Keimblattes"  Md  *-'''  "' 
der  „Kntwickluug  des  mittleren  Keimblattes  dci    Wirbelthicn- ". 

In  der  ersten  Schrift  sahen  wir  uns  genöthigt.  zur  Klärung  da 
Verhältnisse  dem  Begriff  Keimblatt  eine  schärfere  Fassung 
zu  geben.     Wir  Ix  en   als    solche*    eine    Lage    embryonaler 

/eilen,  die  wie  ein  Epithel  angeordnet  sind  und  zur 
Ob  er  f  lach«  uhe.gr  e  n  zu  llg  des  Körpers  dienen.  Sjie.li  Ablauf 
des  FurchungsproceBses  ist  nur  ein  Keimblatt  vorhanden,  näm- 
lich das  Epithel  der  Keimblase.  Aus  ihm  entstehen  die 
übrigen  Keimblätter  durch  den  Proeess  der  Ein-  und 
Aus«  tfilpung.  Das  innere  Keimblatt  bildet  sich  durch 
die  Gastrula  tion,  die  beiden  mittleren  Keimblätter 
durch  die  Leibeshohlenbilduug,  indem  sich  au«  dem  I  r 
darm  2  Leibessacke  ausstülpen  und  zwischen  die  beiden 
primären  Ke  i  in  b  lat  tu  r  trennend  hineinwachsen.  Efe  gibt 
erstens  Thiere,  die  sich  nur  aus  2  Keimblättern  entwickeln  und  nur 
eine  dureb  KiuMülpurig  entstandene  Höhle,  einen  ['nlariii,  in  ihrem 
Körper  besitzen  (Coelenteraten  und  Pseudocoelier  BDd  na  Itena  Thiere 
mit    I    Keimblättern,   einem   rfe.eumhire.ii   Darm   und    einer  i    fr 

dun  entstamlemii  I  eibeshöhle  odai  rioBD    Bmarocoal     Zu  den 
blätterigen  Thiercn  gehören    die   CooidDtOmtaa    und    l'seudocnelier,  alle 
vierbbiiienueii  Urion  aber  sind  Enteroccalta 

Von  diesem  Standpunkt  au»  suchten  wir  dann  xu  beweisen,  das* 
man  seither  unter  dem  Begriff  „mittlere»  Keimblatt*4  2  Dinge,  die  ge- 
neÜSCb,  morphologisch  und  histologisch  ganz  versciiicdrnarlig  sind,  yu- 
Bainmongeworfen  hat 

Ausser  Jen  durch  BiaatOlpom  entstandenen  Zeltadagaa  hat  taaa 

zum  mittleren  Keimblatt  auch  /eilen  gerechnet,  die  sich  von  den  pri- 
mären Keimblättern  einzeln  absondern  und  die  ■  -tan?:  und  wo 
lOldlQB  vorhanden  Ist,  auch  das  Blut  zwischen  den  Kpiihellngen  des 
Körpers  erzeugen.     Derartige  embryonale  /eilen,  die  durch   Auswandt- 

i'  iwuitf  umuiuongftrttciii '  h 


•*»  dipit*l. 


ruiiß  in  da    ran  des  iv  mUattaru  begrenzten    Raun  gebildet   werden, 

BUDlflB    wir    Mivsr.nr.hyii»  keimt!    iiml    1L1»  *oll  ihnen  gelieferte  Gewebe 

das  Mesonen  v  in.    Es  findet  sieb  sowohl  bei  nwi-  als  auch  bei  vier- 

engen  Ihicren.    Von  de?  KeimblaUbildong,  welche  mit  da 
phoh  Körpers  in  Zusammenhang  steht,  du 

die   M  utnldting,   wrlc.hr   UM   in  eirimi   «Irr   midist  nn  Oftpftd   :mrli 

iii-.-ii.in^  in  .iimfii-iii  wird,  ii. u  b  unsere]  Meinung  scharf  nntoracMadeti 
W*nb  gAAtQ    Blauertheorie    Klarheit    und   »-in    uin 

liebes  i*nncip  gebracht  werden  soll. 

I  i   ili-r   /wriir!»  Schrill   sah    Ol    EU  dtM    bd    dm     Wirhel- 

thieren  B&otl  ein    mittleres   Keimblatt  durch  Einfaltun*  entwickelt.      Zu 
dem  Zwcdfc  wurde  die  Rntiricfchng  der  Amphibien,   Fische,   Ueptilicn, 

I  und  Saugethiere  mit  der  Entwicklung  des  Aniphioxus  vergl 

i  :    I     .     i:     !.n:uJ!..  Uli  welcher  dir.  1- '-ntwicWUttg  dt*  I    ItÜOrtü) 

Keimblatt      :i     Leo    .'»rausguyaiigein  n    Capltel    dargestellt  wrinle.ii   ist. 
lOtliebmu  i  mehrere  Abhand- 

lungen  von   K GUJKBB,  ff  w.üeyee.  Kollmaxn,  Hofkmaxn,  v.  Bexedkx, 
Straux  Eukaps  and  anderen  erucUunan,  durch  welche  mvüivoBe  That- 

soeben  Über  die  Umwicklung  des  mi  Keimblattes  in  den   cinxci- 

ncii    (.'huwtui    der    \S  lrlirli  iiicrr    /n    'l.r.-r  gnfttrderl    wurden.      In  rinigCI 
■. "i    ihnen  wurden  die  Hauptge&ichupunkte  der  Coel»mtheorie   im     Mi 
änen    als   richtige   anerkannt,    l.iiuelncs   zu   modiheiren    versucht. 
h  iiik  im  i  h    :iin t   die   Frage   nach    der   Bildung   des     Mcseuchynis    der 
Wirbctthicrc  tobh»  ti. 


DIq  mechanische  Seite  dor  Entwicklungsprocossc, 
durch  Welche  dlQ  Ki  :n:  :ihi.tt.cr  und  ans  dietdl)  dir  i*  i  u  /:*•  1- 
noii  Orguno  gebildet  worden,  ist  in  ihrer  vollen  Bedeutung  noch 

tob  Htaigv  Seiten  erfaast   and  bcamdun  in  den  LahrbOcben  nkbl 

in  rmsiinx'h«ndor  Weise  «Urgestellt  worden. 

I  Dtd  dCO  U»rgrilndeni  der  BlittCrthoortQ  hat  ihr  Pvniu'.u  das 
meiste  Verattndui:-  n    bracht    ..Ine  Kfämhiwl»"  hajeat  es  bei 

ihm  an  eim ir  Sii-Ile,  „bildet  allein  durch  BBD  einlachen  Mechanismus  des 
Fallcns  den  Leib  und  die  Eingeweide  des  Thiercs.  Ein  zarter  1 
•;ri/i  -.ich  ;i!n  Hilckrnuinrk  :m  ihr  .-tu,  und  k:mm  ist.  diese*  .^'srhrhrii. 
so  schlagt  sie  die  ersten  Falten,  (Klebe  leibst  dem  Hückonmark  den 
.  IDDtttaDa  als  llitlle  lihr.r  das  k<tsl.ba*e  iadclirn,  auf  tln  -«: 
Weise  die  erste  Grundlage  den  Leibes  bildend.  Hierauf  geht  sie  ii 
neae  Palten  ttber,  mkbe,  In  Gegensatz  iu  das  erstax,  die  ©auch-  nad 

le  ini:   Kohall  gestalten      l  nd  zum  dritten  Male  »endet  sie  Fab 

ihr  und  durch  sie  gebild&tco  Footui  tu  passende 

HdUa  einzuwickeln.     Daher  es  dann    niemand   befremden  mag.  wi  n 

im  Verlaufe  unserer  Erzählung  so  viel  von   lnlten  und  I  toachlagen  dlfl 

Rode  iBt*     Und  um  Missverstandnisse  zu  vermeiden,  fügt  er  an  andc 

•diu  dir  wichtige  Aeuaeei util^  hinzu,  das»,  Bwo  von  den  Faltangea 

der  Haute  die  Rode  sei,  mau  sich  nicht   Ichloee   Membranen    vorstellen 

lüifi      irrrn  nii'ch.'iiii.tch  gebildete   Palten   aothweadig  .sich  aber  dk 

ganze  Flachi  verbreiten  wurden,  ohne  sich  auf  einen  bentfanmtan  Kaum 

■    Dkea   SU  InOPCn      Dk  die   Metamorphose  der   Haute   bedingenden 
U   -iini   urlirirln    -.ribsi   nryan isclirii    F'ivpiuug^  lind  bilden    ■'ich     Hl 


■ 
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1<  tu   gebMgea   Orte,  wi  rx  nun    durch    YtrgrftSftenmg    der    dort 

foifeaiiiieiii-n  oder  dufofa  eis  Stammten  oenei  Kflgefctwh  (dun  dfifli 

dadurch  dei  übrig«  Theil  der  KViiubaiiiV  renniden   winde.' 

Viel  weniger  klar,  meist  gar  nicht,  haben  »ich  Pandel  Nachfol- 
ger über  den  Faltcumccbanismus  ausgesprochen.    Die  ganze  Labre  wird 
von  Ki  iiin.i'ii  Wak.nkk  ngu  alt  entschieden    Irrfa   lernrtheill       V. 
uiandcm  wird  es  einfallen/-  heisst  es  in  seinem  I>ehrl>uche  der  Physio 
logic,  „glch  die  i\  Blatter  dfij  Eetanbul  wie  die  Butter  Btam  Bnchee 

nkMi.     Niemand  wird  der  mechanischen  Vorstellung  hui- 
entstünde  der  Embryo  durch  eine  Fnlleubildun  3  Blätter.*4 

\:ie.!i    l'wi.ii:    Im!     vjrh     /ijit-I     wieder     [i.t/i      mit.    der    „\lrrli:iitik 

der  Gestaltbilduug*  eingehender  buftcliAftigt,  worauf  Kai:  Bisa  in  einer 
rcrdiautvoUra  Qitbbiehtfl  unsere«  Gegenstandes  hingewiesen  hat  Kr 
bezeichnet  das  „ungleichförmige  Wachsihum"  »der  „die  ungleichförmige 
Vegetation"  als  die  Ursache  der  Lagcvcr&nderungcn.  die  theils  uls  Ver- 
schiebungen, AusMirlitini^en,  KiiiMiQlttQOgtB  oder  IMmum-en  nur  er- 
leb einen,  hils  wirklich  auf  diesem  Wege  durch  mechanischen  Zug  und 
Druck  berorgebraehl  worden. 

In  jüngster  Zeit  hat  His  das  Studium  der  Bntvn  Ulim •^eschierite 
von  mechauifich  physiologischen  Qeeicbtapunkteii  ani  InteBttttr  als  alle 

seine    WoTg:inyi  1    betrieben    um!     mich     dir     liedeiitniifs    dw    FtlUllUIRnO- 

ceasös  für  die  Körperbilduug  wieder  nachdrücklich  betont.  Ine  beiden 
hier  in  Betracht  kommenden  Hauptschriften  von  11 1»  sind:  „Unter- 
suchungen über  die  erste  Anlage  dee  WÜdtldwbßMBM  l*»>8undvUnscrc 
K- iperform  und  dos  physiologische  Problem  ihrer  Entstehung41  1*574. 
Indem  ich  betreffs  iiir-%  Finzelne»  mit  dieselU  bemerke    ich, 

dass  trotz  viell-'K-lii!'  I  1  mermnstiminuugon  ich  doch  in  vkhÜgV  Punk- 
ten der  Betrachtungsweise  fH  Bb  nicht  bestimmen  kann.  Wenn  IIis 
z.  B.  ;pRg.  52)  die  Mechanik  der  Gestaltung  auf  das  einfache 
Problem  von  den  Fwnnverundernngen  einer  ungleich  atch  dehnenden 
elaetbcben  Platte  zurückfuhren  will,  so  Übersieht  er  meiner  Meinung 
nach,  daas  eine  aus  /eilen  aufgebaut*;  Platte,  aocfa  WGOß  sie  elastische 

isdmfttn  besitzt,  doch  ein  viel  complicirtercs  Gebilde  ist  und  dass 
die  Faltungs-  und  AusstUlpimtrsproce«e  In  erster  Linie  von  den  Wachs- 
thumsciiergiücn  besonderer  /ili^ruppcn  hervorgerufen  werden,  »ich  also 
mit  Krümmungen  und  D«hmin^eu  ebistiscier  Platten  nicht  ver- 
gleichen lassen.     Wie  schon  Pani»i-;k  betont  hat,  darf  man  bei  den  Fal- 

i'H»eesaen  aiclit  an  leblose  Membranen  »lenken,  vielmehr   aiud  die 

„Kalten  salbt)  heu  Oropranfl  torfofurafu  unbArtmoOra 

durch  en;e  1   BtatlJBndi-ud<    /A-llenvermelirung*.     Daher   hat   ßich 

IIaki  um.  gegen  die  tun  Sa  angebahnte  BehaadlangBvriM  der  Entwrcb 
lungsgeschicbte  in  seiner  Streitschrift:    „Zielt;   und  We^e  der   heutigen 
Kiitwickluugsgcschichtc",  gcwai.i 

Dass  die  morphologische  Diflereuzirung  des  thierlscheu  Kiirpero  in 
erster   Linie  auf  einem    Faltungsproccss    epithelialer    Lamellen  beruht, 
haben   mein   Bruder   11ml   ich   in   einer    noe.li    mehr   erschöpfend 
all  mflan  Vorgänger  an    der  Hand    eines  reichen   IV^unichtungsTiiah' 
riala  durchzuführen    versucht,     b    001881    Studien    BW   Blattertheorie 
hüben  wir  erstens  auf  die  Coolenteraten  die  Aufmerksamkeit  nlenkl 
diejenigen  tbieriechon  Organismen,  bd  denen  »ich  da*  Princip  der  Fnl- 
!■;  nliilduiiK    auf  das    Klarste     n    dfil    ganzen    rtrgauisaÜra    Hfl    i"    Ali 
Einzelne  durchgeführt  xeigt,  uixl  zweitmi*.    bnben    wir   fib    die    \  %  1 1  >  k  *  - 1 
ilmre  festzustellen  versucht,  dass  Organe,  wie  die  Leibeshöhle,  (.'horda. 
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Urwirbel,  die  man  durch  Sonderung  und  Spaltung  von  Zellschichteu 
entstehen  Hess,  gleichfalls  wieder  durch  den  typischen  Process  der  Fal- 
tenbildung und  Abschnürung  in  das  Dasein  treten. 

Endlich  haben  wir  auch  für  das  ungleiche  Wachsthum  einer  Xcllen- 
membran  eine  physiologische  Ursache  nachzuweisen  versucht  und  bei 
den  Coelenteraten  eine  solche  im  ungleichen  Functioniren  ihrer  ver- 
schiedenen Abschnitte  aufgefunden.  Theile  einer  Membran  werden 
starker  wachsen  und  sich  einfalten  müssen ,  wenn  sie  vermöge  ihrer 
Lage  starker  als  benachbarte  Strecken   zu  arbeiten  gezwungen  werden. 

Am  Schluss  dieser  historischen  Skizze  sei  noch  darauf  hingewiesen, 
dass  C.  K.  v.  Baek  in  der  allgemeinen  Besprechung  der  entwicklungs- 
geschichtlichen Processc  zwischen  den  Vorgängen  der  morphologischen 
Sonderung,  welche  sich  am  Beginn  der  Entwicklung  abspielen,  und  den 
später  eintretenden  Vorgängen  der  histologischen  Sonderung  zuerst  in 
klarer  Weise  unterschieden  hat. 


UJHTES  ÜAHTEL 
Entwicklung  der  Urscgnicntc. 


Je   mehr    m;iu    mit    späteren   Sizilien    tlic   Entwicklung  d«T   Wirbel 
t  liiere  verfolgt,   um   M   zahlreicher  werden  die  '  nngen,  welche 

Khlchteitlg  u  den  vmcfaledeneteii  Btdtea  da  BmbrycmftfiH  K0rp«n 
auftraten     Bin  kaxm  m  dus  nicht  iinwirn  aoQptbe  nln,  Schritt  (Di 

Schritt   die  gleichzeitig  ftich  vollziehenden  Vcnunh runden  EU  tMMbfl 

.\r.iiui)  h  du  DantaBung  tow  urriasana  und  das  VersüDdatn  du  ah* 
/einen  ProcMW  erschwert   werde«  v  udern  es  ist  im  didacti 

Interesse  geboten,  aus  der  Summe  vielfaltiger  Erscheinungen  einen  i  in- 
/elnen  Etatwlddungroroccai  bftrauwagrauTttn  and  ihn  so  «rät  iu  verfolgen 

bis  er  einen  vorläufigen  Abecbluss  gefunden  hat. 

Vieh  der  takgt  de:;  Dltdemi  EifablAttes  spielen  sieb  .in  der 
i  iiihrvonulaniage  zwei  wichtige  Processe  ab.  Der  eine  Process  führt 
EU  einer  Gliederung  der  mittleren  Keimblätter  in  die  bddöl  Seiten 
platten  und  in  zwei  links  und  nichts  van  der  Chorda  gelegene  Keiln-n 
vim  würfelförmigen  Körpern,  welche  m;m  früher  in  irriger  Deutung 
i  i  wir  bei  genannt  bat,  Mi  räche  UHU  abei  jetzt  allein  und  aus- 
rWliWlMl  MB  richtigeren  Namen  der  1  r^ogmeDtl  einfuhren  sollte. 
Der  andere  Proceas,  der  flieh  Em  selben  Zeit  tNOigätttlfl  bei  den  höheren 
\Y irbeh liieren  .  vullzieht,  fuhrt  zur  Knisti-htiiig  «innr  /elleiilnw ,  :iu 
welcher  sich  die  Stüteubftiaiiaun  und  das  Blut  der  Wirbelthiero  ab- 
leiten lassen. 

In  dleaem  Capitel  wollen  wir  die  Ureegmen  tbildung  nutfchgl 
bei  den  Micro  des  Amphioxus  und  der  Amphibien,  alsdann  bei  den 
Eiern   dtf   Elgchft  Vögel   und  Saugelhiere   in   «las   Auge  fassen 

Heim  Amiihioxus  fallt  die  Ureegiiientiiildung  Bat  dtt  Entwicklung 
des  imitieren  Keimblattes  mein  als  bei  den  übrigen  \\  iibelllnereii  ;nl 
lieh  zusammen.  Sowie  am  vorderen  Knde  du  BmblTV  die  bftMttl 
l  iK'l.iinnäclte  am  l'rdarm  hervor/.iiwachflen  beginnen,  tritt  auch  BthOB 
eine  von  vom  nach  hinten  fortachraiteadii  Ibttalung  derselben  in  swea 
Keihen   kleiiurer     Untat    einander    gdOKener   >ackehei  ■•>    A, 

f't  u$\     Amh  hei  handelt  es   sieh  wieder  um  einen   sich  vielfach    in 

der  gleichen    Wei:r    wiederholenden    b  alttuigsprocess. 

in  geringer  Entfernung  vom  Kopfende  der  rinncofBnnigen  <  otlon 

aiisslUlpung  legt   sich    ihre    .ms    i  Wiiidrr/ellen     xu^miinengBBetXtfl    Wand 

in  eine  «ur  lüngsnxe  des  Embryo  quergestollte  Falte,  welch«  von  dien 

und     von    der   Seite    her    in    die    l.eihe.s|iühle    wich    ;i"l  \\  ti  l       v,.u!i:-i.     in 

derselben  Weise   bildet  sich  alsbald  jederseite  in  geringer  Eotftt 
hinter    der    ersten  eine  zweite    hinter   der  /.weiten  eine  dritte,   vierte 


Adjtee  OhpHd 


B 


.d 


..' 


fSg.  •*.    Amphioxainnbryo  mit  finf  Pur  Un«gm«nl«a  in  optiioh«  Durehichnittra 

IKKll     II  ITV  l 

J    Von   dar   Seit»   goMilion       K   Vom   Rücken  ga*oh*n 

In   Kirftir    li    .um)    flfl  '  MlnuiiRiMi   der   rraogmcillllAhlon     i    Ml    I  K*mli<>M<- ,    wnlrlio    liej 
:*llunfc    r»    *nhci>   «Imt,   »ngixjtutct        r   urii«,   //  blntnr»«   Kudft,  oft.  **.  wA 
IfiMWi    uinnr« ,   tnllllnr#»    KritnbUtt .    rft   iJnnnbfilil« ,   n   MmTaurolir,    r»   C*ntlti    i 
laiivitt,  •*'    «r»U»  Vn«gineol.  «*A  Ünctfincutliüblci,  *«/  ünltrm. 


Querfalte  und  so  fort,  in  dQBftdlM  iflUWO,  *&  sich  der  embryonale 
Korper  in  die  Lange  fitreckt  und  sich  die  Anlage  des  milderen  Keim- 
blattes durch  Fortschreiten  der  Aussackung  nach  dem  Urraurid  zu  ver- 
grössere 

Bd  dem  In  Figur  RS  daraeatellteo  Embryo  lassen  viel  Morwitl 
5  Sackchen  zahlen.  Die  Ausstülpung  entwickelt  sich  an  der  mit  nJ  In  - 
zeichnete.»  Stelle  nach  dem  Ürmuod  SU  BOCb  W<dt6I  und  lassi  durch  (Jucr- 
faltung  noch  eine  ansehnliche  EMh<  von  UrBegraenten  aus  sich  hervor- 
gehen,  deren  Zahl    bd  rfott    mir  34   BtBDdBfl    lltQB  l.urvc  schon  etwa 

auf  17  Paar  gestiegen  ist.  Die  Ursaginente 
nlgjn  Uft&glidi  rinr  i  Mlnuiitf,  durch  Wtl 
ihr  Hohlraum  (u$h)  mit  «lern  Dariuraum  in 
Verbindung  Steht  Alsbald  aber  heginnen 
sich  diese  Ocflnirogon  nach  einandor  z\x 
schliessun,  indem  ihre  Ränder  einander  ent- 
gegen-  und  zusammenwachsen,  und  zwar  in 
dwsclhe.n  Rdta&fblfft,  in  der  die  Abgliedc- 
rung  der  Theile  von  vorn  nach  hinten  er- 
folgt ist.  Dabei  dehnen  sich  die  Urscgmcntc 
(Fig.  80)  allmählich  unter  Vermehrung  und 

flg.  M.  QmtrKihnitt  durch  dio  Mitt#  rlw  K6rpers  rtnoi  Amphioxuwmbryo  mit  11  Ur- 
it«iu«at*ü  Uefa  HiuxiikH. 

ot,  U  IHHWi  .uitvif»  Kttabbtti  mk».  nt*  jmneUln.  rbcrtalr  l.mndli  ilr*  uiiulitmi 
lUlabUtl  i  m    ■■>  irvfa    ■ '>  DI I-,  R  l.eibe^tiOble,  *tfi  DmiuhOblu. 
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Gestaltveränderung  ihrer  Zellen  sowohl  dorsal-  als  ventralwärts  aus. 
Nach  oben  wachsen  sie  mehr  und  mehr  zur  Seite  des  Nervenrohrs 
empor,  das  sich  mittlerweile  von  seinem  Mutterboden,  dem  äusseren 
Keimblatt,  ganz  abgelöst  hat.  Nach  abwärts  schieben  sie  sich  zwischen 
seeundären  Darm  und  äusseres  Keimblatt  hinein. 

Schliesslich  wäre  gleich  hier  noch  zu  erwähnen ,  dass  auf  einem 
noch  späteren  Stadium,  wie  auf  der  rechten  Seite  der  Fig.  86  zu  sehen 
ist,  die  dorsalen  Abschnitte  der  Ursegmente  sich  von  deu  ventralen 
abschnüren.  Die  erstem  liefern  unter  Verlust  ihres  Lumens  die  quer- 
gestreifte Musculatur  des  Körpers,  aus  den  Hohlräumen  der  letzteren 
aber  leitet  sich  die  eigentliche  Leibeshöhlc  her,  indem  die  trennenden 
Scheidewände  sich  verdünnen,  einreissen  und  schwinden. 

Aehnliche  Vorgänge  vollziehen  sich  in  etwas  abgeänderter  Weise 
bei  den  übrigen  Wirbelthieren. 


Vl/I 

.-* 

aL 

Ih 
ml* 

dl, 

d 
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Fig.  87.    Zwei  Querschnitt*  durch  einen  Tritonembryo. 

A  Querschnitt  durch  die  Gegend  des  Kampfes,  in  welcher  diu»  Ncrvunrohr  noch 
nicht  geschlossen  ist  und  die  Ursegmente  sich  von  deu  Soitenplatteu  abzuschnüren  beginnen. 

11  Querschnitt  durch  die  Gegend  des  Rumpfes,  in  welcher  das  Nervonrohr  geschlossen 
ist  und   die  Ursegmente  sich  gebildet  haben. 

m/  Med  all  »Kalten ;  flafl  Medullarplatto;  n  Nervenrohr;  ch  Chorda;  ak,  üb  äusseres, 
iuueres  Keimblatt;  mi1,  mk*  parietales,  viscerales  Mittelblatt;  ilh  DarmhÖlile;  Ih  Leibes- 
höhle; ush   Uraegmenthöhle ;  d  Dottersellen. 


Bei  den  Tritonen  verdickt  sich  das  mittlere  Keimblatt  (Fig.  87  A 
und  B)  zu  beiden  Seiten  der  Chorda  {ch)  und  der  Anlage  des  Central- 
nervensystems  (n),  welche  noch  nicht  zu  einem  Rohr  geschlossen  ist, 
und  hierbei  tritt  in  dem  verdickten  Theil  ein  Hohlraum  {ush)  durch  Aus- 
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einundr.rwi ■ich.  n  ilrr  m  iivnilen  und  parietalen  Lamelle  hervor.  Die 
Verdickung  ist  nicht  durch  eine  Vermehrung  der  Zellen  tagen,  sondern 
•buig  und  allem  dadurch  hervorgerufen  worden,  dass  die  Zellen  nn 
Hohe  zunehmen  und  allmählich  zu  immer  1  Anderen  Cylindcrn  aus  wach - 
NB,  welche  BD  da  Hohlraum  il«Epithel  aiiguurdne-i  sind.  Wh  unter- 
scheiden  diese  zu  beiden  Seiten  der  Chorda  und  des  Nervensystems  gc- 
ii  vi  nlicKii'ii  Thril«  der  iiiittlerr.n  Keimblätter  alt»  die.  I'r-i-L;- 
raentplatten  von  den  scitlichou  Theilen  oder  den  Seitenplatten. 
Im  Bereich  to  letstom  rind  Ab  SUteo  Bkdrigu  und  ist  gewöhnlich 

noch  kein  deutlieh  markirter  Hohlraum  /wichen  visceralem   uiul  lurir 
tnlein  Blatte  vorbanden. 

Beide  Theile  beginnen  sich  darauf  durch  Faltung  und  Abschnü- 
rung  v<m  einander  *u  sondern,  wobei  wieder  der  Sondenrngsprocess 
am   Kopfende    beginnt    und   langsam   nach   dem   Unnund   fortschrcit'-t 

r-Mi/cn  rieb  von  He  UrMgBUfitpIttftt  fFta.  W  A  o  B)  Aareb  ehw 
dorsale  und  ventrale  Langafurcho  von  den  Stitenplatten  ab.  Die  Fur- 
chen sind  dadurch  enUtnnden,  das*  sich  die  beiden  mittleren  Keim- 
blätter von  den  beiden  Grenzblftttern  abgehoben  und  Dil  d6D  abgehobenen 

gefalteten  Theflcn  zusammengelegt  halten. 

Noch  wahrend  die  Abschnürung  Bftdl  rOdtWllta  fortschreitet,  glie- 
dert rieb  'I.t  Stet  BOboa  weiter  b  die  einzelnen  Ursegmente.  Man 
bemerkt  in  seinem  vorderen  Bereiche  (Fig.  88)  in  regelmässigen  Cut* 
hmufigeo   WS  einander  Qiierfurchen;  dfl  entsprechen  kleinen  Querfalten, 

welche  von  der  dorsalen  und  ventralen  Wind 
der   Free  i   t«    in    ilie   Fl5hlaufl   hinein 

einander  entgegen  wachsen,  bis  sie  sich  trof- 
fen und  unter  einander  ver.M'hmelzen.  Aus 
dem  vorderen  Faltenblatt  geht  die  hintere 
Wand  iks*  ucugcbildetfli  Fragmente,  aus  den 
hinteren  Faltenhlatt  die  vordere  Wand  des 
EtegftN  der  I  'rsr.gmr.ntplatte  oder  de«  folgen- 
den der  demnächst  sich  abschnürenden  Sack* 
oheu  hervor. 

Flg,  6i.     FronUlftotoJtt   daroh   den  Bilckon  eis««  rritonoiubryo  mit  *n«<r«bÜdoUn 
Ur»ogtncntoo. 

Hui    lieht    n  IM   ll   riii-rd»  (M)    Jic   t*r«»-fuonl«   <*•»)    mit    ihwn   VraofC 

m*uih..lil«i>   (xiA). 

Unter  den  Wirbolthieren ,  du  i  ich  na  BeTOblttgttodbeB  Ben  ont- 
ffkkdn,    KheilMO    die   Selachicr   den     ursprünglichen    Modul    dar    Fi- 

scginentbildung  am  deutlichsten  zu  zeigen.  Indem  die  parietalen  und 
risconlOB  Lum-Hen  dM  mittleren  Keimblattes  aus  einander  weichen, 
bildet  sich  jederseits  eine  deutliche  Leibeshohle  aus.  Der  dorsale,  an 
das  Ncrvcnrobr  angrenzende  Abschnitt  derselben  orhlll  verdickte  Wan- 
düngen  und  entspricht  der  ölten  imteracblddenei)  DtfiegmentphUte,  die 
Meli  L-leich/.oiiig  mit  lien,  Heutlichwerden  der  Ixälwshotale  iu  die  fr- 
Segmente  t.n    gliedern    beginnt.     Im    vorderen  Abschnitte   des    Kmbryo 

werdru    eine    Keilie    von    nneren    Tlieilime-linie,»    bemerkbar,    deren    /alil 

nach  rückwärts  contiuuirlich  zunimmt  Anfänglich  hangen  die  Höh- 
lungen der  diii.ii  ilie  Qaerfarcbca  von  einander  gatramten  Umgarnte 
noch  mit  der  gemeinsamen  Leibeshöhle  vontralwarts  durch  enge  Oeff- 
n un Ken  zusammen.  Man  kann  daher  die  vorliegenden  Befunde  auch 
n  darstellen,  dass  die  i  ■•  leV/ii.hh-  nach  den  Becken  da  Embryo  n 
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mit  einer  Keilte  dicht  hintereinander  gelegener,  kirim  i  -.trkarli  ;ei  Vus- 
Htalpungon  besetzt  ist.  I3ald  nach  ihrem  Entstein  n  iber  schnüren  sie 
nir.li  von  der  Leibejshuhle  ganz  ab  uml  bilden  allM-.iih  ab^eÄcldoMN 
würfelförmige  Köqwr  mit  der  auß  der  Ldbeshohle  abstammenden  I  r- 
segmenthöhle  im  Inneren. 

Während  bei  den  Selachiem  noch  deutlich  hervortritt .,  diu»  die 
Uildung  der  Ursegmcnte  auf  Faltung  und  Abachnüruug  beruht,  ist  diesor 
rriHUucs  hei  tlrn  Reptilien,  Vügeln  und  Säugothicren  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit verwischt;  es  lasst  sich  dies  einfach  darauf  zurückfahren,  dass 
die  beides  I*anieUen  dea  mittleren  Keimblattes  sowohl  längere  Zeit 
fest  aufeinander  goprojst  bleiben  und  spater  auseinander  H  weir.br  n 
beginnen,  als  auch  auf.  mehreren  Lagen  kleiner  polygonaler  Zellen  zu- 
sammengesetzt sind.  Dar Faltangs«  und  &D9anBQruBgspro- 
eess  erscheint  hier  als  Spaltung  einer  soliden  Zellen- 
platte  in  kleine  cubische  Stücke. 


Fig    89      QnericbnLtt  -lurrh  diö  RaekMgogtad  «in«  HohnOMtnbryo  von  46  Stand» 
nafh   Kii.rnua 

f)ar  Schnitt  icIr!    d*n  lultüorr   KtimhUtt    iIimJwkIm»  gninnriort   In   <Ut  irr»#»£Tiw»iii 
nct'l  die  SctleupUtto,  nclebe  dlo  LafbaihähUi  (yp)  «muln-n  «u-ii  in>*t 

.MniliiiUrniir ;    /v  Ur»cgm«nt;    Xo  KampfpUfte.    *>  DarmpUue ;  pp  bolbotbOUo; 
r/i  Chorda;    J  iu»«rui  KviinliUit,    C  luii*r«t    KvlmbUlt;  *o   Aorta;    ■    Bliiigclt»;     W4 


Der  an  Chorda  und  Nervenrohr  angrenzende  The.il  des  mittleren 
Keimblattes  bildet  au  (Irin  Durchschnitt  durch  einen  HühnereiubrTo 
(Fig.  81»)  eine  aus  vielfach  nandex  Bdagarttfl  Iddnea  Zeiten  So- 

gehende  roiiipactc  Masse  t'/V),  die  soweit  sie  nicht  in  einzelne  Stucke 
gegliedert  ist,  als  Ursegmentplatte  bezeichnet  wird.  In  unserer  1  ij  ui 
bautet  sie  seitwärts  noch  durch  eine  dünne  Zdlcnbrüeki  mir  den  Soitcn- 
platteo  zusammen,  in  deren  Beratet  difl  KOittlntS  Keimblätter  dünner 
und  durch  abMB  Spalt  von  einander  geschieden  sind. 

Rei    Betrachtung    der  Keimhaut    von  der   Hurbe.  erscheint  die  (Je- 

dai  Ursegment  platten,  wie  im  hinteren  Abschnitt  des  9  Tage  alten 

Kanitji'ln -aenibryn    (Hg,  09)  zu  sehen  ist,  dunkler  als  die  Gegend  der 

Seiti'nplatt  it-^  man  beide  vmi  einander  als  Stammzone  (s/n  und 

als  Parietalzone  [ps)  unterschieden  hat. 

l><    Entwicklung  der  Ursegmente  macht  sich   beim  Hühnchen  am 
Anfang  des  zweiten  Tages  der  BabfOttBIg;   beim    Kaninchen   etwa  am 
achten  Tan  bemerkbar.     In  der  St&aunzoae  in  einiger  Batfannsj  roi 
der  Priuiitivrmne  etwa   in  der  Mitte  der  Kiiilirvnnalanla^e  und   link 
rechts  vou  der  Chorda  und  dem  Nervenrohr  treten  helle  quorc  Streifen 
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*uf  (Fi«.   !Hi),      Sie    ciils;iurlu-i;    Qm-.rspalten  ,    durch    welche  die  UrsOg- 

mentplatten  in  die  kleineu  und  soliden  cubischen  Ursegmeotc  (uw)  abgi> 
thcilt  Wfdru.  IVi  dOD  in  Fig.  OO  IttVOBtaUtOB  0  TA0Q  alten  Kaninchen- 
embryo  sind  die  IV. ■■■  ■nimi]  l;itt>'ii  uarh  vnrn  in  acht  Paar  Ursegmcutc 
/«Ti.illi'i),  wahrend  8io  am  hinteren  Knde  der  Kmbryoaal anläge 
noch  luflainmeuhanßendi:  X  ;eltenf  die  in  der  Flachcn- 

anticht  dunkler  als  die  Umgebung 
erscheinen  and  als  Stammzonc  (stx) 
iintrrst'hiedeu   HgrdCfl 

Auf  einem  etwas  weiter  vorge- 
rückten Stadium  entwickeln  die  Cr- 
segraente,  wahrscheinlich  unter  Aus- 
scheidung  von  Elftnigkelt,  b  ihrem 
Inneren  wie  bei  den  Amphibien  und 
DObraocfeienL  eine  Höhle,  um 
welche  sich  die  Zellen  in  radiärer 
Richtung  Daran  graniraL  Auch 
diese  Höhle  stoht  anfänglich  Hie  bi  I 
den  Bhsmobniiirhitni  mit  dem  Lei- 
besspalt  seitwärts  in  Zusammen hang, 
bis  sich  das  Ursegment  vollständig 
abgeschnürt  hat. 

rif .  00  Kiimn<thftii*mbryo  de*  ntootOD 
T*#m,  von  itor  RtttktDHlt«  n^hnn      NarJi 

KAli  na  ';     jifnoh  r«grOiMri 

Muri  ■nlanchvldal  ilio  &uinui*vno  (V;) 
uwl  tlie  ruioudione  (ja),  Id  «lor  or»t*rcn 
lialton  «leb   6  Pft«r   Ur-^ii' 

ti   ouil   Je»  NcrvturDtu»   ftntfcUft- 

'■■Her    Kruobtliof;    rf  HacLcnfWvlti; 
rV  Vorderliirn  j    o*   Aujf«nblaittj;    »i*  Miti»l 
i..m,  ,     tt    lluit-fl-i. ;     •»*   UrMgmmt;     *te 
SUmmioH  ;     y*   I*ui«Ulson«  ;     A   Hr.  I 
l»«ri*.rttidlhiil    d*i    Uib«bAfcle ;    rJ 
»cMrnmrrniWr  Kind  rlrT  Ynrrlrf«n  l>&nri|>forttf  ; 

af  "AmiiuuiUlin;  oo  V#n*  ompdÄloraoMDUrlc*- 

Voii  dem  bisher  beiraehüslen  Glie.deri]fi|gsproctt*g  wird  hei  den  Wir- 
bolthicrcn  ausser  der  Uumpfregion  noch  ein  Theil  der  Kopfrogion  der 
KiulirvuuaUiil.i^i'  bet.rohYii.  Mau  DOStt  daher  einerseil.s  von  Kopf- 
und  andererseits  von  Rumpfsegmenten  sprechen.  Zahl  und  Beschaffen- 
heit der  LTKtcrwi  iM  bis  jetzt  am  genauesten  für  die  Eiasmobranchier 
durch  Balkouk,  Milnrh  Marsh  all  und  VTijhi  ermittelt  worden.  Es 
finden  sich  hier  9  Paar  hohle  Kopfeegniento.  Bei  dca  höheren  Vfjrttd 
(hieven  sind  solche  gleichfalls,  venu  auch  in  geringerer  Anzahl,  be- 
schriebe» worden,  doch  bedürfen  hier  die  ttttlger  scharf  ausgeprägten 
Bildungen  noch  weiterer  Untersuchung. 

Jedenfalls  ergibt  da*  griuiiien:  Studium  der  frühesten  embryonalen 
Gliederung  des  Körpers  in  eine  grössere  Anzahl  von  Folgestücken  das 
für  die  allgemeine  Morphologie  des  WirbelthierUiperB  hochwichtig 
Krgebniss,  dass  der  Kopf  nicht  minder  als  der  Rumpf  einen 
gegliederten  Körpcrthcil  darstellt  und  kcincnfalls  aus 
ei  Dein  eiuxigcn  Ursegment  hervorgegangen  ist. 
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Z iis am  Dien  Fassung. 

1)  bei  den  Wirbelthieren  sondern  sich  die  mittleren  Keimblätter 
gleich  nach  ihrer  KiiMehiiuR  durch  Faltung»-  und  Abschnürungaprc- 
cesse  üi  nshnn  Autogen. 

2)  Der  Sonderungsprocess  im  mittleren  Keimblatt  zeigt  zwei  Mo- 
dificationen. 

a)  Beim  Ampbloxufi  gliedern  eich  die  mittleren  Keimblätter  gleich 

bei   ihrem  ersten  Auftreten    vollständig  in   hintcreinander- 

■_■  eigene   ['rsrirmriilr. 

Später  erst  zerfallt  jedes  Ureegmcnt  in  einen  dorsalen  Abschnitt 
(dgentliclif.s   Drsrgiuent)   um]   einr.ii   vmtialen    M<-.  linilt. 

Die  dorsaleu  oder  die  eigentlichen  Ursegmente  liefern  die  quer- 
gestreifte Musculutur  des  Rumpfes. 

Die  ventralen  Segmente  bilden  die  Leibeshohle,  welche  anfangs 
.e^ineutlrt  ist,  tp&ter  unter  Srtiwmid  der  BdMMtV&ii'le  ein 
einheitlicher  Hohlraum  wird. 

h>  Bei  allen  übrigen  ^NirMthiereu  sondern  «ich  dli  Anlügen  der 
mittleren  Keimblätter  xuerst  in  einen  dorsalen  und  ventralen 
Abschnitt,  in  die  UrtHsgmttntpbuUeii  und  in  dk  8titcnplftUCD. 

üio  Sei  ton  platten  bloiben  unsogmeutirt.    Die  in  ihnen  durch 
Auscinaudr.r»cir)ii-ii    d«l    parietal« 0    uml   de«    visceralen    llittol 
blutts  sichtbar  werdende  Leibeshohle  ist  in  jeder  Körperhalft* 
von  Anfang  an  ein  einheitlicher  Kaum. 

Dir  DriegmeDtplatten  (ffiMkn  allem  segmentirt  und  zerfallen 
in  die  hintereinander  gelegenem  Ursejrmente  (Grundlage  der 
Ruiiipfniiiaculatur.) 

:i)  Di  BBfl  der  Bitteren  Keimblätter  erstreckt  sich  auch 

auf  die  spatere  Kopfregion  des  Embryo.    Man  unterscheidet  daher 

a»  Kupfsegmen  tc,  dereu  Auacithl  bei  iSeladiieni  9  betragt. 

b)  Rumpfgegroente,  deren  Anzahl  wahrend  der  Entwicklung 
vom  hinteren  Kämpfende  lue  Hur  heMandigc  Vermehrung  er- 
fahrt. 


NEUNTES  I  kPUBL 

Entwicklung    von  Biiidcsubsianz   und   Blut 
(Die  Parablast-  und  Hcscnchymthcorio ) 


Mit  der  Frage  nach   der  Entstehung  von  liindcsubstaiig  und  Blut 

Um  wir  riii  ihhIi  nicht,  genfigend  durchforsch  tta  Qcbiet,  imso  i'<: 

in  -  nn  Zeil   von  mehreren  Seiten   in  Angrifi  genommen  wontaf 

ist.     Auch  hier  wollen  wir,  du  wir  mit  drn  Mhniarigmu  Vrr!i  .!■ :. 

der  Wirbeltriiere  beginnen,  uns  mit  einem  einfacheren  Kall  aus  der  Ew- 

wiekluofl  wiibeüwor  Thtot  bekannt  ebm! 

Bei    t '(H'trnirruU'ii    und    Ixliiiiotlernieu    bllilet   sich    /wischen    den 

.Hl:,    I'pülul.'.rlUn    aiSiUUBMngWetBtflfl    Kriin'hUUiTIt    BJ  WObt   «Ol 

Es  bestellt  aus  einer  homogenen  Gallerte,  in  welche  eingebe  iao 

!:m". -ü;:-'    odtT   sLcmfhrmi^v  Zellen      die    vi  mit »■   .iiiimImmiIoi-    lirurMir 

Ihren  Örl  verändern  kOsoiO,  oingestnui  ,-imi     ftofloclhc  eBtnkkell 
«nrist  sehr  (rfthseitig ,    bei  dta    Bchloodcnncn    /    B.  schon  auf  Abo 
Itlastulaßtndium  (Fig.  '.H  i 

In  den  Hohlraum  da  iA)  ist   von  den  Epithclzellcn  eine 

homogene  welche  Substanz,  der  Gallurtkern,  ausgeschieden  wonlen.     In 


Fift,   Ol       Zwoi   EntwicUuu|(tlt*(11on    von   Holothorin   tubaloim,    im    optiechou   Qaor- 

•chintt,  vo».  b  ftnMu)  m    Bttron 

A      BU*to»ph»or**U«liuro   um    Kti'Ii«   <lot   Kurrliann       IS    Oulrwliuüuliiuu. 

■r  Mlkfopylt   t<  Cborioa,  •<■  Fn"i i..  iii.-.  U  K«fa  toten)]  •/'  *»**«•#• 

KnuiliUll,  Ay  inmrfi  K#  tmhlutt ;   wi  Tom  itinnrwft  KmruMutt  ibiUmtn«mi«  un&boido  Zollen  ; 
IM    l'fitvrni 


-   l'nj.it«!       Entwicklung  von    Rindrwiih&tunz  und   Filut.        125 


dmsvlhen   wandern  dann   aus  Hein   Epithel   und   nroi  Uli    dMD    befttiui) 
im   Besdrk,  welcher  bd  der  Gastroiabildnng  alfl  inneres  Keimblatt  iAy) 
dngestflhrt  wird  [Fig.  tfl  B)  mehrere  Zeilen  (wie)  ''in.  Indexn  bU  Ehren 

epithelialen  (.'haraeter   verlieren .    und    mich    \r1    von  L>iiiphki»rperclieii 

UBStreckeo    und   als  Wander/ellm   tieft    in    (KT  («allertt-   i 
breiten. 

Auf  dem  Uastruiastadium  und  spater  .'stellt  die  zcllcnhaitij<  Oft] 
lerte  /.wischen  dorn  äusseren  und  Inneren  Keimblatt  eine  dritte  Schichl 
dar,  die  in  histologischer  Hinsicht  von  den  epithelialen  Gro&zbl&ttern 
gaifcX  versehinlen  beselnilfrii  ist  und  nach  1 1*- r~  uhrn  gegebenen  IVfiuition, 
nach  welcher  wir  unter  Keimblatt  nur  eine  Lage  epithelial  angeord- 
neter, eine  Oberfläche  begrenzender  Embryonal/«  stehen,  inrhl 
als  ein  mittleres  Keimblatt  bezeichnet  werden  darf  Sic  ist  ein  Product 
der  primären  KetobfettOTi  vrekfaei  durch  des  Naruen  Mceenclnm 
oder  /wischenbl  at  t  von  ilmen  unterschieden  werden  mag. 

I'.mm.'il   ee.khiet.    ffflghSt    dU   Itaenchyill   als   KclhsUtlidigiN  Uewube 
i.  tndem  die  auf  eim-in  bestimm  tm  Euuiekluui^ftadiuin  zuerst  in 

die  Qallert  i'ii  '<',-.  mdarttn  Zellen,  die  man  inob  die  Ifottnobyin 

keime  D6Q0CB  kann.  Meli  durch  TfeeUung  ununterbrochen  Ycrviclfal- 
iiu-in  Warlmhum  dringt  hierbei  (fett  Mi-.Hirhym  in  alle 
Lücken  hinein,  welche  entstehen,  wenn  die  beiden  GrensbLttter,  wie  bei 
vielen  Coclcntcratcn  etc.,  durch  Fal tenbil dune  und  Ausstülpung  die 
complicirtcsten  Formen  bedingen,  überall  obi  I  nterlagc  und  Staue  für 
die  aufliegenden  Epithclblatter  abgebend. 

Kin   ähnlicher   l'Kirrv-;,    wie    wir    ihn    eben    kenneu    getont    I 
scheint  auch  bei  den  Wirbeltbieren,  nachdem  die  beiden  primären  Keim 
bl&tter  angelegt   wonles   tind,  sor  Entstehung   von  Bindegewebe   and 
Hlut  zu  führen,  zweier  Gewebe»  welche  in  morphologischer  und  pl 
;her  llinMcht  dem  Mcsenchym  der  vrirbclween  'I  liiere  enteprt    ia 
Dl  dir  .";ni/c  Mesenehymfrage  bei  dao  Wirbelthieren  noch  im  Wbt> 
den  Iwgriftcn  ist,  kunn  die  folgende  Darlegung  nicht  etun  -hb» 

sencs  bieten,   Mindern    mus-    in    manche]    Hinsicht   den    CtuVBCter   des 
Provr.nrhn   .in    -ii'li   ir.ij'rn       S«   kann   auch   hier    nicht   auf  alle   Wir 
bclthicrclassen    Bezug    genommen    werden,    du    di<    Meseuchymbildung 
heim    Aiiiphiooi  |     .1,       I  '  .eln.-aouieu    um]   Amphibien    noch    nicht    Gegen* 

.staun  mgebeadera  t  nterendn         ^eaen  ist 

Bcd    Im    b  ri!ii-i   eben  i  en  dei  rieche,   Reptilien  und  Vögtl, 
sowie  bei  den  Eiern  der  Saugethiero  scheint  die  Entwicklung  von  Bindo- 

r.uiwtanz  iiini  Wut  auf  eine  bestimmte  Zone  der  Keüaedulbe,  ml  da 

iiU  iluiiklfii  iMiirhilinl  bezeichneten  Theil,  l>ese.hrfinkt  zu  sein.  Derselbe 
»etzt  sich  zur  Zeit,  wo  sich  das  mittlere  Keimhlntt  durch  Ptltenbildnng 
vom    l/nnund   aus   an/aile-i  in t  .    nur    ans    den    beiden   primären 

Grenzblattera  zusammen.     Be&n  Hühnchen,  das  wir  unserer  Darstellung 
-ii  li runde  legen  wellen.  i;-t  das  iueserv  Keimblatt,  wie  schon 
iruinT  im  C'apitel  IV    ]  -n   wurdi     im    kllrameiaaa   einlach    be- 

■ehn(t«'ii,  <l,i  1er  einzigen  Lage  Meiner  cubiseher /eilen  gobildot 

wird.  Das  innere  Kamillan  flHg.  92  ik)  dagegen  verändert»  je  mehr 
wir  uns  dem  Rande  der  BdiebSe  nahem,  seine  BßÄchaffenhoit.  In  dem 
hellen  Fruchthof  und  in  dem  nächst  angrenzenden  Thcil  ^erscheint  ee 
aK  eine  rinfcdie  Lage  wa  stark  ebgeplattetan  Zellen  und  m  v.un  Dot- 
torlwuj.-n  ilureli  ••ine  mit  eiweissbalti^er  Flussigkcit  geßllte  IKihlo  ge- 
farennt  Im  dunklen  PVuelilliuf  ruht  e>  dem  Dolter  unmittelbar  auf,  .  nie 
y^llen    werden    hier  höher,  cubisch   oder   polygonal    und    endlieh    hon. 


Nftuntot  Cnpitel. 


I  .iini    -vlir   stark  verdickten  Ruml/mie.   dem 

.. riii. ii  t'ruiMr  anrthBta)  Kebewnlii  ottoi  Kenraill 

Lu ■)  auf.  Efl  Ist  dies  die  wichtig«  Gegend  des 
Keime,  mit  nldltt  wir  uns  in  ilievem  r-npitel 
tHwoiidcrs  eingehend  /u  beschäftigen  haben. 

Deber  die  hKtologische  Structur  d«e 
Kciwwall?.  beim  B&hhchen  Bind  *ur  Zeit  die 
Ansichten    noch    get  heilt.      Auf  der    einen   Seite 

ü  ki>LLiKKK  und  H  Viiiui^w,  aui  dar  nn- 
liervn  Bitte  His,  Dis*e,  Balfoüb,  Koij.makn, 
Waldbts  «nil  untere 

Nach  den  Angaben  von  Kom.ikkk  besteht  der 
K.  unwulst    au*  mehreren    La^en    «rosset,    polv- 

Sunaler  Zellen,  deren  Km ifl  un<1  Zellgremtcn  nicht 
eutlich  hervortreten,  weil  in  ihrem  Protoplasma 
eigcnthilmlichc  gl  WM  InhaltakOrpci  etagaKokeeen 
sind.  Der  Wulst  soll  au  der  Entwicklung  des  Bhnde- 
BevobdndnM  keinen  Antheil  hüben,  sondern  nur 
bei  dem  grossartigen  Fluchen  waehsthuin  des  unte- 
rn. K-Miiblultos  verwendet  worden;  Herbei  BQH 
sich  Spat«  die  iiu'liiM'hiilili-r  M.I--M-  in  ein  rin- 
Bcbichtige*  Blatt  durch  Verschicbuiik*  der  Zellen 
umwandeln. 

Nach  der  Ansicht  der  andere.»  niinihaft  ge* 
machten  Forscher  ist  der  Keimwulst  thcils  aus 
Enbrymml/t'.lliui,  die  sich  von  einander  .liieren/.»  n 
lassen,  theils  aus  Dottcrmaterial  aufgebaut,  in  wel- 
ches, wie  auf  den  Kndstmlien  AN  Furdmi  : 
ceaws,  zahlreiche  in  Protoplasma  eingehüllte  grtte- 

en  i.iki  Heben  DoMrinnio  (dir  Men»n 

geschlossen  sind. 

Für  diese  Auffassung  trete  auch  Ich  ein  und 
will  ich  zu  Gunsten  derselben  namentlich  noch 
den  eim  n  Punkt  anführen,  daee  freie  Kerne  In 
Dotter  auch  auf  spateren  Stadien  der  Keimtdntt- 
MldtDf  bei  Sclachiern  und  Tdeoetfftn  u.it  aller 
Sicherheit    im    Randbezirk   nachgewiesen    «Orden 

:Ul(i. 

Die  genaueste  Beschreibung  der  Dottcrkcrne 
hat  BOOKUff  für  du  D  de*  Seluchier  gegeben 
(Fig,  98).  Bta  -itid  hier  am  Haudtheil  der  Keim- 
schabe  tn  den  Dotter  in  nicht  geringer  Zahl  ein- 
gebettet und  zeichnen  sich  durch  ihre  Grösse  aus, 
welche  das  Zehnfach«  mm  Durthmewr  eines  ge- 
wöhnlichen Kerns  erreichen  kiinn  (#',&").  Von  dem 
den  Kern  ik")  einhüllenden  Protoplasraanuiitrl 
geht  ein  reich  vrr/weijMe.s  Netzwerk  von  Auv 
en  aus.  In  die  Lücken  desNetaoa  sind  Üotter- 
olemeata  (d,  tf)  in  größerer  Menge  uingelaaerl 
von  der  Grösse  der  gewöhnlichen  Dotterplattcht'ii 
bifl  herab  zu  den  feinsten  Kömern.  Erstcrc  sind 
häufig  in  Zerfall  begriffen.  Man  kann  hieraus  wie 
kqb  andern]  ErecbekraBgea  schBeaeop1  dass  am 
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Kund    l-  Knm:    um   lebhafter  Verbrauch   von   Dcutoplnsmn    atattfindftt 
Dieses  wird  vdii   dem  kcrnhaltiKcn  riolnpll   BKUMb    all  NafattttgallM 
..MivMiommen  und  durch  intracellularc  Verdauung  zu  seinem  Wuchsihum 
verwendet     In  Folge  dtttan  sieht  man  auch  die  Dotterkerne  in  lebhafter 
Vermehrung. 

(fach  lerOberftfiohe  des  Dotttn  ra  flehen  au»  den  tiefer  gelegeota 

-rossen  Dotieikcnicn  Haufen  kleinerer  Kerne   (Fig.  93  k)  hervor.     Ann 


rig,  es.  Dott*rk«ni«  (Maro- 
cylflnl  ron  Prialiurui  actorhftJh 
der  Kalmhdtilc  £  (roleften.  nach 
RPouur 

•  Knihrjonftlfcf Hon ,  t  Ofav« 
UflUUu  biOi  Korn«.  V  JUro 
«na  d«r  Tief«,  k"  •  )irom*iln 
reicher  Knudkerii.  groueulliclU 
vom  nm^olirnilcn  IftntUv  h*fnit, 
um  iliu  AunlAufot  de»  l*iutu- 
jtla>mamniil«lft  *o  ripmanttrir»», 
tl  l>ott«r|il''tlu)iCii(    ff*   Körnchen 

eqaei 


diesen  werden  schliesslich  echte  Keimzellen  (*)(  indem  die  kleinen  Kerne 
mit  einem  PmUiplaMiiarnaute]  umgeben  sich  vom  Ih/il.  im  di  r<  i 

riinn  Act.  nachträglicher  Kurehung  ablosen.  „Indem  »n  die  Iftro- 
cyten  einerseits  ununterbrochen  neues  Nahrmntorial 
au*  drin  Dotter  aufn  eh  inen ,  unde  rerseits  dasselbe:  fort- 
wahrend in  Form  von  Zellen  uu  diu  Keimblätter  des  wer- 
denden Embryo  abgeben,  stellen  sie  zwischen  letzterem 
und  dem  Dotter   ein  wichtiges  Bindeglied   dar.'*   (BCCKSBff) 

Aehnlichea  ist  von  Kufffer  und  QgBMB  für  die  Knochenfische 
beschrieben  worden.  Auch  bei  diesen  begebt  die  Kcimhaut  in  dar 
Itandxone,  in  welcher  spater  das  Blut  auftritt,  nur  aus  zwei  Keimblät- 
tern, indem  das  Bittet  Keimblatt  mehr  medianwarta  mit  scharfem 
Itandr  juiflinrt  Das  äussere  Blatt  ist  nun  Doppclhu/e  abgeplatteter 
/eilen  und  ist  durch  oktal)  -pultrauiu  vom  unteren  Keimblatt  getrennt, 
in  dessen  Itmidbe/.irk  wieder  deutlich  abgegrenzt«  Zellternimieu  ver 
misst  werden.  Anstatt  dessen  sind  in  die  fein  granulirte  Dotterrinde 
iöolirto  „grosse  plasmodicnartige  Zellen"  mit  grossen  lver 
nen  eingebettet  und  durch  Protoplasmaauslaufer  untereinander  in  V«i- 
LindunK  ptebet/t  Auch  hier  entstehet;  au>:  ihnen  nach  dem  Äusseren 
Keimblatt  zu  Haufen  kleiner  rundlicher  Zellen  mit  kleineren  Keinen, 
die  in  den  Spaltmum  nriichc.ii  beiden  Keimblättern  ^erathen  und  bei 
di  r  Klutbildung  eine  spater  zu  besprechende  Verwendung  6oden. 

Bei  der  Frage  nach  der  Bedeutung  des  Keiiuwali* 
der  meroblastischon  Eier  muss  ich  mich  auf  die  Seite  derjenigen  I  <>r- 
rtcher  stellen,  welche  ihm  mim  doppelte  Aufgabe  zuertheilen.  Einmal 
tragt  er  zur  Vergrttsaerung  des  unteren  Keimblattes  bei, 
indem  einzelne  Zellen  seluHtändi^  werden  und  sieh  an  die  mittu 
angeordneten  Kleuiente  seitlich  iinschlii^scn;  zweitens  liefert  er 
das  Zellenmaterial,  au*  welchem  sich  die  Bindfmibs  t  an- 
zeu  und  das  Blut  entwickeln. 
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Neunte«   CapiM. 


rTIa  für  i!i«  Elasmobram  hin  und  Telensiiei  nach 
aas  den  im  Rnndwulst  golcgenrn  Mi-roeyten  durch  fortgesetzte  Th»  I 
kleine  Zeltes  hervor,  welche  sich   an   der   Oberfläche  ansammeln,     Bo 
kommt  ein  Ktitwicklnugssturtiuin,  m  welchen  der  Keinmal)  lehr  /••\l  i 
reich  geworden  ist.     Kin  solches  findet  sich  beim  Hühnchen  am  Anfang 
itehn  riüivM.-i  :•-     liuiiiii  iiinimi   bd   ihn  der  Zdbnreicbthiino 
wieder  ab,   indem  sich   vom  Keimwall  ein   Theil  der  Elemente  al 
und  in  md  ZwiBchenrean  mischen  In  und  hmeren  Keimblatt 

gernth  und  hier  eine  dritte .  u  Mächtigkeit  immer  mehr  zunehmende., 
[ige  Schicht  erzeugt,  Wlhrend  ,lr  i:->.-r  rieh  nur  zu  einem 
Epithel  HU  grossen,  Dotterkörner  einsihln ■- senden  Cylinderzellcn  um- 
gratnlr  ll  Dh  mittlere  Schicht  vrordc  früher  und  auch  Jetzt  noch  von 
vielen  Seiten  wie  von  Kölliker  zum  mittleren  Keimblatt  hinzugerech- 
iiri  ,  rot)  Mi'h'irii  Poraehern  aber  vM  Ute  als  eine  Mdh-Mläiidige  Anlage 
des  Keims  bcurtheilt  und  ist  in  diesem  Sinne  von  His  als  PamH.it. 
\cm  Diwi:  und  aiiilerru  .ils»  '  irla.v-.Mall  ,  von  Uaiuw:k  aN  I)e.Mii<ihaeiiiO- 
blast  und  von  Kolmukn  als  Randkeim  oder  Acroblast  beschrieben 
worden.  Audi  nach  unserer  Meinung  entspricht  sie  dttfl  Mcsencbym- 
keim  wirbelloser  TUera 

EtWM  Kigennrtigofl  ist   die  Schicht   vor  allen  Dingen 
aus  dem  Grunde,   weil  sie  unabhängig  und  getrennt  vom 
initiieren   Keimblatt    und   In   einer  vollständig   anderen 
W  eiee  entsteht,  so  das*  sie  kcincnfalls  mit  ihm  zusam 
im' aigKWorli!  ii   «Verden  darf. 

Das  mittlere  Keimblatt  entwickelt  sieb  durch  Bio« 
stülpuug  tod  der  Pr  imitiv  rinne,  dem  l'rmund,  her,  und 
breitet  sich  von  der  Mcdianebene  seitwärts  aus,  ist  also 
zuerst  im  Kmhryonalbezirk  angelegt,  und  schiebt  sich 
von  hier  zwischen  die  beiden  Orensolftiter  in  den  bellen 
und  dann  m  den  dunklen  Fruchthof  hinein.  Es  Ist  seiner 
IJild  unjjswcisc  und  w  esen  tlicheu  Ilcsti  mmuiiR  nach 
epitheliales  Organ.  ImGegensatz  zu  dieser  axialenKör- 
peranlagc  ist  der  Rand-  oder  Mcscncbymkcim  eine  DOfl 
jihere  Anlage,  denn  er  entsteht  m  den  dunklen  Fruchthof  und 
zwar,  wie  der  MeMWchymkcirn  wirbelloser  Thicre,  ilurch  Abspaltung 
von  dem  dotterhaltigen  Theil  des  unteren  Keimblattes; 
ei  tt  hier  nÜ  getrennte  Schicht  schon  zw  einer  Zeit  nachzuweisen  wo 
die  axiale  Anlage  des  mittleren  Kl tinblfttfl  in  den  hellen  und  dunklen 
Praohtfaefi  wu  u  auffälligsten  bei  den  Reptilien  zu  sehen  Hin  soll, 
noch  gar  nicht  eingedrungen  ist. 

bin  VVachsthuni    und    seine  Ausbreitung    erfolgt  in 
rnt  gegengeeetzter  Richtung  als  diejenige  des  mittleren 

ublattcs.     Während  dieses,  in  dor  Medianebene  sntBU&dSOi  sieb 
nach  der  Peripherie  ausbreitet ,  dringt  der  KbeeDelijnQkeim,  efau  m 
spnin^lnh  periphere  Anlage,  vom  dunklen  Inichtbof  in  den  hellen  und 

hier  in  den   embryonalen   Kftrpa    -elbat  hiiu'in. 

Im  embryonal''"  Körper  breitet  *ieh  der  Hin» - Itindesubxfjinyl.enu. 
gleichwie  das  MaBcnchym  der  Codenteratru,  BbenU  tu  ihn  Kücken  zwi- 
schen den  epithelialen  GhreuEblattoni  und  aen  durch  Absehnurung  iuik 
ihnen  entstandenen  Producten  aus.  Es  i*t  daa  beeoiiden*  Wrdiensl  von 
Hi*.  uns  mit  diesem  wichtigen  Vorgang  schon  vor  eimu  Keiln-  von  Juli- 
ren  bduumt  gemacht  in  haben 

Im  Kin/.elnrn  gestalte!  sich  der  Vorgang  folgendcrmaasaen : 


Entwicklung  von   BiuüVmbtdtiMX  und   lUul. 
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An  .iii.'N  A  i.  Stallen,  an  welchen  Ui  Eli  »an  lerungdes  Meaen- 
chy in i. ••  im..  prfWgt,  ndri  man,  wie  caeral  die  Epithelblitter  ti 
andenveidNO   und  einen   mit   einer  Flflangkeil   «"irr   weidm  Sah 
erfnliten  Bpaltravn  benortreten  laasen,  was  nanentifc  ni  ergiebi- 

ger Weise  bei  den  Klasniobranchiern  geschieht     In  die  8paltrfliune  vron 
Bern  hierauf  alnstlne  amöboide  Zellen,  zackige   Auallnftnr   vor 
sich  hwtrdbcnd,    vom   lumdkeira   aus   hinein.      Die   Einwanderung 
erfolgt    gl  8  i  c:h  mi  ui    in    «i  11  I  i'  1  um    Etappen.      Zu&rei    li 
■■ii'ii  die  Wanderzelleu  zwischen  hunndrusenblatt  und   visceral 

hlati  ba  hi'ü.  ii  ftnchthol  ,Ui-     Dann  dringen  de,  immer  ander  e 
Flftcbe  dei  Dai  odrfl  anMal  lebend     i    den  ciubryi»n:ilni  Koq.i'i 

seibat  hinein.     Hier   trennt    sich    dkl   Einwanderung   in    der  «ir^vml  di?r 
[Jrwirbd  in  verechiedene  Zöge     Bin  Thai]  dringt  in  dieLflekan  am  die 
Chorda  hinein,  andere  inwwachaefl  die  i  rvtrbd,  andere  du  Nervarohi 
und  wieder  andere  breiten  sich  zwischen  Hornblatt  und  parietalem  Mittel- 
bbtl  MUH. 

Während    nun    nba    bei    wfrbeüoeaa    Tlneren   au«   den  Mr  BBofejn 

krimen    von     \:if,iii-   an    i-iii   rrliU-    i  i.dlri  t-nwibe    mit  Slcnifoillii^  :, 

len  -tti:.ir|,i     isi  Ixji  den   vVirbclthierw   dfia  OewebabUduBg   gldeli   eine 
•ehr  ecnii]»lii'irte.    indQB   «Irr  giftete  Theil  der  zwischen   die  Epithel 
blitter  eingewanderten  Zellen  eui  Bildung  von  QeAeerflhrafl  und  Ulm- 
körperchen  aufgebraucht  wird .   so  dass   faßt  gleichzeitig  mit  den 

deradlen  aadh  atboa  Gentaapraaen  reo  den  duktal   Fracbthof  hat 

in  den  embryonalen  Blteper  eindringen. 

Mit  der  Fraje  mich  der  Eni  tehung  der  Blndeaub- 
st.iii/en  i st  bei  den  Wlrbelthieren  die  Präge  aaeh  doi 
EntattlkttSg  der  IUutnefasse  und  ddl  Bittet  LVJ  d*e  in- 
nigst iTerl  unden.  Auf  die.- em  gleich!  ea  önterenebungs- 
gebiet  achMeeeen  wir  uns  im  Gänsen  dar  DareteDung  Kömraft  an 
ii  sich  der  M  vmkeJm  In  dun  dunklen  Kruchthof  wm 
Kiuinwjill  ah  ein  besonder  B  iti  deutlich  aasonderl  bat,  was  beim 
Hühnchen  am  Ende  des  entern  raget  der  BebrQtnng  geschahen  i-1 
ordnen  »ich  seine  Zellhaufcn  zu  c\lind:i  i  m  oder  umgelmAttig  be- 
grenzten Strfingen  an,  die  sich  anteranander  zu  einem  engmaschigen  Keta- 
werfe  verbinden;  de  sind  die  or  ten  Anlegen    owoh)  fi;i  du-  i.-i.  --.  .ii 

auch   fiii    dfu  l>rf;if--iiilialt  ihUt  da-.  ItluT      Tu  den  LfidoBO    h  •  W.t/rs  nlidrn 

lieh  Gruppen  von  Kelnisoflan,  welch«  spater .  \  [webe 

werden   und   die  Substansinscln   (Fig,  94)    der   Autoren   darstellen. 

Am  Anfang  dei  zweiten  Taget  der  BelirflUin^  wenlen  dir  Koliden 
(vefassanlaccn  um  so  deutlicher,  je  mehr  sio  sich  nach  aussen  durch 
eine  beeooaero  Landung  abgnsmen  und  \t  mehi  rie  *n  ihrem  Inneren 
einen  Bohlraum  erhalten.  Die  Geftisswand  entwickelt  sich  ans  den 
oberh\u-iii;<  Zdlen  der  Strtnge  und    l$i    In  den  eraleo  Tagen  der 

Bebrtttnng  am  dnev  i-m/vj^u  SAIeht  ganz  abgeplatteter  polygonalei 
Elemente  BuaaKnmengeaetzt ;  daii.-r  man  i:e  .-i  ni  c-in^e  dea  Embrvo 
auch  Tielfach  als  E  n  d  o  i  h  e  1  r  öh  rc  n  bezeichnet  hat  (Fig.  94» 
Flg.  95ftf). 

Der  Hohlraum  der  Gcfaase  bildet  sicli  wahrscheinlich  in  der  Weise, 
dass  die  v-n  der  Wandung  eingeaehtoeeenoD  Zellen   der  unprünj 
loliden  Btringe  Qnu  Kldsaigkeit,  das  Blntplasmn,  aal    heidea    UHJ  da 

durch    aiiM-inandra     liüil     zm  I ..:.-:    werden.       Sic     -trlnu    u.i.in 

hie  und  da  Vi'rdiekungen  der  Wand  Itf,    und    ragen  als  Hügel  locker 

verbundener  kugeUger  Zellen  In  die  i-iü-i-kfiri-rauui-  himin  »Kii*.  'M 
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Kw»u»  QbpiteL 


<;-).. ,*■  .ei 


UM  knall 


Illul^ffk.» 


>♦  iilttUn  «i  11  »cl  ii 

IUu1C*Am 


- 


Hlatiiis.'ln).     Die  ebflD 
wecBam       werden  d  a 

lii  I..--V    -nul    in    I-nLi 

dessen    sehr    unw 
miaaiß  bcochfti'  ii.  in 
«lein  engr  and  wiiu-n-, 
ofl  mir  Au:  icküngen 

vctscIh'ih'  Stellen   ab- 
unliM'h  i  und 

indem  bald  die  '••  *<    > 

■,ui/     aufl|  rhohlt.     und 

mit  Flüssigkeit  gtfttiltti 
Kiidolhclrolirtui     dar- 
OB.  btld  diirrh  .iic 
■-.  M'l    :i      :.'■'   talto- 

trn  von  der  Wand  '-•  i 
aprin^widen  Zdlcnag- 
gregatenoch  mehr  odi  r 
miiidoranwBmamBfeid 


Flg.  M.     E1d  Stock  de* 
•«Auboftf«  von  d»t  X*tiu- 

«■■h.-iW      i'tuci       Hulnicluu- 

•Ml>ryo,  ©♦!  vtkhvra  19  Er- 
wirb«]      «ilwickolt      sind 
'■rOBB 
Mm    »inlit    da*   NnU    «Irr 
tlut.klvi      »iJmiiiiKMi     Ulm 
.     i  .    i  hii 

iiltolli  ,      dir      BMaal 

'  "•  ' ' "  ■•■    ''«"CW- 

I>ic     hcltcil    I.lkkrn     im    l'.r 

jpUttcn    Ba4otft«]i       i 

biMvt    wird,    wnd    die   Mb 


rig.  90      Qucrictnllt  durch  oln  Stück  doi  GeflUsliofoii   tinrh  Uiim 

DI   Auii.iirr.        iniior».    K«iii>l>Ult  j     "•' '.    tl1    ji»ri»Uil*    und      ■  i-..>»f«|(-     f.... ...  II 

(,.,iii.r -..   k.  '■».'  i-u-r. ;   El  nnar«nbryoBali   LtAetMhh      p§   C«fi».vnuiri   *u.    Kndi>üi*l 


Dfa  Zellei  tte  selbst  lind  nfchtt  andern  ab  die  Bildangc 

herds  der  geformten  Bostaini  i  bei  I  S  das  Blutes.    Es  wer- 


Entwicklung  ran  Bi»dn«ub»Uiix  mid   lllui. 
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den  die  kugeligen,  kleinen,  kernhaltigen  ZeHen  welche  Dach  dunl.li 
DottarÜm 'li.'ii  «-insckliueson,  zuerst  durch  Auflösung  dor  letzteren  homo- 
'jwiv.r,  dann  nehmen  tle,  luden  sieb  i"  Ihnen  Btatfubataff  bildet]  i  [im 
Bchwad)  gelbliche  FfcrlM  1 1,    U     ilmfthlicli  intensiver  wird 

D    m;in    /u    dittCT    /.-i:    eine    vom     Dott  IfetC    K.  : 

iiei  rächtet,  so  zeigt  sich  die  Zone,  in  welcher  die  Blutbüdung   si al 
del,  mit  mehr  oder  minder  intensiv  hlutrot.li  u'elurl.ten  Punkten  bü&ctzt, 
weiche  theila  rundlich,  tbeila  länglich,  theifa  rerftatali  Bind  und  a 
Bl  tttp Unkte  oder  Blu  tinaein  der  Keimhaul  bekannt  Und  [Fla  M). 
Von  diesen  Bildungsbcrdcn  lösen  sich  nun  die  oberflächlichen   Zellen 
uli  und  gerotheti  als  laoUrtt  rothe  Blutkfirpercaea  In  die  Btulüflaol 
hinein.     Bier  vermehren  sie  sich,  ebenso  wie  in   den   Blutinseln,  durch 
Thtulung,    wobei   ihr  Kwrn   sieh    in    die    bekannte  BtfndeifiguTOO    ÜB- 

W.IIlilrll 

Wie  zuerst  Ki:m\K  gCSeigt  hat.  sind  sieh  tneilende  Blutzöl- 
len heim  Hu.hnr.hrn  hi-  -Min  •  ■■"  Page  der  Bebrfttuofl  iu  DI 
Anzahl  zu  beobachten,  wahrend  &ie  tp4tftrhin  leltcnet  werden  und 
gui  verschwinden.  Auch  bei  den  SAugethic  ren  besitzen  die 
ersten  embryonalen  Blutkörperchen,  welche  wie  bei  den 
anderen  Wi  rbclt  bicren  zu  dieser  Zeit  mit  einem  .-einen 
Zellen  kam  reraehen  sind»  den  Ter  mögen  der  Theilung. 

In    driin-rllM'ii    Maasse.   als  sich    noch    weiter    Blutkörperchen    v.m 


FJg    WS,     (Juorwhiiitt  doroh  Aon  Eampf  etnoi  Eataictnbrjo  mit  UBfBflUT  vUnmd- 
jwiuizi|{   K«AoblaJUouiUu.     X%cti   II *i 

Mm  M'in  rti«  4  imprtagll«bao  K*JmM»tttr  und  'ii<  na  Huwa  cototi  Oojdvm 

■  1t:i r-li    Kir.nsr   M«uir*ni    rmlir><innlnr.    »Icniförwlgt   Seilen    BBÜI»tif4tl     llinclMuluUn«.    im 

wck'hffr   tu  gl  eich  die  0*fM%jnnUs«i)   clnir^sclilnv* <l.    TO»    liiixtuler  Ketmml 

Om     AtBol"»,     a,.     II.4UIM-.  .  I.UU;     .V>     UiimfAMirtiUll  ,     -J    WfrlffVhcr    fl**f'T     »' 

■Bwbdoasd;   oe    QuAmIh  HukolplAM«)   tu   RpUmlj*ii|:lioii :   ?»<•  Ri<v*nm»rk  j 

fll    |  1-tJä;   «*    AulU.    Ay    iitn«ie«    KftlmMntt 


I  VI 


Raunte*  Oapital 


d«0  Blutu-unkteu  tblögen,  werden  "In-;,*  immer  Kleiner  tin<I  schwinden 
cinllti:li  M  In-  i iifii-M  aber  enthalten  dann  ohne  Ausnahme  anstatt 
einer  beJua  Pkhialgkell  rol  iesy  an  gnfanaten  Bestandtbellen  reiches 
III  ut  (Fig.  06,  M). 

Weiterhin  geben  b  itoi  sogenannten  Substanz  in  sein     Fi;.*.  *'l) 

Vt'ittnriarungc  p  .  welche  zur  Entstehung  e  m  1»  r  j 0  n  B 1  •  r  Bio  d  •*- 

sul>*tahs.  führen.      Die  SUCTS1    kugiigea   i^  in./rlleii  rücken    unter   Auh- 

rheiiliine    einer    h. ir : n e ;.  tmmi     KvifidienBUbStaDS     weiu-r     Miiseiri.-indiT  ,    vJi 

wertes  iternförniiii  (Fig.  961  "I"1  strecken  Portnttte  au«,  mit  fvdcbei 
sie    sich   xu    •  in  in    in    der    Gallert«    überall    verbreiteten    Netzwerk 

aden:  andere  legns  steh  den  Endotbelrffbren  der  QeflUee  an. 

Nacb  feilendetei  GoBLsn-  und  Blutbildung  ist  der  Bezirk  des  dunklen 

l*'i udlthoffiA,    In    ai  Irheiii    die  eben    ycM'hildrrtrn    PrtM'Mtse    Stalt^efitinli'n 

aaefa  aussen  scharf  abgegrenzt  (Hg  W),    Bf  hört  nttnIM    Kl 
dfchti  Nets  der  Bit  nach  aussen  mit  rim-r  einen  Krei; 

banden  breiten  RandTene  (Vena  oderSIniu  unntanlis)  (aa)  pUKxlidb  au£ 


Do« 


■ 


Vig.  07.    $<b4ia(\  de«  OafiUMjttenii  det  Dottartaokt  «o  Ende  doi  drilUn  BiilUjtei, 
Bach  n&Lrocn 

l>i,t   .•in»»    K hall    <  i    f»m    li    hbftlfel    ""i'l    !■    Ml   Aniudd    •©•   uiilen    'Inrjjotolll. 

hili.i  «bto,  tu  »tgvnUIoh  ll>ki  Mtg*k«hrt      n.--r    :  lud  Uni 

\  •<>,  lidiofaa,  in  wolclu'tn  -i'-'i  1»»  dicht«  0*f»i»MHi!i(  pvldldot  bat,  i.t  111--I1  MUBM  durch 
US  Sinu*  tfirmittAlU  trhurf  *hgi>qrf-n*\  und  »teilt  (tan  t«i*tK"hi>r  h«r,  nach  nt>ffn  >•  •  Ihn 
li*1fl  der  DoHatnaC  IM«  l.'m|rr  Innig  tim  Kmhryn  t«t  frol  von  ■hm  OtfltaOMjta  "«d  wird 
Utta  *■;«•  *«.r  il*  hetlOT  >"riirhih(»r  iinterftrnUdML 

/f    llnrx;    AA    Aortitnhnson ;     .lo   Kurk*niirirl«  ;     /.'*/ ,f    link»,    lUlf.A    rwht«   Dol 

Kl    San   larahuJb;    kty Uhm ,  h.vf  r*<hi«   DoUervcnt;    firShun  v*noM*s 

■''  ■     DÜtU     Cl!  ....,.,         ■:,    mhIit»-   f.irdiiiiilvriir.      I'i"   Vi-ucii   »Im!    bell   «r  ■ 

Umoii:     Im    Ai!   ileti  Afliwart   «chattlrt 


E&twiakkmg  vou  JtjD<i««ui>«i«ii*  und  Mut 


i  aussen  von  dem  Sinus  teramalE  bilde)  sich  uf  dorn  Dotta 

kl  in  I'.Iut  mehr  um)  kein  Rlutm'fiss.  Wohl  tbtf  'uvilru  Bfcfa  hin*  clii- 
bciden  primären  Keimblätter  laternlwarts  nodl  weiter  übet  dem  Dotter 
mi  hinyr.  aus,  bis  sie  ihn  gan*  iwiwadiHHn  haben 

Wir   museen   daher  jetzt    am   dunklen  Frucbthof   (Tafel  I.    E 
Seite  154)  nrä  ringförmige  Bc/irku  unterscheiden,  d<  d  Gi  fl      nof  I  jk 
und  den  Dotterhof  \,dh\,  die  Aruu  vasc  ulo  *a    und  die  An   ■ 
viri-llinu.    Di  MttMVdl  U  d«   EttllC   KnnMhol  n;nli  fffa  TOT  BU  Srfcl  BD6I1 

i-i.  ila  ei  um  soii  iM-iii-rii  /um  Embryo  fahrenden  FlaaptgeftasatAinmen 
durchsetzt  wird,  io  wird  der  embryonale  KBrperia  Ganzen  »ob  BZonan 

imK-i   Hnfrti  .1*':-  ;iiiSM.'R'iiil>r)<>ualiM)  'l'hcilcfl   der  Keimblätter   hui  «i  i 

W'w    srhnu    früher    hcrvnrjvliolicii     wände      vadllHSU     von     der      '    Bfl 

vnsculoEti  her  einzelne  Geftssanlagen  medlafiffärts  durch  den  bellen 
Fruchtbaf  in  den  embryonalen  Kßrpei  selbst  hinein  Der  tdstologi  che 
Vorgang  IbI  D  leinen  Einzelheiten  wieder  schwierig  festzustellen,  MD 
baten  aber  noch  im  Berol  idlcn   Fruchthofüfl  m  überschauen. 

Man  beobachtet,   daxi   vuii   *lt"i    Wand  ili'i    beivit>   ausgehöhlten    Gl 

Asse  solide,  dünne  BproBfl  ntfgahan,  AM  ton  tpindelfti  Seilen 

-ibililrl    wntlrii   Mini    mit   nndeien    -irll   iluivh    IjuctäMe    EU     einem     Ne[/ 

werk  verbinden  DiefttngMen  und  Manen  dieser Sprnsne  bestehen  nur 
aus  wenigen   aneinaudergereibten   Zellen  oder  selbst  nur  au.-  «im  i  .-in 

Eigen,  als    llorkiT  «Irin    Kndothelndir  aufsitzenden  /i  lle    die   sich  in  einen 

langen  Protoplasmafaden  auszieht.  In  die  soliden  Sprosse  erstreckt  eich 
liirr.uif  von  den  bereits  fertig  gestellten  Gefissen  ans  eine  kleine 
sackung  hinein,  die  sich  allmählich  verlängert  und  dabei  zu  einem  Rdu 
ausweitet*  dessen  Wand  von  den  auseiiisnaergedrAngten  Zellen  der  An- 
läge hontdll  wird.  Eine  Blatkßrperbfldong  findet  Ma  nie  auch  im 
embryonalen    Körper  selbst  nicht  nielir  statt.     Alle  ZelUn    der   6jp 

neiden  na  BOdnng  der  QeÄsewand  aa^gebraseht    Laden  aua  den  10 

entstandenen  Gefeaseu  wioder  neue  Sprossi  enterben  und  W  fort,  dringen 
die  '■  U  umladen  in  den  Lücken  nviseheu  Darmdrihicn-  und  \i-rrr,ih:m 
Mii.irlltlaii  endlich  in  den  Embryo  sdbsl  ein 

Ein  Punkt  iBt  hier  be  onders  aufzuklaren.  Bilden  ßich  djo  «lü- 
den Gcfasssprossc  allein  durch  Wucherung  der  Wandzclon  vorhandener 
Gefksse  oder  nehmen  SO  ÜBST  Entstehung  auch  die  Warnler/ellen  Theil. 
welche  nach  dei  Angabe   verschiedener   I  noch    vor   der  <>cffcs- 

bDdling  WM  dem  Keimwall  aus  in  die  Lücken  /.wi>cben  ABU  epithelialen 
(inmy.Mattern  eingedrungen  sind?  — 


Auf  den  vorausgegangenen  Blättern  haben   wir   in»   Finx»  Im m    dar- 
sutteOan  rci  \oA\     ine  sich  bei  den   Wirbelthiena  du  tfa 
FurdinngszeDen  in  die  obuebuni   FondamenCal-   oda    Primitive 

hondert.     AI.:   rutlehr   um     m   wir  di      au      re   und   du      innere  Keimblatt 

die  beiden  mittleren  Keiuihiattei  um!  iLui  Mesrnilivm  oder ZiriscbenMatl 
besalehnen. 

Um  gleich  von  vomhetvin  die  Bedeutung  und  Aufgabe  di.  - 

n     I'  u  u  dann-!:  l:i  lo  r»  a  in     n-rlil   /u  wurdi^tMl,  wolUui  wi\'.  riu<  :i  I  ■!: ■■!-. 

auf  das  Endresultat  des  Entwicklun«Bprocc£ses  werfend,  uns  die  I 
vorleben,    welche  Online   \nu\    (lewebo    aus    den    einzelnen    KriuflilnU.'ni 
und  dem  Meseuchyiu  ihren  l'riprtulg  ndunen.    Eine  sichere  Beannwu 


i:;i 


Keimt««  GtpHal 


tung    dieser   Frage   ist    möglich   mit    JkORUtlfflU    TCBlger    Tankt'. 
welche  dk  Angaben  dei  iedenen  Forscher  noch    widersprechende 

sind  und  welche  d:*her  mit  einen  Fragezeichen  vergehen  werdet]  BoDen 
\i.  lueeereo  Keimblatt  rohen  hervor  dk  Beiden 

die  epiili-niinidalcD  Organe  wie  Ehftre  und   Vi;:H,  dir  Fpithi  l/r  im  dm 

ii,  da*  gesanimv  oeotral    Ni  i  ■  'navstem  mit  den  Spinaig  in 
das  periphere  Nerrens)  las  Kpitbel  der  Sinnesorgane  (Auge,  <>lir, 

i  tanch,  Stach  nach)  .ii«1  I  taw  dei  Augea. 

■  •  e  i  n  d  ere  Keimblatt  wnderl  sfiefa 

1.  :i  -    Kmiiibhltt   odCfl    DtfBldlttNBblAtti 

2.  in  die  mittleren  Kdablittn 

3.  In  dBe  ChordftMili 

4.  in  den  Mcscachymkcitu  oder  du»  Zwischcnblatt. 

Das  Du  r  Bkd  rilseublnt t  liefert  die  epitheliale    Aoaklckhqg    d 

gOMUMUtcii    l)UTIlir.iI::ilrs    um]    RDOJB1    drüsi^'H     iflllBBgagebUdo    I  I.UIIgC, 

Leber;  Pancrcas),  das  Epithel  der  Harnblase. 

Die    mittleren    Keimblätter    getan    Kht    VCrtchiedcil 
Umbildungen  ein,   nachdem  de  sieb  zuvor  in  Ursegmente   und   S« 
platten  gtiOBdorl  haben. 

den  i  :  -iuTiii-iit.ii   -lammt  dk    gesäumte   quergesn 

H'illkiirlii  I)«'   Muskulatur  >l'-   Körper-  ah. 

\u-  den  Selten  planen  entsteht  das  Epithel  der  Plearoparito- 
nealhöhlc;  da*  Epithel  von  EJCHtOCJI  und  Boden  (Urtier,  Süinrnmut- 
teneOen),  Bberbaopt  die  apithdlalaD  BastandtheOa  der  Gfaebleehtadrfl- 
ieo   aad   ihrer   taefthrvnge,  der   Klare  (?)  und   Im   Barn 

Uten  i.i. 

Dk   0bOTd»iHla«e  wird  zur  Uhordu  dm    höheren 

Wirbclthiercn    auf   spateren    Kiitwirklun;    -.  I  •  n    Ms   auf  geringfügige 

Reste  rarQekbfldet 

Der  Mögen  eh  ynikei  in  od  dt  da«  /w  ischenb)  att  erfahrt, 
Indem  es  flieh  im  K9rper  yui-rli.'ii  den   epithelialen   BestandtheOee  als 

e  nberall  euebraitet,  sehr  mmnlcbflulie  Difleressini 
Von  ihm   Mte  lob  ab:  die  fonoaireiehe  Qrqppe  der  Bindesobei 

(& 'hk'imgcwcbe.  tibrillärcs  Bindegewebe,  Knorpel.  Knochen),  Gcfass«*  nml 
Blut,  die  lyinphoiden  Organi«,  dir  •-■lntti-  nicht  tvillkflrliche  Muskulatur  .'.-> 
der  Gelasse,  des  Darmes  und  der  verschiedensten  anderen  Organe,  du 
tTUergaStrelfte  Sieht   Willkllrlirhi'   Muskulatur  des   Her/eiisC?). 


Uoschichto  der   l*arabl*»t-   und  M  u»c  nehyn  t  ho  orio. 

Die  altnrnn  Forscher  win  Rxvak  nutton  alle  Knibrytmalxnllmi,  wnlche 
zwischen  die  beiden  pntniiroii  Keimblätter  «•injrovohofjun  md(1  ,  Datei  d(  1 B 
:■■  iiicin-.i'.i .i  ii  Viimrii  Job  mittleren  Roimblattos  zusammen  und  nahmen  fUr 
ihiMotbo  efna  ciniifitlichü  Rotatehni  ""  Dkeer  Auflharaag  trat  11  ■  ha 
Jnhn>  1868  in  der  Entwioklungajfoachiohto  dcv.i  Hlihnohoni  mit  «einer 
„PiiraM  ii3  Itheor  i  e'f  entgegen,  in  welcher  er,  haupt«itohlich  von  hiltO" 
gcnetiiohfn  (ioitiobUpunkUui  goleitot,  xwoi  Anlagen  vorachiodonoii  Umpruug« 
uutcreohied,   eine  arohibloatiecho  und   oine   p  ar  a  b  la  «  ti  s  c  li  e. 

AU  HreblblatClfOha  Anlage  bezeichnete  er  d*n  im  Kmbryonollciirpor 
eclbat  gelegenen  Theil  den  mittleren  Keimblatt« ,  den  Axeoatrang,  die  ntn- 
mole  und  TefetAÜTv  IfosktlpUlte^   ud    IkM    dt  durch   Alunaltung   von  don 


Kntwiukluug  von   Hiiidesubstaux   und   Blut 


[•ruii  iroii  Kfiniblnttf rn  and  ■  '  D  B  Istxlor  luitaux  vou  den  embryonalen 
Kurohujigsxellon  abstammen. 

Alf    Parabl&sl    benannte*  er   eine    periphere,    ursprünglich   auosurhulh  den 
Krnbrrot    gelegene    Anlage,     wojeho   dio   Quoll*    dor    •ämrutliclicii    Ha 
stanzen,    des  Blutes  und   der  ÜefäsaüudothoLieu  i»t   und    erst    im   Laufe  der 
Entwicklung  von  fliiuwn  und  zwar  von  dem  dunk!«n  Kruohthof  her  In   den 
Körper  zwischen   die  archibluetiechon  Ucwcbe  hineinwächst. 

Diu  von  His  befürwortet*  und  in  mehren  Schritt»  i  il.imhgftftthrtft  Ami- 
donal g  de»  mittleren  Keimblattes  in  einen  Arcbiblmt  (Hauptkeim)  und 
Parablaxt  (Ncbeuln-iin'-  fad  QkMI  Stil  Ruinen  Aoklung,  und  »lies»  MB»  ut- 
iirli  vnn  Seiten  Ha>'ck>l*i  auf  entschiedene  uud  erfolgreiche  Opposition, 
woil    dio  in    dor  Lohro   enthalten.:,    I  QtrielltepaakCa'    duro.li  dgto- 

tMlmlttho  Vorstellungen  Über  die  Entstehung  des  Parablnit*  vordeckt  und 
Mtrltl  VUdtBu  Du  Parable>t  moII  uborbuu|  t  i.u-.ht  von  der  Kixnllc,  (»on- 
deni  vom  weissen  Dotter  abstammen,  einem  Bildungsproduot  der  Orauu- 
losaxnllon,  welche,  nach  der  alteren  1.*hro  vou  Hi*  maAAmihaft  In  das  pri- 
mordiale Ei  eindringen  und  tu  den  mifmiu  Dottorzollcn  und  den  gelben 
Kugeln  worden.  Di«-  QniidloativUtii  aber  sollen  wieder  vom  Bindegewebs; 
•i«r  Muttor  (Luukocylen)  entstehen,  dabor  oio  denu  muh  ihrer  Kinwaudo- 
ruug  in'»  Ki   nur   wieder  Bindegewebe  und  Blut  /u   urxtsugou   im  Stande  sein 

lOUl  n. 

/wischen   Haupt-    und  Neben  keim    gliubt..-   Hm  oinon   fundamen- 
talen lieguusutfi   imMBN    zu   müssen,    uur  der  emtere  »oll,   da  er  sich    rOD 
FurchungszoUcn    ableitet,    da»    Kiotlius    dar    Befruchtung    erfüllten    habou . 
.'.iIntMid  der  letalere  aus   weissem   Dotter   (einem  Abkdrnmliux    dw   B 
lieben    Bindegewebes)  hervorgegangen,    ,,mno  min  mütterliche  MityirV'   sei, 

Dom   Vorgang  von   Hie  sohloM    sieh   Kaiuim    in  einer   kurzen   Mitih.i 
luug  an,    insolent    irr    auch   c'uiu    i'inhi'itlich«    Anlüge    für    IÜi.i-    und    liimli 
«ubstaux,  erneu  battftdtMfl  MH*oruu  l>u«mobla*t"  annahm,  wich  dagegen  vou 
ihm  darin  ab,  das«  er  ibn  von  dou  FurohuugsaJclleu   ableitete. 

Auch  ist  hier  ÜöttR  \  I  *74)  xu  nennen,  der  sieh  das  Blat  kB!  Imthir- 
zellon,  dio  ia  Haufun  kleiner  Zellen  xorfell ■■:■  ;Anij.hibioq  und  Vögel),  ent- 
wickeln  lilatit. 

Vou  andern»  Geaichtapunkten  ausgehend  und  duroh  Beobachtungen  an 
wirbellosen  Tutoren  veranlasst,  wurden  mein  Bruder  und  ich  in  unserer 
Oo#tl  omthe  ori «  (1  Aal )  xn  dem  iliinhnlirn  Ergebnis«  wir  Hia  gnflihrt, 
dass  mau  unter  dem  Worte  mittleres  Keimblatt  bisher  zwei  guir«  Tersohio- 
ilctiu-  Bilduugou  /.UMimmengiifaMt  habe  ,  und  dass  ex  uotliwuudig  sei.  an 
Stolle  des  altuu  unbestimmten  zwei  noue  sobürfere  I'h/i:1!,-,  „mittleres 
Koimblatt  im  ougoren  S  |  D  B  '■"  ud  „M  es  c  nohy  mke  i  m"  ciuzu- 
fiiltriMt.  Im  Kinxelnen  aber  gestaltete  sich  unsere  Auffassung  trotx  in" 
HerUhrung«punkto  nehr  Teroubioden   von  der   Hi^:«ohen   Lohro. 

Alle  AnlugL'ii  des  thiurischeu  Körpers  luitcu  sich  vou  Kiubryouiitwllvu 
ab,  die  durch  don  Furidiung^proeeea  aus  der  Kizollo  liar\'orgrga.ngeii  sind. 
Um  <>e4eunnt£  zwischen  mittlerem  Keimblatt  uud  Mceerichymkoira  I 
üiner  anderen  RlehtDJig  xu  wuchert,  ala  s-m  von  Hn*  geschehen  ist  Die  m  i  i  t 
I  »reu  Kci  m  blättto  r  sind  Lagen  von  epithelial  angoord&e- 
tea  Embryonal  gell*  Ui  die  durch  einen  Faltuugsp  r  oooas 
au»  dem  inneren  Keimblatt,  wie  diesen  duroh  Faltung  au« 
der    Keiinblasc,     cut>tt:lie:i      vergleiche    don    geschichtlichen    Theil 

\  \\).     Der   ftt oaenohyrnkeln    dagegen    umfaxal   Z% 
die    aua     dem     epitheliale n    Verbände    dos     inneren    Koim- 
blattoa  gowiasermaaaseu  ausgeachiedou  eiud   und  indem   li« 
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01 « li      ■  D    l.u  ukosioyttom  zvisehon  dun  oniLhvlial»n  Kuim- 

liUiuTü  einzeln  ausbreiten,    die  Grundlage-   (ur    B  in  ■]  «t  k  u  b  - 
•tlUt  und    lllut   ab gnb ob. 

Nach  dorn  Erscheinen  dur  Coolomthoono  trat  His  von  Neuem  in  ttOfl  Bl 
:   PurabluttlMOril  010  und  unnlinnirto  dieselbe  tu  seiner  Schrift: 
die   Lehre   vom  Ihudooubiitauzkviro ,    iavofcru    er    kern    1  .ewioht   mohr   dar- 
auf legt»   ob  die   BindcAubfttanxanlago   au»    dem    gefurchten  odar   dem 
(uVBUt"'i    1*  'im*«    iIm  (iirnml 

Dil  soi.  Uia  und  ua»  in  verschiedener  Weise  bogrtindotc  Th  ou  r » u 
vuiti  doppelten  Ursprung  de»  iniltLeruu  K ei m b lat Lok  find 
Widerspruch  von  Satten  Kmlmklh's,  der  an  dar  .iltoron  Auffuhunn  festhielt, 
wurde  ober  oonst  vielfach  ^njreiiominou  und  weiter  zu  begründen,  uueh  zu 
motlifleiren  versucht  durch  Eurtfttu,  IJü-uk,  Wildkykm,  Kom.msxn.  II  i  *rt  nie, 
welche  für  dS<0   Kxiataal  einot*  besonderen   Bindc«ubetauzkciuio  eintraten. 

Km*rrxa  uud  itrn    wichtige   Bf  Dl  lobtangN   BL» 

Vorkommen  von   I)  •>  u  .  >■  i.  <■  r  u.  D  Ifl  einer  haa1lHllllt»ll  Zone  der  Ktobryo- 
nalnnJnge    und     über    ihre  Beziehungen     isur  Blutbildung    bei   Fiachou    und 

!■';■•. rhi-ii 

Homun  und  KPc:iin  zeigten,   da*s  die  Dotterkerne   uicht   du 
Kenibilduug   euteleheu,   solidem    Abketumlüigo   dos   FuichuuKbkerno  sind. 

Dcsan  untersuchte   den    Keimwull  de»   Hühnereio*. 

Kollmamy  unnote  die  zwidchou  IÜ4  hVimblüttor  anawatidurudon  Zellen 
Poroutou  und   die  ganz.-  Anlage  den  Aeroblaat. 

S\  ii.»«tr»  «tidlich  «uebte  dem  KiudesubstAnakicm  tetta  au*  einem  bc 
sondereu   Thcil   de>  I'uTGliuugnuialcriul»,  da»  er  in  einen  Aichiblast   und  Pa- 
rublaat  «erlogt,   herxulrtiten. 

Noch  der  Theorie   von  Wahuet»  lauft  die  1'urohuDg  aämnitfichei   BJM 
Thler*.  hei  denen  Dfafhispl  liiu  Bist-  ud  Bhahrobataa  vor- 
kommt,  nicht  in  gleiobmazMger  Weite  bin  zu  Ende  üb,  sondern  man  raus*  eine 

alxt  u  nd  ein«  fcec  undü  ro  Furchu  ug  unterscheiden,  „l'ie  t 
zerlegt  da»  Ei,  soweit  e*  überbuupt  furclrangsfiihig  ist,  in  oino  Anzahl  Zol- 
lt zur  Gowobcbildung  «ind.  Uioso  bilden  dann  die  pnuäruu 
KainbUtter.  Kin  Rest  von  unreifen  Furchuugsselltfu  (bei  den  holnhlujiUHohcn 
Kiern)  odor  von  Einrotüplaama,  welche*  noch  nicht  in  Zollform  übergeführt 
wurde  (bei  den  meroblastischen),  bleibt  ubri£.  Weder  diese  unreifen  . 
noeh  das  m.hi  tu  Zellen  umgeformte  Protoplasma  treten  fljr  jetzt  In  den 
iutogrirendon  Bestand  der  Keimblätter  eon.  An  dioaom  Material  TOlÜ  I  I  | 
piiyh  vielmehr  er*l  später  eine  weiter«  ZnIUtittiilduug ,  die  eeeundaro 
KiirohuQg.  Die  unreifen,  mit  N&hrucigvdoltor  überladenen  Zellen  der 
I  mstischen  Kier  thaileu  BCfl  9Ö\  I  wenn  man  will,  „furchen"  sich  weiter. 
uiler  ei  •ilm.ren  kiüIi  von  ihnen  dir  [jmtoplii.inniii'ichen  Partion  nb,  wäh- 
rend der  Kost  uU  NiihrungHtnateriul  aufgebraucht  wird,  die  uu^oformten 
l'ioLoplaeuiareun  K.  in  FbxUllbt)  der  mgrohWianhw  Bin  werden  in  Zi:!Ii:ii 
nbgothedt.  Du*  so  aoeundür  n<«*onnene  jCtdleumatotlflJ  RWadnl  swiacboCL 
die   nrimiirtu   Keimblätter  ein   uud  wird  xur  blul-ÖiudüBubfttanx.^ 
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Zusammenfassu  ug. 

1.  Ausser  deu  4  Keimblättern,  welche  epitheliale  Lamellen  dar- 
stellen ,  entwickelt  sich  bei  den  Wirbelthieren  in  den  ersten  Enibryonal- 
stadien  nuch  ein  besonderer  Keim  für  die  Stützsubstauzen  und  das  Blut, 
der  Mesenchymkeim  oder  das  Zwischenblatt. 

2.  Der  Mesenchymkeim  entsteht  dadurch,  dass  Zellen  aus  dem 
epithelialen  Verbände  der  Keimblätter  ausscheiden  und  als  Wanderzel- 
len in  den  Spaltraum  zwischen  den  4  Keimblättern  (den  liest  der  ur- 
sprünglichen Furchungshöhle)  eindringen  und  in  ihm  sich  ausbreiten. 

3.  Keimblätter  und  Mesenchymkeim  (Zwischenblatt)  zeigen  in  der 
Art  ihrer  Entstehung  einen  Gegensatz,  erstere  entwickeln  sich  aus  Fal- 
tungen der  Keimblasenwand,  letztere  durch  Absonderung  oder  Abspal- 
tung von  Zellen. 

4.  Bei  Amphioxus,  den  Cyclostomen,  Amphibien  und  Säugethieren 
lässt  sich  über  die  erste  Entwicklung  des  Mesenchyms  zur  Zeit  noch 
kein  Urtheil  abgeben. 

5.  Bei  Fischen,  Vögeln  und  Reptilien  scheint  die  Entstehung  des 
Zwischeublattes  nur  in  einem  beschränkten  Zeitraum  der  Entwicklung 
und  nur  in  einem  bestimmten  Bezirk  des  inneren  Keimblattes  ausser- 
halb der  Enibryonalanlage  selbst,  in  einem  Theil  des  dunklen  Frucht- 
hofes, stattzufinden  und  zwar  folgendermaassen : 

a)  Am  Rande  des  inneren  Keimblattes,  wo  die  Dotterkerne  liegen  (im 
Keimwall  der  Vögel),  bilden  sich  unter  lebhafterer  Theilung  der 
letzteren  zahlreiche  kleine  Embryonalzellen  und  spalten  sich  als 
besondere  Schicht  vom  Mutterboden  ab. 

b)  Vom  Entstehungsort  aus  wächst  das  Zwischenblatt  in  dem  Spalt- 
raum zwischen  Darmdrüsenblatt  und  visceralen»  Mittclblatt  in  den 
hellen  Fruchthof  und  in  den  embryonalen  Körper  selbst  hinein,  alle 
Lücken  zwischen  den  Sonderungsproducten  der  4  Keimblätter  aus- 
füllend. 

c)  Die  Embryonalzellen  des  Zwischenblattes  ordnen  sich  alsbald 

erstens  zu  einem  Netzwerk  von  Strängen  und 
zweitens  zu  den  Substanzinseln  an. 

d)  Aus  den  Zellsträngen  entwickelt  sich  unter  Absonderung  von  Blut- 
flüssigkeit die  Endothelwand  der  primitiven  Blutgefässe  und  ihr 
zeitiger  Inhalt,  die  Blutkörperchen  (Blutinseln). 

e)  Die  Substanzinseln  werden  zu  embryonaler  Bindesubstanz. 

f)  Der  Ort,  an  welchem  zuerst  im  dunklen  Fruchthof  Blutgefässe 
und  Bindesubstanz  entstehen,  grenzt  sich  nach  aussen  durch  ein 
Riuggefäs8,  Sinus  terminalis,  scharf  ab. 

g)  Da  nach  Entwicklung  des  Zwischenblattes  das  äussere  und  innere 
Keimblatt  sich  Über  den  Dotter  weiter  nach  abwärts  ausbreiten, 
wird  der  embryonale  Körper  von  3  Höfen  umgeben: 

erstens  von  dem  hellen  Fruchthof, 

zweitens  von  dem  durch  den  Ringsiuus  begrenzten  Gefäss- 

hof  und 
drittens    von   dem    mit   dem    Umwachsungsrand    aufhörenden 

Dotterhof. 
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G.  Die  rothcn  Blutkörperchen  aller  Wirbelthiere  besitzen  in  den 
frühesten  Stadien  der  Entwicklung  das  Vermögen,  sich  durch  Theiluug 
zu  vermehren.  Die  rotheu  Blutkörperchen  der  Säugethiere  haben  zu 
dieser  Zeit  einen  Kern. 

7.  Die  beifolgende  Tabelle  gibt  einen  Ueberblick  über  die  embryo- 
nalen Fuudamcntalorgane  und  ihre  weiteren  Bildungsproducte: 

I.    Aeasseres  Keimblatt. 

Epidermis,  Haar,  Nägel,  Epithel  der  Hautdrüsen,  centrales  Nerven- 
system, peripheres  Nervensystem,  Epithel  der  Sinnesorgane,  die  Liuse. 

11.  Primäres  inneres  Keimblatt 

1.  Darmdrüseublatt  oder  seeundäres  inneres  Keimblatt. 
Epithel  des  Darmcauals  und  seiner  Drüsen,  Epithel  der  Harnblase. 

2.  Die  mittleren  Keimblätter. 

A.    Ursegmente. 
Quergestreifte,  willkürliche  Muskulatur  des  Köq>ers. 

B.    Seitenplattcn. 
Epithel  der  Pleuroperitoneal  höhle,  die  Geschlechtszellen  und  epithe- 
lialen Bestandteile  der  Geschlechtsdrüsen  und  ihrer  Ausführ- 
wege, Epithel  der  Niere  (?)  und  Harnleiter  (?). 

3.  Chordaaulage. 

4.  Mesenchymkeim  oder  Zwischenblatt 

Gruppe  der  Biudesubstanzcn,  Gefässe  und  Blut,  lymphoide  Orgaue, 
glatte  und  quergestreifte  nicht  willkürliche  Muskulatur  (V). 


ZEHSTES  CAPITEL 

Bildung  der  ausscron  Korporform. 


Nachdem  wir  in  den  vorausgegangenen  Capiteln  die  Fun 
orgaae  des  Wirbclthicrkörpcra  oder  die  EÜmblittai  und  die  ai 
wichtigen  Sonderungen  derselben  in  Xervenrohr,  Chorda,  thwlrbel,  so- 
wie die  Entstehung  von  Blut  und  Bindegewebe  untersucht  hüben,  wird 
unsere  nächhte  Aufg&lie  sein,  uns  Bat  der  Entwicklung  der 
äusseren  KOrperforraen  und,  was  damit  in  unmittelbarem  Zu- 
sammenhang steht.,  mi  1  der  Entwicklung  embryonaler  An- 
hingegen]]  de  bekannt  zu  machen 

Zwischen  ndedera  und  hDherea  Wirbelthieres  berreehl  In  dieaer  i$e- 
/ii'liung  eine  gn  i  i  BSBerordBOtHcha  Vendiiedenhell  Wenn  da  Embryo 
eines  Amphioxus  du;  ersten  rjiiwickliingaproceKRe  durchs  111:1.  nt  hat, 
so  streckt  er  sich  in  die  Lange,  spitzt  sich  au  seinen  beiden  Enden  so 
und  besitzt  schon  im  Grossen  OSO  Oameil  (He  wurm-  odfT  ItChaTÜffB 
Gestalt  des  erwachsenen  Thicres.  Je  mehr  wir  aber  in  der  Wirlei - 
ihierrelhe  emporsteigen,  um  so  un&linlieher  werden  die  Boabryooeo, 
welche  sich  auf  dem  entsprechenden  Ausbildungsstadium  des  Arnphi- 
oxojei&fcryo  befinden,  dem  ausgi  Thiere  und  um  so  mehr  nehmen 

*ie  m.-lir  sonderbare  und  fremdartige  Gestalten  an,  indem  sie*  vmi  eigen- 

thttadlohea  BttOon  mmohloeeeB  und  mil  vctE&ehlodflneQ,  ipiter  wieder 
schwindenden  Anhängen  reneben  werden. 

in  ereter  U&ie  tot  diese  Verschiedenheit  auf  die  mehr  «der 
minder  grosse  Ansammlung  von  Nahruugsdotter  zurück- 
zuführen. Die  Bedeutung  deeselbea  fttr  des  neidend*!  1  luebt 
eine  zweifache. 

In  phjelologiecher  Einsieht  Ist  der  Nahrungsdotter  ehe 
reiche  Kraftquelle,  welche  es  allein  enn-^hchl  dass  sich  die  embryo- 
nalen Prooceee  ta  mmnlerbrocboner  FoIko  abepiden,  bis  schlieeiUdi  oie 

schon  relativ  hoch  organisiertes  Wesen  ein  selbständiges  Leben  beginnt. 

[0  morphologlechoi  Bineioht  degegen  epioli  der  Dotter  diu 
!;.)li.  ,\ia-  MaUeetee.  vretehei  In  die  direde  imd  lifo  Entwicklung  der- 
jenigen Organe,  welche  mit  seiner  kttfailUflM  und  Verarbeitung  betraut 
sind,  hommond  und  umgestaltend  eingreift  So  konnten  wir  schon 
gleich  Jim  Anfang  der  Entwicklung  leben,  wie  durch  »litt  Anwesenheit 
des  Dotters  der  Furchungsprocesa  und  die  Bildung  der  Keimblätter 
verlangsamt,  abgeändert  und  in  gewisser  He/ir.liun^  geradezu  ge- 
stört wurden.  So  werden  wir  auch  wieder  im  Folgenden  zu  zeigen 
haben,  wie  die  normale  Gestaltung  des  Daraieuimb?  und  des  Leibes    in 
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Folg«  ta  Anwesenheit  des  IXdUT*  nur  mich  und    nach    und   mit    liu 
wegen  uraclt  werden  kann. 

1  ii    zwei  ler     lÄuiv.    wird    liet    den    Wirbehlucren    die    gFOOM   Ver- 

.»•lin-deolieii,  wck'ho  m»6  die  Embryonen  darbieten,  durch   das  Medium, 

in  welchen  dch  die  Bto  entwickeln,  berrorgonifen.    Kirr,  tvr.ir.hc,  wie 

es  bei  den  waEserVwehnimdcn   WbMthicn  n    'schiebt,  in    das  War.r.er 

Mi  nerden.    entwickeln    s-ieh    in    einer    einfacheren    und   lÜRCl 
ab  I'i.r.  die  um   festen   Bcfaftfa]   veneben  u  das  Land  abgelegt 
werden,  oder  all  Bier,  die  In  den  Eileitern  bis  zur  voll:  undi^cn 
de*  Embryo  eingeschlossen  sind. 

In  dem  beiden  letzteren  Fallen  wird  der  sich  bildende  Or;<uiii»;muw 
auf  bedeutenden  Umwegen  zu  seinem  Ziele  geführt.     Neben  den  blei- 
benden Organen  entwickeln   sich   gleichzeitig  auch  solche,   weicht 
für   das    nachembryonalc  l.cl>m    I;-  um-   Bedeutung   haben,    welche   aber 

während   des    Kilebrn-    tln  \h   dem   /arten    und    Weichen,    loScht  KU  Im 

figonden  Kdrper  biud  Bohutx,  Uufli  rar  kthnuna  und  theili  mt 
Bra&hrasfl  dienen    Diese  werden  am  Ende  di  .  ■  nalci   Lebens 

entweder  rückcnbtldet,  oder  als  nutzlose  und  bedeute ü-.Moxr  Gebilde 
abgeworfen.  Da  ßie  aber  aus  dem  Ei  sieh  entwickeln,  müssen  n  uich 
fttglkfa  als  zu  dem  VOnlttden  Organismus  unniittelli.tr  liinzu^cliiing 
UM  :il-    Kml'ryoiialorgaue  desselben  aufgefusai  und  in  dieser  Welao  auch 

boi  der  FormmchreuNiDg  behandelt  wÄda 

Dan  umfangreiche  Material,  weichet  hier  wieder  iu  bewilligen  m 

will  ich  in  /".  i  rheili  BTOppifl   vorführen. 

Im  ersten   T  h  e  i  l   wulleu  wir   untersuchen,   wir    der    Embryo    das 
ihm  durch  dil  rtheit   des  li..itrr-  Kcsetate  Hindernis«  überwindet 

und   um1    dem    dchnitiveli    /.Unland    e:it .-.|-iecln  nde    1  ••nn  :,'ewiuiit. 

Im  Hielten  und  /Ullrich  umfangreicheren  Theil   haben    wir   u 
dann    uoe.b    mit  den    embryonalen    HüTlleldiin^-ii  und   Aulwui^irgaaen, 
die  Nsnchiedflnen  Zwecken  dienen,  eingehender  zu  beschäftigen. 


Die  Ansammlung  von  üottcnnaturial  greift  in  dun  Gang  der   Int 
Wicklung    »in    wenigsten    störend    bei    den    Amphibien    ein.  so  dass  sie 

/wischen  dem  \mphl0XUi  mit  di- 
roetvr  Entwicklung  und  den  iibri- 
"i- 1  Wiilieltliii-irn  gleldiaam  in 
.j.  rllitte  stehen  und  zwischen  fhntt 
einen  IVIh  r;;auy  veimiudn.  l'<  I 
Dotter  nimmt  :m  i!.mh  Kurrhuimjs- 
proces?  mit  Theil  und  findet  : 
nach  Ahsrhhiss  desselben  Heiner 
Hauptmasse  nach  in  den  grossen 
DottertellcD  anaefa&uft,  welche  hex 
der  Kehnblattbildung  in  die  Ör- 
darmhiiiilr  mit  .uitvenommeii  wer- 
den und  eine  die  letztere  Fant  gaai 

IUI  füllende    \  i:rdi<  !,::u:'    der    ve.n- 
Flg   JH-     lch«iDBtU(ih»r    Uog*i«h*ltt    durch   »inon   Embryo    du*    Frosch««      (KmJi 

tiOTTI,    IDk    BALI")  I 

no  NorT^ii if.hr;  9  CoromunlcMiOD  dtt»U»o  uit  Trimmi!  und  liiirmnuml  ml\  yk  l»<> 
/.rilnu;  n  tnluUrm  Koimblxtu     Der  Klnfkchhelt  wo(f?ti  bc   du  iuutr*  KrimbUtt   nur  «1» 
uimuihfcc   Xelbchicln  «largoklalU. 


UildmiR   d*r  ÜuMcrcu   KSroerfam 
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trafen  Wand  darstellen;  nach  Abecfanflrung  der  WLi-swu-ki«  H<vni  >i< 

in  Ähnliche?  Weise  in  der  ventralen  Wand  des  eigentlichen  Darme:. 
(Fig.  1*8,  tjk).  Ilirr  worden  tle  thtdls  aufgelöst  um]  /nii)  VYachsthum 
(in-  Bbrlgei    BOiportheih  verwandt.   tfe&Ufl  nahmen  sie  direct  an  der 

Bildung  de»  Epithels  der  ventralen  Daniiwnnd  Theil. 

Ii.   folge  Otf  fcmve^eniieii  de*  r  n>v-rn  Haufens  der  Dotter/ellen  ge- 
winnt der  Ainphilufiicinlirv»   zu  einer  /u',  WC  die  Am]  Ime.u  .!.n-;v    rli-.n 
langgestreckt  und  fiscliahulich  geworden  ist»  eine  unförmliche  Dt'M'hauYn 
hedt     Der  auf  dem  Gastrulasladlum  noeb  kugelige  Körper  wird  spater 
durch  Strockun«  eiförmig.     Darauf  beginnen  sich  an  den  beiden    Polen 

Kopf*    und    Srln\;ui/.eiide    all    kleine    Hocker   ah/iisrl/eii     (Flg     B8).      I**r 

/wischen  ihnen  gelegen*  mittlem  oder  Rumpftheü  wird  an  Beiner  dor- 
salen Fliehe,  in  weicher  Narveorohr,  Chorda  und  l'nurln.  r.ntwickeli 
Bind,  etWll  tingakrllnnnt, «o  daec  Em-  und  Scbwanxhocker  durch  eine 
GOACaVQ  Linie  verbunden  werden«  Die  ventrale  Flftcb<  «iei  i^nuipfgegcnd 
dagegen  ist,  da  sie  mit  Dottenellen  nageftllt  ist»  in  hohem  Maasm- 
aufgetrieben     und    bruchsackartig    nach     uuteu     und    seitlich    hwvor- 

gewölbt 

Man  nennt  «tie  zwischen  Kopf  und   Schwänzende  gelegene  venu  -\\> 
Auftrcibung  des  embryonalen  Korpers  den   Dottersack.     Genau   geaoo 
iin-ii    IuiIm-ii     \sw     i-     ulici,    wie    KU-    •  in    scbeniatiechej    Quefechnitl 
eines     Kisclieniliryo    (Taft]    I,    Fix-    8    auf  Seite  154)  zeigt,  mit  einer 
doppelten  Sackbildung  zu  tliuu. 

Einmal  ist  da»   Dannii'hr  nach    i.iilni    briieli<arknrlig    ausgestülpt 
und  laast  sich  dicaer  Theil  daher  als  Darmdottersack  bezeichnen 
Beine  Wand  IM  wie  das  Dannrohx  ua  drei  BLtttero  nBammengas«txfc 
I.  aus  dem  DarmdrUseublatt  (iAk  welches  den  Dotter  einschlug 
2.  aus    den    visceralen    Mittelblatt   oder    dOB    l'leuropcritonealcpitbel 

(mit*)  und 

:5.  im:-.  Iva  i&wiscbanblatt..  Is  welchem  sich  dk  DottetgefiCM  ent- 
wickelt halien.    welche  mit   l'.iur litt  der  Dlutcirculation  dafl  tlii 
gewordene   VnhruiatetJal   COS    dem    Dottmack    /u  dtD  BuOm    de« 
embryonalen  YVachsthurns  fortzulcitcn  haben. 
Dir  Erweiterung  des    Darnroba  bedingt  eine  entsprechende  !•>■ 
Weiterung  der  Bauch  wand  oder  den  Hautdottersack  «Tafel  I.  Fi 
|i  i  ebenfalls  am  B  Blattern,  der  Epidermis  (ofc),  dem  parietales  Rutte]- 
blatt  {mhx)  und  der  bindegewebigen    /.-.■■  ibettti    gebildet    wird. 

lob  sind  diin-.ii  einen  spult,  dk  PcrtaetOTg  der  Läbenh&hl 

von  einander  getrennt 

Im  weiteren  Portgang  der  Kniwicklung  nimmt  der  Em;  00  immer 

mehr  nschihnlidu  uOfltAn  in.  indem  das  vordere  und  namentlich  das 
hinten?  Ende  starker  in  die  UbDgG  wachsen.  Die  mitiieie  »irnchxaek- 
artige  Ausstülpung  wird  mit  dem  Verbrauch  dofl  Duriennatcriala  kleiner 
und  Schwindel  BcUieaeliofa  ean/,  wobei  Dire  Wandungen  In  die  reotrnle 
D.trm-  und  Bauchwand  aufgenomnHn  werden. 

Die  Störungen  im  normalen  Verl&of  de  r  Entwick- 
ln ii ;;  wrrti  e  m  in  .1 « * r ii  selben  M  .i  i sse grflnnei  all  derDottei 
an  Menge  x  u  nimmt,  was  b(  I  di  d  mero  blast  lachen  Bit  i  i» 
ilcr  Fische,  Reptilien  und  Vögel  der  Fall  i*t.  Dar  DotteT 
zerfallt  nuht  in-hr  m  innen  Haufen  von  Dotter/ellen,  wie  bei  den  Am- 
phibien, sondern  ist  am  lurcliungsprocess  nur  in  i  n  M  nasse 
beüu 'iii"i.  tasobm  Kam  In  wt  u  den  Krim  angrenaendo  Dottar- 
BChicbJ  hineingerathen  und  ten   Protoplasma  umgeben  sich  durch  TM 


\\J 


Sabal«  < 


lang  weiter  vermehren,    i)n-  ßastndajerm  ist  bia  /«ir  DirinaadkUkeil 
abgeändert;  mir  ein  kleiner  The.il  ihrer  Rucken  flache  besteht  aus  /. tili «O, 
i  den   i  pitallUU  Keimblättern  aiiRcordnet  sind,  die  ganze  B UM  li 
seit«  dagegen,  an  welcher  sieb  bei  den   \iiirjhibien  die  Ihitter/ellen  v«n 
in    BAgofttrbhtor  Dottennac 
So  erhalten  wir   den   eigenthumlichen    Beifand,    das*    sicli    bei    den 
■  toten   Wirbel:  i    I  :nbr><».   wenn   wir  M     DöttCT    all    DJChl 

zum  Kftrper  gehörig  betrachten  wollen,  aus   flach  ausgebreiteten   Blat- 
tern  anstatt  aus  einer  Herherform  zu  ÖÄtwiokelo   iCbeM  (Tafel  I,  Hr.  I, 
4). 

Schon  bei  den   Aaiphfbles   prtgt  rieb  In  der  Bntnicklaog   ein 
scharfer  Gegenetta  zwischen  Racken- und  BauchBiche  aaa     Aa  enteret 

D  sich  zunächst  all m;  alle  wichtigen    <  irgananlagcu ,   das    S'erfBB 
torda   dv    Qnrirbel  (Fig  98),  wahrend  u  der  Bauchseite 
nur  wenige  und  geringfügige  Verajaderungen  zu  bemerken  »Ind. 

als  Eai  bei  da  meroUtttltchen  Eiern  daztti  die  nl< 

Ansammlung  des  Dotters  noch  erheblich    verschärft.    Die  ersten  am 
meinten  lo  die  Kuxen  wringenden   Rntwictduagaprocetttdi  BOdiun  von 

»röhr,  Chorda,  l 'r  wirbeln,  spieleu  sich  in  einem  ganz  klein« m 
Thel  der  dorsalen  Flache  der  Eikugel  ab,  ra  einer  Zeit,  wo  ventral- 
wärt*  nur  ongjatbetlte  Dottemiasse  liegt  (Tafel  I.  Fig-  1).  Man  hat 
dahei  deB  ersteren  als  cnihr>  onale-n  Bezirk  fOB  ran  ubrigen 
oder  aussercmbryonalen  Bezirk  witcrBchiedcn,  eine  DBterecneJ- 
domg1  die  null  i>:\^  genommen  werden  darf,  da  ja  PelbstversU'wid- 

r  Weise  Alles»  was  aus  der  Kizelle  hervorgeht»  zum  Embryo  hinzu- 
QChoet   werden   inus« 

Die  Suiideriiiig  in  beide  Bezirke  erhalt  sich  im  weiteren  Verlauf 
ii  i  l  Dl  viokltlDg  nii.l  prtgl  lieh  noch  scharfer  aus  (Fig.  99).  I 
und  allein  da  embryonal«  Bezirii  badet  dadurch,  dass  sich  die  flach 
ebreftetan  Blatter  zu  Bohren  zusammenlegen,  den  langgeMreekten 
ihnlichen  Korper.  welchen  ursprünglich  alle  Wirbcltbiore  nttfoeisen 
der  auKserembryonale  Bezirk  dagegen  wird  ku  einem  mll  Dotier  ge- 
füllte  ''s),   welcher   mit    dem   (unter    Hu^uuden    verschwindend 

kleinem  Embryo  (Bn)  wie  eb  »ur<-ri-..i-.KiitHch  nichtiger  Brachsaoki 
durch  einen  am  Bauch  befestigten  Stiel  (gj),  verbanden  i-t 

Es  Isl  jei/i  engere  Auf- 

Sulte,  die  hier  stattänden- 
I  i!'"  •  Kliiiejsiiroce.^e 

im  Kifi/.elurn  genauer  dar- 

"     zulegen:   enteil    In     l  m- 

i    idl  trog  dm  heb  ansge- 

I  n  iiei.   I  nalbe/irlCM 

in  den   tischahn liehen  sm- 
biyoäale&lDBrpex  und 
ien:   difi  Bildung  des  [W 

r.'l'-n  Kr-. 

M  der  liarstellung  wol- 
len wir  uns  baupteftehlicli 

an  lins  Ki   des  Mnluieluii'- 

Flf.  00.     AelUror  Embryo  oinai  Hm  Aach»  (PrUttorui)  hv-Ii  llM.iuim 

/•«»i  Kmbry;   ./    Dofltnufc|    MBU«!  du  Denmubj  ■•     ak,,;.  vitdiiim;       \ '.■  ■..- 
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halten,  wobei  wir  aber  die  Bildung  der  QU  UM 

hissim   wollen 

Der   Körper  dos  Hühnchens    entwickelt    siofa    durch 
lung  der   flach   ausgebreiteten    Bl&tter    und   Ab- 
schnürung  der  so  entstehenden  röh  renformigen  Gebilde 
vorn  bellen   Frucht  hof      Der  Kcginn  de;  sproecsses  macht 

tieft  bei  Betrachtung  »ler  Kotnududbe  vnii  der  Bliche  durch  slaxeloe 
Kurchui .  ilic  (i  ronif  in  neu  von  J 1 1  ,  In-merkbar.  Dieselben  treten 
fiiilicr  im  forderen  *i!h  im  hinterm  Bereich  der  BmbijoDdanlage  auf, 
entsprechend  iiem  schon  frubrr  erörterten  Gesets,  Doch  welchem 

vordere  Korperendc  dem  hinteren   in  «1er  Entwicklung  v 

Zuerst    uinyreiuf       sich    clor    Theil     der    KiubryonalunlftKe,    welofacr 

mm  Kopf  zn  werden  bestimmt  ist    Audi  eine  bubmondffirmigB  Biene 

(Fig.  100).     Dieselbe  ist  beim   Hühnchen  schon  am  ersten    1 1  ■  der   Bfl 
brütung  angedeutet,  zur  Zeit,   wo   <ii<      r  U     Vnlngc  des  Nervcnaystun* 
Hiehtbur    wird,   wä   liegt    iinin:liell>;ir   «ff  lö    I  luDUgang  drr  Mednllur- 
Wfliste.    Ihre  OneaviUt  ist  nach  hinten  gerichtet 

Auf  einem  spateren  Stadium  ist  der  embrymude.  K<<*p«r  mich  ;eit 
w.irts  abKCKrcnxt.  Kei  dem  jd  Figur  H>1  von  der  Flache  gcseln 
Embryo,  bei  welchem  den  Kervenfobv  schon  zum  Theil  geschlossen  nnd 
in  drei  HiriibliLsufi  gegliedert  ist  uud  bei  weichem  b  Paar  Drwirbel 
angelegt  sind,  niiiimt  man  h  einiger  Entfernung  von  diesen  zwei  dunk- 
len- Streifen  w:  hr.  die  beiden  zeitlichen  '  ^ r.-n -r: n  i  -ri.  Sie  verlieren 
von  vorn  nach  hinten  an  Deutlichkeit  und  verstreichen  ganz  ano  Ende 
(Irr  Primitivrinne. 

Zuletzt  nmrkirt  sich  auch  das  Schwanzende  dee  Embryo  dQftb  dlfi 
hinten  Orensrimie,  Welch«  Wie  dir  vordere  halbmondförmig,  aber  mit 
ihrer  Concavitat  nach  dem  Kopf  zu  gerichtet  ist. 

Auf  diese  Wel  "  IdeJnar  Theil  der  Keimblätter,  dei  allein 

für  die  Bildung  des  bleibenden  Körpers  beansprucht  wird,  durch  elften 
rinn  geschlossenen  Grensgraben  ran  eunerembryanalen,  viel  umfang 
reicheren  Bezirk  getreunt,  der  zur  Bildung  vergänglicher  Organe,    vne 
de«  Dottersncks  und  der  Eihäute,  dient. 

Die  GrentfiBDen  sind  dadurch  cutstauden,  doss  sich  das  äussere 
Keimblatt  und  das  parietale  Mittclblatt,  welche  man  sosanneD  anch 
:d-  K « »r| n-t ■■< ■ir.-uplatto  bezeichnet,  ehugefaltol  leihen,  und  zwar  so,  dose 
die  Firste  der  ursprtlngllch  kleinen  Falte  nach  sbwtrti  gegen  den  Dot- 
ter zu  gerichtet  ist  (Taf.  I  Fig.  B,  ff)  Der  von  den  beirlei 
blüttcni  eingeeddoseeni  Hohlraum  Isl  die  Qrensrinne  [$r).  Wk  wir 
nun  an  letzterer  mehrere  &hechmtte  unterschieden  haben  die  riet  su 
verschiedenen  Zeilen  nach  einander  entwickeln.  &•  werden  wir  ein  QW 

ches  auch  mit  den  ihnen  entsprechenden  Falten  thun  müssen  und  sp re- 
ellen wir  von  eim-i  Kopf-,  einer  Schwanx-  und  den   awei   sein 
falten. 

Zuerst  uifi.  M'hon  am  er'ten  und  deutlicher  am  zweiten  Tage  der 
Bcbrutung,  die  Kopf fal  tc  auf.  Durch  sie  wird  das  Kopfende  der 
Embryonalanla^'e  gebildet  und  vom  nussereubryonaleu  Theil  ÜBT  Kein* 
iduiter  gesondert  Im  Moment  ihrer  Entstehung  ist  sie  direct 
abwarte  gegen  den  Dotier  gewandt  |  je  mein  da  -ieli  aber  vergrfls>en. 
wodurch  ilie  vordere  ürcnzrinnu  zu  einer  (irube  verlief)  wird,  um 
ir  wendet  sie  sich  um   Qua    Firste  nach  rückwärts. 

Zur  Veraaschaulichnng  dfesoa  Processei   mflgea  »wel  icbematl 
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71«,  100.  Ob*riUch«»n»l«ht  **•  h*l- 
Un  Fruchthofa  oiuer  Koimli*ut  von  18 
Stunden   nn-.li    Hai  I 

Vor   der  Prlraitivrinne  (jw)    Iick*     U« 

MeddlUrfur-rln'    ("*-|      u>il     da     K*4«IIm 

(i      Di*!«»    Rpiiim    hintan    •«*• 
itraldm  htmttrt+u*  vor 

H#*  PrlmitWtfnn* ;    vorn   d»*#i:cii  Mncnn 

*ir>  iiMmwii   ud  bB4a   tnuo  i*<»if«Ti 

iiinhM  miim  kmaaM  i.iiin'.  weiche  die 

«ir-'narltiuo  du*tcllt.   I>1"  *wrW*. 
vni  der  rrotiin  nilanai  lad  toaotaln*sfa 

inil     ilii      vnlnlifrli'K    »•  nie    i*t 

41     Ai.l«;..    Am    fauJÖn&bl 


Fi*  101 
Fi«.  101.     Komheut  4m  HfthnchMi.  33  Blunden  bebrütet.     Xteb  M    iwru. 

Man   »Inlii    iL  n    hrllm     Knn  lilliol    /. ;     xnp    Hn»tn   .Viwk    ili>*    ((unk  Ich   rritchtlinfr*   \U  um- 

i  '.. b      Mi  Anlmct  de*  N«r»i-ii»jMciii>  i>i  roni  pticbloftH  Hfid  ja  -1»!  ;i  Hirni'U«n   HHi 
.  i'  lilnian  lii  AU   AUdulUrfurcln  m/nou  oflni     Ba    beldu  rt*lun 

durMlIii-ri    Ilafan    fi    fflMaSB «Ute  1U.      IM*    IiIiiUt*    Endi     iIit    Kiiilu/'iii!iliiiilia;f    imihimI     aal 
I"   WtM  i  r"  •  -  - ,    mJl    dci    l'iiiuitfvliniio  pr  km. 

iJÜJffSüohnitti'  dienen,  von  denen  der  rint*  in  Fi^ur  102.  «!•  r  andere  nul 
Tafel  I  Figor  11  darge&tfiBi   ist. 

in  Pigui  LOB  i*t  durch  Bildung  des  FUte  PSÖ  ein  kleiner,  Ober 
die  sonat  glatt  ausgebreiteten  Keimblätter  hervorstehender  HOcker  ent- 
■  -i ;i < i*  11 ,  ilirr  du  vorderste  Rnd«  des  Ncrvenrohrefi  (.Vf '"•  usd  doi  gleich 
Hing  begriffenen  Darnirohrs  (D)  eiiNrhliesst.  I»:is  ober« 
Watt  der  Kalte  liefert  dadurch,  d.iss  .»;  sieh  nach  rür.kwirts  wendet, 
i'ir  veiilralr  Wand  des  k'opfhöekere,  das  untere  Blatt  stellt  ilen  BadflD 
der  Grenzrinne  fn 


QüdQDg  der  iusferen    Korperl.. im 
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Fig.  102.     &ch«ntfctiult*r    l.ftngunhnitt    durch    dl«  Axt   *uim    VotffjAtnhryn,    nm-li 
lui  rovn, 

Der  Helmut    ttrlli   dflD  BMUtfDd  dar,   wo   iIU  KopffelU  lt*mlU   muri«?!   J»i.    <1|r>  rtrlivtiii- 
fi.ll*  »bor   nui-li  fohlt 

K$o  KvpffrhUe    d»r    IIuii.j-ij.Imi;.  ,    t  .-,.   Ko,iiuli.>    -1-  i    DoBJkbttl  *llo   uutcro 

Wand   d*a  Vorilerdaim»   I>ilili:iii1 ;    />   KopftWmlulhlfl  ,  y/i  L»itn»höhlr ;   -dw   AiiUk«  <Jnr  i«t- 
■leren    Aionfoufall«  j    «VC*  K«noon>hr ,    OK    Chord«;    A,    D,   G  iuMCio,    «uittlcr<-» . 
Keimblatt,   tm«r*l)   durch  v<irtchi<id*uo  h»  h»ttining   »u*£«*flK.hn*t ,    Hl   Ilcri. 

Iii  der  zweiten  Figur,    in  welcher   ein   schewauscher  Längsschnitt 
ilurch  eine  oitcrc  EmbryonftlAiüagt  abgebildet  v^ ,   hil    rieb   die  Kopf- 

falte  \kf')  uncli  weiter  nach  rfldtvfftrta  vergras» n  i  Hierdurch  Ksl  m 
Kopf  liagOr  geworden,  indem  iim  unten'  Hache  einen  Zu  wuchs  in 
Folge  dos  fortschreitenden  Faltungsproceesee  empfangen  hat 

Wer    dch    den    für   das.  Verstandni»    der    I  hierisrheu   Formbilduiitf 
richtigen  Vorgang   noch  klarer    und  verständlicher   murncn    will,    thuc 

ii.       mit   Hülfe    eine.«  i.iilii    iHT/i;-li  Ihinlrn  UodflUs.       Br   breite   ilUr   den 

Rücken  seiner  auf  einem  Tisch  ausgestreckten  linken  Hand  ein  Tuen. 
urdcÜMi  die  Kemihaut  darstellen  soll,  flach  aus,  dann  falte  er  mit  der 
rechten  Hand  dai  Tuch  ein.  Indem   er  es  am  dk  Spitzen  der  Unken 

if  ein  wenig  nach  unten  herumschlagt.  Die  knn  ikeh  gebildet«! 
Falte  entepi  li  b1  dei  n&oi  beeebrfabenea  Evopßklta  Dk  FfogenpitttB, 
•M-Irl:r  durch  den  Umschlag  des  Tuche:  i'iur  untere  Ih-drekun^  .m 
pfaugen  haben  und  nach  aussen  über  die  sonst  glatt  aus^ebnivt, 
Tuch  henorstehe.ii,  >iml  den  Kapfhft ker  III  ftfglfticben.  Ferner  kön- 
nen wir  uns  das  Rackwärtawacnßön  der  Kopffaltc  veranschauhchori, 
dadurch  den  wir  das  Tuch  noch  weiter  über  die  unten'  Flache  dn 
Hiwer  uaeh  der  Handwurzel  zu  einstülpen. 

In   der.elhen   W  .:i.m'    wir    il.  nlrre    entwickelt    Meli    iln      hintere 

Knde  des  Embryo,   nur  einige   Zeit    -|»;t ■•  i     mal  ur  11    auf 

Tutel  1).     K.-    Mg!    lieb    dk  Bfthfl  m/Jnlte   der    Inut  <ivn  lircnxrinne 

ii  iroclicnd  an   und  wendet   sich  mit  ihrer  Firste  nach  vorn,  so 

iliiSK  sie  der   Ivopffalle  ent;_'egeuw*i;hst 

Wo  bei  der  Flnclicnbctrachtuug  der  Keimhaut  die  seitlichen  'Jrcnr- 
rinnen  /ai  sehen  sind  (Fig.  UM),  nimmt  man  auf  (,'ui'i -.ehniUrii  die 
Seitenfalten  wahr  (Tafel  I  Fig.  BfA  Sie  wachsen  Anfang*  dbeet 
von  oben  nach  abwärts,  ffodöth  die  Seilen  wand  dca  Uumpfce  am 
Stande  knmmi  Spater  hgU  Me  sich  mit  ihren  Kirsten  Btffftfl  nach 
der  ntediasebeae  um  (Tote!  I  Fig.  Ns/*),  rücken  dadurch  auf  einander 
n  und  Bntiliti»«  sich  auf  diese  Weise  nach  und  nach  EQ  einer  Kohre. 
(Tafel  1  Hg,  UM.  Darob  ihren  I  mschl&g  erhält  der  Rumpf  seine  ven- 
trale  Wand. 

Um  MisäverBtftndnisae  zu  vermeiden,  sei  noch  darauf  aufmerksam 
gemacht,  does  Kopf,  Schwanz  und  SeiU-nfnlten    uur   am  Anfang  ihrer 


drang  etwas  von  einander  geeondert  sind,  wenn  sie  eher  deutlicher 
MWgaprlgl  Bild,  alk  ih.-ui.ukUt  übergehen  und  so  rar  I  bell«  einer 
einzigen    Falte   siud,     welche    die  Embryonalnnlnge   ringsum   dn- 

icklitM 

Laden  -Ü''  ein/einen    I  Imile  dieser   Ffelte  sn-li  vergrößern,  wachsen 
vorn  iuk!   uinton,    vom   link«   and   recht-  ein 
ander  entgegen   und   niihcra  sich  schliesslich  in  einem  kleinen  Bezirk« 
dei  Mitte  der  embryonalen  Beuchäit<!i<  hl  und  an 

dem  '  iUebild  durch  diese  Gegend  (Tafel  I  Flg.  R)j  durch  enw 

i.uc  &n) beudi  B3a  1-niiiiiit  so  ein  kleiner  rfifcroB* 

m  :•    .  i  afel  I  Fig.  3),  welcher  dem  ausserembryo- 
sirfc  der  Kebuhaal  von  oben  auflieft  und  mit  ihm  durch 
hohlen  Stiel  [hm]  forbunden  ist     Der  Stiel  bezeichnet   dir  Stelle 
reicher  dk   von  dies  Seiten  aufeinander  zu  wachsenden  Kaltem 
nzsammengetroften  sind,  abei  u  n-  '.niistiuiiiivf  Wischuflrung  des  anbryor 
aalen  vimh  ausseranbryonaien  Bezirk  unterblieben  ist 

Auch    ■■!  lüii,  <     können    wir  una  veranschaulichen ,    wenn 

wir  in  den  oben  besprochene!  IbdaU  das  um  die  Flngerspltttn  her- 
umgeschlagene  Tuch  :um  h  noch  um  die  Seiten  runder  der  iland  und 
um  die  Handwonal  benjnlaltafl  und  dh  so  kfltnaükl)  hervorgerufene 
Ringfnlte    "■  /ur  Miltc   '!• .-  H&adtallsn    vorschieben.     Dann  stellt  das 

ringa  um  die  Hand  eine  rtthrooartigfl  Scheide  der,  dk  in  ober 
Sudle   durch   ahm    Verbinduogastrang    mit.  dem   glatt  ausgebreiteten 

dei  Tuches  zueanimauh&ngt. 
i  d  .h  iehcrVoneoA  nie  dar  &aaseiiiehekfctbaro,  eben  beschrie- 
bene Kaltungsproce&s,  durch  welchen  die  Seilen-  und  die  Bancfcwänd  des 
KBroen  sae  der  blattförmigen  Anlage  gebildet  wird,  spielt  sich  gleich - 
y.'iiu'  im  Inneren  dec  Kmliryo  m  ihi  Dariiiplutte  ab  Au  ihr  ont- 
Vickeln  lieb  Wie  an  der  HituipInMc,  oiue  vnlcrv,  eine  hinlere  und  nrei 
-i  :il:vhr   I larmlultcii. 

Zuerst  feitet  lieb  rar  Zeit]   wj  dei  Kopfsich  sonn*  103 

anch   die  diesem   Abschnitt   entsprechende  DermpUtte    i/**.  <v 

einer   Wohle,  Her  sogenannten    K  o  [i  f  d  ;i  r  in  hu  li  li»  (/)j,  ziiwuiimen. 

Derselbe  Vorgang  niederholt  sich   am  dritten  Tage  der  Bebrüt uuo 
.im  hinteren  Code  der  BmbrTonalanlagjS,  an  welchem  mit  den  Bfcht- 
i*i. 'M    ha  Bchwanzi  Tat  I  Hg.  11)  In  diesem  aus  der  Dann* 

p)att<  ■!•  Beekondartahnhls  angelegt  wmi. 

Beide  DarmthaUs  üd  •uspriinglich  nach  aussen  adei  uach  der 
Körp  che  iu  blind  geschlossen.    Am  Kopt  fohlt  noeb  eise  Mumt- 

«idiiuiig.  am  hinteren  LeibtÄcnde  ein  After.  Wenn  mau  dagegen  den 
Krucfatbol  um  urin  iu  Ausbildung  begrübuieu  E£mbryo  vom  Dotter  ab* 
bebt  »Uni  vnii  dei  unteren  -  u  bei  betrachtet,  so  zeigen  der  forden 
uml  ili'i  Ibschnitt  des  Danntcanalei  suw   Oeffiianj    Ü*taf  und 

k<if>f  i,  durch   welche   DU    von    der  DotterscJte  her  in  die  nach  aussei) 
chlosacucu    Höhlen     kinehnsehea    kann.      Dil-    eine    Octlnuug    Ifffrd 
als  die  vordere,  'ii<i  andere  ab   die  hintere  Darmpforte  oder 
der  I  D&naoingni         soiehnel  [Tal  I  VUb-lliijfiLhdpf). 

Zwischen  baden  l'fortcn  Etedbl  oodi  lindere  Zeil  der  mittlere  Ab- 

eiiinii  des  Denaeanales  al*  UattfiNrnalM  Anlage  bestehen.    Indem  ■  i j *  - 

sich  daun  etwaa  nach  abv  sUegt  (Tafel  I  li>:.  *•  n.  Pig.S), 

ehi  unter  der  Chorda  doraaUa  *rine  Da  rna  rinn  e  frft »  die  ■  wl 
Kopf-  unil  Beckendarmhtthle  liegt     Durch  stärkere*  tkrtottreten    tte 
aeiüieheu   Danufalten   (df)   wml   die  Kinne   iuuiiei    li«  l"i  :    uim   wird  und- 


Idunp  dor  äusifloron   Körpoi 

Udurch,  daaa  die  FaUoiiTünder  rieh  WB  wnn,  von  hinten  und  f©B 

bridtt    Seiten    imhern  .    in    drrv.rlbeii    Weise    wie   die    I.eibcKWand    zum 
Rohr  ßcechloßMii. 

Nur  .tu  rinn   Linnen  Sirllr-   wriiih'  in  Tafel  I  Flg.  B  und  Fig.  lO 
durch  die  ringförmige  Linie  </»  bezeichnet  ist,  wird  der  I  jinmcjB-  und 
Absclmüniufcsproccas  nicht  m  BbqV   geführt  und  bleibt  hier  dal  DillQ 
roln    wieder  mit  dum  aussercmbryonalon  Thell  dar  Darmplatte,  Wflfohei 
■Icn   Dotter  cinüchhe-ist,  durch  einen  hohlen  ÖÜei  ni   Verbindung. 

Der  au  Auhdehuung  überwiegende  Theil   der  Keimblätter,  welcher 
zur  BertteUti&g  ta  Embryo  nicht  benutzt  irkü,  littet  btl  da 
nlirii  und  Vögeln  den  Dottersack  und  einige  Eihüllcn.     Auf  die  Knt- 
wickdung  rieneNai)  werden  wir  im  pgchetefl  Gipste]  tiagehes. 

Einfacher  gestaltet  eich  das  Schicksal  des  auBBeremhryoniüon  Be- 
sirks  der  Keiniuul  bei  du  Fincheii,  ■  1  - ■  .ms  ihm  um  ein  Sech  tot 
Aufnahme  des  Dotters  hervorgeht. 

Du-  Figur  IUI*  Hcigt  uns  (im  Kmbrjö  ( /-.W)  eine»  Sdachior»,  der 
durch  EinfaltungeJucK  klei- 
nen Bezirks  der  keimbla;- 
'•-i  in  der  für  das  Hühn- 
chen beschriebenen  W 
entstanden  ist  Der  Übrige 
Theil  defl  Etat  ist  ein  grad- 
ier DottettftCh  {<h)  gewor- 
den, der  mir  der  Mut«  des  • 
■mbryanaleu  iiaueiie*  durch 
einen  längeren  SüoJ  verbun- 
den ist,  wenn  wirdieguu 
Bildung  mit  wenigen  Wor- 
ten anatomisch  cbaracteri- 
siren  wollen,  so  können  wir 
uns  etwa  10  ausdrucken: 

Pi$.  108      A*ltorcr  Embryo  oinei  lUchon  iPrhHlumt),  lach  BAU 
Em  Kmljryo,  dt  UotUrwk  i  X  Allel    •!*•  K>oM«v»*«kt|   «»  Arlornt  viielllimi  "'  V«»» 
vtttOuw. 


jt« 


Wir  haben  vor  uns,  wie  die  sebomatische  Figur  7  auf  Tafel  I  ver- 
anschaulicht, titun   »mii hrv fnutbii   Körper,   der.  abgesehen   von   den  schon 

früher  beschriebenen  Orgauen  fNorearoBT,  Coorai  i'rwirbül),  aus  xwei 
Inebuuxtar  gen  b  eanen  BoUnnm,  die  LeibeehAhja  getrenn- 

ten R/Hiren,  dein  Leibesrohr  und  dem  Darmrohr,  besteht.  Von  diesen 
hmigt  ein  Jedea  durch  zwei  enge,  gleichfalls  ineinander  gesteckte 
Bohren,  durch  den  llnutsticl  (st)  und  durch  den  Darmstiel  (dn)  oder 
Dottergtag  (Ductoi  rtteno>4nteatiiialb)  mit  swel  bruetuuekartigen  An- 
hangagebildcn,  dem  Unutdottcrsack  [hs\  nnd  den  Dnrmdottcrsack  (ds\ 
CO ■iininirii.  Die  A nsat/.stelle  dei  Hautet i**Is  in  der  Mitte  <ler  embryo- 
nalen Bauch  Hache  heilst  der  Ilautimhel  <A«j,  die  entsprechende  AoMtX* 
-Telle  dei  Dannxtiels  ÜB  Darm  iler  Darmnabel  Wh).  Am  Hautnahcl 
ibi  die  embryonale  LeSberikOble  {lh''\  ge/iiFnet  um!  setzt  sich  in  einen 
ausserhalb  /wischen  Haut-  und  Darmstiel,  sowie  zwischen  Haut-  und 
Dnrmdotteraacb  gelegenen  Spaltraum  fort,  für  weiche  der  Haine  „aus» 
gerembryonale  Leibeahohie  (&*)"  i Höhle  des  BlastodermR,  KOuäkaa) 
nm  betten   paucn  würde. 

Von  hier  zeigen  uns  «tie  Telcosticr  (Tafel  1  Fig.  6)  OebergftDge  BU 

lü* 


!H 


Zohiitcu  Cupilul.      HiMuiik  der  lliiuutmi   KflrpÄrfnrm 


einem  Zustande,    in    welchem   der  Dottersack   wie   bei   den  Anijr 
sich  vom   Mittoldarm  nicht  durch  dBCO  Stiel  absetzt,  sondern  nur  eine 
v. i  ii'     \nsbuchttl0g  desselben  und  »irr   Baachwaod  darstellt. 

i  i  datecMleatilchc  Schicksal  dieser  ItilduuK«  i    i  i  dien 

Dasselbe  wie  bd  den  Amphibien.    Sic  weiden  -.rllnt  m  dem  i-m. 
Fall    v.ii'     im  den   KliLsiihihruiirliirni    noch  zur  Bildung  der   Darm-  und 
J.nU  w,u   '  benutzt.       Der    Dottersack   schrumpft,  je    mehr      ein 

[iih:il:   rarSflangt    und   anfgeaangl    und.      Dar  Danndcttamdi   wird 
■■■■'■'■  i     ■  •  ■  rili-n  ist,  in  die  Leibeahchlc  eingebogen 
i.ml   *  1  im i    .n.ilidi   nun  Verschluss   des  Dnrtnnnbcls .    ebenso   mfl    üflü 
Hantdottsmacl    bd   Minen   Schwund   den   Hautnabel  zuschließet.     Ya 
bd   lOO   Biederen   Wirbolthieren  ii'M'h   nulit   zu  einer  AbEtnssunit 

. - 1 1 j  i  ■  r  > « : i .  1 1 « - 1    'I  heile. 


Zu$ara  menfassuflg. 

I)  Bai  Wirtwithlorco ,  dott  Bier  wenig  Dotter  enthalten,  nimmt 
der   Kiuhrvti    ii:it)i   Ausbildung   der    K*-:  fulilnl  1 1  i     eine   ,-i'st  reckte;,    wiirm- 

Ähnliche  uoault  u. 

L'i   In   dftttwreichcn    ESem   liefert    nur  ein   kleiner   Bezirk  dl 

die  EmbryDnafamlagB)  den  WirbcYthierkOrper    dar  weitaus  grtts- 
.t.virU  wird  zur  Bildung  eines  Dottcrsaek  ..     m 
mn  Kihollcn  (letzteres  nur  bd  BsptUion  und  Vögdn)  verwand! 

>i  KMt  einzelnen  Blatter  der  Embryonalanlage  schnüren  sieh  von 
tu  i  .'ii  .  -liii-ii  Bezirk  ab  und  falten  sich  hierbei  zu  Köhrcn  l  in, 
die  EtampfplaUs  rar  rttara  6  i   Rtunpfwand,  die  Darmplatts  ran 

trohr,  (Koptfalte,  Schwanafalte,  Soitoofaltan). 

1  IUI  den  beiden  Bohren  bleib!  der  aiiSM-rembryonalc  Bezirk  der 
Keimblätter  durch  stialarttae  Verbindungen  m  Zusammenhang 

5)  Bei  Flachen  wird  der  ausaerembryonalc  Bezirk  der  Keimblätter 
/tun  Dnttensadk,  dai  aus  zwei  durch  eine  Fortsetsang  der  embryonalen 
U-ibeßhoule  getrennten  Sacken,  dem  Darin-  und  dorn  Elautdottersack, 
xusanimcogcsctzt  ist. 

8)  Die  Stelle,  aa  walcliar  lieh  der  Hntdottenack  mit  Binar  BÜel- 
artigen  Verttogerunf  as  dSi  embryonale  Bancbwand  ansetet,  bdssl  i  r 
Hautnabel,  di<    mts|»reclieiidr    \ii-.»i/.-irllr    dis  DarmdoMi-i  -  ■■  1.:,   in  der 

Mitte  dei  Demrohrs  der  i  »a  n 

7)  Bei   Bcpülien  DOd  VBgdn  entstehen  aus  dem  ausscrcmbrvomileti 
.-Iicii  vom  Dottersack,  noch  mehrere  die  Entwicklung  dm» 
nliciraade  Hihulicn. 


i 


ELFTES  CANTKI, 
Die  Eihullcn  der  Reptilien  und  Vogel. 


Wie  schon  hervor  nurte,    wird   der    Entwickliu.R&KaiiK   M 

allcll   'liiitri'n.    \u'lclh     üur.    Yak-]    mihi    in    il.i;-    \Y.i-.mt   jiMc'.vii.     luu     !■']' 

tüien,  VOgeln  and  Saugethieren  complicin   dural  dkl 

\iiftn:k*ii  l»i  Minderer  Kihülleri.  lliot-lUii  j-iiifl  bei  llcntilien  und  Vö  lu, 
die  nahezu  utMroinsÜminafldc  Verhältnisse  aufweisen,  und  mit  deren 
i  Dtorsuehosg  irtr  sanietet  beginnen  wollen,  oodb  Mpf^hw  beaehafien 

ab  bei  den  Süugctli i< im  Ilei  ihnen  -••-'■Uri,  -ich  mm  iMtersack,  in 
dessen  Besitz  i.ie  itnl  den  Aluminium  und  Fitdien  u'r ui i-in> t i rn iihii.  BOCfa 
drei  weitere  embryonale  Anhangstfebildc  hinzu,  das  Schafh&utcfcen 

»»ili'r    Affillioii      (1  1 1'    mtösi!    Hülle    um)    der     II  t  r  n  s  ;ir  k    oder    dl«' 

Allan tois.  Sie  entstehen  zum  Theil  schon  m  der  Zeit,  in  der  sich 
IS  .'inlu  y-iulr  Körper  durch  dns  Einfallt*!!  du  lihiMcr  in  R< »liii'ii  um- 
wandelt und  sich   dabei  vom   Dottenadl    <lHchnurt. 

i  dmot  Dantolbubj  lofl  wieder  dai  BfltauJhen  mr  Grundlage  dienen. 

1.     Das  Amnion,  sertoe  Hülle  und  Dottersaek. 

Das  Amnion  ist  eine  Bildung, 
deren  Auftreten  sieb  ausserordentlich 
früh  heim  Hähnchen  bemerkbar  macht 
'/mx  Zeit,  wo  man  um  vorderen  Ende  , 
der  Eiulirvnu&lanlage  (Fig.  104)  die 
hilbkrvirifnrnngc  Kopffalii»  wahr- 
nimmt, durch  deren  Wachsthum  der 
Kopf  des  Embryo  sich  sondert,  ist 
auch  liereite  in  geringer  Entfernung 
fOf  ihr  eine  z  weite  parallel  verlau- 
fende Falte  vorhanden.  Es  ist  die 
vordere  Anin  ionfnl  te,  ein  i'ro 

flg  104.  OborfUch«nMi«oM  du  h*U*a 
Frmchthofi  oincr  K«imh*Ql  4(4  Hühno&ftni 
WD    1$   Slundon     mich   BAU 

Vor  dar  Pnuiiliitinuc  pr  lieft  dlo  He<lul 
Uii'urcbc,  nuifr«n«c  von  <I«m  Mo4ollJuwtil»uri 
l>iila   rftf  din««n  »iuhl   in*n  nirm  krumm©  (.iuic. 

«!i«   KupffalU,    I     vm»    i|ir   «in«   »w*«U*.    -i 

•«ntr.-,  li    imii    ihr   ivrUuUnd«,   gAliogar]*   I.ini», 
da«    roriltrn    -VinnioufilU. 


I   *J 


Klttoi  Gft|iiUl. 


•in-;  de«  «iuwranil>ryi)nal«R  Thdlos  dw  Hornblatts  gnd  Im  mit  it« 

.••i.'  in^Ii'ii    iiiinri.ilni    MituRilattes. 

Dm  Ucfel  mg  der  bflMtaP,  Ufa  bei  einander  gelegenen  Eiufaliuii^i'ii 
ist  eine  entgegengesetzte  (Fig.   105).     Während  die    Kopffalte  (/'.    So) 


Fl*.    10A 


Soh«a*tlK>aor    LAofcieeknitt    dureb    die   Ixo    »ine«  Voffoltmbrje ,    nwh 


Der  Schnitt  stellt  don  Zrnund  dar,  vo  dlo  Kopf  hü  to  bereits  angelegt  hl.  die  4c  li  «Un- 
fall« »bor  ROOb  Ml 

0   K.  jjfTallc    d«    Ruaipijjliillc;    /'.^  KupfTnll«  der    DwaipliKI« ,     bei   *V  dio   unU-n 
W'eud  de*  V'uitjentsiii.  Ml  iibrlfen   Hea«UliriunKen   »lebe  Figur  |<rg,  Äelu  14& 


mit  ihrer  Firste  nach  dein  I  Mter  vordringt,  erbebt  sich,  durch  die  Grenz- 
rluM  voti  ihr  geträmt,  Ate  vertan  AiukßiUte  (4n}nMh  aussen  über 

das  Niveau  der  RthDuMl  In  der  Zeit,  wo  dar  Kbpl  gebildet  wird, 
verKhw&urt  **'?  ;;icn  atWttllob  nisch  Tutel  I,  Flg.  II,  waf)  und  wichst, 
D  sie  sich  mit  ihrer  Firste  nach  rückwärts  umlegt,  capuzenariig 
iiImt  di-n  Kopf  herüber.  Sehen  um  Kndr  dtJ  UNrfttt  Hruttagu«  btdOClU 
sie  den  vordersten  Theil  desselben  wie  ein  dünner,  durchsichtiger 
Sr.lileie.r  und   wird   daher  als   Koj>(m  hriiic  bezeichnet 

In  ahnlicher  Weise,  aber  auf  einem  etwas  spateren  Stadium,  ent- 
wickeln Mcb  am  Schwänzende  und  zu  beiden  Seiten  des  Kmbryo  die 
hintere   und    die    seitlichen    AmnlotifilteB.      Die    hintere 

Falte  ist  zur  ZeiU 
wo  der  Kopf  schon 
von  dem  achleierar- 
tigen  Ilautchen  über- 
zogen ist,  noch  nelir 
unscheinbar  (Taf.  I, 
Fig.  1 1,  hnf),  sit*  vtrr- 
groesort  sich  langsam 
und  legt  sich  hierhei 
Über  das  hintere  Kör- 
pmndfl  als  Seh  Wim/. 
scheide  herüber  (Fig. 
106,  amy 


■  M 


rig     106.      Bch*fnfttt«eh*r   LfcnjMfhr.it!    durch   dae    HtnUrmd*    eine«    Htlhnerernftryo 
■ur  Zeit  der  Hlldim?  der  Allantoii,  BAfife  ItiLroct 

tp,  kf,  m*  AeuMero» ,  innere«,  mutiere*  KohaMnii;   «ä  QhOf4»|  %M  Ncrrenroln  , 
(jQili*   naureutoriuiu;  ^.«.j/  po*Un*ler   I»irnr,  /»i    UlmUr   R«l   de«   I'rimitivAtrtiif*  ,    wolchar 
|«l  Y*MrtU*it«  tiu«)fw»oMA(jpii   l»t;   li  AIImiWI»;  ni  die  Slollo,    *o   der  After  eut*  leben 
wird}  i'.-    r«r>viAcemlhdiiU;  *•»    Amin  upfplntte [   >i>    ll.trutj.li.tM. 


Di»  d»r  Keptüion  und  Vdjcul. 

DU      seitlichen      A  m  n  1  «>n  f  a  I  ti;  n      rrhrlieri      sich    nach     ausm-ii 
vihj    ihn    H'itlieheii    Gtinixriniicn    iFig.     107,    Mft)    in    entgehe. 
Richtung    Ül    dk    Boluoftjlflu,  durch  deren  I   i   <<...-  d     Seiten-  umi 
Htwchwd  d«  Kuibryu  ihre»  UrnpruiiK  nimmt.     Sk>  fiiiferm'ii  sieh  da- 
dnroh  mir.  ihrer  Firste  mehr  und  mehr  von   der   DtrtDpUttt  (ap), 
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Vif.  107.     Qu#riehmtt  durch  den  Eumpf   «iiaa  BnUu«mbryo   mit  uagtffihi  94  Ür- 

■«*frTTi*nt#71,    nnrli     llilliil  I 

am    Arnim  i' *     <.(     RlUpfylMUl  \     *p    IltrnijiIntfM-     vrf   Wolfl  Mfttf     OtBfJ     »/   Sn)fmrmUl- 

c«niJ;   <i». "  Cftfillnulvi'ur ;    i/i«   Mtukrlplitie  .    •;» ;/  Spifiiilijuirii  "  .  KOokonmwk;    «* 

;  oc»  Aorta;  Av  D»rmdm»«iM>:i 

auf  dem  Dotter  flach  um-  <!n»i'ei  liefen  Meint.  Hierdurch  nimmt  der 
auaserembryonale  Theil  der  U-ibt*  h6hle  oder  die  Höhle  des  Blfcvtoderu 
(Kölukeb)  in  der  Umgebung  dea  Embryo  an  Ausdehnung  Ea  Wenn 
■ül*  BritUelm  tmolonfuten  b»  cur  Rfldrenfltche  drt  Btnorja  empor 
gewachsen  sind  (Tnf.  I.  Fig.  9,  saf)%  beginnen  aie  sich  aber  dieselbe 
um  ihren  Rinden  median  wirti  herBnwttdilegafl  und  dk  logoua 

leiden  zu  bilden, 
Da  die  um  lii-.nrwlrnn  Wimen  belegten  Falten  dtt    \imii'in,    m  i  B 

di   Üch    in    voller    I''iiiwirkli|iijj    befinden     in    entlud  "'lien  Bnd  DIU 

Abschnitt*-,  öinor  linhdtiicbon  Kingfaltc  bld  ütrd  IcliHc— Hill  dar  Em- 
bryo ringsum  wie  vou  einem  hohen  Wall  umschloasen.  Bei  weiterer 
Vergrößerung    m-iuv-ii   dam:   die   AmnlonftCheUleu    von    TOB)    umi    In 

iiilss  und  recht«  über  dem  Kücken  des  Kmbryo  zusammen  (1  >l   l, 
Fig.  2,   3   und    H>,   ,if\  vaf,   haf\    Indien   Meli   mti  tbren    Rinden   Inder 

Mediane)  i ;,<•  in.)  VL-ruio'ii  m  aarl  BBtensimui  einer  Liste,  der 

Amniuiiuaht,  dii  ddb  wn  idtd  nach  rOekwarti  BcMleaet  (Tax  I, 
Hg,    in)      Nur    u    elirai    uieuii'Ti    Bulle    übe   dei     Behwannod« 

nnriTbleilit   längere   Zeit   der    Versebluaa  und  erhalt  sich  eine  kleine 

Oelliui 
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Diu     ViTUMi'liMi:i^    -Irr      Amiimnhilteii     erfolgt     genau     in     derselben 

e  wie  die  auf  Suite  59  beschrieben©  Verwachsung  der  Modullnr- 
hltoa.  Me  P>  fei  -  ,  -  und  Hg,  10)  beetehteai  8  Bütten, 
B&NB  iuneren  und  einem  Ausser«),  die  am  Cmschlagsrande  in  einander 
übergeheu  uo<i  dnrdi  eben  Spalt  getrenofl  werdot,  welcher  eil  Tholl 

llllMHmill1>ljmnfall  I.fihrslir.hli-  i-.i  In  der  Atunioiimilit  verschmel- 
zen die  i  it t:  ]►  :«m-!m'ih1»*ii  Faltonbluttor  beider  Seiten  und  gleichzeitig  geht 
damit  Hand  in  Hand  eine  Lostrcnnung;  der  inneren   von   den   fttttaera 

BLtetern  (Taf.  l,  Fig.  4».    lieber  dem  Rockende*  Imibijoelnd  In  Folge 

ii  jetzt  zwei  II  ullrn.  eioc  innere  und  eine  äussere,  de 
A  in  ii  i  ii  n  (>41   u  ii  d  die  Bdf  8 1«   Hülle  ffl)  BD  tfttt  i»  d  e  n. 

Das   Amnion    ist   ein    Product    der    inneren    Faltonblatter  (Tai  It 

10h  ifh).     Es  bildet   BD  dm  EJobcyO   in  der  ersli-u  /fit   nach   M-inei 

Eotitehnng  «'inou  dicht  anliegenden  Sock,  der  nur  eine  sehr  kleine, mit 

kii     i' lullte  AmnionbC'hle  oinschlieaaL 

Dir   stnVe  Hülle    die  vidi    ran    dm    lUMU   IWten  blatten  [oft 

Taf.  1,  Fig.  10*  herleitet,  liegt  dem  Amtiensack    als    ein  sehr  aartes 

und  durchsichtiges  llautcheu  dicht  an    und    schlicsst   ihn   noch    einmal 

von  aussen  ein. 

Wem  vir  jetri  ml.  n  KQckbltel  nui  Ho  ho  torigen  Oepitel  be 

achriebenen  Verhältaisse  Lhun  und  die  Entwicklung  der  Flache  mit  der 
Entwicklung  der  KepTilieu  und  Vögel  verblei  i-t    hei    letzteren 

eine  bedeutende  Complication  eingetreten.    Wahrend  bei  den   Fischen 
der  eiieilll*llllllJniiilUi  He/.iik  dar  Kumpfhlfttter  mir  zum  H:iut(hitiiM 
wird,  aind  aus  ihm  bei  Keptilien  und  Vögeln  zwei  Säcke  durch  eine] 
Faltung.siinmes.s    eutMuiideii.      Die    denwllmn    verursachenden    Momente 
scheinen  klar  zu  Tage  zu  liegen. 

iM'iurcli    das»  der   Krim   in   fe.st   iiuliegeiid      üi.ehulen    ■  . 
sen  ist,  kann  sich  der  embryonale  Körper,  wenn  er  sich  durch  Xusam- 

d   |i    Bl&tter  bildet,  von  Dottereeek  nicht  abheben.    Br  kommt 

mi  in  eine  Grube  desselben  zu  Hegen.  Es  wird  dies  uiu  so  eher  ein- 
treten müssen,  als  der  Embryo  am  Anfang  der  Entwicklung  im  \er- 
gkiofa  zum  Dotter  von  verschwindender  Kleinheit  ist  und  als  die  un- 
tnitlelb&r  uoUnr  ihm  gelegenen  Dotlerachichten  »erfltbwigt  und  reearbfrt 

werden.  Beim  Einsinken  des  Körpers  in  den  Dotter  \'\\i.  I,  Fig.  'j 
und  :V|  schlagen  Meli  nun  tlii  'Miede,  welche  bei  den  I'mclien  /um  I  in- 
fachen  Huitdottersack  werden  (Taf.  I,  Fig.  C  und  7'   all    Aiiin.-m 

um   ihn   herum   uml   Indien   lim   um   so  vollkommener  em,    je  ti<Ur 
fl    in    dell    Dotter  eintunkt 


Di«  oben  gehobene  DorntelluiiK  toi»  dor  Kntwiukluu«  de*  Amnion  i»t 
in  einen  l'initrte  etwa«  *ch«mftti*ori  v«)ia1tHn.  Di*  vorder«  \imiiimf*ltH 
nämlich  ontwiukolt  «ich  »o  frbhxoitig,  diu«  diu  raittloro  Keimblatt  «oh  noch 
mihi  bU  in  da*  vorduru  Bereiuli  der  Euibryou&laul&KB  hui  autbreiten  kön- 
nen. Die  Kinfnitung  geht  daher  hier  vom  inneren  und  uuiaorun  Keimblatt 
aus,  die  noch  fo«t  xu»ammcrhÜD>coii.  Ktwaa  apSter  ändert  «ich  dioeo»  Vor- 
itlltniim,  wann  dai  mittlftTf  Knimblntt  Ush  in  dnn  Boeirk  der  vorderen 
\ninion!ilt(  binelagtWMherl  i*l  und  *ich  daaelbst  in  «in  riBccrulo«  und 
parietal«*  Mittelblatt  go«]mltcn  Imt.  Der  Vorgang  i»t  an  Serien  roti  Lttugn- 
■  chmtten  noch  nicht  im  -«n  rorfol^t  worlon.     J^danfalU   aber  wer- 

den wir  annehmen  mu*neii,  da»»  diboi  das  mit  dem  vuccrmlen  MittolblaU 
Tornondi'iiH  I)Hriinli-iuntilil.in.  xieli  me-  der  vordemn  Arininnifiilt»'  /uriick«ieht 
und  wie  in  der  ichomatisohen  Figur  1 1    auf  Tafel  I  dorgoatoilt  i*t.  w.oder 
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glatt  ausbreitet.  Auf  diese  Weise  setzt  sich  nun  die  mittlerweile  stärker 
hervor  gewachsene  vordere  Amnionfalto  auch  aus  dem  äusseren  Keimblatt 
und  dem  parietalen  Mittelblatt  zusammen,  wie  es  bei  der  später  sich  an- 
legenden hinteren  und  den  seitliohen  Amnionfalten  von  vornherein  der  Fall  ist. 

Wir  haben  jetzt  noch  in  einigen  Sätzen  genauer  auf  das  weitere 
Verhalten  von  Amnion  und  seröser  Hülle  einzugehen. 

Der  Amnionsack  bleibt  bis  zum  Ende  der  embryonalen  Entwick- 
lung mit  einer  kleinen  Stelle  am  Bauch  des  Embryo,  die  der  Hautnabel 
heisst,  in  Verbindung.  In  den  Figuren  3,  4,  5  und  10  ist  diese  Stelle 
durch  eine  ringförmige  Linie  (hn)  kenntlich  gemacht.  Hier  setzen  sich 
die  primitiven  Schichten  der  Rumpfwand  in  entsprechende  Schichten  des 
Amnion  fortr;  so  geht  zum  Beispiel  die  Epidermis  des  Körpers  in  eine 
die  Amnionhöhle  auskleidende  Epithellage  über.  Der  Hautnabel  uni- 
schliesst  wie  bei  den  Fischen  (Tafel  I,  Fig.  7)  eine  Oeffnung,  durch 
welche  der  im  Embryo  gelegene  1  heil  der  Leibeshöhle  (Ih1)  in  den 
ausserembryonalen,  zwischen  den  Eihüllen  befindlichen  Theil  (lh*)  über- 
geht. Ferner  tritt  durch  die  Oeffnung  der  am  embryonalen  Darm  be- 
festigte Stiel  des  Dottersackes  oder  der  Dottergang  hindurch,  der 
in  den  oben  bezeichneten  Figuren  der  Tafel  I  durch  den  kleinen  Ring 
(dn)  bezeichnet  ist. 

Der  Amnionsack  gewährt  den  Embryonen  der  Reptilien  und  Vögel 
noch  einen  besonderen  Vortheil  dadurch,  dass  sich  in  seiner  Höhlung 
eine  eiweisshaltige,  salzige  Flüssigkeit,  der  Liquor  amnii,  ansammelt. 
In  ihr  schwimmt  gewissennaassen  der  aus  weichen  Zellen  aufgebaute, 
zarte,  leicht  zu  verletzende  Embryo  und  führt  Bewegungen  aus. 

Am  Anfang  seiner  Entstehung  ist  der  Amnionsack  klein,  vergrössert 
sich  aber  mit  jedem  Tage  der  Bebrütung,  indem  er  mit  dem  Wachs- 
thum  des  Embryo  Schritt  hält  und  eine  grössere  Menge  von  Amnion- 
flüssigkeit einschliesst. 

Gleichzeitig  wird  seine  Wandung  contractu.  In  seinem  Haut- 
faserblatt bilden  sich  einzelne  Zellen  zu  coutractilen  Fasern  aus,  die 
beim  Hühnchen  vom  fünften  Tage  der  Bebrütung  an  rhythmische  Be- 
wegungen veranlassen.  Man  kann  dieselben  bei  unverletzter  Eischale 
beobachten,  wenn  man  die  Eier  gegen  eine  helle  Lichtquelle  hält  und 
sich  dabei  des  von  Preyer  construirteu  Ooscops  bedient.  Es  lässt  sich 
hierbei  feststellen,  dass  das  Amnion  in  der  Minute  etwa  10  Zusammen- 
ziehungen ausführt,  welche  von  einem  Ende  beginnend  zum  entgegen- 
gesetzten Ende  nach  der  Art  fortschreiten,  wie  sich  ein  Wurnikörper 
zusammenzieht.  Dadurch  wird  die  Amnionflüssigkeit  in  Bewegung  ge- 
setzt und  der  Embryo  in  regelmässiger  Weise  von  einem  Ende  zum 
anderen  geschaukelt  oder  gewiegt.  Das  Wiegen  des  Embryo,  wie 
Preyer  sich  ausdrückt,  wird  in  späteren  Tagen  der  Bebrütung  immer 
deutlicher,  da  die  Amnioncontractionen  energischere  werden. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  I. 

Fig.  1  bis  5  sind  sohematischo  Abbildungen  von  Quer-  und  Längs- 
durchschnitten  durch  das  Hühnerei  auf  verschiedenen  Stadien  der  Bebrü- 
tung. Sie  sollen  veranschaulichen,  wie  sich  aus  der  Embryonalanlage  der 
Körper  des  Hühnohens  entwickelt  und  wie  aus  dem  ausserembryonnlen  Be- 
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zirk  der  Keimblätter  der  Dottersack,  Amnion,  seröse  Hülle  uml  AUantois 
enUtohen. 

In  allen  Figuren  ist  die  Embryonal  an  läge  und  später  der  Embryo  im 
Yorhältniss  zum  Dotter  viel  zu  gross   der   Deutlichkeit   wegen   dargestellt. 

Um  die  einzelnen  Theile  leichter  von  einander  unterscheiden  zu  kön- 
nen, eind  verschieden«  Farben  für  sie  gewählt  worden.  Gelb  ist  der  Dot- 
ter gezeichnet,  grün  das  Dunndrüsenblatt,  blau  das  äussere  Keimblatt  und 
roth  das  mittlere  Keimblatt  zusammen  mit  dem  Mesenohym.  Die  schwar- 
zen Punkte  bezeichnen  die  Grenze,  bis  zu  welcher  auf  den  einzelnen  Sta- 
dien das  äussere  und  innere  Keimblatt  den  Dotter  umwachsen  haben  ;  die 
rothen  Punkte  zeigen  die  jeweilige  Grenze  des  mittleren  Keimblattes  an, 
das  nach  Entwicklung  der  Blutgefässe  mit  der  Randvene  aufhört. 

Für   alle   Figuren  gelten   dieselben    Bezeichnungen : 
ak  Aeusseres  Keimblatt  (blau). 
«t0   MedallarwUlste. 
N  Nervenrohr. 
af  Amnionfulte. 

oaf,  ha/  Vunicre.   hintero  Aranionfalto. 
A   Amnion. 
ah  Amuionhühlc. 
s   Seröse   Hülle. 
An  Ilautnahel. 
*/  Seitunfalten. 

ih  Inneres  Keimblatt  (grün). 
ur  Umwachsungsrand. 
dr   Darmriuue. 
thj  Dottergang. 
rd  Allantoi». 
•In   Darmnabel. 
iU  Dottersack. 
äf  Darmralten. 

mk  Mittleres  Keimblatt. 

mk  l    Parieule   Kamelie  desselben  oder  parietales  Mittelhlatt. 
mk*    Viscerale   Kamelie   desselben   oder   viscerales  Hittclblatt 
st   Seitliche  Grenze   desselben,   Sinus   tcrminulis,   Handvoiie. 
Ih   Keibcsbithle.     M*    Kmbryonaler,  Ih*    Aussorcinbrvonaler  Theil  derselben. 

Fig.  1.  Querschnitt  durch  ein  Hühnerei  am  zweiten 
Tage  der  Bebrütung. 

Die  Keimblätter  sind  flach  über  dem  Dotter  ausgebreitet,  das  mittlere 
weniger  weit  als  die  beiden  äusseren.  Ks  haben  sich  die  ersten  Gefässe 
entwickelt,  die  mit  der  Kandvene  (st)  an  der  Grenze  des  mittleren  Keim- 
blattes aufhören  Man  unterscheidet  daher  jetzt  den  Uetüsshof,  der  bis  zur 
rothpunktirten  Linie  {st)  reicht,  und  nach  aussen  davon  den  Dotterhof  (<M), 
der  mit  der  schwarzpunktirten  Linie  (ur) ,  dorn  Umwachsungsrand  des 
äusseren  und  inneren  Keimblattes,  aufhört. 

Fig.  2.  Querschnitt  durch  ein  Hühnerei  am  dritten 
Tage  der  Bebrütung. 

Aeusseres  und  inneres  Keimblatt  sind  über  den  halben  Dotter  ausge- 
breitet. Dor  Dotterhof  (*/A)  endet  mit  der  schwarzpunktirten  Linie,  dem 
Umwachsungsrand  \ur). 

Auch  das  mittlere  Keimblatt  mit  dem  (ieftUshof,  der  jetzt  in  voller 
Ausbildung  steht,  hat  den  Dotter  bis  zur  Linie  st  (dem  Sinus  terminalis) 
umwachsen.  Im  mittleren  Keimblatt  ist  die  Leibeshö'hlo  im  embryonalen 
Körper  (M1)  und  in  der  nächsten  Umgebung  desselben  (M*)  deutlich  ge- 
worden, indem  parietales (mX*1)  und  viscerales  Mittelblatt  (m/s)  auseinander- 
gewichen sind. 
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Die  Embryonalanlage  beginnt  sich  vom  ausserembryonalen  Theil  durch 
Faltenbildung  abzuschnüren  und  den  Rumpf  zu  bilden.  Die  Seitenfalten 
(sf)  sind  eine  Strecke  weit  nach  abwärU  gewaohsen,  wodurch  die  eeitliohe 
Rumpfwand  entstanden  ist,  während  ventralwärts  der  Leib  noch  geöffnet 
ist  Den  Seitenfalten  entsprechend,  haben  sich  an  der  Darmplatte  die  seit- 
lichen Darmfalten  (df)  gebildet  und  umgrenzen  die  Darmrinne  {(fr). 

Der  in  AbsohnÜrung  begriffene  Embryo  ist  in  eine  Grube  des  flüssiger 
gewordenen  Dotters  eingesunken  und  wird  von  der  Rumpfplatte  des  ausser- 
embryonalen  Bezirks  der  Keimblätter  zum  Tbeil  eingehüllt,  indem  die  seit- 
liohen  Amnionfalten  (af)  sioh  schon  um  die  Seite  des  embryonalen  Körpers 
herumgelegt  haben. 

Fig.  3  zeigt  einen  Längsschnitt  durch  das  in  Fig.  2  auf 
dem  Querschnitt  dargestellte  Stadium.  (3.  Tag  der  Bebrü- 
tung). 

Das  Kopfende  des  Körpers  hat  sich  von  der  Keimhaut  vollständig  ab- 
geschnürt. Et  schliesst  die  Kopfdarmhöhle  ein.  Das  Schwanzende  ist  nur 
wenig  abgesetzt.  Um  den  Kopf  hat  sich  die  vordere  Amnionfalte  (vof)9  um 
den  Schwanz  die  hintere  Amnionfalte  (haf)  herumgelegt  (Kopfscheide, 
Schwanzecheide). 

Die  Mitte  des  Rumpfes  ist  ventralwärts  nooh  weit  geöffnet.  Die  Stelle, 
vo  die  Rumpfwand  in  die  Amnionfalten  übergeht  und  welche  in  Schema 
durch  den  Ring  hn  angedeutet  ist,  heisst  der  Hautnabel. 

Die  Darmplatte  hat  sich  vorn  und  hinten  zu  einem  Rohr  (Kopfdarm- 
höhle, Beoken  dann  höhle)  geschlossen,  in  der  Mitte  ist  das  Rohr  nooh  ven- 
tralwärts offen  und  geht  durch  den  Dottergang  (dg)  in  den  Dottersack  (ds) 
über.  Die  durch  einen  Ring  (dri)  bezeichnete  Uebergangsstelle  ist  der 
Darmnabel.  Aus  der  ventralen  Wand  der  Beckendarmhöhle  wächst  als 
kleines  Bläschen  die  Allantois  (al)  in  die  embryonale    Leibeshöhle   hinein. 

Fig.  4.  Längsschnitt  durch  ein  Hühnerei  am  Anfang 
des  fünften  Tages. 

Der  Embryo  ist  naoh  Verwachsung  der  Amnionfalten  in  den  Amnion- 
sack  mit  der  Höhle  (ah)  eingehüllt.  Aus  dem  äusseren  Blatt  der  Amnion- 
falten hat  sioh  die  seröse  Hülle  (.«)  entwickelt.  Durch  weiteres  Auseinander- 
weiohen  der  mittleren  Keimblätter  hat  sich  der  ausserembryonale  Theil 
der  Leibeshöhle  (M1)  vergrössert.  In  sie  ist  die  Allantois  (al)  hinein- 
gewachsen. 

Der  Dotter  ist  mit  Ausnahme  eines  Drittels  seiner  Oberfläche  von 
dem  äusseren  und  inneren  Keimblatt  bis  zur  Linie  ur  umwachsen  worden. 
Der  Gefasshof  hat  sioh  bis  zur  Linie  st  ausgedehnt.  Die  Kopfdarmhöhle 
ist  durch  den  neuentstandenen  Mund  nach  der  Amnionhöhle  geöffnet. 

Fig.  5.  Längsschnitt  durch  ein  Hühnerei  am  siebenten 
Tag  der  Bebrütung. 

Durch  Vergrösserung  der  ausserembryonalen  Leibeshöhle  hat  sioh  die 
seröse  Hülle  vom  Dottersack  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Bezirks  vollständig 
getrennt.  Das  äussere  und  das  innere  Keimblatt  haben  jetzt  den  Dotter 
allseitig  umwachsen;  das  mittlere  Keimblatt  mit  dem  Gefasshof  hat  sich 
weiter  nach  abwärts  ausgebreitet.  Die  Amnionhöhle,  in  weloher  der  Em- 
bryo schwimmt,  ist  durch  Vermehrung  des  Amuionwassers  weiter  ausge- 
dehnt worden.  Die  Allantois  hat  sich  bedeutend  vergrössert  und  bildet 
einen  flaohen  Sack,  der  mit  dem  Enddarm  durch  einen  dünnen  Stiel 
(Uraohus)    zusammenhangt.     Der    Sack    breitet    sich    namentlich    auf    der 
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rochten  Soite  du«   Kmbrro  zwUohei!   Amnion,   Dotter»aok  und  tereiter    919 
in  der  auöBoromliry^rialuo   I.eibo»h«lile  au». 

Fig.  0  stellt  einen  sc  Ii  cm  ati  ech  l*  u  Quoiichnitt  durch 
«inen   Fitchombryo  dar. 

Der  Rücken1h*il  int  xr.hon  w»il  mitwirktdt  utitl  «chlieast  da*  NVrven- 
rohr  ;.V\  dio  Chorda  {cA)t  dio  Aorta  (io)  und  dio  Ureogmento  ein.  Die 
HauullBeito  ist  durch  die  MWlTnilintlfl  rtnttinnnxst'  (</)  «tiui  uufgetriebou. 
Dioio  liegt  in  einor  Erweiterung  «lc»  Darnirohr«,  dem  Danndottersack .  fal 
selbe  ist  durob  einen  engon  .SpaHruum,  dio  r«ib<t«hülil<  (M),  vou  der  aua- 
gnwoitaton    RaunhwÄTid   ndor  dem    HnutdoUenaok    getrtmnt. 

Kig  7.  Si-hiim  iit  i  «c  h  or  Llogmo  h  n  i  1 1  durch  oinon  8c* 
lach  i  orcni  b  r y  o. 

Der  Dottcr»ack  hat  »ich  Tom  crabrvonaleu  Körper  thcilwciza  abgo- 
-»iuiiin    ini  im!   drr    Hauch *»i\*>   nur   ni.mli   äurr.h    ei  nun   dünnen  Stiel 

(*t)  iiuammon ,  dor  »u»  2  ineinander  goitcckton  Röhren,  deru  D&rnuüol 
(DoUerfouK)  uud  dem  HnuUtiel.  beetehl.  Durch  »ien  Outterjcnuy  coinniuui- 
cirt  -lor  Dottortack  mit  dorn  embryonalen  Permrohr.  Dio  CobergnngifftoUo 
!m-i>-hI  tl«.r  l'nnnnnbol  (flh  Dio  AnhcftuagtetoUe  de*  Houtstioles  tu  dem 
Rauch  doi  Krabryo  int  dor  Hautnahe!  (Ae).  Diu  J.niho*hühli!  ilo«  Krabryo 
(///')  »Um-    und    Darmnebol   (An    und   *//j)    in  don    Loib<**r»um 

(/Af1  zwischen   Haut*   und   D arm dotter sack  Über. 

Fig.  H-  9»  10.  '••  rVh.  nmtntche  Quor-  und  t,ung*«ehiiitt*  <h\vh 
llühüorombrroQOD  verschiedenen  Altem. 

Fig.  6.  Hälft»!  niiioR  Quiimchiiitlrt  durch  fj  n  |  u  II  u  h  ue  r- 
embryo  von  U  Tagen,  naoh   Köi.likbb. 

Der  Kmbryonftlkftrpor,  in  welchem  Nrrvonrohr  (;V),  Chorda  (rA)  Ur- 
-vginonl  mit  der  HoM.-  «»4 •',  die  primitive  Aorta  («*»),  dio  ffraflTfllfJfflugff 
(rr»)  zu  sehen  sind,  int  durch  dir  snitlhihi*  GrounaiM  (gr)  gegen  den 
n  Httirfc  dei  K •■'"  :  iittor  abgegrenzt,  Di*  KumptVand  be 
ginnt  lieb  zu  entwickeln,  indem  dio  UurapfpUttc  die  nach  dorn  Dotter 
mit  ihrer  Firste  g^kohrt*«  ftaitonfaltA  ff/)  gebildot  hat,  N'nc.h  aUaftJB  fOB 
derselben  erhobt   sieb    in  entgegengesetzter   Richtung  die  soitliohc  Amnion 

Fig.  9.  Qu  f»r  •  oh  n  » 1 1  »ino»  Hühnerembryo  vom  Anfang 
dos  dritten  Tages,  nach   KiLinin, 

l>i.!  Soit.iitult.'ii   [tf)  vmd   vreitor  noch  abvrÄrt»  ROwaoheeu   und    haben 
die    ltumufwaud    vervoIUWndigt.     Doftglciohen    haben    «iah    diu     HBtli 
Amnionfalton  (<«/)  wnitcr  nnch  dorn   Küokun  dM    Kmbryo    empor  gehoben, 
Dh   Dnrmplatte  hat  weh  zur  Kinne  (rfr)    «ogefaltct.     Die    punktirte    Uaii 
fta    tlllriuliuat  den    noch   weifen    HautnaM.  dio     f.inii»    <tn    den     T)arrnnntiMl 

Fig.  10.  Q  u «rftchnttt  durch  den  Kumpf  einen  fünftägigen 
Huhncrembrro  iu  der  Naheliegend.      Kai  ii    I:     uk, 

Durch  XuiamittnnloKen  <!<r  Soitenfulten  hat  eich  die  Rumpfwand  roll- 
;;  »iiBgeblih'l.  bis  auf  den  von  dor  Linie  hi\  umgebenen  BaflSl 
wolohem  dio  Lcibonh<ihli<  nmh  ume  (»oil'nung  boaiUst  und  mit  der  auaeer- 
embryuuoJeD  Leibwuöulo  uoiumuutoirt.  An  der  Linii  Im.  il«m  IlauLnabnl, 
biegt  dio  Rumpfwniul  n  In-  Am;  ioi.l!!!.'ii  i//  i  um,  du  ftbff  doli  K;icUei 
de«  Kmbryo  herü berge woohdon  lind  und  im  Begriff  Hohen,  mit  ihren 
Rliaderu  zu  vernohm#lxeii  Da»*  Darmrohr  [d)  geht  am  Darm  anbei  (////)  in 
den   DoUervuck,  dor  abgcctcbnilton  i&t,  über. 


IM 

Fip.  II.  Sohomati  ichtr  Langte  chn  itt  durch  einoti 
ll  I  li  n  er  embr  jo. 

l»or  Kopf  »t  durch  Fftltung  schon  \olUUtndig  von  der  Kfimhnut  »b- 
ICOn«(ct,  dor  Schwwutth«!  ifrt  weniger  weit  K'',,,l"!i'1  "ratorer  »ohlioMit  die 
Kopfdiirmhohlo  (ktt)  ein,  dio  dureh  <li<-  vordem  PnrmpfoTte  (iW]p/*i  mit.  dum 
Dottortftok  xuflAmmoiihiingt  Dio  He.«'k«nd»rmhöhl»,  wolehe  dio  «rrt*  Anlag« 
dor  Allan  toi  a  («/)  ißoiitt,  comtnunioirt  nach  ruckwiirbi  und  oben  mit  dem 
Norvenrohr  durch  (lau  tiour«iit«ri<(ilieii  Cunal  (<■«),  nach  d*rn  Dottersaok 
durch  die  hintoro  Darmpforto  (h-dpf\,  Dee  Kopfende  iat  durch  die  i ordere 
Amnionfmlt*  (iw/)  flohen  thailwnifto  AinR*ftnln'id*t.  wiihrnnd  »m  Sehwanz- 
onde  diu  hintore  Arnoionf&lto  {fwf)  eich  <mt  xu  erhoben  toginoC 

Die  seröse  Hülle  ist  etat  vollkommen  durchsichtige,  leicht  zer- 
rcissbmre,  au»  dünneren  abgeplatteten  Lpithelzellcn  zusammengesetzte 
Membran,  welche  dar  Dotterhaal  od«r  Membrana  vStelitaa  feat  anlieft . 
Als  eine  gesonderte  Bildung  ist  sie  anfänglich  (Tafel  1  Fi«.  4)  nur  im 
Ilereich  de*  Aiiiuiuu  und  des  F.iutirvti  vorhanden  ;owc.it  .lI-  sich  diu 
ln'lih  In  minieren  Keimblatt  gebildet  bat  Sie  verdrossen  sich 
dann  In  demselben  Muussv,  als  der  wotler  umwachsen  wird  und  dor 
'.  tfilssbof  sich  nach  abwarte  ausdehnt.      Parietale«  nnd  visciriili  -   Mit 

telhiatt  weichen  nehr  and  mehr  auKd&aader,   bii    MfaUeetilota  (.beim 

Hühnchen  gegen  Ende  der  lleltrütung)  eine  Trennung  im  ganzen  Um- 
fang der  Dotterkugel  erfolgt  ist  Stadien  dieses  Processes  zeigen  uns 
die  Figuren  o\  4  und  f>  auf  Tafel  I.  In  der  letzten  Figur,  ffakhc  den 
Ik-fmid  etwa  von  dem  sirtirn wji  Tue  <U-.r  IVhriiluiu.;  darstellt  ,  in!  \\v\ 
aii«e,rcmbryonulc  Tbeil  der  Leibeshöhle  schon  sehr  ansehnlich  gewor- 
den; die  seröse.  Hullc  Ut,  mit  Ausnahme  rinei  kleine n  ;■■■:•  li •-  um  ...-<■• 
Uitiven   Pole  dal   Oottars.  tb  eine  gesonderte   BUdnnj  egt 

bZOBuinmeiilmn^   ihimit  ver.uelerl   sich   aue.li  dio  Wand  des  Dotter- 

Wifarcnd  dleeelbe  am  Anfang  da  Qmwacfcflanjj  büm  Btrockc 
weit  von  aUen  Keimblättern  gebildfll  TOd,  SetSl  I  den  Daob  Ablösung 
Aar  lerOeen  BfiOe  nur  noch   aus  dem  Darmdrüsenbhttt  und  dem  risee- 

raleu  M  tu  Iblatt  zusammen. 


3)    Die  Allantoia. 

Während  die  F.iitwieklung  des  Amnion  noch  vor  sich  geht,   bildet 
ich  hei  drn  ih-ptilien  and  Vögeln  '-in  nicht  minder  vrichtigue  crabryo 


I.itnfjrtiiij  rrlmrfiri  itl  rtiiTvli 
du  Hliiieieudo  ciuai  HÜh- 
ntretubryo*  iur  Zeit  <Ur 
Bildung  der  Allantoia  ii«<h 
UALroea 

Dar  hchnitt  ««igt,  d**> 
dm  RttTWoB  .'  t  Wi  s»*- 
n*m  Rndo  nit  dorn  End 
dann  pM.ff  durch  «inati  C»- 
b*Ul  'ioar«Pt«r1ea*  ».#  tn- 
•-.nuiu.ulunKi.  |)nr  lM«t«rr 
nM  durch  den  Baal  d*» 
l'riinll(v*tr»l(»n%  pr ,  wel- 
dior  iiÄtli  d«r  Vuuual»«i(« 
UBlE<MCltl*C*[j  bl  <p  lo*' 
■cr^»  KoimbUlt  ch  Chnrd». 
Aj    UuindribcaliUtl      al    AlWntoUv 


<»*? 


—  nlttloT«!  KflmMatt     *m  die  Stell«,    *-i  d»r  Aft«r 


•Btttehon   wird,      a«  Amnion      *o  lUutpUti«.     *^>  I>»ni)j>lf.M.'. 


EMU«  C*jiit«l. 


nale*  Organ,  die  Allantols  oder  der  Harnsack.  Derselbe  bat  zwei 
verschiedene  Functionen  gleichseitig  zu  erfüll«  Q  I  imnnl  dieut  er,  wie 
schon  M'i'i  sur  Anbahnte  der  AiiaacheMung^raducte,  irakbe 

■  nd  des  E  ■!  ■  '•■  -:i  d leben  reo  Kien  and  Uraien  gettefal  werden, 
ihm)  zweitens  ifti  er  noch  vermöge  »eines  Blutgefassreiththunis  und  (irr 
otarflftehllchtil  Legt  vddM  W  erfüllt,  das  wichtigste  erobrjonale  Ath- 
BBO0MCgU> 

Dir  Hanisack  nimmt  uns  dem  lelxleii  Tlml  di*  Knddarins.  der 
als  Cloake  bezeichnet  wird,  seinen  l'rtpruug  und  ist  hier  in  seiner  er- 
sten   Anlagt;  beim    Ihihmlin,    schon    .mi   Kode   des   /»\>;hn   TttgM  MCh 

anrdflQB,  zu  ataer  ZWt,  wo  die  Wandungen  des  Enddann-  mu-li  m 
Entwicklung  begriflu  ited.    Kr  erscheint  hier  als  ebe  kleine,  I 

.iiK.Hiic  AuKhiir.htung  (ai)  an  Hit  vorderen  Wand  dei  I i;irmplatte, 
ivolchs  i  ■  intiit  Ist,  bei  dei  F.infakung  der  Schwanzfnlte  (hm  zum 
ventralen  Abschluas  des  F.nddaras  verwandt  zu  werden  (fit  108. 
Tal.  1  Fi«.  3  oft 

Diu  AaMtiUprafl  Ü1   BftGfa  iBMB   vom  Oarmdrüsenblntt  ausgekleidet 
nach   aneeea    von  aber    Wncherang  des  Darmbserbhutea  Dm 
^i  ■  vurgrteaerl  sich  rasch  /u  einer  Blaue,  »in-  in  die  i,tiibesbohle  hinein 
Paf.  I  Hg.  4).    Hierbei  erweitert  sich  das  blinde  Ende,    ffÜ 
read   der  Auftsgstheil    ikr  in  den   Baddann   Übergabt,   ridb   verengt 
und  zu  einem  hohlen  Stiel,  dem   Harngang  oder  Urachua,  verlängert. 

Am  vierten  Tage  ist  der  HarnsAck  so  vergrößert,   dass  er  in  der 
embryonalen  I^eibeshöhle  keinen  Platz   mehr  findet  und  sich  dah>  i 
den  Jtus.c.ivml'ryiin.'il.  n    Ihi  il   derselben  /.wischen    Darmstiel   und  Haut- 
idd  bJoalndriflgl    (Tal  I    Fig.  bat).     Hier  gelangt  er   in    den  Kaum 

tti    DvtttXStoh    (d$)   tni'l    Amnion   ■  A)      rnttt   d.irm    auf    die   [DMA 
lach«  der  serfisen   Halle  vS)  und  breitet    .sich    unter  ihr  auf  eine  weite 
Btnckc   und  zwar  M>er  die   rechte  Seite    des   embryonali-n   Körpers   .ins;. 


iiuiMchiii.h  der  vetteren  Bebicka&ie  der  Ei  hallen  kein 

I!  i)  I)  iM'hrii  i-i   n  benwrkM,   dass  sieb  dieselben   bis    zur  Mitte    der 

Bebriilung,  ul'.o  etwa  in.-;  zum  11.  Tage,  noch  wnl.'r  eiitwirkehi,  daß* 
von  da   an   aber   einzelne  Rückbildungen   beginneu,   die    sp&ter   innm  t 

MlfBÜllger    wurden. 

Im  ersten  Zeitraum  (6h  bis  11.  Tag)  treten  nn  Pottcrsnck,  Amnion, 
Allantria  u.  s.  w.  folgende  Veränderungen  eis: 

in  der  Wand  doa  DotterMote,   der  noch    i  ine   untunliche  Grosse 

beiliehalt.  breitet  »ieb  1:1  du  früher  ge.srhiMerteu  Weise  der  Ueffcsshof 
Qber  grossere  Strecken  .w*.  Am  7.  Tag  bedeckt  er  etwa  -zwei  Drittel 
(Taf.  I  Fig.  5),  am  10.  drei  Viertel  demselben,  wobei  die  Gnwvoae 
undeutlich  winl  und  dk  scharfs  Abgrenzung  gegen  de  -losen  AU* 

schnitt  aufbort. 

Dei  Inhalt  dt!  Dottenaokfl  tot  durch  chemische  Veränderung  der 
DotterconcreraeDte  verflüssigt  werden.  Von  seiner  Oberflache  hat  sich 
' I "  :ei"ve  I1ü;1i-.  soweit  sie.ii  <ler  (ii'IiLsshof  ausgedehnt  hat,  durch  Ver- 
^n'ibherung  der  au-iseroiiihryonalen  I A*ib<*shrdile  abgehoben.  In  dflD  Zwl- 
lOfaeolMIB   ISI    u-leieiizeUi-    ijf  II  I  r  n  s;i  0  k    I  Taf.   I    Fis.'.   ">  /il)    hiueiu- 

S  :■■«.»  1im-u.     Dieser  hat  sich  bis  zum  zehnten  Tage  so  sehr  veryrossert, 
la**  er  nur  emen   Hebten  Tlieil    von   DoUeraaek  und  Amnion   unbedeckt 
läset    Scdno  sackartige  Beschaflcnheit  hat  er  jetzt  mehr  verloren.     Denn 


Difl   KiiiüIIni  der   EUpttBm    imil    V«g»l. 


. 


Evischaa  taumm  Blatte  welches  fa«r  OberaS  darimrara  Fl 

der  scriwcii  Hülle,  dient  anlieft,  und  ICÜMSm  inneren,  an  Am .n< >:i  und 
IfciUersack  angrenzenden  Blatt  finde!  rieh  mir  ein  sobedeuteader,  mit 
Huniwas&er  erfüllter  Zv  natu. 

Der  Harnsack  ist  ferner  zu  dic&cr  Zeit  ein  sehr  Miitgefn*>nu  « 
(»r  in  -üworilni.  welchen  von  den  SahH^cfasscn  gespeist  wird,  die 
uns  in  einem  spateren  Capitol   tlbor  das  Bin 

heafthafUgen  werden      \m  dichte  Ion    iofl    lu   üiutgefassnetz  in  seinen] 
Nu,   an   der  Oberfläche  des  Kies  ausgebreiteten  Blatte    und    Unat 
Uer  m  Unterhaitun«  des  embryonalen  Atbrnungsprocesse^     Dean  ron 
drin  oberflächlich  drcuÜraadBO  Blut«  wird.  thei  durch  <ü'1  El 

icbale,  theils  aus  der  am  stumpfen  Feie  dtt  Kies  befindlichen  1-uft- 
kanuner,  welcher  ein  grosser  Thcil  des  Ebnendes  Kdlfegt,  Kohleaslim 
abgegeben  und  Sauerstoff  aufgenomm  :i 

Auch  die  Luftkammcr  har  irfihreod  des  Bebrttnng  Ver&ndanin- 
BBO  ti-Hiii-n  und  sich  dureli  &aaabUQdervdchi'ii  der  beiden  ril.-nter  der 
Schalenhaut,  in  welche  sie  eingeschlossen  ist  (Figur  8  Seite  15),  BBtet 
Luftaufnahme  au^edelmt. 

Das  Amnion  endlich  ffttehü  in  Anfang  seiner  Entstehung  tan 
Embryo  ricmllch  dicht  udiagt.  hat  sich  Twrgrtweri  imd  [ei  iu  einem 
niii  AinniimwiissiT  stark  gefällten  Back«  geworden  (Tal  I  Fig.  5  j4>. 
-«iih  < -nun  oben  beschriebenen  rhythmischen  ZusauiMeuznduiii^cu  wer 
den  am  8.  Tage  am  lebhaftesten  und  kräftigsten  und  nahmen  von  da 
bis  zum  Kode  der  Bebrutung  an  Häufigkeit  und  Stark«  ab. 

in    Folge   aller    dieser  Wnchsthumsvorg&ngc  bcausprucht    dci    In, 
mit  Anhangen  jetzt   einen   \\-\    .■!<"■, -,rren  Baum  nie  am  Anfang  der 

Bebrfltong*  Er  gemml  Um  dadnroh,  dns6  das  den  Dotter  umgebende 
Biweiaa  oder  All  nm<  d  sich  erheblich  vermindert,  indem  namentlich 

igen  fievtnndl heile  theils  durch  Wrdutisttmi!  n.irh  .tusscii .  thciN 
w- deicht  auch  durch  Resorption  von  Balten  de?,  Embryo  schwinden. 
Die  Dottarirat  ist  1mm  der  Yeqrttaraia  zerrissen  norden. 

Im  zweiten  Abschnitt,  den  wir  vom  11.  bis  zum  81    Tage  oder 
zum  Ausschlüpfen  des  Hühnchens  gerechnet  haben,  treten  bnuptsacliln  h 
die  regressiven  Metamorphosen  in  den  Vordergrund 

Dieselben  nun  b  nuftohol  in  Dofteraaeki  geltend.    In 

folge  der  Mit  rkrreu  Ätlfwtngnng  sefatt  Inhaltea  wird  er  mein  und  mein 
schlaff,  so  dass  sich  seine  Waid  in  Falten  zu  fegen  bei/jimi.  Von  <U'v 
a&aöaen  Hülle  wird  er  jetzt,  indem  der  Leibcsspalt  sich  rings  um  ihn 
ausged»-iini  dal  Vollstandk  abgelöst  u:ul  hierauf  durch  Verkürzung  des 
Danitsliels  naher  au  die  Bauchwand  burflxigc/.-o'i  .  Am  i.1. 
HebrütuiiK  beginnt  er  durch  den  sehr  eng  gewordenen  il.iiiiiiitbel  in  die 
Baucldi'diU'  selbst  hiueinzuschhipferi,  wobei  er  wahrem!  des  Durchtritts 
durch  die  Bauchvaod  Sandohrfonn  annimmt.  EUer  wird  er  saun  Vor- 
lehhui  der  Darnnrand  '"it  «rbraocbl 

Kino  BOchfcttdung  erffthrt  diu  Amnion,  famabrn  die  Flüssigkeit  ab- 
nimmt und  fast   ganz  schwindet,    bis   die  Membran   wieder   dicht  dem 
cinbrynniilou  Korper  anliegt.    Auch  das  Eiweiss  wird  ietit  vollst 
aufgebraucht.     Nur  der  Hantnarfc    fahrt  zu    wuchern    fort   und    wi 
ichfietviicfa  .ui  thv  Bansen  Innenfläche  dei  serösen  Qfllk  so  vollständig 
herum,  dass  seine  Rander  sich  trefiu  und  ostereiAandii  iu  einoo 
l'.uibrv«»  onl  das  Amnion  vollständig  olnschlieseendea  Bock  fenchaiel- 
zen.     Mit  der  surtteen  Hülle  vaklobl  tr  so  fest,  da«.s  eine  l^oetreuumg 
iiiniii   mehr  u<'ii;i-en  will. 


toi. 

Das  Harnwasser  nimmt  gegen  Etffl  der  Bebrütung  sleiehl 
üb  und  ist  ndatsl    atedi    Amnionwaaser,  ganz  geschwunden      In  I 
dessen  gibt  es  in  der  Allantois  Niederschläge  von  Uarnsalzen.  die  im 
ti-i     i  t^senhaftar  werden. 

Amnion  und  Harnsack  bilden  sieb  schliesslich  vollständig  zurück. 
Indem  das  Hühnchen  kurze  />  t  TW  dem  Ausschlüpfen  Hfl  H  bedecken- 
den Hüllen  mir  dem  Sinn. ihr]  durchstttssu  fangt  es  an,  die  in  der  gros- 
ser gewordenen  Loftktiumftf  BBthalfiaDO  Luft  -li.  uilum-n.  Kim: 
davon  ist,  daas  im  üarnsAtk  der  Blutkreislauf  sich  verlangsamt 
und  endlich  «aust  aufhört.  Die  zuführenden  MahfllgfltlUT  nUiterirwi 
Amnion  und  Ällantois  sterben  ab,  trocknen  ein,  lösen  sich  dann  vom 
Hllltnabd  ab,  iler  sich  am  le Uten  Ta^p-  vor  dem  \usschlfl|ifen  sirhliesst, 
und  worden  als  dürftige  Ueberraaldi  wenn  das  Küchelchen  die  Eischale 
verliflBl    mil  dieaei  abgestreift. 


Zusammenfassung. 

1)  Bei  Reptilien  und  Vögeln  sinkt,  der  Embryo  während  seinei  I  ir 
wicklun^    in  den    nnti  r  ihm  luvenden,  UtaalgEfl   gQWordtiDQfl  DottOT  ein 
und    wird    von    Faltungen   dea  ausserembryiniakn  Bezirks   der  Itumid- 
platta,  da  rordaras,  mitral  ood  seitlichen  Anmionfalten,  eingehüllt 
iKonfschcidc*  Schwanzscheide.  SeiU'usebeidcny. 

,!l    In    FotgV  i\»<    I-nll'Uie-  prncc^c.'i   entstehen    2    Sack«   um    den   nie 

neu  K^rjMsr,  das  Amnion  und  dio  seröse  Hülle. 

'.»)  \>xs  Amnion  ist  am  Hautnahcl  mit  dem  Bauch  des  F.nibrvo 
..vi  l  .linden. 

4)  Der    ll/minaiHl  CMbung,    durch    welche    der 

embryonale  und  der  ausseieinbryoinil*  I  teil  dar  LdbeabPhto  in  Varbin- 
dong  itebea,  und  doreb  weiche  ii.-r  stmi  des  Uottorsock*  dnrobtrltt, 

um  siel)  am  Darmnabcl  an  den  Dann  anzusetzen. 

">>  Au*  der  ventralen  Vfaod  dtl  letalen  Strecke  des  Knddarms 
(Clonkc)  stülpt  sich  der  Harnsack  hervor  und  wachst  als  eine  gestielte 
Maas  i)  in  dii  LahVeshftMe  oad  S)  dural)  den  Haacnabel  in  den  aaa» 
^'remiiryoualen  Theil  derselben,  nm  sich  zwischen  Amnion  und  seröser 
Hülle  nni'-n'.u  .aix'uhrriteii  und  vermöge  seines  ßlut^efiissreichlhunis 
als  Athmungsorgan  zu  funfriren. 

B)  Am  Kmlc  der  embryonalen  BotwieUODg  M'liliipft  der  immer 
Iddaar  aerdesde  Dottareach  nach  Verbrauch  da  Dottan  dardi  da 
oflenen  Hautnabel  in  die  LdbtfbdhU  und  wird  /.um  Verschluss  des 
Dannnabels  verwandt. 

7)  Amnion,  s<i«  .<  Halle  and  der  aus  dem  embryonalen  Körper 
hcrausRewucberte  Theil  des  llamsacks  werdet)  um  Hautnahe!,  der  sich 
schliesM,,  ah*   nutzlose   I  ielnlde   abgestiwsen. 


ZWÖLFTES  QAPUBl 

Die  Eihullon  der  Saugothicrc. 


In   ihren    hui.  .im    Kritwicklungsstadlcn    zeigen    die   Eihäute   dar 
Sllnfathlere  mir  demjenigen  der  i^  j  tihen  und  v.-.-i  ein«  aufiairordrnt- 

I  riMTcinMiitiMiiuc    fFlg     100).     Wfr  rinden,    wir  bd    ihm  n .    einen 
hotter&iek   tinl    reichem  <  iefiÜ  -.net/  I  [    I'  i,  ein  Amnion  (m),  eine  01 
HUlle  («)  und  DiDC  Allantois  u4/X'):  Wil  Buden,  dass  aicli  der  Bmbm 


Fig      100.      Scham«    fUr 
ttkfcaU    ein©«    (Loffelbt-sri 

>>o  Zuu§  pollaeUl*  irft 
ZaUtn  (PrOfhuHöB)  ■  tu. 
r.V.c  IIMIt-  0  AvuMem 
KtluibUii  tlr»  Kmhryu.  an 
Amnion  -*' '  AmaJOBbi  I  || 
V    MilÜcrc»    Kciuibl.U    4» 

liryo.     //  Innam   K*tm- 

»«ck  (iMlua  umblllcHllo) 
.*(  ■•  ADcotaftihShU.  «/  Al- 
ImMa 


iti  dendblB  VFdM  Wh  tUirt  aus  einem  kleinen  Bezirk  der  Keimblasc 
entwickelt  und  iu  derselben  Weise  von  dem  mffatrrnTltrijTTIlnlflTI  Bezirk 
oliftchnlkit,  teit  drm  er  nur  durch  esnen  Darm-    ud  dum  Hautstiel  in 

Lodmtt  bleibt 

Dh  i'i'in roSneUnuDUBK  vrbrd  ehe  enttUlge  und  regt,  tu  weiterem 
Nachdenken  an,   wenn    wir   in  Betracht  zielior» ,   dlM   die   niimhufi  g* 

tec  BntwtckluU|EpfOO  Linie   durch    die  Ansammlung 

von  Dotterniatena)  b  den  Eiern  der  Reptilien  Dfld  V4gd  herwgerufta 
wi-rden,  und  dass  die  Eier  der  meinten  iSnu^etluore  des  Dotters  so  put 
wie  ganz  B&tbehreD,  vtui  tthr  geringer  Grösse  sülut  eine  totilfl  Fan  Ihm  ■• 
durchmachen  und  in  Hei  die  ei  H  szicliuntfeii  mehr  den  Kiern  des  Am- 
l'hii'Mi.-  gleich  KU. 

I        ■  ■   ■  MMMInVfMM  I  1 1 
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et    Capital. 


Warum  erleidet  nuu  der  B&ugeÜftiarkeSoi  trotsdev  Metamorphosen] 

die  in  aiidorcii  Fällen   nur   Folgo  der  Dotteransarwulung  sind,   warum 
entwickelt  rieb  bei  Qua  ein  Dottei    icl    der  kernen  DoUea  onthftlt,  mit 
nusiv stein,  das  zur  Dotterre^»rpinui  be-uiumi!  : 
/n-  BstftraDg  die*  aussen  wir  an  einer  Bypoti 

unsiM -■  /uJiii-ii  nriiiiMMi.  ■  i i < •  stell  etwa  bo  fonoullren  lessl 

Dil     Bl  Ü  -v   r     B  D    -  BD     >  "ii      ihn  re  n     ah 

grosse  dotterreiche  Biet  besessen  haben     i»\  Ipar  «ewo- 
in.i  uii'i  bei  denen  lieb  lo  Folge  dessen  die  enbryo 
aalen  Süllen   in  gleicher  Weise  wie    bei  Reptilien   and 
du  entwickelt  haben      Bei   ihnen   müssen  dir    Bier 

erat  nachträglich  ihren  Dottergehalr  wieder  eingebüflst 
haben   und  zwar   vnii   dem   Zeitpunkt    -t it.   ;üs  sie   nicht  mehr   Dflcll   I 
in  abgelegt,    sondern  in  der  Gebärmutter   entwickelt    wurden.      Denn 
hiermit  war  für  den  Werdenden  Keim    nur  m  tu-    und  »wil 

utbesdnttiritta  Quelle  dei  Ernflhnmg  gfifanden   m  Substanzen,  dir  von 
Wandungen  der  Geb&nanttt  Leu  nkütterHcbezi  niure  ..i.-« 

-(hiidrii  wurden,   SO  daOB  Bfl  d«    UUgifl  dW    D  'I  '•  :.-    uirhl    mehr  lieduit't«  . 

Die  llullhildnii^i'ii  In    durch  dm  Iiotier^ehalt   der  F.ier  ur^pruiiu- 

lich   tu'-    Dauern    -.nifiii    worden    Aaren,    haben  sich  erhalten.    Weil   sie 

guter  Wechsel  ihrer  Function  in  den  Dienal  derBrnfthrung  dorch  die 

Qebftrmotter  traten   und  dementsprechend» '  Abänderungen  erfuhren. 

Zu  Gunsten  dieser  Hypot]  man  drei  Thatsachoa  angeführt 

werden. 

Ersten-  :-tnd  bei  den  riedö  n    thierelassea,  wie  bei  den  Ho 

noireineii  und  BeuteltfahraD,  die  Kiep  Doek  gröasei  als  bei  den  Phuvn- 
lalthieren    wae  von  unen  itftrkeron  GehsH  sa  Detter  bvrQhrl   der  wis 

bei  OrnithorhjnchuS  /um  Beispiel  in  ^inssen-n  und  khincicn  fett'.'l.u  - 
rn  im  i  ii  Eusammeal  legenden  Kumln  abgelagert  toi  Die  Eitr  bilden 
:ii  dieser  Ue/ielmng  ^u  d>  ujenigendor  Keptiiicu  und  \  SgQ]  einen  l'ubergang. 
isi  beobachtet  worden  dajfl  die  niedrigste  Ibthcilung 
.in-  Siagethiere,  die  Kdenotremen,  wie  die  Beptilisn  und  die  Vögel 
cicrlegcnd  ist.  Ganz  kürzlich  haben  zwei  Forscher.  IIaackc  und 
I M  iwbix,  die  interessant*.-  Entdeckung  gemacht,  dass  Echidna  und 
Ornithorhyuchus,  anstatt  lebendige  Jim-  bann,  wie  mim  seither 

annahm,  Ol  eine   psra&iuehliuliei*  Schale  <-nigt*iiDllta,  gegen  zwei   tJe.nii- 
iixiti  grosse  Eier  ablegen  und  iu  ihrem  Brutbeutd,  der  Main  man. 
mit.  sii-.ii  herantragen. 

Dritten  verharren  die  Kihxute  bei  den  Beutelthierenv  welche  nächst 
den   Monoiroiiieii   al    die  um   tieften   ..'.  In  ml<  n   Siiugcthiere   aiif/.ufaaseu 

aind,  obwohl  die  Entwicklung  in  der  Geh&rmattej  vor  sich  gehl   dauernd 
la  einem  anstand.,  der  demjenigen  der  Vögel  und  RupftPfow  entspricht 

durch  Owen  wissen ,    besitzt    der  tu  ein  weites  Amnion  * 
linllU;  Embryo  einen    sehr   grossen    umi    gsifeSSielObeB   1  "'»tiersack,  3er 

in  die  seröse  Membran  heranreicht,  ferner  eine  kleine  Allantois  und 
r.nr  WTÖSti  Memlit.Lii.  Irt/Iere.  bildet  keim;  Zoll.im,  sie  liegt  den  rtrius- 
wandungen  dicht  an,  ohne  aber  mit  ihnen  enger  verbuuden  zu  sein. 
Dil  RruAhrtlDg  kann  nur  in  der  Wei.-i'  Matlrunlen ,  Axx*  durch  dSS 
Blutgetassm  i/  des  DolKT-aej, -  Substanzen  aufgenommen  werden  uel  \w 
foo  der  Gebdnnutter  abgesondert  werden  sind.  Mit  einem  Wort:  L)er 
üeiiteltlderembryo  mit  seinen  Hlllleu  liegt  in  der  Hohle  dei  inijHinut 
ter.  wie  der  Tött  1  oda  Kei'Hn-nenibryo  mit  meinen  Ihilleu  in  der 
äusseren   legten   Lischalc. 


I>i<   Ei  hüllen   der  Sängotfoer*. 
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Nach  IkgrQiultin.'  dieser  schon  von  verschiedenen  Seiten  geäusser- 
te BjpoÜUce  wenden  wir  am  zur  genaueren  Beschreibung  der  Eihul- 
len  de  tMero;    was  die   ersten  EntwicklungHStadicu   betriftt,  «o 

beräUM  wir  mit  den  Kaamdra,  weil  die  Kntwicklungsgeschichte  dea- 
len  untersucht  tat,  werden  dann,   um  .  Verständ- 

nis* für  den  Bau  der  menschlichen  Placenta  zu  erleichtern  .  in  einer 
kurzen  Skizze  zeigen,  wie  rieb  in  der  Classe  der  Saugetlnerv  In  ver- 
schiedener WdM  cügere  anutoinr-oli  physiologische  Ikziehungcn  zwi- 

(leliärsuuUer  und  deu  emhryiaiftleti  H  Allen  lienui*- 
i>ilden.  Mü  i  •:.  DfedilOD  dos  Menschen  werden  wir  uns  ni  einem  be- 
sonderen Capitel  beecttftigi 

Wt'im  Mb  Kau  iii'ii.'i»  das  in  die  Gebärmutter  gelangte  Ei  sich 
hieraelbsi  zu  der  schon  früher  beaebriebenoa  KefabhuH  umgewandd) 
hm,  ist  o  ikm-Ii  -.ini  .irr  Zana  peUaridti  atomhAlIC,  <lie  n  m  in 
neu  Hautchen,  welches  spater  zerstört  wird,  au  gedehnt  norden  i*t 
Ausserdem  hat  sich  um  dBfl  ZotM  pcIlucida,  wahrscheinlich  als  Aus- 
scheidung dea  BOeiten  eine  QaJIenacMcht  abgelagert.  Bald«  Bilds 
ÄU*ainnieu  haben  den  Namen  Frochorion  erhalten. 

Kehnbl&ae  afamml  in  Juadehming  rasch  tu  und  wichst  vom 
5.  bis  zum  7.  Tag  etwa  von  1,5  mm  auf  U)  raui  Grosse  heran.  In 
Folgt  dicMt  OrtaaeÄiun.iiiMi.    l.-_:i  -sm:1i  da»  Prochorion  d  r  Ki- 

-\.  i---i'hirlit  der  hmentiAelie  iler  QabiriBvttar  an  ?  und  8  ttgO  M 
Ennifi  bd1  d«M  m  LmDor  edhwierigot  und  ndetel  tmo  prlrd,  dk 

I  ■  ii  i  "Im-  Verletzung  abzulesen       l>eun    Uim  Zerreisseu    de*    mit    ilen 
Dttniswamluii^rxi  vnlebtaa  Proohorioa  wird  gewöhnlich  auch  At  Dun 
dicht  anliegende  dünne  Kcimblaae  befichÄdigt   und  eröffnet ,   worauf  sie 
unter  Ausfliessen  (hm  fohalta  /Liv.'immonf.illt.      Dur  letztere  bat    ffld 
VerAndcrunseii  erlitten,  weh  Untersuchung  erschweren,  indem  er 

aa  Oonelsteaa  vogaBatmea  hat  und  im  Dick«  de«  Hühnerei weiaace  fast 
gleichkommt. 

Während    det   Fcstaetzens  vergrossert    sich    die    Kmbr\< 
welche  ursprünglich  rund  ist.   und  nimmt  eine  immer  mehr  gestreckte 
i'iiu  ab.    Sie  wird  am  siebenten  TftgC  eteJ  ^Kig.  LlOojr),  dam; 

ii     ;i  wiual   iim  uchleii  Taye  -m6   immer  ati^curägtcre  sohlen  - 
artige  wobei  sie   bis  KU  einer  Lang«  von  circa  $fi  mm  lAnge 

heranwachst  (Fig.  111). 

fihflO      D    den  voratngegangeueri   Capile.ln  ii    wurde, 

breitet  sich    in  dieser  Zeit   das    mittlere.  Keimblatt    in   der  Embrji 

....  i.ii.u  i  y\i\\  i!:.  lledaUarfim  be  (FSg.  HO  and  Hir/^,  die 
Ohorda,  etBfl  Anzahl  von  Urwirbeln,  erscheint  am  achten  Tilge  die  erste 
Anlage  von  (iefaasen  und  Wut  im  Q  ffiethof  (•>)•  Atn  neunten  und 
zehnten  Tage  faltet  sich  dlfl  Embryniialanlage  /um  aDlbryoutall  Körper 
zusammen  und  schnürt  sich  vom  übrigen   natU  dffl   Kcimblaae  ab,  au« 

weleliei    afcl    -  Int  ii r-i  I  r_-    m  tM'hiedenr    Kiliailte    ED   BBtwIck 

Alle  du-v  Vargäagti  lind  bei  den  BänxethStrea  in  Ihren  Aiiiaugsetadlen 
dif-clheii  wie  Im-i  den  ReptUlen  Bld  Vögeln,  so  da&&  wir  uns  bei  ihrer 
Baeohreibnag  sehr  leua  ftfrnm  kOonaa.    Wb  irolho  dlnsalbt  ankaDpfen 

an  die  schematiaclun  'Ia  nlmungen,  welche  •■  ■  -n  EOLLnm  entworfen, 
in  fiata  '  m  Aufnahms  gefiindao  balm  iii1-1-  112,  !-  5) 

um  1  zeigt  uns  eine  Keimblase,  die  beim  Kaninchen  etwa  dem 
7.  bis  8.  Tag  entsprechen  würde.  Nach  aussen  ist  sie  noch  von  to 
sehr  werdtBDtflfl  DotUsrhaul  (rfj  einge^rbliniseii,  <lie  jetzt  auch  Prock»- 
Plannt  winl,  da  sich  auf  ihrer  ÄUBeenflldM  M  nianchen  BftUga- 

11* 


ll.l 


ZwfllftlNI   C*ph>l. 


m 


H|    110.  «c 

rig    110.     Embryon»]ivitIftge  «tOM  Kuiaeh«n*lM  v«  7   T*p»f  PC0 

o  GWiwbof  (*r**  op«w*),  ff  Enbrj  ■  '■»loni»(;o1  ^>>  PrlmHlvrlnM    rt  Kiirkvnfuroh« 
ri«    Ml.    KmhrjMnaUnUg»  umi  Kuinehda»  von  9  Tngra  Mi  Kallikkr,  mit  »itHMn 

Thaila  d«i   halfen   FruRhthOfM. 

i, (■(  I U«f    KrnclithAi  ;   IT,  *".   h"   Mcdnllarpliitir    In   iw  GfgUd  d#r  er«(ra, 

ftw»lt*i>.  ilritlfii  tllrnhhut;  *i  BttQnOMj  j«  pHri«Ul/.nti« ;   rf  Klick  r  ahm:  Im  ;  jtr  Primitiv- 

•tratfau. 

thicren   KiweisshVki'ii   umi  /»»tlrlicn   uns  «Irr  vnn  «irr  I  irrir--.«  1  Ininlunt 
uusgesc.huMk'iien  Mir-  igkoit  niedfryi':  ciliaren  haben.     Dar.  innere  Kfini 
lilaii  ii).    das  an  einer  nur  wenig  jüngeren  Keimblasr .    wie    »ie   in  Fi- 
gur f>2  A'  dargestellt  iÄt,  nur  bin  zur  Linie  fi  reicht  und  ein  hnttel  der 
iMn-nflftche  noeb  unbedeckt  la&st.   ist  jetzt  «ranz    Ins  /.um  ve^rUi 
nun   Pole  henUDgewftchMQ.      Das  mittlere  Keimblatt   (m)    ist    in   vidier 
Kntwiekluuy  be^nnVu    und    nimmt   etwa  don  vierten  Thctl    der  K 
i.lirrllnr.hc   du.       F.in    kUoa     Misr.hnii.t    dieser    dreiblättrigen    RfigKH 
enthalt  die  Kmbryonalanlage ,   die  sieh  etwa  auf  dem  Entwicklungista- 
dium  befinden  wunl.  .    welches  wir  bei  der  Ansicht    von  der  Mache  in 
der  Figur  110  rar  uns  haben.    EH«  [ei  eHDnuig  und  zeigt  in  der  hin- 
irre:! llalttr  d$a  lViiiuiivulreifen  (^r)    und  vor  ihm  eine  tiefe  Kücken 
farthe  (r/*),  iiri   «usstM-iMiilii  yuiiale  Theil  de.*  luiuliim  Keimblattes   kann 
als  Gefassbof  (o)  bejceichuet  werden,  du  sich  in  ihm  die  ersten  Anfangt: 
der  Geiaas-  und  BlutbiMung  bemerkbar  machen. 

Bei  dem  in  Schöne  2  abgebildeten,  ichon  vir»  weiter  entwickele 
Embryo  (beim  Kaninchen  atva  bsq  neunten  Tage)  hat  ileh  dM  mittlen 

Keimblatt  etwa  (»her  den  dritten  Theil  der  Kciinblase  ausgebreitet  und 
lahllweit  jetzt  eine  deutlich  sichtbare  Letttith&llk  cm,  indem  pariculee 
und  visceralen  Mittclblatt  sowohl  im  embryonalen  als  auch  im  ausscr- 
riiiliivtaiali'ii  HevirL  auseinatHiYrgrwic  lu-n  sind.  El  reicht  bis  y\\  t/H 
mit  st  bezeichneten  Stelle,  an  welcher  sich  als  äussere  Grenze  des 
utiii  deutlich  ausgrpi  igten  <;«  l.isNh<des  der  Statu  tenoinalis  befindet 
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Fig.  118.  Fünf  schematiche  Figuren  rar  Darstellung  der  Entwicklung  der  fötalen 
ELhällen  eines  flaogethiers  nach  KÖluub. 

In  den   Figuren  1  bis  4  ist  der  Embryo  im  Laugsdur  chschnitt  dargestellt. 
1)  Ei  mit  Zoua  pellucida,   Keimblase,   Fruchthof  und   Embryonalanlage- 
t)  Ei,  an  dem  sich  der  Dottersack  und  das  Amnion  au  bilden  beginnen. 

3)  Ei ,  in  welchem  durch  Verwachsung  der  Amnionfalten  der  Am  n  ionsack  und  die 
»eröse  Hülle  gebildet  werden  und  die  AllantoU  sich  anlegt. 

4)  Ei  mit  seröser  Hülle,  die  Zotten  entwickelt  hat,  mit  grösserer  Allantois  und  mit 
einem  Embryo,  an  welchem  Mund-   and   Afteröffnung  entstanden   sind. 

5)  8chematische  Darstellung  eines  noch  jungen  menschlichen  Eies ,  bei  dem  sich  die 
Gefässschicbt  der  Allantois  rings  an  die  seröse  Hülle  angelegt  hat  und  in  ihre 
Zotten  hineingewachsen  ist.  Die  seröse  Hülle  führt  von  da  an  den  Namen  Chorion. 
Der  Hohlraum  der  Allantois  ist  verkümmert,  der  Dottersack  ist  sehr  klein  gewurden, 
die  Amnionhöhle  in  Zunahme  begriffen. 

<l  Dotterhaut  (Zone  pellucida);  <f  Zöttchen  derselben;  sA  seröse  Hülle;  ch  Chorion ; 
rhz  Chorionsotteii ;  am  Amnion;  k$y  s$  Kopf-  und  Schwanzfalte  des  Amnion;  a  äusseres 
Keimblatt;  a  dasselbe  vom  ausser  embryonalen  Beiirk  der  Keimblase;  m  mittleres  Keim- 
blatt; n'  dasselbe  vom  aosserembryonalen  Besirk;  dd  inneres  Keimblatt;  i  dasselbe  im 
aosserembryonalen  Besirk;  df  Geffashof;   M  8inos  tennlnalis;   kh  Hühle  der  Keimblase, 


IM 


Zwüift«  Capilrl. 


•\"t    nr    ROM«  •!■»   DullrrMckioi    a#   wir»!;    d;    Sti*l    ri-.   Dotttn* 
a'   AUSDUl  ?  -ji'.r  y •-  .    I    IHD    ■  •»m-lieii    Chutluu    uii'i    Ainiiluu  ;   iiiMoieinln)  tuiRln    l  lt.- 

dw  t^ibuliOhU,  nll  tlv«lwr«loh«i   >*iiH»l£k«a  erfüllt .   */  aruirtfor  Lrfbi  r«i- 

Die  Emhryonalanlage  ist  iu  Abscbnürung  von  der  Keimblast:  !>«■- 
iMillrii  Kopf«  iiinl  Schwänzende  de*  F.mhryo  hnhen  *h*h  durch  Fällung 
OOT  einzelnen  Blatter  in  derselben  Weise  wie  beim  Hühnchen  fOD  ho- 
len Pruchtbdf  abgehobea.  Wie  dort  i*t  eine  Kopf-  und  eine  Kucken- 
d&nabflbJe  entstanden  mit  einer  vorderen  und  einer  hinteren  Darni- 
pfortc,  welche  mich  der  Hoble  der  Keimbinse  \:-  ind. 

Zu  derselben  Zeit  erfolgt  die  Entwicklung  des  Amnion,  welche  bei 
den  Singet  hieran  /.inrst  von  Kam.  und  B90K0FF  orknnnr  werden  isi. 
An  dem  M-heniatiselim  Dafdudisttl  sieht  man,  riass  dieansserembrvonale 
Li  lUeahöhle  sehr  weit  KOWOtdea  i=(,  indem  mcI.  d:is  .m^ore  Kein.M:in 
mit  dem  fest  anliegenden  parietalen  Miuclbhitt  b  der  Umgebung  dee 
Embryo  in  die  BQlw  gehoben  ond  rieb  in  Palten  (jb  u  ev]  galaff 
i  Ober  den  Kopf  hat  sich  dir  vordere  [Ä»),  AbflV  den  Schwanz;  die  hin- 
im;  AroirfoDfiute  i»  ■  berflbargeschligen  Dm  beidon  Scbeideo  liegen  \w\ 
den  Sauirethieren  dem  Emnr\n  -,,.  •  t uhi  auf,  daas  sie  bei  IMrachtung 
von  der  Flache,  yumal  sie  ausserordentlich  durchsichtig  sind,  nicht  leicht 
erkannt  werden  kttnnen. 

Auf  dem  dritten  Sehe:  [|     nch    die    \mninufaltCD   stark  ver- 

-:>'-,-.,-[[   iiml   sind   einander    über  dem    Kücken  de*    F.iulirjo  bis  Em    gfr- 

S'n  Berflhmog  ihrer  Baader  eatgageaffowaebeea.  Der  Verschluss 
ea  Sacke*  findet  In  einer  etwas  anderen  Weise  als  beim  UQhnchon 
.i:il!  AtttaU  in  einer  I.nn.'-n.ilr  irrnVn  «ich  die  Baader  der  Amnion 
falten,  wenigstens  beim  Kaninchen,  etwa  in  der  Mitte  des  Kückens  an 
emer  kleinen  Stelle,  uro  rieb  tagen  SSeil  eine,  rundliche  Oeffiiuog  im 
Sacke  erhalt.  Da*  augscro  Blau  der  Amnionfalten,  das  in  der  Figur  3 
.i.i  der  Nahtstelle  DOdl  mit  dem  Amnion  sack  zusammenhauet,  später 
aber  sich  von  diesem  gonr  ablast,  stellt  wie  heim  Hühnchen  die  ■ 
Hülle  dar.  Dfcodba  tritt  als  selbstfilldigi  Bibtoag  zuerst  in  der  Im 
gehuny  des  Embryo  auf,  wahrend  mi-  Reiter  Dach  abwärts.  DOdl  mit 
dem  DarmdrusenbiaU  fest  verbunden  ist  und  mit  ihm  mtlffflHffi  die 
!urr  nur  .n.ilil.ittrn::.'  Wund  der  ursprünglichen  Keimhl.ise  ausmacht. 
\H-wrilem  lasst  uns  das  dritte  Schema  DOCb  die  erste  Anlage  d«l 
Haruaacks  (al)  erkennen,  ilci  in  Im  ichon  früher  beschriebenen  \Seise 
(8,  168)  ans  der  radeiHn  Wand  des  Hinterdarms  heivurwlctut  und  beim 
Kaninchen  sch"u  an  neunten  ftge  ab  eine  kleine  geatfdta,  Idte  h'e- 
fassreiebe  Ulasc  bemerkt  wird 

1  >:i-  vierte  Scheine  eelgf  UM  die  Entwicklung  der  Eih  Ollen  viel 
weiter  gediehen.  Das  Prochorion  ist  durch  Ausdobnonfl  der  ga&M) 
Keimblatt  gesprengt  worden  und  als  besondere  Halle  nlcSi  mehr  nach- 
weisbar.    Was  wir  am  meisten    nach    aussen    erblirkm  .    Ü    die  Bertefl 

Bulle,  die  sieb  b  anffoUeader  W dac  rartodert  bat  Sic  bat  sich  er- 
itoDfl  vom  Amnion  vidUtamlig  ;tiij»rlit-i :   doch  i^t  hierln'i  zu  bemerken 

bei  einigen  S&ngetbleran  und  namentlich  auch  beim  Menschen  sich 
ein  \Vr!>iihiiMi::v.iir!  Bwi»chen  beiden  Ballen  an  der  kmnionnabt  lange 
/ah  erhalt.    Zweitem  ist  die  seröse  Halle  uhorall   «  v  .•  selbstän- 

dige Bildung  geworden  und  umgibt  als  eine  dünne  Blase  lose  den  Lim- 
lir>n   mit   seinen   übrigen   Hüllen,      Es    Ist    diese!   Zustand   dadnrrli   her- 

BUirl  VUrdeSi  dass  dos  mittlen-  Kemil)lat%  das  in  Figur  3  uur  die 
eine  Q&lfb  der  unprduglichen  KelmblaM  uun\acb.seu  hatte,  sieb  nun- 
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mehr  auch  noch  über  «Im:  .iiuli-rr  Hälfte  ausgebreitet  hat  und  in  seine 
beiden    lUutU't    auM-iiiauiti'r^vwichcii    ist.      Dadurch  hat   sich  dcV  UD 

-..■iviiiinynnalr    1  liiil    dtt  kniuMiisi     min  VOluV  !  Itüd    «n«    beim  Hüluirl  BB 

in  einon  äusseren  Sack,  die  seröse  Hülle,  und  in  den  durch  die  LtäbQ 
iiuiiir  von  ihr  getrennten  Dotusrucfe  gOBpahai. 

L'ebrigeus  bestehen  auch  in  dieser  Hinsicht  nrlKheo   d 
thtara  Verschiedenheiten,  indem  bd  <  ini«cn  die  MtfttQ  Hülle  In  BAT 
odei  mimler  «rosser  Ausdehnung  mit  dem  Dntterxueli   il:menid  viuiiiin- 
Im    l.lcibt.     Das  ist  zum  Beispiel  beim  K.'inuicheu  dir  Kall. 

Heim   Kaninchen   breitet  «ich  da*   mittlere   Keimblatt   nur  auf  drr    Km 
Bmbiyo  rugowondtoo   H&Ifto   de»   l'ottor*OLko*  auo,    dor    ursprünglich    den 
grötuUn  Theil   der    Keimbhuo    au  »füllt.      K«    entwickelt    ».ich    in    ihm    «in 
BlutgofÜMiieU ,   du»  nach    uumicu   durch   oino   UoiidTuao    icharf   ubgogrontit 
im.      Die  hiiiIith   IUI  IV   <!•■•    Dnir.M  •«■  1»>.   int  geftttUi    und    iit  überall  mit 
dor  tcrbxon  Hiillo  foat  verbundon.      Wenn  dann  »paloT  dor  Pottei 
Resorption  «ciu»  Inhalt«  zu  schrumpfen   boginut ,    uiuimt  er  oino  pilchut 
ilitiliolic   Form  an    (Fig.   1 13  f£v) ,    indem    sioh    Feine  gefliniffutiTemle   HAlfte 
ifd)  gogoti  den  gvfa>»loeen.    mit  der  eorihou  Hülle  (gh)   verwachsenen  Ab 
«chniti  \rd")  oinsttilpt.      Mit  dorn  TmrmunlHil   den   Kuibryu  bleibt  er  durch 
flfott   Uug  uuigosogenen   Unrmslicl    (oder  l'ottergang},    der   dorn  Stiel   do« 
Filxhutcs     vergleichbar    "iM,     m 
YtrtdfldvD  ■ 

Der  duroh  Sohrumptung  dof 
I)otteT*nU  In  ili-r  Kfimblu«  frei 
werdende»  lUum  |r)  wird  nicht 
durch  ein  compeiiMruudc*  Wachs- 
thum  doa  Amnion  (a)  und  de* 
Haruaack»  [al)t  wolohe  beide  klein 
blnbun,  aungoflillt.  Daher  »um 
Hielt  doli  /.wiMohen  <len  em/f  Iikn 
Kihullou  eino  grÖMorc  Menge 
FlOtvfgkeit  en.  Der  mit  Findig, 
koit  erfüllte  Kaum  int  nicht* 
andere*  als  der  a.u.i»erembrvo- 
naio  Thoü  der  Leibeshöhlo,  die 
beim  Kaninchen  wie  bei  keinem 
andern  Säugothioro  deutlich  ent- 
wickelt  ist.     In    eio    hängt    der 

rta;.  113.  Sohom*tucher  Laagidnrchachniti  durch  ein  Kft&inchviiai  &nf  vorguiehrii- 
Uccm   TrichligkoiUiUdiam  meh   Blftt-ii"»  I 

t  Etabryo;  a  Amnion;  %  Uraeha»;  *l  Allnnliu»  mit  KI<it(«rttoi*n ;  *k  lubsnaal«  H*m 
br»»  ,    yi  KottOB   d  *l  /^  OeweaaeSeal   An*   DoiMnoakf,  td  Durtodr  ■ 

Dollateiili,   tiC.nt"    iM-f"  uim)  'i«1«  <iM*  piattgadrttaktea  UeUru 

i        i  ackw  »n»i  i.ni.  i:.u  ..  i LrO*enblatbM ;  d*  ilohi«  da»  Doamaakeaj  •'  iIobi  unm- 

aatla;  r  A*r  mit  Kia»i;k«if  arfUlM  EUm  HWM  Amnion.  AlUntoh  und  Dutioruok. 

HariMti'k  (itl\  alt  gestielt«  Hlaad  frei  hinein  und  hat  «ich  mit  «innrn  Itioil 
«oinor  Oberflsobe  an  den  mit  dem  Dottcraack  nicht  rorbundenen  und  rom 
K:itp.!<imi*  st)  umgronxten  Abwhnitt  d«r  -»  iüh.mi  Hülle  ($h)  Uftkgt  Di^r- 
»olbe  bildet  doli  lllmlhBoh  Itt  einem  Krnuhning»org»n  für  den  Kmbryo, 
zu  der  Plaoenta  \  jd\,  um.  indem  er  durch  die  OtfltlM  dtl  Mlmitoi»,  die 
.(ÄaBf»,  eine  reichlich«»  Sllutxufuhr  ^rhult. 
Spdtor  wird  auch  die  übrige  OborHuohe  dor  Keimblaae,  en  welcher 
fioh   die   NnbelgeujUae    nlfthl    uuNliraitnu,    g<ifütf«ha3tig.      K»    geschieht   die* 
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dadurch,  da-*  du-  in  ileul  ;  :!/.huUrtig<in  T>otl«r«i'k  Mob  Mf*ftf2frfl+  flhffht- 
artigo  Fluamgkoit  rollaUndig  aul'gomugl  wird ,  und  das*  in  Folgo  dotion 
5oiuü  iiuraerc  n*fii**lope  und  soioo  innere  eiuiceetülpt«  Kofntieh&ltiife  Wtuid 
aiifoinaiidcT  xu  liegen  kommen  und  *u  einer  einzigen  Membran  vcrwach- 
»on.  Auf  diu«*'  Woiio  wird  beim  Knimohiro  die  Koiaiblen«  un  ihrer  (ran- 
.:iii  ObfldUSofat  toi)  iwui  verschiedenen  Soitan  Hör  mit  Wut  vomorgt .  dn 
pUcentare  Theil  tou  den  ÜfißUseo  de«  HarnwtckH,  der  größere  Thoil  der 
Obartiachc  tod  dou  in   Huckbildun*  begriffenen   Ünttorgoftuen 

BitüA  dnp  AfnnionMldimj*  heim  Kamnc-lnm,  tihnr  w^lfln'  v  I1fjci.uk* 
und  Jvlik  «ehr  einübende  Untersuchungen  angoitollt  haben,  mag  nooh  cr- 
■  dmt  werden,  da«  hier  in  höherem  Grade  ala  bmni  Hühnchen  dn?  mittlere 
Keimblatt  im  Bereich  dur  vorderen  Amnionfalto  fohlt.  f.ctatoro  bc«toht 
daher  *£ftllg  uud  eilt  in  währoud  Lmjferer  Zeit  aus  den  beiden  dicht  zusam- 
memchHoKondnn  primftnm  Keimblättern.  X\y  Hvxkvvx  hut  daher  dor 
Kopfiolioiii«  Ix'ini  Kanianhun,  roliiiig*  an  ihrer  Bildung  da»  innere  Keimblatt 
Thii!  iiiinmt.  den  Namen  dca  l'rnamiüon  gegeben.  Spater  kommt  •  /■<!,■ 
,11.  !i  mii  i;,.r.  h  h  de«  Kopf*-  b*»im  Kaninchen  zu  einer  Ablötung  de«  Amnion 
Tom    Uoxmdraaonblatt  doi   Dottornaok*. 

l.niilirli  h-t  m  umu-rem  Xchenui  1  »och  ••nie  dritte  Veränderung 
au  ili  i  Hülle  eingetreten.     Durch  Wucherung  des  EpiÜlda  du 

Wtdnlolw  kleine  Auggt.illjmngen  cnler  /ottchen  auf  ihrwr  nach  aussen 
gekehrten  ObcsÜehe  entstanden.  Man  hat  ihr  daher,  wenn  sich  diese 
Veränderungen  W>U*QgW  haben,  den  \:ia:en  Irs  Churioii  odtl  der 
Zotten  haut  gegeben.  Auch  hier  ist  gleich  hinzuzufügen,  daas  in  der 
ZottoBOBtwicklung    kein  eine    I  V.ln-n  inslimmaug   zwischen    »Heu 

Säugethteren  hefr&cht.  Bei  den  niedersten  Ordnungen  (Monotremen, 
lkutclthiercn)  bleibt  die  ObciUftcbe  der  Kctniblasc,  wie  bei  den  Vögeln 
und  Reptilien,  glatt  «ich  daher  bei  ihnen  während  des  Km- 

ivnriullebwis  dauernd  diu  soröee  ilflllc,  wahrem!  sich  bei  Ion  übrigen 

ruu-i-lliirrni    dieselbe    /.n   ritirr  Xnltmhaiit  umliildel.       \uf  Cinind    ilieMT 

\<-v ■■  hmlrnlieit    hat    K&UJKBB    dk   Siuigelhiere  in    '■  fl   ICbOtlfl 

und   Maminalia  clmriau  e.üi^rr heilt. 

Au  den  übrigen  Eihäuten  der  Figur  112,  I  haben  lieh  YiauptSRch- 
hch  nur  v.M-.i'hi- iu;i.'tMi  ii  iin-r  i;n'i;.;i' v'iii^offen  Der  Dottersack  ids\% 
auf  desbt-i  i   Olierfliickfl  sich  jet*t   die  Dottergefasse   ausbre ifa  n. 

■rh.'irluh  kleiner  #•  worden  BDd  getftl  durch  eine»  längeren.  dflllSOrea 
Stiel,  den  Dottergang  (dg),  in  den  embryonalen  Darm  über.  Der 
Aiuuionsack  (ffftii  hal  -ticli  vepjW'issrrl  und  mit  FlflUtlgkal^  ilcui  Liquor 
otumi,  erfüllt.  Seine  Landungen  setzen  sich  am  Bnuchnabcl  in  die 
Baaohwaad  dw  Bmbrjo  fori  Die  Alkntcdi  \nl\  i^i  n  eE&cr  blui- 
gcfasBreicIiei).  lämförmigeu  Blase  geworden,  die  zwischen  Dannstiel  und 
Bauchnubel  hindurch  in  den  ansscrembrTooaleo  ITwll  ta  Lelbcibttde 
hinein  und  bald  bis  zur  serösen  Hülle  herangewucliert  ist. 

l-'.e:  ei     il:=    dos  iSchemft  ( Figur  119,  *)  gewabrt    uns  die  Dfttorgfi 
treue  AbbUdnng  etnee  HondeemwToa  ton  25  Tagen  f  Fig.  114)  ataen 

Einblick  hl  den  /luaiuiuenhai.g  rlor  heiih»  liIufgefasgMmDdfin  Sacke, 
der  Allaniois  und  det  DotterÄacka  mit  dem  Danncanal. 

Der  EmblTO  ist  aus  dtffi  CborfOO  Ud  «lein  Amnion  herau^i'iioiii- 
tnen.  Die  fordere  Hauchwand  iat  zum  Thoil  entfernt  und  dadurch  der 
Ehutnabd  sentftrl  wordan    im  um  di<  chon  xie.mUc.li  n^    ■- 

worden  Ist  Dw  fetzt  in  ganzer  Ijinge  zu  überblickende  Darrocanai 
hat  sich  schon  überall  zu  einem  Itohr  (d)  geschlossen;  etwa  m  .nun 
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Fig.   114.     Embryo  otno«  HumIm  ran  26  Tfcf*a.     5ntl  wrg  roMOrt ,  g«itr«cfct  and 
tob  vorn  $oioht>n      N«eh  Bikdovp. 

-J  DlUUulu'J  iU  I)oft»n*ek;  «fl  AUmtOh.  IltrnMCk;  -•  Urnioro;  /  4io  b*id«n  Lulxr 
Uj)p*n  mit  dam  l.umwi  der  V#nn  om|ihftlr.m*x«nt»rir*  davwuthcn  l  **,  A»  v>n1vr«,  MuUrw 
BllffUUUlt]   A    Her»;   m    Muixl  [    «in    AH«*;    y   (i«nictnjrrUhnh*n. 

Mitte  weht  er  vonniltdft  eines  kurzen  Dotterganges  in  den  Dottersack 
ith)  über,  der  bei  der  lVnpnratiou  aufgeschnitten  worden  ist  li.i  \< 
am  Ende  des  Danocaimls  setzt  sich  die  Allaniois  {alt   mit  einer  stiel- 

irtlgcs  Verengerung  dwn  i  melius,  au. 

Bis  zu  ilirM'in  Btadhin  Liegt  «1»'  Däbeniaitlminiing  in  der  Ent- 
wicklung der  Kihulleu  Ihm  Siuitfe.iliien'.u  ,  Vögeln  und  Kcptilien  Ich 
Tage.  Von  lotet  üb  aber  wird  der  KiitwicklunKH^aiiy  immer  mehr  ein 
abwcieheniiiT,  indem  »lll  l'he-il  >t  r  r  Vi b. iure  in  uihtrC  BtSit- 
huugen  zu  der  Schleimhaut  iler  Q  e  bfl  r  mui  t  e  r  tritt  und 
sieh  si)  zu  ei  n  um  Kriiahrungtorgan  für  den  K  mliryo  um- 
wandelt. Auf  diese  Weise  wird  ein  Krs:it/  Im  iten  Ausfall  des  Dot- 
ters Kcschaffeu. 

Die  interessanten  zur  intrauterinen  PmahruuK  dienenden  Einrich- 
tungen, welche  namentlich  von  dem  englischen  Anatomen  TUEND  in 
einer    Itaihe    gründlicher,    ver^IrtiehiMid-f.iitwiekliMi'/^ji'St'liulillicIirr    Ai- 

n  untersucht  worden  6iud,  bieten  in  deu  einzelneu  Ordnungen  im 
SAugel  liiere  sehr  grosne  Verschiedenheiten  dar;  bald  sind  sie  einfacher 
Art,  bald  sind  es  complicirtcre  OlgUO,  diu  mau  als  Mrjtturknchtn 
oder  l'lueeiitu  luv« 'lehnet  hat.  Da  ihre  Ki-nnimss  uns  daa  Ver- 
standniss  der  uirn.-eldii  hm  PllWWtl  rrh'iehtrni  wird,  wollen  wir  auf 
sie  etwa»  auif&hrlicbar  oSngobou 

lu  der  Art  und  Weise.  Brie  die  Oberfläche  der  Keim- 
blAH    in     BtzttbftDg    Ulf   Schleimhaut    der   Gebärmutter 
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tritt,  sin il  am  zweckmassigstcn    I  verechiedenc  Itod  I 

DfltiODOD    Sil   u  Dil  r  -  ( !i  .-iii  en    und  nach  ihnen  die  S*uge- 

i  li  :  r  re    in   H  Gruppen    ei  BS  u  (hei  1«D. 

I  n  i'iniT  Gruppe  i*r  Iiult  sich  die  seröse  Uli  KU1  in  ihrer 
ei n  fach  ru  ii 1 1 pri  m glichen  Bench affenhelt, 

in  der  Streiten  iiruppe  wandelt  sie  sieb  in  eine  Zot- 
ten haut  oder  in  das  Chorion  um  und 

in  der  dritten  Gruppe  eatetebl  nie  einem  odtr  meh- 
reren Abschnitt  UlioriiMi  ein  Mutterkuchen. 

Za  der  ersten  Gruppe  unter  den  SauKtthieren  nur  die 

Ifonotremeu  and  (Ui  Bei  tdUÜere  deren  KihQlleu  im  Allgemeinen  ebenso 
nk  bei  den  Bi  und  Vögeln  beschaffen  sind       -  weit  wir  aus  den 

cor  Zeil  noch  sparsamen  f  ntanuchungen  wissen,  behalt  lad  ileo  Beutel- 
thiern  l  .  m  .«•  ih:lli  beet&ndlg  ihre  glatte  Oberflftche  boi.  Dadurch 
daec  eta  dei  blutgeftaereichen  UtcruMchieimliaul  feel  aufliegt,  kenn  m 
fonahrungeatefii  aus  dieser  aufnehmen  und  u  die  weiter  nach  Innen 

gelegenen  nah  ti  Tlieili    abgebCL 

In  da  «weiten  Gruppe  iä  Sftugethiere  wird  eine  Vervollkomm- 
nung ii.  der  Intrauterinen  Brnihxu&fi   dadurch  herbeigeführt,  dt£ 

e  linil'     in   ihrer  Organisation  ufugT^faude  Vn&nderuugcn  erfahri 

iui'1  a\ch  «o  xu  einer  Zottenhaui  oder  einem  Cherion  anwandelt 

Erstens  wird  sie  mit  Blutgefässen  versorgt,  indem  die  Allan  tois 
uii  de  herantritt  und  mit  ihrer  Bindegeweheechicht,  welche  die  Aosbreh 
CtOg  der  Nabdgnfltaea  enthalt,  an  ihrer  Innenfläche  rings  herumwuchert. 

Zweitens  beginnt,  die  Buitbeknembran  in  Feiten  und  Zotten  u» 
zuwachsen .  in  welche  alsbald  auch  blutgefassfuhrende  Fortsätze  der 
Binde«  web>  ohicfal  Bindringl  o.  Durch  diesen  IVocesa  wird  eine  grössere 
resorbireiide   1 I  ■   ^fschalfen 

Dritten  Verbinden  sich  die  Schleimhaut  der  Gebärmutter  und  das 
;  horion  iiiiiiui  Inniger  und  fester  untereinander,  indem  auch  die  ernten 
ihre  Oberfläche-  vergrößert  BOd  Gruben  und  Vertiefungen  erhalt,  in 
welche  dfc   Portaataufldtmgcn  dei  K-rxi'-n-ri  hineingre! 

Alb-  diene  Vtaifndanragea    beben  keinen  anderen  Zweckt  aU  den 
Stoffwechsel  «anselnm  mütterlichen   und  kindlichen  Geweben  zu  afl 
tcni  und  zu  einem  recht  ausgiebigen  zu  machen. 

Derartig  beschaffene  Eihäute  tivtTen  wir  bei  den  Nchweinearten.  den 

.od.ie.tvlen,  llippopotamidae,  Tylonmlen.  Trnguliden,  Sirenen  und 
Cetaceen.  Reim  Sehwein,  das  nu>  als  Beispiel  dienen  soll,  Ist  die  Ki- 
blase  hfl  AopeeeOfig  Ul  die  Form  der  Gebärmutter  in  einen  spuidellYu* 
migen  Schlauch  umgewandelt  Dem  eiii-prr.rheinl  »ind  auch  die  inneren 
embryonalen  Anhang-  wir  I)ouer;:ick  und  AllAnUri«,  in  zwei  lange  /i- 
pfial  ausgezogen. 

Aut  ii'i  ■  an/i'ii  Oberfläche  deeCfaurien  haben  sieh,  mit  Ausnahme 
der  beiden  Zipfel  des  Schlauch»,  Reihen  von  sehr  gefassreichen  Wülsten 
gebildet,  die  rtrahkuflhiuig  von  einsehen  glatten  runden  Pleoken  des 
Membran  ausgehen  und  auf  ihrem  Rande  noch  mit  kleiueu  einfachen 
Papillen  bedeckt  -imi  Den  Brbabenhdten  und  Vertudmigen  de.  Um 
rion  i^r  die  Bchleimheufl  dei  Gebärmutter  genau  angepasst,  Amli  lue 
Baden  lieh  wie  dorl  ähnliche  krel  lärmige  glatte  9 teilen,  die  neeh  in 
soft  o  bemerkeaswerth  sind,  als  auf  Ihnen  allein  die  sdilaucbförmigeo 
(  terindrQeec  tut  AufmQnduna  gelangen  Bei  der  Geburt  löeen  eich 
die  ineinander  gepassten  Bertinrungssächen,  ohne  doee  h  dei  Bchlcta- 
haut  der  Gebärmutter  Subetanzvtrlusu  bntntebai      voa   einander  ab. 


Dm  Kihullcii  d»r  Sttqg«U»»or«. 
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Dens  lk  Wütete  nd  Meinen  Papillei,   des  (Jlmrion   lassen   sich  Icichl 
aus  den  ed  Ihrer  Anbahne  üaumdan  VertieAtogeii  karaoexleben. 

In  der  dritten  Gruppe  hat  sich  BOB  2w6Ck  der  intrauterinen 
Krimliruni;  ein   he-Hiimlcn-*  Oi>'an.  ■  1  it    P]ari<aU  oder  der   Mutterkie 

entwickalt    Seist  Entstehung  toi  daduidi  renuhstt  worden»  Im 
zoluc  Abschnitte    tk'fl  Ghorloo    m   Folg«    UDgleftoher   Vcrtheffams   und 
Giften  der  Zotten  eine  verschieden«  Beeehaladusil  ugmosaMn  lud» 
i.mi  i  bei!  teigt  una  die  Zotten  entmdei  gani  Retehwioden  eder 

-«In*  verkümmert,   so  <i.i ^-   dl«  Oberflache  der  Membran  rieh  glatt  an- 
fühlt, tasssrdem  i*t  er  nrm  an  Biut^ef«.**«!!  i«iei   entbehrt  derselben 

vollständig. 

Ein  ftuderei  Thel  I  dei  Ghorfon  aal  bill  dlchl  gwmnnwngi i  rfl  igle 
Zotten*    die  ausserordentlich  verlängert   und   mit  zahlreich« B  TSTSWeig- 

trn    N'tle.naMni    b  Lod;    fernei     empfänyt    ei    *tark«r    Uli 

welche  zu   den  /-»ueubusc-hein   herantreten   rod    ddi   hi  den   blasten 
Sotten  totchen  dendben  mit  ihres  BodcapQIai  bnUtn;  endlich  ist 

er  innigen1  llev.iclumgtMi  zur  Selileimhaut  dflf  Qebftf  mutter  eiiijreg&iiui-ii. 
Diese  i»t  Qbemll,  wo  s»:  «-u  lh>  iMä&eti  ßturk  verdickt,  sehr  eint 

gemssrcicli    und   in  lebhafter  Wucherung  beuritfen.     Sic  schliefst  /.al.l 
:    i   n.     \  .cn*    und   kleii.ere   Hohlräume  ein,  in   welche  «ue 

Choriouzotten  genau  hineinpassen. 

Dax  ßun  nennt  m:in  eine  l'Lirenta  uiiil  man  n  n  t  e  i  •. rlinilrl 
an  ihr  den  mit  Zotten  bedeckten  Theil  desChorion  als 
PlactMita   l'M-ialis    und    den   mit    ihr  v  erb  unde.  n  e  D   und   ihr 

angepas*ten  Theil  i*r  DternssehleimhaiH   tli  Placents 

Uli  rin.i.      Beule   r.usiimiueu   Meilen   em  Organ   zur  Kniibrutu  den   l-.m 
hryo  dar. 

Man  hai  vieluich  auch  die  BSSStObOTUM  PlaeSBtt  anl  da*  ßleich- 
massig  mit  kleinen  /"Meln-u  bedeckte  Chorion  der  Schweinehirten  etc. 
lehnt  und  die  1  IntGTafl  sfaff  dUhSSO  l'hiee.ula  hierfür  aufgestellt. 
Im  Interesse  einer  schärferen  Bc^ritfsbcstimnium;  aber  beut  es 
den  Namen  nur  in  der  ftngeTQO  BedSOtODg ,  wie  es  hur  geschehen  isl, 
ii  luvenden,  und  im  anderen  Fall  nur  von  einer  Zottenhaut  odor  einem 
OhoriOQ  n  sprechen. 

Im  Einzelnen  zeigt 
die       I'lacentabildunK 
nieht  unerhebliche  Mo 
dilinilnmea. 

Kineo  besonderen 
TypiiM  stallen  dk  W  :  e 
dorkauer  (Fig.  llö*» 
dar((  Vr\idaiv  Anlilopi- 
dtt,  l'«'vni:.r.  Camelw 
pardidne).  MOS  BS- 
blase  wie  beim  Seh« ein 

Fig  116o.  0«b*rmattor 
«Inir  Kai,  is  4h  Mine  4or 
Trichtifk.iUf.rio4«  B.6ff- 
n.t      lAu»    Balioiu,     auch 

Coi  n  | 

f   ViKina;    U  lllmu;   t'A 

Chofflmi ;  Ü  ei>t>Nftn«  de» 
tluru»1.    CS    fotfifc    < 
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Zw.sliW  Ctpltol. 


in  1?  Zipfel  ausgezogen  ist.  An  ihrem  Clu mou  ir-h)  haben  sich  sehr 
viele  kirim:  fueluh:  PhuimMi  fCJ,  tUfl  DSU  Utf  tndl  GoCffMOBOD 
nennt,  entwickelt.  Ihre  Zahl  ist  bei  Jen  einzelnen  Arten  eine  sehr 
rhvMt  iki  iiiiv  60  bis  100  hei  dem  Schaf  und  der  Kuh,  nur  5  bis  6 
bei  dem  lieh.  Sic  sind  mit  entsprechenden  Verdickungen  der  Ge- 
Inirmutterechlttiiiihnut,  dVB  PlftMBtM  ufennae  r''l,  verl  m:i  In  -  (tat 
nur  in  lockerer  Weise,  so  dass  schon  ein  leichter  Zug  genügt,  um  eine 
Trennung  herbeizuführen  und  die  (  horionzoticn  aus  duu  zu  ihrer  Auf. 
nähme  dienenden  Gruben,  wie  eine  Uand  aus  dem  Handschuh,  hcraus- 
tUxlehQD.  Aurh  in  dem  unserer  ftfpt  HB-  zur  Grundlage  dienenden 
Präparate  sind  kindliche  und  mütterliche  Cotyledonen  (C*  und  Cl) 
vuüciii.nnii'i-  getraut,  da  die  GebinrjutttrfD)  dordi  einen  Schnitt  n> 
öffnet  und  eine  Strecke  weit  vom  Chorion  (Ch)  abgezogen  worden  ist. 
Einen  einzelnen  Cotylodon  der  Figur  116-  in  wenig  mehr  als  na- 
türlicher Grösse  xeJgt  uns  Figur  llf»*.  !>!•■  Wand  der  Gebärmutter  <«! 
KD  (irm  Chorioo  l'/M  ein  wenig  ab  gezogen.  In  Kolge  dMMfl  BiM 
dar  mütterliche  (C1)   und    der  feciale  'I  ')    des  Cotyledon    tk:il- 

wri-Ar  von   enunder  getrennt      An   der  Placeut.i    uterina  (f.-1)    gewahrt 
man  zahlreiche  kleine  Grübchen,  an  derJPIacenta  foetalis  (C*)  dio  dicht 

/.imuniüiengeilrftu^tcii, 
baumartig  verzweigten 
Chorionzotten,  die  aus 
den  Grübchen  heraus- 
gelöst sind. 


Piff  IIA*.  Cotylodon  omtr 
Kuh,  die  footAlon  and  tuül- 
urhehtn  TholU  halb  von 
•initndw  ahg*ldlt  iNm-h 
i  "ei  i  *    um    H.n  i  "i  n) 

m  «iAL/.rnmt:rr ;  f,i  mfltt*r* 
iu-lidr  Tlirtil  «1h»  ('(itylnlnn 
il'Iftoeiiia  uterina),  r  « 
rh.n  «1«  BnbrTo;  C*  foo* 
i*lrr  Thnil  du»  IuIv.mIuu 
(Choiltfu       fj«.»ndo»uui       udci 

ru««uu  (Mull*)- 


Wie  uns  der  sehcmnrUrlie  DurcriM'hnut  iFig  1  IG:  lehrt,  grenzen 
kindliche  und  inütU'rlu'hc  Gewebe  Lll  dem  Mutterkuchen  unniittellur 
Aneinander.     Die  Zotten    sind   von  Abgeflachten   Zellen,    die  Gruben   der 

Schleimhaut  von  CylLnderzelloo  aotgcktoidti    letztere  oDtwiektti  In  Umn 

Inneren  Fett-  und  Eiweihskönicln-u.  sie  BerfaHeu  .-uiii  Tlieil  und  tragen 
dadurch  zur  EntfltthoBg  8JBW  milchigen  FlflssfgkeSt  bei,  der  logSMUDM 
l  I  rinmilch,  welche  sich  aus  der  Pucoitfl  uVniui  auspreasea  läset  und 
KOI  Kniahriiug  da  Fuetus  dient.  Zu  beuchten  ist  auch,  dass  bei  den 
Wiederkäuern  die  Dtenndrüseu  nur  in  der  Schleimhaut  zwischen  den 
Ool  ,l( -<it>r:i  ii   BOT  Ausniünduu«  gelangen. 

Rs    allen  Obrlgen  Suugcthieren.    denen   eine  Placenta  zukommt. 

wird  die  Durrhwachsung  kindlicher  und  mütterlicher  Gewebe  eine  m»ch 

innigere  und  glelch/ei  i.   entwickelt  »Ich  hierbei  ein  festerer  Zusainiiieu- 

.  sodass  jetzt  eine  Ablösung  des  Chorion    ohne  Vcr- 

'Uiig    der   Schleimhaut    der   Gebäruiutlet     nicht    mehr 

möglich  ist.     Bei  der  Geburt    wird  daher  eine   mehr  uder 


Di«    Kiliulle»   d«r  ftfugtlhii  re. 
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minder     bei  t  ji  ihr  lieh«    u  lu-rf  I  ftclil  i  r hv.    Sirhirhl     ffOH     $61 
Schleimhaut  der  öobirmntter  mit  abgestosscn.    Don 

BlCtMBM   Theil    inv.r.Hhne!    DU   lll    llW    liin  füll  ige    Haut    mlci    il 

Decidua. 

Man  fasst  duq  nacb  dem  Vflf 
schlag  von  Hi  KUH  alle  Smi-nnter«1. 
l»'i  dunen  eich  in  Pol«  dfll  MSO&d  i 
reu  Kul.wiekltUig  dft%  Mut l i-rk in  li<  i- 
eine  solche  Haut  bildet,  als  Mum- 
malia  deeiduatn  oder  kurzweg  ala 
IVriiiiiHU  zusammen  und  sulli  ihn*» 
di«  übrigen  Sautfothicre.  mit  deren 
I'laoentaniMun;;  wir  uns  sm-hm  be- 
schäftigt haben,  ala  die  Indeciduata 
gegenüber. 

Fig.   11«,    RcIiprafttUohfl  D*r*T*ilIniig  de» 
frlneren  Baues  der  Plannt*  olneT  Kuh  nMb 

r.  icMiit 

f    fottalf,    .V    tniluerlklie    l'l»coai»;    T 
Zutto;  e  Bbttfwl  far  Cbortanaottt  ]  ■'  Bpttbtl 

-).i    HMd'-.l  •  Ii.  i.    l'UieitU;   A  fjcluU,  «/    mflC- 


Bei  den  Saugethiemi  mit  einer  hecidmi  haben  wir  zwei  Dnter- 
<  •■  |m  q  der  l'lucenta  ißu  unterscheiden,  eine  riDgfftrnige  und 
eine  seh eiben form i ge,   eine  Placenta  znuarin  und  Siacoi- 

Aea 

Die  Tlacenta  ronaria  ist  den  Haubthicrcn  eigcuthümlkh      I>i< 
KiMaw  besitzt  liier  ^»w/duilich   eine  Uinnenforoalge  Bettelt    Mit   \ie 
nähme  der  beiden  Pole,   du:  hih    flutte  Oberflache  behalten,   ist  das 
Choruin  in  einer  gQrtdfonnigeii  Zone  oril    zahlreichen  Zotten  bedeckt, 
die  muh  Art    eines  Baume::    mu-h    mit  Beitlichen  Aesten   besetzt    sind. 

In  die  verdickt«  Schleimhaut  der  Gebärmutter  senken  Biet  <i: 
ägtelten  Chorloniotteu  in  verschiedenen  Richtungen  hinein      <»    l     -  auf 
den    Durchschnitten    das    Bild    einer    B&regel  dB    Durch- 

FleehtOBg  entsteht  (Fig.  117).  —  Dabei  foael  auch  Ha  ebensowenig 
wie  bei  den  Indeciduata  nach  den  übereinstimmenden  Angaben  von 
ii .liNKK  ihm!   F.kou.asi  ein  landnugeii   in   rteriiidrüSCIi  Statt. 

Das  Cylindcrepithcl  [*')  der  mUtter- 
IkIhii  S*-hli-iiiili;inr  \M )  erhalt  sich  und 
bildet  eine  Grenze  /wischen  den  Zotten 
|  1  i  und  den  DQtterll  eben  Blut- 
gefässen (ß\  die  sich  EU  Hohl- 
räumen drei  bis  viermal  BO  Veit 
als  die  foetaien  üapillareu  (d) 
anagedeh.nl  heben.  Dtaai  Auwei 
tungder  mütterlichen  Bluibahn  b  I 
die  rlaoeatabildafig  bei  den  Dwädnaten 
im  Gegensatz  zu  derjenigen  der  Iudeci- 
duftb  b  tadeutungsvoU 


Flg.    117. 
ll.tll.      I'IKM  IC 


Soheme,t)eche  Deretellang  doi  feineren  Bmiei  der  PUeent»  von  der  Kutx» 
K»ifnrmilii»»rttrhniin»r  wie   In   Klffur    116. 


174 


Xwöiru»  c»pit*i. 


Db    Eweiti    Fora,  die  scheibenförmige   IMaccnta,   ist  den 

N:u»i ■lliii-r.'ii       (in.    InsecMvi.n  n  .     den    I'lritiTimitlscii    lim)    Hillbülfen 

Dtkd  Urin  Mooscfan  eiRonthomlich.  Hier  ist  der  zur  Placeuta- 
bildang  verwandt«  TTwil  der  Uccrianobertiiche  kleb),  nun  Ausgleich 
hierfür  aber  sind   die  ZotteabOlZBM  iKig    118  F)  am  kräftigsten  eot- 

„  PIK     118.      SuUeuintiacho    Innttcl- 

luof  ilo*  foin*r*n  Daooi  d«T  tuen  »oh  • 
llcheo  FUcoBta  b&co  dor  Hfpoth«M. 
von    I ■ 1*1 n 

#'  Epltb*!  «Itr  mGlUrlK'Icii  l'Uetuit»- 
.i  icii-uU,  ii  mtitUrltHi*  Mliirgtfb««- 
r    Zotl»;      Hm     |imi  »     <1«r 

"ii     l'liwüt» :    r.   i    T 
■Itir  StrulliM    narii   <Un    nn'nli'1»   Zotten 

ItrlMltol;   ti   Kvvumlui»  Arlarte. 

Ufa    Hi   lag    Itlnii  iuiii  <f    <.»!' 
M*>    chic   au»  ilitn    du   Blut    Hl.l'uliiondr 
1  Kl    '  |  !  >  •iiUlveno  ;  |   eine  uitcti  auycn 
von   Jor  BpltbaUftblofat  «'    il'h   »■■ 
Winlc  Koruetiafitr  Jo   milii.-rli -h* n  (.c 
»«!»•«  »uf  rBi  Igtftv,  welch«  •ntwtdor 
■  U.    Kndotb«!    d«r   roatUrlich«n  BlatRi- 
fft***.  m1«r   Mn    »art». 
h^iriJT»»   Hiiirfinj»m«Ii»    n.W    h#id*«    *"- 
(teloli  rcpm>«ntirt     DJ«  Sclnrlii  /  fat- 
«a*    mütterlichen    von 

-.*!"üi.i  li.'t>Uimii»ii.lrii  EtlM  M 
fntUl-  I.V.:!..']  ■  Im.  I  l  |,(  «u  ilui  ZuHcil 
der  TÖUii;  «u»«*ui)doteii  nWHIlMtnJlfJl 
PUttnU   niclil   tnebr   *n  »beu. 


tu 


wickelt;   die   Verbindung   EwiatihOD    PlaccnU   uterina  iJI/>   und   foetalis 
/' >  isl    die  im  i '-.i'1     ihr  milUri  1  nln-t  i    Ulm  nenne   ('/'),  U-iin   Allen   und 
dem  Menschen  V-atigStanS,   sind    wn-  BQOftt  nirgends  colossul  aus-. 
u-i   su  daai  ih  CborioDsotlaB  i.F;  m  ^ie  direct  UneE&gaeenld  n  aabi 
und  unmittelbar  toi  mflttarttcbem  Blot  unapttli  so  werden  scheinen. 

Di  -Mi  aaa  In  tf-tfrfffr?  c^pitel  mit  der  neBacblicbai  Plaoanta, 
welche  dleeen  fypra  angehört,  ausRlbrticber  batcbftftlgan  m  rdao,  mögen 
dBStWoQao  diaae  wenigen  Bemerkungen  genügen. 

Wli  BchlieeaeeD  diesen  Abschnitt    mit  einem  Hinweis  auf  die  hohe 

natbche  Bedeutung  dar  embrjooaleD  AubangBoivuiie  ii**r  NWriai- 
tliiere.  Dieselben  bieten,  wie  wir  Radien  hoben«  in  den  einzelnen  Claa- 
:rr\  -o  snaBC  Dld  aotBUUge  Veracüledeiilieiteii  dar,  das>  eine  Verwer- 
thung  derselben    für    die   Systematik,    wie   ee    von    Milne    Kdwaror. 

i  ii  in  I  Bun^Bi  inabeaondeni  geacheben  Lat,  nahe  lag. 

Alle  niederen  Wirbeltbier»  \ inj^u^vu:- ,  rvelostnmen,  Fische,  Di- 
pneustt'ii  und  Ain|dnbie.i»,  erliültcii  entwedaf  y;ar  Kein  Anh;ui«sor«iui  -Min 
einzig   uud    allein   als    Ätttfltfllpi  Efamrohra    einen    Dottersack. 

Die  1  Reptilien  und  Smi-rtliuTi!  «la^'wTii   werden 

noch   in  ewei    rergftB^Iclia,  nur  dem  Bmbrjoaalleben   eigenthöiallcbe 
Haute  ciit^rimlli,    [g  dal   Anminn  und    iu    die   aerost    Hallt*.     Man  hat 
aic  daher  als  die  Amnionüiiere  oder  Aniniotcn   maammengd 
iiimI   ihnen    die   ulien   •-•i  *ii;in  n '  «■  n  '  I  «  -••ti  als  Amiiionlosr  »idur    \\      nuiia 
gegen  (Ihorgce  tel  1 1 

l'uli'.r  den  Ainnionlhirn  n  |$1  wieder  eine  /wnllieilung  vor/iineli- 
men;  auf  der  einen  Seite  Itaben    die  Kier  legenden  lleptilien    and  Vö- 
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gel,  die  Huxley  zu  den  Sauropsiden  vereinigt,  auf  der  andern  Seite 
die  Säugethiere,  bei  welchen  sich  die  Eier  in  der  Gebärmutter  entwi- 
ckeln und  nach  der  Geburt  die  Jungen  noch  durch  das  Secret  von 
Milchdrüsen  ernährt  werden. 

Bei  den  Säugethiereu  nehmen  die  Eihäute,  indem  sie  sich  mit  der 
Schleimhaut  der  Gebärmutter  zu  einem  Ernährungsorgan  verbinden, 
eine  noch  complicirtere  Beschaffenheit  an  und  zeigen  Modifikationen, 
die  sich  wieder  vortrefflich  systematisch  verwerthen  lassen. 

Bei  Monotremen  und  Beutelthieren  behält  die  äussere  Eihaut  eine 
glatte  Oberfläche,  wie  bei  den  Reptilien  und  Vögeln;  bei  allen  übrigen 
entstehen  auf  der  Oberfläche  des  Chorion  Zotten,  welche  in  die  mütter- 
liche Schleimhaut  hineinwachsen.  Die  einen  hat  Owen  als  Implacen- 
talia,  die  übrigen  als  Placentalia  bezeichnet.  Besser  sind  die  von  Köl- 
likeb  hierfür  eingeführten  Bezeichnungen  Achoria  und  Choriata. 

Bei  den  Choriata  ist  die  Verbindung  der  Zotten  mit  der  Schleim- 
haut entweder  eine  lockere  oder  eine  feste;  es  bildet  sich  dement- 
sprechend keine  sich  ablösende  Schicht  der  Schleimhaut  der  Gebärmutter 
aus,  keine  Decidua,  oder  es  entsteht  eine  solche  in  Folge  innigerer 
Durchwachsung  der  Placenta  uterina  und  der  Placenta  foetalis.  Wir 
erhalten  so  die  Mammalia  indeciduata  und  die  Mammalia  deciduata. 
In  jeder  Abtheilung  gibt  es  wieder  zwei  Untertypen  der  Zottenbildung. 
Bei  den  Indeciduaten  sind  die  Zotten  entweder  gleichmässig  über  die 
Oberfläche  vcrtheilt,  oder  sie  sind  zu  mehr  oder  minder  zahlreichen 
Gruppen  (Placcnten  oder  Cotyledonen)  vereinigt,  welche  durch  glatte 
Strecken  des  Chorion  von  einander  getrennt  werden.  Bei  den  Decidu- 
aten  ist  bei  einem  Thcil  die  Placenta  gürtelförmig,  bei  einem  andern 
Theil  scheibenförmig  gestaltet. 


Zusammenfassung. 

1)  Bei  den  Säugethieren  entwickelt  sich  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  den  Reptilien  und  Vögeln  ein  Dottersack,  ein  Amnion,  eine  seröse 
Hülle,  eine  Allantois. 

2)  Mit  Ausnahme  der  Monotremen  und  Beutelthiere  bildet  sich  die 
seröse  Hülle  zu  einem  Chorion  um,  indem  sie  Zotten  nach  aussen  her- 
vortreibt und  indem  die  mit  den  Nabelgefässeu  versorgte  Bindegewebs- 
schicht  der  Allantois  sich  an  ihrer  Innenfläche  ausbreitet  und  in  die 
Zotten  eindringt. 

3)  Bei  einem  Theil  der  Säugethiere  wandeln  sich  einzelne  Stellen 
der  serösen  Hülle,  an  welchen  die  Zotten  mächtiger  wuchern,  Seiten- 
äste treiben  und  sich  in  entsprechende  Gruben  der  Schleimhaut  der 
Gebärmutter  einsenken,  zu  einer  Placenta  oder  einem  Mutterkuchen  um, 
(Cotyledou  genannt,  wenn  ihrer  viele  an  einem  Chorion  entstanden  sind). 

4)  Am  Mutterkuchen  (Cotyledon)  unterscheidet  man 

a)  eine  Placenta  foetalis,  d.  h.  den  Theil  des  Chorion,  der  die  Zot- 
tenbüschel entwickelt  hat, 

b)  eine  Placenta  uterina,  d.  h.  den  Theil  der  Schleimhaut  der  Ge- 
bärmutter, der  gewuchert  und  mit  Vertiefungen  zur  Aufnahme  der 
Placenta  foetalis  versehen  ist 
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5)  Foetaler  und  mütterlicher  Theil  des  Mutterkuchens  können  sich 
untereinander  fester  verbinden,  was  zur  Folge  hat,  dass  bei  der  Ge- 
burt auch  eine  grössere  oder  kleinere  Strecke  von  der  Schleimhaut  der 
Gebärmutter  mit  abgestossen  und  als  hinfällige  Haut  oder  Decidua 
bezeichnet  wird. 

6)  Auf  Grund  der  Beschaffenheit  der  Eihüllen  lässt  sich  folgende 
Eintheilung  der  VYirbelthiere  aufstellen: 

I.  Anamnla,    Amnionlose. 

(Amphioxus,  Cyclostomen,  Fische,  Amphibien). 
TT.  Amnloten.     Amnionthierc  (mit  Dottersack,  Amnion,  seröser  Hülle, 
Allan  tois). 

A.  Sauropsiden.    Eierlegende  Amnionthiere. 
Reptilien  und  Vögel. 

B.  Säugethiere.     Eier  entwickeln  sich  bei  allen  mit  Ausnahme 
der  Monotremen  in  der  Gebärmutter. 

a)  Achoria.    Die  seröse  Hülle  entwickelt  keine  Zotten. 
Monotremen. 

Beutel  thierc. 

b)  Choriata.     Die   seröse   Hülle   wird    zur    Zottenhaut   oder 
Chorion. 

1)  Mit  gleich  massig  zerstreuten  Zotten. 
Suidae,  Perissodactyla ,  Hippopotamidae,  Tylopoda,  Tra- 
gulidae,  Cetaceae  etc. 

2)  Placentalia.    Die  seröse  Hülle  ist  streckenweise  zu  einem 
Mutterkuchen  umgebildet. 
a.  Zahlreiche  Cotyledonen. 

Ruminantes  (Wiederkäuer). 
fi.  Placenta  zonaria. 

Carnivoren. 
y.  Placenta  diseoidea. 

Affen,  Nagethiere,  Insectivoren,  Fledermäuse. 
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DREIZEHNTES  OAPITKL 

Die  menschlichen  Eihullcn. 


hir  Erfmdrang  der  mUo  Bniwtoldraggrtaduii  uv>  MawAm,  die 
steh   in    den    vier  Anfangswochen    der  Schwangerschaft   vollziehen      i 
mit  ausserordei  i'i    i.  ■  BtiMterigMtflO  Terbasdot     Nur  sehr  .uisnahms 

wimm*  gelaugt  dii  riiiinyologisclir  Im  i  ihm  i:i  1)1  n  Besitz  junger  mensch  - 
i  eher  Bier,  sei  ee,  du  ieo  bei  einer  Soctioo  In  ler  <;■  bdron 

geltaulfiD  wurden  oder  als  Fehlgeburten  in  die  Uande  eines  Arztes  ge- 

riuthün.  in  letalerem  Fall«  ua  «in-  Etor  oftmals  schon  längere  /i*it 
in  der  Gebärmutter  abgestorben  gewesen  und  in  Folge,  dessen  in  Zer- 
setzung begriffen.  Bodlieh  verlangt  die-  goto  Coaeervtnuig  and  genaue 
Untersuchung  der  kleinen  und  zarten  Objecte  einen  nicht  geringen  Grad 
von  Geschicklichkeit 

So  erklärt  es  sieb,  dnss  wir  Ober  den  Befnichtungs-  und  Furchungs- 
proecss,  die  Kcimbliittorhililu  .-.  i:  ntfl  \ulagc  der  Kttrperform.  dsei 
grossen  Anzahl  von  Organen  uud  dir  Eihnlle.n  keine  einzige  drn  Men- 
schen tatroSeod«  Beobachtung  beeitwn.  Oebei  diesen  ganzes  Zeitab- 
schnitt m:»1  wir  -tuf  Schlüsse  angewiesen,  die  sich  aus  der  Entwicklung 
anderer  SaagetMcre  ergaben.  So  nehmen  wir  an,  da**  die  Befruchtung 
Dflte  Webe    ll   deä    erweiterten   AnfanKatbtile   der  Eileiter   3tatt- 

iimlrl      il:i.-,    bJW   ■v.iiirnfade»,   dii-   sich  vielleicht   Tag«    uml   W inlirn    Kaiig 

in  den  weiblichen  Geechlechtsorganen  lebend  erhalten ,  das  aus  dem 
Eierstock  austretende  Ei  erwarten,  das»  letztere*  bereife  gefurcht  in 
die  Höhle  der  Gebarmutter  eintritt,  ^ioli  in  ta  Schleimhaut,  festsetzt 
und  in  <Ien  ersten  Wochen  der  Schwangerschaft  I.  •nnblaltcr,  die  aus- 
:in  Eflfperfiirni  und  •!:»■  Kihiillni  wirb  <h-n  für  die  SAugethicrv  be- 
fcaft&t&n  Kegeln  bildet, 

Einige,' wenn  auch  sehr  darftige  Anhaltspunkte  gewinnen  wir  erst 
vom  Kndi!  der  /weiten  Woche  an,  da  in  der  Literatur  eine  geringe 
Anzahl  meist  von  Fehlgeburten  herrührender  Eier  beschrieben  worden 
sind,  dam  Aller  BMI  auf  12  bis  IßTjuye  [/rsi-hiU/t.  hat  Hicriiri  ■.  i 
hören  zwei  von  Ai.u  Thompson  beschriebene  Eier  und  diu  von  BCOBBO« 
DU  v.  1».  Kolk,  Uenjuo,  BbOOBBT,  BBÄU68,  Bügel  und  I 
sowie  von  Aiilfeu«,  Kom.man.v  und  Fui,  publicirten  Falle.     Di«  Ki-im- 

blaacn  ouuuften  5--6  mui  ;m  Diftduoeow. 

Bd   kritischer  Vergleicbung   der  Befunde   können   wir   zwei  Tl  ..1 
suchen  als  Richertteheud  betrachten. 

Erstens.     Am  Ende  der  zweiten  Woche  liegt  die  Kciiubluac  nft  hl 
nähr  frei  in  dar  Hohl*-  der  Gebärmutter,  «indem   ist   ta  aiae  tv 
dero,   durch    Wucherung   der    Schleimhaut    entstandene    K:i|n 

0    ilMim4.  rnfiaiuKUtlrt^ll  i-j 
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schlössen.  Ueber  die  Kildung  derselbi*n  Imt  man  seither  WM  Beob- 
achtung -Mi  niatli.'ii  (irlr^i:a£etl  gehabt  Einer  Hypothese  Suakikvs 
folgend,  welche  durch  ElEXCUXBT  etwas  Kinditie.irt  wnrdrn  M.  nimm:  man 
jetzt  allgemein  an,  dasd  das  Ei  bei  seinem  Eintritt  in  die  Gebärmutter 
sich  in  rint  Vertiefung  der  gewuktrtm  und  in  Umbildung  zur  Deciduu 
begriffnen  Schleimhaut  einbettet  Die  Ränder  der  Grube  wachsen  hier- 
auf bald  um  die  Krim  blase  rings  herum  und  verschmelzen  unter  ein- 
ander zu  einer  geschlossenen  Fruchtkapsel.     Die  Verschmelzung  findet 

■ncr  der  AnhcftuuK  gettBQbedkgeQdcn  Btail«  statt,  die  als  narben- 
:ihnlicli  beselchnel  noraen  tat  and  tot  (Wia^^v  entbehrt,  wahrend  lokbe 
ebenso  wie  die  Uterindrtlscn  im  übrigen  Theil  der  herumgewuchorteu 
BcUtimhUt  vorkommen.  In  dem  Behälter  liefet  die  KmmMase  jetxt 
und  noch  bis  in  den  Anfang  des  Pleiten  Monats  locker  eilige 
■Q  du...:  :-w.  mich  seiner  Ertüluujix  leicht  und  ohne  Vr.rlrtzung  heruun- 
gdQst    werden   k.uui 

fahrend  bei  den  Saugethieren  nur  derjeni^  l'hoil  der  Gebar- 
DDttsnchlcdmhaut,  welcher  zur  I'laccntabildung  beitragt,  abgestosscu 
wird,   ftodet  beim  Menschen   eine   Tiel  ausgehreitetere  AbsnoeaSM  der 
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Fi«  119.  SohoumLiBchmi  Durclmcholllsbild  durch  diu  ichwanjt»r»  GvhfcrwatUi  de» 
MonichoB   UU*  WlMiKKeUllM. 

V  0«bkrnult«Tj  Uk  BOhll  dwwttwi;  Tft  Tubti;  />»>.  bw  KUrldii»  r»r».  Um;  rt6«~ia; 
t\i   IMiicnU  iil'vriin  ilKcIdn*  Mrvliiift).    Vf  PUi-cnl«   fociili»  udnr  Churiun   fruudo»uui /Qfc0| 

OM  Ol •         I  ••»•'  i'''>t'i>m«»Hr  «ifllitQ  llfthlo    Im  I  D  ■■'  •li1  ■  •  '■•  "  | 

im     l'.nilirjo     «iolit    mkii    <lio   XnbolK«riuMi   \Jl\    f  di«    vnu   diu   V«nn   tuntiflitnli«     dur.  I 
I-ot«or :    //  du*  lUr»;   A   dl«  Aoru .  -*•    und   r»   dlo  V*04  rtv»  iufir'.'jr   und  «uperloe;  ;<  V.i.i. 
[i.irUrain 


Dil   mötiöoliliohon   Kihüllon. 


I7t> 


ObafftttMuteD  -Schicht,  Blmlkb  an  der  ganzen  Innenfläche  der  Uterus- 
hohle  statt.  Mail  bezeichnet  auch  hier  den  sich  ablosenden  Theil  als 
blfiftllig«  II. ml  oder  Deeidua  und  unterscheidet  an  ihr  drei  He 
zirke  (Fig.  119),  de»  um  die.  Kihhw  hcrumgeBohlapnen  jhdl  als  D<  - 
eidua  rei'lr  n-  den  Theil,  welcher  den  Grund  der  Grube  bildet, 
in  der  sich  dm  Ki  fefttgesetzt  hat,  als  Decidua  scroti  na  {Pu)  und 
den  BbrigKS  Theil  ib  heeidua  vera  (De). 

In  der  Keflexa  lernen  wir  eine  Hildung  kennen,  du-  in  dieser  voll 
ständigen  Weise  nur  den  Menselieu  und  Allen  zukommt,  «äluwid  An- 
finge einer  solchen  auch  In  anderen  Abteilungen  wie  z.  B.  M  den  Car- 
nivoren,  sich  finden.  Da  die  FradsdOMd  Anfang*  die  Hohle  der  Ge- 
härmutter  nicht  vollständig  auffüllt ,  bleibt  swinou  der  KehVxu  uml 
Vera  ein  mit  Schleim  erfüllter  Itauni  übrffc 

Bio  zweite.*  and  b  mancher  Hinsicht  auffälliges  Ergebnis;  ist, 
ii:'v-  hiM  den  so  jungen  und  kleinen  kemiblasen,  wie  alle  Befunde  in 
übereinstimmender  Weise  lehren,  bereits  ein  wohlcntwickcltcs  und 
zottenreiches  Chorion  angelegt  tat. 

Die  Zotton  Kind  entweder  Bchon  über  die  ganze  Oberfläche  des 
Eies  verbreitet  oder  sie  lassen,  wie  m  dem  RKiciiKicr'Rchon  Fall  i Fi- 
gur I2ü  A  u.  B)  zwei  entgegengesetzte  Pole  der  Keimblase  firol      BIfl 


Kig    I  an      Dm  nrnnithllek*  EI  Mttf  frühar  Kntwieklangaifiira.   (  Aiu  (Ji:ai%'i  Analomy). 

A  ii    #*.     Vorder-  Uni  MlWimtcM  tiiip*  ?on  RncilkRT  Abgablldstcn  iMnuhll 
KU»  von  IS— 13  Tagen,     t  Der  Ton  Ukiciikht  nl»  ftnbrjontlfleck  bwolchnot«  TlitJt. 

t\  i;>h  l.i  von  4  li.«  &  Wochen,  clnii  illEPin*innii  Clmikitor  der  Kottcnhiut  vor  Äff 
III  Mit  HB  dar  Pliuwiiu  «ciiccud.  Ein  Tlicil  dor  Waudutig  d«  Ki«  lal  culfumt.  um  dm 
IUiiThJO  in    itll    tut    Ansicht  an   hrinfen      (N»<h   Ann  Titourooii], 

erreichen  eine  liiiige  von  1  min  und  stellen  theils  einfach  cjliudrisehe 
Erhebungen  dar,   theils   sind   sie  schon    mit    seitlichen  Aesten   besetzt 

Mit  der  Dcci<i  üt  au  keiner  stalle  Vtnndiranaa)  eingegangen. 

Wie  das  Chorion  selbst,  bestehen  sie  aus  zwei  Schichten ,  aus  enHfl 
obecflldaUolun,  von  der  serösen  Hülle  abstai  Kjnt  hei  läge,  über 

vridehe  namentlich  Aiilfeld  und  Kommann  sehr  bestimmte  und  zu- 
verlässige Angaben  gemacht  haben,  und  aus  einer  Schicht  von  embryo- 
nalem Gallertgewcbc,  welches  sich  in  die  Axc  der  Zotten  hinciner- 
■^in'ekt  und  schon  hie  uml  du  auch  Blu!gefn*xe  /.u  fuhren  scheint. 

Ldder  haben  wir  durch  die  Untersuchung  dieser  jüngsten  aller 
menschlichen  Embryonen  Ober  die  im  Inneren  des  Chorion  gelegenen 
Gebilde,  über  die  Übrigen  Eihäute  und  die  Embryonalanlage  selbst 
nichts  erfahren.  Entweder  waren  die  Eier  schon  mehr  oder  minder 
|i:itholo^iseh  verändert,  oder  es  war  der  Inhalt  in  Folge  der  Coiim 
rung  und  M  der  ftftpnration  in  erheblicher  Weifte  besclmdigt  worden. 
Ird.'nfnlls  glauben  wir  mit  andern  Forschern  aus  den»  Zustand  des 
rimrioii  schlicsscn   zu  dürfen,    das*  der  Embryo  sich  schon  auf  einem 
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vorgerückteren  Stadium .  in  welchem  Keimblätter ,  Dottersack  und 
Amnion  gatrildol  w:uvn,  befunden  haben  müsse. 

Die  eben  gemacht«  Annahme  ließt  um  so  naher,   als  von  Keim- 
dle  i  ir  um  wtTiim-  UflBnetar  grtaer  waren,  schon  wohl 
i  1 1  •..  len  von  Oostb,  Ar. ms-  Tbomsom  and  Bn  beschrieben 

wunli  ii  sind  In  dlCMI]  Flltfl  ist  «Irr-  Embryo  nur  mit  dem  Koj)fi  ndc 
etwa?  deutlicher  vom  Dottersack  abgesetzt  der  fast  in  ganzer  Ausdeh- 
nung mit  »kr  Uiimanlage  zusammenhangt.  Da»  Nervenrohr  ist  noch 
im  In  geschlossen,  das  Amnion  aber  trotzdem  vollständig  vorhanden, 
nnd  r.wnr  liegt  <•;,  di  ni  embryonalen  Körper  fast  tinmittehW  mif  und 
Steht  ;mi  Unteren  Bad«  desselben  mit  dem  Cborion  durch  einen  kur- 
Mfl  Sinti«  in  Verbindung,  der  CO  der  Anlage  der  Allaniois  Beziehung 
h;tr  und  von  Bn  Bauchs  tiel  genannt  worden  ist. 

Auch  bei  (tan  (Flg.  1-1 1  abgebildeten  nur  wenig  alteren  Embryo  TOB 

:,  bei  welchem  das  Nervenrohr  geschlossen,  der  Leib  deutlich  aeg- 

mentirt  [mi   der  Kopf  niil   Vl»Cerailn»gwi  (rA>  versehen   und   hinter   ihm 

das  Herz  (fc)  zu  erkennen  und  der  Duttersack  (ds)  weiter  abgeschnürt 
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Tlg.  121      ■•nicMick.r 
Imhryn     mit     DotUrutk. 

Aninlän  and  Bancnatm!  *nn 

1-5        18     TfcffPll     Hfl:    < 

na»  lli*  lAUimlillcho  Km- 
biyuuonj. 

fli*  thftt  «Ja*  um«  i  I 
prrouda  K*|(nu  <U«  •  >i  ir*'»*' 
etwa»  cclrvtii  ,  um  da»  in 
Co»T*'*  Figur  4  toii  link» 
l»cr -IwkmIoIIi«  K*irparcnclc 

■rAu4niB|i<  ] 

Du  Charte  n  ui  *hg«tr«aot 
bHam1.  an  Amnion,  am1 
dln  In  *tn«n  Zlpfol  «r«r. 
laiiRdrta  AnuHMtr.Hi.  4m> 
Amnion  an  du  Chorfon;  btt 
Baut-liNtirl ;  N-t$  Srhwanit- 
«od«;  •#  Umjcaiautc ;  ifc/ 
Dott-rc»n»MO ;  *»  I  ■  ■  ■  ■ 
•ack;  k  Bora;  r*  Vwcoral- 
bofccn. 

ist,  findet  sich  ein  kurzer  Bauchatiel  (tot)  vor.  Er  setzt  sich  au«  dem 
in  einen  Zipfel  ausgezogenen  Arnim  in  {am1)  und  aus  einem  Bindegewebs- 
strarir*  zusammen.  An  WB  der  Ilaue.lillache  des  Embryo  und  aus  der 
Itarki-uriannhöhle  entspringt  und  in  -<  inem  Anfang  einen  kleinen  Hohl- 
raum (die  Allontoi&i  BjaBehlmsM  und  dir  Allautoiftgcfiu»sc  Aus  der  Beofc  I 
dsnnhotile  /.um  Choi  ioi  hrl 

Der  Strang  iet  eine  in  winer  Bedeutung  noch  nicht  giuiz  aufge- 
klarte, für  den  menschlichen  Embryo  clin-.n  i»  nsüschc  BÜdanÄ  Kiii.- 
MKEit  und  His  haben  eine  etwas  verschiedene  Erklärung  derselben  ge- 

i  KoL.uKiut  bringt  den  Strang  mit  der  Allnnroiscntwicklung  in 
Verbindung.  Er  liteat  die  Anlage  dieses  vkhtigeo  embryonalen  An- 
li-1.1i::  Ihü  .imU-nn  Saugethiertn .    in  Kmldarm  des  Embryo  ent- 

stellen und  alsciimn  dicken,  gcfac&reiehcn  Bindegcwebswulat  mit  •  mgr-m, 
kurzem  F.pithelrohr  an  die  seröse  Hülle  herantreten,  ohne  vorber  «ine 
grossere  Epithel  blase  in  sich  zu  entwickeln  Dann  läaat  er  den  binde- 
gewebigen Tfadl  de*  kurzen  AllonUiisstrangc»  oder  ilits  ttauchstiules  an 
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der   ganzen    bkOCDAdtt  der  serfisen    Hülle  herum wuchern    und    iu   die 

K|iii.1ii'l/iiMi-ii  iii:i<MnwachseD. 

Hn  halt  „gegenüber  den  ÜttUachhclhm  Befunden  «In-  Annahme-, 
dass  der  menschliche  Embryo  sich  von  deiu  xuin  Choriou  terwend- 
hnren  Thidl  der  Kihlase  ertl  trenn»'  und  nachträglich  Wlvta  durch 
dio  Ailantoisanlage  mit  ihm  zuaaniiuentretc'\  für  ungerechtfertigt.  Kr 
IääüL  sich  die  Emhryoimlaulage  Imiui  MftWfilHB  überhaupt  nieniaU  vom 
Chorion  ganz  abschnüren,  wie  bei  den  übrigen  Saugüthieren,  und  sieht 
in  dem  Bauchstiel  »das  Dieniah*  unterbrochene  Deberg&ug&Btttck  der 
embijcuka  Anlage  nun  Chorinnamhuil  der  ursprünglichen  Keimblase". 
Nach  »hm  hat  die  Allautoia  beim  mftTnKllHffhfn  Embryo  mii  der  Bildung 
des  Baucbsticlcs  nichts  zu  thun. 

Keine  von  beiden  Erklärungen  scheint   uns  yanz  zutreffend  zu 
Vieh  iiimonc  Ansicht  Iflsst    Kich   die  vorÜtguda  Kildung  i"  llMT  da 
thatsachlichon  Befanden   Bicli  völlig  anschliessenden  und  eaglaidi  zwi- 
schen Koi.i.ikkk  und   lli-  TW mittclnden  Weise  erklären 

Wie  der  CosTE'scbe  Embryo  zu  lehren  scheint,  h&Bgt  die  Ent- 
stchung  d#l  Biiuchstiels  in  erster  Reihe  mit  einer  Bttttfl 
abweichenden  Bildung  de»  Amnion  zusammen.  Aus  dem 
I  instand,  diLKK  es  nach  hiniei:  Mflfolfo'rraig  (PSg,  121  um1)  fcBSgtt 
ist  und  mit  der  Spitze  bis  an's  Chorion  heran  reicht,  geht  hervor,  dass 
sein  Verschluss  heim  menschlichen  Embryo  ganz,  am  hinteren  Ende  da 
Körper-  stattfindet  und  dass  dabei  gleichzeitig  an  der  Verschlüssle;  le 
sich  eine  Verbindung  mit  dem  Choriou  erhält,  i  bleibt  fcltO  nicht 
die  Embryonalanlage  selbst,  wie  Hin  meint,  mit  den  Churion  dir« 
Zusammenhang,  sondern  nui  indireel  durch  V  er  mit  tehin  g  .1  M 
Amnion. 

In  zwei  Irr  Reihe  bethedUgt  sich  an  ihr  Bildung  des  Bauchst  iels 
die  Allontois,  deren  für  den  Menschen  etwas  abweichende  Entwicklung 
■.  iilleic.ht  mit  der  ehen  erwähnten  Eip'iii  huinlirhkeit  in  der  Bildung 
des  Amnion  in  einem  inneren  Zusammenhang  steht.  Es  ist  daher  hier 
an  Platze,  etwas  näher  auf  die  im  let/teu  Jahrzehnt  lebhaft  erörterte 
A  Man  toisfrage  beim  Menschen  einzugehen. 

Da  l**.i  den  Säuert  liieren  die  Alhmtois  (Flg.  122  a?)  eine 
gestielte  Blase  darstellt,  die,  aus  dem  Bauchuabcl  herauswuchort,  biß 
sie  sich  an  die  sei  ose  IliilU  [$*)  anlegt  und  ihr  Debet  Bindegewebe 
die  Nabeigefasse  zufuhrt  ,  war  man  immer  und  immer  wieder  bemüht, 
eine  solche  Bildung  auch  bei  mensch  liehen  Embryonen  aufzuholen.  Der 
ii.wriN  ihrer  R*fai««  beim  Umadm  schien  darcli  anu  frflbraitigen 
Embryo  geliefert  zu  seint  an  welchem  Kiuuai;  eine  kugelige,  IftCkftr 
uii-e  Alluntois  beschrieb. 

Der  bjucaEBcbc  Embryo  bietet  aber  in  verschiedener  Hinsicht 
solche  Abwnchnngtm  von  lödtm  bekannten  nwnBchlicbMi  Embryonen 
des  entsprechenden  Stadiums  dar,  dass  von  rieksi  Balten  die  Abgaben 
mit  grossem  Zweifel  aufgenommen  wurden  und  von  Hts  die  Vcraiu- 
thung  ausgesprochen  werden  konnte,  es  handele  sich  in  diesem  Falle 
überhaupt  nicht  um  einen  menschlichen  Embryo. 

Boi  kritischer  Prüfung  des  einschlägigen  Materials  sind  wir  gleich- 
falls der  Ansicht,  da*s  im  Mrnsrhen  nicht  zur  Entwick- 
lung einer  frei  aus  der  Leibeshohl«  heraushängenden 
Allantoisblasc  kommt 

Wie  aus  den  schonen  Untersuchuugeu  menschlicher  Euibryoncu  von 
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Flg.    US.      Scfatnu   d«r 

EUi&ul«  r  ium  blLugathltr», 
iiacli  Tina». 

jw  Zuuft  pollueid»  mit 
Zotten;  n  wifJ**  UHU«;  «m 
Amnion;  .4f?  AmnJonlifilile. 
/   l    I)olUrMck;«f  AJIki 

ItlWfnMlBU»!  Ä  «u*- 
Mrw  KclmhUct;  Jf  mittlere» 
Kolubüttl;  U  D&riuilrUMiii- 
UtfL 


Uta  hervorgebt,    fimlvt  man  au  <JuerdurclischuiUoü  den  Bauchstiel  zu- 
sammengesetzt . 

1)  .in'.'  Hit  /:i|>lelfiirmige.n  Verlängerung  des    Vmninn, 

2)  unterhalb  derselben  auft  reichlich  entwickelt. -m  i  mhrv-onulem  Hindu 
gewebe, 

;*>  aus  der  Allan toisanlage.   die   nur  eiueu  sehr  eugen,   von    E|uuel 

ausgekleideten  Gang  darstellt, 
i)  aus   den   Mabelgefäiwen .    von   welchen    die   Arterien   dem    Albuimis- 

Cg  dicht  anliegen,  wahrend  die  Venen  näher  dorn   Amnion  ver- 
e.u. 

Bei  der  Frage,  wto  sind  diese  Theii<  Mttttnta,  scheint  mir  die 
uaturgemäAseste  Erklärung  AtaJQnJgftt  welch«  sich  au  die  von  anderen 
BtÜgetliieren  bekannten  Yen :d  misse  iiri^rhiiessen  Inss.t  lv-  i*t  min  ein 
solcher  Anschluss  möglich  (mm  folgender  Annahme: 

Sehr  frühzeitig,   wenn  der  Enddarui  sich  ebun  ,v\/\\\\\'yw  beginnt, 
entsteht  au  Mino  WBtnlffl  >eit«   als  Aulagu  der  Allan  tois  tun  Bell«) 
reicher  Ilticker,  der  nur  eine  kleine  Ausstülpung  des  DarmdrQsenblattes 

uliesWL  Der  AllailtoIshOeker  WÄchüt  aber  nicht  frei,  wie  hei  den 
übrigen  Sauguthicrcn  (Fig.  122  al)  iu  diu  LeiboshOble  hinein,  sondern 
wuchert  U  der  ventralen  Beckenwand  und  von  der  lTin*clil.e_" -.ii-bt  der- 
selben in  das  Amnion  an  der  ventralen  Wand  des  letzteren  (Fig.  121 
rtmM  bis  zur  Anheflungsatcllc  am  Choriou  hin.  Die  Ausstülpung  des 
i'.inndrOseiiblattes  verlängert  sieh  hierbei  zum  engen  Allantoisgang,  die 
wuchtiger«  BÖHtegewObflWUOberung  fuhrt  die  Nahcl-rri^v  im!  sich  zum 
Chorion  heran,  breitet  »ich  dann  in  der  bekannten  Weise  an  seiner  In- 
neoflACDO  aus  und  dftegt  in  die  ZotttD  der  serösen  Hülle  hinein. 

Es  Iteuutzt  also  die  Allautois  bei  ihrer  Entwicklung,  anstatt  frei 
.im  dir  sierfKe  Mulle  lieniniuiWHchxcu,  die  schon  vorhandene  Verbindung, 
welche  /.wischen  ihr  und  dem  Embryo  durch  das  zipfelfcrmig  ver- 
längerte Amnion  (am1)  hergestellt  wird.  Dieser  Kntwicklungsinodus 
aber  lasst  sich  vielleicht  daraus  herleiten,  dass  das  hintere  Ende  des 
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Embryo  beim  Menschen,  wie  Figur  121  zeigte  durch  die  Nahtstelle  des 
Amnion  so  dicht  an  der  serösen  Hülle  fixirt  ist,  wodurch  die  AUautois 
bis  zu  dieser  nur  eine  kurze  Strecke  zu  wuchern  hat. 

Ihr  frühzeitiges  Auftreten  endlich  wird  uns  auch  verst&udlich  er- 
scheinen ,  wenn  wir  uns  daran  erinnern ,  dass  Organe  von  hoher  phy- 
siologischer Wichtigkeit  im  Allgemeinen  die  Tendenz  zu  einer  beschleu- 
nigteren Entwicklung  haben,  und  dass  in  der  Reihe  der  SÄugothiore 
die  Vorkehrungen  zur  Ernährung  des  Embryo  durch  eine  Place» ta  im- 
mer vollkommenere  werden. 

Während  Ober  die  ersten  Anfänge  der  menschlichen  Entwicklung 
noch  viel  Dunkel  verbreitet  ist,  besitzen  wir  befriedigendere  Einblicke 
in  die  Veränderungen,  welche  die  embryonalen  HOllbilduugen  beim  Men- 
schen von  der  dritten  Woche  an  erleiden. 

Wir  wollen  von  jetzt  ab  jede  einzelne  EihUlle  für  sich  betrachten, 
zuerst  die  aus  der  Keimblase  sich  entwickelnden  Gebilde:  1)  das  Cho- 
rion, 2)  das  Amnion,  3)  den  Dottersack,  alsdann  4)  die  von  der  Schleim- 
haut der  Gebärmutter  gelieferten  Deciduao,  endlich  5)  den  Mutterkuchen 
und  6)  die  Nabelschnur. 


1.    Dm  Chorion. 

Das  Ghorion  ist  in  den  ersten  Wochen  der  Schwangerschaft 
nicht  allein  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  mit  Zotten  bedeckt,  die  sich 
verästeln  (Fig.  112*  Seite  165  u.  Fig.  120),  sondern  auch  mit  Kndäston 
der  Nabelgefässe  versehen.  Nachdem  das  Wachsthum  des  Chorion 
eine  Zeit  lang  gleich  massig  fortgeschritten  ist,  beginnen  vom  An- 
fang des  dritten  Monats  an  sich  Unterschiede  auszubilden  zwischen 
dem  Theil,  welcher  der  Uteruswand,  die  zur  Decidua  scroti  im  wird, 
direct  anliegt,  und  zwischen  dem  übrigen  grosseren  Theil,  welcher  von 
der  Decidua  reflexa  umwachsen  worden  ist  (Fig.  123).  Wahrem!  an 
diesem  die  Zotten  (#')  in  ihrem  Wachsthum  einen  Stillstand  erfahren, 
nehmen  sie  an  jenem  ausserordentlich  an  Grösse  zu  und  gestalten  sich 
zu  langen  und  an  ihrer  Basis  dicken,  baumartig  verzweigten  Gebilden 


Fig  128.  IchwutUchtr 
Schnitt  durch  die  eehwan- 
gere  menschliche  Gebär- 
mutter mit  darin  liegen- 
dem Embryo  nach  Lonokt 
(am  Bixroua). 

al  AUantoUetiel;  nb  Na- 
belblaecben ;  am  Amnion  ; 
ch  Chorion;  dt  Decidua 
Mrotina;  du  Decidua  verm  ; 
dr  Decidua  reflexa;  l  Ei- 
leiter; e  cervix  uteri;  u 
Uterus;  *  Zotten  der  Pia- 
centa  foetalU ;  %  Zotten 
des  Chorion  Uere, 
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(i)  um»  die  weit  über  die  Oberfläche  der  sie  tragend' :u  Membran,  xu 
Basehehi  vereint,  hervai  h  abes  i-  r  BriUterÜcheD  BcMefm- 

haut  (<fc)  hineingewachsen  sind,  Man  unterscheidet  daher  diesen  Theil. 
uiil  dem  wir  uns  hfl  rriKi-rsuclumx  der  reifen  Plnct-iiüi  noch  genauer 
beschäftigen  werden,  als  Chorion  frondosum  von  dem  tibrigM 
grösseren  Abschnitt,  dem  Chorion  laeve  oder  dorn  glatten  Cho- 
r  1 1  >  n 

Der  Ausdruck  «glittet  GhOlfOfl11  ist  HrSOf  Ren0111nn.11  nicht  «ütrd 
fend.     Kittchen  sind  jn  Anfangs  Ober  die  ganze  Oberfläche  gleichniassig 
verbreitet     Aber  spater  sind   d  ,  da  das  Chorfon   als  Ganzes; 

sich  achr  ausgedehnt  hat,  auf  der  sie  tragenden  Membran  weiter  aas- 
eimuidergetiickl  und  durrli  UtaMft,  fQlbtAodlg  Blatte  /wiselirnriinme 
^trennt;  auch  sind  sie  bei  Uetruchiuug  mit  unbewaflnetom  Auge  we- 
gaa  ilni  i   u<ti  v'iii  (iritese  kaum  wahrnehmbar. 

Dil  kleinen  /otteben  (Flg.  123  r')  sind  auf  spateren  Siadiea  in 
die  Decidua  rdlexa  fdr)  liineinfrewueherl  und  haben  sich  nl1  Ihr  I 
vereinigt  Eine  Ablesung  der  Keiuiblasc  aus  der  Frucht- 
kapsel wird  daher  vorn  3.  Monat  an  immer  schwieriger  und  ist  ohne 
theilweise  Zerrciasuugcn  nicht  mehr  möglich.  In  den  letzten  Monaten 
der  Schwangerschaft  (Flg,  127>  sind  Decidua  reflexa  (Dr)  und  Chorion 
Iticve  ich)  in  ganzer  Ausdehnung  vollständig  verwuch^cu 

Gleichzeitig  h;it  liefe  noch  kd  nreitei  fii'^niMiI/.  /wischen  Choriuu 
fromlogLinj  und  Cborion  laeve  ausgebildet.  Im  Bereich  dt*  letxteren 
beginnen  die  von  den  ArUu.u-  BBkbUkalea  ansummenden  Blutgefisae 
Dur  und  inrhr  /u  verkümmern,  wuhrmd  mim  immer  reicher  mit 
Blutgefässen  versorgt  wird  nd  sehlieafllich  allein  die  Kndausbreitung 
I  :  kl ■■rri. ii-  umbilicales  trfi#t.  So  wird  der  «ine  Abschnitt  gefass- 
leer,  der  andere  ausserordentlich  gefaasreich  und  ErnahrungBorgan  des 
Embryo« 

In  histologische!  Hinsicht  be&ieht  das  Chorion  laeve.  dim  bei  Be- 
trachtung von  der  Flache  dünn  und  durclwchnnend  ist,  1)  im  ■  «hut 
BiiiilegewiliMiunilirMii.  die  *ir  KUH  Bindegewebe  der  Allantois  haben 
abstam riirii  --.'lirn  ,  und  2)  aus  einer  Kpitbeldecke,  welche  mit  der  ur- 
sprünglichen seroseu  Hülle  .«h-iitisch  ist. 

Dia  hi ndege webige  Mriulirun  besitz!  zurrst,  die  (Iharactere 
das  embryonalen  BchlähDgOWabMi  ttürt  daher  in  einer  hom- »^ij*«-ii 
Qnmtbubfltua  v^/Ari^te  Mrnifornii«e  Zellen.  Bpitor  wandelt  lico  das 
Schleimgewebe  wie  an  anderen  Stellen  des  Körpers  in  faseriges  Binde- 
gewebe um. 

Das  Epithel  wird  nach  den  Nu^iben  von  KölldUBB  BDI!  rtlaster- 
z  ollen  zusammengesetzt,  die  au  manchem  Stellen  mehrfach  tibereinai  ler 
geschichtet  sind,   sich  hie   und  da  bis  /.um  Ende  der  Schwangerschaft 
erhalten  und  gewöhnlich  sich  in  mehr  oder  weniger  weit  POfgGBehri 
ncr  Fcttmutamorphose  befinden 

Die  vom  Omrion  mnachloeeonan  embryonalen  Anhange,  Amnion 
und  Dotteraaek.  erleiden  beim  Menschen  wahreud  der  SchwangerBcbafl 
folKendc  Vcraudcrungeu: 


-.    Das  Amnion. 

Da«  Amnion  (am)  liegt  gleich  nach  seiner  Entstehung  der  Ober- 
Hache  des  l  mhryo  iFig.  124)  dicht  auf,  dehnt  sich  aber  bald  aus,  in- 

dem    sieh    Flu  (Irr   I.kjUOI    :iniiii:.    in    sehirr    Höhlt;  uiiRammelt. 
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112,  5).  Es  verdrossen  sich  in  weit  *tarkorein  Mhiinm'  als  Wi 
anderen  Sauget  liieren,  bei  denen  es  oft  kleiner  ah  die  VII:  n 
anfcetroflen  wird  ■•■•ui  Kiliulli  u  im  Kaninchen*  FiffOT  US),  uti-1  füllt 
»Cflllesslich  beim  Manschen  die  ganze  Eiblase  ftttS,  in- 
dem es  sich  Überall  der  Innenwand  des  Chorion  (cä>  dicht 
anschmiegt  (Fig.  138). 

Seine  Wand  ilich    duim    und    durchscheinend    und    besteht 

wieder,    wie  das  Chorion,   aas  einer  Epithel-    und  einer  Bindegew«  !►> 
schiebt. 

Das  Epithel,  ans  dem  nasseren  Keimblatt  der  Embryoniüanlnge 
hemwegangen,  klebtet  die  kranio&hßhle  ran  luen  aot  und  geht  am 
Hautnahe]  in  die  Epidermis  des  Embryo  über;  ar  der  Deb*fgaBg8BteIle 
iflt  est  geschichtet,  sonst  eine  einfache  Lage  von  PflaftCeKeUen.  Die 
Kedcgowchssehirlit  ist  iliiiin  und  lungt  :tm  Nabel  mit  der  l.ederhuui 
zusammen. 

Das  Amnion-  »der  I1'  r  u  ch  tw  asser  itt  Kbvtcfa  alkalisch 
und  enthalt  etwa  1*L  feste  Bestandtheile.  unter  welchen  Eiweiß    Il.-im 

stotf  und  Trauiien/uckornlndn  verdea.    Sr.mr  Menge  ist.  im  eeobetea 

Munal  der  Schwangerschaft  am  bedeutendsten  und  Ixi-tragt  oft  nicht  weni- 
ger jiIs  ajn  Kilo.  lueraul  iiurimt  es  bis  nur  (ieburt  etwa  um  die  HlHU 
in  iIciiim  Ilirn  M.i.iaM  ab,  .il:-  der  i^mbryo  dmroh  sein  st.ukin»  w.nhv 
thuni  mehr  Raum  für  sich  bfanfpnwht  I  m«-r  abnormen  Verhahn 
kann  die  Ausscheiduu^  des  Fruchtwassers  eine  noch  i»  il<  uundere  wer- 
den und  unter  beträchtlicher  Ausdehnung  dea  Amnion  tu  Zuständen 
fuhren,  die  man  als  Wassersucht  desselben  oder  als  Hydrarnnion  be- 
zeichnet hat 


3.     Der  Dottersack. 

Der  Dottersack  oder  das  Nabolblu ■■chen  iv<-  fada  um- 
iili.ilisl  schlügt  beim  Menschen  eine  entgegengestt/tr  Intvticklungs- 
richtung  als  das  sich  Immer  mehr  verbessernde  Amnion  ein  und 
schrumpft  zu  einem  der  Beobachtung  sich  leicht  entziehenden  Gebilde 
luaasoBeii. 

Bei  den  inenadfidMO  Fruchten  der  »weiten  und  dritten  Woche 
(Fig.  124)  stellt  er  einen  Sack  (<b)  dar,  der  die  Keimblase  etwas  mehr 
als  arur  Haltte  aiutfullt  und  von  dem  noch  als  Kinne  vorhandenen  Darm 
nicht  abgegrenzt  ist. 

An  etwa«  alteren  Embryonen  .sehen  wir  ihn  durch  einen  dltfceo 
Stiel  oder  Dottergang  mit  der  Mitte  der  jetzt  zum  Rohr  umge- 
wandelten Darmiinlagc  verbunden  Durcli  die  YiBi  omphajomcsente- 
rica  wird  er  mit  Blut  versorgt. 

In  der  eeh  ton  Woche  Ul  der  Dottergang  oder  Ductm.  umplmlo- 
GBteriem  zu  einem  ItiUBBD,  dünnen  Bohr  ausgewachsen,  welclies  früher 
■►der  später  seinen  Hohlraum  verliert  und  sich  zu  einem  soliden  Epi- 
thel&trang  umgestaltet,    und  welchem  das  kl  '  rlblasehen   als  ci 

förmiges  Gebilde-  BMltSt  (Fig.  Hfl  I)  D  128  H&),  De  jel/t  du  Amnion 
in  Folge  stärkerer  Ansammlung  von  Flüssigkeit  die  ganze  Keimblase 
iinsfüik  [Big.  188),  bei  n  den  Dotterga&|  und  dea  Atfantciatru 

gemeinsam  eingehüllt  und  gleichsam  mit  einer  Scheide  ( Amnion H "In dd 
umgeben.     Du  Mmiene  Gebilde,  der  NaU'UTrany,  l-'uniculus  um- 

bilicalis» stellt  jetzt  die  einzige  Verbindung  dar  zwischen  dem  iu  der 
ainniOnflQs&igkcit  frei  schwimmenden  KiiiUy    und  der  Wand  der  Keim* 
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Ktg.  1S4  ■•niichiirh.T 
Embryo  mit  Dotlemfli, 
Amnion  und  Baocbitiel  ton 

16— is  Tuffflii  wifh  Ootn 

■tun  liih  iM^unlilichu  Ein- 
biyuoooj. 

Ili*  Irni  <1jl»  uuuro  Kut- 
[tcrcnJc  KCffcu  da»  Original 
*t«M  godiflht,  um  da»  in 
Com'»  Figur  4  von  ÜBfti 
her  J*f(Co»toUt»  K&rpor«nde 

itir  Arii<hauun£  tu  briiifc'iMJ. 
Du  Chorio»  l*t  »h(»tr«nnl 
h*iim>  am  Amnion,  an1 
dl«  In  einan  Zipfel  rtr- 
lAngfiTto  AntaU<t*lln  d« 
Amnion  an  da»  CUüriuü  |  tu 
lUucbillcI;  Ö»A  Sclmoi- 
«odei  m  Cnocmoate;  tfcf 
DotlorcafWc ;  rf»  Dollar- 
tackt  ADoti  «fr  YUo«nJ- 
bogen. 


blase.    Seine  Anheftunk'  an  letzterer  fallt  stete  zusammen  mit  der  Stelle, 
nu  welcher  steh  da  Min.tarkuchr.ji  entwickelt 

Das  Nabe  D  ist  durch  die  Vergrosserung   dee  Amnion  ganz 

.i ii  die  Oherfliicbe  der  Kr :tiii «List;  gedrängt*  wo  es  zwischen  Amnion  (am) 
und  Choriou  {eh)  in  einiger  Kntfernung   vou  der  Ausatxstelle   des  Kh- 

bditatngi  atagOBchh'sseu  ist.    Hier  erhalt  i*  su-ii  \>\s  zur  Zdt  derSe 

burt,  wenn  auch  in  einem  ganz  rudimentären  Zustand.  Nur  bei  sorg- 
biuiiur  Untersuchung  ist  es  gewöhnlich  mehrere  Zoll  vom  Rande  l*  r 
Placenta  entfernt  aufzufinden.  Iru  längsten  Durchmesser  misst  es  nur 
10  Millimeter  So  konnte  m  alleren  Uthrbildiern  der  Anatomie 
Physiologie  und  KutwickehmgsjjpBchicbtc  die  Angabe  entstehen,  dass 
hi'iin  Menschen  j\\W\/\  dir  VeMeula  umbilicalis  als  ein  iiiiiifiÜiiufiB  0©- 
bilde  verschwinde,  bis  durch  B.  BwtUUHCft  die  Constanz  ihres  Vorkom- 
mens erwiesen  wurde. 


m« 


4.    Die  Deelduae. 

Die  Dcciduae  oder  hinfallij-1    n  Kihaute  nehmen  ihre 
Km  .-Stellung    aus    de  r  Schleimbaut   der  Gebärmutter  (   die 

ihre  Stnieliir  wahrend  der  Schwan- 
gerschaft in  einem  sehr  hohen 
iinutV  verändert. 

Im  Zustand  der  Ruhe  stellt  die 
Schleimhaut  eine  etwa  1  mm  dicke« 
weiche  Schicht  ilnr,  welche,  der 
MuscuJatur  \,M)  der  Gebärmutter, 
der  hier  eine  Submucosa  fehlt, 
unmittelbar  und  unver- 
schiebbar aufsitzt  (Fig.  126). 


Ftff     ISA.      QoortchDltt     rtnrch    dl« 
SdüalmliftUl  <\*x  UehArmuttar   Mab  Kl  m>- 

i.Ai  uu<]  Buwuun, 

Oln    JJkrindiüson;    M  MuskeUclüohl 
der   Ocbarmmi?: 
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Sil'  wird  von  /uhirridwü  tsbSlOSSfl  UterindruKou  (Glandulae 
Qtrlevlsiee,  Gl.  u)  durchsetzt,  die  mit  kleinen  Oeflnun-en  ao  der  Ober- 
fläche beginnen  und  dicht  hei  einander  in  gcsr.hUia7elteiu  Wrhiufi  bis 
zur  Museulatur  (Jf)  gerade  herabziehen,  um  daselbst  häutig  iUcimi.nn 
get  heilt  zu  enden. 

Schleimhaut  und  Drüsen  werden  von  ilinmuraden  CjUndaraeUec 
ausgekleidet.  Das  die  Drüsen  trennende  Bindegewebe  "der  iaterglan- 
dulargewebe  isl  ausserordentlich  reich  an  Zellen .  die  HiaUf  IfhldeU&r- 
mig,  theÜ8  rundlieh  sind. 

Von»  Beginn  der  Schwangerschaft  an  erleidet  die  Schleimhaut  sehr 
tief  eingreifende  Veritaderungen,   die  jeden   einzelnen    l'h*-i  I    betreflen 
Ucbcr  dieselben  besitzen  wir  genaue  Beobachtungen,    welche  sich  auf 
jeden    einzelnen    Monat    der   Schwangerschaft    inv.ic.inyi,    von  Kitndkm 
und  EaoBUiANN,  sowie  namentlich  von  Leopold. 

Wir  betrachten  nach  einander  1)  die  Decidua  venu  2)  die  Dccidua 
nilcx;i  und  t)  den  in  die  Bildung  des  Mutterkuchens  eintretenden 
Theil,  die  Decidua  scrotino  oder  plaeeni  lli 

1)  Decidua  vera.  Wie  Leopold  bemerkt,  nimmt  mit  dem  Be- 
ginn der  Schwangerschaft  die  Schleimhaut  stetig  zu,  bis  sie  1  cm  Dicki 
BBd  darüber  erreicht,  und  zwar  bis  zu  der  Zeit,  wo  das  wachsende  Ei 
sich  den  Wandungen  (kr  Gebärmutter  vollständig  enlegt,  nl> 
bis  mm  Ende  toi  "».  Monates.  Von  da  au  beginnt  gewissermaaeeen 
ein  zweitos  S  Milium,  in  welchem  Sie  Stell  wieder  unter  dem  Druck 
der  wacliM'ndcti  Frucht  verdünnt  und  schliesslich  BUK  noch  1  bis  2  mm 
dick  ist.  Hierbei  verändern  rieh  Sowohl  (He  DrÖMB  Ül  lud)  dtS 
Drüsemwrischengewcbe. 

Imcrst-i  Si.Kliuni  verftrQlsem  sich  dio  l'terindru- 
sen,  die  \ii!";iii.'.-.  gleichniassig  dicke  Röhren  *ind.  und  weiten  sich  na- 
mentlich in  Ihrer  mittleren  und  unteren  Partie  aus  (Fig.  129);  wnluvnil 
sie  an  ihrem  Anfang  ceradgestreekt  und  mehr  in  die  l^ängc  ge/,<>«en 
sind,  legen  de  sich  mehr  nach  abwart«  in  spirale  Windungen,  die  mti 
Klienten  und  Aussackungen  bedeckt  werden. 

Auf  einem  Durchschnitt  kann  man  daher  jetzt  zwei  Schichten  an 
der  Decidua  vera  unterscheiden: 

1)  eine  Äussere  compactere  und  seUenieiobetO  Schicht  (0)  und 
8j  eine  tiefere  ampullare  oder  sjwngiöse  Schuht  \Sp\. 

in  der  enteren  sieh!  men  iiu-  Drtsen  eis  gendgeetrecktc  penOel 

verlaufende  Cauale.  In  Folge  einer  stärkeren  Wucherung  des  Zwischen- 
tfcwebcs  sind  sie  weiter  auseinandergerückt ;  an  dot  OMfilche  begin- 
nen Me  mit  erweiterten  trichterförmigen  Grübchen  ilr). 
Dio  Oberfläche  einer  von  der  Mascnlatur  ebgesogSttSD  ><hloimbaut  siebt 
daher,  wie  Krti.uKRR  angibt,  in  Folge  der  erweitere:,  [husenmüiidun^cn 
siebformig  durchbrochen  aus. 

In  der   spongittsen    Schicht   {Sp)  stfisst    man   auf  zahlreiche 

über  einender  Kclnjterte,  nsregetaiseige,  beebtigt  ELeUrtnme  (rf*),  de- 
ren Weite  bis  zur  Mitte  der  Schwangerschaft  beständig  zunimmt  und 
dio  schliesslich  nur  noch    dnreh    AOan«  fiepten  und  Halle«  ii'und- 

nwebea  getrennt  sind.  Das  Bild  erklart  sich  aus  dem  Umstände,  da&s 
die  Hrtlsen  sich  in  ihren  mittleren  TheÜen  stink  geschlangelt  Dod  huch- 
tig  erweitert  haben. 

Das  flimmernde  Cylinderepithel  von  der  Bcbleituliaut 
der  Gebarmutter  schwindet  nach  und  nach  an  der  Oberfläche  vollstan- 
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dig.  In  den  Drüsen  erleidet  es  tief- 
„    greifende  Verftndormgeo     in  tan 
oralen  Monaton   werden    noch  alle 
Bohli.iuiiu*.  vi »ii  ihm  ulwj/cigcii,  waa 
bei   der   Vergrösserung   derselben 
eine  lebhafte  ZdlwndHHDI    fof 
äussern.  Dabei  gehen  dir  unp 
lieh  lallen  Cylmderzellen  im- 
kleine  würfelförmige,  theih  in  braite 
platte  QcbOda  über  mit  Anai 
der  an  die  Muskclhaut  angrenzen- 
den Di ftwuiilwi  luitl  in     In  dhteo 
bewahren  die  Zollen  mehr  oder  min- 
der bis  zum  Ende  der  Bchwanger- 
'       schait    ihre   normale   Gtttftlfl    und 
dienen  spater  zur  BttNBentitt  der 
Kpitholdocko    der    I  'tenisschlcim- 
dh     haut. 

Im  vierten  und  fünften  Monat 
findet  man  noch  alle  Hohlräume  bis 
zu  den  ÜrÜ3cnmündungcn  von 
iiniMii  Kchmale.ii  Saume  würfliger 
bis  platter  Epithelzellen  ausge- 
kleidet. 

Im  Zwisi'liiMidrtlw'ii^i'w*d)i.'K*'hi'ii 
gleichfalls  im  ersten  Stadium  leb- 
hafte  V.  jehi  ningspPDCCSHN  mummt- 
lieh  iu  der  oberen  compacten  Schicht, 
vor  sich.  Es  bildcu  sich  in  dieser 
30  bis  40  m  grosse,  kuglige  Gebilde, 
die  von  raOBDLlHMB  Dccidual- 
/.eilen  genannt  Morden  sind 
liegen  jiii  manch**!)  Stellen  E  »  dicht 
bei  einander,  dass  sie  iu  Folge 
ilrssiri  und  wegen  ihrer  Form 
Btnen  Epithel  sehr  ähnlich  aus- 
sehen.      In    der   BpODglBsen    Selimlil 

finden  sie  sich  gleichfalls,  werden 
aber  in  den  Hulken  und  BcpttO 
mehr  bingsgestreckt  und  Hpindelig. 
1  tu  zweiten  Stadium,  in 
welchem  die  Decidua  vera 
vom  *;.  Monat  an  erheblich 
dünner  wird  und  durch  den 
[.»ruck  der  wnr.li  M)  ud  0  D 
Frucht  von  1  cm  bis  zu 
I  2  mm  Durchmesser  allmäh- 
lich abnimmt,  gehen    In  den 

flg.  IAO.  Querichnltt  durch  di»  Schleimhaut  der  Otblrmatter  um  Beginn  dor 
tcliwaarerwlutft  nach   Kl  hijiui  und  Esoeuujrv. 

C  compacte  Sclikht;  3f  ipouglÖM  KcMoM  i  .V  Mutt  iiUtur  titr  Oohlirro alter  t  tt  triclit**- 
Wnolgf  Au«mQndonc  d*r  t't#rindrtu«u ;  *  r r*v«ilnr*ui  Slolln ,  iM  durch  SctljUngoWag  und 
AubuvbUug  der  wuchernd«»  l*rtUou  enUUndcuu  Ainpull« 
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einzeln  on  angeführten  Th eilen  namentlich  Kuckbildungs- 
processe-  vor  sich  (Fig.  127). 


>"ig.  IST.  tlnancihnttl  <inroh  dl*  Xiha.su  und  diu  flabtrmallar  im  Kund«  dar  P)a- 
ronta  am  dam  tMhttts  Monat  dor  Boh»»n(f»ri<haft  nwh  Lbofold. 

*  MiMfiiUtiir   dir  BltllHHfll  I  I  Ttaeldu*  van\  fJwmpiM«,    A^»  »pnngiAw»  Jirhlrht 

danalbfJO;  /J.r  Dwldua  rafli'i»;  M  Cborion ;  irm  Amnion;  U  HlutjcflAua»  dar  rvmpirlnti 
ifchk-hl ;  rfA  oraaiUru  DrUxinriuwu;  tfc  in  Zerfall  begriffen«  DrfUonci'ithcl  dotwlbcii ,  n 
Rl«MDi«ll«n  In  der  coo)(avt*ii  Sohl  cht 


Die  Drüäeuiuiindutige.n,  welche  die  *ieliformige  Beschaffenheit 
dir  Innenfläche  der  Decidua  bedingten,  werden  immer  schwerer  xu  er- 
kennen und  verstreichen  BddMwcfe  vollständig. 

Die  innere  compacte  Schiebt  [Ct  nimmt  ölüfl  gleichmassige, 
dichta.  lamellöse  ftnur Tialff mhfi t  BD,  da  durch  den  Druck  die  in  ihr  ge- 
legenen Driucnhohlrftume  vollständig  zueammengepreast  werden  und 
dann  unter  Schwund  ihres  Epithels  vorlflthcn. 

In  der  $pongiO$*0  Schicht  (£>»  bleiben  die  Drteenhohlriumc 
[dl  erhalten,  räraa  aber  in  Folge  des  Drucks  in  Bptltrnuiur  umge- 
wandelt, die  zur  Wand  der  Gebärmutter  parallel  gestellt  und  durch 
Bl  In  idewandc  getrennt  sind,  die  im  Verhältnis»  zu  früheren  Monaten 
«ler  Schwangerschaft  sich  noch  sehr  versch  macht  igt  haben.  Die  an  die 
compacte  Schiebt  angrenzenden  Drüscnrauroe  haben  ihr  Epithel  ver- 
loren oder  /eigen /elliMttrilminer  {de),  gequollene  K Hpii  und  eine  von 
feinen  Körnchen  durchsetzte  schleimige  Mass«;  nach  der  Musculutur 
der  Gebärmutter  BD  haben  sie  dagegen  noch  ein  gut  erhaltenes,  kurz- 
c/lfcdrischw  bis  würfelförmige*  Epith«! 

'  Die  Decidua  reflexa  (Fig.  \2*Ih)  bie  tet  in  ihren  Bbb 
grosse  Uebere  instimm  miß  mit  der  Decidua  rtffl  dar.  Dans 
sie  aus  letzterer  durch  Faltcnbildung  hervorgegangen  ist.  lasst 
sich,  wie  Ki  ni>r\i  mit  Recht  hervorgehoben  Imt,  namentlich  WH  «lern 
Umstaud  schheasen,  dass  sich  in  den  ersten  Monaten  der  Schwanger- 
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Ti*.  U»     Durctuehim    doroh    Decida»    wrotlii»  (A«ft  4m  ü  ebenem«   In  Doelduii 

:/',r'i  und  rtfl«x*  (Af)  »»Hi  Kimixa.   ud  Bw>l.M>w> 

AT  MiiM-uUlur  ilnr  GaUtiiuullct  .  ^  »(»unjjiMX  Belli»!  i  •!'.*<  !>>;c.  NM  ui'l  >«-t  ■•ti  tj  f*  . 
("  t«i»t>i(tv  ftchlcfcl  dri»elli«n  |  i/»  Ut*r>b4riU«n  j  #/»  *»•  Waeh<Ton*  d«r  l>rQ»cii  *nuUmlr».o 
ap&lfan  in  d«r  Poroiio« ;  JA  dirdi  Wacheranff  der  1>tümii  «oUlAiidonn  »ropiillliro  Huld 
riutiic  iu  dor  ipouflWter»  Äti. 

BOhlft  ihr.  \IUu(1ii!Iki*ji  yoii  t 'tiTiiulriistMi  itji  u)  TCttlglttt)8  ;ui  ilrr  IIi-Imt- 
Kangsstelle  La  die  Vera  auf  ihren  beiden  Flächen  vorfinden.  Die  Mün- 
dungen führen  in  Spulten  i>//-  "./,  die  zur  Obtrfllchc  dftl  Raflou  paral- 
lel  gestellt  und  von  Warfelepithel  ausgekleidet  sind.  Im  Drtsenzwi- 
scbcngcwcbo  treten  dieselben  grossen,  runden  Deci dual  seilen  wie  in 
da  van  auf. 

Vom  fünfte  \|..imt  au  beginnt  der  Zwischenraum  zwischen  Vern 
und  EUdku  *<i  wraehwtodea,  beide  BUiüntri  werden  vmi  jet/t  ab  nach 
Schwund  ihres  Kpithels  fest  aufein. am  lergopressi  und  verkleben 
schliesslich  voIlsUmli^  mil  einamUir  (Via-  127).  Hierbei  wird  die  Hc- 
r!r\;i.  i-  wclihrr  Ttii:  Ausnahme  der  I  flu-:  -.in-  sslrllr.  ilii>  IrrllKerirftuiiii1 
nch  winden,  ao  iMMVOrdüiitlich  verdünnt,  dass  sie  nur  noch  einen  fei- 
nen, zuweilen  ■/,  mm  bnitan  streifen  ausmacht. 

1  in«'  Trennung  der  beiden  Haute  atosst  am  Ende  der  Schwanger- 
schaft auf  grosse  bcbwicrigkcitcn ,  ist  aber  zuweilen  noch  auf  grossen' 
Btretkaa    ni.st'iihrliar. 

Da  nun  ausserdem  noch  mit  der  Dcciduo  rcttoxu  da«  Chorinn  und 
mit  diesem  ilits  Amnion  verschmolzen  Bind  [Fif.  127  r.h  u.  am),  so  gelaugt 
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man  jri/i  bd  Durchscli  neidung  der  Muskelwarid  der  Gebärmutter  und 
ni.fi  Erölluung  der  untereinander  verschmolzenes  Elbullen  ihm-r  (fl  ihr 
Amnionhohle,  in  welcher  der  Embryo  im  Fruchtwasser  schwimmt 

.'.i  Her  dritte  Abschnitt  dtr  TJttTHtfflblllinhtHl  »der  die  1)*' i' i  t[  ii  :i 
aerotina  (Fig.  128  />.  ss)  ist  derjenige  Thcil,  welcher  sich  mit  dem 
Cliorüiri  fnmdcmum  /.ur  ller*iei..i;r  BUM9  l'r ; -ilimngsorgaus  für  den 
Embryo,  des  Mutterkuchens  oder  der  Placenta,  verbindet. 

Nach  den  AnKabcu  von  Kitndrat  und  LEOPOLD  .r:  ,h  derselbe 
Ähnliche  Veränderungen,  wie  die  Decidua  vera.  Auch  hier  wuchern 
die  l  E4rindltU0fl  ta  ihren  tieferen  Abschnitten  (Flg.  L88)  und  gestalten 
sich  zu  un regelmässigen  Räumen  (dh)  um,  die  aber  IQB  Anfang  an 
mehr  tu  die  Breite  gezogen  sind.  Spater  werden  sie  noch  nielir  darefa 
den  Druck  und  das  Wacnslhum  der  Placenta  zu  engen,  der  Oberfläche 
der  Gebärmutter  pralM  ptkgerten  Spalten  zusammengcpreiKt. 

Die  Drüsoncpitbcluu  zn-iallen  m  noch  grösserem  Umfange  als  in 
dtt  Vera  und  lose»  sich  ,  indem  ü  rarfidhn  und  verquollen  ,  von  deu 
bindegewebigen  Wandungen  ab ;  nur  in  den  an  die  Muskellage  (M)  an- 
-■[■-■ii/i  mii  ii  KMMtttei  liiiiitni  erhalten  sich  die  OjptindeneDeit. 

In  dieser  Darstellung  weichen  Kunmut  und  Leopoi.i-  vmi  K<Wm- 
EU  und  von  TuiiNUt  ab,  welche  zwar  ebenfalls  grössere  Hohlraum. 
in  der  tiefem  Sriüeht  der  Serot.ina  finden,  sie  aber  /.um  grössten  Theil 
für  stark  erweiterte  Blutgefässe  halten,  eine  Annahme,  nach  der  eine 
erheblichere  Verschiedenheit  zwischen  Scroti  na  u  ad  Vera  bestellen 
würde. 

In  der  oberflächlichen  Seim  It  müssen  die  Ausführungsgänge  der 
Drüsen,   indem  ii/edrldd   werden,  frühzeitig  verschwinden 

Ausserdem  finden  im  Zwischengewe.be.  lebhaftere  ZeKwiu  he  rangen  statt. 

Somit  wandelt  sich  auch  die  Decidua  scrotina  (Fig.  128  D.sn)  in 
zwei  deutlieh  n  imtancheldeQde  Behkbtem  an: 

I)  in  eine  tiefere  epongiosc  [8p)  t  in  welcher  die  Ablösung  der  Pla- 
centa spater  erfolgt,  und 
■J)  in  eine  oberflächliche  compacter«  Schicht  (C).  Letztere  Est  lüais 
am  Aufl>au  der  Placenta  inithetheiltgi  und  wird  daher  auch  als 
Placenta  uterina  mder  matenuj  bezeichnet.  Sie  erleidet 
schon  vom  zweiten  Monat  an  tiefet  greifende  Veränderungen, 

Mit  denselben  wollen  wir  uns  hei  der  Beschreibung  der  PlaccntA, 
zu  der  wir  nun  übergehen,  bekannt  machen. 


5.     Die  Placenta. 

Ine  Placenta  ist  ein  sehr  blutgefässreichea,  sich  schwammig  oder 
teigig  anfühlendes,  M-heitan  förmiges  Gebilde,    das  auf  dem  Höhepunkt 

r  Entwicklung  15 — 20  cm  Im  Durchmesser  misst  und  3 — 4  em 
dick  ml.  Ihr  Gewicht  betrifft  etwas  mehr  ak  1  Pfund  (öüO  <ira»im\ 
Die  dem  Embryo  zugekehrte  Fläche  der  Scheibe  ist  concav  (Fig.  11'*  u. 
Fig.  123),  und  da  sie  einen  i  eberzug  vom  Amnion  (am),  besitzt,  voll- 
kommen glatt;  die  der  Uteruswand  aufsitzende  Fläche  ist  couvex,  fühlt 
sich  nach  ilir*T  Ablösung  bei  der  Geburt  uneben  an  und  wird  durch 
Meto  Furchen  in  einzelne  Lappen  oder  (Jotylodonen  zerlogt. 

Der  normale  Sit/  der  I'larenta  igt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  am 
Gnade  der  Gebärmutter  (am  Fundus  uteri),  wo  sie  bald  mehr  nach 
der  linken,  bald  mehr  nach   der  reohtei  »   entwickelt    ist.      In 


tu 
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Fofee  dessen  kann  durch  sie  entweder  die  eine  oder  die  andere  Aus- 
mOni  l'Ülcitrr»  zugedeckt  und  Yerschloaaen  werden. 

In  selteneren  Fallen  ist  die  Placenta,,  anstatt  am  Grunde,  weiter 
nach  abwart*  noch  dem  inneren  Muttermunde  BD  mit  da  Wittd  te 
»unter  verbunden.  F.s  rührt  dies  daher,  dass  das  befruchtete  Ei, 
wenn  es  aus  dorn  hileitcr  in  die  Gt'baninitierhrthlo  Ktuuijrt,  ED  FotaD 
abnormer  Verhaltnisse  weiter  nach  abwArts  herabsinkt,  anstatt  sich 
gleich  in  dur  SrhlrnuliÄUt  fctlzuietzen. 

Zuweilen  findet  die  Anheftung  erat  ganz  unten   in  unmittelbarer 

XilflC  d<*  iniH*rr*i  Mul  Ler  im; ml- ■>.  slall.  [11  diesem  Fall  WictlSl  t Im?  Pla- 
ce nta ,  jo  mehr  tie  eich  beim  Wachsthum  der  Frucht  ausdehnt,  entwe- 
der thrilwcisc  oder  «an/,  über  den  MutUnnund  httttbtt  und  reracbltatot 
ihn  mehr  oder  minder  vollständig.  Dies«  Anomalie  ist  als  Placenta 
praevia  Qttomlb  DdO  'Mitralis)  bekannt  und  »teilt  ata  gotthrÜ 
Vnrkumumiiw  dar,  weil  der  regelrechte  Verlauf  der  Geburt 
wird- 

In   Folg«   der  'Jeten    LftgB    te    Mutt»  rki;i  h»ti»    werden    ichon    wahrend 
der  Schwangerschaft    oder   orrt  keim   Kn.tritt    dor  Wehen   lob*ajHKofa)i 
Bh&taono  lerunachl,  wtil  Riefe   te  Multoikuchtm  vurieitig   vüii  der   Wand 
d«r  lidbürmutUr  ablöst,    wodurch   grouo  Blutgoftuua  serrnuea  und  go$n*n«t 

WCfdctJ. 

Die  PatBBMdmng  der  feineren  Structur  der  Placenta  stösat  auf 
grösser*  SchwicrigkcirfMi,  da  da  ein  sehr  weiche»  und  von  nUnh -In ■». 
weiten  Blutraumen  durchsetztes  Organ  ist.  Daher  herrschen  auch  Ober 
mehrere  Punkte,  welche  für  die  Bcuitbcilung  des  Baues  von  groaatcr 
rTIehdgkdt  Sind,  noch  sehr  entgegengesetzte  Ansichten  .  »her  welche 
ee  une  zur  Zeit  nicht  möglich  erscheint,  ein  abEchlicsseados  Urtheil  zu 
Böben. 

Bei  der  Hvschreihung  gehen  wir  am  besten  von  te  ThaUochv  aus, 
dass  sich  die  Placenta,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  aus  zwei  Hei- 
len «ufbavt,  uns  daea  Thefl  te  ton  Beten  te  Böhm,  uml  dran 
anderen  Tlunl,  te  WH  leiten  der  Muttor  geliefert  wird,  aus  der  Pla- 
centa foctalis  und  aus  der  Placenta  uterina, 


Tafel  II 

SühcmatiNc  her  Querschnitt  durch  die  ine  unehliche  Pia- 
oenta  fcBI  ■  l «  r   Mitte  de»   fünl'lofl   Monats  nach  Lvopoi.r*. 

Auf  die  MuAculatur  der  Uobtinnuttcr  folgt  die  opongiünc  Schient  te 
|j(i:,ln;t  Miutlufl  <p),  in  welcher  tmi  der  (ieburt  Ölt  Abtrennung  der  PI*- 
anti  an  der  mit  xwei  Ktnohon  Ussciolineteu  Tronnungolinio  vor  oioh  geht; 
daran  nuhhcMst  euch   <lie  o»mi  <;ht  (es),    welche  ula   Plaoeula  uterina 

ben   dor  Ooburt  abpc»to<«<n  wird      Bft    '•<  <teht  min  ß  P.  Bunlplatte  [Win 
um),  SP.  *Vhlu™nlattc\  c.  coTcr»<J*cn   Blutrüuaco,  a.  den   zuführenden  Ar 
terien,    dorn    UiiniUiiiu».       In   die   Fluccnln  uU'riutt    int    die   Place» tn    fariatil 
lum  \i<z  ■  w  ■••  li  •  ii,    1h,i«1hi;I    iu#   der    Membrana  r-hurn    •m)    und   dun    von    1hl 
IMWlianilwi   /otten  <r),   an  denen  man  die  Hnftwurxelu    (hl,  h9)    und   die 
freien   An-I:iur.ip  \f)  unterwhrid.  T.      Dfl  Qbprfofl    Ist  nach  innen   noch  vom 

M)  uharsogODi 
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Die  l'Ucenta  foctelia  ist  (kr  mit  vichcrzwcijcten  Zotten  reich 
rn-tii-i'kte  Theil  di  ■  I  borionfl  (Chorion  frondoenm).    EMb  Zdi  rfeebeu 

sich  zu  grösseren  Bflgefceln  odei  OotyledoBon  toi 
Membran,  der  Membrana  chorii  (mu  In  welcher  die  starken  B&upttsti 
der  Mabelerterian  und  Venen  Ihren  Weg  nehmen     Sie  hesuvhen   li 
Krosscrcn  HauptstAnimcn  (Z)  die  in  gorad«  i  RtobtUDA  MB  der  MoO 
chorii  entgehen  nod  rieh  mit  ihren  Linien  (ä'j  in  dir  [ptgfmftbttrliq  nndi 
riiicniT.i  uterinn  i  uHJ        i  verbinden,  und  2j  ;tus  zahlr«  I 

unter  rochtto  oder  epitten  Winkel  nach  allen  auraine 

EMwilSlOO   (/'),  üfl   iluvr-niv   wieder   mit   f.- htm  |    sind. 

Auch  vorn  dieeen  ißt  ein  kleinerer  Theil  (A ' )  im!  ;eimm  hndeti  mit  dem 
Gewebe  der  PlacenU  uterina  verwachsen  (Lanohanr),  so  data  eine 
Trennung  des  kindlicheu  und  mtilteriielim  AnüieiU  mir  dQJCfc  gemlt- 
s.inir  Zeneiosn&fl  bcworkstoUiffl  werden  ktna     Dther  hat  k<»m.ikeii 

in  passend  et  WfflBB  dir  VfilSmilgUigeB  der  ChoriOBXDttCB  in  Mufl- 
wurzrln   </>',  /j:)  und   in   freie    \u:  Unter  \f)   unter. N  'n"den. 

Zu  jedem  Choriunbaumchcai  begibt  ridi  ein  starker  All  einer  Nebel- 
erterie  (Art.  onoblticaUs),  der  sich,  der  Vcroreigoug  tieoieHim  entspre- 
chend, in  feinere  Ar- i«    auflöst,  die  aus  diesen  h  -illar- 

iir.lv  e  sind  gftUB  olirrllarliheh  unter  drin  Znitr.iirpirhcl  gelogOU     \n-  ihnen 

sammelt  sieb  das  Blut  in  abführende  Venen,  die  sieb  zu  einem  aus   b  ffl 

Chorionbaumrliri.  ffiedef  ftOttn  lendrn  ruifa.  Iien  llnuptsUmm   verbinden. 

Somit  ist  das   Gefnsssyst  em    der  Placeni.i    foetalis    ein 

v oii ko mtneii  jlIi^i ftchloeeenee.     Knie  t&reote  Vermiuhung  nra 

kindlichem  und  mütterlichem  Blut  kann  in  -    dm 

dayr-rn   i:  t   du-   Vorkehrung  ZU  einem  leichten   Aus-.l.ui:  I  i.  r  und 

:  .  nimi/rr  ulatbastaadthMN  vegoo  im  gen*  MUa-tlachlichen  Legi  da 

du:i:i\v:iiidi|-'iH   Papillären  gegKheu. 

Die  Stütz  Substanz  der  Chorion  bäum  chen  ist  in  den  feine- 
ren KweijpBD  GiUlcrtg«webr  mit  itarnfÖnDigen  und  epiudeligen  Zellen,  in 
den  stärkeren  StAnroeo  nimmt  tf  ein«  mehr  fibrillare  Beschaffenheit  BS. 

l'eber   düs  Zi»t  t  eue  pi  t  hei    ^«-hen   die    Anftfabfi  rj    der   Foi 
tKtch  MBeüamder  bknichdlch  dt  Punktet    ob  ■  kindlichen 

Oder  mütterlichen  l  r.-.pnuiy:    iL      KAlXtKBB,   LaVOOAVA,   LbOPOLD  u.ii. 
Inten  •■-  von  dm  /eilen  der  serösen  Hülle  nk  wahrend  I!üi:ui,ani  und 
h  i.n :.i  .    denen  sieh  in  seiurui  I..  hrbuch  auch  Bau*  I  B  angeschlossen 
hau  A  i  mit  oder  minder  bestimmt  dahin  aussprechen,  d*ss  ursprüng- 
lich gmr  dir  ZeDea  der  serOsen  Hülle  die  Zotten  nk  Epithel  M 
hon,  aber   bei  der  guenäeitbni  Durchwocbsunj:    det  Phoonta  I 
und  dei    PliU-rtita   ult-.ruia  r.u  (irundc   -rlien    DUd   ilni'eh   smiiIuiimU:  /ei- 
len der  Decidua  serotina  ersetzt  wenien     Blcber  i-'     dies  die  Zotten 
in  den   letzten    Monaten   der  hrhwuiigerschaft    RIO   'Muni   PfleatBrQpithd 
kleinerer  7>  ii i -M ,    Kenn  Cbotoum  oft  tebwer  ku  eripmnen  rind,    ftbtsr 
vrerdOL      Die   itllttigC    ln^   nach    der  Bedeutung  deß  Zotten- 
e|iithels  Steht    im    engsten  ZOBSJUflBGBluuUj    niit    drin   BCllWer    xu    utitor- 
suchendem  Hau  (Irr  1'1;l.  ■■  ut  :.  ur.Tii;*,    Bba    welchen   nicht    mind.T    •/r- 
tli'üie  Meinungen  bestehen. 

2i   DSe    11»'   nit:i    uterina   entwickelt    nich  HU6  d.  in    .d-    huidn.» 

Ki-.   tS8  D&)  SfitOrBOfaSedenn  Theü    der  Uterusschleimhaut. 

Sic  IttM.  noh  bei  der  Oobott^  wla  der  entsprechende  Theil  eidaa 

vera,  von  dei  [nneoflflohQ  der  Gebänanttot  u  « » « ^»  enl  Tafel  [I  ange- 

;  ii  Trconnng  iiaü  ab,  tsd   o    di  dtonen  Bnulogowobaecpten  da 

unter  ihr  goleiü-ini.  ^oagiOeeu  .Schicht  einnänoD      Sc  bW«  -il-l.  ii  i 

i    II  hm*.  t:<.i«l.kIanft««MhtrM».  |3 
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elfte  dttnoe  Membran  v i   Ofi  bfe    I    nun  Dicka,  d  klplftttt 

WrjorXEalfk,   und  stellt  einen    folbtAadif  Ute   den    Zotten 

der  Place nta  hetalh  her,   welche  durch    -  >■   i.hmm«h   Blickes   bt 
LfevnK  der  Et  .e.nhn.     An  Rttdi  Kehl  sie  unmittelbar 

ora  und  Rafleza  l  1281 

Ihr*-   tli-r  GtbftnDVtter  ZU  «inl   durch   t i*  f«     Fwebeii 

Beilegt     I>L'n  Furchen  entsprechend  Bahnen 
»on  der  pi  w  der  Membran  ftutrkere  und  BckvftdMTC 

sünde,   die  Septa  placentae  (Fig    119   BBd 
ihren  Ursprung    und  dringen    mächen   <li<    Chnrii-nbäuim'heii 
i  i  j     [29    i  hinein,   von  denen  sie  immer  eine  kleine  Anzahl  zu  i 
Wischcl    oder    ofatca    I  »tyledOB   vträaflgQD.      Denken    wir   nat  die 
Gotyledonen    roUata&dlg  hersuisgelitet ,  >t*   würde  an  der  Pl&ccnta  nfa 
rinn    ein*-    ihnen    i  ■  ■  ;■ de    An/ahl     \<m    un  regelmässigen    Fächern 

Dieselben  sind  noch  durch  feinere  VOB  <ler  Membran  und 
den  Septen  ausgehende  RindcgeiirebftwucheniDgefl  in  kleinere  und  weniger 
Liefe  Atbdhmgco  sori 

Die  dein  d    in    der  Mitte    der  l'liu inU   mit    ihrem  Rande 

nicht  bh  /.um  Ursprung  der  Zottcnbauuichen  heran,   wob]  ibQI  kl 

iem  schmalen  peripheren  Bezirk  der  Fall,  wo  sie  umnittdbai  bh 
Sir  Matal  raafl  elmrii  jafel  II  «*)  hineinizewuchert  sind  und  sich  natu 
ihr   EH  einer  dünnen   Und   Ihr  fett  anliegenden,  TOD   den  I  r--pri 

Sotten  durchbohrten  ftleabran  verbunden    haben.     Dieselbe    h    von 

rTtSKUEB  lll  SO h lllfl  platte  (Ä7J  *'nii  Km|.i.iici:k  :ils  Decidim  pla- 
ccnUlis  subchorialis  bezeichnet  worden. 

Das  bÜldejOBWebii;«  Gerüst    der  Maren  In   uterina    besitzt    im   Allgc- 
iin -men  die  Eigenschaften  der  compacten,  zellcnrcichcn  Schicht  der  De 
tidua   Vm   Und   reflexa ,  /.eigt  aber   sine   YerM-lriede.nhrit   ni  dem  Auftre- 
ü  ii  Bfanr  raaa besonderen  Zftltafcna.  der  sogenannten  Riesenzcllen. 
-CrOMC,  gniu-'t-lli  erseliuueiide   l'<-.(-  .  lioliVn   mit   10 

bis  40  Krnini.    üb    im    .'i    Mi. mit    lieh  EU  entwickeln  beginnen    und  in 
da    Ktdlgebiirl     in   ^ro v.n    Mim   eu     clundun   werden;    tlieil.    ÜCgtt     ll 
lue-  in  der  HaEalplatte,  theUfl  in  den  SopffiB,    gewÖhfiMoh  in  immittel 
batl  i    Nachbarschaft,  der  groOOO   l  --■('.■  dl    kOBHDtn    aber. 

Oitteoll  in  der  i  «-n^K'^  n  Si  hiebt  der  Decidua  scrotina  und  selbst  zwi- 
Bchen  den  angrenzenden  MuKkelbflDdeJn  der  Gebarmuttei  vor. 

Diu  <  h '!•  n  i.<  n    t    bei    der  Untersuchung  der  l-'laccnta 

LiteriDa  bereiten  Ihre  Blotbofaaaa.  Zahlreiche,  Spiral  uugewundene  Ar- 
trinii-iMiiiiiir  iT.iT  II  a]  treten  durch  die  Muskelhaut  der  (iebarmatW 
ll    Miurcli   und  gelangen   durrh    die  BpOBgiöW   Schichl    in   (Hfl   BzMlplattQ 

•  iii   ri.ii-i'iiu  uterina,  wo  sie  in  Ehrai  Structui  bedeutende  Waadlongen 
erfahren      Denn  sie  verlieren  Iim  ihre  Mu;koUchiclll     und  tUdlon 
nur  noch  vnii  Ivmli-tln  1  .in ünkleidet .  ireite  Kehren  dar.    Aus  det   Bi 
salplattf  «inn  'eu   dB  zum  Theil    in  die  ><\-\  i  placentae  ein.     Von  hier 
loMtiia   Bio  «ich   als  geschlossene    Ucfasse   nieht    weiter   verfolgen .    dB 
Debergang  In  Oaplllaren    fiudel   an  koioor  8telle  itatl 
h;i-',eL-eii  Insst  n'u'h  der  Nachweil  fuhren,  «laus  sie  durch  OcAraogQO  bi 
di    Itimal|*lalte   und   in  den  Sepien    ihr  I  Mut    in  dal   I.ii(:k.'ii>yNteni  iwi- 

-eiien  den  i'imlioMiciimM'heii  oder  In  die  LatervillOsen  ööier  Intra- 
placentnlen  liaumeic)  OlgtestOS«  Let/tere  werden  betreu/1  aul 
da  einen  Bdte  roo  der Meaabraitfl  chorii  [m)  mit  ihren  Zottan  i.-i.  uf 
der  Mbtaran  Seite  von  der  Bafialjdattfl  [BP.)  mit   d;ren  Boptoo 

Nu     dem  eavernn    :i   llulilmiimsyftcm  wird  das  lilut    in  weite  Vc- 
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nunstanimc  aufgenommen,  die  ebenfalls  nichts  anderes  als  nur  von  En- 
dothel ansgekkidete  Rfthren  lind      Dieselbe*  sind  zu  enaem  Ketewerk 

in  den  Sopten.  in  der  Basal-  und  Schlussplatte  Wixklki;'*  auegebrelttf 

und  [»eu-nmeu  mit  nnim.  m  dk  btertiUseO  RiVDM)  Kihp'inUn  iMfoun- 

tfe»  Alll     Ruillle     dlT   M.K  r|il:i      }  J :  I M  - ;  <  - 1 1     nie     |  J  ll  lf  |  E  1 1  i:tlnl*M*    D  I^HtlllliMI     llllll 

imOffUI  dadurch  (trn  B  I  D  «i  tiBOf  «  Inf.  II)  od  t  dtt  rinKfÖrmi- 
gl  ii  Sinus  der  riacenta.     Derselbe   darf  jedoch  nulit    da  B&i   gleich« 

ton&k  weitet  Gefiuv,  sondern  nu  i  iL  eta  -  irferadtoor  m 

massiger  Hohlräume  aufgefasst   Verden. 

VtnnA^e  d«r beschriebener]  Einrichtung  werden  dieChorionaottwi  di- 

reet  vom  mütterlichen  Blut  umspult-  Dabei  ist  die  BIntbeWQgUOg,  \\n- 
Biet  aus  dem  Vorgetragenen  .schon  e.raeken  I&BSt,  ein»  verlangsamte  in 
Folge  der  betrnchtlielirn   Erweiterung  der  Blutbahn    und    eine   onrägal- 

m.i.'.i^*.  tun. sprechend   dw  Gestaltung  der  tnterrjlläeen   Staate.     Im 

Allgemeine!    findet   die   l'.Int !h\\ i'^ung    von    der   Mitte   u in  1   der  60018X69 
Seite  tfet   Placetitn,  wo  diu  Arterien   haupf HcMfclll   eintreten,  nach 
conearoa  Flache  und  ihrem  Ilandc  zu  statt. 

Dil  frag«  nach  der  Bedeutung  Olld  Knisieh  UUg  der  mler- 
v  i  1  li»scn  Blut  räume  bildet  den  Schlüssel  für  dal  Verständnis«  des 
Baues  «I«m    llarenta. 

Nach  der  einen  Ansicht,  welche  lUf  Zeit  KD  Deutschland  die  MD 
mebten  herrschende  Ist  and  durch  Köiukhb,  i  anGHAra  it  a.  vortreten 
".viiii,  haben  die  interviflßeen  Räume  ur»prttngiicb  keinen  ZutsamnieD- 
liang   um    den    BQÜtterlldwn    'iefasssysteux     Entwich   u  chichtUch 

Band  sie  niil.;-  ..:nlir.  .il-  r-|ial;«'n  /w  iselien  '.  lioni.n  und  Gcbaj  iinittrr- 
icbleimhaat,  welche  beul»?  sich  nicht  bis  zur  Beralirung  aneinanderge- 
legt haben,  sondern  nur  durch  die  ZottflE  pitMB  in  feisteren  Zusammen- 
hang  getreten  sind.  Die  Spalten  wurden  dabei  auf  dem  fiüli 
Stadium  von  Kotu-u.'inihel  umi  muttorllAttB  Sehleimhautepitbe]  begrenz) 
Mi  müssen.  LumtLun  becelcaMi  de  daher  als  Placontarrauw. 
Ihren   Blntgehalt   wurden    -ie   mich  dieser    \usichi    im  dadurch 

gewinnen,  daas,  wi   K"I.uki:k  Sich  aufhockt,  „«In  rnden  Chorion- 

Eotten  das  Bifttterliche  Placentargewebe  von  atten  Beaten  anfressen  und 
tbeil  weise  zerstören  und  so  eine  Brtähma  der  Gefftsse  desselben  her- 
beiführen, die  naturKcmaas  zu  einen  .'illmahlirlmii  Kimlrinu,i  n  de*  miit- 
berikhej]  Blutes  in  die  imervillüsen  Kamm    fahren  niuss u. 

Nach  der  zwdtm   \n.  licht,  die  Ihre  Vertrete    in  VtfcCBOW,  ']  i  ; 
r.ui"i..\M.    la-ni-oiit  u    A.  findet,   sind    die    intervilitiseii    Räume 

weiter  Hiebt«  *is    die   oo-lossel  erweiterten  osplllares 

ßlutbahrif n    der   mütterlichen   Schleimhaut.      Chorion    und 
Deddna  eerotina   legen    i''!!  (rühxeiti^  mii   ilmm  oheriLiehiMi  u\if    !.<■ 
te  an  einander,  so  daae  keine  Spelten  zwischen  ihnen  übrig  bleiben. 
Die  Zotten  waofaeen  tn  du  Schhrirnhaui  [ewebe  hinein,  deaeen  uberflftdi 
liehe  Capillaren  sich  zu  umnugrakhen  IUtamen  erweitern. 

Wem  diese  Ar^icU  richtig  i.^t,  so  wUrden  dfa  Cliononzutten  rin^s- 
ii in  von  dünnen  Scheiden  mütterlichen  Gewebes  umgehen  werden  DJO** 
m  ii  nder,  ilu  eine  thi.ülweieO  BftcKUldUDIS  d<*  lu'ljt-r/ii^s  ja  tm'i^iu*h 
wArc.  müssti  ^n  i: ■  - 1« -n-  ut  der  Entwicklung  der  Piacentn  «i;i  Btaaiam 
vorkommen,  in  welchem  ab  derartiger  UfltMffQg  nachweisbar  tfl 
mu.sstfl 

BfiOaLARI,  Roum.  TOSOnm  haben  Slcfa  denn  mich,  wie  .-elion  frd- 
lier  erwähnt  wurde«  dahin  ausgesprochen,  dass  wahrscheinlich  die  Inf 
der   liimlr^rweli-.i.    \xc   der  V  ne   epithelbde  /ellm.-..  Imln 

13* 
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liidlt   d«S   UBprtDglu'lir.     '."ii     1  ■    B  ilU'   :il>-!:iMiMK'litlr    1  ||<| 

epithel  Bei  Modern  eil  I  ebersag,  der  v,,;>  der  Decülua  iilaccntnli 
unt 

in  .ir-i  Schema,  «raldMi   rvBXKi<  ;Mir  Ymiiisrhaulichuny  wtaei  Aa 
hii'.-i:  son  tl*;r  Stractm  der  niansaUichea  Ptaente  [Fta    [291  entwor- 
fen hat,  ist  das  oigutUdu  nraprtugik she  Zottenepithel    rückgabildet 


Fif    i»8      9«b«Ut1fftift   UanUl- 
luf   dt  ftineron   Baum  der   menich 
liehen  PluconU  tuet  Ti 

iv    PlmröiiU    focltlb-.    if  Fluctin» 
...  |  0§  enwniM«n*  Ar1*rii>;  i^«  \  tmt 
Weicht     du    Wul    BOa   de»    ihKfVlUÖMD 
raütttrllrhnn    Iflulslniu    iT    «blrilal;    ■ 
•ine    UMxh    Kii»»an    vo»    d«r  tf*hi. 
wtlcb*    il*>    iiinKowMiiiiolu  Epithel  «l«r 
tt»rnwoM*tmti*nt  Ht.   «ich  aa*l>r*it*mln 
Poruatiiof    da»    uiiltor  lieben  Oe»eW 
Auf  illt  Zotic ;  w*hr#clielpUr>i  ein  [lludf- 
^aw«lMbUteb«u      Bit     CfollMMilotliol ; 
C   lUlkcn  'lor  1'UcadU  utorii)*,  die   »ich 
mit  (Uli  Spttien  eiuirinor  '  ■ 
(tu     rorhinden;     IUft«rnrt«lu.     «U    D*- 
i-IUu«   wrrulibt    dei    Flv«nt*. 


Dil     M>flnb«l    r     Ul     das    BpHbd    TOD    »ler    Schleiintiaul    .In     (.   (Mir- 

njuttcr,  in  räche  die  ZottoabtUchel  (P)  btaeifigovuchert  sind,  und  mit 
welcha  überall  lKi  »tattftndel     Nach  aasten  tau 

Sithol  beschreibt  ftnonsa  noch  ee  Hautchou  l«),  welches  a  1 1 

üauaeeronlnmlidi  dfinnc  DindegowebBSChidil  deutet,  auf  welcher  sieb 
wahrocheinlicfa   ein  die  Blutraume  amkkMente  Endothelftberaag  vnr- 
irni'i      M    Bth  t  U'/i  lohneten  Balkon  sind  Bi&deffOwebesügC  da  MI 
torlichaa  Bohhimhitui  .  vw-klir  iln«  Spiuen  iduzelmi    fiu-tali-r  /otten  mit 
Septe  placejit.i>  <iraos  sich  (tk  Entstehung    la 

MgeaaDfiten  BAftwurseln  erklärt.    I<n    -...--nn  Bintrlume  d'  Bind  aichA 

üinirii-s    alfl   dl«  itasM'rniilt'jirlirli  MBgöWciti-tf'n  ,    obrrHiulilirli 

Capillarwi  da  Schleimhaut 

Die  genaue  Featatdluiu  dee  wahren  Sachverhalt««  ist  uaiurgenifisa 
mit  ausserordentliche!  Schwierigkeiten  verbunden,  schon  au«  den 
Gnade!  weü  man  ::i.   ;n  ilrii    Kv-i'/   von  t:iuem  geeigneten  Un- 

terwfibnngaobjcct,  von  dos  (Mbfirnrattai  ans  dm  ersinn  Monaten  dir 
Bchvaagmchafk,  gelangt . 

Zur  Zeit  lassen  sich  für  und  m  eiue  jede  der  beiden  Byothfr 
:- 'i  Gründe  verbringen,     .ledocli  -clu'iiit    uns  die  an   zweiter  MdiV  :m- 

o,  nach  welcher  die  iatervillttaco  lUume  die  er« 
trii  iniatcrfiäien  Capillarea  dod,    die  zutreflendere,    «t-ii  die  naiurge- 
mas8ere,  zu  -c-in,    und  geheim  QU    DttfttDtl  geadM  für  sie  «i 

ifmcheD ; 

|)    In   vrrgieicbeuil  UuttOUii  li   gellend    uia- 


Du     in."u<rM:ch«m     KiLuiir-n. 


eben,  das»  bei  allen  Saugctbicren ,  wo  sich  eine  besondere  intrauterine 
EraähnmgBeflirlchtlBß    entwickelt,    die   F.pithelfläc.lien   des  Chorion   und 
der  Schleimhaut  der  (le-hnrmuttar  unmittelbar    aufeinander  liegen 
sich  hei  der  Vergritaseriing  der  Oberfläche  durch   FalteobDdtaig  -osgen- 

ilurrliwriehscn.  Kin  inr  rji|  .1;  m  » i:  t  ;ih  r  SpOltnUHfl  Vlfl  ihn  I.v\<; 
iush  und  Kolliker  für  den  Menschen  annehmen,  findet  sieh  sonst 
nirgend*  bei  doli  SAugethienm.  Auch  Mban  wir  bei  etnigan  wi<t  die 
Capillaren  der  Uterusschleimhaut  eich  bedeutend  erweitern  und  ver- 
dünnte Va&dmUBbfl  erfüllten  <Nagethicre,  ihuibthicre  etc,),  so  das«  die 
foeftftkm  Zotten  fast  unmittelbar  von  mütterlichen)  Blut  umspült  wer 
dfl&  Di«  Krw,-:  lern  ii-  (Irr  Ifiul  bahn  Ihm  in  Mm.;,  'im  Ins:  I 
sich  £  oin  i  r  als  eine  weitere  A  it  *  f  fl  h  tu  u  g  an  schon  beste- 
hende KmrlehtBDgGB  angeh) ies*e n. 

2)  Dass  OapillanMi   BtCb   EU  einem  Cavenirii'-Y-teiii  umbilden,   lumimi 

im  meoaenHehen  Körper  and  an  anderen  BteHoo   vor  (Schwellt 

der  Oi-sclihr.htsnrtfune).  ffgbreml  es  ei  u  c  I«!  rsrhri  n  u  D  g  Ol  HC  Ifta- 
logie  sein  würde,  dass  ausserhalb  der  Blutbahn  gele- 
gene Baume  asu  Besten  dt  hei  len  de»  Gcfasssystems  ver- 
wand t  w Orden. 

3)  In   der  Plncenui   uterina  fehlen  /.wischen    den   A r In  it-n   und  V«- 
nen  die  ursprünglich  vorhandenen  Capillaren,    wahrend  sie  doch  aadl 
wer-lur  «ein  müssten,    m Ol  I)  nicht    :ti    di.    intervil losen   B 
umgewandelt  hatten. 

4)  Fßr  die  an  zweiter  Stelle  angeführte  Bypoüiese  Bfgicfat  die 
Darstellung,  welch.  LEOPOLD  von  der  Entwicklung  der  l'hicent.i  EH 
zweiten  Mwn.it  der  Bchvaojperacbaft  Mgetai  bat  ..Zuttcn  und  Ueci- 
iiiuij^pwebe"  heisst  ■•*  d;^eii»-t ,  .schieb  Etgaoatitlg  Ineinander, 
wio  mau  die  gespreizten  Finger  beider  Hände  ineinanderfügen  kann. 
Verfolgt  man  nun  die  Blutgefässe  der  Serotina,  so  Brkeut  Dato  auch 
hier  das  stark  erweiterte  Capillarnotz  der  Oberfläche,  auf  welcbefl  dal 
I'i  bei  »einer  Einnistung  zu  liegen  kommt.     Die  salüh 

Beiben  aber  wachsen  offenbar  mit  den  Sprossen  derDeddtui  den  Zotten 
Immer  mehr  «•ntgegen,  werden  gedehnter  und  weiier.  Andererseits  neh- 
men die  Zi.th-ii  :ii  ihrem  W acbathuin  rapid  eh.  und  >»■  ist  es  begreif- 
lich. dtSI  (ÜQ  neuen  ZatUDzwuige.  «leren  Stiiiniiie  durch  die  Kopfe  ii» 
der  Detidoa  sich  gleichsam  angesaugt  haben.  zuniichst  ad  die  toiehti 
Ken  «CaplUaren  der  Oberfläche  treffen,  und  «gegen  diese  vordrangen  und 
in  sie  anbrechen" 

Der  wichtigste  Einwand,  der  gegeu  unsere  Auffassung  vorgebt- «eh: 
werden  kann,  i»t  die  von  rata  Forschern  fcstgahaRitns.  Behauptung, 

dass  man  «la   ChorionxeMea   nicht    um  Scheiden  nütti  ntiebon  Qräebes 

liüllt    und  die  tnti-rviJUfr*  ii   Kimme    nicht    von  <»eta  ..  •<nduthel  ans- 
gekleidet  foulet.    Indessen   sind  gerade   Über   diese  Tun! 
gehenden;    und    namentlich   enl wickln agBgescbtchtUcbe    Untersuch. 
sein   wünschenswert!).     Denn  nach  den  Befunden  an  ausgetrugeneu  l'l.i 
eeiiten  allein    ilurf  mau    hier   mein    Miilie-.sen  .    ib    l!ii<  kuMnii^cn    PUu 
gegriffen  haben  Umien      [Tebrigem-    geben    Ti:i:nku    und    U:>  v-  i.i-   an, 
an  Bbunlnco  Stellen  der  InttrrUlöeeo  Räume  E&dotlu  hgewiceea 

am  haben.  Auch  -cht-inen  uns  ober  den  ZeHenOberxug  derZottan  über 
*..»  leln-n  die  unlgCKeogeaeüEieii  Angaben  ron  B  I    i.A.yuiiAN*, 

'ii>   finci   von  EbO  LAN]      ROMITI    v"!.'  :"     Ae.ten   ihm:1i 

keineswegs  abgeeebloasen  zu  seiu. 


Iflä 
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«'►.     hie  NalirWclmur. 

Difi  Nabelschnur  (Funiculus  umbilicalis^   stellt  die 
tnodang  zwischen  drm  Mutterkuchen  und  dun  embryonalen  Korper  her 
(Fig.  123).     Sie    ist    Hu    StrmiL»    etwa    so    dick    wi«-  der   kleine  Finger 
11     18  am)   nfld  erreichl   die  betrlclitHcltt  Lange  von  .Vj— Gü  cm. 

FftSt    ininni    yei;-l    -ir  eine     Jir   MISgtprigtti    -  p  i  :  :i  I  ■•    I  >  ruh  II  li  i'      llk 

v<. in  Kmbrffl  aus  gerechnet,  in  der  Kencl  von  In  k-.  nach  rechts  verlauti. 
uui  fmotcatrtlgc  Verdickungen  der  Nabelschnur,  die  eine 
doppdli  I  rsiiehe  haben  können.  Meist  beruhen  sie  auf  einer  hie  und 
da  stürkeT  •  t f < -1  rt-  jj  Entwicklung  der  lunJcv*  wehren  «inuidsubstunz 
(falsche  Kirnten1.  Seltener  sind  sie  durch  eine  VerMkÜngOOg  der  Schnur 
in  der  Weiße  entstanden,  dtM  der  Emnr..  btl  tlMB  Bewegungen,  die 
er  im  FruohtwaaMT  ausführt,  durch  Zufall  durch  eine  Schlinge  de* 
Scbour  hlDdurchschnlpfl  ood  sto  so  einem  Knoten  allmählich  /.im. -in 
I'm  Verdickooj!  -teilt  dann  im  Unterschied  zu  dem  falschen 
wahren   KnOtCS   dar. 

Die  Anheftung  der  Nabelschnur  am  Mutterkuchen  erfolgt  gewohn- 
ii  li    in    der  Mitte  «der  in  der  Nah«    derselben   (Insertio   centra- 
lis).   Doch  sind  Ausnahmen  von  der  Regel  nichts  Seltenes.    So  unter- 
scheidet man  mich  tum    Innerlio  margmalis    und    eine  Insertio 
vel  amen  tosa.     Im  ersten  Fall    verbindet  sich   die  Nabelschnur    mit 

dem  Bifida  da  Mutterkuchens;  im  zweiten  Fall  tririt  ria  ftborhaöpi 

nicht  mit  dorn  Mutterkuchen  zusammen ,    sondern  heftet  sich  in  g 
irerer   oder  grftmrer  Fntfernitiig   von  seinem    Kami  an  die  lib.tnle  selbst. 
an  und  sendet  von   da  die  sich  ausbreitenden   starken  Verzweigungen 
Ürer   tiei.t.-.-.e   nach   der  I'hicentarstelle  fab- 

Durch  den  Besitz  einer  langen,  dünnen  NahelschllV  unterscheidet 
.sich  der  Meir-.rh  in -t  von  ilka  abngBD  8ängethlerefi.  Ihre  Entstehung 
wird  beim  Manchen  durch  die  injichtipr  Ausdehnung  de«  Ainuinnsackes 
bertOt  Während    de^elhe    Anfang    dem    embryonalen    Kürpei 

dicht  anfliegt,  hat  er  sich  spfita  s<»  ausgedehnt  (vcrgl.  Flg.  124  und 
'  :  ISS),  da*«  er  die  ganze  Höhle  der  Eibiase  auffallt  und  lieb  ttbei 
all  der  Innenfläche  des  Chorion  fest  anschmiegt.  Hierdurch  worden 
iin'ht  und  eit'lii  die  i l i > t i _■  ■  t i  Gebilde,  welche  aus  dem  Hautnabd  «lex 
Embryo  in  die  UMPinilrryoimie  I.«  ih«  sliohlr  treten  und  sich  zum  C ho- 
rten DCgebeD,  wie  dei  lMtursack  mit  seinen  Gefä.vsrii.  dt:r  ilduiie  AI- 
I.Miiuiseanal  mit  «einer  HiiidrKewrhshglta  und  den  Nnbetjnf&SWD,  vom 
Amnion  umwachsen  und  schliesslich  zu  einem  dünnen  Mrnug  zmsatn- 
■eagedrtngt 

AnfangB  ist  die  Nabelschnur  kurz,  iudem  sie  in  gerader  Richtung 
den   liauchmibcl  des  Embryo    mit    den  EUrällco    verbindet;   Bp&tfcl  rar 
langen  sie  sich  in  hohem  Grade    und  legt   sich  dabei  in  dem  Frucht 

OT  in  ffJBdUBgWi 

Ihr  Hau  wer.hadt.  zu  den  verschiedenen  Zeiten  der  SehWBgtnchlti 
entsprechend  den  Veränderungen,  welche  der  DottenMck  und  die  AI- 
laut.iis  mit  ihren  Gelassen  erleiden. 

Kiiit!  genauere  Beschreibung   ihres   feineren  Baues    wollen  wir    nur 
vom  Ende 'der  SdmagprBC-rmft   neben    und  hierbei  folgende  Theile  na- 
her in  das   Auge  fassen:    ll   die   \\  n.\i;T«iN\clir  Sülze,    *2\  die   Nabelte- 
fasse,  3)  die  Reste  der  Alluimd*,  dftfl  MuttergangB,  der  Vasa  omphalo 
meseuterica,  4i  die  Amnlomcb 


Di«  »wchlichen    Kiliüllen. 


I'.i'.t 


1)     Dk    WllAi.  t    Snl/r     bÜdö     äk    gemeinsame  (irillldimivM', 

in  welcher  die  übrigen  Theile  eingebettet  sind.  Sie  stellt  ein  Gallert- 
Otfor  Si  hl(  :in-owcb<*  dar.  In  einer  weichen,  jcullcrügen  Substanz  ver- 
i.uifi'ii  SSHgs  von  Bisdwcvabsfibriflei]  und  Bbuttochao  Fasara,  die,  j<* 
junger  die  Nabelschnur  ist,  um  so  spärlicher,  BOträefceh  Bind,  Smc  sind 
DBternbudir  zu  einem  Hetzrcrii  verbunden,  deei  n  Maschen  an  el 

neu   Stellen    eiuer    als    an    anderen  sind.      Auf  diSSI   WslM   tCOfZUMD   b) 

da  Btdse  mehrere  festere.  I  n  aatencUadeoe  Btiftage  su  Stande. 

Die  Zellen  di«  gallertigen  Bindegewebes  sind  thetts  spiadelige,  ihaili 
Iteraftrmige  Elemente,  letztere  mit  weithin  verzweigten  Ausläufern. 

2)  Die  Nahclgefässc  bestehen  aus  zwei  starken  Arterieu  (Art,  uni- 
hiliruli s)  m  1  in  das  Blut  vom  Embryo  in  den  Mutterkuchen  führen, 
uud  aus  einer  nehm  Vena  umbilicalis,  in  wi-Uher  das  Blut  wieder 
/.um  Kiiibryn,  nachdem  e>  den  riacentarkreislaiif  durchgemacht  tut,  KU> 
rtlckfliessi.  Du*  beiden  Arterien  sind  m  Spiraltoureu,  wie  die  Nabel- 
schnur selbst,  aufgewunden  und  untereinander  durch  eine  Queranast>>- 
niime  nahe  an  ihrem  Kintriü  in  den  Mut  terkueheu  verbunden  >ie  sind 
scIit  eoatnetil  und  zeigen  eine  dicke,  aus  Quer  und  Langsfasern  zu- 
BUDDMQgftMtltC   Muxkelhaul   (TuulCS  mu.-cul;.: 

>i  D«r  Ail.intoiscanal  und  der  Dottergang,    welche   in    <1 

Mobs&bi  der  SebwsBgerscbift  wesoni  i  taadthaifc  der  Kabelscbnor 

Siad,  bilden  sich  später  EUrüd  I  Dd  sind  am  Endo  de«  embryonalen 
Lebens  nur  noch  in  unbedeutenden  Bottea  viu-humlen,  wie  von  KALEJ- 
KU.  Aiii.kkm»  und  ItiTQK  gezeigt  worden  ist.  UM  Castle  verleim 
ihr  Lumen;  es  entatehen  in  der  W&AaxOR'SOhen  Sülze  solide  Strange 
mii  Epithi HS :llen.  schliesslich  schwiuden  dieselben  aueb  noch  zum 
Tln-il,  so  da&ft  nur  hie  und  da  sich  Züge  uud  Scalei  von  Eplthri wüten 
erhalten  haften.  Di«  Dottergefaflse  (Vosa  oniphalo-uiesentericu),  weU  ■In- 
an»  Anfang  der  BatwicUang  eine  BoQfl  spielen,  vuiden  bald  uuaiiselin- 
lieh  und  treten  hinter  den  mehr  uud  mehr  sich  vergrößernden  N.mel 
Kcfasscn  zurück.  In  der  reifen  Nabelschnur  sind  sie  sehr  selten  nach- 
zuweisen (  Ahukuj);  gewöhnlich  sin»!   sie  voUstfllldJg  rÜckgtbiUet 

4)  Am  Anfang  M  Entwicklung  bildet  dal  Amnion  um  den  Allnn- 
toltCtna]  und  Dutterganu  eine  Scheide,  die  steh  abtrennen  lasst.  Spä- 
ter ist  die  Scheide  mit  der  \V  ha irn  Aschen  Sülze  fest  verschmolzen, 
die  Ansatzstelie  am  Nabel  ausgenommen,  an  welcher  sie  sich  eine  kurze 
Stre-eko   weit  als  licsoiide.res   Hautchen   abziehen   lasst. 

Verhalten    der    Eihäute   ff4hr*ad    und   nach  der  Geburt 
/um  Schlnss  der  Besprechung  der  Eihäute  mögen  ichliawlICfl  DOCl 

steige  Bameffctiagen  Aber  Da  raterei  ^pWaIthI  bei  der  QebnH  etaen 
llti/  Baden 

Am  Kndi  ki  Schwangerschaft,  mit  Beginn  der  >Nuhen,  erhalten 
die  BürflUea,  welche  um  den  Embryo  oiae  mit  Fruchtwasser  ^-fiillu: 
Blase  herstellen,  einen  Riss,  «»wie  die  ZOBSTOneazlfihungSD  der  Muscu- 
latar  der  Gebannsttoi   eine  gewisse  Sttirkc  encicht  haben.    Der  Bififl 

rnl-.lr.lil  gl  wül.n lieli  ;m  ilei  Stelle,  w<i  die.  BLiM'uwand  doicfa  tlen  Mut- 
termund nach  aussen  hervorgeprosst  wird.     In  Kol-r.  les.soi;  llioisi  jet.y.i 

(tan  Frucbtwaeaec  ab. 

I  nier  weiiereni  uud  versmrlMem  PortgtOfl  der  W.-hcn  wird  hierauf 
das  Kind  durch   deO   Kl;--    der  Klhüllen  aus    dur  Qeb&nDOtler 

auBgct.riehrii ,  iks  irin)  gelKiren,  wAbltad  Multerkuclien  und  BDl&llefl 
uieiät  noch  Kurze  Zeit   iii  der  UicrushOble  zurückbleiben.    Qleicl   nach 


MX) 
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der  (iebnrt   miix*  dir.  Verbindung  zwischen  Kirn)   und  Kihüllirt  luuist  luli 
OBt    wurden,    indem    die    Nabelscnuur  in    einiger  Kntferuung  vom 
Säbel  uDterbundoE  and  abgeschnitten  wird 

Bchltaalidi   l5wo  Bkfc  aucl  codi  die  r.;ii,iilru    mit  dar  Pteoa  ti 
von  .l.T  Imiii  nll.tru.'  der  Kchuriiiutter  ab  und  werden  durch  dir  letzten 
Weben  sie  sogenannte  Nachgeburt  nach  aussen  entleert     Die  Abi" 
üinli'i    in    i  igtOeso  Schicht  der  Decidua  vera    und  Decidua  *en>- 

statt  etwa  Ki  der Gegend,  welche  in  dem  vo&Lmvou)  gegebenen 

Schema    Tafel  U    als  Trennung»]  hile   bfoefchnel  laL     Mc  hVii-i  I  im 
fcetxt   sich  sowohl   aus   den    kindliclaii    aU    auch    den  mütterlichen  Ki- 

ii  gneaaunen,  die  untereinander  atamHdi  fest  verw&dueo  lind; 
I)  aus  dem  Amnion,  2)  dem  Chorion,  8)  der  Decidua  refluxA,  4)  der 

ua  vera,   5)   dem  Mutterkuchen    (Placenta    uterina    und  Pfa 
im ■  .i .  -         Trötl    iier    Verwachsung    ist    nur    the-ilweise    Irfalosiiiig    der 
einleben  Haute  voneinander  noch  möglich. 

i  dt  r  Gcfcurf  Btclli    dh  tonenflnehfl  der  GeMnnatttr  eine  ein- 

•ih>m'  \\  'iiihIHnrbe  dar,  du  /ahm  <<:r  Klut^efäaae  bei  der  Ablösung 

loi  piaoonta  und  der  Dectduae  aerrleeen  mnn  ibuL     kneb  n.  des 
oralen  Tagen   loa    u.ichcubcttea  stossen   sich   noch  von  ihr  Petzen  der 

bei  der  iMiburt  zurückgebliebenen  spongkisen  Schicht  der  Decidua  vera 
uini    NTOtinn    al>.     Nur   die    tiel  der  Schleimhaut    erhftll 

unmittelbar  auf  der  Ifuaculatin  der  OcMnnatler.    Dieselbe  besitzt  noch 
RcbIv  des  cylindmehori    Kpnlicls   der    Uteriudrüsen ,    wie   schon  früher 
hervorgehoben  wurde-    Im  Laufe  mehrere*  Wochen  wandelt  ih  rieb  in 
tcr  lebhaften  WncheraDgapn  In  otne  normale  Schleimhaut  wiedei 

um,   w-.hri  wahrscheinlich  ila.-.  hpithel  ihrer  Oberfläche  am  den  erhftl 
im  gebliebenen  Renten  dos  Dntacucpith'  i    ■-■■  dbd  I  reprang  nimmt. 


Zusammen  Fassung. 

ii  Daa  niwiüchia-hc  l'.i  iwttnUoh  In  Qnmd  der  Gebar 

matter  (Kundin  uteri]  nrineba   den  bafdao  Kinmiindimgen  der  Eileiter 

hi    und    wird    von    Killen    der   Schleimhaut    umwachsen    und    in    eine 

K;i|i-rl    i-tii;M*S(  blossen. 

2)  Dil    SeÜetmhaot  der  Gebärmutter    bildet  sich   zu   dag  Büttel 
ü.  I,  -ti    II  dien  für  daa  BS,  den  Duciduac  aus,  die  als  Decidua  serotina, 
reih  ah    nid  vera  unterschieden  werden. 
a)  M   Decidue    Brotine  I  I  derTheil  der  Schleimhaut,  wajeben  daa 

Ii    nach    -.einem    Kill  Tritt    in    die    <  H-harinui  !er    dirrrl    auflagert    und 
ki   Welchem   - i <•  1 1   spater  Arv  Muttcrkiaii.-!!   entwickelt. 
In   Die  Decidua  reilexa   ist  der  um  das  Ki  bmmfewuebert«  ThetL 
c)  Die  Dacidufl  lera  onUtebt  an  dar  Ihrigen   die  QebflJBRitterbfthle 
auskleidenden  Schleimhaut 
8)  Bei  der  Bildung  der  Deadum    oder  hinfalligen  Ivihautu  erleidet 
die  Uterauchleimhaut  fende  Veränderungen  Ihrer  Struciur  und 

sondert     -ich    unter    -i  Ucherun-    der    Uerindrösen    und    unter 

iheilwejsem  Schwund  Ihm  Bpftheh  in  eine  rnnerq  conpaete  und   to 
loseorc,  epoagleee  Schicht 

4)  Aus  der  Wand  der  Kehiibhiae,  die  nulit  für  den  Embryo  aajhet 
verwandt   wird    entwickeln  sieb  die  kindlichen   KihUllen.   die   im  i.m,-   n 


■■*  .  • 


mit  dar.   Ezitl^t   -kr  irrste   Siagt&Kft  ai.   £d&  s&ä  :i  «**■  A: 

ihr**  E^isici:^*  fit rc^^niurz-  .zl  F,ift-Ia<&  aK-r  r.xi::  sx*x&U$f 

M<«üära:>.occ.  dirt:;;cc.  die  fr.  W  -.s<z;l:\i<r.  &^&s&  sizi. 

*    Evr  Ycrscilsss  des  Atii^'S  crf-u-  tx  vorc  -aci  i:z;c&.  '&-;'?: 

ac  L±teK£  Ez-de  des  Esilryv  iure!  *;-«:•-  kursve  /;p.fci  r:::  icr 

arZisiz.  Ht'.Ic   drs  späiervr  Chorf-Ä    *<£u::dc£  --d  :nu?  sv  rar 

Ei.is;ci&^<:    des    Mfp»^?<p    Rauch.s:ieÄ*   cie-schlic^er  Fsi^rjv- 

b»  Dk  Aua&Srä*  «acÄs;  r.;cfc;  als  Ines«  B'.as*  ;a  den  ausserveubryo* 
oaicc  Tihril  der  Leibeshöiüe  tiscii .  svüder-  schiebt  sich  als  en- 
ger Crnai  il  der  aaicfrö  Fläche  des  ;::  e:ws  Zipfel  aus£v£o£vnen 
Ämsfv&  bis  zum  Chorios  hiu  und  liefen  so  den  llauptthoil  de* 
Bauchs  tiels- 
c.  Der  Dotxersack  wird  zu  einem  ausserordentlich  kleinen  Bläschen 
and  siebt  durch  eines  langen,  fadenförmigen  Stiel  -„den  IVtter- 
ga&g  mit  dem  embryonalen  Dann  in  Verbindung, 
di  Durch  Yercrössening  des  Amnion,  welches  schliesslich  die  gau*c 
Eiblase  ausfüllt  .Zunahme  des  Fruchtwassers*,  werden  Allantois- 
canai  und  Dottergang  mit  den  Nabel-  und  IVuergefessen  voll- 
ständig umwachsen  und  mit  der  Aninionschcide  umgeben,  wodurch 
die  Nabelschnur  (Funieulus  umbilicalis^  entsieht,  eine  sinusför- 
mige Verbindung  zwischen  der  Innendache  der  Kihaut  und  dem 
Bauchnabel  des  Embryo, 
e  Die  seröse  Hülle  entwickelt  ausserordentlich  frühzeitig  ^--  Wiwhrt 
Zeiten  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  und  wird,  indem  das  Binde- 
gewebe der  AUantois  in  sie  hineinwächst,  zur  Zotionhaut  vCho- 
rion». 
f)  Die  Zotteuhaut  senden  sich  in  ein  Chorion  hieve  und  eilt  Chorion 
frondosum : 

a)  Zum  Chorion  laeve  wird  derjenige  Theil.  welcher  der  IVeidua 
reflexa  anliegt  und  mit  ihr  sich  durch  die  im  Wachsthuni  zu- 
rückbleibenden Zöttchen  fest  verbindet. 
i)  Zum  Chorion  frondosum  gestaltet  sich  der  an  die  Decidua  se- 
rotina   angrenzende   Abschnitt,    in   welchem    die    Zotte  lim    ru 
mächtigen,  vielfach  verzweigten  Büscheln  Auswachsen. 
5)  Dadurch,  dass  die  Zottenbüschel  des  Chorion  frondosum  in  die 
Decidua  serotina  bineindringen    und  sich  mit    ihr  fest  verbinden,    ent- 
steht  ein  besonderes  Ernährungsorgan   für  den  Embryo,   der  Mutter- 
kuchen oder  die  Placenta, 

u\   An   der  Placenta   unterscheidet    mau    den   kindlichen   und    den 
mütterlichen  An  theil :   ■ )  die  Placenta  foetalis  (Hier  das  Chorion  frondo- 
sum und   *)  die  Placenta  uterina  oder  die  ursprüngliche  Decidua  se- 
rotina. 
a)  Die  Placenta  foetalis  besteht 

erstens  aus  der  Membrana  ehorii,  in  welcher  sich  die  Haupt  - 
äste  der  Urabilicalgefasse  ausbreiten  und  au  welcher  sich  die  Na- 
belschnur gewöhnlich  in  der  Mitte  (Iusertio  centralis^,  seltener 
am  Rand  (Insertio  marginalis) ,  noch  seltener  vom  Hund  entfernt 
(Iusertio  velamentosa)  ansetzt. 

Zweitens  besteht  sie  aus  Büscheln  von  Chorionzotten,  von 
denen  die  Uaftwurzeln  mittelst  ihrer  Enden  mit  der  Utenisschloim- 
haut  fest  verwachsen  sind,  während  die  freien  Ausläufer  in  die 
cavernösen  Bluträume  der  Placenta  uterina  hineinhangen. 
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b)  Die  Placenta  uterina  setzt  sich  wie  die  Decidua  vera  aus  einer 
compacten,  bei  der  Geburt  sich  ablösenden  Schicht  (Pars  caduca) 
und  aus  einer  spongiösen  Schicht  zusammen ,  in  welcher  die  Ab- 
lösung erfolgt  und  von  der  ein  Theil  auf  der  Musculatur  zurück- 
bleibt (Pars  fixa). 

Die  compacte  Schicht  (Basalplatte  Winkler's)  sendet  Scheide- 
wände (Septa  placentae)  zwischen  die  Chorionzotten  hinein  und 
theüt  sie  dadurch  in  eiuzelne  Bündel,  die  Cotyledonen,  ab. 

Zwischen  Arterien  und  Venen,  die  in  der  Basalplatte  und  den 
Septen  ihren  Weg  nehmen,  Bind  ausserordentlich  weite  Blutgefäss- 
räume  eingeschaltet,  in  welche  die  Zotten  frei  hineinzuhängen 
scheinen. 

Die  Blutgefäss  räume  sind  wahrscheinlich  ausserordentlich  er- 
weiterte mütterliche  Capillaren,  in  welchem  Falle  man  erwarten 
darf,  dass  die  Chorionzotten  auf  ihrer  Oberfläche  noch  von  einer 
sehr  dünnen  Schicht  mütterlichen  Gewebes  überzogen  werden,  wie 
auch  von  einigen  Seiten  angenommen  wird. 

7)  Bei  der  Geburt  lösen  sich  die  Deciduae  oder  hinfälligen  Eihäute 
innerhalb  der  spongiösen  Schicht  von  der  Gebärmutter  ab  und  bilden 
nebst  den  kindlichen  Eihüllen  und  dem  Mutterkuchen  die  Nachgeburt. 

8)  Eine  normale  Schleimhaut  entwickelt  sich  in  den  ersten  Wochen 
nach  der  Geburt  aus  den  auf  der  Musculatur  zurückgebliebenen  Resten 
der  spongiösen  Schicht  und  den  Resten  der  Uterindrüsen,  aus  deren 
Epithel  sich  wahrscheinlich  das  Schleimhautepithel   wieder  regenerirt. 
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Im  ersten  Theil  des  Lehrbuchs,  welcher  über  die  grundlegenden 
Anfangsprocesse  der  Entwicklung  handelte,  wurde  gezeigt,  wie  aus  den 
embryonalen  Zellen,  den  Abkömmlingen  des  Furchungsprocesses,  mehrere 
Zellenschichten,  das  obere,  das  mittlere  und  das  untere  Keimblatt  und 
das  in  alle  Lücken  zwischen  ihnen  sich  hineinschiebende  Zwischenblatt 
gebildet  werden.  Im  weiteren  Fortgang  der  Entwicklung  geht  jede 
dieser  Hauptschichten,  welche  Carl  Eunst  v.  Baku  die  Fundamental- 
organe des  thierischen  Körpers  genannt  hat,  eine  Reihe  mannichfaltiger 
Veränderungen  ein  und  wandelt  sich  in  Folge  derselben  allmählich  in  die 
einzelnen  Organe  des  fertigen  Körpers  um. 

DasStudium  der  Organen  twicklung  bildet  das  Thema 
für  den  zweiten  Theil  dieses  Lehrbuchs. 

Eine  Eintheilung  des  hier  vorzutragenden  umfangreichen  Materials 
wird  am  besten  vorgenommen  im  Hinblick  auf  die  einzelnen  Keimblätter, 
von  denen  sich  die  verschiedenen  Organe  ableiten  lassen,  wie  dies  zu- 
erst von  Rkmak  in  seinem  bahnbrechenden  Werk  „Untersuchung  über 
die  Entwicklung  der  VVirbelthiere"  versucht  worden  ist. 

Von  vornherein  muss  aber  hierbei  darauf  aufmerksam  gemacht. 
werden,  dass  das  Eintheilungsprincip  der  Organe  nach  den 
Keimblättern  nur  mit  einer  gewissen  Einschränkung  durchführbar 
ist.  Denn  die  fertigen  Organe  des  Erwachsenen  sind  gewöhnlich  zu- 
sammengesetzte Bildungen,  die  sich  nicht  aus  einer,  sondern  aus  zwei 
oder  sogar  aus  drei  embryonalen  Schichten  aufhauen.  So  entwickelt 
sich  zum  Beispiel  der  Muskel  aus  Zellen  des  mittleren  Keimblattes  und 
des  Zwischenblattes.  Die  Zähne  entstehen  aus  letzterem  und  dem 
äusseren  Keimblatt,  der  Darmcanal  mit  seinen  Drüsen  enthält  Elemente 
aus  3  Schichten,  aus  dem  inneren  und  dem  mittleren  Keimblatt,  sowie 
aus  dem  Zwischenblatt.  Wenn  man  trotzdem  diese  Organe  als  Abkömm- 
linge eines  Keimblattes  aufführt,  so  geschieht  dies  aus  dem  Grund,  weil 
die  verschiedenen  Gewebe  für  den  Aufbau  und  die  Function  eines  Organs 
von  ungleicher  Bedeutung  sind  und  die  wichtigen  Bestandteile  vorzugs- 
weise von  einem  Keimblatt  geliefert  werden.  So  wird  die  Structurund 
die  Function  der  Leber  oder  des  Pancreas  in  erster  Linie  von  den  Drüscn- 
zcllen  bestimmt,  welche  vom  inneren  Keimblatt  abstammen,  während 
Bindegewebe,   Blutgefässe,   Nerven,   seröser  Ueberzug   zwar  auch  zum 
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Ganzen  der  genannten  Drüse  hinzugehören,  aber  von  minderer  Be- 
deutung sind,  weil  auf  ihnen  nicht  die  characteristischen  Eigenschaften 
einer  Leber  oder  eines  Pancreas  beruhen.  In  der  Anatomie  und  Physio- 
logie des  Muskels  ist  das  Muskelgewebe,  bei  den  Sinnesorganen  das 
Sinnesepithel  das  Bedeutungsvollere. 

Von  derartigen  Gesichtspunkten  geleitet,  hat  man  ein  gutes  Recht, 
die  Drüsen  des  Darms  als  Organe  des  inneren  Keimblattes,  die  Muskeln, 
Geschlechts-  und  Harnorgane  als  dem  mittleren  Keimblatt  angehörig 
und  das  Nervensystem  mit  den  Sinnesorganen  als  Producte  des  äusseren 
Keimblattes  zu  bezeichnen. 

Somit  gliedert  sich  die  Lehre  von  der  Entwicklungsgeschichte  der 
Organe  des  thierischen  Körpers  in  vier  Hauptabschnitte: 

1)  in  die  Lehre  von   den  Bildungsproducten   des  inneren   Keim- 
blattes, 

2)  des  mittleren  Keimblattes, 

3)  des  äusseren  Keimblattes, 

4)  des  Zwischenblattes. 


VIERZEHNTES  CAPITEL. 
Die  Organe  des  inneren  Keimblattes. 

Das  Darmrohr  mit  seinen  Anhangsorganen. 

Nach  Abschluss  der  Kciniblätterbildung  und  der  im  zehnten  Capitel 
dargestellten  ersten  Gliederungsproccsse  besteht  der  Körper  der  Wirbel- 
thiere  aus  zwei  einfachen  in  einander  gesteckten  Röhren  (Taf.  I  Fig.  7 
u.  10),  aus  dem  inneren  kleineren  Darmrohr  und  aus  dem  durch  die 
Leibeshöhle  (lh')  von  ihm  getrennten  Rumpfrohr,  von  denen  ein  jedes 
aus  mehreren  der  primitiven  Zellschichten  des  Keimes  gebildet  wird. 

Das  Darmrohr,  dessen  weitere  Entwicklung  uns  zunächst  be- 
schäftigen wird,  setzt  sich  aus  zwei  Epithelblättern  zusammen,  aus  dem 
Darmdrüsenblatt  und  dem  die  epitheliale  Auskleidung  der  Leibeshöhle 
liefernden  visceralen  Mittelblatt,  beide  von  einander  geschieden  durch 
das  um  diese  Zeit  noch  wenig  entwickelte  Zwischenblatt.  Von  den  3 
Schichten  ist  ohne  Frage  das  Darmdrüsenblatt  die  wichtigste,  da  von 
ihm  die  weiteren  Sonderungsprocesse  in  erster  Linie  ausgehen  und  da  von 
der  Thatigkeit  seiner  Zellen  die  physiologischen  Leistungen  des  Darm- 
canals  bestimmt  werden. 

Die  Veränderungen,  die  im  weiteren  Verlauf  der  Entwicklung  ein- 
treten, lassen  sich  am  besten  in  2  Gruppen  sondern.  Erstens  tritt  das 
Darmrohr  mit  der  Körperoberflache  durch  eine  grössere  Anzahl  von 
öeffnuugen,  durch  Schlundspalten,  durch  Mund  und  After,  in  Verbindung. 
Zweitens  wächst  es  ausserordentlich  in  die  Länge  und  sondert  sich  hier- 
bei in  Speiseröhre,  Magen,  Dünn-  und  Dickdarm  mit  ihren  eigentüm- 
lich umgeänderten  Aufhängebäudern  (Mesenterien  und  Netzen).  Drittens 
nehmen  aus  und  in  den  Wandungen  des  Darmrohrs  zahlreiche  meist 
zu  dem  Verdauungsgeschäft  in  Beziehung  stehende  Organe  ihren 
Ursprung. 


I.   öle  Bildung  des  Mondes,  der  Schlund-  oder  Kiemen  -  Spalten 

und  des  Afters. 

Am  Anfang  der  Entwicklung  öffnet  sich  das  Darmrohr  an  der  Ober- 
fläche des  Keimes  durch  den  Urmund  (Primitivrinne),  welcher  den 
Ort  bezeichnet,  an  welchem  sich  auf  dem  Stadium  der  Keimblase  das 
innere  und  das  mittlere  Keimblatt  eingestülpt  haben  (Cap.  V  u.  VI, 
Fig.  38,  41,  47,  54,  67  «).  Diese  Oeffnung  ist  aber  nur  eine 
vergängliche  Bildung. 
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Am  späteren  hinteren  Ende  der  Embryonalanlage  gelegen,  wird  sie 
zuerst  von  den  Medullarwülsten  umwachsen  und  stellt  vorül>ergelien<l 
eine  Verbindung  zwischen  Darm-  und  Nervenrohr  dar,  den  Canalis 
neurentericus  (Fig.  58  c»,  G9,  74  ne).  Darauf  schliesst  sie  sich 
vollständig,  durch  Zusammenwachsen  der  Urmundränder. 

Von  einigen  Seiten  wird  behauptet ,  daas  bei  einzelnen  Wirbelthieren 
(Fetromyzon ,  mehreren  Amphibien)  der  TJrmund  bestehen  bleibt  und  zum 
After  des  ausgebildeten  Thieres  wird. 

Am  bleibenden  Darm  aber  entstehen  an  seinem  vorderen  und  nahe 
seinem  hinteren  Ende  neue,  theils  unpaare,  theils  paarige 
Oeffnungen,  indem  an  verschiedenen  Stellen  die  Darmwand  mit  der 
Rumpfwand  verschmilzt,  sich  verdünnt  uud  nach  aussen  durchbricht. 
Unpaare  Oeffnungen  sind  Mund  und  After,  paarig  die 
Schlund-,  Kiemen-  oder  Visceralspalten.  Am  frühzeitigsten 
legen  sich  in  der  Kopf-  und  Halsgegend  der  Mund  und  die  Kiemcti- 
spalten  an,  welche  auch  für  die  äussere  Formgestaltung  des  Embryo 
von  grosser  Wichtigkeit  sind,  da  mit  ihrem  Auftreten  die  Kopf-  und 
Halsgegend  unterscheidbar  werden. 

A.    Die  Entwicklung  des  Mundes. 

Bei  allen  Wirbelthieren  senkt  sich  die  Epidermis  an  der  unteren 
Seite  der  Kopfanlage,  die  anfänglich  wie  ein  abgerundeter  Höcker  aus- 
sieht, zu  einer  kleinen  flachen  Grube  ein  (Taf.  I  Fig.  11  u.  Fig.  190) 

und  wächst  dem  blinden  Ende 
der  Kopfdarmhöhle  (kd)  entge- 
gen. Indem  das  zwischenliegende 
Gewebe  im  Gründe  der  Mund- 
bucht schwindet,  stossen  Epi- 
dermis und  Darmdrüsenblatt  un- 
mittelbar zusammen  und  ver- 
wachsen zu  einer  dünnen  Haut, 
welche  Remak  als  Rachenhaut 
(Fig.  130  rh)  beschrieben  hat. 
Durch  Einreissen  derselben  und 
unter  Rückbildung  der  unter 
dem  Namen  der  primitiven 
Gaumensegel  bekannten 
Fetzen  wird  hierauf  die  Com- 
munication  nach  aussen  herge- 
stellt (Taf.  I  Fig.  4  und  7  m). 

Fig.  180.  Medianschnitt  durch  den  Kopf  einet  6  mm  langen  Xaninchenembryoe. 
Nach  MuuLKOViCa. 

rh  Rachenheut,  hp  Stelle,  vou  der  aiu  »ich  die  Hypophyse  entwickelt,  A  Herz,  kd 
Kopfdannhöhle,  ch  Chorda,  v  Ventrikel  des  Orosshirn».  c8  Dritter  Ventrikel  des  Zwl- 
echeuhirns.  e*  Vierter  Ventrikel  des  Hinter*  und  Nachhirns,  ek  Ceutralcanal  des  KUcken- 
marks. 

Beim  Hühnchen  macht  sich  die  Mundbucht  schon  am  zweiten  Tage 
der  Bebrütung  bemerkbar,  nachdem  kurz  zuvor  eich  das  vordere  Ende  der 
Kmbryonalanlagc  als  Kopfhöcker  von»  ausserembryonalen  Theil  der  Keim- 
blätter abgeschnürt  hat.  Das  Xerreissen  der  Kaohenhaut  erfolgt  am  vierten 
Tage.     Bei    Kaninchenembryonen    von    9    Tagen   ist    die    Rachenhaut    nooh 
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Untorkieferhogon  zu  seicbt  luilsuft  K»  hfingt  die*  mit  Krümmungen  xu- 
ramnicii,  von  denen  bei  allen  amnioten  Wirbolthioron  «owio  boi  den  Klns- 
mobreuohiern  der  din  Hirnblaam  oineohli  eisend«  und  über  dem  Eingoweid*- 
rihr  nelcgeuo  Theil  dei  Kopf«-»  betreffen  wird.  Dm  vordore  Endo  doi- 
leiben  nümlich  biegt  »ich  nach  der  Bauchseite  des  Embryo  zu  ein  und 
bildet  tchlionaheh  mit  der  hinteren  KopfhaUte  einen  rechten  Winko!. 
(Fig.  133.)  In  Fulce  denen  wird  diejenige  Stelle,  an  "welcher  eich  die 
•ogunannti!  vordem  Kopfkrümm  ung  vollzogen  hat  und  an  welcher 
hintere  and  Tordere  Kopfhälft»  in  einander  umbiegen,  /u  einer  Krhaben- 
hftit,  dam  Anbei  tnlh  rfekar .  SFT.  Lauterer  »chliesit  die  uiittelnte  der 
ilirnblaflcm  ,mh),  da«  »ptitere  Mittelhirn,  »in.  Ferner  legt  »ich  in  Folg©  der 
EiukrummuuK  der  StiruforUatz  mehr  von  oben  und  Tora  über  die  Muod- 
buoht  herubor.  woduroh  *t  zu  ihrer  Vertiefung  beirr;. 

Wie  nun  Efl   Rl  den 
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,i;)i .ii-.lu  p  Kmtirxu  ge- 
zeigt hut,  geht  die  Kiohen- 
h,\ut,  ehe  eioh  der  Puroh- 
hruch  no  ilir  vollzieht,   vom 

UnterkieCorboKen  nu», 
■obrtg  nach  hinten  und 
oheu  und  «eilt  »ich  an  der 
Kinbiegung  (hp)  feit,  an 
■  c\  i  |  vorderer  und  hin- 
toror  Kopfthcil  in  Folg" 
Krümmung  reehi winklig  in 
einander  umbiogon.  Hier 
«;li.i!t  «ich  auch  nachdem 
Kinriiiflnen  der  Karhenhaut 
vor  ihrer  Anheftungietellc 
aiiiii  kleine  Grube  und  bil- 
det  (llO    ftUTUMK'ftohc 

Taeche.    (Fig.  133  hp.) 

Pig.    US.      Kediaaar   SagittaliebniU   careb    4«    Kopf   «um  Vjt    Tag   kebrtteten 
Hakaeheiu.     Baal  HzBiUWm. 

Bf  Scbeflelbeekar ,     —  riiHaiienliliel      r*  Urftter   Ventrikel.     **  Vi.rter   YezMrtl 

Ä*  Sytri»«hn  W«MorlMti<ri|C  f>K  l*rvii«t)lrnhltf«'h#n.  rft  £wmrh*r>hirn.  mh  Mittelhirn.  AA 
KlataUn  tf  llrbllfcltaatl  hp  Hypoi.hy»»ntAM»be  [KinzKVh«  Tuche),  ck  i'liord» 
k»  IU$il»rert*rie. 


Ke  Terdient  hervorgehoben  zu  werdrn ,  dam  die  vor  der  Hiehonhaut 
gi'liwTH  Mmi.ii.iir.il1,  und  da*  hintat  ihr  beftndEaha  rwtot  BnJg  Sm 
Kopfdarm»  kuineiweg*  dm  in  der  Anatomie  dem  Knvach»eneu  »lx  Mund- 
tmd  Kii'henhöble  untereohiodenon  Bäumen  entsprochen.  Denn  dio  Zunge, 
welche  mini  in  Sm  AüfttOBUl  >ili  arn  Buden  dor  Mundhöhle  gelegen  beechrriM, 
»iitwlokelt  «ieh  aus  dem  hinter  der  liiobenhaut  honndliohon  Gebiet  dei 
embryonalen  Vordordarmi.  Dio  Gegend  der  KiraiVuchio  Ta»che  aber, 
welche  zur  embryonalen  Mtimlhuuht  gehört,  wird  bnim  Krwaeh»enen  zum 
Gebiet  der  Machen  höhle  gerechnet 

Im  Uebrigcn  Unit  «ich  in  Folge  de»  frühzeitigen  und  vollelitndigen 
St -liwunil.'«  d..r  Kiic-henlmul  nirM  iu4.hr  /..nun  ttgvbtftj  afl  W»1c1k-i-  Su-lU. 
beim  Krwnch*enen der  Uebrrgan^  der  von  der  Kpidurmie  ausgekleideten  primi- 
tiven Hundbuuhl  in  die  KpithelttcbJuht  dei  Dannrohr»  xu  itichen   ML 


Die  Cratae  de*   inueTcn   KeiznbUttet. 
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B.  Die  Eotvlcklvn  .•  der  Schlund 8 pi  ii  en 

Wahrend    mi'Ii    in  der   rin^elnin''  der   Mundhurlit   die   liestlii  lebenon 

V(.*r;uici«.Tii!inen  vollziehen,  treten  unmittelbar  Unter  len  Kieferin^-n 
mehrere  Seh  In  lulspa  It  en  ,uit  jedu  Seite  de?  Rtmpfefl  .uif,  ßi  Mit 
in  sicli  U-i  iIimi  KListnulirHiirliJrni,  Teleostiern,  (larmiden  iituI  Imphj 
i)it-n  ii>wic  iifi  rfilUn  vmiiiotcn  in  einer  ziemlich  Bberetnetiminenden 
fPSg,  ISS,  134).  Vom  Rplthel  der  KopftiAnnnflhl«  aus  bilden 
rieh  tiefe  Anwackungen  (sc*1—  $ch*)%  die  dem  Krefarbogen  panle]  en  dei 
seitlichen  Schlundwaad  von  oben  nach  unten  verlaufen  Sic  dr*ng<  n  d  i 
i!iitt1rn*n  Keifnbltttar ,    ■  I h ■  bk   in  diese  Gegend  reichen,  zur  Seite  und 

wich. .  i,    ..  bh  am  die  Oberfitche 

1  Mi  v»ir.   wi  der  I''|iii|iinn-   m 

Verbindung  treten.  EHeeo  nenkl  ioh 
nun  gleichfalls  der  BerthrungseteHe 
entsprechend  na  rinn-  Furche  rin 
(Fig.  133),  sodass  man  innere,!  le- 
ttre ii  ml  .i  ii  ii  e  ti .  in  o  ii  r  o  " 
flachlich  e  Schlund-  oder 

K  i  o  im  o t d t  ch en  an i erst  hei« 

ii '  ii  k  ;i  ii  n      Rcide  werden  eine  /eil 
Iiuik*   durch   eine   ftefcl   dumn-  V 
ji  ehl  ii?»  s in e  in  h  ran    van    einander 
Ketrennl,  dii'iui    /w.-i  Bfefthelblattorn, 
aus  dri  Epidennii  and  dem  Epithel 

«Irr     t\i.|>:'il.iriii:ii>)ilr       ziföumnie 

letil  1  i 

Flg    133.     Xrontaloonrtraotlon   du    Mundrtf hcnrnumi    «Ine*    mtnicbl  lohen  Embryo 
(AI  Mi*)  von  *,2ft  mm  NnnkaolMig*  an«  Mi*.  IlttTiWWll  Krohryoneo      Ver^r    SO 

D»>    BlUt    i"l»(t   ri«r   Hti»»#rn    uml    H«r    tu     >     |l  ItluiuUiir.-lirri    inll   .Um    an      ihiani     (iruml 

k'elccnicii  VonelilUftifiUttcri  Im  <1«o  durvli  dlo  Kur*  lim  (jBifonntni  Äelilumlbui:»"  »Ich:  MI 
die  QaetrtcIniltU  de«  iwpitoii  bis  fünften  ScMuodbogtnceflUset  In  K«1|£Q  der  »Hrk»r*n 
Entwicklung    d»r    vonjrrrn   Sefelundbogm    »lud    die    blnt<  >    "i*«'     iiacb    oiuwlrt» 

(■drtagi 

Bit  flafafltniMMtretfeu,  welche  zwischen  den  einzelnen  Schlundtuirix  n 

Hegen  (Fte  188  n.  I  NJ)  lud  dl«  bindgen  Kiemen^  Schlund-  oder 
Vi sce ralbogcn     Dieselben  bestehen  am  einer  Achse,  die  dem  nun 

leren  KeiuiMat!  und  Mesenehym entstammt,  und  einem  epithelialen  I  eher- 
zug,  dor  nach  dor  Rachenhohle  zu  vom  Inneren  Keimblatt,  nach  m  en 
vom  Äusseres  Keimblatt  feiteferl  wird.  Quer  Reihenfolge  nach  werden 
sie,  da  der  die  Mundh<<iuY   uinacbhecsende  Wulst  d<  ii  Schlund' 

bogen  bildet,  als  aweiter,  dritter,  vierter  Bchlandboir.cn  u.  .*.  ■ 
schieden. 

Bei   eilen   wasserbewohnenden ,    durch    Kiemen    ahmenden  Uirlicl- 
tliieren   retfiSl    Kahl    mieh  der   Anlege  der    Furtheu  die  dünne    epitheliale 

ViTschluBemembrau  zwischen  den  Schlundbogen  und  swar  in  der  Reihen 
folge  ein,  wie  dies«  entstanden  sind.  Dei  a,  m  c-m  kann  daher 
jetzt  von  aussen  durch  die  durchgängig  gewordfloan  galten  oder 
ben  m  die  Kopfdarmhfthk  eindringen  und,  Indem  er  an  aenSchlcirn- 
hautflflehen  rorbeiatrftmt.  mr  Atluming  verwandt  werden  r...  entwickelt 
sich  jMact  n  beldon  Säten  der  SchlnndmJton  In  der  Schleimhaut  ein 
oberflächliches  dichte-  capillnrea  Qdiaenet«,  deeeen  Inhalt  mit 
dem  vQrbeietrOmeoden  Walser  in  Geewwtmaeii  tritt  lern  tairei 
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?id»  die  Bdddmlmri  rar  Veroehnu  oriachea  0 

in  saUnldie.  dicht  aod  parallel  20  eiiMi»irr  ••<  — r*--ir»-  Kjnuenul&ttchen, 

die  nnf-   n-ich.-N'   mit    Mint:  <  n    vrr.ntvr    um;.      \u\   du  ■<    Wci 

lilit    Meli    -In1   wtrdursle.    uil!(iitf>*llial'   hilifiT   'Irin  Kopf 

..in..!     im    .-in    !  ir  il.r     Angeriehen   herechuiiUÄ  JbtbBMDlgSOIgttl 
DJBgl  ■rtaiiilrlt. 

IHo  wichtig«  Sonderling  de*  DurmcnniiU  in  «ine  der  Atlimunu  dienende 
ktorischc  VoTk*min«r    und    iu    eiuoti  siob    daran   echliosundea    uutn- 
umiidinn  Abschnitt  h»bon  ätv   Wirbrlthirni  \ind  drr  Amrdiinxus  mit  einigen 
Wirbellosen     Tui.ioattiD   und   Utdanoglocue)   gemein. 

B4    d.'ii  höheren  ;nn iihw.mi  V\  irlM-ltliirn-ti   werden  iiu»ete  OKI    IBMN 

sriiUiiHlfurrhen  nehal  den  At  ErenaeadeB  ßchlundbogen,  wi   ichon  her- 

thoben  vrarde,  war  rtHMrialls  angelegt,  doch  entwickeln  tta  rieb  hier 

DfemaiB  8U  einein  wirklich  funetionirunden  Athmungaappnrnt ;  sie  gehören 

daher  i'i  die  Kot rie  «In  radünenlirai  Organe    Nu  'in*  Schleiinhaal 

entstehen   keine    Klemenblattchen.   j:i    1-3    scheint    nicht    einmal    steu 
und    überall   zur    liüdunc  durchgängiger  Spalten  zu  kommen,   indem 
sich  anriechen   daa  einzemen  Sduiindbogen  die  dünne  epitheliale 
schlussnJntte  in  der  Tiefe  der  ausserlich   sichtbare«    Furchen    erhalt 
Hijlfticbttfcn      dlCBCB      Punktes      e<-hi-ii      übrigen»     die.     Meinungen     der 

Forscher,  Reiche  sich  mit  der  Untersuchung  la  Schfcwtfgaflena  in  den 

i.i.iIim]  :  i  thrtfii^t  li.ii"  11   wrif  ,'iiiMi'i.n  «irr    Wahrend  11 1*.  Boäw 

and  Iv''U.iku:    entere]    mit  aller  Bestimmtheit.  tK'lu.iif  >r. n.  dass  diu  Ver- 
echl-oMDlatte  oi  tasten  Fou  m  '*':<  hon,  Ka9tbchbbxo  d 

a    wenigstens  'Im-  xwel   ins  drei  ersten  EfeMondapalbau  torüiergehend 


durchgängig  worden. 


Fl*- 184.  ftchonu»  ixr  EnlwKk 
lunf   der  Thymoa,  der  ftchüddrÜM 
und    der    Neben*«hJld  dfüton     und 
Ihrer  Beeiebuvgen  in  den  Bohlend 
t»i<W  von  «10*»  Haiombrro  neb 

MC    MKfROK 

•  rA>.      i.;.»      vittm     und     ». 

BoUtodtucne.    eh  Annuni  der  Tny- 

tnm       ui    KrblltldrUftf       »Jif  Naben- 
bi  htlddrttu. 


Die  Anzahl  der  zur  a  al&ge  kom- 
mend an   3C lll  und  v  pah  i.Mi   i-t    in  den 

i  iii/rl!i"N     |  l.i  KB      der     W  ir!>i-ltlurn-     nur 

«cchaelndfl     Die  hOdnte  Zahl  treffen  wir 
mm  den  Elaatuotoranehiern,  bei   i<  tu  d    de 

sich  auf  ('*  i.r'ig.  134),  hei  wenigen  Alten 
m$nx  auf  7  und  h  k» lauft.  Bei  Find  DB 
Amphibien  und  Reptilien  sinkt  die  Kahl 

.ml    B        Bei  den  Vögeln     den    Snuuethieivii 

und  beim  Menschen  Fig.  133  u.  I8t>) 
\Mnii-ii  aar  4  angelegt  w  ir  kÖannnda> 
in  r  Im  lllgemelnan  sa^en,  dass 

von  den  niederen  zu  den  höheren 
Wir  hüll  Ine  ff  u  .*in  e  I»  imI  urt  i  oll  d  e  r 

zur  Anlaga  gelangenden  Behlond- 
»»alten  ital  l  gefunden  hat  Im  Hin- 
blick auf  diese  Erscheinung  und  von  anderen 
ichend-anittomiechen  Erwägungen  ge- 
leitet, haben  viele  Forscher  die  H/pothee 

frlll  ,     iia.i::     hei     den    Vnrf.iiircn    d.r 

WirbellhU'ie    ilei  Schlunddarm    \>w\    m<k*Ii 

eahkeächaroa  Spalten,  aJ     )••  ]■ 

bd     den     Hasuiobranchiern     beobai  hu  I 


werden,     dm:  I  imin-i    ^»wesen  -ei,    il.iv. 
hu-nei  v  i  rk  ihn  inerte  uder  um  gewandelte  R  D  der  Kopf-  uml 

Hidsgegend  noch  aufzulinden  seien. 


Die  Or^nno  doi  inneren  Ko:mb!utu-». 


m 


\\  Unui'i.K«  hat  bii  Kmbryoncn  vorftahiod«ner  8eln(.-hi«ir  um!  Kochen 
hinter  dorn  letzton  Sohlundbugeb  uooh  UiohcniTtigo  Aus»»ckuugort  der 
rfltiHflhfffl  Sühluudwaud  bvoliftchtct  und  wo  für  rudimeuüue,  uiuht  mehr  /.um 
Durchbrach  gflUngond©  Schiundipaltau  gedeutat  (Fig.  1 .14  ntd,\  Bpittr 
entwickeln  dich  ous  ihuon  dtttOfa  Wafthflnittg  <'o"  Epithel*  drüiigr  Orä&ti 
di«  Supr»|ieric»r<liiiUoipcr  (HlmwimV,  woliln;  InSiVCB  lmu  der  Hdiitddrüai* 
Ühnlioh  »ind.  Auch  in  dem  Kopfub*clinnt,  wi  lüb«r  ror  dorn  or»l«n  Schlund- 
bugeu  yeluvvii  ist,  bat  Mich  der  Anweht  vcr*t:hicdi;.ier  Forscher  ein©  Rück- 
bildung' und  ein«  Umbildung  von  Spalten  nUltjjefundoD.  Numontiii  h  tal 
DoSlM  noch  dieser  Kich-tun»;  von-chiodvrio  Hvpothoeou  aufcc»lellt,  ftr 
w*h*h«  inh  aber  triftig«  GrUndu  vermisse:  1)  du«  der  Mund  durch  Ver- 
schmelzung zweier  Kiemonepftltou  tmUUnuVn  »*»i ,  '-')  di&i  nuf  Umbildung 
Mine-  undereu  l'xap't  du.«  Goiuchtorgtiu  rurückiioführt  wi-nim  m:  •-■  ein* 
Ansicht,  dio  *uch  Ton  ftJitutnjtr.  und  mehreren  Anderes  gethoilt  mtf, 
■Vi  dass  ciu  8<;kwuud  TOn  KiomcnipalUm  in  der  Uogend  der  Augenhöhle 
nnzuruhmin  und  dio  Augenmuskeln  ■!•  Ueberre&te  von  Kiemcnznuvkeln  su 
doutoa  Mion. 

Hi/itii    Hühnchen    machen    sich    die    Bchlondfurdirn    im    Laufe,    des 

dritten  !■'"      i  i  Bebrfltang  bemerkbar  anftngUefc  um  drei  Paar,  M 

sich   ihnen  am  Ende  desselben  Tages  noch  eb  viertel  Paar  htaxfltgi 

.:■•>  nensdüiclien  r.inliiynH-ii  Bind  di«  Sriiliinrifurcheii  an  deuüfehgii  d 

zu  sehen,  wenn  aic   ciue  Länge  von   3 — I  min    trrdehl    beben   (Hm) 

(PJg,  130  u    ISS  )     tauften   uii'l  innere  Pärchen  sfaid  Mar  tfel  einge- 

n  und  von  einander  nur  durch  eine  dtUme,  epitheliale  Verochlnse- 

iii.ctir  getrennt  rie  nehmen  ww  rern  Dach  hinten  an  Länge  all  Von 
[en  sie  trennenden  Schlundbog«-"  ist  .Irr  erste  der  BtflrlCflte,  der  letzte 
der  schwächste;  sie  bQdfl  ,  In 
I ■:iu:I;iIm-1h iill  gesehen,  zwei  nach 
abwarte  convendronde  Beiben,  » 
da  der  Mondrachearauni  den  in 
da?  Harmrohr  tridiie-ifMnnk'   vn- 

]i;ii-:i 

Vnü   der  vierten   Bnt- 

Wii'.U  I  Uli-::  WMillr     all      I .  ._■  ■_'  1  II  - 

neu  <l  ie  Bchlundbos  sn  da- 
durch ,  deei  d i'1  beiden  er- 

ii    starker  wachse  i    .1 1  - 
.1  i  4*   folgendes,  (leb  sagen 

indcr  zu  verschieben. 
(Fig.  135)  -Aehnlich  den  Zftfl 
eines  Fernrohrs  rücken  sie,  wie 
Hm  Itemerkt,  in  der  Weis«  Sber 
einander,  riass,  von  aussen  gese- 
ben,  der  vierte  Bogen  snett  I  von 

dritten   und  dieser   weiterhin    vom  1 

ten  umgriffen   und  zugedeckt  m 

d  an  der  inneren,  dem  ■ 
Rachen  zugewendeten  Hache  der 

vierte  Bog  d  sich  Über  den  dritten, 

Flg.  ISA.     FronUlconiLructicn    du    Mnndrmoh^iinunu    oixe«    monachhohcD    Embryo 
...,/  |IH)  von  Il.Ö  mm  NMkenläng*.     Ana  Hi«,  M«nti  DbrToo«,     Vm  iv 

[Vr     OtiPrk:ol-f     |»(     p«np  ,l„r     ,„,     Ihn,  l,„  l,(  in      ..,      .tl.ou        DU 

IcUl«ii  St'lilainllmfim   «lnil   Aii.irrllrli   nicht   mehr  KU   Miieii .  <l»    »i«    ic    HU     I'Ufe    dor    H«l>- 
buchl  certtckt  »Ind. 
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der  dritte  über  den  zweiten  lagert'4.     Demgemass  wird  die  relative  LAngc 

dt*  Miiiiilriichi'iiriiuiits  U*i  .im   vi.rp ffftefeb  \>-i  KihUrvuurn    peringer  als 

:■  ii  jüngeren.     In    folg«    die  e     ungleichen    Wacfasthoms,  welches 

sieh  flbrigsns  in  ganz  .limlii  Vr  VMh  huÄ  bei  Vögd-  und  ^uKeiliier- 

<wn  abaniuit.  bildet  sich  ehe  tieft  Grobe  an  der  •  »herflache  und  am 

tii  i  Kc^Hakgflgead,  die  Haisbucht,  fcfinus  cervi- 

calit  iKaiii.i  «der  Sinus  \>  r;un:i-r  vicalis  (Hrs).  (Fig.  135a.  137 M.) 

In  der  Tiefe   und  an  der  vorderen  Wand  derselben  lagern  der  dritU 


.*    4%    u     Uk 


-      K 


H 


Fig  136.  Sehr  Jangor 
m«niclilifh«r  Embryo  au 
dor  ▼tarttn  Wwh«  von  4  mm 
Nw kar.ilftiMlkng«,  der  (*•- 
blrnntUr  einer  Selbetrnör- 
derln  6  Stund»  necti  ihmn 
Tode  «DtoeauBe»      Kecb 

Bau, 

au     Aage,  n/     Ninii- 

grübe.      «4   Unterkiefer.     •* 

2urg»nl»»ior»og«i.  i*.  j*  drit- 
ter,  vierter  $ctilur>dt>og«ii. 
A  durch  die  Entwicklung  d»% 
Uumoi  verareechte  Auftrei- 
tmng  rlrr  Kumpl'wmiirl.  u« 
Giern«  iwelor  Ureoguicnio 
oe,  uc  obere,  autero  Eiti*- 
ntlUL 


Kg.   13«. 


flg.lfr,  Men.chhcher 
Embryo  eu»  der  Mitte  4tc 
fünften    Woche  von    0  mm 

rUokeniUiMllng*       Such 

«  Solieitelbftcker  au 
Äug«.  o*  Ot^MOf,  u* 
iiiii-rklef«.  «A  Zungeiiboln- 
bugen.  A&  HftUhurht  (Bui 
ccitlceli»).  »tf  K»?«iiKiul*(!. 
y«  obere,  uc  unwri  Entre- 
miut.     np  MuakelpUtlea 

K  jinj;f>«j,'m»r>U) 


rig  ist. 


Die  Orffann  i\e*  inneren   Keimblattes. 


sie 


auü  vierte  SchlüadbegOIL  •  li ■_•  nun  vmi  aussen  her  nicht  mehr  zu  sehen 
sind.     Den  Eingang  zu  ihr  t  voii  vorn  in  i  der  nreite  BdduBd- 

oder  Zuiigenbeinbogen  (/&).  Derselbe  entwickelt  alhaähHcfa  nach  hinten 
viii.ii  Ibtanen  PorttAta,  wi ■'■  ii    Aber  die   ll.ilsbueM   von  aussen 

bet  überlegt  und  vini  Hatjikk  mit  Recht  drin  Kiemeiideckel  Iflo  PtechQ 
und  Amphibien  verglichen  worden  llt  Bef  K  1  <in  nnl  •<!;.!  |<.  rt - 
>;ti/  perseh  railsl  »chlieealicli  mit  der  sei  l  lt  c  Im-  d  £»elbee- 
wand.  Dadurch  wird  die  Halsbueht,  welche  dorn  unter 
«lein  K  innen  de  ekel  der  Im  sehe  und  Am  nhJ  Inen  gelegenen 
und  die  eigentlichen  K  i  |  m  mitogen  bergenden  Raum 
e  ii  i  spnr  ht  .  /um   V  iusi:  h  Iubb  gehr  ac  h  L 

1'iin-  i  irlitige  Vorstellung  dieser  «irliti^r.-ii  WaehsthlDXSTnngRBge 
wird  niun  leicht  gewinnen,  wenn  man  Figur  L8S  mit  Figur  (86  und 
Figur  130  mit  Figur  137  vergleicht. 

Di«  Entwicklung  der  Nchlundepolton  und  der  Uolebucht  hat  auch 
•in  pmktiftches  Intoreste.  Ks  kommen  beim  Mmmchea  zuweilen  in  der 
Hsdsgegond  Kistoln  tot,  dio  von  aussen  verschieden  weit  noch  innen 
dringen  und  tujter  iu  die  Recheulnddu  rimminduu  kiuiueu.  Sie  aind  vun 
embryonalen  Verhältnissen  in  drr  Weise  abzuleiten,  dasi  dio  ilelstucht 
Üuilwöso  offen  geblieben  ist.  Von  hier  kann  beim  Krvreokstincu  ein  Wck 
noch  in  die  Rechenhtthle  führen,  wenn  »ich  abnormer  Weise  die  /weite 
Sohiundspelte  nicht  geschlossen  hat. 

C    Die  Entwicklung  des  Afters   um!  des  jioatanalen 

Darms. 

Da  dar  -"ii  Unteres  Kmic  .:,••  Dann;   -.■le-en.   Lrmund  ."ich  M-lihf  ;..(. 
tu uks  auch    die   A  fte  ruf  fnuii  g    bei     \ni|>liioxus    und    allen     VVirbel- 
thieren  sich  neululden      Der  Vorgang  ist  ein  ähnlicher    wi- bei  der  Kni 
stehung  dea  Mundil     I.n  senkt   sich  die  Epidermis  an   nnei  Stelle, 
welche  vom  Knddarm   nicht    weit   entfernt   ist,    un    der  BaueliÄcit*-    de: 

Körper»  zu  einer  flachen  Grube  efa  (Figur  188  na)  und  legt,  sich  unter 

\ !  nlr.iiigurig  des  mittleren  Keimblattes  an  den  Darnicaiml  U  ßnider 
miß  und  Darnidni;;eiilil:itl  verschmelzen  unter  einander!"  zu  einer 
dünnen  llaut  (Affaaraeeoban),  du  dum  einreibt.  Nur  in  einem 
wichtigen    Punkte   besteht    ein   rnler&cliied   zwischen  den    Durchhruchß- 


Ils;.  IM.     lAngedartaseluiiU  durah  «Inra   Htnren    Kmbryo   *nn   Bombin«tor   (osch 

«  Mund,    an  Aft«f.    /  Leber     m  CkiiftJl»  Dcureulcrlcu».    m*  MsdulUmilir.     ch  ('liunU. 
y%  ÄirboldfOw 
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Öffnungen  am  vorderen  und  am  hinten.ni  Korperende  VYahreml  dar  Mund 
sich  «in  A  r  1    •i'Munuh^blc  anlegt,  kommt  m  zur  AI 

il  i'itl      :iiii     1  mir     i|r-    i|.|i  nniulrli     l'.H'ii-.      VClcfafll      ih.M'b      i|i  ti     1    'hUlnl 

wird,  sondera  in  rinifl  r  leaesl>aa    (lien 

vergleiche  auch  nni  10ü,  In  «reich«!  d  ud,  wo  beim  Hühnchen 

LfMgrob«    in   bildet,  durch  dun  Buchstaben  taw'i  tx  et  ist.) 

In   1'  '/.'    -i'l;  hei  da   ImmI'i_\uii.'ji  il.-r   VYirbelthtere,    wenn 

!  ••     \ft»M-    dunfegaferoeben    IM  .    dn   embryonale    Darmruhr   noch    eine 

Strecke  weit  aber  dkMB  hineiu  ueh  rttonvirta  bis  zum  Urauad  Eni 

Man  bezeichnet  diesen  Abschnitt  als  pu  st  analen  Darm  oder  als 
Schwaii/il.irni.  (Flft  106p,  «.  </  i  Ict/Uic  BtNkton&g  iM  deswegen 
passend,  weil  der  nach  hinten  vom  Aftet  gelegen  IbcU  des  Kfli] 

in  (reichem  da-  uns  hier  bi'vrluftip'iide  l>:irui vtück  .  ini/eSChloasen  ist, 
zum  Schwänzende  des  Embryo  wird. 

Der  pottaash  Darin  scheint  ah  ein  bald  kleinem,  hald  lAngrrc* 

Stück   bei  allen   Wirbelthlereji  angelegt  zu    werden;    denn   er   ist   schon 

n    TMcMadeoftten    Objcctcn    tod   mehreren  Forschern    beobachtet 

i    roem  roe  Kowauewki  hei  Ajaphioiua,  beiden  Acrfpenaeriden, 

PlepOBtomen,  Knochenfischen«  dann  von  CiOrrE,  1Vibki:txky,  BjXFOtPB, 

!ii       köi.i.iki.k ,   Oamkb  etc    bei  den  Amphibien,  SeJacbäern,    \ 

r  10    |        -i  i      Auf  dein  Lan-'l  iM-hschnitt  durch 

.tlteren  Ijnlny  vmi  linnibinator  (Figur  19  Li    Bian    ihn   in 

ansehnlicher  Kntwicklung.  El  beginnt  an  da  mit  an  Itezelchneten  StHIe, 
an  welcher  rieh  die  fcmdcnnii  bot  Aftcncrubc.  <mo  eingesenkt  und 
mit  dem  Dann  uiiiiiiUflliiii  hhitei  dei  hi  nioer  ventralen  Wand  ange- 
aanunelrjon  lUtaee  von  Dottenellen  verbunden  tut  Von  hie. 
er  ab  nm  abei  offeoet  Rohi  weh  rfldorirta  und  biegt  donahriite 
.    neuresterlcnj  In  dm  {fervemidir  um     An  der  UinJMeguiig*- 

,'«'llr    bat    d<  l  IC    I  nimml    gelegen. 

l'.rim   Hühnchen   finde!   der  Imrehbnieb   iea     LAerulage   in   den 
Knddann  neeh  den  Angaben  von  Uahskk  und  K<  lukm  eral    ehr    pAi 
.«im  15.  Tage  iiamluli.  stau     Bei  Kanfochenembryoneu  beaebrdhi  Kfl 
iii.M  tdlc  Entstehung  dei  Afters  zvtMm  A  i  elften  und  zvelftan  1 
Zu  dieser  Zeit  beob&cntel  man  auch  einrn  recht  Ite-trSrhtlichcu  po-una  in 
DannabachniU     Derselbe  rericfimmerl   aber  sehr  nach,   au  dun  dm 
1  an   14.  Tage   nur  neel  einen  Idetoen,   der  Cloaic   ansitseiMkni 
BHudescIi  anintfi.  «i»'i  spfttei     leiehfaOs  venpul      Rückbildung  iri  and 
bei  den  Äbrigen  Wiriieltaieren  das  Schicksal  d«-  sciiuanxd.'mn 

Bei  den  Elatmobrancliiern  (Scyllium  orroiabt  der  poitantle  Abschnitt 
tur  /oit  loinor  böchMcvi  KntfaJUiOg  otwa  '/,  toii  dor  l.*o<u  <!•«  gatn*n 
Dunuuannl».      Kr   «eigt   un    feinem    Rudi     rinc    kluinti    blimoiifoTiiii^o    Kr- 

ning,    die  durch  «in«  engo  Ooücuug  tnit  i  «irohT    Kusammttn- 

hlogt  Vor  «einer  HLickbilduus  Koht  or  in  eiaou  »olidon  Btmng  übe-r,  dor 
•ich  afebsld  Tom   Aftor  »blött. 

Kur  mehr#re  Wirbollhiero  (Potromysott,  Triton,  Sulnmandra,  Unna 
t«mpoT.,  Alytes''  wild  augegebon,  das>  bei  ihnen  der  Urin  und  direet  xuui 
Aftor  worden  «oJlo  {('ARhgk,  Johmüom,  Sr.imwi'K,  Sn  m  j  u,  Kotptbr},  Da  nun 
aber  dfa  Kutwicklung  de»  hintcruu  KürperabschuitUift  vou  den  Urmund- 
r.imlorn  en«goht  (Hililung  dor  Gbord»  und  d*«  roittloron  Keimtilmto«;,  so 
wäxc  cd  in  dioBOD  t'ÜlUn  «ohwer  Tor»tAndlicht  wie  «oh  dann  da*  SohwoaB- 
rmli  Hi»*  Knrporn  und  ein  Nchwaiisdarm  nmli  Inldrtn  koutile.  Nach  Untor- 
iiiehungc-n,    dio    »n   mohroron  Amphibien    im  anatoniuolion    Institut  xu  Jena 
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begonnen  worden  «od,  icheinen  tiob  ui*»e  abweichenden  VerhÄltaiaio  «o  zu 
:    ii,   das*  »ich  der  Uriuuud  in  swei  Abschnitte  seriell,   von  den<:a  der 
«rine  zum  Ctnali*  neurenleTicus  der  nndort-  zum   Aftor  wird. 

Hruani  hei  die  or*te  Anlog«  der  Allergrubo  euhoo  sehr  trühisoitig  bei 
Keninuhnncmbryonen  mit  6  l'rwirbalu  beobachtet.  Kr  findet  m  um  hin- 
tertten  Endo  des  lJnniiliv»lr*jfenf,  wo  an  einer  kleinen  Melle  aueioroi  und 
innere«  Keimblatt  uuoiittolbar  Kur  „Aftermcinbrau"  *ue&aUQeB»t08»en 

Von  einer  vorgleichenden  Untersuchung  der  Afterentwicklung  sind 
noch   manche  AufsohlüM«  tu  erwarten. 


II.     Sondern  ru:  de*  Darmrohr*   In  einzelne    thaelinltt*  und 
Bildung  der  8eb9n  (Mesenterien). 

Anfänglich  grenz!  da*  Ihirmmhr  iui  die  dorsale  Rumpfwnnd  in 
breiter  Ausdehnung  iFig.  107);  mit  der  Chorda  [<*),  den  Nervenrohr 
umi  den  I  Rwgiucntrn  ius\  wird  «  durch  einen  brCÜCfi  Strafen  BS« 
bryonalen  Bindegewebes  verbunden,  m  welches  die  \nlageu  BWettiZ 
grosser  Hlutficfrassc,  der  beiden  primitiven  Aorten  iao),  eingeschlossen 
sind.  Linke  und  rechte  l^ibe»h6h]e  sind  daher  nach  oben  noch  durch 
rin. -n  weiten  Abstand  von  einander  netreunj  Dieeei  verringert  sich, 
Iq  Alt  Ar  der  Knibrvu  wird,  unter  Entwicklung  nur-  I..  ktü-es  oder 
uteri  um  einer  Bildung,  welch«  sich  in  der  gütigen  Lange  des 
Darmruhr*     mit    Ausnahme    de-     \<>rdci-ten      abacboitttf     In     folgender 

Weise  anlegt  twrgl.  Taf.  I  Fig,  8  und  y  mit  ii;  m  Dai  Dannrobi 
entfernt  üb  woltcc  wn  der  üborda;  Herbei  wird  der  oben  erwähnte 
breite  Stauen   tod  Bindegewebe  tob   links  nach   rechts  -tlimaler.  da- 

gWO     dWSOVOntralwurl      verlängert     (Fig.     HM ;     die    in    ihm    ttDg« 
kcLIoaSeDCD   beiden   Aoiten     inckni    naher    /aisiliiliu.Mi   und    vursrhmel/.cn 
schliesslich  /u  alnem  in  der  Media&ebenc  honla   und    Dann 

ei  legenen  anpoaren  Btaien,  Bei  weiterem  Verlauf  diese*  IVoeesaes 
bleiben  BcbKeeaJkh  DaranuaT  und  Chorda  nur  durch  rin  reines  Band 
tu  Zusammenhang,  dal  WMB  vorderen  zum  hinteren  Knde  des  Kmtiryo 
reicht  Ks  geht  von  dem  £i  Ohorda  mnhfiDotidea  Bindegewebe  an  ■ 
KChliftttt  längs  Beber  I  rapl  atis    drei 

Schichten  /UMiiuincn^esOtit!  aus  ciuCl  Kindei.e.vn -li..|.uiielli  ,  in  welcher 
die  Blutgefässe  /um  Darm  wrlaul'en.  und  EWel  l\|'ilhe1iiU'i/iiL'cn  die 
vom  minien n  Keimblatt  atotammou  und  jetzt  uns  stark  abgeplatt« iteo 
Zellen  beetekco 

Die  Sonderung  de8  Darmrohrs  in  einzelne  hlntei 
einander  gelegene,  engleiehv<  rth^fe  A  I»  -*  h n i 1 1 c  beginnt 
mit  der  Entwicklung  des  Magens.  Derselbe  macht  Meli  zuerst  in  etnlgei 
I  ulmuriK  hinter  dem  mit  den  öcblundspulttiii  versehenen  respirn- 
toi  -tlun  Abachuitl  beraefkhar  als  eine  kleine  spindelförmige  Er- 
weiterung,   deren    Lan^ave   im'    il.-r   I.;ue-'-.ev.i     d<      korpurfl    KUSammOD- 

fallt  il  [g,  139  u  MO  Hg)  Boicbe  Befunde  arball  mau  ud  meoachJicherj 
Rnbryonen  der  vierten  Wochs  Des  ganii  Qmbryunale  Elnsevaiderohr 
läast  jeUt  b  hinter  einander  gelegene  IbechnitU  UOterecboiden .  ilie 
Mimdlinlilr  üe  BchltmdhOhle  mit  dm  Süameiispaiteii  dk  -;<ii  (nilitn 
twiiniy  in  die  Speiterthre  verttgt  Aul  diese  fülgi  « l- - r  iijmdidig  er 
mäterte  afaüeii,  aof  dleeea  du  Übrige  Darmrobr,  daa  noen  mJl  d<  m 
Dotuueack  in  ndb  <»i>-i'  i  i>i<'»  veitea  Zusanmenhug  steh!  (H*) 
Mit  Au-niiinur  der  ^  vorderalen  Ihachnitte  beaitel  daa  Kanxe  Dannrohi 
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ein   Geklfl  nUrium),    dSBMB  /um  Magen    gehenden  Thetl   man 

beftonckrs  ob  Mo8"X«  »tri um  In  wächnel 

Bai    vitliii     I'i-.'ln'ii    und    Aiii|*!ii1ii«*ri    erhält   sich    dieser   Zustand 

dauernd     Audi  beim  Bmaduann  durchsetzt  der  Darm  die  Leibos- 

böhlis  in    gemltt     Richtung       Der    UftgBO    n-.flirmi     an    ihm    ab 
ftpJDd'  KrvreJUrnBg. 

Kin<   \  -Mi  i    m  allen  hftberen  Wirbelthieren  berbdgeAlttl 

durch    du    mehr    »der    minder    beträchtliche*  I,ängenwachsthum   des 
Derma,  tuiitit   » Irin-HI  die  GrOeeensannkmc  dei  RmpfM  waM  zurück 


rig.  189. 


Ki*.    Ii4l 


Klg.  IM.     EiagttWeidvTöhr  «mm  m*B»r.h]ieh#n  Kmbrro  \  U  Mit)  von  A  mm  S*rk*n- 

lfcllg*       ■*'!•    Hl»,    klt-ns^hlirtit    K.mbr yi»n«D.      Vor^r.    Xu 

ft]    BAXBI    Dbfl  TudM.     '7*   I  UddrtM      "t  Chorü*  ilorulU      JT4 

KfliUiii»fnln|f«rnf  /^?     I<lili|/r  .Vp     >1ntf#».        /*    l'anrr**«.        l/tj    l,f)bf\re*T\g         />*     llnltor- 

pfij  (lMrm*llfl).      -ftf  Allautu'm:»iip        H'  WuLrr'aclier  ftanf  mit  lirrvorif>rmwtn>i»  Nirnn 
jG«i>lf  i, freien,     li  HutM  pehiv 

Fig.    140.      EingrwaidarohT   »in«    mtnsehlleh«    Embryo    yfil   lita)    von    4,25  mm 
IVaoktnIayig«.     Au»  Hii,  menwhllch»  Knibryoncn.     V#ffr.  30. 

Cf    tMgl         ,tfj/    Magi*u.       /'    1'i.nrriMK         /V«?    I  .«Ii#th*i.^*»        1>i    Ilfti1#rganR     MUrm<tl#l). 

lil«  ii'i    Ine  Knlge  davon  i*t,  dass  der  Darm,  um  Platz  io  der  Lcüm':- ■,  .lii. 
/,u  (indem,    Mch    in    Windungen    Ir-rn    musn.     HierUa    blcilajn    einzelne 
Strecke*?   der  Wirbalsiule  genfthert,  wahrend  andere  ridi  von  ihr  bei 

Irr   l'.mt;ilti;ii-   entfernen.      Kr-tcm  -ind   inil    I  im  in   kurzen   Mr:rnHniiiii 

befestigt    and  daher  minder  beweglich,    letztere  heben  Ihr  taftingp" 

i'Liinl  hei  tlft  I.;iL.M'Vri..iMi.'iui '..  /u  *irnr  /mveile.»  Mhl  unsrlinln  heu 
dünnen  Lamelle  ausgezogen  und  in  demselben  Maussc  eine  grössere 
i « w « ■■  ■  in- h ki-i r  gewonnen 

Die  zum  Theil  recht  coni|dicirtcn  KniwicklungRprocease  sind  durch 
die  vortrefflichen  arbeiten  von  Hkckki^  Johame*  Mimik.,  Toldi  und 
Btt  auch  fuv  menschliche  Embryonen   wa\   Orange    aufgeklart,  so  dass 


T)io  Organa  dos  ianoroi»    KcirnbUtt»* 


lcr  Beschreibung  zur  Grundhv  Sie  Kestalten    ÜGÜI 

hier  fol^emlertri;m>*eii  . 

Bei  i'H-ii  < tauchen  Eänbryones  der  ftntVii    imi  .eru-nm  \\*.ehe  i*i 
diu  hintere,  der  Wirbels&ulr  zugekehrte 

he  des  Magens  (Fig.  l  n  gc)  stark 
ausgetachtot,  '!»"  Torierc  Wand  [Ad] 

dagegen,  welche  bei  Eröffnung  dl  l 
Itauchhtilih-    durch   die    -i 'hon    in«. .rhu 
liehe   Lebei    bedeckt    winl,    i>i     iv.. 
eingedruckt     Eine  Linie,  welche  M    tu 

eingang  und -Auegang  (Oardb  and  Py- 
lorus)  an  der   hintan  Flache  wbin- 
&  t,  i  ii  daher  viel  Ungar  ale  die  eal 
-.|ntrlii'iii]r     Verbindungslinie     .111     der 

vorderen  FUehe  Leuten  wird  nu  kiel 

iu  11     ( 'nrwitur   (Act,    die    cretcir,    an 
«reicher sich  saalekh  du  M  igeagi  Jcrt -e 

i/t ,    1  i  »ii«    spaten   grosse  I  u 

\:ilnr   (/;«  1 

Fhj  Hl.  ScbcraatiKhe  D«r»Mllan|f  des  Darmfi&aali  •*«*•  «•chiwöchfinüieh«!  Embryo 
des  Menaohen,     >«ch  Ter  im 

17»  SpcU«m1lir#  **•  XMnv  Cumlur.  $f  tfrm»e  l'urvHiiu.  ■  ''•  Du-  <lnilUB<  ""'  lli'-il 
der     Bd  um    Dilumlm  111    »iiJ,      */•    Thcil     d*r     Schleif«,     der     .•  iir       I  IfaMttU     winl 

Ud    •■.•'.    An    0 •"    l"x»mii.     J'    Ahn*.'..   -'   ll>-    <les   l'flUtfc'-iiik''       »*!/  Me*uB»»lriuiii       wj 

•  lium  m  M1I1.  j»  I**ikici»  r VfuritfUl i  aw  AvrtO.  ii  (•'<>«  IU«.  «•  .  fcfl  IWtWrU 
■  tilcriut         1"     AurU    imilfcli» 
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Der  auf  den  Magen  Meendc  Abschnitt  hat  in  Folge  Stftrktil  l 
K.'i:.;.  in\..rii..ihiini;.  »ich  in  einzelne  Windungen  telcgt  Von  dem 
Pjlorus  wendei  sieh  ilas  harmiMhr  du)  <t-.i  eine  kleine  Strecke  nach 
nn-kwjirt«  bi*  nulic  .111  die  Wirbelsäule  heran,  lnegt  hier  Chaii  an  und 
best  In  i-ilii    iim    b  hldfe,  deren  Oroivexlt&l    nach    wini    und  ab- 

wart* eech  den  Kabel  zu  gerichtet  iei  Die  Schleife  besteht  vn  real 
ziemlich  parallel  und  nahe  fotoanunen  rerUuifeaden  Schenkeln  (rf'u.  i*), 
zutschen  welchen  «et  dae  mi1  in  die  LAngi  ausgezogene  Ifeeeatorium 
(mtt)  ausspannt  i*'-i  elm  Schenkel  \4l)  Itagl  fem  und  steigt  nach  ab- 
wärts» der  andere  fi*l  liegt  Unter  ihm  and  wendet  euli  nm-h  aufwärts, 
um  nahe  der  W  irMsnuh  noch  einmal  umzubiegen  und,  durch  ein 
kurzes  Mesenterium  befestigt,  im  geraden  v.ii.uit  (r)  nacl  zum 

After    ro  ziehen.     Die   Di  -teile    des    ab-    and    snfgtalganden 

Schenkelfi   oder   der    Scheitel   der  Schleife   ist  iu    den    mit    einer    Aus- 
höhlung  verM-liftieii    Anttogsthefl  der  Nabelschnur  eingebettet,  wo  ei 
durch  den  in  Radtbfldang  benfffeaen  iMterganp  i'/'i  mit  dam  Nabel- 
bl.iM-hm    ^uNumnenhingt     a  einiger   Entfernung  ron   Ursnronf 
l^ittergangs   bemerkt    man    .im  .  ml  ü  Sehenk«]  eine   kleh  1 

YffBtteriDg  und   \u-  iMirhTun^  c/ * .     Sir   .-iifwielielt  -i'lt  wciti-viiin  zum  I- 
dann  und  dental    wmH  die  wii  teile  an,  an  wekhai    sich  Dünn- 

und  Dlckdar igen  einander  abgrenzen. 

Ih    {••>]-<     ilie.M:!'   rl'Mell  FidtllUU'ell    l.i: --.  II  -  nl     |»  1/1    -elmli  Ufff,  spAtCT 

noch   deutlicher  uaonderte  DenntheUe  ontarecheiden     Dae  inirte  ron 

Ma^en  zur  WlrbeUaule  (aalende,  mit  einen  kleinen  Mesenterium  ver- 
nheofl  Stflck  wird  /um  ZwÄlffingerdarin  idu).  der  viuiiere  :%h  -i» -i  ■  -r nl» 
Schenkel  irf1 1  oetiei  dem  Scheiter  der  Schleif«  liefert  den  Donndarm,  da 

iiiiiterc  aufstci;  i  heukcl  entwickelt  sich  zum  Dickdarm  (dJ)  und  daa 

..vKrtif     liitirb'lUnoC'^'Mrbl«  Ig 
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/.um  tetxten  Mal  wieder  umbiegende  Endstück  ssum  &  Romanuro  und 
M.wMiirm  (»*) 

Bei  Embryonen  dea  dritten  und  ik-r  folgenden  Monate  MmK-n.    jl> 
BD  von  einem  wriln   VOI    ftich   ■■■•  khCDdl  B  I  JttfGDVachSthlllD,   tricl 
ii igen  aui  Magen  und  an  der   DuiMdMA  stau. 

Da  Mn^en  erfahrt  du«  aweiätch«  Drehung  um  md  verschiedene 
Achsen  und  nimmt  dadurch  frflhzeiti g  m»  Förn  und  Lage  an,  welche 
aitiuiiicrnd  dem  btöboadon  Zustand  enteprtchl  [Flgi  14^  A  u.  BJ  Kin- 
m:tl  gehl  -mim  K.i'i^v.niiM'.  v\ Hehe  den  Mageimiuml  (C&rdla)  mit  den 
•  r  (PjrlorOB)  verbiii*!»'*  Bild  ftstan  der  Wii  ■  I  .<ule  parallel 
gerichi  brtf«  and  Khiiec  ine  tat  quere  Stellung 

über.  Dadurch  rtJekl  Jetzt  der  Uagenmund  auf  die  linke  KßrperhähHe 
und  um  ii  abwArta,  der  Pftitnei  eher  mehr  auf  die  rechte  Körperhalftc 
und  weiter  nach  oben,  Zweitem  verbindet  siel»  hiermit  glekhzeitig 
Doch  eine  ander«  Drehung,  durch  welche  die  roprtagifcti  Eske  Seite 

ih>  Magnus    zur    vi-nlerrii    und  seine    rechte   rur    hinteren  Reih?   wird. 


me* 


Fig.    142.      inh«mfc    dw    JCntwUkhug   dM    »•ncohlichon    D*rmo»iiUj    ond    winM 

NMan. 

.1  frfUi«ni,  i;  ipAterM  »Ulluni 

0*  OntMl  N'otihMiUl,  der  MlOb  >U4  «Um  X**ogB»lfi»ifi,  vKlg.  14]  m#)  •i.twi<k#|l  |**r 
l'iinl  l.*Jnnt*r  d»n  Kin^atiji  in  d»ti  Sn!>b«a(»l  (Huna  nmanUll«).  gt  flmw  (?urr*!ur  d» 
Mülfniik.      ;/-/    GolUngang     (INrtu-.    ehelWfeMhHa       •'■*    l>u»(l#niini        •»»•    M«b«titariun.      ••*• 

loa     .f./  Dfisndara     ■'<  Dtakdara     m  Ht*M*nn     </p  DottafRina)    w*'  l**lin<i«l»mi 

**/  WarmfutUftU.  *  Kiniixi»>i:»%(nllt»  ü«r  DarOMUall«.  I»«-r  llitktiirm  mit  >*ti>«ui 
MtftOCuluQ    krru*t    il«f   Duodenum. 

in  Folge  dosscu  kommt  die  grosse  <-«rvutur  auch  iihwarl.s,  die  kleine 
Bftdi  oben  n  liegen  Von  den  LagereraaderuBgea  wird  auch  diu  End- 
stück  der  Speiseröhre  mit  betroffen.  Sie  erleidel  eis«  spirale  Drehung, 
durch  welche  citcnfalls  ihre  linke  /.m  renkten  Seite  wird. 

Durch  diean  *mbryon»li-h  Wnchtlhurnivorguiige  am  Bingeweldi'rehr 
rillt  l.ioht  auf  dio  a*jnjmotri»che  Lag*  der  beidi  n  Nerri  fft^i,  reo  wolchoo 
der  linke  an  der  vorderen,  der  rechte  bii  der  hinteren  Seile  der  Bpeict 
röhre  durch  dui  Zwerchfell  durchtritt  und  der  omteTC*ich  un  der  Vorderflitcho 
da»  Mfticeus,  der  letztere  an  der  crjtgegengofetxtcii  Wand  eunbreitet. 
Henken  wir  und  dm  Drohung-procee«  der  Speiseröhre  und  de«  MagnoH 
wiedir  rflflkgSasSg  gemocht,  <x>  «ird  auch  im  Vorlauf  und  in  der  Ver- 
breitung der  boidon  Vagi  die  VoQal  Ladfga  Symmetrie  wieder  hergeetelli. 


W*  Organ*  «Je»  iaoroo   KoimbUtu«. 
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EfB60   tiefgreifoniiri:   i  mMu   ■    ül>t   die  Drehung    des  Magens  natüi- 
luli  .null  auf  sein  QokrftN    das  MesogaMnuiu.  :<  ■  wfa  zuerst 

i.  .11  Mil.ij.  In  klarer  Wetoe  rapajtfi  bat,  dos  antei  mi  Entwicklung 
des  grossen  Ketxbevtela  •  ■  l « -  Omentum  uaiua).  Solana  da 
Ma^cn  Doofa  lenkrachi  ateht,  bildet  Bein  Gekröee  eine  senkrechte 
l.iimcllr,  welche  sich  von  der  WirbetenuU  »im«  i  iu  dl  i   i  b  nach 

hinten  gerichteten  grotroco Curratur  ausspannt  (Fig   141)     In  Fol 
Drehung  aber  wird  es  stark  ausgedehnt    um 

-ii/  .im  Mii^r.»  tllen  Verlagerungen  desselben  folgen  nieea.  Vom  i  r- 
4prung  an  der  Wirbelsäule  wendet  es  sicJi  daher  jätafl  mich  links  und 
n.idi  unten,   um   sidi  au  dor   gre  no  Oorvafni  aoan  niaunt 

jatsi  ehe  Bonn  and  Laxe  an,  roa  «reicher  aiefa  dar  Laatr  leicht  eine 
richtig«  Vorstolkma   bilden   wird,    wenn  ar  das  Schema  MS  Bill 
QoerachnittabQd  Fig.  143  comKi- 
inn     \i;i  (Hau  Sl  riae  kemntt  ata 

von  ili'i  üln-i^eu  Leibeahoble  abge- 
siniiirifi'i  Kaum,  der  gr^ssr 
N  i- i  z  In«  u !  e  1  (Bursa  »mentalis, 
Uü**i  zu  st.tmK'.  dei  Mine 
'  'Innung  nach  der  rechten  K«T- 
ptrscitc  zugekehrt  bat,  and  dl 
een  vordere  Wand  vom  Hagen 
dessen  hintere  und  DntCM  wind 
•...in  Magcngeki oki  i ^«",  (in ' ' >  ge.- 
bildet  wird.  In  den  < >.  in:  1 1 -.)h  m 
Figuren  I4S  A  und  /'  wird  i\w 
Eingang  In  denselben  durch  die 
Kichninu;   des    [feiles    ;uigcde-uUit. 

Fig  HS  Schonwtiaoher  QucncLuilt  duroh  d«D  Kampf  lino»  luanichlich»  Embrro 
in  d«r  Gtgond  rf*i  M*k*»i  mit  »oinun  ÜHOfutnam,  am  dl«  Bildung  das  n«ttb«al«li 
»m   kixtxag  Am  drilUn   MwmU   xa   sHgtn.      NjkH  'Im  M 

*o    N*b*uni*r«.       O0     Aortu        '    LtbtA      »'*      Mil*.      ;,    PinanM       gnx     Drtpruu^    Am* 
llrilim]    «ii    d*f    IV  trhrlv*i;If .      f/M *    d*f   an    IUP     |70JM     M»S#im'|Uv»Mp 
ll  li   imtfMnd*   TMD   "I»"    grotlfn   N«U«      kn   klein«»    N#Ii       j;r    gro*!*    OVvattf    di*i 
MKif«u>.      *    Vorraum    uiul    1 1  •  > ) •  1  *-   de»  rT6»PD   Neulwut*l>. 

Eni«  woitoro  Ausdehnung  orhiilt  übrisjono  dor  NotebouU  (Fig  113**) 
noch  dadurch,  da*»  su  dieser  Zöit  »ohon  du  Labai  iT  VU  afufll  ^roiten 
liru-ü  hoiMngcwanhflon  und  mit  di-r  kloinon  Cumlur  de§  Magern  durch 
dti  kleaue  Netz  kn).  dt>»evu  Eu'wickluojc  un»  «piutor  noch  iMMchiUtigen 
wird,  vMrNntiiin  [gl,  Daher  Ütfnot  sich  dor  Netzboutol  nicht,  vriv  in  dorn 
Sohoraa  l*'ig.  11J),  auf  welchem  die  Lobvr  mit  ihnm  bündorn  we^Äolajion 
Ut,   ylviidi   an  «l«r  klfiii^-n  l'iiifiin  ^irmniiiwvnu    Bauciihöhln,   lOndtRl 

xuror  noch  in  einen  hinter  den  kleinen  Kuta  (kn)  und  dor  Lobor  (l)  go 
luKvneii     Vorraum     (daa    Atriuui     burum    oiutjutaljv)     oder    den 
kUin«n  N»ltbout#l  (Fig.   I4S>. 

Bin«  nicht  minder  eingreifende  Drehung  wir  dei 
Magen  hat  du:  Darmachleife  mit  ihren  Mesenterium 
um  Ihn  \iilM'Muii'.^ii-llr  an  ^-\  L«ideuwirl>els*iule  ilurc.li/.uuiiicheji  Der 
ateteigende  und  dar  aufsteigende  Schenke]  kommen  Eueisl  neben 
einander  tu  liegen.  Dann  schlagt  sich  der  lebten  «relduar  ziuu 
IiickiLirni  wird    il'i".     Ii:'i.ti,irr   des    f-i.iri    ii     ifjyrflgm    lEi.i 

mi  i-.  i'-u  ,■  t  de  it  ein  fanget  heil  des  Dun  adi  mos  (k)  in 

i&* 


■'    '    I        jq    ijn1   t 
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Yiorxohntr.t  CupiUl. 


2aeror  Sichtung.    Betda  Tbeüe,  aber  aaaMttlkfe   der   DQsndana, 
ihm  rem   Bude   See   surften  Monate  fort,    eterk   in   die   Lfioci 

U     uihl    -icli  in  \\  jiicliiii  'i-n    Mi   Itgtift,     Hlcbel    |arr.'«t.h  der  Aul 

mim!  de  i  Dickdarm!  od  r  di     Uoccw      das  In  3   Monat   bureit«  ci 
äcbdflVnnig  "riH.urn.-i.  Wurmfortsatz    erkennen  las^t  (l'"iy.  14-  /i  Wrf), 

SiüZ  ;•«  ■  in- >■  itedes  Körpers  nu<  h  üben  unter  die   Kelier.  vmi  hier 

ntt  sein  Anfang^tuek  in  querer  Kichtung  Ober  das  Duodenum  antat  das 
D  2Ur  Mlkj^end  IktIiImt,  liinrt  dann  «barf  OD  FlciOTi  •!' 
licnalis»  und  steigt  nach  der  Haken  Beckengegend  heran,  um  in  (Lab 
8.  Rcanannu  md  Rectum  überzugeben  Somit  lind  ubou  Em  dritten 
Monat  am  i>ickdAnn  dar.  Ooecum,  du  Goten  transrareum  md  <ie- 
jCCndene  u  i1  1  cbridbnr.  i- in  udon  ästenden»  fehlt  noch.  Di 
blbdol  sich  erat  in  «im  folgenden  Monaten  (Flg.  1Il'/>i  dfidorcb  aus. 
Miigs  uutcr  der  Leber  befindliche  Blinddann  albi  i&hlick 
ehre  Kiefer«  Lag«  etanbnmt,  alcb  hn  7  Kon  U  mraerfailb  der  rechten  Klare 
findet  ood  vom  B.  Monat  an  Ober  den  Dannbebikamin  berabetdgt 

In  dlatcr  Zelt   hai    der   Blinddarm    Coecunj)   an  Lftogi    n 
nonuDea  und  -teilt  gegen  Ende  der  Bchwvnaenchafl  einen  Biemticb  be- 
trftchtlic  i'i»  Anhang  an  dei  [Ich  teile  dee  Dann-  and  Dickdarme 

Frflhzi   tig  /ei;.'t   er  eine   iin'.'U'icblDas&i^'    Entwicklung  (Fig    142 /f 

hhi,      Der    *<U    mehr    .iL     die   Hallte    WlDCr   l.aii-v   iiu.ln.v.rnde   Kudliieil 

hk'.üii  im  vYachfithwn  hintei  den  aich  -in In i  aoaiwitendeo  Aufuugs- 
-incL  Coecum)  zurück  and  irtrdali  W  ermfortaeta  von  ihm  unter 
schieden.    Kr  i-i  beim  Neugeborenen  von  Ooecum  noch  weaigei  tthari 

ri/i,  ab  einig«  Jahre  ipati  r    vra  er  lieh  00  atnen  nur  gmnsekiel 
starken,  i)    -■  im  langen  Anhang  omgeetaltefl  imt. 

Innerhalb  dn  ran  den  Dickdarmwindangon  aragramnten  Bearks 
breitet  sich  de  1  vom  absteigenden  Schenkel  da  Schleife  abstammende 
Dünndarm   aUB  un-i   legi   sich   in    Kolae    wäi  rechtlichen  Längen- 

wachathuiM  h  hnmer  zahlreichere  Schlingen    Fjg    142  ü). 

1     prttnglicb    nnd  alle  Dannalsclmittc   vom  Hagea   im  durch   Bin 

gQ  um*  1  n  -  .1  nie  H  Qfikrfta«  (Mesenterium  1  uiuinirie  1  ui;i  1 U  1  Keuiien- 
wirbeus&ule  frei  bewegüeb  vedrbaaden  ii..r  143  A  u.  IS),  Dasselbe  ist 
iMiurlidtci  Wnse  ilurcb  daC  I  Afl  •■  9 ia  ,n  l^llmm  •!•  1  ÜaTIDSChl  >•  im-li 
beeinfluBBl  worden,  Inaofeni  seine  AneatiUnk  am  Darm  die  Drapranga- 
linie  an  der  Wirbelsttulc  (B  riij  an  ein  Violfiaobee  an  Lttnge 

Bbertfiflt    and    m«-1i    iJalu-i    na«li  An    einer  Hemdki'iiiiM-    in  Fallen   ]»'■?! 

Ki LenrUge  Anardimag  derOekrOea  findet  aieb  als  bWbende  Bildung 

liei  vielen  tlüeren    wie  befan  Btmd1  bei  der  Eatce  etc 

lie'm    W.ii-iIumi  aber  \\W>\  vi.ni  4    Monat  BD  die  AnordnuiiK  daBGe- 

rielconpUctrterei  I  ■•  treten  \  erfti  di  rangen  ein,  die  aien  kurzveg 

ata  Verklebuage-    und    Vorwaehsung9]irnce^se  **iu/eiiiei- 

ibeebnlt  te  de  t  Oek  röa  las  eile  ml  i  an  grea  ac  ode  d  Partien 

den  Banobfeila1   sei  ea    i Ica    bhrteran    Bancbmnd,  sei  es  von 

ln'ii .lelii.arien   Organen,    keiuizeielnieii  Si«    ^treffen    «las    in  der 

ersten  Hälfte  der  Kinbryonalcntwicklung  rieta  vorhandene  AtlfhAngebfllld 
dal  Duodenum  und  de*  Dickdarmo 

Dan  Duede  n  u  in  k-i   ach,  die  bekannte  bufciscnförinige :  Krümmung 

beecbrelbend,  mit  Bdaem   GekrOec    In   wdches  der  \ntan,:  der  iiam-li- 

Bpeicbeldrüse  i  i  ist,    Lireil  an  die  Untere  Kumplwaml   an  und 

;ail/.i   mit  ilii-iii   Bauchfell  in  ganze  Ausdehnung;    aus  einem   b& 

anglichen  '.\\\<m  mbeweglicben  Darm tbefl geworden  (Flg.  IM  du). 

Der  Dickdarm  {Via  1-12 und  1-14  An.  IS d \  baaitst  noch  nnbVHonal 


Die  Orgtnc  dos  innoron   KoimblutU*. 


S»3 


von  dtt  ffirbelaÄuIe  ansgehendei  Lufhlageband,  wetclieB 

nK'lih  anderes  als  ein  Theil  des  gemeinsamen  [>anngekrö*efl  igt, 
als  M c socnlon  (tnsc)  besonders  unterschieden  wird.  In  Folge  der  oben 
beschriebenen  Drehung  dei  prtnltlfen  Darmechlelfe  Et)  ddb  nicht  allein 
das  Colon  transve-rsum,  sondern  auch  das  äu  ihn  gebfifige  ansebnlirli.. 
Ifoflocolan  euer  fllw  dal  Üinlt  dd  Duodennm  hcr&bergcxogfoi  worden 
veredunibt  hier  eine  Strecke  weit  mit  ihm  und  der  hinteren  Kuni|>f- 
•tandi  lüWfanl  dadurch  DHU  eine  neue.  TOD  link-  nach  rechts  vcrlauiVii'u  . 
leeondära  Ana&talinie  (Flg.  L44  mwj  and  encheinl  10  df  du  rom 
gomoineaaien  Danngekrtiee  abgelöster  Thcil.  Das  Colon  transversum 
ja)  roll  ■' i: 'in  UttOttdoD  ii'iMi  trennl  |et&1  die  LeiheshöMe  in  v\\\r]\ 
oberen  Thcil,  v.rldui  liegen  Labor,  Duodenum  und  Pancroaa  ein- 
.schlie.H^r.  um!  in  eben  u 1 1 r < ■  r ■  ■ : i  die  DOnnd&rmc  bergenden  Abschnitt 
IIb        i  U    in-    der  Kiirwirklungsgeschlchte   der    auffällige  I- 

iIilss  4iaa  Duodenum,  ud  aus  tan  <»i>creu  in  den  unteren  Kaum  y.u  ge- 
lungen und  in  den  Dfliindann  -.n-h  fi.n/u*ut/rii,  unter  dem  qnei  lUft- 
#•  imnuteii  Mesucolou  himturrfitrill  (Fig.   142  und  L44  du). 


B. 
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Tig    144      A.  If.  Zw*l  SohtwtU  mr  Entwicklung  «Im  groiieii  Hottbnuteln. 

,1    frihort«,    li   ip&Urei  BLidium 

•/  3Sw<u-hr*ll.     I    Lober.    j    pÄoor««».      <ng  Mi  gm.     fi    grono    CWftlttf     J<    .Umh 
./«.    DunUnun».      ././   l>an.id*f  m.     <i    Cole-n    tian»v«i»um.      '    Kafftfefltfll        6*    klein»»    Noln. 
/»'    hintore  um  der   Wirlxltiu!«   (iit»|>rmt;<fiid«    LimclU    *U%    gTOI—    Notxi»«       ^»«     i 
in    dir  xt'Mktu   M»*[Ciu'Ufv*lur    Uyo)   beteiligt*    l.imilli    d#«    gTMtiC     MlWbiHtli      gn*    <imr 

[bu  .un  Dtradirvi  fiwv&mH  Tb«ii  ii».  x»t»*a    rm*  <)*t  dii   Pmnwi  •foasnUttund«. 

Tbeü  de»   Nette«,     mm  UoaeiiUntim  •!<>*  DumiiUrmi.     mu-  Metnrnlon  *1e*  Colon  trin»YM«.iim 


Aurh  im  Aufhätigrband  vom  CVtecuni  und  roni  auf-  und  ab 
»Udycnden  Schenkel  de*  Dickdarms  tritt  eine  Verwachsung  mit  dem 
Bauchfell  der  Rumpfwand  bald  ii1  mehr    iudd  m  minder  ausgedehnter 

ein      i  ■  -ii/rii  daher  die  genannten  DaimdieiU'  la-im  !'i  ■ 
bald  mit   ihrer   hinteren  Wand  breit  der  RmnptVand  la,  bald   *ind  sie 
durch   «'in   mi'lir  ndrr   iriiinliT   kinvi'%   Mc-riittTiuni  befi  -li^l 

Es  bleibt  jetzt  noch   übrig,   auf  die  richtigen    VetADdeni&|ttl     1» 
groeaon  Ketzbeutela  cinniRencn.  mitdebsen  Kntwicklung  wih 
der  ''r-st«'!!   Eiiihryoualninii.'ite   wii    :inf  Srite   T*\    bekaoul    goworden  sind. 

iHjrselbc  zeichnet  gich  einmal  durch  QtD    ehr  iK-rnehillche»  Waehetham 
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lau  et  an  voreottedeoefi  Stellen  mit  Nachbar- 
1611   VOCW  limil'.l       Aiif;u):'-    rci<ht    ••[-    nur    bis    zur   POBMB   Magen- 

eurvatir   Flg   142  und  14S>,  an  welche  er  eich  usectt;  aber  schon  vom 

8.  Monat  an  vcrgriVMen  er  sieh  und  legt  »ich  über  die  nntcrhalli  de* 
M«f<i!ns  befindlichen  Ringeweide  herüber,  mani  Über  dai  Colon  tnms- 
f«IBUn  0  IM  J  n  «$*X  ,ljiri"  über  die  gesamniten  Dünn 
dlnne  i liv  144  i  f/»'i  Dar  Beutd  besteht,  soweit  er  steh  nach 
abwärts  ausgedehnt  bat.  UU  zwei  dicht  Über  einander  befindlichen, 
durch  tuen  sehr  geringen  Zwischenraum  getrennten  Lud  ihm  d  i 
BD  (einem  unteren  Rand  Ineinander  anbiegen.  Von  diäten  ist  die 
oborfiH  der  vorderen  Bnuchwand   zugekehrte  Lamelle   an  der 

"in-iM  m.i.  i -i-<  ti'v:iiur  (ge)  befestigt,  «In*  Untere,  den  Darmes  auf- 
üegendc  Lamele  findol  an  der  WirtteuÄuk  ihren  ursprünglichen  Ansatz 
und  .-rhiir-  i  hier  den  Bauptthefl  des  Pancreas  ein  (FJg  144  i  ;>.  u. 
Fig.  14.1  i)      in  d  i-i'in   Zustand    erhalt    Btofa  dec  grosse  KeUbeatal 

llluridi.     Beim   M  '.n  eben     »eginni    er 
vom   4.  Embryonalmonat  an   Yrn%Mclit.ungFu  ein^ugehcit   (Fig    144  /»i 
Die  hintere  Netzlamclle  legt    -n'h  in  ^rosi-er  tiMiehnuiij:  aul  der  linken 
K'Mi'»i:ii'    iiri  hinteren  Bauchwand  au  und  verschmilzt  mit  du  w«.'  ,  s«< 
dass  Ihr     \  beftungillnle  en  der  WirbdeftulQ  seitlich  naf  den  Ursprung 
2m  rchfelifl  rfltcEl  llig.  pbjaüco-lienaleV    (fach  abwarb:  deifel   de 
über  die  obere  Flache  des  MimhoIoh  imsc)   um!  Ober  du  Colon  Irans 
versum  \ct)  herüber,  nur  beiden  geht  Bio  Verlötbungen  wn,  mit  dem 
uretenuD  schon  im  4.  BmbnronBlraooal     Zur  Hdl  da  Geburt    buk)  die 
beiden  Platten  des  über  dlg   Dtane   bertiberrowuchertea    Ibachnittes 
des  grossen  Netftbeutela,  wie  bei  vielen  S.iu^ethicrcu,  durch  einen  engen 
Spaltrauitt  getrauol  (Flg.  144  Bf»0),  Im  ereteu  und  zweiten  Lebensjahr 
verschmelzen  sie  gewöhnlich  zu  einer  einbetten  Platte,   in  welcher  sich 
I  (•iMniuU-.hrn   .ilil.c/cih 


III.     Entwicklung  der  eliixHiien'Orcrtiie  des  Flnirewelclerolirs. 

Das  einfache  langen wachath um,  auf  welche*  die  eben  besprochenen 
Sclilingoobildungen  nurückxufuhron  aind,  ist  our  ein  und  swar  keinee- 
iregz  das  tawptaachlichstc  Mittel,  durch  weichet  die  Oberfläche  des  Darms 
;i  «rird  Einen  vi..l  betrtddllcheron  Zuwaeh-  ilin  die  letz- 
tere dadurch ,  daea  dh  innere,  ursprünglich  glatt«  Epithetachicht,  die 
von  Dsuindrftocnhl:wt  drs  Keims  nl»tamuii  Vusstnlpungen  uml  ICiu- 
ttolpungen  bildet  Durch  fi&sttltoungen  nach  den  Boamum  defl  Darni 
su  entstellen  Eahlroteho  Falten,  kleine  Papfltea  und  Zotten,  vrehäie  dei 
Schleimhaut  an  den  metaten  Stellen  eine  Huxnitartige  bwchaffuibdl 
verloihefl;  durch  Ausetflipung  nach  dei  Oberfläche  h  Rohte  entwickeln 
lieh  verachiedene  Arten  van  kleineren  und  grösseren  DrOnen 

Durch  diesen  einfachan  Mochanlsinuj  der  PalteobUdung,  de  w 
Kroate  Bedeutung  für  die  thicrische  Formgebung  schon  im  ersten  Haupt» 
theil  im  iv.  Qapitel  föi  dch  beeouden  erörtert  wurde,  gewinnt  nie 
DnrniM  nl. ■inih.mt  in  viel  höherem  Moossc dir  Fähigkeiten;  1)  Verdauung* 
lAftc  abieuschaMen  und  :.'•  dli  bu  DartncaDal  mccbanlach  und  chemisch 
rorberertetea  NabrungsatotTe  iuEsuanttgeii  und  m  d:  i'  maaae  des 
Hu  rziifahren, 

Die  nldreichen  Orgtnei  die  durch  den  Kaltungsmeohanismus  ge- 
bildet wenlen,  beipanMÜM  Ich  DOCh  den  Abschnitten,  in  welche  da»  Em- 


Di«  Organe  du«  inneren   Keimblatt«» 


TA 


neweidcrohr  eingotheill  wird,  und  beginne  mit  den  Organen  der  Mund- 
höhle. 


Fl«  145  Znnj»  olnot  meinohlichon 
Kmhrjro  von  ««.  30  mm  N*ok»tilA«ff« 
Null    Hl«,    Vli.ii.,  lilich»  Kmhrynnan. 


A.     Die  Organe  der   Mn  ndh  Shle.     Zunge,   Speicheldrüsen 

und  /Ahne. 

1)   Die  Zürnte   entstobt  nur!»  den   Untersuchungen   von    IIi*   bei 
uicnsclili«  tn.n  Embryonen   aus  einer    forderen    and    einer   hinteren 
nlage  (Fig.  145). 

Die  vordere  Anlage  erscheint  sehr  frühzeitig  all   «■in  Behex 
usinaarer  Hocke*  (Tubercduni  impnr,  Hisi  indem  Boden  der  Mund- 
hohle  in  dem  von  den  Unterkieb  i 
wttlsten  un&astea  Baum     Sic  wm  i 
zum   Körper  und  zur  Spitze   der 
Zauro,  beten  sEe  bald  beträchtlich 
in  die  Brette  wachst  und  rieb  Bit 
ihrem  vorderen  B*Dd  frei  über  den 
(  nicrkiefer  hervorachiebt.     Auf  ihr 
erheben  »ich  am  Anfang    des  drit- 
ten Monat.-*  CBlB,  KöLUXEk)  bereit1? 
-.rtmn  einzelne  Pupillen. 

Die  in  ntore  a  nlage  lieJarl 
die  roo  PapQlen  freie,  dagegen  dqM 
HnlgdrDsen  reirhlich  vonohsne ZtOD 
^crnviir/.el.  Sir  entwickelt,  sich  ai- 
Ewei  Weißten  in  der  Gegtod,  wo 
derswelti  und  dritte  SchfrodDOgen 

in  der  Medianebene  zusammentreffen. 

Vorder*  und  Untere  Anlegt  w 

einigen   sich   in  einer  nach  vom  offenen,  V- förmigen  Furche,  die    lieb 

Zeil  erhalt.  An  derselben,  entlang  Legen  rieb  nie  umwallten  Papillen 

auf  dem  Körper  der  Zunge  an.  Wo  die  beiden  Schenkel  des  V  zu- 
MuMHUietoeeen  Bndel  rieb  eine  tief)  Grobe,  Au  Pbranaen  coecoiu,  welches 

•700  Ho  mit  der  Entstehung  der  glelob  zu  besprechenden  Schilddrüse 
in  Beziehung  gesetzt  wird 

2i  Ue  Speicheldrüsen  entwickeln  sich  nach  dem  Typus  der 
Mafiosen  Drflsen  und  Bind  berettfl  schon  im  zweiten  Monat  nachweisbar. 
Zuerst  ri-iiimii  die  Anlage  der  Sulimaxlllaris  bei  ti  Wochen  alten 
menschlichen  Hmhryonen  U'mr.vrm.  i-pau-r  die  Tarotis  in  der  nebten 
Wocht  niiit  suletzl  «in-  Subungualis 

8)   Die  Zahme  kann  man  wohl  in  morphologischer  Hinsicht  als  die 

interessentesten  BQdnngeo  der  Mundhöhle  becdemiefl    Qm  Entwtddong 

vitllvieht  sich  he  hu  Menschen  und  beiden  Saugethieren  in  einer  keineswegs 
einfachen  und  leicht  verständlichen  Weise;  einfadu-r  wrimlt  sie  sich 
dagegen  bei  den  niederen  Wirbelthieren,  die  ich  daher  zum  Ausgangs- 
punkt, der  Darstellung  wieder  benutnen  will. 

Die  Sühne,  welch«  bei  den  BAogethienn.  auf  den  Kicfcrr&ndcrn 
befilfttigl  nur  dSD  I  ingang  zum  Uarnirohr  begrenzen,  haben  bei  den 
niederen  Wirbelt lumm  -in«-  sehr  weite  Verbreitung  I»  Denn  bei 

vielen  Arten  l>edecken  sie  nichi  ellefai  «Im-  Dach  und  den  Hoden  der 
Mundhohle  mni  die  ImieiiHach«  der  KiemenbogM  in  grosser  Anzahl  als 
Gaumen-.  Zungen-  und  Srlilund/.ahne,  sondern  sie  verbreiten  sich  auch 
norb,  dicht  an  einander  gereiht,  über  die  '.■nn/e  H nutflache  und  erzeugen 


Vierzehnte*  Cojitel. 


ifij   iiiti  -i 'hu-liiiTii   iKlasiiiohraurhiiTiii  .  in.'i;   kräftigen   UIiil  zw. 
biegsamen  Panzer. 

Diu  Zihne  Bind  ursprünglich  nichts  Anderes  als  \  »•  i 
knöcherte  Papillen   der   Haut    und   der   Schleim  haut,   auf 
dereu    freier  Obtlfllche   sie   gebildet    werden.     Das   lehrt   in  96hl    über- 
Beugender   Si  I     fli    Entstehung   der   Bautslhae   bei   daa  Se- 
lacbicru. 

Bd  jungen  SaiembrjeneD  entwickeln  rieb  auf  der  ewutt  glattes 
Oberfläche  der  Lederhaut,   die  von  emtnjOBslen  Mesenchym  abstammt, 
tdeÖM  /.i!lliiirfi<In:  l';i]nll<;n  (FJg,  HO  ff//)   durch   Wucherung  Bttbepithi 
Zellen   und  dringen  in  dir  dick..*   Epidermis  hinein.     Die-«'  i -ji.iliri 


...        f 


Flg.  146.  Jungit* 
Anlaf  o  elnei  Htutifttin» 
i«n«  rUcoiiUchupp»'. 
eine«    8cUoh)er«nbryw 

jp  ^»hnjmjxlle.  in 
:;'  I !■ !'■'•>' 


r-- 


nun  auch  ihrerseits  eine  auf  die  Zahnbilriung  btaurieieade  Y>  Hinderung, 
denn  ihre  die  Papille  unmittelbar  HIht/h-IiciuIcmi  /eilen  wachen  vw 
laugBO  Ovlindcni  uns  und  sirllcn  rin  OrgU  dir,  mkhfiD  die  AliSfhri- 
taug  de*  Si'hmel/'.''-  QtfHegti  die  Ogennniite  Schiuchmoiiibrun 
146  j»n.  Durch  weiterem  WuchMhum  nimmt  hierauf  die  gaste 
Anlage  elui    Fora   an,   welche  den   ipfttarexi   HartgubUde   entsprich! 

(Hb  i47). 

Nun    Irrviimt    drt    Verkrirtrhrnin$.'>pr'"'rss:    von    den    am    nlu-rflarh 

licheteaa  gelegenes  Zelten  der  Papille,  der  oiontobiastenachicht 
(oj  (Membrana  eborifl  nhd  eine  dünne  Lajce  von  Zahnhein  (/&>, 
das    wie    eine  Kappe    der  ftipill  t/t,    ausgeschieden.     (HelchseStU 

begbffll  MCh  'He  Bcbnelnaen  1  HB  ■»■>  Ihn  abscheidende  Thatigkcit  und 
niicrvii'ht  üa  tanenflA  i  %  der  Zahnbeinkappti  (*k)  mit  einer  Feetcn, 
dünnen  Schlfibl  von  Bmaille  M-  Indem  nun  weiterhin  immer  neue 
Schiebten  auf  die  nienl  i  l  totandeuen  aufgelagert  werden,  auf 
Immii1.i|ij>('  \<üi  iiiiini  hrr  ilmrli  du;  T!iali".k>'ii  Her  (Mcmtuldasten  neues 
/.di'ikin.  auf  den  Schwel/Überzug  neue  Schmelzlagcn  von  Bütten  her 
durch  die  Sehnirlztiii-mhrau.  entwickelt  Riefe  ein  Immer  festet  und  starker 
vrerdeodai  ZahnMrper,  der  sich  mehr  und  mehr  ül>cr  die  Oberfl&ehe 
der  II. ni!  erbebt  OOd  mil  Beiticr  Spitze  ;scl)lie.s«1i<:h  *lt*n  Kpideniiiw- 
Bbecrag  durchbricht     Der  Zahn    irewtnnr    dann    noch    eine    Iwssere  Be> 


Dio  Ofyuuv  d*a  laueren   KeiiuMuttHH, 


an 


fe*tigui>n  in  der  J.ederhaut  dadurch,  dass  au  der  Flache.  W  das  Zahn- 

batn    nwfl    unten    aufhört .    rieh    Krlfcrtif   m    den    obert&ehlidtf d 

I'.iiiiIi,v'Lwrli>-.i'lijr|iir|l  f/A»i  ;ilil:ivn n    und   eine    Art.    von    Uindegewelm- 
kuocheii.  das  Za  Im  rclSO&t.  hervorrinVn. 


/. 


X-* 


■ 
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Tlg.  147.  Lingidurchiclinitt  durch  «in»  Uteri  Anlag«  «ln«i  HantiAnsa  *i&M  i#- 
laehl«r«mbry<w 

«  Kptdormu,  «>  unUrnt«  Schicht  VobtMbtf  ^''Urmirtwllon  ».U  s.>liUinr*ulI«in  ft) 
im    Htn(U]r*wnliilAlltnllnn    f uuBtntnon^f i^litor  Thrtl  <lor  I.mWli»uL      Ih*   ><\>r rHurltlii'hc  Schicht 

d«r  rcdfrhfcdt      tfi  Zftluipftplllo      u  (-idontoblatlMi.     «ß  ZAbrilniii.     i  Sohn 
mtmbru 


Somit  huii!  -ii-h  der  fertigt.'  /aha  MH  8  verkalkten  Geweben  :ui[. 
die  aus  3  besonderen  Vidagen  hervorgehen.  Aus  der  Odonto- 
b  1 1  - 1  <: n ic bic b i  der  Zah  Dpapille  i Mvaenxhjrni)  n i  m m  t  du* 
Zahnbein,  aus  der  epithelialen  Sebin  elzmerubra  n  (äus- 
seres Keimblatt!  nimmt  der  Schmelz,  und  aus  dein  Binde- 
Se  welir  der  i  ni^ebu Dg  nimmt  durch  dirert  fl  Verknftcherung 
as  Dement  aoinon  II  t  ipi  u  ng.  Ausserdem  enthalt  der  fertige 
Zafcn  ia  leinen  hmen  eine  Hohle  die  von  statin  HutgefitaereSclien 
HuuU'.L'onrlu:    (  Pulpa),    dem  liest  der  Pupille.    BUflgOftlti  wird.      Die 

Sfliuiel/.ine.niliraii  ;,'riil      wi-iiii    -ir    Um   Vul'uahr  erh'illt    li.it.  /H    (irmide     :n 

dem    bei    der    Abscheidung    ihre    *  viiiiderzellen    immer    niedriger    und 
schliesslich  zu  platten  Schüppchen  werden,  die  sich  spüUr  nbsto^en, 

Von  diesem  einfachen  Bildungauiodufi  m ddiea  bei  den  Sdachleni 
ilir  /uliin-,  \m  Iclir,  u  dfifi  KielVrrandcni  gelegen,  zur  Nnlinm^/crklei- 
nervig  dienen.  In  einem  wichtigen  Punkte  ;i!>:  sie  nehmen  elchl  anf 
(in-  freien  M.n-lir  ,|,-|  Schleimhaut,  sondern  in  der  Tiefe  derselben  ihren 

Dnpnuig  (PSg,  148X   Di«  Behnblldende  Strecke  des  Epithel! 

der  Mundschleimhaut    hat    sich    al*   eine    Leiste    aa   der 

I  n  neu  I  Liehe       .1  Q  r      Kit^-i  t>0g6D       ll       da:;      im  lerl  ien*  ü  li  di 

Lockere  Bindegewebe  weit  hinein^esenkt  (j/j  und  -teilt. 
etat  ata  beeonderei  von  leinet  Umgebung  unterscheid 
nres  Organ  vor.  Der  richtige  I  atenchied  wird  dadurch  bedingt, 
ii;i»  liri  di-i  (Entwicklung  der  Eüeferzfthne  lebhaftere  WucheraDusprocesM 
stattfinden,  einmal  wed  die  KiefotlldM  fiel  grösser  als  du-  Hanteflttine 
sind,   dam    freu   DB   rascher  abgenutzt    Renten  und  daher  auch  «hireli 


!. 


S2fl 


Viurivhiilt*  C«pUd 


Krsutz&fthne   rascher   ergänzt  «erden   inOwen      Wh  wir  nun  beim  8tt 
di  im  n  ii  iil  im*  *rhon  oft  m  b«ohnc]  ten  r,i  leuenln  n 

hatti  n    treten  Tbelle  won  Rpiftheknembranen,  wenn  sie  lebhafter  wo  I 
au«  ihrer  Umgebung  heraus  und  Ul  CDtwader  nach  ausaea  oder 

nach  IBM)  an. 


im* 


~  +  * 


f  ig    14*.    Quimchaitt  durch  d«i  OnUrtiafar  »irmi  H*I*rh»»r«inhryo  rnttZthnulaf«) 
I    t*n;crkicfci>ieorjieL      a!    ZnliulrUw.      ap   Zihii|m(iilli       &A   Zftlinbul».      i    Mlitntli. 
ninotinieiubreri.      A  liloj^tirohlL'ef  Tbell  *ier  vhlelmtnul. 


An  di'  r  Zehnte  Ifte  Reibst  i^r  der  Bild  vngsproeeM  der 
/Ahne  derselbe  wie  auf  der  freien  Baut oben]  »ehe.  An  ihrer 
dem  Kiefcrknorpd  Ck)  angewandten  fauneren  Seite  eotwickdu  icb 
zahlreiche,  neben  und  htntefl  einander  gelegene  PepDleD  i.;>i,  »lie  wie 
die  Hautpnpillen  in  die  Epidermis,  so  in  da*  i  ttnte  Epithel  hinein 

wachsen.     Dadurdi  entstehen   In  dar  Hefe  der  Schleimhaut  nähren 
Xahurcilien ,    von  denen    die   vordersten   in    der   Kntwicklung    vur    den 
tiefer  0  leg  nen  ronnisefleu,  iuen1  aui  der  Schleimhaut  herrorfarediea 
um  in   Function  gg    treten,    nach    erfolgter  Abnutzung  abi  n  und 

hau  b  die  iitutrr  ilini'ü  gelegenen,  etwa*  qt&ter  ootwickelten  und  dabei 
{Hageren  Bmatzntiuie  rerdi  tngi  werden. 

Wlhiesd  der  Ztbnweeb  m  i  bd   den   Sdacttern,  wwk   Sbet 

l\nl|il    hei    ili'H    I  ri'-if«  li-l:   \\  il'U'll  hiereil     W  ;i  !ii  i'inl    dri    I  rlirllxdiliU  l     ein    1111- 

boechrniiiv  t  er  i-t.    iniion   in  der  Tieft  der  Zahnlofetc   riet  inunei 
eii  <i< ■:  neue  Papillen  anlegen  (polyphyodoot),  wird  ei  bei  den  höheres 

WirMlhieren   lin   hesrhr.inktrr  und  findet   bei  den   mofeten  SdUgelhferen 

um  iinnial  statt.    Kß  werden  .in  dei  Leiste  hinteT  ein- 
ander r.wi'j    Inlagen  gebildet    (dfphyodont),    eine  f«r  die 
Mtlch/aime  nod  eine  nweit«  für  *i i <■  bleibenden  Z&hne 
Beim  Menscten  beginn!  die  Zahnentwicklung   schon 

im    zweiten    Mi>n:it    dgfl    Kmb  r  y  0  u  alle  !>c  n  >      Vi  im   Kpühel    iU-v 

MundMile  senkt  -n-h  un  Ober  nod  DnterldeRsrbogee,  wieaoeh  bei  an- 
dem  S;iiiv.'('fjiirri'iuhnoiu*n  [Fjj  -'",si  «'im1  Leiste (rf)  (der  Schmelz 
Im- im  ;iliiirr  Autoren)  in  das  zellenreiche  embryonale  Bindegewebe 
hinein  Der  Ort  von  dem  na  rie  in  dir  Tiefe  gört  (Flgi  149  A  and  B)t 
v.lnl  änawrllch  durch  eine  Rinne,  welche  den  Kieferbogen  parallel  rer- 
lAnft,  dvreh  die  soKcnnnnte  Zahnfurche  irf)  gekennzeichnet  Der 
b  Fig.  257  dargestellte  Kopf  eines  menschlichen  Embryo  edgt  one  die- 
selbe   in    geringer  Entfernung  hinter  der  Anlaxe  der  Oberlippe. 


Die   Organ*  <Io*  inuvruti  Keimblatt  ou. 


Anfangs    i,t    die    /ulmleiste    überall    gleichiuassig    ilUim    md    mit 

riatter  Oberfläche   Regen    Dm    ümgcbiafi   abgesotst     Von   cinsdnon 

/ahimnla^rn    isi    ii'u'li    uii'lit-    vii    .Wien       Itanii    beginnen    au    dei    Back 

.<a  odten   Babe  der  Lei  te  an  einnähen  stellen  dk  Erithel 

neuen    zu    wuchern    und    in    rej;elma>M^eii  Abfanden    roB    einan«;  ■ 
viele Verdickungen m eneogen,  als Zahne entstehen  -oii.ei  iKi,e  N'    M 
Heim   Menschen,  dem  l'>>  Mileh/ahm    /.uk*miii)L-ii,   beim  Anzahl  je 

10  im  Ober-  and  Unterkiefer     Die  Verdickungen  wbmeB  nun  Kolben- 

Umn  BS  O'il».  II!1  B]  Kid  UM)  riefe  iineh  und  naeh  v..n  -Irr  \n-ni 
•  dm  Epithellcistc  i./iah.  mit  Ausnahmt  ih>  KolbeiibaKtv.  vudrhn 
mit  ihr  in  inniger  Entfernung  von  Ihrer  Kante  in  Zusammenhang  bleibt 
Da  die  Epithetaucherungen  mit  der  Abscheidung  des  Schmelzes  in 
Beziehung  itehea,  leihen  ik  den  Meinen  der  Scamelsorganc  er- 
halten, 


A. 


n. 


? 


Fig.    149.      .1.    K.    Zw«i    itarfUn    in    rf»r    fcntwirklung    d*r  Zihn«  dir   8*ug«thi«r* 
ftchenntlich«  Dvrchtobolttd. 

xf  Xiliufmcli»       i/  /«hnUi.io.      •/'    oulnrtter    Tlttll    ilf>r    ZnhnUUrr.    an    walrliom    tUfi 

ili*  Antäte*"  iior  BnüBiluifl    illdsn     =»  Sfthnp^pHIt     *•»  RdhaMfainun hm     0  Bctait* 
polln*    *c  Aiiwero»  Kpilhcl  ta Sflfamftliamill,    =•  Z«liinArki-iiiHi    A  kiuicliBni«  Z»lii>«lvoolo. 


Inzwischen  -iml  auch  von  Seiten  de-  ühidogowobe  die  li  tcu  WH 
/.ihnltililiiiu  hinführenden  Schritte  gexcbehun  (Fig  149  .1  n  B).  Au 
«ler  Baeä  JodoB  Kolbens  gerathen  die  BiDdegewebcaellen  in  lebhafte 
Wneherung  und  erzeugen  eino  den  spAteren  /{ahne  entsprechend  _<■ 
formte  PapUle  I  v».  Diese  wachst,  wie  dis  Papillen  der  H&utzÄhn«  in 
•  In  Bpidcrmi  in  das  Scht&olzOTgan  hinein,  welches  dndur<  h  fflt  I>tiii 
Bin  Kappe  annimmt 

Darauf  tifforenzlroi)  -i<ii  m  beiden  AnU^n,  soweit  sie  an  olnandei 
grenzen,  die  besonderen  Schichten,  ron  freieren  die  BHdun$  des  Zahn« 
behu  and  de«  Schmelz«  tfat;  aal  der  Oberfläche  der  Papille    Fl- 

gUT  140  /»'  9p)  n<  Innen  die  /ellrn  Spind«  1 1"< •  1 1 1 j  an  un«l  legen  sich  zu 
rinn    Art  Kpilhelsrhieht.  der  S'hielit   ih-r  /aimliililnn  r>/fllen   i  Membran» 

eberis  oder  Klfenbemhaut).  zusammen.    Von  .seilen  dec    liappenarügei 

Schmel/.orgaus  wandelt  sich  die  miei-v  i.i  i  <{•■  Allen,  welche  HO 
die  Papille  unmittelbar  angrenzt,  zn  lehr  langen  Cylindern  am  ud 
wird  sar  Sohmdzmembran  ism)  (Membrana  adamaatinae)  Leuten-  wird 
au  der  Raab  der  Papille  allmählich  niedriger  and  geht  hieran!  in  eine 
Lopc  mehr  cubieehei  Elemente  (ss)  Ober,  velchfl  die  ObertljM'lie  ■  i ■  r 
Kapp«  gOg«'li  'ii-  r.iiidi'vrwrhr  der  I  niji'InmL!  .lii^ri  nyl.  Zwischen 
beiden   /eli-iila'/eii  nleni  äusseren  UBd  dem  inneren  Kpithel  KOlXOU 


v.;d 


Yierzohnt*!   C'apiUl. 


geben   die  BbrigOB  Epithelzellen   eine    cigtfithüinJiche  Metamorphose  ein 
und   liefern   »im     in  Gafiertgewebe,   die  Bekaelzpalpa  l  n 

11  Dftn  lieh  eine  schleim  -    und   eiweißreiche  Flüssigkeit  tischen 
liefe    aus     und     wi-mKii     st-lbsl     /u     MrrnlorniiKrii      Zellen .     die      ihm  li 
zu    einem  fei  nun  Netze  unter  einander  verbunden  sind.     Die 
bpdtoa  ist  in  fünften    bil    IftfihftflB  Hont  am  reichlichsten  ent- 
wickelt und    nimmt  dann    bis  zur  Geburt   in   demselben  Maasse  wieder 
.  iftcb  die  /ahne  vtrgTOBseMi 
Da*    die    ganze    \ini.:j     umhüllende    liinde»e\uuV    i-rhälr    reichliche 
HlutgefftSKC,    von  dMMD   auch  BprOM    in    dj«   Papille    hineÜHlniw: 

greatl  rieb  von  der  I  ngeboagetina  ab  und  wird  als  Zabnikeke&i  d 

uiiti'ixdiiedi.ü   i  l'i<-     14!«   /f «). 

Die  weichen  /uhuanlapcn    mrtoen   mcIi   bis  BBD  hinffen   UoWÜ 
dar  Kmln  \ni  niiiiiuieklung  und   nehmen  hierbei  die  bewundere  Form  dfll 

Zdme  in,  dta  tue  iinn-n  hervorgehen  loüts    der  Schatid»-.  der  Eck-, 

der  Uackiahnc.     Dann  erst  bexinnt    die  Verknöcherung  (Flg.  160)  in 

:>.-■.  Vi.ic  wie  bei    den    HiotTlhPcii      K-s    wird    vmi    den  (Woritn 

Masten  \o)  oder  Elfen 

heinzellen      (BD      /-'ihn 

hcinkappchen  [*M  aus- 
geschieden ,  welches 
^ü'iidu«'iti|-  von  Seilen 
der  Schmclzmcmbran 
(*m)  einen  dflniMsu  I 
wring  von  Emaille  (s) 
erbftll ;  hierauf  lagern 
fa  auf  ilie  ersten 
Schiebten  immer  neue 
*!>,  Mi  ibe  Zahnlaute 
Eerafl  ist.     Unter  dem 

Druck      d0C       Irty  tririi 

atrophirt  die  xdimcl/.- 

i  dpi  (*y),  die  beim 

Neugeborenen  nur  noch 
einen  dünnen  I  ei  i 
bildet    Die  Papille  \tp) 
wandelt    siel)     in 
-.dletiL-cs,  Blutgefässe 
\g)   und  Nerven  enthal- 

•riM<     Bindegewebe 

um    und  füllt    als 
Kennlinie    Pulpa    die 
/.di  ii  hOhle  aus.  JeKröa* 
gcr    die    gSDSa    Anl:me 
wird,  um  so  mehr  hobt 
-ir  diu  die  Kieferrdo 
derfiberziebeodeZabit- 

Bflisefa     in     die     Hole- 
und    verdünnt    ea   all- 
Schlieaelich  durchbricht  sie  ob  beim  Neugeborenen  und 
dabei  den  atropblBcb  gewardUMB    ftew    nun   Bchmelxorgao   von  ihrer 

<  d»ei  liaclu    ab 

JfttZl   ial   auch  dieZdl  gefcoUBMI),  in  welcher  die  dritte  feste  Zahu- 


v 
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f 
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1\%.  130      DurebickBltt    Auren    11«  ZAhnnnHtfo  «low 
Juog«n  Hindu 

k    kmirlirriin    ZnIiiinIvvoI«.      np    Ziliupuj>ilk\       ■/     Hltii- 


fHMfc 

/«»Im  Urin 


mählich. 


Oduululjli>Uii>cliii:lit      {Llfri  l.-M.m, -i"l ,  ''/ 

$    Ö«.IiiiivU       #«    $clnjieUo)«nbr»n.      *«   ü«hi.- 


I*io   Orcvie  de»  inneren   Kcimblattc». 
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SUDS,   das   die  Uiir/r!    riiilmili'inli'   I '  |  im-  n  |  ,   nil.vhl        SowimI  nam- 

hch  du  ESfonbeh   keinen  i  eherne.:  \  >n  >cinm  1/  •  nn  langen  hat.  beginn! 

d.i.-.    .ti:Mi'ii/.i-iulr.     ilimityrw.'lH-    ta     /.ilm-,i<k     IO  ri        n.n  'irl.  in      I.  i 

Durchbrach  der  Zahne  erfolgt  ist,  zu  verknöchern  und  ein  echtes,  an 
SiiAi.n  i  -nw.h  l.i«  mi  n-iches  Knochengewebe  Rl  li<rvrn  «''•lebe»  BOT 
hatem  Verbindung  dar  Zahnwnral   mit    Ihrer   bMegeweblgBa  i'm- 

V'clMin«  hei  trögt. 

Der  Durch  brach  der  Zähne  erfolgt  gewtthnlleb  In  der  zweiten 
Hälfte   de*   ernten  jabres   mit    einer    gewissen    Regelmäßigkeit 

Zueilt.    bredM     die     inrierm    .-•chneidceHhllC    de:.    I   nVrLvl-  i-    :in    *',     in 

*.  Vfon:tt  durch;  hierauf  big«]  UKSfa  einigen  Wochen  diejenigen  des  Ober- 

klefert  Dach.    Die  aueeeren  SchneftMtbne  arexfadncfl  rd  5  bi  B   M 

Dat    I   BTWJ    im  Ooterkfofa    auch  üledi'i    etwa»  frdher  als  im  01>er- 

kiofor     Matal   /n    Intel  'I'1:'    iwatftt  Lebensjahre*  kcvnaeu   die   vor 
dem  Backzähne  hervor,   nierat  die  des  Unterkiefers;  hierauf  «erden 
die   LOck«H    in  den   beiden  Zahnreihen   ausgerollt  ,    indem    in   der  Mitte 
<i'-.-   /weiten  .hdircs  du-  lick-  oder  Hondszune  aa    Zahnfleisch  durch 
brechen     Zuletzt  erfolgi  dar  Dtnohbmch  der  hinteren  Backzähne    den 

U    in     dritte  Lebensjahr  verzögern  kann 

Au-  rii.nirriOich  frühzeitig  eracheinen  die  Anlagen  derKrsatz- 
zahne  neben  denen  der  Milchzähne  Sie  nehmen  gleichfalls 
von  der  KpitliellciMc    ihren   Ursprung.     Lctzi  rht,    wie  (Fig.   141» 

.1  n  Ju  nein  (rflher  hervorgehoben  wurde,  von  der  Btalk^  wo  »ich 
die  ScbinelzarganQ  der  Milchzähne  von  ihr  abgelöst  haben  und  nur 
durch  einen  EpitheUtrang,  den  Ball,  in  Verbindung  geblieben  sind  ooefa 
wciler    in    die     liefe    (//').      Hier    treten    alskdd    nahe    den    K:inii     dei 

Leiste  (Fig.  151  $mn%  -;>')  abenneb  kolbenßnuigc  Epitbclwucberu 

utiit    /aliri|i.i|iillt'ii    .inf,    die    nach    innen    von    den    Sackchen    den    Mlkh- 

afthne  gelegea  aind.    Ausserdem  entwickeln  sich  die  Sduneborgane  dm 

hinteren    Bark/  du  e   ider    Mtdarzähi 

welche  fce  Den  Wechsel  amtervorfen 
sind,  sondern  Qberfaanpl  aar  einmal  an- 
geli "'i  werden ,  am  rechten  und  Unken 
i  ade  d»  r  beiden   Epitheilebten.     Mn 

Vci'knticherunu  der  /.weiten  Zahngen» 
ratlon  nimmt  etwas  vorder  i  ieburl  an  den 
ersten  grossen  Backzfthm  u  ilu»  D  Anfang, 
worauf  im  ersten  und  yweiien  l.ehens- 
jalre  die  Schneidezahne,  Eckzahne  etc. 
nachfolgen.  Im  sechstel]  I  eben  jähre 
d  daher  gleichzeitig  \*  verknöcherte 
Xähiic,  uiitl  Y.w.u-  -<>  Mik-lizAhna  und  28 
lilriliende  Zahnkronen,  sowie  -1  noch 
■eilige  Anlagen  der  \\  oj  Ih-ii  BZllna  iffl 
Ober-  und  1'iiterkn  fei  enthalten 

Fig.  IM  l«b«TQfttUohQT  Dviehvohmtt  mr  Entwicklung  der  MiUhsUin»  und  dtr 
bUib«nd«n  Zinn»  d»r  Blugnünor*.  Dritt«  «u  Figur  ltl3  .-f.  and  It.  tiah  u«chli«MBud«i 
St«dlom, 

sf  Xalininri'li*  .7  /«hiiloitl*  k  kn^chArii«  /,»hti«.lv*olo.  h  ll«U  durch  w*lohen  dt* 
BdnMltoreU  <i.»  Hilrhxihiu  mit  <!«r  /.khnUmta  af  «u»«inni*nl)*i>pL  zp  SS*faopftptIt*.  7» 
/(khlifiRiiUU     <1a>     blvItKUi'lan     /nlirn-.  ift     /u|,(  I-mi  |      BfitaMll  *"*     Sfhnirlini#mlifilii 

äit.«  .Mrrimciiini'iTihrAn  >1.^    M».ii.rud«n    Zuhn*      «/•   SclBUhpalpa       t«    >ll^^*^-    Kplthel    Im 


VUrsakab*  CtpiuL 


Im  «iebenfen  I-chen?jahr  betaut  ue wohnlicb   der  Zahnwech* 

brrmUm  wird  dadarrh   eingeleitet  t   4a««   antrr   dem  Druck  der  hei 

waebaeftdea   neuen  Geaeraüon   die  Warzeta   der  Milchzähne   einer  /< 

Hiörunx  und  Auliaagiine;  «ikeiitfaJlm.    Mao  erhalt  hier  genau  diesd^i 

Bilder,  wie  !m>;bi  Schwund  des  Knochengewebes,  w-orther  die  eingebenden 

1'nterMJCli  vorliegen.    r>  entstehen  aa  den  Zahnwurzeln 

»kannten  HowMinr'scben  Grabeben.  in  welchen  grosse,  vielkernige 

He  OstokJaslen  oder  Knochenzcrstörer.  cingetetu-t 

■erden  eekx  nu^nhang 

:  t  i  i    ];itwlwtw«böchicht**n   reriierea.     Schliesslich   werden 

«in  dadurch,  das*  dir  hleibenden  Zahne  unter  Aoshildnog  ihrer  Warze  In 

au«  den  Kieferhöhlen   lH*r«rirhrechen .   ia  die  Höbe  gehoben   and 

AuofnJI  gebrnthi 

Dil     ilnil    »ndei   Zähne  I  i  rim  ge  wohnlich  in  folge: 
Ordanng  auf    Zuerst  erscheinan  im  siebenten  Jahn*  die  ersten  M< 
ein  Jahr  npater  die  unteren  mittleren  Schaeideriüine,  welchen  die  oberen 
ein  *  -r  nachfolgen;   im   neuntes]  Ji  die 

Ldeauu  durch.   In   zehnten  Jahn   die  ersten    Prn  molares, 
i'lfirn  1 1 1  i   Praemolares,      Dann   erst    kournn  völften 

fal   e   Im   Ecksahne  und  die  «weitea  Molares  zum  Vorschi 
Durchbruch    I      dritten  Molares  oder  der  v  tt  unterl 

rlehm    •  'hwankungeu.  er  kann  im  flielneelin^-u  Lebensj 

dreJaaj  "gern.    Zuweilen  erhalten    li<-  ■ 

in  ,i  /.iiiMi*  nl-erhanpl  keine  vollständige  auabildung,   so  da.« 
in  ii  ;■  m/,  unterblsjbl 


Füller 

lolnrsi 


It     die  ans  dein  Bchlunddsrm  entstehenden  Organs;; 
i   i  •  i:  <* h ildd rüse.  Kehlkopf  und  Lau 

ü  bei  des  Idemenaüunenden  Wirbclthieren  dioSchlund 

ich  erhalten   and   mu   Athmuns  dienen,   schli  b    4 

Ihm   allen    Uin.mtni.   IOWil    theOwebe  EUCb  !'••;  den   \iitj-h;iiirr,  v-llstJUldi 
Ihm     lUHIilLltllii'    IlMellt   mir    die   ri-U-    ^wi.-elieii    Kiefer-    und  ZungCOboj 

i  .i -,  die   /ii   Paukenhöhle  und    Bustaxhi'schcn  Etöore    üi 
tlei    in  ilou  Diensi  dt*  Gehörorgans  tritt ,   wo  Biotin    Bpfttefl   nJ 
,  iiii"-n  wird 
Oana  Bpurlee   verschwinden   indessen  auch  die  dbrigen  Scalm 

apaltrti     DlObl  \n       l'l'itln  i-lnvkrn     lUr-elkli     mi-feliT      -in     in 

Kunoüoo  null  rtthaftfhafta    fl ■■  an  der  Halagegend    dl«  Thj  ntu   ii 
Morphologie  m  der  latttsn  /eil  sehr  wesentlich  geordert  wurden  ist 


li  Die  Thymus 

i         .1    mehreren  Jahren   ein    U-VM/n-t-r  Gegenstand  entwickli 
aeUobUJcher  i  ungeu   geworden,   seitdem  KAlukbb  \m  S4uge- 

tliiririul»i)(nii  ii   ihr   interessante    Rntdeckung    gemacht     hat,    da* 
■  M     l'nt-teMiittK    nus   .lern    Epithel  nlundhbalte   nimmt.      Dies« 

l'ntdivkun  astiligt    und    dabei    noch    dahin    erwo 

worden,  dats  iugI  bei  solchen  ilneic»,  die  dauernd  durch  Kiemen  at 

iu      |  iith<     trecken  der  offenen   und  in  Gchcnuch 
Bmiliilitu  rurmeDSpaJlefi  entwickelt 

Batmbeafl  wir  untnehd  law  Mater«  al*  da«  ur^tniuglichero  Vi 
haltuisa.     Wie  um-    DouftM,  Hau  am  und  in.  Mcukon  berichtet 


Di«  Organe  des  inneren  Keimblattes. 


ich*      - 


'J 


hat  die  Thymus  (th)  der  Selachier  (Fig.  152)  und  der  Knochenfische  einen 
vielfältigen  Ursprung  und  leitet  sich  aus  einzelnen  soliden  Epithel- 
wucherungen her,  die  an  den  dorsalen 
Enden  aller  Kiemenspalten,  und  zwar  in 
stärkerem&Iaasse  an  den  vorderen  als  an  den 
nach  hinten  gelegenen,  stattfinden.  Bei  den 
Knochenfischen  verschmelzen  die  einzelnen 
Anlagen  frühzeitig,  noch  ehe  sie  sich  von 
ihrem  Mutterboden  abgeschnürt  haben, 
zu  einem  über  dem  Ansatz  der  Kiemen- 
bogen  gelegenen  spindelförmigen  Organ, 
das  ebenso  wie  bei  den  Selachiern  später 
selbständig  wird.  Einen  eigentümlichen 
histologischen  Character  gewinnt  die  ur- 
sprünglich epitheliale  Bildung  dadurch, 
dass  sie  von  bindegewebigen  Elementen 
durchwachsen  wird.  Erstens  wandern 
Lymplizellen  in  grosser  Menge  zwischen 
die  Epithelzellen  ein  in  ähnlicher  Weise, 
wie  es  Stöhr  als  häufiges  Vorkonuuniss 
im  Bereich  der  Schleimhäute  beschrieben 
hat  Zweitens  wird  die  Epithelwucherung 
von  Bindegewebe,  in  welchem  es  zur 
Bildung  von  Lymphfollikeln  kommt,  nach 
allen  Richtungen  durchsetzt  und  in  kleine 
Partieen  aufgelöst  Hierdurch  gewinnt  die 
Thymus  das  Aussehen  eines  lymphoiden 
Organen,  in  welchem  sich  die  Epithelreste  zum  Theil  nur  noch  in  sehr 
Weinen  kugeligen  Partieen  als  HA88Au/sche  Körperchen  erhalten.  Auf 
einem  noch  späteren  Entwicklungsstadium  entstehen  im  Organ  unregel- 
mässige, mit  moleculären  Körnchen  erfüllte  Höhlen  durch  Zerfall  von 
Lymphzellen  und  durch  hie  und  da  stattfindende  Eiuschmelzung  des 
reticulären  Bindegewebes. 

Bei  den  höheren,   lungenathmenden  Wirbelthieren   leitet  sich  die 
Thymus  entweder  vom  Epithel  der  zweiten  bis  vierten   oder  nur  der 


«*«     - 


Fig.  152  Schema  ittr  Entwick- 
lung der  Thymus,  der  Schilddrüse 
und  der  Hebenjohilddrusen  and 
ihrer  Beiiehungen  n  den  Sehlnnd- 
tuohen  von  einem  Haiembryo  nach 

DB    M KU HOS 

seht  —  ,c*«  flr8te  bis  sechste 
Schluodtssche.  th  Anlege  der  Thy- 
mus. *d  Schilddrüse,  rud  Neben- 
schilddrüse. 


A. 


B. 


*rh* 

sei 

Mch* 


th 

n*d 


Fig  158.  Zwei  Schemata  der  Entwicklung  der  Thymus,  der  Schilddrüse  und  der 
Nebenschilddrüse  und  ihrer  Besiehnngen  su  den  Schlundtaschen  von  einem  Eidechsen  - 
embryo  A  und  einem  Hohnorembryo  B.     Nach  UR  Mkuron. 

ach1,  *rh*  erste,  zweite  Mchlvndtasche.  id  Schilddrüse  ntd  Nebenschilddrüse,  th 
Thyinasenlagen. 
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dritten  iiml  viertel  sich  acbU  Btendi r  Schlimdsuütfi  bei     Ersteres  Ist  bai 
den  Reptilien   (Figur   168    *<     tetrtera  bei  Vögeln  und   Stagcüii 
(Figur  iö3  /»'i  iiri   Fall      Bd  Reptilien    und   Vögeln   rarscbmelzeii   dir 

Iwidön  AllltfQfl  Muli/i  M:-  auljtMlriSi'itr  (irr  I  .tiMc  ln<-  zu  ciiimi  luntflirhrii 
<icwi^h^ir«':(«ti,  wt'lclin   bei  jenen  kürzei  (Fig,  l.Vl  _-i iT  bei  diesen  mA 


lenei 
Inggeetreckl  Ist  (Mg.  IM  fi), 


A. 


B 


■ 


Fif.    IM       Hülbirhrnifttisfb«   Abbildungen    rar 
Vanuuchaiüichuutf  dar  dtfl&lUvui  Luge  ron  Thymai, 
»chUddrttao  und   NobefuckUdili&tc   am  HhIi    dor  Ei 
d*chs«    A .    d««  Huhn««   IS .    de»    Kalbet  '  . 

•  «Oft. 
«4   8«  *tJ    Ncbcii>cl>iMdrUM.       Ih      I)  • 

mu*.    iA'     Wtbwifcyw  lAi  ihn       '•    lieft     *y 

Vcnfc  juguUri».     <a  C*rolix 


um    !      h-i'i|.i 

•tchlicb  tUe  dritte  Kietn<  o     B  I 

düng  der  Thymus  bei.     Nach   Ivi.i.imi;. 
I  BotB    md    l  "!l   sie   sogar   allein    in 

l'raiir  kommen,  währnnl  in.  Mi  i  aow,  h  i  -  I 

><*||t   Nk'i     lülti     SN     OfM     lllril-     inrlil  .        tlir;|s 

weniger  ebwoteheode  Dtrttelhog  getan 

D«  Mbvkok    lindol,    deet    euch    tod    dorn    dorinlou   Ende   dor   t  3  orten 
Kiifiut'iJ-i'HlU'    \irwi    Kalb   »ich    ttui  Fpillivlpttrli«      Mg,    1  "«'I    C)    eb- 

lo»t,  deren  Schicksal  er  indetten  l»oim  Krwachaenon  nicht  in  oraohopfondor 
WeisQ  feeUtollon  könnt«.  KabT»ciikt<kü  Itttmt  mir  er  auch  den  grossten  Tlioil 
di»T  Thymna  au*  der  dritten  8c.hliindtaaulie  hervorgehen,  leitet  Abfir  linm 
•ndoren  Theil  von  rfwr  Kpidermia  dor  früher  erwähnten  Hnltbuoht  (BbMU 
cenrioaii»)  bvr.  Am  wciteitcn  entfernt  »ioh  Hi*  von  dor  itvliiufixun  Dar- 
■tollung  r  indem  naoli  «einen  Unt>  r-urhurigen  mentohifchei  Kmbryonon  <Ih> 
Thymi«  von  der  Kpit)ielau»kloiduiiK  do»  Sinn»  ccrvicaüa  (Fi«.  135  u.  1S7 
AZ»).  d«*r  «iah  zu    einem  Schlauch    hIh.Imhi,   .ui/jl*    und    illcin    iibttnmmt. 

Hu    vettern]  7aiiadamngea    ihr  'ihviniisanlage   bei   d«»  Biege- 
thioren    und  beim  Menschen  uuseu   sich  kurz,   dahin   /.u.snmim*ul,;i 


IHo   Organo  Jo«  inner«!  KoimtiUtto* 


■>:;f, 


m 


Der  wafipwlu  uiliili  von  der  dritten  Schlundtascbe  MM  gebildete  Thyrous- 
fManch  gfcHaga  not  einen  leta  engen  Hohlraum  ein,  besitz!  dagegen 
eine  dicke,  aus  vielen  länglichen  EpitbeLs  Uen  m  um  BDgMBtsU  Wand 

.  ..■      Er  trieb«  nl«dann  und  dem  Herzbeutel    >-iitgegeu 

und  beginnr  an  diesem  Knde  nach  An  einer  trau- 
benftnnigen  Urösc  zahlreiche,  rundliche  SeitenSete 
yii  ir.  Diese  sind  von  Ajü 

KtotfttabuM  u  :-"lid.  wahrend  der  um  Hafc 
gelegene  achlauchartige  Tbefl  (o)  immer  noch  einen 
tagen  Bofatauun  erkennen  ! 

Die  Bprosamg  dauert  noch  längere  Zeit  fori  und 
dibel  auf  das  entgegengesetzte  Ende  dts  DT- 
flprütiiflkh  einfachen   DrtMUGhlauch;    über,    l-i.-   du 
ganze  Organ  den  Duo  ekenthflinHcheii  lappigen  Bau 
angenommen  hat    Gleicuaitig  gehl  auch  atai  hialo- 
n  M  miiioi-jiIiu.m-  mm  -H  E     Lympboidea  Binde- 
be  und  Blutoefasae  wachsen  in  (Ha  dick« 
tbelwandungon  hinein  und  venii  kton  allmählich 
einer   acinOeen    Druse    gleichende   Anstehen.     Mehr 
und    im-hr   gOWinnon    die  lyinphoiden ,    iuih  der  I  in 
mg  abstammt  niliMi  Klemmte   beim  (iinKM'iwt  r *  1  ■  •  j > 
de*   Organs    die   Oberhand;    die    Kpithelreete    alnd 
BcMieaMicfa  nur  noch  in  dr.n  ELuu  i.  eben    cncoD&ri- 
-riii  r.  Körpern  auficuJ  odea  nie  M  m  u  h  Wir  Knochen- 
e  aadmwieMBi  und  uB  wohl  mit  Becbl  auol  Rh 
den   McnsiluMi    und  dii  thiere    rermuthol 

Die  nraprünriich  vorband«  le,  von  ii*?r  EtnstQlpung  bei  ■ 
n  11  fc  BohlBBfl  gehl  verloren,  and  dafBr  ench  in  m 
i    in  im-    (vokl   durch   Erweichung  de«  Qei 
Dtatehend  Hohlraumbildungen 

Fla-  155      Tlijuia»  eines  Kaninohommbryo  tob  XC  Tu« 
•   ITijmwiinI     »  ob««»»»  •■  I  -  ■     ■       i.:*i>» 


■ 


Nftcb    K«'i  i 


im     weitere  Behickeal  d*r  Tbyniu«  .muh   Menscinn 

IflflSt   zwei    |'i   i  i  .-.(<  n  ,    |    i  i        .1    ■  i     :  ..i  !  3C  hr  öitendl ■  n    ii  ii 'I    i  i  ii  . 

der  rück  vrii  reit  ende  n  Y.u  i  »  icklung  u«t<  r  scheiden 

Die  eiste   Periode  relchi  etwa  bis  Bqjahr  hinein 

Die  '( iiMini-  cksi  Unken  and  rechten  &  ken  bei  ihrer  Vergrößerung 

in  der  Medianebenc  dicht  Ensenu&ca  nad  nffuhnuAnen  hier  n  ohmo 
onraareo,  lappigen  Organ,  deaeen  doppelu-i  i'r.-pruns:  sicij  mit  noch 
dadurch  kunagfbt,   du*«  15a  gewöhnlich  durch  Btndeg 

LenMMten  susammen^eaetzi    -i     Ii    in.i  vor  dem  liYr/- 
I  und  den  gnKsen  (fi-fax^eu  hinter  dem  RniKlbetn    und    verllngerl 
sich  oft  nach  eben  In  awel  Hörner,  die  Üa  bot  Bdüiddrflee  reiches. 

Die  /weirt-  Periode  Kcdifl  ans  das  (»rgan  in  rOokeolnrätendef  Mcta- 
norpboae,   dta   mctoi    ea  eben   rolkttBifigen  Sebmiad  JDbrt,  w« 
ii    Nahcrc  in  Lehrbficben  da  Bewebebhn)  naohmloecn  iet. 

l'i  Die  lehtlddrd 

lindri  -irii  in  dei   vorderan   FlAche  «i.'s  Hataes  und  scheinl  sieh  in  fast 

allen    M.i     ei     der   ^irbelrhiere  in  e:i:  \\\-  Illulii'Mideri  l>|n- 

scheii  Weise  .tu»  einer  vopaaren  und  eiuci  paarigen  Binatfllpang  dei  i'i»i- 


•>  H.it 


it. 
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Vierzehnte!  l'»i>it*l. 


thels  der  Kuchen  höhle  zu  eBttrkfcftta.  Wir  haben  daher  unpaare  ond 
paarige  Schilddrüseaanlagen  zu  unlersciit  i<l»  n 

I)ie  ti  n  p  u:i  rc   Aiihii-r   Kl  die  :hm  Ijk.ii >•   l«*n  bekannte    Wi$  nament- 
lich durch  die  l'ntorauchun^rii    wn  \\.  Müller   nachte  wiesen    rTordao 
i*l      iVidt    sie    in    keiner  riii/i^rn    Klasse  dei    NN  lrlirtltliicrr.      Siü     I 
ein  organ  sehr  alten  Ursprungs  n    flitn,  welches  /u  der  Hypobnuehlal- 
nun.  Ja  Amphioxusuncl  der  Tiininiten  genetische  !:•  -Ziehungen  dar! 

PonitN  Ist  dJMtr  Hypotheve  «Bt^fiOfSirata  und  hat  die  auch  nnch 
von   anderer  Bdt«  .  »bor  der  Begründung  bodürftigo  Anseht  au» 

gl  -pioehen,  dups  div  Schilddrüse  der  Ke»t  einer  verloren  gefangenen  Kirim  :;- 
spallo  dor  Wirbclthi#ro  »ui. 

Im».-  iinp:  in       liilddruse  entwickelt  sich  als  eine  kleine  Ausstülpung 
dea  Epithel*  der  T<irdcren  Sclilundwiiud  in  der  .Me.diitin.Vm-  Ufcd  in  der 
il  des  zweiten  Mhlundbn^eiis     Sie  lii-,t  sich  darauf  vollständig  nn 
tta  ab  und  wi-wundclt  sich  entweder  in  einen  soliden» 
kugeligen  Körper  .   Amphibien  etc.)  odtt    tl   eh 

mit    enget    Hotali      ravrinaea    Bpithelblftecbu    fWfil,    Sauge; 
Mcuaoh  etc.).      Letzten  später  meinen  BoUnum  glekMull  ein. 

Biira  Miri*i:!un  itebl  dir  Kntwicklung  de*  utiptarru  Thrill  der  Schild- 
ciriUtt,  wie  Hie  in  seinen  UntanftohUgiB  DD«  I •-<  Mi '.'her  Kmbryorjen  berichtot, 
in  BosiohtiiiK  zur  BUdafifl  fal  Zuugenwuixel.  Die  schon  frUlicr  bc»cliiu-l  rnm 
In  Aar  Oegood  des  zweiten  und  dritten  Vi»oeTHll»og*ns  um  Boden  d*T 
Sohlundhähl*  gclcgem  i>  Wh  Ute,  ««Irin-  %'uh  xur  Zungonwurxel  in  der  Medinn- 
ebenr   vereinigen,     um^ren/cn   eine   tirli«   Bucht,   welche   der  AuwlUlpung  de» 

Baobaa«pitb«ii  dor  abfigea  Wfcrbe.iim  n  meithig  >•(..     Duron  weiter** 

ZuranimciirUr.kcu  ditr  Wulutn  auhlicaat  sich  die  Bucht  zu  eine*  KpithoIMose, 
•' ■  <lu<  noch  lungere  Zeit  durch  einen  engen  Gang,  den  Ductu»  thyr»ogloMUi, 
mit  dor  Zungeooberflache  in  Verbindung  bleibt. 

Die  paarigen  >e  hiiddrüscnanlaKcn  sind  von  Bnxrtt  und 
N  N  <  n .  i  i  :  . :  vor  Wtffld  pBB  II  tu  U  U  SftUgeJ  liie.remhrvoMeti  traf  ifcikt  ilurnitf 
von  Bork,  Bu  and  hv  rs«  -iu-.mc<>.  iiaiuentlirh  aljer  von  he  Mukon  in 
der  ganzen  Hcihe  der  Wirbdthiero  [die  Of clostoSBfta  ausgenommen »  ge- 
nauer antertocht  irofdaa.  Bei  Amphibien  wwoU  als  bei  Vögeln  und 
Saugcthieren  (Fig.   löä  U\  bilden  sich  cn-iu  <   Zeit  nach  ■  !•  leinen 

der  unpaaran  Anlage  cwd  bohl«  k&ggtfilpangßn  dea  wntraUni  sdduud- 
upithels  hinter  dem  letzten  Schlondbogen  im  Anschluss  an  die  ' 
Bchlundapalts.  Sic  kommen  unmittelbar  un  beide  Betten  dtt  Kehlkopf- 
eingangs  zu  liegen.  Bei  manchen  Reptilien  (Fig.  i&iAtisd)  zeigt  riet  die 
intereaautB  IvwCiclBDDg:.  das*  nur  auf  dor  liukim  Knrp.rhjiittr  -n-ii 
r\ur   ^UOBtfllpong   entwickelt,   wahrend   sie    recht«  mdiuieiitar    .rwiuilni 

i  i.  Bog*]  bei  den  Selackien  1 1  i^  168)  sind,  wie  m  ftbn  box  mit  itwht 
/.ii  behaupten  ecbeiDi,  paarige  BclillddrflafioanlAgan  ?arbandea.    Baalnd 

Ue  schon  früher  envaiuiU-n,  vm)  v  Bi:vmi-;ixn  entdeckten  >upra- 
peric;ir  dialkörper.  Dieeelbei  eotatebco  - 1 1  An-  iiilpun^dt>  BcblODd- 
epitlldfi    lnnii'i   dar  letzten  Klemanspalte  nahe  dem  vorderen  Ibr/cnde 

In  iilli'.n  I.(Utn   lo.M-n    -n:i  ilu:  aiu^f  -t  iilf>t«?u  I'ipitht'lpi'rtiorien  von  ihrem 

MllUerUNlrli    ab,    WenliMi     iin.'-iltii    VOn    BfadegBWitx     riu'jr--rlil<iSM-Ii    iuhI 

gehen  daas  IbuitilM  I  Bb&dungon  nta  ile  nnpaaren  lahüddra 

lagen  iin. 

BUotichÜiefa  ihrer  doflldtiveii  Lage  beatidicu  «ThebliclMf  Vee-schii^len- 

Wirbelt!]  ii.    Hei  den  ScJachiuni 
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bleiben  die  BapraperieerdlalkOrper  m  der  unaam  BchilddrttM  wth 
entfernt,  in  der  Nahe  doc  Herzens  gelagert     Bei  den  sndi  res  Wirbel 
Lhieren  rücken  rte  toehr  oder  minder  in  ihre  Nfthi  and  beben  U  i  d  n 
Kamee  der  KebenBCldldditksen  erhalten  -\  a  u  BuäfJ    Beiden 

öÄugothiorrn  und  dem  tfeneefcen  lehK^.^iirii   iui  die  Auueraas  z» 

rinn     vnINtitndigeD   Wrsdimel/.ung    der    uri|iaaivu    und    der    paarij 
lateralen  Anln  Huri   (Flg.   154  C).    S  10  zusammen  «inen 

hufeisenförmigen ,   Jen  Kehlkopf  nmgreifeuden    Körper.    Dabei    i^t    n 
berfleksichtigen ,  du--  dir  lateralen  tnlagea  im Vergleich  zur  w^iunr.ti 
Em  Zeil   ibrer  Vnsr.hmekung  nur  .-ehr-   kleine  lutöteben 
Deher  schreib!  auch  üjurrecwutia    den  vnCeran  aroM  mit  Recht 
grosse  Bedeutung  föi  die  Entwlcklmig  »in-  (Mv.cnihtmasec  der  Schild 
arflsc  y ii .  waldi'iiil  Bit  sie  beim  Menschm  eq  dien  rohuninfaen  Seltan- 
l.i|*nen  und  dir  unjuiiiro  Anlage  zu  dein  kleinen  Mitt  »rden  la    !. 

Die   weitere  Entwicklung    de*    durch  Verschmelzung    entstanden*:  n 
KiVr^KTS   vollzieh?    lieh   b«'i   allen   WirlM'll.fiiiMvn   iri    -ein 
M  lasst  zwei  Stadien  untor.v.heidcn. 

Auf  den  ersten  Sudium  wichst  die  Ocurnntaalafpa  in  «Mnräht 
eylindrische  Strange  aua,  die  wieder  MtiUdu  Coospen   Mbcs  (FSfc  IM). 

D  »ich  diese  un- 
ter einander  verbinden, 
entetcht  ein  Neu« 
in  deeeen  Locken  rieh 

<;<'fA68sr>ro&&t  u  mit 
i'iiibnoiKili'ui  Uiiidiv,:iv 
webe  Ausbreiten.    I>im 
Btthodhen  findet   man 

I  lulddnise.mf  dir- 

■  in  Stadium  am  neun- 

■    dei    Bebrfi- 

fnn«.    bei    Kaninchen- 

cmbryoiien ,    wenn    sie 

L0  läge  alt  Bind, 

beim  Meli  choiumzwci 

ten  Monat. 

Fig.  166.  JUehU  H*lfU  4«r  Jchilddrü.»  «idm  lohw.inMmbrro  voa  21,5 nun  fttMUl- 
•UlMlfcag«       >'«<h   Buk*.      Vor»?.    SOUdi 

I>i«  faemll  £4  und  DiviUuo  JIA'  Äohilddrtl»«  »lud  In  V«r»ot>m«l»oi>n  t»«uriff«i.  /  Hl*t- 
f*fl*io.     tr  Trat  ha*. 

Auf  dem  zweiten  Stadium  zor- 

hllt  das  Netv.werk  t\vr  Epitbellnl- 
keolB  diefOr  die  Schilddrüse  chn- 
racteristi.M-heii    l-'ollikcL     Es   er- 
tudten  die  Balken  ein  enges  I.u 
in«  ii.     um    welches    die  cylindri- 

i  hen    EpithetaeDen    rageJinAsBig 
engten  &    Dann  bilden  sicli 

an  ihnen  tu  kiekten  U^unden 
nooebander  iVw.'jterungon  aus, 
die  durch  leicht*'  Kmschminin. 

r»R  U7  Schnitt  dort*  dt.  SphiMArnie  «üim  »ehjJümbryo  t«b  «  «kl  n»cIi 
W.  Mi  | 

$ch  MhUMUBrmlei   l>rliw>n»ol4K«D.     /   in    Hildiing    h«griff«n»  Dr<Ift«oM]Ui«l       Ä    int«r 
»*it«lio»    lUoiltMflwvlio  mit   BlutyMftMtn   ty). 

16« 


238 


Vierzehntes  Capitcl. 


mt  Und.  (Fig.  157.)  Indem  letzter«  tiefer*« wrfidli  »chl 

lirh  dM  geeenmte  Netaterk  du  BMage  tu  tal  klebe,  hohl«? 

Fpitlielblaschen  «<i»'i   Follikel    ■!■•*  durch  ein  gutta  sreii  in  ■-.   embryonilefl 
Bindegewebe  .  •nur  .nni.    >|uiu'i    viT^rti    itb  neb   dl»; 

Follikel  1   namentlich  beim  Menschen,  dadurch,  da-.s  von  den  Fpiihcl- 
lnUan    Dolloide   BnbetlM    In    beträchtlicherer    Meng*.'    in    den    Hohlraum 
p  -»In.  «Im    wtrd. 

l'nr  diu  luerneeHIiehe  Schilddrüse  dürften  uueh  einigt*  weitere  Detadau- 
gaben,  die  wir  Hu  verdanken,  von  Intere*««  «in.  Kinrool  ut  herrorzuhebt-u, 
d&ai  die  eoilliohcn  Anlagen  erheblich  voluminöser  und  ols  da«  Mitte  letück 
und  da«  hitnitiri'h  du-  -jaiirc  ijriitxlform  d«e  Organa  von  Anfang  an 
Yoreuebeetimml  i-t.  Zwoitena  erklären  »ich  aue  der  Bntwioltlaiif  cuftga 
■rli  iure  uti&tonttMdii'  Rifuudt-  Mim),  wir  der  DuetUI  lingual  ig,  der  DnetM 
thjrrcoideu«,  die  Glandula  »unrahyoidca  und  prachyoidoa.  Wie  sohon  er- 
wähnt wurde»  hiinjrl  l»uiuj  Menschen  die  unpauro  ScliiMdrüseuanlaj;?  mit 
drr  /unpenwurzel  tOüAtttn  durch  di  i  IWm»  thyreolinguttlia.  Di-r«  ltm 
Torlansert  »ich,  wenn  die  8ohiltldru»c  voo  ihrem  Ursprung  weg  weiter  uach 
ahwÄrt*  nick',  Kii  ein  ein  feinen  aplihfdlalen  ßnnp,  rieas&n  Auaine&dttngteteUfl 
dauernd  ale  fc'oramcn  coeoum  an  dor  Zungcnwurzol  sichtbar  bleibt.  I'ie 
übrige  Strecke  bildet  »ich  In  der  Kegel  aurüuk ,  bleibt  aber  ab  und  au  in 
einzelnen  Thoilcn  auch  dauarnd  erhalten.  So  vnrUngort  »ich  zuweilen  dno 
Forameti  ooooum  in  einem  i*  *  t  cm  langen,  tum  Zunj.*eDbt>ink<<r|a  r  führenden 
foiiul  (DuetOi  linguaiin).  In  undereo  Fftllun  geht  dor  mittlere  Thoil  der 
Hühdddriieu  noch  oben  in  oin  Hörn  über,  du  »ach  bis  zum  Zugai 
in  ein  Bohr  forUutxt  (Puotua  thyreoldeaa),  Kmllich  «und  Dach  Ell  *qU 
auoh  als  Kaatv  den  Ductu»  thrreoliugualia  die  in  der  Umgebung  de*  Zungen- 
briue  ab  md  M  i'eobaohtoteu  DrüeieubUsukeu  zu  deute»,  die  HabettNhild- 
ilrüaen,  wio  die  Glandula  nupra-  und  firae-hyoiden. 


-H)  Lunge  und  Kehlkopf. 

Die  Lunge  mit  ihrem  »uafthrapperet  (Kehlkopf  und  Luftröhre)  rnt- 
«rlekell    leb  ms  dem  ScUuoddann.  dner  gelappten  Drüse  vergleichbar, 

in  .in.  i      wie  ■  ■   i    für    ill«    :inmiot»:n   WirMihierc  ziemlich   Über 

rimeiiden  Weist,  t'niniitt  Ibar  hinter  der  impa;m  n  Sehrlddrfleen- 
anläge  (Fig.  IM  >>f)  entsteht  an  der  rentntlan  3elte  des  Bcnlunddarml 
eine  Rinne  (Ja**),  wich«  an  ihrem  proximalen  Ende  ein  wenig  ausge- 
weitet ist.  Heim  Hühnchen  winl  -.ic  -clnei  am  Anfang  de-  dritten 
'rüg«"*,  heim  Kaiiuichenam  lehnten  Taire  nach  derKetruchftilur  und  Imim 
menschlichen  Embryo  roB  B£  mm  Länge  bemerkbar.  Hald  setzt  sich 
die  rinnenftnnige  Ausbuchtung  durch  kwu]  seitliche  Leinten  von  dem 
oberen  Ahachmtt  »:.  I'mmi.m  .1.,  wodurch  die  ersto  Andeutung 
einer  Soudcnin^  in  Speise-  und  Luftröhre  'jtplan  ist  il 
Hierauf  wachsen  aus  iiin-m  erweiterten  Untoreo  Bude  (FJg.  I  4  d  im 
zwei  kleine  BchULoche  iL«/,  die  Anlagen  der  lniii.   1  rn^cnflOgo]).  mich 

beiden  SdtUD    bOTVOT    ibeini    Iliihiiclicii    in    iler    Mitte   des   drittem    TaLM's). 

In  eine  dickfi  Schicht  embryonalen  Bindegewebes  eingehüllt,  grenzen  sie 
n.iiii  hinten  nnmitielbiu1  u  die Henaalin  an.  seitlich  ragen  ri«  In  die 

vor  irre  gpflltfihl&jfie  \'urlangeruiig  der  Leibeshohle  hiii''in.     Hiermit  sind 

die  vreeenüicbei   i  teili  di  •  IthmuimappAata  angelegt;  &ic  gleichen   id 
unnioten  Wlrbelthicreii   auf  di&ct-iii  Btadiutu   ihn   einfaehen   Sack- 
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MldUDgGOi  ;iU  welche  uns  die  Lungi;n  hr.i  dmi  Aiiijiliil'imi  d.uirniil    -m 

;;,■_■ dl  [(tli'11. 

im  \«.-itrtvn  Verlauf  der  BBtuicklUDI  trennen  *ich  die  durch  einen 
Spalt  ii'iiiiii'.ii.icin'iiilt'ii  tahgtti  tob  Luft-  taid  8gMBlserGhre  dortt 
VosehatlraBg,  difl  von  hinten, 
wo  die  Langeoblä eh  en  berroc 
■:■  sprosel  sind  beginnt  und 
lUmBhltch  mich  vorn  lort  -chrei- 
'■'         llit-r  unterhlt  rlt    die  Ali- 

tdmflnuig  ai  dar  BttOt«.  wel- 
che   zum    Kiiigang    des   Kehl- 

ko|ifi-.H    wird       l.i'i/iriiT    lägst 

ich    in  In  Menschen  am    Ehdifl 
der  fttuften  (Tocfafl  als  eine  An- 

i-hwellung  am  Attfagder  l.uff- 

i ■i>brcnaiilage  unterscheiden ; 

s.'ini'   Knorpel   rrhftU  VT  ii.  .Irr 

•dktao  bis  neunten  Woche.    Von 

ditttO    Roll    i|it   ftdiildkrmrprl 

i  vergleichend-ftnatomi::i:li.  ii 

l  iitcrsuchuiigen  von  Dennis 

'laich    Ventchmeh.uny    eine« 
vierten    und  fünfteik  Selilund- 

pODI     rrHslrin'ii  .      w:ilimi(l 

Ring-  und  Stellknorpel  sowie 
i  ■  BUbriage  der  l.nftrfthrt 
selbständige  Vcrknorpcluogen 
in  der  Schleimhaut  sind 


Fig.  IM.     XlnK**etd«rohr  •*"«>■  mooaohlioben  Erobiyo    O  Hia)    ron  0 
Unyo.    Au»  lli».  Mftutcfcllcl"-  Ba&tsowm*     VatfCi  20. 

MT  R&rnKftVJio  TWb«      Vk  Uut*rklfffcr.     fri  *cliMdia»«      CK  CkunU  .lorwliv    /TA 

(Duraatial),      All  Allantoujptag.       W  WoLW'»clior  Gujk   mit    tiorvcrepringondcra  Niercn^nj 
(Unurt.     B  Bur»  pclvU 

In  der  Umwandlung  der    primitiven   LoDgeosehlfiuehe    sind    zwei 
Stadien  beün  Honscboii  und  bei  den  Sttagethierai  %a  unterscheide] 

[)i  Stadium  1  * i ■  ■-- i m 1 1 r  daraii    i  ch  ilerScbJauch  verlangen 

Bad  am  Ursprung  im-  der  Luftröhre  lerdlfaul,  am  anderen  Ende  da- 
gegen erweitert    Dal>eJ  treibl  er  nach  am  einer  «rinöswi  Drftae 

;hen  vom  Ende  fei  tttten  Monata  u  (Hu))  hohle  Ausstülpungen, 
welche  in    die  dicke  Bindcgc- 
webebtüh    htaabutadifMi    und 
sich    od    ihrem    blinde-n    Kndc 

-■!■  y»  niii-M-iicn  ervalten. 

Die    erste  Sprofsenbildung   ist 

nd  beiden  Beilen   eiM   na- 

symmetrische  (Fig    I59A), 

lini cm   der    Iü. 

Fi*.  1MA      OootUuctionabUd   4»j  Lungnulitc«   no  »lata  amMhliotisa   Embryo 
«.A  Mi»;  »od  10  nun  KtokciUnie*.     BmI  II  io-     Vargr.  5<>fi<]i 

fr     l.nftrölirp         if     rchtir     hr-'i». Jim  ,y    S^eiierübr**        *•/    l'i»nl'pow-bi|;c     flOll«     und 

S«roi»  (Bnuff«ll\    in    welche    dt«    «pithrlUU    FitBgWOllfi    hln«iitvftch>t       f)   M   V  Ai.U^c 
du   r*thl«i  obtr«»,   ■)••  mlUlircn,   d.i   unf«rwi   LotiK«aliipp«u»    Ol    £H    ditgl«foli«B  tob    der 

linken    Kling*. 


210 


VimchnUs  C»pit*l 


*r 


.' 


v      - 


* 


Lunseitschlaucb  zwei,  dei  reobtt  drei  knospenartlgeAtif- 
treloungen  liefert     Hiermit  tai  ran  taftn  an  efa  wichtige*  Ver- 
h&hniss  in  der  Architcctur  dar  Lunw  K*t«c-toilt .    bluEc       i<       >m 
ruriK  fa  rnliirii  Rfigehl  in  9,  iOB  unken  m  9  Baoptlft] 

tmg  ist  ei  sprtgt  dichot  •  B 

Kä  n  b)  der  Weiae,  da»  jed  ■■  ■  eben    ;■:  im.  ■:•.<■$  Lungen- 

ings  kuglig  fest,  rieb  RH  Mäner  dUrr    tobe 
i  Wand  abplattet  a  ;  »ürl  (W»)    So  spalte*  e«  eich 

Slletd»  .'  aea    Luneenbllachein,  die  rieb  dann  weiter  in  i 

auger  en  Btfel  (SciteBbronawu     lad  ■  •ino  kuglig<?  Knvnif  nde-rn. 

indem  sich    ein   fauliger  -pr"r>-tin^-pi"re-ö    n<<  h    lungere  Zeit,    beim 
Menschen  bis  in  den  wrfgtflfi  Monal    fori  atstchl  ein  conpocirtes 

|     u.dsystem,  dcrliron- 

chiaJlaiini.de.r  link»aml 

rechts  miteinemHaupt- 

I  Bronchus   in  die  Luft 

ri'<hn     tinuuindei    und 

an  seinen  immer  feiner 

werdenden  Endzw< 

mit  kolbenförmigen  I? 

Weiterungen,  den  primi 

tiven    Lungenbläschen , 

besetzt   iat     Letzter« 

■■iml      UtfUgi      rnil        <li 

teOberdidiedeBLtm- 

ge&Sftgdfl  gelegen,  wäh- 
rend das  Canalwerk  die 
Mitte  einnimmt. 

Fi*.  1601.  Coaatructiouibild  dor  Lunfr.«&*nUgft  too  cin«m  Uuran  ma&ichlich«* 
Erabrjo  (.V   H:r>)       N*.  Ii   Hin.      V-ffi«    ftOflufii 

-lf  Arien*  pulmoi.filu  Ir  I.uflr-Mirc  ip  ?j,ei>er6hr«.  /A  Lniigvitblltcttto  In  Ttt«l- 
Jui'C      ''   Ftckftff  dWict  Ltag«nUf»pori  mit  tufthreudecD  eptttaricllain  Broorbu*     Jr",  V  M.hUr 

i.Mitl. MMMI     t-iinc-NUfipf.«       0»    ünk*r    ob*ror    LuugvoUppeii    toll    tufwhrctidctD 

l.yj.n.-li.rUlIoii.    H'..n»hu..    T'i    liuktr  unl#r»r  LanganUppm, 

Wahrem]  Aar  Bproatunj  nicken  die  in  Volum  s\rh  vergro&sernrien 
Longen  «  It  r  mich  Bbw&rtE  hu  die  Brusthöhlen  hinein  und  kommen  da- 
bei    mehr     iiinl     mein     llnkl     und     n-i  In--    vom    BerZflD     EU     ÜegBO        Mm 

lluK'iiivMuhscTi  in  die  Brusthöhlen  (Flg.  280  br.h\  treiben  sie  die  • 
Auskleidung  derselben  vor  sich  her  und  erhalten  auf  diese  Webe  ihren 
BraatfeflQberzug  (die   Pleura  pnhnonalis  oder  du  viscerale  BlaW   te 
Pleura). 

Anf  dem  zweiten  Stadium  nimint  ■  •  Ivt  mich    dem    J\pu:> 

i-iuri  traulienfvrmigen  DrOn  behaute  Organ  die  ebaracLeristiiche  Lm 
BtrucLiir    UL     Dl«  Cmliildutii:    beginnt    heim    Menschen,   wie   Iv-t  t  ikki: 
.in-ilt.  im  -r.-hsteu  Monat  und  findet  im  tcUtOD  Mon.it  der  Schwi . 
sehaft  ihren    MechliiNs      Em  n;t>telie.n  jetzt  an  den  feinen  Emlri^hrchen 
de«  Bronchialltaumes ,  den  Alveolarpuivrn.  sowie  ao  ihwn  endstind 
lila-teimrtip-n   1  rwriternii^rn    liieln    bei    riuMmln    gehl  zahlreiche  kleine 
\u  .:  uUiinu'-Mi.     EMeaelben  sclinüren  »ich  aber  Em  O&tortchied  zu  frühst 
von   der  brejirungsstclle   nicht  ab,   sondern   commuiiK  in-n   durch  welt€ 
Ocflonngeo  und  stellen  si>  ilii-  Luftzellen   oder  Lungenalveolen 
dar.     Ihre  Grosso  ist  beim  Kmbrvo  uina  drei-  bia  vie.nmil  geringen   Ü 
beim  Erwachsimen  ■  Ufliani  irfifleasl   E^LUSSK,    doas  die   Volumaxu 
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iiHiirni.»  «ii-r  i.nit^.'  roü  da  Gebart  Ms  rar  toDoo  AuMIduiej  «los 
Körper*  cinxifi  und  allein  »uf  Rechnung  des  Wachathtnnfl  der  enbryooel 
angelr  flau  Bluneatfl  m  wüten  sei. 

Di«  epith  olifcle  Auskleid  uii  g  dar  Lunge  bildet  sich  iu  (kB 
r.iii/«'lni  n  Abschnitten  wihrend  der  Entwicklung  i«  verschiedener  Weis« 
;  !i  im  ßBunnitaa  BroacMalbaain  nehmen  die  Epilhattdko  au  Höh« 
zu,  gi  sine  nKfldrtaAfij  IfcaQs  eine  culrfsch  Form  ondbe* 

deek&n  sieb  WO  vierten  Monat  an  iKfiu.iKru)   auf  Ihrer   freien  Ober- 
llueln*    mit  Minitncrn.     In    den    LuftblasclND    dagegen    platten    Bh 
nur   in   rinn    hellicht   aiimioidneUan  /eilen  mein   iiihI  im-lii  ;i'n  um!   Verden 
heim   Erwachsenen  so  dünn,   dass   man  früher  das  Vorhandensein  eines 

ESpIthelflbernigs  ganz  in  Ahm b  iteüte>    Säe  nehmen  dann  eine  ähnliche 

iheh    Brifl  Endothel/«  ll.  q  an;  wir  bei   diesen,  -ind  ihre  gegen- 
seitigen  Grenzen   mir  mich  Uelmmllun^  mit   duimen  Silbcrlösungen   nacli 
zuweisen 

C.    Die  Drüsen  de»  Dünn  dar  ins:  Leber  und  l'aucreas. 

1)  Die  Lober 
In  dem    Almchnitt,    der   Über  die  Leber  handelt,    ist  nicht  nur  auf 

dii  Entwicklung  des  DritoeaMrencbyin*,  tondernaaeh  der  verechiedaneo 
Leberbänder,  wieder  Heuen  Netzet  des  Ligamentum  Suspensorium 
»i.  8.  w.,  einzugeben:  mir  di€Ml  ist  sogar  zu  beginne^  di  Bto  lieh  '*<"> 
einem  Gebilde 'herleiten,  welches  e&tvWangSgeschkhtjicli  alter  als  die 
Leber  Ist.  sittlich  vnn  einem  ventralen  Iteeeateriuin  oder 
Darmgckrttae.  Ein  solche.1*  sollte  man  im  Hinblick  auf  die  paarige 
tohung    der  I  i-iln"-liulilr    in    dci    ^.-in/eii  LAnge  des  Diirnicjuials  an 

seiner  ventralen  Softe  In  derselben  Wabe,   wie  an  seiner  icuckenseitv, 

entwickelt  finden.  Anstatt  dessen  trifft  man  U  nur  aui  vorderen  Ab- 
Belmltl  des  Danncanah  an  Hner  Stracke  an  welche  ton  Bohlofid  bfe 
EDBI  Ende  des  Zwölffingerdarm»  reielit. 

Eine  besondere  Bedeutung  gewinn!  diesei  ventrale  Mesenterium 
noch  dadurch,  dasa  in  ihm  mehrere  ansehnliche  Organe  Ihre  Entstehung 
nehmen:  nach  vorn  das  Efan  mit  den  dos  Mut  zu  ihm  snrfiokfDluendeo 
celVsrm  dem  Endstück  '1«t  W-nae  omphaloineaeutertau  und  der  Vena 
umbilicalis,  unmittelbar  dahinter  die  Leiter  mit  ihrem  Ausföhrgaii-  ml 

Ihren  Gefluwea 

Der  Theil,  welcher  wahrend  eines  frühen  KiitwiH<|imgs*tadhinia 
das  Ben  rinacnlienl  .  beiasl  Mesocardiom  anterius  und  posterius  oder 
Herzjjckröse,  er  wird  uns  spater  bei  Betrachtung 
der  Hetzentnicklung  weite]     i  c!  tftigec     Kriiucn 

liinteu  Sich  anschliessende  \hschiii(1  1 1 " i ij.  HVO>  Ut 
von  den  Kmhryologcn  bisher  weniger  beutet  wor- 
den: (bi  er  von  der  kleinen  Curvatni  des  Magi 
und  dem  Duodenum  [du)  aar  vordereu  Kumpfwand 
ausgeht,  mag  er  als  vorderes  Magen*  und  Duo- 
denalgekröse  oder  unter  einer  urnfa^-'  öderen  Be- 
zeichnung als  vorderes  Darmjfckr^sc  </A<$-f- 
bj     besonders    unieoehmlen    weiden.     Dasselbe    i-t 

Flg.  ISO      Äfhfm»     Q'iAMohniiwbild     tur   Verunohkallohan;    der    nreprttnffttchan 

I.aj(*Ti»rh*ltniMf  rinn  ttuiirtununi.  dot  P»nnr«»»  and  d«r  L*b*r  und  dei  xu  thnmi  (fnhörljfHi: 

BisAnpAntM. 

ÜH    tllnlerc    Kumpfwiiiid      du    I'uu-Kuum      p  r«uort*>.     1   Ltber.     Au    dorwl«>  Ue- 
Mnt«rltim.     AJ  Llu»oiPOtmn  h»|.«t.»-<]uoiloit*l«.     I*  Mgnui«ntuni  »u»p9n»uriun)  h«p&d». 


\  irrttkfti 


von   KOLXJUU    BB    OurchschTiitUn    WH    Kanin«  li  I  ■ 

la'TWiiUt.    und  vr.ii   Hlft    in    snnrr  Anatmim:    t:i-.*i i-i  hiirli» -i    Lmlu 

rieber   Um  1>  rieben    worden    und    Btdtl   sine   seflenreiche   Ge- 

WctwmiUSC    dAr,     Wrlrlie      - <■  h    /.'irhcii    RumpfWODd    UII'I     <ln- 

I).4i tii.ii/:-^ lnirr  ,:l>t.      In    ihm     trifft     man    nuf    dtt) 

Bchnini.ii    durch    Etobrnm«]    von    Mmwfcen    ud    tob    Sftugtihl 
die  wdtai    Venat  omphalomestintcricac   an.    Soweit    bei    dai    Wi 


Fig.  101.    Qaor  schnitt  durch  doo  Vordorrumpf  oinc«  toylLiuine>aibryo.     Nach  Biuoi't. 

ZwUahtn  der  dortaJifi  Kumftfimnd  und  dnr  Hnuchnftiid,  An  w«|po*r  der  Ali**U  vom 
BtUI  dt*  DotUnftcLi  K»tr->fffii  bit,  «pannt  »icli  «in  broitai  ttlUnraicho»  Ma»#n«*riiim  au» 
u n.1  tftont  dl«  Ltlb«*h5hl«  voIMindljs  In  «In*  Uni«  uod  «iuo  rechte  Htflft«  Im  Mmenterium 
lil  »«■•im«!  rf**  l>af><Umim  irf*}  £«lrnff*ii,  Vfiefcej  ni.li  .  I  ..n  <1t«  Artig«  d»  Paß  erat*  {i">*\ 
ntcb  tinlan  di«  Alling«  d*r  l.«W  Aj»(f  abjriMit  l>«rn»T  »ii-lit  BU  diu  Ahfc»nnotalU  d«i 
iitir«  (tme)  vom  Unodeonm.  tpe  NUekennMrk  »j<i/  'lanjrliini  •!•  r  UtttTM  Wurtr). 
or  von'.,  klwflrt*  Tvrlaaftodtf,   v. ii  Mi  Wnr««l  »Ot»prir)rfoni1«r  A»r 

«jt   MukkclplulLr.     mp%    der   1»  |  i.lctln    uir4;*w*ndrllii  Tlioll  tl«*r*Mhen       mjit  flu  ~I"li«*ll 

der  Mutkvlnlalte,  nun  dem  die  M*i -Wein  drt  KitmiuMU-ti  tflTTWfdMn  »^  Nnrtui  InlnratU. 
oo  Aorta,  th  Chorda.  *yg  BympathJoiucfttigltoD.  «•  Ordinal  »*iic.  /jm  Splaiduorr.  »</ 
Sckuicu1»I|jbiik   (lJriiict*m;*n|{>.     #e  Stein« nUJ («ihr   (UrDl«r«uciutiÜch«n), 
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thieun  "in  Eengeklffee  iMeaoeardiuiin   mitj   tin    vnnl«res   Danugol 
(Mcsogastrium  nntcriusi  EßiWickbll  lats  crsi'heint  die  LoiVg    I  ftbli 
.iiiHi  ipftter  ala  diso  pt>ari  :<i  Bilduig; 

l>ies  zeigt  UM  deutlich  der  I  •  ■  ttt durch  q]  ■■■<  li ;<■ ' ■■  mliryo 

fFta    L61X    I"  den  biwlegewelriflen  KeeefltertQnVi    dai    ran  dei 
irtvj  Ins  m  vorderen  Ruropfwaaa  reicht,  Isl  das  Buodennn  (cfe)  etago- 
tChlOXOD    und  tiSSl  dOTB&taftftE  das  Panrreus  i  patij    und  veatnh 

die  Leber  {hpd.\  uu  KberWand  herronproBsen 

In  rohnran  Manngekröse  [Laborwidil  oder  Vorieber)  beginnt  neb 

.In:    l.ebei     :rlioli     : -ohr   tnih/i  ili;.;   /ll    i  <iU\  M'krllj     Ulnl    BQlgl    hierbei 

wie  ftich  \witn   selgOB    tW,    umvesentliehr   Modifikationen ,   denn    bald 
tritt,  *ie   ab   eine  uri|ia.ire.    hall    al*    eine  paarige    \i;v-tu!jm:iu'   der  H4< 
thölial»  n    \u>klriilunu  dal  Dnoiltriuni  ;i:i  mmiht  »entwle«  liehe  auf. 
Ha-   eitlere   ?'-t   zum    l.'i-iir!    bei   den    \mphibi*  i.   und    den   Khismo- 

lncrii  iU'i  lall.  Koi  Bombiuator  (Fig.  188)  entsteht,  wie  Oöttb 
■•  vri.M.  bat.  ilic  Leber  mI-  eine  weit*?  venirnUvari*  gerichtete  Vusbacb- 
nui'j  ni  Dann.'-,  die  amaittelbei  vor  der  AMunmhsni  deeD  erial 

-t  le-L-Ii    isl.       In   die- ei    einfachsten    1  "im   erhält    Mi'h    d:e    I.rin-i     dann  ml 

"■im    \iiiphio\u-  laiioa-lutu*.    bei    welchem  ittelbac    hinter   der 

Kieme.nregioii   als    k&httlg  'iw  l>nr"  ■''"  '*'- 

Paarig  erscheint  dagegen  von  Anfang  an  die  Anlage  dCf  Leber  bei 
den  Vögebi  und  den  Sfttigethierefl  Wi«  Rchon  teil  dtti  DnterRttchungen 
von  Kkmak  bekannt  ist,  wachsen  am  dritten  Tag*  der  EMrtttxuig 
bebo  Bübochen  (Fig.  169)  swi  -ihlftuchc  Ci  unmittelbar  bintei  dem 
spindeligon  Magen  {St)  aus  der  ventralen  V  Duodenum  hervoj 

5<    tuckern  in  die  brate  ZeUeomasH  de       ;    den  fthgenltcli 

(dfiD   LeberWOlKt)    hinein,     »veiiden   -:  h      der  eine    mehr    naeli  vom    und 
litilcs  der  andere  mehr  nach  hinten  und  rechts 

und  nnfhaieo  dabei  von  oben  her  die  tum 

Herzen  verlaufende  Vena  omphal'ime-enteriea, 

i'tw  ts  abweichend  davon  ist  der  Hergang  bei 
den  Saugetbieren.    Nach  den  Beobachtungen 
von   Kölmkcr  legt  sieb  bei  Kaninchenem 
bryuiieu  von  10  lagen  toarat  der  Unke  I»: 

tive  Lebersebkueb  nu,  an  welchem  sieb  danu 
oodi  ein  rechter  Qaag  oech  AHmt  eine« 
Tage-   hin/iwescllt.     Auch   hei   menachHcheo 

I  0  HJÜM  von  \  umi  Lau.:.-  hat  BfA  KUCfSt 
Uli!  einen  einfachen  f£b«rgaDg  uml  'it-i  ehdg8 

Zelt  nftter  noch  'inen  zweiten  naebgewiese 
O^j,  140  Lhg). 

Flg.  158.     SchcinaUiohe  DirtUHanj  d»i  Daimc»nili  einet  Höhnchcni  rom  vierten 

!'i'    »rhwuiro     i  I  nr:    UM*    imi-fn  KciuiMnll,    dl»  ^.-lutMir  mijj    ni  ilnri    L*niKvt'uiiK 

-U»  l>4iuirn«t Muli,    li  Lunge     •*$  Mhkch     /   i'niii.i-     ,•  Lebca 


Im  vetteres  Portnog  dei  Bntvkkhisg  venreadell  rieh  lovobl  dk 
unpaare,  als  die  paai  gl  Lebenalam  denlicb  rasch  in  eine  vielfach 
verzweigt«  tubulöei  Diyt^-  «reiche  dadun:li.  dtfB  dk  Drtecfu-rhlam.rln 
aleh  buseetrjg    miereinanda    rn  doen  enges  Vt/r  rarbiaden,  Äim 

von    -.-iiifacheti    tubuftsCBD    l>rüöen    abweichend m    ChaTOCtei 

■liiah.    Bi  trr-iiim  namii.ii  die  primitiven  LeberacU*acbi 


:'l< 
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zahlreiche  seitliche  Knoftpen,  clie  bei  einigen  Wirbeltbieren   (Amphibien, 
BlaMnobr&nchierD)  deich  ron  Anfang  an  hohl,  bei  anderen  (Y«wl.  Blnge* 

•  Mi'hmIii  sfiini  miuJ     Eingebettet  In  die  embryonale  Bindern 
dca  vorderen  ItarniRekroses   wachset)    Bio    hier  zu  bohlen  Höhren,    dort 
in  MiliiU-n  Gytindcrn  mw      Dieselben  bedeckn  sieb  Rutfa  ihrereoita  als- 
bald mit  entsprechenden  seitlichen  Foftiat*an  und  so  fort.     Indem  diese 
iin.uM -  itachaeo  osd,   wo  -i-    skfc  träfen  (FSg.  168  fc),   wt- 

-rluiii'l/.n.   i atateht  ein  dichtes  tfetxwerk  hohler  DrUßencanalchen  oder 
»olidcr  l.cinTt'vlindcr  in  der  gtmdSMmcs  bürdogewcbigcia  Grundla 


¥ 


*    —\ 


Fig.  103.  Bvrchicanilt 
dtuefe  dl«  L«bor*.nl*g* 
•int»  EUiaohMia  «ja 
8.  Tftg«  dar  Bebrtttnng 
Srliwtrti   tirnröw«»rt 

/«■  Keuverk  der  Lob«r- 
cjluidur     lf*    Lffbun-ylin- 

d»f     Quarif«h.-httlltco.       9 

inutKoOtoM.    9»  flcfju». 
«iaJ  (SftaloM).   I 

kotMi  !.•  i.    ty  Bm  M  D 
ilbontuff  du  L«ber 


i;l  irli/viiiv  mii  dem  epithelialen  Vt/wrrU  bildet  sich  in  »Im  Lücken 

desselben  Bin   Netzwerk  TOB  Blutgd&mn  .<;(.     Aus   der  \ 'ciia  •  •mphalt*- 

Btifl    ftohoo  eben  bemerkt  wurde,   von  beiden  Leber* 

-rlihilK'lk'll    uiiit;r--1    wird,    WMrb-m    /.ulilr  :ll    hervor   UHd    W*> 

binden  sich  unter  einender,  noden  ateWtenäMc  treiben,  to  entsprechender 
Weise  wie  die  Lebercyttodi  i 

tu  .!;«■  riii  Zu-taml  hinlet  Lcbrr  Iumiii  1 1 ühiK'hoii  am  sechsten 

Tag.  Sir  ini  JeUl  schon  zo  ehern  dämlich  rolnnrin&sen  Organ  geworden, 
und  ebeneo,  wie  bd  den  SftOgfithifirofl  und  ■!•  \ ■>  Wm-rhen,  aus  zwei 
gleich  grossen  Lniowii  /.iiMinmiengeSCtSt,  ron  denen  fiin  jeder  au-  einem 
der  beraen  primitiven  Leberg&ngQ  iureti  Bproaranj  enteundes  i^i  Die 
beiden  Lernen  etteu^on  um  ventralen  Mesenterium  einen  in  die  linke 
iimi  einen  ra  die   rechte  LaibeahOhfe   ronpringenden  Wnkl   n-'ig.  180), 

Knie  weitere-  Miissrnzunnhiiie  der  Leber  erfolgt  in  der  Weise,  diss 
von  den  netzBmia;  feztandenen  Lnbeng lindem  neue  Scitcnaste  hervor- 
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ipTWSgl  und  Aii.'k.i.i,,  lu-n,   wodurch   fortwährend    nein-  M  l 

gebildet  werden. 

Hiermit  sind  die  wesentlichen  Theile  der  Leber  in  der  \nlu"y  löf- 
handeu :  1)  die  Beeretoriechen  Lein im -114*11  und  die  <;allcn#inge  -I  der 
K.ui.  hf.  Ilillirr/iig  und  der  Handapparat,  welche  lieide  vom  ventralen 
DarnigekröBc  hermlm-n  DI«  ran  leflotttfBB  Kutan«!  Jährenden  Ver- 
änderungen dieser  Theile  ihd  |etsl  noch  iu  das  Auge  ku  taeen 

Da«  Epithel  der  Ausfuhrw^v  und  das  pecreiorfschfi  Leberparenchyrii 
leiten   -ich   von   den   luid-u   I ..  I.^r  -rliliiu</!i,  i.   itnd   den    Netzwerk  der 

Leben:) lindrr,   drti    Lildtiri"  .prodiirfi  n    dr>    I  unndi  i;  .enhliiMi's.   lirr 

Die  Anfangaßtücke  der  beiden  primitiven  LfibenehlAuclM  werden  zu 
dem  rechten  und  linken  Ductus  heputicus.  tJrsprGnglioti  münden  die* 
selben  bei  den  Vtigeb)  md  BftUfl  «ffa  wir  gesehen  haben,  dicht 

neben  einander  in  das  Duodenum  ein,  dann  bildet  sich  an  ihrer  Eimuün- 
dtnigsstelle  eine  kleine  AiiKSiirkuuu:  de*  Duodenum,  welche  die  I 
Ductus  hepatici  aufnimmt.  Sie  vergrößert  sich  allmählich  zu  einem 
langen  oupteran  Guai,  dem  GiUengug  "der  Ductus  choiedoohiUj  wes 
zur  Folge  hat,  dass  »ich  die  ganze  Lebet  von  ihivr  rrcprungsstatte 
weiter  entfernt 

Durch  Aussackung  entweder  de*  Ductus  choledochus  oder  eines 
der  beiden  Ductus  hepatici  legt  sich  die  G&lleablftse  Dil  ihrem 
Ductal  rysticus  au.  Beim  Menschen  rii m mr  ftffl  HUI  dem  DflCtllS  cho- 
ledoGbaa  ihren  Ursprung  und    ist  bereits  im  zweiten  Monat  vortun  den 

Dal  Netzwerk  dtt  DiU  oohlen  bald  lolida  LAerc.vlinder  wand«  l! 
sich  in  einer  doppelten  Weise  um. 

Im  Thefl  winl  zu  den  Ausfuhiwnxen  (den  Ductus  bilden]  In 
den  Fällen,  in  denen  anfangs  die  Leliercyluidei  »did  erscheinen,  be- 
ginnen sfc  iet  umahtthleo  und  ihre  Zellen  sieb  n  einem  oublsoheo 
oder  cyliodrischen  Epithel  um  das  Lumen  in  nun  anzuordnen.  Kerbel 
mflasen  afautelne  Zweige  desNel  rflckbUden     Denn  wahrend 

urdprün^iieh  alle  Lebercylinder  uni.T  otnandei  durch  Anaetomoeen  »• 
sjimmetihangeii ,   ist  dies  beim    Erwachsenen,    »de    Köixikeh   bemerkt, 
nicht  mehr  der  Fall,    EDil    IfUDtthinc   tfX  Leberpforte,   wo    sieh  die  he 
kannten  <ialleu^aie.'^rfiei'hte  timltrii 

Der  übrige  Theil  de--  Netzwerks  liefert  d.i:  .,  «rvim  iselie  Pareiirliym 
der  Lcbcrzdlrn  Der  Während  der  Entwicklung  M  deutlich  hxrvor- 
rn'ti'THir  Chmcter  abier  nettfflrmjgeD  tubölflcea  Drt«  ist  auch  am 
ausgebildeten  Organ  bei  Biederen  wYrbelthierco,  irtc  bei  Amphibien  and 

I.V|itilirn,   Doch    KD   Bl  'kennen       Die   Dr  rr-rriudirchen     dir  <drich   bei    tum 

Behang  hohl  angelegt   worden,  ptter  ein  atueerordenüfdi 

enges,    nur   durch   künstliche    Injection    imchwei?  mm-  l.niurn .    urld  ■ 
nu\*  Querschnitten  von  etwa  tt  hU  f>  I.*herzi-Itan  umgeben  ulrd      Datei 
ihre  vielfältigen  Anahtomosci    erzeugen  rie  ein  ausserordentlich  dichte 
Ketxvrerl     donen  ngn  Kwincherirftiime  von  rdnem  Netzwerk  von  Blut- 
er).i:..);i]»iliaroD  mit  r.ehr  trenni;! neigen  Mengen  »An  Blndesubatsna  aus- 
gefällt werden. 

Bei  den  höheren  UNtbelfhfcKB  (Vögel,  Saugethlere,  Mensch)  triü 
spater   der   tnboll  D  Drusen  Im  u   sehr   in   den  11»  und  gewinnt 

die  Lebei  rdne   DompUable  Bcrociar,   Ober   nelchi    In  LehrbGehern  dar 

i>logu:  d.ts  Niüieie  nachzulesen  ist 

In  «ntwioklung»gOfL<Kichtlirhor  Hin-iioht  irt  auch  hi«r  DrMorioi  nicht 
üui  dem  Auge    zu  Terlioron ;    ontcnn    tiad    di»  üollonffangcopilUron  durch 


Vierzehntes   Capitel. 


Aotfaötiluog  der  priroitireo  Leborcylinder  entstanden;  zweiten«  werden  alt 
nur  Ton  iwoi  Lebouellou,  die  *ehr  gros»  und  scholleaformig  worden,  be- 
grenzt, niid  drittens  treiben  de  Ausstülpungen  rwi  sehen  und  sojrar  in  die 
Lobcneolleu  selbst  hinein.  Hierdurch  wird  in  Hör  Anordnung  dor  fuineo 
ÜalUuganguapillaren  und  der  I,<  borxollou  eine  grössere  Complicatieu  her- 
beigeführt ,  wiener  auch  eine  grösser«  Corapheation  in  iler  Verlhwihmg 
der  Ge&Asoepilharco  entspricht.  Durch  ad  Iva  diese»  wird  die  ursprünglich 
netur  im  ungebildeten  Organ  taut  TolUUndlg  T*rwiicht. 
-  Bekanntlich  in  beim  Erwachsenen  da*  Loborparenchyin  durch  bindo- 
jrewetiigu  Sebeiilewüudu  in  kleinn  I,uppnhnn  Aciui  oder  Lobulil  abgetheilt 
Am  Anlang  der  Entwicklung  ist  tod  einer  Ltppeobilduog  nicht«  in  «eben, 
da  alle  Leboroylicder  zu  einem  Netzwerk  verbunden  sind.  Nähere  Angaben 
ubor  ihr«  Kotatehung  tehlea. 

Jtjigt  Doch  einige  Worte  Qtor  da  BmUpparai  und  flbei  dir  Form- 
Uttd  <in»--srnMM-h.ilin:.- ■ .-.  iroldu  die  Lebet  bis  zur  Geburt   Jurbkr.  f 
Dar  Bandappaari    igt,   nt    schon  in  Piwgf>M  bca&erkl  «utile   m 

einem    vniiniluii    l'uniigekrüse   »Vorleben    v. m .;«'i  ihr  t.      Dasselbe    wird. 

iininii  die  beiden  Leberwhliuehi  i 
.l.'iimn  aus  hineinwachsen  und  durch  fort- 
gesetzte Sprossun«  dm  rechten  und  Buken 

ft,  I  .t'hirlnjiprn     nv.t'ii-'tMi    (FlgnTOB    160,     H>1 

oad  IM)  IQ  drei  Abschnitte  mkgt,  erstens 

p  Fig    164.     Bchcioa  aar  Vftr*asen*ülichung   dor 

umprön^lichoa  LtgovsrhAllnlsst  tob  Leb*X,  X*£«c, 
Daodanam.   Fibctni  und  Mils   and   von    dam    dasn 

pj  ,  g*hönf*n    Bi.ndKppa.ml.      Ih«  Or|ipkn«  »ind   aal   ninrni 

sjlaganwroaaflhDW    II   *ehen 

m      m  Uli     j>  faauaa»     dd  Dflasten 

fi^  DQRajrfBDf ,  MJ  Mtiuldnrm.  mil  Mastdarm,  tc  klein« 

i:ttrvxtiir.    ge  gro**s  Curvatur  de»  Magen*,     mt*  Me- 

""  sciiterfum.    h%   kleine»    Neu  i.Mr.    beuate - icaau-icuiii 

unil    h» i>ain  ••luodeDKlri.     I*   MKSniRiiiuin  BU»|>cn»uriuiii 

liepafli. 


in    einen    imitieren   Thftil .    der    für   beide    Letierlaiipen    den    Kmichfell- 
Qbereug  liefen,    iTOtrn-  in  ein  ll.iml     ilns  von  .In    vordem 
\a'\ :i'tl!:n'ho  in  eagituiler  EUchtanfl  zur  Bauchwand  bis  »um  Kabel  geht 
und  in  seinem  freien  Band  die  Bpftta  ohBterirende  Sabelveou  i  inecMtenet 
(Ltoatenton  raspansoriuin  und  tera  hspat        I       160  und  n'4  is), 
dritten-  in  ein  Band,  das  von   dor  entgegengehet/ i«'n  roncnveTi  Lebet 
lAcbe    der  Pforte,  >i<li  /.um   ImmUnum  und  der  kh  inen  Magencurvatur 
begibt  und  den  Ductus.  choled<»chu&  und   die    zur  Leber  führenden  (ie 
entlult     Omentum  inintis.  da-  in  das  I.i^.niii  ntmii  lirpiitn-^aötricum 
und  hep:Uti-di;..di'ti;ili'  NliUlt),     (Flg.  ICO  fh(l   u.   164  An.) 

Das  kleine  Netz  oder  Omentum  Binufi  verliert  bald  eeine 
■rsprllDgltch  Mijii  teile  Sudltm-  und  drlmi  mcIi  m  i-iuer  dünnen ,  von 
links  nach  rechts  ausKesnannten  Mrnibnui  dijrur  148  *h)  ilndurch  au«, 
da»  der  Magen  die  Dufter  basdkriebe&e  Drehung  erMdet  und  in  die 

linkr   Bauchhfllfl«    rflekt,    trihttnd    rieh  die   Leber    mehr  in    die    reeble 
llnncliii' ld-    ||J  dekdt     in  Folg«  der  BQdoag  der  Leber  und  de* 

kliini'ii  N'-t/'i-s  i'rfähn  ibi  duich  die  Drehung   dm   Magens  e&l 
ii.'in     jin  nv   Nfi/hriiirl    iMM-h   niirn  /uvraolis,   der  als   «ein  Vorraum 
» Atrium   burae   omentali«)   bezeichnet  wird.     Denn   es   gesellt   »ich    0D 
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ihm  noch  der  Theil  der  Leibeshöhle,  der  hinter  Leber  und  kleinem 
Netz  gelegen  ist  und  der  bekanntlich  l>eim  Erwachsenen  nur  noch  einen 
engen,  unter  dem  Ligamentum  hepato-duodenale  gelegenen  Zugang  (das 
WiNsuw'sche  Loch)  besitzt. 

Ueber  die  Entwicklung  des  Kranzbandes  der  Leber  siehe  einen  spä- 
teren  Abschnitt,  der  Tom  Zwerchfell  handelt. 

Was  die  Form-  und  GrössenverhäMtnisse,  welche  die  Leber  bis  zur 
Geburt  darbietet,  betrifft,  so  sind  hier  zwei  Punkte  l>eachtenswerth. 
Erstens  gewinnt  frühzeitig  die  Lelier  eine  ganz  ausserordentliche  Grösse; 
zweitens  entwickelt  sie  sich  mit  ihren  beiden  Lappen  anfangs  ganz 
symmetrisch.  Im  dritten  Monat  nimmt  sie  fast  die  ganze  Leibeshöhle 
ein,  reicht  mit  ihrem  freien  scharfen  Rand,  an  welchem  sich  zwischen 
beiden  Lappen  ein  tiefer  Einschnitt  bemerkbar  macht,  bis  nahe  zur 
Leistengegend  herab  und  lässt  hier  nur  eine  kleine  Strecke  frei,  in 
welcher  bei  Eröffnung  der  Leibeshöhle  Dünndarmschlingen  zu  sehen 
sind.  Sie  ist  ein  sehr  blutgefässreiches  Organ,  da  ein  grosser  Theil  des 
vom  Mutterkuchen  zum  Herzen  zurück  strömenden  Blutes  durch  sie 
hindurchgeht.  Zu  dieser  Zeit  beginnt,  wenn  auch  in  einem  ge- 
ringen Grade,  die  Abscheidung  von  Galle.  Dieselbe  nimmt  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Schwangerschaft  zu.  In  Folge  dessen  füllt  sich  der 
Darm  nach  und  nach  mit  einer  bräunlich-schwarzen  Masse,  dem  Kinds- 
pech oder  Meconiuin,  an.  Dasselbe  ist  ein  Gemisch  von  Galle  mit 
Schleim  und  abgelösten  Epithelzellen  des  Darms,  zu  denen  sich  noch 
verschlucktes  Amnionwasser  mit  Epidermisschüppchen  und  Hauthaaren 
hinzugesellt.  Nach  der  Geburt  ist  das  Kindspech  im  Dickdarm  ange- 
häuft, aus  dem  es  dann  bald  nach  aussen  entleert  wird. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  Schwangerschaft  wird  das  Wachsthum 
der  beiden  Leberlappen  ein  ungleichmässiges  und  bleibt  der  linke  an 
Grösse  hinter  dem  rechten  mehr  und  mehr  zurück.  Vor  der  Geburt 
ragt  die  Leber  mit  ihrem  unteren  Rande  noch  eine  Strecke  weit  über 
die  Kippenknorpel  fast  bis  zum  Xaliel  nach  abwärts.  Nach  der  Geburt 
verliert  sie  rasch  an  Grösse  und  Gewicht  in  Folge  des  durch  den  Ath- 
mungsproecss  veränderten  Blutkreisläufe.  Denn  es  fällt  jetzt  der  Blut- 
strom weg,  der  sich  während  des  embryonalen  Lebens  von  der  Nabel- 
vene in  die  Leber  abgezweigt  hat.  Zur  Zeit  des  Körpcrwachsthums 
vergrössert  sich  auch  die  Leber  noch  weiter,  aber  weniger  als  der 
Körper  im  Ganzen  genommen,  so  dass  ihr  relatives  Gewicht  eine  stetige 
Abnahme  erfährt. 

2)  Die  Bauchspeicheldrüse.    (Pancreas.) 

Dieselbe  entwickelt  sich  bei  allen  Wirbelthieren  mit  Ausnahme  einiger 
weniger,  denen  sie  fehlt  (Knochenfische),  als  eine  Ausstülpung  an  der 
dorsalen  Seite  des  Duodenum  meist  dem  Ursprung  der  Leber  gegen- 
über. (Fig.  139,  140,  162  p.)  Beim  Hühnchen  (Fig.  162)  ist  die  erste 
Anlage  am  vierten  Tage  schon  nachweisbar,  beim  Menschen  tritt  sie 
etwas  später  als  der  primitive  Leberschlauch  auf  und  ist  von  His  bei 
Embryouen  von  8  mm  Länge  als  kleine  Ausstülpung  nachgewiesen  worden. 
(Fig.  139,  140.)  Der  meist  hohle  Schlauch  wächst  in  das  dorsale  Mesen- 
terium (Fig.  160,  164  p)  hinein,  indem  er  nach  Art  einer  acinösen 
Drüse  hohle,  sich  verästelnde  Seitensprosse  abgibt. 


SMS 
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In  dü  sechsten  Wecke  iftt  das  Pancreas  beim  Menschen  schon  als 
SlttS  Ingtycbe  DrQM  vorhanden  (Flg.  HI  p).  VClehS  mit  Ihren  dem 
Ursprung   abgevrai.  de    nach    tdu-n    in    das  Me.sogastriuin  hinein- 

ut-drungai  i  i    und  so  mitten  arischen  grosser  Üngvcurvator  und  der 
Wirbelsäule    frei  beweglich  gelagert  ist.     In  Vo\^   <u 
di ■■  I. ■  igen  mit  durchmachen,  welche  der  Magen  mit  Minen 

QeklOU    erfahrt.     Sei    6wöebontKchen   Lml>rv<m< n  i'.ine   I.an 

noch  nahezu  mit  dar  Längsaxe  des  Kttrpcrs  sunnuMO  Dann  erfahrt 
i*  nllin:inii<h  eine  Drehung  (Fta,  148),  durch  welche  der  Endtfaefl  In 
die  linke  Kttrpcrhalfte  rockt,  Ms  BcMiesallch  die  Läju 
in  die.  Qaeraxe  des  KOrpen  wk  baho  Erwachsenen  sn  liegen  kommt 
Hui  bettet  sich  der  kopl  m  die  hufeisenförmige  Windlfllf;  I.  In,<. 
iluniMi  nn,  wahrem!  du  Bcbwanxende  bis  cur  Milz,  nnd  linken  Niere 
reicht. 

Da  die  Bauchspeicheldrüse  sich   in  das  Mcsocastrium   tun    n   ml 
wickelt  hat  fPIg  Mi,  143,  164),   he  In  da  ernten  Hnifie  dei 

Embryonollebcns,  wie  Toutt  gezeigt  hat,  an  Qekrise,  an  «reichen]  sie 
die  niirii  beschrieben«  Drehung  dutdunacbl  Dasselbe  gebt  aber 
mm  Malten  Mens!  n  rarioreo.  [Vergleiche  Schema  i-u  --1  u.  B  p.) 
Denn  sowie  dii  Drüse  Ihre  QnersteilaDg  eingenommen  hat,  legt  sie  h 
der  hinteren  Bnmpfwafid  Mi  in  und  verliert  alsbald  ihre  freie  Beweg- 
lichkeit,  indem  ihr  Bau  benag  und  ihr  Gekröse  mit  dem  anlie- 
Kunden  TheH  des  Bauchfells  Faec  rarldthet.  {Fig.  144  Bpw  4i  Auf 
diese  Vfci&e  KSI  beim  Menschen  das  Pancreas,  welche«  sich  uJr  ein 
iuira]>tTiti>uc'.tIei  Organ,  gleich  dei  Leber  entwickelt  hat.  durch  eines 
ferochmelnngsproceei  dei  rieh  h.-nihronden  serösen  Machen  xu  einem 
sogenannten  extraperitoneal  gelegenes  Otfeo  geworden.  Auch  ist  hier- 
durch der  Ansatz  de?-  McMigasirtolBS  TOB    dar  Wirltelsaule  weiter  nach 

links  vertagt  worden 

Von    dem   Ausfahrungagange  der   Bauchspeicheldrüse  ist    noch    zu 

erwähnen,  "U^s  er  wahrend  der  KntwiekluuK  an  den  Ductus  CboledOCböl 

immer  naher  hecanffiekt  und  schliesslich  mit  ihm  gemeinsam  b  das 

Duodenum  an   dem   V  ure-elicn   Divrrlinilimi  einmünde! 


ZüSil  llllIHMlfuShUDg. 

a.    Otffnungen  de*  Dermcaoaleti 

li  Die  ursprüngliche  (vom  FinstUlpungsproccas  des  innen D  Krim 

blattet  herrührende)  Qefh&Dg  des  Danneaonu,  der  t'rmund,  sjchliesst 

i  .    indem  er  von  den  Medullarwülstcn  umwachsen  wird,    und 
stellt    vnrtihrr;'i'ln  n-l   i-iur-  offene  Verbindung    mit    di-m   Nervenmhr   hrr, 

den  OanaHi  oeurenterteoa. 

t)  Der  Canalis  neurenterku  •  srliwiml»     spater  gleichfalls  durch  Ver- 
wachsung seiner  Wandungen. 

3|  Das  Dannrohr  erhalt    neue   OeflnUgCn   nae.li  aussen    iSehlund 
malten,  Uand  und  After)  dadDrch,  das*  seine  Wandungen  so  ablieben 
Stellen  mit  der  ilumpfwund  verschmelzen,    das«  darauf  die  Versen  mel 
xuiik>sI«  He.n    sich   verdünnen   nml   einreisten. 

4)  Die  Scbhindspalten  entstehen  ?u  beiden  Selten  der  späteren  Hals- 


Di«  Orguwi  d«»  ijin«rnn   KnimbUttn*. 
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ad    d«  Kiimpfes,   iiivist  5  bis  6  Paar   bei    nioili.Tirn  Wirbelt!) 
'aar  bei  Vögeln.  S;iunethieren  und  beim  Menschen.    Bildung  ausaerei 
und  Innerer  .M-hiiindfiirchcn:   BlllTtifaDCTl  der  YerödriUBsplaU«  I 

)  Bei  waawi-riH'wnhnriiiiim  W irbdtbioren  dienen  dfc  Sehlondspelten 
zur  Eüemenathmiuig  (Entwicklung  tob  Käomaabifittcheii  durch  Palu-n- 
bfldting  de  Ekhtömheutftbereuge);  bei  Reptilien,  Vögeln,  8ftu0oftlileren 
schliesscii  eie  sich  wieder  und  reraebwinden  mit  Ausnahme  des  oberen 
Thelli  der  emea  Spelte,  welch«  bei  der  Bntwfcklanj  ihOrorgesi 

BblQ  Verwendatfl  tiudet  (äussere*  Ohr,  Paukenhöhle,  Kustachrsche  Kähre). 

ft)  Der  Muud  entwtekdl  rieb  ein  «nbryonalen  Köpfend«  durch  ein« 
un paare  Einetfllpung  der  Epidemie,  welche  der  blmd  geacblofiMeuen 
lümfdaiiuhöhle  als  Mundiim  lii  cnt^e^rnwaelist.  und  durch  liiiircis&cu 
der  beide  Höhlen  tTUDeodeo  primitiven  Kacheriluul.  ,  l'iituiüvea  Gau- 
menaegel.] 

Ti  Der  Afti-r  entsteht  In  ähnlicher  Wehe,  erb  der  Mund,  tentral- 
warts  in  eisiger  Entferanig  von  dein  hinteren  KOrperonde,  so  daaa  eich 
dftl  Darmruhr  noch  über  ihn  hinaus  .  iur  ätrakt  weil  Cftodohrlrt«  fori 

s>  Der  »ich  vom   Alter  bifl  nun  hinteren  Kftrpereurie  (Schwan/.: 
des  Rumpfes)  fortsetzende  Darmcanal  oder  der  ]>ost«ituile  Abschnitt  vir 
kümmert  spater  und   verschwindet  vollständig,  su  dasa  dann  der  After 
das  Ende,   wie  der  Mund  den  Anfang  des  Darroa  bezeichnet. 


K.    Sonderling  des  Darm  röhre  und  sei  ncs  <i  rk  mses 
in  einzelne  A  bschnit  l «. 

1)  Der  Darm    ist  ursprünglich   ein   rem  liund    suis   fcftcr  gel 

verlaufendes  Rohr,    an    wachen    etwa    m    -nun    Mitte   der  Detteiudl 
(Nnbelblusehenj  durch   den  Dottemog  ( Daruistiel)  befestigt  ist 

2)  Der  Darm  i.it  erstens  durch  ein  dünne:*  dOTVtlei  GWtrtft  iMrnen- 
leriom)  mit  .Irr  Wirbelsäule  seiner  ganzen  Lange  nach  verbanden  und 
biegt  zweitens  auch   Doch  mit  der  Torvieren  Kumpfwutid  Ins  zur  \nbel- 

i    rnd  durch  ein  vorderes  Darmgekrtae  zusammen  (Mesocardium  anterius 
und    postonu        vorden  iml    Duodemiltfckrtee  ■  Vorlober). 

'.'•)  In  einiger  Kntfernung  Mntei  den  khlnndapalten  entsteht  durch 
fiiut  spindelförmige  ürweitenug  de«  Dennroton  der  Magen,  deeaen 
dorsale."  Gekrflee  als  Mesog.tatrium  bezeichnet  wird. 

4)  Der  Jiuf  da  Mugen  folgende  Ahsehuitt  Wichst  starker  als  der 
Rumpf  in  dh  Länge  und  bildet  daher  in  der  Leibeahöhle  eine  Schleife 
mit  einem  uueren  abstrigenden  engeren  Schenkel,  der  zum  Dünndarm 
wird,  und  eiiüMii  unteren  auf«tei>cenden,  weiteren  Schenkel,  der  den  Dick- 
darm liefert. 

;">l  Der  Magen  nimmt  Sackfonn  an  und  dreht,  sich  su,  d:iws  BCbl 
I*ang8nxe  mit  der  (Jucrate  des  Rümpfe«  zusammenfällt  und  doaa  die 
ursprünglich  nach  hinten  gelegen«  Anvii/.iinh*  da  Meeognetriuin  ««irr 
seine  grosse  Cunatur  mich   Uten  "der   caudulwaru   zu    hegen    kommt. 

6)  Die  Darmschleife  erfahrt  eine  Drehung  in  der  Weinet  dass  »ich 
ihr  unterer  und  nnfttetgomder  Schenkel  [DkkdtnntheÜJ  über  den  oberen 
und  absteigenden  Schenkel  f  Dftnndarmthcil)  von  links  nach  rechts  her- 
Bberlegl  und  Bin  eehe  no  «einen  Dreprung  au*  dem  liegen  kraut. 

7)  Aus  (ier  Drehung  der  Darmscliloifo  erklärt  sich,  warum  beim 
Erwachsenen  das  Duodenum  l<<  im  UebergUg  in  d.i.-  hjunuin  unter  dem 
Colon  transversuro  und  seinem  Mesocolon  hiudurchtritL  (Kreuzender 
und  gekreuzter  Darmthcil.) 


»0 


Viontehnte*  C*pit»>l 


61  Der  QBt  nkel  der  Schleife  nimmt  wahrend  und  nach  der 

Drehung  i|;,i;  Kreuzung  mit  dem  oberen  Schenkel  die  Forin  eina  Huf- 
QQd   liU.^1  iliirm  Blinddarm.  Colon  nscitiden« ,  C.  trangvoivMin 
lad  i-  unterscheiden. 

9)  In  drin  mn  Bnfofeen   begrenzten  Rjtam   bü  k*i   olx?re 

:-( Mi  lfenftcheiikcl  zu  den  Dttnndanti&chÜDgen  ein. 

IQ)  Du  vtprtnglfch  den   uu  &  Daxmwhr  gemdnaainc  und 
artige  wkrtse  ttnderl  ekt  In  verschiedene  AbecfinUto,  Inda  b  den 

mbOdungen  und  Verfagorungen  du  Darmrohre  anpust.  io  i 
;  iftrd,  trfi   und  da  mit  den  Bauchfell  der  LefoeebMdi 
wacliBuugen  eiugeht ,  durch  wefc  heile  neue  Ursprung  punkte  ge- 

winnt,  ih<  b  windet,   wDdarw  dueloe 

Dartnstueke  ihres  (tekröses  beraubt   werden 

Mi  Mit   der  Bauchwd   rerwichef   du  rem  Duodenum, 

/um  Tbeil  auch  vom  Colon  ascendens    und  deseendens  (extrap<  tu  >iu:  i 
Darmtbeile). 

IJ  i  Eile    neue,    «on   Jinkä   nach   rechta   vermutende  IJraprungslinie 
gewinnt,  du  (tekrOea  dei  Dolos  u  i  umreun  und  Mindert  sich  eh  Mcen- 

lUiUm   von   <Kin  genieifuMiiiifli    l-'anni.'t'kiVe.i-  ab. 

13)  Das  Mewgaslrium  des  Magens  folgt  den  Drehungen    de^-lben 
und   wird    zum    (pi  •/U-uiel    UIDgeetldtet,    dtf    von    der    grossen 

Mngeneurvntur  Ober  alle  Eingeweide  herilberwaebst. 

iii  Am  Metzbeutel  Buden  Venrachooflgeo  mit  tngrenendu  serrteen 

Membranen  statt:   l)  an  dar  hinteren   Kumpl  i  Folge  dessen  die 

liuif  vini  drr  Wirladeioh  mehr  enf  die  linke  Körperbilfte 

[1   wird,  2)  um  dun  MeBDOOlOB   und  Colon  transversuni,  B)  an  dem 
Bbci  die  Gedlnufl  [twucherten  Theil  du  Beutele,  deaaa  roraere  and 
hintere  Wand  rieh  fetl   Einanunenlegen  and  n  eloei  Neüsphtte 
HCtameim 


C.     Entwicklung  besonderer  Organe  aus  dun   W  a n  - 
düngen   des   Darin  roll  i  -. 

I)  Die  OborflSche   der-    Dannrohrs    vergrössert    «ich   durch    Kalten 

und    Zotten    nu'ii    innen    und    dutrh    drÜM^e     -\ii-*tül|iuiigen     nach  aussen. 

J    4h  Organe  dm  V  um :  höhle  entwickeln  sich  die  Zunge,  «Im-  Bptii  hol 
drÜM'ii   und   die  /ahne, 

■    I)«'  /;.)im'    welche  bei  den  höheren  Wirbelthicrcn  nur  den   lin- 
gUg  i:i  die   Uundörlnung  begrenzen  ,    brutal    öirh    bei    niederen   Wirbel  - 
tlrieran  (Sdedilern  et«'  i  über  die  ganze  Mund-  und  BchlundhAhk   und 
sogar  alft   lluui/.ahno   über   die  gesammte  überdache   des  Korpers    M 
breitet. 

4)  Die  EUntSth&e  sind  in  eigenartiger  WeUe  verktuK-he.ne  Haut- 
Itapillen,  nii  denn  Entwicklung  rioa  sowohl  die  oberflächlichst«  Betriebt 
der  Lederiwot,  lh  auch  die  sie  Aberziehende  tiefste  Zeltenleg«  dtt 
Oherhaut    bat  heil  Igt 

a)  Die  Ledernen!  liefert  die  idtaireiehe  Zahnpapille,  welche  auf 
ihrer  Oberfltch«  u  der  :.ir!i  .hm-  Lage  von  Odontoblaateo  bildet, 
das  Zahnbein  abeehdldet 

b)  DieOberhaul  liefen  .-i  :i-  Sehirhi  hoher  Cvlinder/rllen,  die  Srhmel» 
membran.  welche,  die  Zuhulieiukanpe  mit  etaer  dünnen  Sehn 

|i«    nber/ielit 
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c)  Die  Basis  der  Zahnbeinkappe  erhält  eine  bessere  Befestigung 
in  der  Lederhaut,  indem  diese  in  der  Umgebung  verknöchert 
und  das  Cexnent  liefert. 

5)  An  den  Kieferrändern  senkt  sich  die  zahnbildende  Schleimhaut- 
strecke in  die  Tiefe;  es  entwickelt  sich  zuerst  durch  Wucherung  des 
Epithels  eine  Zahnleiste,  an  der  die  Kieferzähne  in  derselben  Weise 
entstehen,  wie  die  Hautzähne  an  der  Oberfläche  des  Körpers. 

6)  Die  Entwicklung  eines  Zahnes  erfolgt  an  der  Leiste  in  der  Weise, 
dass  das  Epithel  an  einer  Stelle  stärker  wuchert,  und  dass  in  den  ge- 
wucherten Theil  oder  in  das  Schmelzorgan  eine  Papille  vom  binde- 
gewebigen Theil  der  Schleimhaut  hineinwächst.  Die  Zahnpapille  schei- 
det das  Zahnbein,  das  Schmelzorgan  aber  unter  Entwicklung  einer 
Schmelzmembran  den  Schmelz  ab ;  zuletzt  verknöchert  das  bindegewebige 
Zahnsäckchen  und  liefert  das  Cement 

7)  Hinter  den  Milchzähnen  bilden  sich  die  Anlagen  von  Ersatz- 
zähnen bei  den  Säugethieren  und  beim  Menschen  frühzeitig  am  Grunde 
der  Zahnleiste  aus. 

8)  Aus  dem  Epithel  des  Schlunddarms  entwickeln  sich  Thymus, 
Schilddrüse,  Nebenschilddrüsen  und  Lungen. 

9)  Die  Thymus  entsteht  durch  Verdickung  und  eigenthümliche 
Umbildung  des  Epithels  von  mehreren  Paaren  (Selachier,  Teleostier, 
Amphibien,  Reptilien)  oder  nur  von  einem  Paar  Schlundspalten. 

a)  Bei  Selachiern  und  Teleostieni  wuchert  das  Epithel  an  den  dor- 
salen Enden  aller  Schlundspalten  und  wird  von  Bindegewebe  mit 
Gefässen  durchwachsen. 

b)  Bei  den  Säugethieren  und  beim  Menschen  bildet  sich  aus  dem 
dritten  Schlundspaltenpaar  ein  Paar  epithelialer  Thymusschläuche, 
die  seitliche  Knospen  treiben  .und  sich  in  eigentümlicher  Weise 
histologisch  umwandeln. 

c)  Beim  Menschen  verbinden  sich  die  beiden  Thymusschläuche  in 
der  Medianebene  zu  einem  unpaaren  Körper,  der  in  den  ersten 
Jahren  nach  der  Geburt  sich  zurückzubilden  beginnt. 

10)  Die  Schilddrüse  ist  ein  unpaares  Organ,  entstanden  in  der 
Gegend  des  Zungenbeinkörpers  durch  eine  entweder  hohle  oder  solide 
Ausstülpung  des  Epithels  am  Boden  der  Rachenhöhle. 

a)  Der  Epithelzapfen  löst  sich  von  seinem  Mutterboden  ab  und 
treibt  seitliche  Zapfen. 

b)  Die  Epithelstränge  werden  auf  einem  späteren  Stadium  in  kleine 
Epithelkugeln  oder  Follikel  zerlegt,  die  in  ihrem  Innern  Colloid- 
masse  ausscheiden  und  zu  allseitig  geschlossenen,  von  blutgefäss- 
reichen  Bindegewebskapseln  eingehüllten  Drüsenbläschen  werden. 

11)  Die  Nebenschilddrüsen  sind  paarig  und  stammen  von  Aus- 
stülpungen des  Epithels  der  letzten  Schlundspalte  ab,  welche  ähnliche 
Umwandlungen  wie  die  unpaare  Schilddrüse  eingehen. 

12)  Die  Nebenschilddrüsen  erhalten  sich  bei  den  meisten  Wirbel- 
thieren  von  der  unpaaren  Schilddrüse  durch  einen  grösseren  (Reptilien) 
oder  kleineren  Zwischenraum  (Vögel)  getrennt,  während  sie  bei  den 
Säugethieren  mit  ihr  zu  verschmelzen  und  einen  Körper  zu  bilden 
scheinen  (?). 

13)  Die  Lunge  entwickelt  sich  hinter  der  unpaaren  Schilddrüsen- 
anlage aus  dem  Boden  des  Schlunddarms. 

0.  Hartwlf,  Fnhridüan|if«chlcliti.  \  7 
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a)  Eine  rlnnenformige  Ausbuchtung,    ti it •  sich    Hl  auf   ihr   Toni 
Ende,   den  Kchlkopfeingang ,   von»  Schlundiiarm  abschnürt, 

eu  Kehlkopf  und  Luftröhre 

b)  Vom  hinteren  Ende  der  Kumv  A.ivluan  zwei  Schlauche 

die  rieh  :ui  ihrem  I-.ml.-  I/Iitsrnfürmlg  ausweiten  und  die  Aulagen 
des  linken  und  rechten  Bronchus  mit  dein  linken  und  recht*  I 
Lungenflügel  sind. 

c)  Fralizeit!-     ifldtl    sich    zwim-Iumi    rechter   und   linker  Ltmjje   die 
Asymmetrie    ihra    Lappen    aus,    indem    der    rechte    Scniaueh 

i  itiil  drei  lilaschriijirii^c:n  Sein -nkunspru .  den  Anlagen  der 
drei  Lappen,  bedeckt,  wahrend  der  linke  behlauch  mir  tmi 
Knospen  treibt, 
d  Die  weitere  Entwicklung  der  Lungen  lasst  zwei  Stadien  unter- 
t'k-iden,  von  denen  das  erste  eine  grosso  l  ^lemnetittNIg 
m,i  di  i  Entwicklung  einer  idnttsca  Drüse  zeigt.  Im  ernten 
Btftdian  vermehren  sich  dio  primitiven  Lungenbläschen  doreb 
Einst  falüninf    und    smulrru    sich    daliei    in    einen  i    £U- 

l.ilu.'ii.l-'i   Tim!.    11«   limm-inaln-lnv.    inil   einen   weftWOB   hhueii- 
artigen  Eminbschnitt,     Im  /weiten  Stadium  bilden  sich  die  Luft- 
leDifl  oder  Lungenalveolen. 
11)  Am  Cigntlohon  Darracauu),  und  zwar  um  DoodttHUfl  IngOfl  -nh 
nur  zwei  glOaMUU  Driise.n,  Lebei   und  PuMSHui,  an. 

i  He    I-eber   entwickelt   sich   als   eine    netaf«>nniu     verawelgte 
luhutoe   Drüse 

".    kVM  iaB  Duodenum  wachsen  zwei  LeberschUnehe  In  du>  ventrale 

Danngekrttoe   (Vorleber)   Unetn,   dfc    vniugen  des  linkon  und 

n-etiten  Leberlappem 
I»)   Die   Schlauche    trettflB    ludilr    IH|er   Milde   Seih-naste,    <lu-   Leber- 
i ■\lindn.    di«    -k:h    EU   einem   Net/\wik     wilmidcD     und    tllCÜS    KU 

den  <  i.i!I.'U'.:ii>(ji-ii  ,  rtmik  /u  dnn  secret' irischen  Lelierparenchym 

mit  den  Ualk-ucapillaren  werden 
c.)   Der    Murin-   cbolcdoc.hus    entsteht     durch    Ausbuchtung    der   die 

beiden  Leberschlauche  aufnehmenden   Wund  des  Duodenum   und 

treibt  an  einer  Stelle  eine  Ausstülpung,  die  zur  Gallenblase  und 

zum  Ductus  cyxiicuft  wird. 
16]  Von  dem  ventralen  Danngekrtae,  in  welches  die  Leberschlaucbe 
htnehrwacbeen,  leitet  ricl  der  seröse  (Tebenog  und  ein  Thefl  to  Hand- 
apparates der  Leber  her,  naralich  das  kleine  KoU  (Ligamentum  In 
u'ii-tin-.iun    und    hepato-duodenulei    und    das  Ugainentum   Suspensorium 
bepatis. 

17)  Die  Bauchspeicheldrüse  legt  sich  nach  Art  einer  aeiuosen  Drilse 
an    und  wachst    vom    Duodenum    in    das    dorsale    I  nirtngekrose.    uml    h 

das  Hwonrtriaa  hinein. 

18)  Dftfl   Mesenterium,    welches    ursprünglich    die  Hnuchspciciiuldrike 

besitzt,  gdit  spater  verloren.  Indem  06  m;t  der  hinteren  Kumpfwaiul 
verschmilzt,  wwd  in  Folge  der  Drehung  des  Magens  die  Laugsaxe 
der  DrftH  in  die  Queraxe  d-    Körpers  n  kommt. 


FÖNFZEHMTES  CAP1TEL, 
Die  Organe  dos  mittleren  Keimblattes. 

Willkürliche  Muskulatur.  Harn-  und  Geschlechts- 
organa 

Zu    den    HiMuiigs|  i     de.    itariiidriJM'nhlaUrs  stehet»     die    Or- 

gane, welch*'  aus  dem  mittleren  Keimblatt  ihren  Ursprung  nehmen,  in 
den  rmcli-tni  .:riirrisi  liai  Beziehungen.  Denn  wie  schon  im  ersten 
Theil  hervorgehoben  wurde,  .ntuuk.lt  sich  du  mittlere  Keimblatt  durch 
einen  Auastülpungsproccss  des  inneren  Keimblattes  und  ist  daher  gleich 
diesem  ein«  Kpilhelitumilir&U,  die  zur  Bei/ren/uag  eines  Hohlraumes 
(ii.-Dt      Ist   es    i'i'i    «in  -.']•    NHchla^o   etwas  AuffiÜ  rann    man    aus 

ihm  r.beufalla  (>rgaim  t-Jil  -u-iicn  Mehl . .  (reiche  drüsiger  Natur  sSod  und 
welche  vermiuel-r  achtel   epithelialer  Drflseüzellen  Excrete  liefern  ' 

In  l'riilmrcn  Zeiten  hat  man  an  dieser  l.r.-rlirimiDg  glWBM  kB  fiofl 
genonunen,  well  man  Beil  Rkmak  das  mittlere  Eelmblatl  ab  em  nidu 
epitheliale!  Gebilde  hl  einen  OegBBftatS  m  den  übrigen  Keimblättern  zu 
bringen  bemüht  war.  Auch  hat  <•-  nicht  :m  ViTMiirlicn  gefehlt,  di-^ni 
(  m  i  iiiMi.  h.  11  u  nl.-r  pruch  zu  beseitigen,  indem  man  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Weis*:  ihc  in  Frage  stehenden  drüben  Ornaiic  vom 
süsseren  Keimblatt  ableitete,  Mit  der  taaahme  der  OWomthewif  sind 
dl  theoreuechen  Bedenken,  dass  da*  mittlere  Keimblatt  Druwn  Im 
fern  solle,  gegenstandslos  geworden. 

Aus  dem  mittleren  Keimblatt,  edsjt  anders  ausgedrückt:  aus  der 
i -pMlirlmlen  Wund  der  embryonalen  Leibessäcke  entwickeln  sich  drei 
sahr  \ei-.eliioilenartigi*  Pruducie:  i-i--i<-e  die  ^es;unmle  willkürliche 
Muskulatur,  zweitens  die  Harn-  und  Geschlechtsorgane,  drittens  die 
Epithel-  DOST  Kndotlieliil  ei/ü^i-  \U\v  grossen  serösen  Hohlen  de-s 
Körpers. 


1.   Die  Entwicklung  der  willkürlichen  Muskulatur. 

Dm  gesammte,  quergestreifte,  willkOrliche  Muskulatur  stammt,  ab- 
gesehen von  einem  Theil  der  MuU.  In  des  Kopfes,  von  denjenigen 
1  heilen    des    mittleren    Keimblattes   ab,    welche    sich   als    üraegmente 

abgesondert   und   mit   ihrem  Aai'tivien   die  i  'ist*  primitive  und   wieMi^st.* 

Scgmcnürung  des  WurbelthJerlaUMM  bewirkt   haben     Die  Segmentirnng 

betrifft,    wie  schon  früher  hervorgehoben  wimh  .   sowohl  den   Kampi    .1. 

such  den  Kopf,  so  dass  Rumpf-  uad  K  .pisejniente  mteischiedeu  werden 

17* 


2te 


KünfiMhator  Upite). 


Da  letztere  sich  in  mehrfacher  Hinsieht  in  ihrer  Entstehung 

und  Umbildung  »ot  enteren  auszeichnen,  ist  «im-  wimmle  Darstellung 

beider  am  Platze     ich  i..^  im    mit   «Irr  l  mbildun^ageeducht«  der  Dr- 

tiuiDpfeg  und   bespreche  dieselben   sucret  l » -i   dem  Am- 

fihloxuj    und  den   Cjclostoroen,    welche  nzu    Ate    elnffcchftten    und  am 
ii    n    deutenden  Befände   liefern,   darauf  bei  deu  Amphibien 
und  KkUesdkii  bei  den  höheren  Wirbelthierea, 

a.    Uraegmeate  des  Rumpfe». 
Beim  Amphl  bd  die  Drsegmente  (Fig.  85  *A)    nur  eben 

grösseren   Hohlraum    versehene    SftdtCUQn,   deren  Wand   aus   einet   eh4 

!;irliMi     LagQ     rOD     |  ^itliHy.  Ihn     besteht.       Letztere     GDI  Wickeln        nh     Ell 

daer  doppelten  Weise  weiter,  denn  genauere  Kenntniafl  wir  dm  I  ntei 
sechungen  pod  Batvobxk  verdanken,    Nur  die  ib  dieChoida  («I   Bad 
das  Kerveorohj  i»>  angrenzenden    Zellen   (FSg    16&)    sind    bestimmt, 

MtlskrlfiisiTIi    KV  bilden  .         :        ,.i.    -<:i    |  ird.'iileiid.     -]. ringen    Weil 

in  die  OfBQgnmitMfale  ror  and  nehmen  die  Penn  Ten  Platten  no.  die 
ptxmlld  nebeo  einander  liegen  and  mit  eineu  Km  '<*.  die  ich  eis  ihn 
bezeichnen  wffl,  senkrecht  eul  die  Oberfläche  dar  I  berde  und  pendle! 

zur  LiuusAxt*  des  Kni|iei-  .1 -irili  sind.  Sehr  frtih/citijc  (eüf  dem 
Stadium  mit  lo  Dreegaientcn)  beginnen  diu  7.  eil  platten  us  Ihrer  Basis 
quergestreifte  Muskeltibrilleii  auszuscheiden,  mit  welchen  die 
F.iiibryniu'ii  Kcbou  srhwarhe  /iieknnjjen  mitfuhren  könnt-n.  Indem  DUO 
immer  neos  Fibrillen  /u  den  i  n  deff  Chordaobertiache  gebildeten  hinzu- 
gefügt werden,  und  indem  die  Abscbfifdunfl  jetzt  weh  .in  beiden  Flachen 

der  i  Ich  berührende!)  Zellnlatten  gesd 
entstehen  die  für  die  Muskulatur  dl 
B*  phioxus  ehemeteriitlsehen  gnei  gestreiften 
M  uakelblatter.  Diese  Bind  *  «im  Efilteyc 
wie  die  Blattei  dnee  Bachen  Unke  nnd  rechte 
an  dar  Chorda  angeheftet.  Je  mehr  ElbrlDsn 
■*"  ausgeectrieden  Verden,  um  so  mehr  nimmt 
zwischen  ihnen  das  Protoplasma  der  Bfl- 
dtmgBZeUan  an  Mengt  ftb  und  wird  der  Kffll 
inil  einem  Rt-st  von  Protoplasma  uat-li  dem 
dfiff  rrsegmenthohlo  zugekehrten  /«-Heuende 
hingedringt 

Fig.  160.  Quarichniu  durch  dir  MUm  dti  KÖrpor*  eine«  Ajupbioxuicmbryo  nli 
II  UiwiemeutoD  utcti  Hatschkk. 

ak,  A  Aaxtni*.«,  mn,  .-•  Iv.imliUit.  mX%,  ml*  |i*ri«:L*ln,  r»c«r*l«  I.iuucllc  de»  mittler« n 
K«>&aftlMU,  w  Ur»«i;iuuol,   n   Norreorulir,   cfi   OliurtU.  tk  Leiboibölil«,  «M   lUruihühlo. 


Die  übrigen  Zellen  der  ürsogmento  werden  zu  einem  Sechen  Platten- 
epithel  umgewandelt,   welch  El   und  euch  später  an  der  Muskel  - 

budnng  nlcal  'I  heil  nimmt. 

In  der  I  m^elnuifr  der  L'h<»nla  eiitslnnden,  breitet  sieh  bei  alteren 
Tiiiri.-ii  1 1 i<   Unakebchichi  >owohl  dorsal  al£  reirtra]  am  and  Beferl  m> 

eeeaunte  mielitige  ktamptaukuiaiitr,  die  -ineh  den  zeitigen  Ur- 
eeomeBten,  ras  denen  sie  »Mfaunml,  in  hintereinander  gelegene  Ab- 
-cliiiiiii    idie  Myonieren)  getremn   ist.      Auch  werden  jetzt    die  Muskel" 

«wfraicnto  durch  UndenväiCQ  Seheidewunde.  die  sogenannten  Zwischen- 
moskelbinder.    die    sieh  al»  Produete   des   Kwischenbuitta   entwickeil 
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haben  und  sich  von  der  Chorda  quer  durch  den  ltumpf  BOT  Äusseren 
Haut  erstrecken,  gegen  r:n;wnii  r  ujgograu& 

Mit  Amphioxus  stimmen  im  Allgemeinen  die  Cyclostomen  (Fig.  166) 

in     ihrer     MtiukeieiitwieLluu1.:    ü'ternti        Wie    ilorl  ,     hilf    tiiiin     afftöE     hier 

. ■■■.!  eh en  einer  inneren,  an  Chorda  (Gfc)  uud  Norvcnroln  i.Yt  angrasen- 
i Ji  ii  miiskel  bildenden  \mf\  und  einer  ,uiM<ercn.  naeli  der  Epldcrmi*  SO 
gelegenen,  indifferenten  Kp i t hei bc hf cht  (<v)  zu  unterscheiden.  Letztere 
[ae)  besteht  .ms  niedrigen  und  flachen  Zellen,  er*terc  101  sehr  Indien 
und  langgestreckten  Platten  (m£),  die  via  beim  Amphioxu»  senkrecht  zur 

Oberittcua  wo  Chorda  und  Norveoroar  gestellt  sind.  Da  die  Ur- 
tMgmeota  ! K-i  Pietnaofson  de*  Höhlungen  entbehren,  liegen  heule  Kpithel- 
-ehiditen  unmittelbar  auf  ifoaadai    BBd  gehen  derad-  und  ventralwarta 

durch    UebergaogSEtUeo   ( H'/ )    [n 

einander  Ober,  in  ähnlicher  Weise 
wie  nn  «irr  Uaseoaalae*  daa  i.msen- 

epilliel  in  dir  I.inM'lifaserii        K*  »n 

itan  nun  die  Mu  bcotfil  rillen  (ati )  von 

den    /ellplatten    auf    ihren    beiden 
Breitseiten   ausgeschieden      I  »:idureli 

i  :\\-  tehea  senErechl  zur  Gbocib 
gesellte  IfaskelUftttur  Dieselben 
Mtaea  glch  aua  zwei  Lagen  parallel 
verlaufender  feinsr»  r  Kihrillcn  zu- 
s.uiinu-n.  m  lein  durch  einen  /arten 
Streifen  von  Kittsubstanz  von  ein- 
ander getrennt  Bind,  und  von  welchen 
difl  eine  Lage  dieser,  die  ud 
[an  jener  Büdoflgasalk  Qu  Daeein 
verdankt. 


*#* 


Flg    UM     Qucnc-hnitt  dar*t  dU  KnmpfmuikQtBtar  »in»r  M  T*g*  «lUn  lim  m 
P«troniy*on   Pl&niiri.      finOmal   v»fkt 

A*  und   '%    d«r    ftn    diu    Ki)cW«nmftf'k    timl    dio    Ctiord«    «nfrrciitvniU  Th#il    dt»   <, r 

*.  luiitNj     Mj     «kl>lMlilM#ndA    CbortMOhlMt  ;     //•    1'pwWT».»  ;     .)/     KOCMN    KfrfltlttltchlAfel    H*% 
Kr««>Km*iitM.    mk    Miukvlxrtllpnkorn«  ;   m/   ynxk«lflhnil»*ji    im  Vf u*<r«i-litnl t ;    "'/   \\  *■  Ir-Ihum. 
tonit,  U«b«ßnnii  d«r  Aiuaoreii  KellontcMebt  in  die  rau»k*lblldondc  Setalchi  dt»  Untffmont» 

Bei  alteren  Ijirven  dehnen  :-io>i  die  Lrsegraentc  nach  oben  und 
leieii  unten  aus.  wuhei  fiirtwiihretid  ei  in*  Neubildung  VOB  MiKkelhlittterii 
von  den  oben  erwähnten  Zellen  (  WZ]  aus  stattfindet.  Dio  oberen  und 
unteren  Ränder  der  I'rxe^iurnte  bilden  dt  imiufh  eine  \V  m:  her  UUgs- 
zone.  durch  deren  Vennittelung  die  Rumpfmuskulatur  immer  weiter 
dorsal-  und  veutrulwärU  wuchst. 

Auf  einer  weiteren  Phase  der  Entwicklung, 
bei  »3  Wochen  alten  Larve»  (Fjg,  187)  wandeln 
sieh    die    Muskellilutter    in    die   Mu^kelkastcheu 

ik\  um,  wie  Sciiseii»:k  die  eigenthilmliehon 
lefinitiv.'u  Btructnn  laoeota  der  Cyclostomen 
benannt  hat.  Die  einander  zugekehrten  Kihril- 
U-nIa-'.-ti  zv.-eier  Blätter,  welche  von  ein«  /ell- 
platte an  ihren  zwei  Seiten  ausj*e*e.hiedcn  wor- 
den sind,  verbinden  sich  mit  ihren  Binden,  »o  ■/••*    * 

71g.  197.     Qu«rt«&£itt    dar«h    dl«    Kämpfen« InUnUi    »law  «  Wooh«    tAfm  L*rr» 
von  Pttromyion  P)*n»rt.     500  real  **•*» 

1    VuktUÜUUbtDI   -Je   Mi»k«lk*rn«;  mf  <|o*r   ilurrliichiil'len*    MinkolflbrilUo. 
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data  jetzt   jede  Bildungs/elle   von  den   ihr  zugehörigen    Fibrillen    wie 
von  einem  Mantel  rings  umschlossen  wird. 

Bob  '  ernten  nocli    drei  Vcrundcnin^ou    un    den  Muskdkast- 

chen  Plat/  Ma  homogene  StfltZBabstaiui,  welche  auf  dem  ersten  Stadium 
nur  al«  feine  Linie  «wischen  dm  l'  libri  Meningen  eines  Muskelblatteö 
in  r  war.  nimmt  /u  und  liefert  die  Scheidewände,  durch  welche 
die  einzeluen  .Muskelkftstehen  von  einander  BßtNDfil  werden,  und  in 
welchen  »patcr  aiu  h  einzelne  Bindeaubatanzzellen  und  Blutgefäss«  anzu- 
treffen  sind.  Zweiten*  wird  die  protoplastuatische  GmtidsubsUnz  der 
BtldiagKMJkB  bil  vollständig  ungebraucht  durch  fortgesetzte  Ahschci- 
düng  jählreicher  feiner  rihrillen,  welche  schliosalich  das  ganz»  fanere 
i-)!.:i.  .-umfüllen.  U&ttrattl  Fibrillen  kann  man  jetzt  zwei  ver- 
. .  :uedene  Arten  iiutemcheideü,  central  gelegene  und  solche,  welche  den 
Scheidewänden  fest  anhaften.  Drittel»  sind  nrildta  den  Fibrillen  zer- 
streute, zahlreiche,  kleim  kerne  uuiV.ulindeü,  welche  wahrscheinlich  von 
dem  in  ^|*rUnglich  einfachen  Kern  der   lüMmiüvelle  durch   hanii" 

holte  Tstllosg  abfttammoo. 

In  einer  etwas  andern  Weise  als  bei  dem  Amphioxus  und  den  Üyclosto- 
men  erfolgt  bei  den  übrigen  Wtrbdthtmo  die  Entwicklung  der  MuskeUag- 
niente,  zu  deren  .Studium  wohl  die  ceschwanzten  Amphibien  die  lehrreich- 

Bt*D  Ohjrctr   liefern.      Bei  Triton  (Rg    68   U-   8?    ush    enlli.ihrn  diu  l'rseg- 

ineiae  UBOD  an&öhnhehen  Hohlraum,  der  ringsum  von  grossen  cyhndri 
sehen  Epithel/eilen  umgrenzt  wird.  An  etwas  älteren  Embryonen  geheu 
in  dem  Ihm!  des  Initfiels,  welcher  dem  Nervenrohr  und  der  Chorda 
anliegt  und  somit  der  oben  besprochenen  muskelbildcnden  Schicht  des 
InpMQXBI  QBd  der  QjcloStOOei]  entspricht,  lebhafte  /ellvennehrungen 
vor  sich,  durch  welche  der  Hohlraum  eines  Ursegmentes  ganz  aus- 
gaf&Qt  Wird  Hierbei  verlieren  dir  Zellen  tttfio  ursprüngliche  Anord- 
nung und  Fon&j  n  WWHlllll  sich  in  longitudinal  verlaufende  Cy- 
lindcr.  welche  die  Lange  eines  Ursegmentes  einnehmen  und  zu  beiden 
Selten  des  Rucken:  ml  der  Chorda  und  parallel  zu    ihnen    neben 

und  Ober  einander  gelagert  sind  (Fig.  168).    Jeder  Cylindcr.  der  an- 
fangs nur  einen  einzigen  Kern  [mk)  aufweist,    umgEbl    dch    mit    einem 


F*.  10». 


n»  i«. 


Fl*  164  Öuenchnitt 
JurcL  dl«  Huiapfmuakalatar 
«l&ei  fi  Ta«o  alten  Larve  roa 
Triton  Uoolatiu  300  mal 
v«t|{rd»crt. 

ml  Mukkrlkci  at  ,  mj  >|iioi 
darchMholttcno  Mu*kftlfit,<il 
Un;  dl   DoticrkBrner. 

Tif.  169.  Quanohaitt 
4vreb  dl«  BTitupfmailnüatar 
#tn*T  10  Tay*  *it»n  Larva 
Tön  Triton  taanlatni  Ano- 
mal vorcrAuert 
pb    MuakcIpriinUiTtiliiKlcl ; 

m/(|unr  iliirrliM-liniltMie  Mu»- 
kclfllitlllcn;  mfcMuikcUnnic 


Mantel  feinster  quergestreifter  Fibrillen  («/*);  er  ist  jetzt,  eunoni  Muakttl- 
kÄstcbon  der  Cyclostomcn  (Fig.  167)  zu  vergleichen.    Auch  spiell 
hier  wie  dort  eine  Reihe  Ähnlicher  Veränderungen  weiter  ab.    An  alteren 
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Larven  werden  immer  mehr  Fibrillen  (Fig.  169)  ausgeschieden ,  welche 
■UmibHch  don  Binneuraum  iflfl  i'yümlrrs  ausfüllen.  Nur  i»  der  Ate 
dieselben  bleiben  Stellen  frei,  in  welche  die  kleinen  Kerne  imh)  zu 
liegen  kommen,  ffle  durch  Thcilung  des  einfachen  Mutterkorns  cuUtan- 
den,  hu  Zahl  bedeutend  zunehmen.  Ferner  dringt  jetzt  zwischen  die 
Muskelfasern  oder  die  Priniitivbündel  {pb)s  wie  sp&tcr  die  fertigen  Kle- 
inem»' lit'iNM-n,  Hinilesul)sl:in/  mit  EslulgefesMD  hinein,  welrlie  wie.  hfl 
den  Cvclostornen  von  dem  Meeenchyrn  der  Umgebung  geliefert  wird. 

\Senn  man  die  hier  VOfgltnfttMD,  bt&D  Studium  niederer  Wirbcl- 
thiere  gewonnenen  Thatsachen  von  einem  allgemeinen  Gesichtspunkt 
aus  betrachtet,  so  erhAlt  man  zwei  für  die  Umstellung  der  Muskulatur 
wichtige  Satze : 

1)  Bei  den  W  irbcl  thioren  entwickeln  sich  die  Ele- 
mente der  II u  111  n  f  m  u  *k  u  1  atur  aus  F  \>  i  t  h  t\  ze  1  len,  die  vtm 
einem  begrenzten  zn  den  I  rsegmen  len  sich  abschnüren- 
den Bezirk  des  Epithels  der  Leibcshfthle  abstammen. 

2)  Die  epithelialen  Producta  werden  in  Ähnlicher 
Weise,  wir  die  aus  dem  Epithel  kOftoripMMfuiten   Dru 

■  iligäll  \»v.     und     I  ►  f  11  -ru  hinsehen,      \  <ui      11  i  :id  r  -.'  e  v\  e  h  e  ,       \  ;i  -, 

sich  aus  einer  anderen  Quelle,  dem  Meseucbym,  herleitet, 
umwachsen  und  allseitig  eingehüllt. 

Zu  einem  noch  tieferen  VonUindnin  obiger  BKUso  führt  ein  Hinweis 
mit*  d)B  TteschafFcmheit  und  die  Entwicklung  der  Mii*kulalur  in  einigen 
Ctatton  wirbelloser  Thioro.  Bei  den  meisten  Colon  toratoo  und  dio  Hut 
kelelemeute  nicht  alleiu  wahrend  ihrer  Entwicklung,  toudern  auch  beim 
ausgebildeten  Thioro  Bostandtheile  des  Rpithalt,  to  diu«  fttr  sio  dio  Be- 
zeichnung Epitholmuek  eis  eilen  p&set.  Das  Charaotcriotieche  der- 
snlhen  riitstnht  darin,  <]*>»*  sie  «infarhe,  bald  euhiM-.hr ,  bald  i--> li nd rieclii-, 
bald  fadenförmige  Kpitholsellen  sind,  welohe  mit  ihrem  oinon  Ende  ge- 
wöhnlich die  Oberfläche  des  Epithel*  erreichen  und  hier  iull  Flirnmerhaareu 
versehen  sind ,  während  sie  mit  ihrem  anderen  ba«alen  Endo  der  Stüt*- 
lamelle  des  Körpers  aufliegen  und  an  ihr  eine  oder  mehrere  entweder 
glatte  oder  quergestreifte  Muskelfibrillen  ausgeschieden  haben.  Indem  die» 
Fibrillen  sahlreiouer  fallen  parallel  und  dicht  noben  einander  liegen,  ent- 
stehen Muskellamelle  u  ,  durch  deren  Tu&ügkoi  t  dio  Form  rerjtnderu  ugeu 
de«  Körpers  hervorgerufen  werden.  Sowohl  das  süssere  alt  das  in- 
nere Keimblatt  kann  bei  dou  Cölenteraten  M  uekclxel  len 
ent  w  i ekeln 

Weun  man  sich  dorn  Stamm  der  Würmer  xuwondot,  so  sieht  man  in 
solchen  Abteilungen ,  in  donou  «ich  durch  Einfettung  dos  inneren  Keim- 
blatts eine  Leibeshtfbl*  (sin  KnterooöH  anlegt,  dsss  die  parietale  Wand 
derselben  oder  dio  pariotalo  Lamelle  de*  mittleren  Keimblatts  die  Erzeu- 
gung der  Humpfmuikulstur  ausschliesslich  lihernomman  hat  Auch  hier 
scheiden  die  Kpithelr.ollon,  tum  Beispiel  bei  den  Chtttognothcn  otc ,  an 
ihrem  basalen ,  dor  Kttrperoberflftohe  »umkehrten  Bude  eine  Lamelle  Ton 
Muskoltibrillen  aus,  wührend  sie  mit  dorn  andaron  Ende  die  Leiboshöhl» 
bogronson.  .So  wird  von  don  niederen  su  den  höheren  Thio- 
ran  die  Fähigkeit  der  M  u*ke  Ihildu  ng  mit  dar  fortschrei- 
tenden Dif  foronzixun  g  dos  Körpers  immor  mehr  auf  oinon 
engeren,  besonderen  Besirk  der  gesammtsn  Rplthelbe- 
kleidung  des  Körpers  oingosohr&nkt. 

Am   wei tonten  ist  dieser  J'rooeas    bei   den    Wirbellhiereu  gediehen,   da 
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hi-ii  ihnen  dio  Rurnpfmtiskulalur  nicht  mehr  Ton  der  ginxcn  parietalen 
Lamelle  dos  niittloraa  Keimblattes,  «oudoro  nur  Ton  oiuom  kleinen  eb- 
j;i:»i:linuri.m  Theil  derselben  ,  dou  TJr»rgment*u ,  gelirfort  wird.  In  Folg« 
donon  breitet  sich  boi  den  Wirbolthiorpn  dio  MuskuUtur  von  einem  kioinon 

"ujciKcbict    au»»    rerthcilt    »ich   zu«r*t   im    Rumpf   uud    wächst    tou 

Mi  aus  auch  in  diu  ExtrettiiUteu  hinein. 

Hei  dtn  Wirbelthiorou  lernten  vir  zwei  Tomcliicdone  Fontnoo  An 
mttkBrliofaflD  Muskulatur,  du»  Muskelblntt  und  don  darnup  ableitbare  Miau- 
kelkäitchen  und  da«  Uuxkolprimitivbttodel  kennen.  SoiUatttteke  hierfür  lauen 
»ich  bei  Wirbollo  n  md  zwar  sowohl  boi  doa  Coienternton  als  ouoh  bei 
den  Würmern  auffinden  BeS  den  Cölenteratci.  ibri  beide  Form*-»  von 
iroo  clatt  aungobreitetcn  Mutkollamollc  durch  FaJtenbUdung  ab 
zuleiten  und  in  derselben  Wei«e  zu  erklären,  wie  die  Kallenbildung,  welolie 
an  epitholiolou  Lunolloo  eine  »o  jrrossfl  KolJe  boi  dor  KnttUhung  dor  ror- 
«obiedonartigstou  Organe  spielt.  Wonu  einzelne  Strecken  oiner  Muakel- 
lamell«  eine  erhöhte  ArbeiU-eintunK  ausfuhren  aollen,  «o  kann  die«  nur 
durch  «ine  Yonnohrutig  der  parallel  uoben  einander  gelagerten  Fibrillen 
^■nsiiiniun  Eine  gr/ii*«re  Fibrillenzahl  k'inn  aber  In  eiam  umgrenzten 
Bezirk  nur  in  oinor  zweifachen  Weite  untergebracht  wordon.  ontweder  »o, 
du«  mit*  in  mehreren  Hellichten  über  eiuuuder  zu  liegen  kommen,  oder  so, 
das*,  ai  ml  ilin  eiafaorwiro  Lagerung  neben  einander  beibehalton  uir.l, 
die  Muakellnmollc  sioh  einfallet  Die  Einhaltung  zeigt  zwei  Modifioutionon. 
HhIiI  fcOBBMO  DSrtlUI  nnhftn  einander  angeordnete  .  auf  die  Muttprlamelln 
aen krocht  gestellte  Toehtcrlemollen  zu  Stande.  Bald  losen  eioh  dio  ein- 
gefalteten  Lamellen  \»»m  Mutterbndou  k*iir  ab  uud  werden  tu  Muskel- 
oylindem,  dio  sich  tu  da«   untorliogendo  8tützgowebo  oinbetten. 

Bei  der  vorgetrageneu  Auflafsuut:  vou  der  Kutetehuug  der  quer- 
g*atr«ifUn  Mufikelfazer  dor  Wirbelthicro  muas  es  als  «ehr  wahrsrheinlh-n 
bozeioluict  werdon ,  dao*  auch  später  eäno  Vermohruns  derselben  durah 
KiEiHchiiümtig  und  XertV.I  in  *wei  Stücks»  stattfinden  wird,  wie  es  zuerst 
von   Wkiümann  behauptet  wordon  ist. 

Wahrend  hei  Aniphicmis,  des  Gyclostomen  und  Amphibien  du:  Ur- 
90gmeDtc  nur  zur  Muakclbildung  verwandt  zu  werden  scheinen,  wird 
für  die  Illingen  Wirlirlriiien-  -er  Ki;\hk  gttohfl  data  sii*  die  An- 
lagen IHr  BWOl  wichtig«  Ortfansystomo,  für  die  Muskulatur  uud  für 
ilii-  \\irlir.ls,iiilr,    .i!>i:i-l  lern  ich  daliiiigeaLelit    sein  Ia*se,   tili  da* 

ii'  wirklich  der  Kall  tsu  was  von  einigen  Seiten  angezweifelt  wird, 
beschranke  ich  mich  auf  eine  kurze  Darstellung  der  Ansabeu,  11 
ober  die  Entwicklung  der  Wicbehiiile  «a  den  DrnffDMDtea  bei  Bbumo- 
bmnehiorn  und  bei  Vögeln  vorliegen.  Hier  vergleiche  man  auch  die 
(  jpiel.  «reiche  Ibw  die  Niesern  livinl.lu'one  (.Seite  \2A'}  und  ii:n*r  die 
Wirbelsäule  handeln. 

Bei  den  Elasirjobrauchicrn  besteht  die  Wand  des  l'rscgaicnt*.  welche 
tdaespaltförruige  Höhle  einschlieast,  aus  cylindrischen  /eilen ;  dann  macht 

in  nbnlicher  Weise  wie  bei  den  früher  beschriebenen  \Virbelthn!v:i 
Bin  Unterschied  zwiachaa  dor  h&wta,  bd  Chorda  und  Nerven  röhr  ift* 
grenzenden  Wand  und  dor  äusseren  Wand  bemerkbar  [Yig.  170).  In 
enterer  wuchern  die  /eilen  und  Mindern  sich  ii  zwei  Schichten  inp 
und  vr.  Die  eine  Schicht  grenzt  an  die  Urwirlelböhle  an  und  ^etzt  sich 
aus  melirfncli  über  •  ii  an  I«  i  lii  jendeu  ipiiide-li^en,  läiiKS^enchU'ten  /eilen 
zusammen,  die  MuakelfibrUlen  abseheiil'ii  Die  andere  Schicht  (w)  lagert 
zwischen  aar  MuekclpUtte  und  der  Chordl    ok)  und  bildet  dio  / 
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der  Wirbelkorper.      Anfangs   bleibt   die   äussere  Wand   des  IJreegmcnts 
norh    unverändert  (Flg    I  7<  >  w/>urid  Fie;    163  '/'/'  .und   tragen   ihre  /eilen 

FI*.  110.  Hör lionUlcr  Lfcoft wliiiiU 
durch  don  Eampf  ein*»  Embryo  tob 
BejrUiam,  nach  H*i.ruu* 

lUt  Svltnitt  i»t  In  der  Höh»  der 
Chorda  »•(■üihrt  und  anißt  die  Äniidcruiin 
d*ir  Zelten ,  wolclio  diu  \Virbalk£rpar 
Milien,  v«n  den  MldMlpIltMl 

th  CbOrdl  .  I     I  ■  .■r:rw«      l'r    Anlage 

.Irr    IVlrbnlkärper:     bi/j     IMMN    Eftlltt 
«hleht   diu   L'riefmcnt»,    «//    «In   Ab- 
•Oblttl  de*  irri*t£infiiu.  der  »Ich  bereit* 
xu    I.   i)K>inuikelu   diuVrrnilrl   1ml 
holpUtlo). 

wie  bei  den  Oydoetomefl  in  der  ti-^iiui    ,\n  «in- 1  ebergang  in  >ü 
gebildete    Muskelplatte.   ituttrin  101    iwjrfjl,    zur    Vergrößerung 

der  letztem  durch  Umwandlung  in  Muskelfasern  bei.  Später  »oll  BAU 
drr  DttttftllUDg  WM  Bai.ioi  u,  deren  Richtigkeit  mir  rtbngens  EWftfel 
haft  erscheint,  die  ganze  äussere  Schicht  zu  Muskelzcllen  werden,  so 
dan  bei  den  Elaamobranchiern  «ins  DruegnoBt  uach  Abgabe  dei  kb* 
M  irbelbildung  dienenden  Zellenmaterials  vollständig  zur  Muskulntur 
aufgebrauebt  würde.  An  den  dorsalen  und  ventralen  Kanten  erhalten 
■loh  noch  längere  Zeil   <li"  üben  erwähnten  Muskelbilduogszellen. 

/u  einem  etwas  abweichenden  Ergebnis*  ist  Habl  auf  Grand 
um  i  nii'i  -nciiiiii'.Tn .  mii  welchen  er  midi  fcenodllehai  bekannt  g» 
macht  bat,  neuerdings  gelangt  Nach  ihm  entsteht  die  Anlage  der 
WirbelxHtile  nicht  durch  eine  Abspaltung  TOD  /rl.in  Minden»  duirh 
etoen  Faliungaprocees  der  l'rsegment  e  (Fig,  1 71  j.  Schou  zur 
Zeit,    wo  diese  mit  der  LeibeahBUe  nach  abwtltt   noch  hi   Verbindung 

B ,  bildet  sich  an  der  Ueber- 
gaagsstcllc  zur  Seite  der  Chorda 
ciiiiK  kleine  AoabacbtODfl  {W)  und 
SeÄrl  ein  Zollinuterial,  das  zwischen 

Oborda  (cA)  und  tfaieiucbr  einer- 
seits* dem  Ursegtnont  (mp)  andfr 
renseits  nach  dein  Kücken  empor 
wachst  und  die  Grundlage  für  die 
Uirl'i'ls'iulr  abgibt  (Flfl    1  i 

Anders  lautet  frieden  dfa  I>aratcl- 
lung  für  die  viel  untersuchte  Claeee 
der  VOgeL  Hier  sind  die  Ünoginente 
(Fig.  173  p»)  »ufarigx  solide  Bit 
dangen,  erhalten  dann  aber  eine 
Höhlung  im  Inneren  (Fig.  178 1.  wr|.  in.- 
beim  Hühnchen  am  dritten  Taue  am 
deutlichsten  ist.  Während  nun  die 
.in  das  Innere  Keimblatt  aagreosende 
Zellenschicht     unverändert     bleibt, 

Fi*r    l'I      Qaerichnltt  dar  oh  einen  Rmbrro  von  Priitiarni  n*rh  Kami.. 

Dln    l'nteftoenl*  hnhfn   »iffb   vom   ilbritfon  Tlioil    de*   mittleren   Keimblatt«*    rtoeh    nioM 
bianx   ■biEMcliudrL     Ad  dw  t.-ob«fK«i>i;»*tellv    »ich!    MD  *  UvlAfcftftg  i.  "").   watrbe  nach 

Htm    m   .\nl«tfi<    I'<  Wul.i.t    wird       *h  t.ümrda       tpij   \»iv*nl«i«li>,  au»  d»r   «li-h    die    i 
In..»!*»  t'ii[wH'k.ilu.       mp    Miubalptatte  SM  l'r»#|r,tn<»n!%        j.-'i     |>B>tlrtn!>le>    HlrKtig        «10    Aorfn 
i>   taami   KaimbUK      pmb,    tmh  parivrala»,    vl»o*r«la«   MtncibUtl. 


m 


.4 


2IT0 


FnnfoMinte*  Otpitel 


wuchert  der  innere  und  untere  Wandtheil  und  liefert  eine  Masse 
kleine.r  Allen,  die  sirli  in  die  OlBflglUtlitriohle  bineindniiigen ,  Rio 
atlQ  Zeit  1  ;x n t!  Doch  iu  einen  engen  Spalt  umwandeln  und  schliesslich 
(Tanz  zum  Schwund  bringen.  Kallikcr  erblickt,  dem  Beispiel  Kkmak'* 
folgend,  In  dem  gewuchales  Theü  die  Anlage  der  Wirbelsäule,  in  dem 
übrigen  zu  dieser  Zeit  noch  mehr  passiv  bleibenden  Thcil  die  Anlage 
(Irr  Muskulatur.  I)i«  erstere  heyrirlinet.  ir  As  den  ei;  -ein  heben  l'rwirbel, 
die  letztere  als  Muskelplatte  oder  Rückentafel.  Von  dieser  bemerkt  er, 
dass  sie  bei  den  Vögeln  zwar  ursprünglich  ein  einfaches  Blatt  darstelle, 
spftter  aber,  allem  Anscheine  nach  durch  Wucherungen  und  Umbie- 
giingcn  vom  dorsalen  und  ventralen  Bande  aus  doppelt  werte.  ESfl 
rermnddfl  lldfa  dann  in  erster  Llaie  mit  ihrer  tiefem  Lage  in  lingit- 
veriaufendc  Muskelfasern. 

Ana  den  mitgetheilten  [fatflnOGbongH  gtihl  ein*  mit  aller  Klarheit 
hervor:  Die  Ursegmonte  lind  li  erster  Linie  die  Anlagen 
der  Ivnrpermusknlatur.  Das  lehren  vor  ullen  Dingen  Ampi) 
und  die  niederen  Wirbeltliiere  fih  die  I  t -i-.r nu-n t »■  neben  dieser  Haiipt- 
Ic-istung  auch  noch  andere  Aufcahen  zu  erfüllen  haben ,  bedarf  noch 
einer  genaueren  Untersuchung,  Namentlich  ist  durdi  efao  vergleichendes 
Studium  niederer  und  höherer  Wirbelthiere  zweierlei  festzustellen: 
1)  wa*  aus  der  Q  Beflenschirbt  der  Fi-M^mente  wird.  8)  ob  und 

m    welcher    Welse    die   innere   Zellenschielu    liildnn  für   die 

Wirlielsftule  liefert 

Betrachten  wir  jetzt  noch  etwas  genauer  den  iirsp  r(l  u  glichen 
Zustand  der  Muskulatur.  Derselbe  Sfllgl  anÄnge  in  allen  \VirboI- 
thltrclUMB  volIstAndigft  Uehereiiist immune.  T überall  eochein!  aU 
Grundlage    ein    sehr    Q&fac]  ■    System    Iftng-verbiufender    contractiler 

d  ,  di<    suerel  neben  Chorda  und  Nenenrohr  auftreten  und  von 

hier  sich   dorsalwarts    nach   dem  Rücken    zvi    und    rontrilwflrta   in    die 
Rnuehdcckeii  hinein  nu.i-mieii      Die  UoekobDfiBeQ  wird  in   *ehr  ffltioh 
artiger  Weise  durch  ijii«i*  oder  schräg  zur   W  i:  uelsanlc  verlaufende  binde- 

ibjge  seiieidewAnde  (Ligamenta  btennuscularla)   in  etmdni 

Beate  oto  UjOaereo  abgetheill  Rni  niederen  WirtK'ltluercn  erhall  sich 
dieser  Zustand,  bei  froheren  macht  er  ehwr  compHcirteren  Anordnung 
Mite 

In  welcher  Welse  aus  dem  ursprOnglieln n  System  sieh  die  nach 
i.age  und  Penn  ie  tenelüedififtrtigeo  Mnwelgruppen  der  höheren  i  Mere 

aliätcn,  kann  im  I   i ■  . ■■  1:    u  nicht  naher  untersucht  werden,  zumal  auch 
diese*  Gel ri ei   di*r  HniwicklungsgrKchichie  noch  wenig  bearbeite!   Verden 
ist;   nur   auf  zwei  Punkte,   welche   bei  der  Dirtorenzirung  der  Muskel 
gramen  in  frage  kommen,  sei  hier  aufiueilnun  gemacht 

Erstens  Ist  ein  Bete  nichtige]  ftactor  in  der  Ausbildung  des  Ski  lote 
gegeben,    das    mit    «einen   Fortsitzen    Ansatzpunkte   für    Muskelfasern 
Diese  finden  hierdurch  Gelegenheit,  riet  ron  der  übrigen  Masse 
ondern. 

Zweitens  wirkt.  auf  eine  grossere  DilTrreii/.a  nie.-  dir  Muskulatur  ilie 
Entwicklung    der   Gliedmaassen    tun ,   die    al>    Hacker    zur    Seite    de* 

Rlimpfi«    eiitstelim     (Rg,     180     B.    18?),      Ihre     Muskulatur       «elehe     l>ei 

höheren  Wirbelthieren  sehr  complicirt  angeordnet  ist,  erhalten  die  ßlfed- 
mftftSSen,   wie   wmlurdi  QntefftUOhongi 0  von  Ki.i  im;niu:k*j  und  K.W.roaiR, 

sowie  neuerdings  durah  die  Bbenm  beweisenden  Angaben  von  (><>hkn 
erfahren  haben,  gleichfalls  von  den  Bisegmenten 

Uti  den  Elasniohraiic.hiern  .  bei  welchen  die  Vorgänge  am  klarsten 
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IH  überschauen  sind,  sprossen  /ollonknoapen  aus  dennoch 
bohlen  Ureegmenten  hervor  and  w&chana  in  die  paa- 
rigen und  unpaaren  Flossen  hinein,    in   welchen  >.  i  •;  sieh 

nekelfaaeri]  umbilden.    Die  Thataaolut  das*  inner  hob  i  in  i 

grösseren  Anzahl  von  Ursegooentea  Knospen  an  eine  Flosse  ab^elm 
v. -•:  l  qd  ,  ist  beachtenswert  h,  weil  damit  die  Kxtiemitat  «ich  als 
eine  Bildung  erveiat,  die  mehreren  BOiperabeclurftten  angehOri 


R.  Dia  Kopfaegmc  &»*■ 
i  ebar  die  Bntwbkloag  ta  Eopfifl  tiod  in  den  leteten  Jahren 

wirblige   Arbeiten   von  fiiVm.,   lUi.nni:.    M\i>n\ii      Wi.ihk,    FxOfOEY 

and  AmiiTcn  enofafenao.    Sie  haben  zu  dem  bcdangrafebeii  Ergebniel 

geführt,  dass  aich  der  Kopf  m  derselben  Webe  Uli  lex  Rumpf  aus 
riniT  grOaeeren  Anzahl  tob  Segmenten  aufbaut  Im  deutlichsten  (aretea 
diese  Verhältnis^''  bd  dflO  Belachten)  SU  Tagt/ 

Wenn  bei  ihnen  die  mittleren  Keimblätter  in  die  Kopfeniagu  hinab 
gi*  wachsen  sind,  so  weichen  sie  liier  wie  im  Rumpf  Frühzeitig  an-naunln 
und  fassen  so  jedereeits  einen  engen  spaltforniigen  Raum,  die  Kopfkohle, 
/wischen  sieh  Dir.se  han^i  mich  hinten  mit  der  allgemeinen  I.nbea- 
hohle  zusammen.  Hieraus  folgt,  dass  beim  Embryo  die  beiden  prim  i- 
nvrii  LeibeBßleke  HJblomsftckc)  eine  grössere  Aua- 
«I  r  hnung  als  spÄ  ter  hes  m  zen ,  da  sie  bis  in  den  vordersten 
TIumI  der  Kuihrjoualanlnge,  bis  in  den  Kopf,  hinein- 
rciche  n. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Entwicklung  sondern  sich  dir.  Wandungen 
dar  EopfhAlea  In  ähnlicher  Webe  Brie  die  rYandnngeo  der  Ldbeahönle 
in  einen  ventralen  und  in  einen  dorsalen  die  Ureegntente  liefernden 
Abschnitt.     Dann  aber   Irin   ewischen  Kopf  und   Rumpf  eh   wichtiger 

Unterschied    hervor:    im    Rumpf   wird   nur   der    dorsale  AbtCb&lttj    [m 
Kopf  aber  .sowohl  der  dorsale,  als  auch  der  Tciit.rnle.  ein  Jedei  in  einer, 
für  ihn  eigenartigen  Weise,  aegnantllt 

Der  ventrale  Tlieil  der  KopfllOhlfl  yermlll,  in  Folge  ilei  Kntwick- 
lungderSchluudspalten,  in  einzelne  Segmente  (Branchiomeren  Aniroius), 
von  welchen  das  erste  vor  der  BTSten  Spalte,  die  übrigen  zwischen  zwei 
Spalten  gelegen  sind.  Jedes  Segment  (Flg.  172)  besteht  ene  einer  von 
i'vlindcr/ellen    gebildeten    VN  and   und   schlicsst  einen    enges    Hohlraum 

ein.    Mit  dem  e>  etohSUenden  Bindegewebe  stellt  es  den  db  ein/einen 

ScbJundspalicn  von  einander  trennenden  Visceralbogcn  dar,  daher  dem 
auch  iiie  reo  dai  Bopftfthb  lieb  herleitenden  spaliniunn  ab  Visceral- 
bogenböhlen  von  Wim  bezeichnet  worden  sind. 
Letztere  comrnuniciren  eine  Ait  lang  unter  den  Kie- 
mentaschen mit  dem  das  Her/  einschließenden  P*i- 
cardialrnuni.  Dann  uIkt  beginnen  sie  sieh  EU  schlief 
sen;  ihre.  Wandungen  legttC  rfcl  /iivimmen.  au>  dein 
CvlinderzelleiieinThel    entwickeln    sich    quergestreifte 

Muskelfasern.     Di«'»    wandeln   mi'Ii  sjüiiei  in  ob  K  ie- 

fer-  und  die  Kienu-nm  uskeln  um. 


w^r 

9 


Fig.  ITA.     ttuenchnltt  durch  d»n  voxlouion  ScMuudbonen    oluo*  PrUtluruiembryo. 
X»cb  li «i.»ui  k. 

tp  KpldvrmW;   w    innere   Äeliluni1u.*ii)0;  ff    S  »genant   der   Laib»  tMMl    im    Bflataad* 

lifitfun  ;   aa    Srlilnnrlhn|.;niijf*»IIU.«    (AorUnhngrn). 
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Fünfzehnte   Cftpit«). 


I  mit  ergibt  sich  ftir  den  Kop&bsch&itl  der  WirbehhieredO  wichtige 

Sali  dl«  K  <»pfmu%kiil:iMi  r  r  ut  wirkel  1  ich  [lieht  nur  B  u  I 
deti  Orsegmonten.  sondern  an  et  aus  einem  The i I  de  -  Bpi- 
i  Im  !  dir  K<t  p  f  hohle«  welch  ei  das  nicht  zur  M  u*k  uIImI  - 
'i  um-'  bell  mgondc  d  seitenplatten  am  Buinpf  entspricht 

Was  den  eil  des  mittleren  Keimblattes  im  Kupfalisrhrntl 

betritt,  -■■  zerftlli  derselbe  nie  in  Btunpf  b  Unegmente,  die  bei  den 

Sc  l.irlnrri;   DOQB   Ml  Zflhl   QÖie  Jb>lilung  nmschlie—en.   mit   Aufnahme    l<i 
ersten,  welches    lolld   Est     Sie  entstehen    meist    In    der  Hiiiterliaupt.s- 

§i  i  und  vermehren  rieh  von  da  nach  vorn.    Die  Begmentfruag 
es  gas  am  in  ti  H  Körpers  vollsieht  »ich  daher  bei  den 
liirm.   was  Übrigens  auch  für  alle  übrigen  W  i  rl-el  - 
thlore  gi 1 1,  in  iirr  w  oi*c,  du ss  sie  in  der  Nackengei 

beginnt  und  von  h  i  er  einer  sei  f  >  iinrh  hi  ut  e  n  zum  Seh  w  an  r- 
ende,  andererseits  nach  vorn  fortschreitet. 

Die  Wandungen  dn  l:r.M"^in«ata  dei  KonÜM  liefern  zuiu  Thcil  Mus- 
keln,  /tun  riirii  bflden  ria  rieh  zurück.  Aus  deu  drei  ersten  Paaren 
nahen,  vric  kUnsaaiA  und  Wuiu  im  Einselnea  Dactaftwiesen  hatten, 
die  Augenmuskeln  bervoz  Das  ante  Segment  legt  riä  becherförmig 
um  die  Äugoublase  benuo  and  diffcronzirl  sich  m  Musculus  n 
surierior,  mm-  infeiior  und  ohliquufl  Inferior.  Das  zweite  Paar  lasst 
dei  Ohllquus  wperior  und  dar  dritte  Paar  den  Keetu>  externa*  ent- 
stehen. Das  vierte  bis  Bechsta  der  Segmente  göht  ru  Grunde,  wahrend 
.ui-  den  ;i  iri/ii'ii  -i<ii  Muskeln  entwickeln,  welche  viim  Schädel  com 
ScbulterKürtci  sieben. 

Bei  den  Übrigen  Wbbalthiaran  Ist  die  Cmwandlong  des  mittleren 
Keimblatts  im  Kopl  DOdl  Olchl  in  ;<>  er-eli-ipti-mler  \\ \'ise  wie  bei  den 
-Vl.i.-hi. tu  untersucht  worden.  Zur  Entwicklung  von  Kflßfhtthlen  scheint 
e*  nicht  zu  kniiunrii  Indem  die  mittleren  Keimblätter  Jeda  ZÜ1  auf 
einander  gCpTSSfll  Hoben.  EDO  DebrigQU  «i-.-en  wir,  dass  .u. "h  lii»T 
Drnegmente  aadiweisbai  sind  Gftrrt  beschreibt  bei  dei  Onke  daran 
i  Paar;  Phoum»  findet  bei  Bhsgethieren  allem  In  der  Oocinitelregioa 

jede.rse.it.^    1   MuNkcIsemnente«   die  von  hinton  nach    vorn  an  öl 
nehmen  und  von  denen  die  beiden   mdesten    lieh   später  zurückbilden 
•oQca      bn  Einzelnen  ist   noch  Manches  durch   genauere  Cttterseobnng 
aofouklftren. 


II.     IMc   Entwicklung  der  Harn-   und  (vpsciileeliteorfcttni». 

Dil-  i  itwfcklnnn  dei  Barn-  and  Geschlechtsorgane  kann  nicht  ge- 
trennt in  /.Wim  Gapitcln  besprochen  nerton,  da  beide  OrgenvysttiBne 
anatomisch  und  genetisch  auf  daa  Innigste  mit  einander  rosammea« 
hangen. 

i'üiimai  nehmen  beide  ihren  Onpnm  vw  eher  nnd  derselben 
Stella  der  epithelialen  Auskleidung  der  LefbeshGlde,  Ewciteim  treten 
Theile  de*  Harn  r-teni:  j-päterhm  in  den  Dienst  div^;e-;rhli'chtsu|iparatea; 
denn  sie  liefern  die  Wege  «»der  Gufie,  die  ndt  der  Anafthrnng  der 
Eier  und  dm  Semem  betraut  Verden.  Mit  Recht  hast  nun  daher  luet 
i;  der  V  Atomk  die  beiden  genetisch  verbundenen  Orgauaystcmc  unter 
i1»mii  ut'Uii'iiisamen  Vunni  dis  I  rogenlttlQJStanil  OdST  des  Huri  '- 
leUecht  appni;  te:-.    /u  -amm«  li 

Wir  wenden  uns  biennil  wiedei  sn  sänem  dm   intereesantesleo  \b- 
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schnitte  in  der  hntwicklungsgeschichte.  Interesse  beansprucht  gerade 
in  luorploi,,' i-. in  M.iisi.in  du  UrogeoitAlfijstam  weil  sich  in  ihtti 
wahren!  «loa  embmnalon  Lebest  eine  gror-e  \i:-*.aül  von  wichtigen 
Umwandlungen  vollzieht    Bei  dem  höheren  Wirbelthierai   Verden   n 

.1-1   i»i-.;uh'   aicelegt ,  die   Üiiiicrc  und   Yiiniietv.   die.   um    verfänglicher 
Natur  sind,  diu  zum  Thoil  niactol   verschwinden  und  durch  die  bleibende 
\icii'  erseist  werden,  zum  Thefl  rieh  nur  in  ihren  AurfGbrwegen  erhalten 
Die  vergänglichen  Bildungen  aber  entsprechen  Organen,  die  bei  Difl 
ffittehfiiercn  dauernd   m    r'imcium     imi 

In  daa  lotsten  Jahren  igt  das  Capite]  ..Hanigesehleehtborgane'' 
durch  lintrrsurliuM-'.  jeder  i-mzelncn  VFirbofthiorclaase  VoO  dm  ver- 
.schiedeiisU'M  leiten  »irgfidtlg  durchgearbeitet  worden,  nachdem  durch 
die  vortrettliclun  t/nN-rMichuiigen  von  WlLDBTBB  und  von  BbMPSR  die 
Aufmerksamkeit   der   hiiM-hec    .ml    ihm     Reihe    -an/,    immui     und    unei- 

wartater  Erscheinungen  gelenkt  worden  war.  Es  ist  eine  umfangreiche 
Literatur  ent8tftadttk.  Viele  wichtige  Thfttsacfaeil  -111(1  Hin  iü-  .li.lii 
gefi'inlert  wunli  n  Trowdeiu  i-i  nicht  m  k'er-a-liweigi'ii,  ihisti  Ober 
nwi:»  In-      tiuuljuiivlitalr     ftegS     die     Meinungen    noch      ,11    einander) 

Wie  in  mehreren  früheren  (lapileln,  werde  Ich  auch  liiei  dl  i  Dar- 
Stellung  eine  breitere  Grundlage   dadurch  wehen,    das*  ich  die  medeivn 

Wirbell hiere  bei  einzeloec  i  un  Tbtü  etwas  eingehender  bortick- 

Mchtige 

•)  Urnio  rongang. 

Das  Erste,    wodurch    sich    die  Entstehung  des    EhrngescUechtB- 

>\.I-'in-   heiinrldmr   macht,    ist    .Li  .   Kr-clninen    eine*    ItagSWlautVndeii 

i .,  der  in  geringe]  Entfernung  rem  Kopfende  beginnt  und  rieh  von 
hier  nach  rückwärts  Dil  EOEO  E&ddann  erstreckt,  l*Js  fei  der  0  fB  lerc.n- 
ga&g  oder  Wolpf'scIm  Hang  (Fig.  173   Wil).    Aii  Querschnitten   roo 

jungen  Vngeleml uv< -neu  Rieht  mu  ihn  dicht  uni.er dem Ausseren  Keimblatt 

dort  auftreten,  wo  die  I  reegmente  [JV]  im  die  Beftenplatten  sogreuen. 


Fig.  173,     Qu«rsohaitt  durch  die  Hüokoujogond  eint*  Huhncrombryo  von  -15  Standen. 
Kuuh  Balvolh. 

L>«r   Schnitt  xaigl  *1m    tnittUr©   K«imMiat  tb«llw*U#   f*ion'l#rt    in  da«   Ur»ogm»Til   (M»J 
und   iti»   Sflti'njiUtr»,    weicht   die   L«ib«ihtthl*  (pp)   IviMktd    ■  ich    Taail 

Uff  MvdullKirolir      /v   UfMBBMftii    9fi    Ünmpfplattei    ty  l>aimj>la««i   pp   \  tftmihilhli 
i*h   Chorda;     A   *m»«rit«    K-mtblutt  ,    O    inn«r«t   Keimblatt;    ao    AOftS ;    «    Ml(il*j«ffc*» ;     Wd 
Wor.rKVhcr  (lang 


hir^e  sind  schon  jetzt  zmveflan  unter  Sichtbarwerden  einer  LeibeshOhle 
{)>!•';  in  cm  parietales  (*0)v&d  ein  rieceralee  BUH  i ./*;  itusemunderiO'wiciicn. 
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Die.  Stellt',    an    wekfaej    bfüt  Blatter   seitwärts    von    den  ürsegin 
in    einander   i)k<rgehSB,    he/richnct    man    alü   Hie    Mitttiplftttfl  und 
iet    dadurch    riie    wichtige  Region  dea  Keimes,  von  welche) 
pfthd  der  Harn-  und  ßflftch&ditoorgaiie  seinen  Urspnm     oimnl 
V\  !<•   EU   nun   «l.-r   I  nnrre-i^aiig    an   dem    angegebenen  Ort».'  ent-.t  m 
den?    Die  Ansichten  der  Embryologea  weichen  hierüber  noch   auscin- 
ander      indessen    leite!    die    Überwiegend  den    l'rnierengang 

ebeuso  wie  das  gesammte  Epithel  des  Harngeschlechteapparates  vom 
mittleren  Keimblatt  >i'  Nor  von  wenigen  Sehen  wird  auf  gewisse  Währ« 
nehmunge»  Ihn  der  Bau  wrtheidigt,  dass  der  i  rnierv&gang  •  m  äus- 
seren K».  imblatt  abstammt.  Ms  wird  sich  im  Folgenden  «eigen,  dass 
sich   dtae  scheinbar    widersprechenden   Angaben    recht    gut    vereinbaren 

lassen. 

Dir UfBleFSOgADg  legr   sich   entweder  gleich   von    Anfang   an  als  ein 

Hohlcanal  an  oder  «unaclint  als  ein  solides, 
strangfoYmigesGrUlde,  das  sich  erst  <p 
auahöhlt.  Eä  tritt  uns  somit  dieselbe  Er* 
scheinung  entgegen,  welcher  wir  auch  bei 
der  Bntinckl  dm  ron  epitheHalen  Organen 
;i:i  lerer  Keimblätter  auch  die  Darm- 
ilnlseii  kfinneQ  sich  ja  eh  bohle  Aus- 
stülpungen oder  als  solide  CfBÖda  <n 
legen         bereits  begegnet  sind. 

i>er   erste  Moaw    der   Entwicklung 
Rudel    rieh,    wie    Bosbsbbbo,    Gotte, 

Oj-:i.i.\«  in. i:.    BofntAIW   nachgewiesen  lin- 

i.'d.  beim  Drniewogaog  der  Knocheo- 
bache  und  Amphibien  [Pig,  174«). 
entsteht  hier  eine  von  vom  nach  hinten 
verlaufende  rimicnförmigc  Ausbuchtung 
der  MitU'iplaUi-  an  der  Stelle,  wo  sie 
an  das  äussere  Keimblatt  angrenzt.  In- 
dem sich  ihre  Kunder  /.usunuueide"'-!., 
schliesst  sie  sich  mit  Ausnahme  einiger 
spater  zu  erwähnender  Stellen  zu  einem 
Canal,  welcher  sich  bald  vom  mittleren 
Keimblatt  vollständig  ablast. 

Fl«.  174.     Querschnitt   durch  «Ine  ihr  jaoffo  Kwlquupp*   roa  Bombln»tor  La  d«r 
OfK*nd  d*i   Tord«r«D   Endo»   d»«  DotUrtacki.      i'NkcIi    OÖTtie.'l 

-i  Kulte  de»  Ati*-cicn  K«:iuiM»U»,  dir  il ■'■■  il  dlfl  Uü':kenÄo»x>  furl'dit:  •**  U 
BMA|  «  S*HanBWk«l|  «•  KnMtr«  SttkdhMrt  •'<•  H«il«lpUtU|  «  Me»*nchymi*U«( 
i  [lobt>rx*n(r  de»  [>*rUtjil«n  in  da»  Tii«rmU  MitUlbUtt;  u  vorder««  rinnciif&nnigM  Ende 
doi  L'rnforcngftoice»,  au»  wolcbom  aicli  die  Vuruicr«  eulwiclioU ;  /  DartnliöHric  1  t  l>«raibl*tt 
in  dlt  DottMxvIUniDaM«  4  Otierfthtnd  |  f  »«nti*J©r  lilind»»ftk  4m  Dtra«,  d»»  *nr  l.»b« 
wird. 


Bei  den  übrigen  Wirbelt  liieren  trifft  man  anstatt  der  rinnenför- 
migen  Ausbuchtung  eine  solide  Wucherung  des  mittleren  Keimblatte». 
Dieselbe  erscheint  bei  den  F.lasmobranchiern .  wie  eine  von  Raul  mir 
Rir  VerMfcntUchang  Übcrlasscne  Figur  (175)  zeigt,  schon  zu  einer  Zeit 
wo  sich  die  i  i  egmente  noeh  nicht  ron  den  Seuenplaitec  abgeschnürt 
haben.  An  der  Stella,  an  welcher  die*  spater  geschehen  wird,  bemerkt 
man  am  parietalen  Mittelblatt  eine  leistenartige  Verdickung,  welche 
nach  dem  Hornblatt  zu  vorspringt.    Bei  den  Aronloten  entwickelt  sich 


Hio  Organo  do«  mittleren   Keimblatt«»«. 
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der  l  niicivnn*:uiK  etwas  später,  nachdem  sich  die  Urscgtnentc  uwu-v 
Bildung  finur  Mittelidatte  seitlich  schon  besser  abgegrenzt  haben.  Ik*im 
Hühucbcn  lasnt  er  «eh  in  der  Gegend  lies  fünften  bis  achten  UiBflg 
inirii-  am  Bftde  du  /weiten  Tages,  beim  ELa&iadMO  uo  Bebten  Tage 
als  ein  leiste  »artiger  Vorsprung  U  «r  MittelplaUe  Bftch  Wfoen  (Kg,  173 
Wd).  Knie  Höhluuff  erhait  er  erst,  nuchdem  er  aich  vou  Iftlfitfn  Muttc-r- 
boden  abgelost  hat. 

Im  vorderen  Hereich  de:  Kmbryo  entstünden,  veivro:  ini  :.n-!i  il.-r 
Urnierengang  langsam  nacli  hinten.  Die  Art  und  Weise  wie  dies  ge- 
schieht, ist  strittig.  Nach  einer  noch  vor  wenigen  '.ihren  (tot  allgemein 
angenommenen  Ansicht  soll  das  m  Bildung  uegrillcm  jeweilige  Kude  des 
rniioretigaugs  als  isolirter  Btoku  ii  dm  Zwisdumnuna  Ewtocbeo  tat- 
HNO  und  mittlerem  K«:iml»l;it r  vorspringen  und  seih  .umie.  durch  Ver- 
niehrung  seiner  eigenen  Zellen  allmählich  bis  /.um  Knddai  m  MWWhWD. 
Kr  soll  .il:  •»  wnlc.r  vom  äusseren  noch  vom  mittleren  hi-ininlntt  Sich 
abschnüren     noch    von    ihnen    Zellenmaterial    zu    seiner   Vergrößerung 

he/.ichcn 

Diese  Angaben  sind  neuerdings,  wie  mir  scheint,  unhaltbar  geworden. 
Wie  von  zwei  ganz  mnchfadcOBfl  WirbdlhitrcluMa,  von  den  Sebehieni 

(Wims,  Kaiii..  Hi:m:pi  und  MO  dtt  Säugethieren  (Hknsi:.*.  PUBUtUrO, 
ürni  Si'kk)  in  durchaus  glaubwürdiger  Weise  berichtet,  wiid,  ial  hier 
das  hintere  Knde  de*  in  der  Umwicklung  begtttotfl  DnfvitBgtBgti 
keineswegs  eine  allseitig  boliltfl  Bildung,  sondern  steht  mit  dem  aus- 
vcri'ii  Ki'imliliitt  in  fester  Verbindung  An  den  Befund  von  einem  Sc 
Inchierembryo,  der  in  Fig.  Mit  dargestellt  ist,  schlugst  sieh  in 
einer  Quei  -,<  hnitK-eiie  bald  i-,u  lii  liimi  (Flg.  Iiii}  an.  in  welchem  dci 
I  rnierengang  jetzt  :il*  leistenartige  Verdickung  des  äusseren  Keim- 
blatts erscheint.  Durch  da»  Studium  verschieden  alter  Linbryoucn 
hiNsl  sich  dann  weiter  feststellen,  dasa  sich  die  Irisienjirti^e  VW 
dickung  lies  äusseren  Keimblatts  durch  Wucherung  *^'  /eilen  des- 
-ellicn    nach    rückwärts    verlängert  ,    widirend    sie    sich    vom  von   ihrem 
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Fl*  ITA  u.  170.  2  tnorKfcnlUo 
durch  «lata  Embryo  tob  FrUttarui. 
der  etwa»  Älter  i»t  ■!■  d»r  Krcbrjo, 
«•eli-IiMii  .Jcr  in  HgBI  171  d*r*a9tcllt« 
<^u<ir*i-'lm!U  ontnoinuien  int.  Qu»r»^lmltt 
Hf  1 76  Hogt  «in  wouij;  woitor  n*cli 
hlntM»  *U  (jutri^hnltt  »'Ig.  17A  Be- 
xaiohnungtn  wi*  In  Ftg  171  Antutr- 
d«m  tmp  Uriii«r«nKaiiu  r  Spult«  im 
Ur*«gm*nt,  w«leh«  noch  mit  der  l#l 
hevhAhl»  In  Zu  «mm  Anhang  »t*ht 
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Ftlnf*«hnt*fl  Captol. 


Miittcrloilaa  HtedmOlt  Es  wächst  demnach  der  Urniercugnng  auf  Ko- 
sten da  Äusseren  KeiiüblaUl  and  etfaiehl  sich  deich^-un  ;m  .ii.-.^m 
tun  iemer  Endflfinnng  nach  hintcu  bis  zum  Enddann  vor. 

ilt:>*i.N  ,    FtEtfnUHG  und  Graf  Sm..    midie   da-*;  Ho  ihn hiuu^n 
■  ihleren  gemacbl  beben,  sind  durefa  de  m  4er  Ansicht  veran- 
lasst vom  ifl  der  Urnicrcngang   wie   das   ganze  HnrnsvMem  vom 
äusseren  Keimblatts  ableitbar  sei.    Beine  Verblödung  mft  dem  mittleren 
k<  iiiiDlatt  betrachten  sie  als  eine  erst  seeundar  entstandene.     Ihn;  Auf- 
fassung IaäsC  sich   nun    aber   mit    den   Befanden,   welche   mau   bei   den 
übrigen   und   namentlich    bei  den    niederen    VYirbelthieren:    Selacuieni, 
Knoehonfift  ii'-it,  Amphibien,   Vtecln  vom  vorderen  Endo  des  i  raierai 
gang    erhalten  hat,  oldbl  In  EÜnxlang  bringen;  dagegen  wird  allen  Be- 
obachtungeii   Rl  getragen  1   wenn  wir  dieselben  in  der   VYefet  H 
semvu            .  das.-  i  u  r  i  mierangang  von  »1er  HJttelplattc 
aus  einwickelt .  dann  mit  seinem  Unten  BncK  neuadir  mit  dem  äus- 
seren Keimblatt  in  Verbindufea  tritt  und  nnfter  Betheffigsog  dei 
weitet  naefa  rQdcwlrti  anwächst. 

Wenn  dieW  I  Wum    •  -    Dcuiung  rii  dann 

kann  iii:in  den  Crnlereagang  bei  »einen  ernten  Auttreten  all  eine  kurze, 
c&nalartige  Durchbrechung  der  Leibeswand  beflaMUMP,   die   Dil 

an  Ueftrang  In  der  Letbeshfthli  ani   und  ruii   doei  fcui 

an  der  Haue  ausmündet.  Ursprünglich  lagen  Innen  und  ansäen  Orff- 
nnngea  iahe  bdeatnnwn,  spi&br  nehm  ik  10  weit  aasoinaadef.  bta 
riefe  die  :i.-ch'  Oi'iiniiij.  des  Canak  mit  dem  rjuMarm  in  Vei h ind  inj 
Kescut  bat.  /u  Gönnten  der  hier  rargetregaBen  Ansicht  iu**t  sich 
.111  fiih um,  daas  Meli  bei  den  Qfdeetomen  mich  der  ursprünglichere  Zu- 
stand, dai  im--:  dh  Verttodnng  mit  der  Bau  ra  bei  Doui 
bei   lueB  Bündel   da   l  nn-f.ngang  an   dem  1  Jauch porua    nach    au 

hu--   / Ai-.i  iii'ti   Hohlräumen  de*   Kmpers  uml   ik-r  freien  OiirrtW.hr 

Dorehbrecbonmi  nfrut^htr.  tat  dse  1 "»  raia  auffällige  Erschei- 

nung, ich  erbinare  an  daa  Daimmlir.  in  deäaan  Barekh  an  verschic- 
li.'iio    Mi'ili-i,  :-n.    wfe    Mund,    After,  Kirim  1.    gefalldea 

werden.     Noch   bauflgei   lind  Durchbreebusgen  der  Leibeawaud  bei  wir- 
bellosen 'Iln.r.  11     AI-  pokbe  entstehen  die  Oeflatugen  an  den  Sp 
.Uelu    der  Aotimen,   an    .Km   Kiuu'geftaa   der  Mdi 
•  In'  (\imde   in  ii      welche  bei  den  Wtrueui  im  dar  l/rihes* 

hohle  neb  namn  fuhren  und  m  Bmlssnag  der  Geeobleetiteptodncte 
und  Excrete  dienen.  — 

Kurse  Zelt,  nachdem  der  1'rnierengang  angelegt  werdet    i-i,  U 
»ich  mit  ihm  Immer  laMmieber  werdend  1  verlaufend«  Canalchcn 

in  Verbindung  So  entwickelt  sich  zu  beidien  Seilen  dar  Chorda  und 
der  tpftter  an  Ihre  Stelle  urelenden  Wirbelsäule  ein  eigenthumltcboa 
drüsiges  Organ.  »rlcbes  der  Ab*cheidung  der  Excrctc  dient.  An  ihm 
uutiTM-luM'  1  mau  drei  hinter  einander  gelegene,  in  Entwicklung  und  Bau 
ein  wenig  verschiedenartige  Abschnitte  als  Vomiere,  liniere  und  blei- 
bende   Nil 


b)   Die    Vomiere 

Die  Vorn  i er e  ist  das  erste  und   ursprünglichste  IJarnorgan  der 
thierv,   eine  Bfldasg,    Beleb     Ihm   den    F.mbryonen   aller  Wfrbtd- 
thierc  (SklacLter  ausgenommen i  nachgewiesen  ist  und  sieb  dauernd  bei 
CydostonMffi   und    Kuchen  erhalt.     Bei    Reptilien,    Vi'ajrln   und  K 


T>i*   Org&D«  Jen  inUtlrreu    Keimblatt«. 
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thicrc»   ist   ihre  Anlag«   eine  rudimentäre,  wie  Bxr.poim,  Skixjwil'k, 
KvNShn.  Sn:Mi:itl.is<;,   \\i.;.r...\   Uftd   MiiULKOVtCS  gezeigt  haben. 

Die  Entwicklung  iUt  Vomiere  vollzieht  sich  In  «ehr  einfacher  Weise 
Der  vorder«  TheU  des  UruierengangB ,  der  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  vom  Epithel  der  IjeibeshiHde  aus  schnür!    »ich  ron  Dun 

nicht  folltttnaig  ab,  toodttD  bleibt  mit  ihm  durch  3  oder  ■!  Oclhumgcn 
in    Verbindung.     Die   Verbindungsstellen    wuchsen   spater  zu   küi 
ihIit  liogwoo  flimmernden  Quercanftleu  aus. 

Eine  ei-eruirtiyure  BescliuuVnhcit  gewinnt  die  Vornierc  noch  da- 
durch, dass  sich  in  der  Nähe  der  Mündungen  ihrer  Himmei-mlen  Oftofl- 
eben  ein  oder  mehrere  Offtoknioal  aus  der  Wand  der  Leibeshcdile 
entwickeln.  Au  beiden  Seiten  des  Mesenteriums  (wir),  durch  welches 
linke  und  rechte  Vomiere  von  einander  getrennt  werden,  wuchert  das 
Bindegewebe  beim  Hühnchen  in  der  Gttt&d  des  elften  bis  fünfzehnten 
Segments  (Fig.   177)  und    wachst  als  ein    k  Kornci  \gl)  in  die 

Leibesböhlo  hinein.     In  jede  Wucherung  dringt  von  der  Aorta  ein  Blut- 
gefäss uud  lost  sich  hier  in  einen  Büschel  von  Capillaren  auf,  die 
darauf  gleich  wieder  zu  eiuem    abführenden  Gefass  vereinigen      Wahr- 
scheinlich wird  durch    diese  Einrichtung  eines  Gcfosskuüucfc  oder  Glo- 
mei  ulus  Flüssigkeit  oder  Haruwasser 
ausgeschieden ,   das  dann  durch  die 
Outfnungen    der    Vornicrencnnnlchcn 
aufgenommen   und    durch   den    Ur> 
nicrengang  nach  aussen  entleert  wird. 
Mi-merkanswerth  bt  dabei,  dass  der 
(iofassknauel  sich  nicht  in  der  Will 
düng  der  Vuniierencaiiäkhen  selbst, 
wie   es    bei    Urnierc   und  Niere  der 
Fall  ist,   sondern    :n  der  \Sand  der 
Loibe&hOhta   befindet,   so  dass   nur 
durch     Vcrmittclun^     der    letzteren 
das    ilarnwasscr    abgeführt    werden 
kann. 

Hg,  17T.  Quenohnltt  durch  d*n  «niMren  O-Ienioralui  •in<M  Varai»r*>canileh©tti  *la«i 
Hatmohant  von  ungefähr  10U  Stunden,  iml.  lUrrom 

yt  Oluinorulus;  p  PtfttOMaltBlllWl ;  Wd  L'ruinr«u|;anj( ;  uo  AorU;  mc  Mosoutci  nun. 
Iu-  YurnterenoAnKlchen  und  trU  ZuMmmciiliaiijc  mit  dem  Munierulu»  >< u«i  Iu  dlo»«i  Figur 
mabt  anf*r«b«n. 


o)  Di«  Urniero. 

Bald  nach  dein  Erscheinen  der  Vomiere  entwickelt  sieh  um  folgen- 
den Abschnitt  des  Urnierengangs  bei  allen  Wirbel  thieren  ein  zweites 
drüsiges  Organ,  die  L  rnicre  oder  der  WoLrr'sche  Kor  per.  Wenn 
es  heiast,  eine  Drüse  entwickelt  sich  am  Urnierengang,  wird  man  zu- 
nächst daran  denken,  dass  aus  seiner  Wand  seitliche  Sprossen  hervor- 
waehsen  und  sich  verzweigen,  wie  es  hei  der  Anlage  von  Drüsen  aus 
dem  äusseren  oder  dem  inneren  Keimblatt  geschieht.  Nichts  derartiges 
findet  hier  statt  Alle  Beobachter  —  mit  Ausnahme  einiger  Älterer 
Forscher  —  stimmen  vielmehr  darin  überein,  dass  die  DrUsencanokhen 
der  Unuere  unabhängig  vom  Uniiereugang  Auftreten-  Ihr  Mutterboden 
ist  direct  oder  iuditeet  das  Epithel  der  Luiiieahfthle.  Wie  man  in  vielen 
Fallen ,  bei  Cyclostomen,  Selachiurn ,   Ampbibieu  und  bei  Amnioten  im 

O.  Kcrtnlc.    laUickluncHMdilohf.  |y 
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vordersten   Abschnitt   des  Rumpfes   (Fig.  178)  beobachtet  hat,   treibt 
media]  und  reotraljYoni  DrnicnagUE  (wd)  das  Epithel  der  Leibes- 

böble  solide  Sprossen  (s*i,  die  in  das  mittlerweile  reichlicher  entwickelte 
embryonale  lliiidcja-webc-  hinciDdringcn   und   mit  ihren   blinden   Botel 


Fig  178  Qn«r»chBitt  durch  d«n  Knmpf  «Ihm  Znt*m«rahryo  mit  anf*flhr  »Unnfl- 
twuulg  NMObluUomlton.     N**h  ItiLmiiK. 

Mmi  «ifht  iht«  4  [irifiri)nt;licliwri  KrimbUlt«!  um;  dir  nu>  ihin'ii  anUUiid*ti«n  OttfftDC 
durch  g#  ringe  Mciij*«d  «mbryonulcr ,  »ternförruiffo  Zellen  outhAlMndcr  Rltidc*ub>uni.  In 
welcher  zugleich  die  OcfttMnlagen  elneaehlanaii  »tod,  tqu  einander  ffetrvniu. 

mn  Amnion;  *"  H»utfji>rrt>tHll;  rp  DurmfionrljUU;  u"  W  tu  >r'n-linr  fixiiK;  *  Uc 
■.■tu  Uli- Insu;  cuff  Curdiutliciiv;  m*  Muakclplailr,  «jiy  Simuii1j;iii|[Hwii  .  ♦/«■  Rtkktuuj»!  k  j 
i-A  C'liyrd«  j  QQ  Ao(l4 1  Ay  Idmw  Keimblatt, 


dem  Uraiorongang  cntgegenw*ch«cn.  Die  Sprossen  führen  den  Namen 
der  Urnierenatränge,  sie  werden  zuerst  im  vorderen  Bereich  des 
Embryo  angelegt  und  nehmen  .illmuhlirli  an  Zahl  zu,  indem  «ich  zu 
ihnen  weiter  nach  rflcfevMa  immer  neue  Anlagen  hinzugcacllen.  An- 
fang» solid,  erhalten  sie  spater  in  ihrem  Inneren  eine  Höhlung,  wobei 
der  Außhöliluagaprocos*  ton  der  Leibeshtthle  beginnt  und  sich  allmäh- 
lich nach  dem  I  rnieicnjiiui«  /n  fortsetzt  (Fig  178),  Indem  die  Umicrvo- 
stninge  oder  besser,  da  IM  teU  hohl  geworden  sind,  die  Urnieren- 
canalchcn  in  querer  Richtung  und  in  regelmässigen  Abstanden  ver- 
laufen, gewinnt  die.  Innere  eine  selir  zierliche  regelmässige  Bexrh&uViH 
!t«  ir.  wie  die  Abbildung  eines  25  Tage  alten  Hundeembryo  zeigt  (Fig.  179 
tm)i  sie  kanu  als  eine  k  n  mm  form  i  ge  Drrise  bezeichnet  wvnh-n, 
zusammengesetzt  aus  einem  lateral  in  einiger  Entfernung  vom  Mesen- 
terium gelegenen.  lingsverlaufcndcn  Sammelrohr  und  medianwarts  an- 
sitzenden  kurzen  QuerfUtcht-n.  Sie  erstreckt  «ich  von  der  i^ubergegend 
de*  Embryo  bis  zum  hinteren  Ende  der  Leiboshöhlc. 

Weiterhin  beginnen  die  einzelnen  llniicreucaoAlcbco   etwas   in   die 


Die  Organe  des  imitieren   KeiiuhluUes. 
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LAiige  tu  wachsen,  sich  dabei  S-fcnntg  aufzuwinden  und  in  drei  Ab- 
schnitte zu  sondern.  Der  mittlere  Abschnitt  weitet  sich  blttschenarti;; 
ans  und  gestaltet  sich  yii  eirer  Howman  sehen  Kapsel  Hut.  An  H 
selbe  treten  von  den  in  der  Nunc  der  t  rnicre  wAeiziein-nnVn  primi- 
tiven Aorten  einzelne  QaerAfttchcH  heran  und  lfiscn  sieb  in  ein  Bfltcfad 
von  Capillaren  auf.  Der  Blutgefassknauel  oder  Olomenilu?  wachst  nun 
in  das  Kpithelbloschcn  hinein,  desseu  mediale  WawI  er  wr  sich  hertinbi 


Fix-  179.  Embryo  oiu«  Hunde«  tob  26  T»fcen_  Intal  vciicrütiorS.  cutzwkt  und 
Toa  Toni  f«»ehnn.     N«ch  Iimcuarr. 

J  Darmruhr  j  cf#  OotUr»*ok  ;  *»f  AlUnt«<i>,  BifMaflfc |  wn  L'rnfcro;  /  die  Widon  Lobcr- 
hbpMfl  toll  <Wm  t#um*in  ilw  V«nt  •)ir>ph«lonie«*[ir«rlr»  <U*wI»chtu  i  t#,  Kt  «vriltrct  LEuIcic 
K*lr«mlUti  *  II*#m;  m    Umui)  a«  Aag«f  y  Goru<iha#ritbrh«n. 

und  in  das  Innerv  einstülpt.  Hierbei  werden  am  eingestülpten  Wand- 
theil  die  Kpithrl/.ellen  stark  ithgi  platt  t,  wihrsod  sie  auf  der  entgegen- 
pesetzteii  Seile  hoch  und  kubisch  bleiben.  Km  derartige*  Gebilde ,  da« 
aus  einem  Gefussknauel  und  der  umhüllenden  Uowman' sehen  Kap- 
sel besteht,  nennen  wir  ein  Mawuuii  '  sches  Körperchen,  ein 
Organ,  das  für  die  Lrnierc  und  bleibende  Niere  der  YYirbelthicre  Über- 
aus  bezeichnend   ixt. 

Ausser  dum  erwuiterten  mittleren  Theil  tat  an  jedem  Urnicreii- 
caii&lcheu  noch  /u  unterscheiden  erstens  ein  engere«  Verbindungsstück 
mit  dem  Urmerengang.  welchem  mehr  and  mehr  In  die  Lance  wachst, 
und  zweitens  ein  kürzeres  Verbindungsstück  mit  der  LcibcshöbJc.  Letz- 
teres bildet  »ich  in  dan  BJngeJMfl  R  itbekhierclatteii  in  verschiedener 
Ucise  um.  Bei  eiuiguo,  wie  bei  vielen  Selnchicrn.  behalt  es  seinen  ur- 
Bprflnglichen  XiisAiumeiihaiiK  inii  der  [.cii'i'>hr»!»li'  *'\  und  i  legi  mit  am 
Bauchteil    mit   einer   von  Flimmerzelleii   umgebenen  Oeffming,   die   von 
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Fttnfrfthntaa  Capiud. 


Suiter  entdeckt,  als  tfietvfl  I  richter  oder  N  ephroätom  bezeichnet 
a  Est  uml  iu  vi.  in- IlniMrlii.  ,m  .in-  tiuriioheo  GtobSda  ras  dm  Ex- 

»nsorganen  der  gegliederten  Würmer  erinnert.  Bei  deu  meisten 
Wirbehhiftrai  isdeuca  komSDfl  Gfl  nicht  mehr  zur  Entwicklung  beson- 
ikui  Nii'irinin-iiii : .  tlü  sich  tin  i  iiiiriniciii.iii-lii'.ii  alsbald  Darf)  Ibrac 
frtftthung  au»  dem  Epithel  der  Leibeshöhle  von  diesem  vollständig 
alilö.st'ii  und  dadurch  jede  Barifthanj  rar  Eeibeshöhlr  verlieren 

Noch  \iiiii*nt  hervorgehoben  üu  werden,  dass  bei  einigen  Wirbel- 
thieren  am  Anfang  die  lim- n  m  .uulcheri  scguicnUl  angeordnet  Bind 
In  der  Weise,  dass  je  eins  auf  ein  Ursegment  kommt.  Man  hat  sie 
duhcr  auch  Sejfluontulgiingo  genannt.  Mit  Kccbt  aber  hat  sich  diese 
Bezeichnung  nicht  eingebürgert,  dt  bei  aodeno  WirbelthJereo  etne 
sugmcntule  Anordnung  nicht  aultritt. 

Bei  den  höhoron  Wirbclthioroo  hat  man  diu  hier  kurz  akiesirte,  bei 
Solaohiorn  und  Amphibien  beobauhteto  EnUtthungawnue  der  Urnieron- 
caoälohcxt,  woloho  man  ela  dio  ursprüngliche  wird  betrachten  mu«Beu,  nur  um 
vortleratnu  Abschnitt  der  Urniore  uochwmiou  können.  Seimt  bildet  aieb, 
wie  faet  olle  neueren  Beobachter  angeben  {SaDuwicfci,  Muialkovk*,  rUveoy, 
WaLuojf  etc.),  an  Stelle  deutlich  zu  unterscheidender  Strang*  diu  zusammen- 
hangender ZolUtreifen  durch  Wucherung  de«  Kpitlielsder  Loibonhohle.  Knt 
auf  späteren  Stadien  »ondort  »ich  dieaos  „l'rnierenblftetem",  nachdem  o»  «oh 
vom  Epithel  der  Leibeihöhle  abgel0nt  hat,  in  einzelne,  hinter  einander 
gelogen*  Stränge,  die  aieb  mit  dem  Urniercngang  vorbinden»  und  darauf  durch 
Aufeinander  weichen  ihrer  Zellen   eine  Höhlung  gewinnen. 

Meiner  \\ einung  nach  bandelt  es  sieh  aber  hier  nur  um  «cbeiiibato 
Verschiedenheiten,  welche  darauf  luruokzufuhren  ai»d,  da»»  bei  den  näheren 
Wirbelthicren  die  Entwicklung  der  Urniere  eich  auf  einem  früheren  Knt- 
wicklunge&todium  und  in  einem  kurieren  Zeitraum  ale  bot  den  Amnionloeon 
vollzieht.  Die  Urniereubtrange  waohaon  daher  naher  bei  einander  »um  Epithel 
der  Lcibofthöhle  hervor  und  erscheinen  dem  Beobachter  um  «o  mehr  als 
eine  ftueniiiineuhüugcnde  ZelLmaaeo,  alt  auch  bei  dem  raeoherou  Tempo  dei 
Zcllvonohiebungen  die  «ich  neu  anlegenden  Theile  weniger  scharte  Ile- 
grenzuogen  erholten  und  so  aioh  gegen  dio  Zollen  dos  ZwiachenblatU  nicht 
deutlich  absatzen  können. 

Den  vielgebrauchUa  Auadruok,  da«»  eich  die  Urniorencanälchon  aua 
einem  Blaatora  horauadillereuzireu,  erklilro  ich  daher  iu  der  Weiee,  daae 
bei  aiteron  Kmbrronea  dio  bereit»  angelegten,  aber  für  une  nicht  unter* 
»olieidbaxen  Theile  weiter  auaeinan  der  rücken,  »ich  duroh  »chiirfero  Coutouron 
gegen  die  Stutzsubiiauz  iMetienohym)  absetzen  und  ao  erat  jetzt  flir  unser 
Auge  mit  unseren  immerhin  unvollkommenen  Untersuch uagamethodon  eicht- 
baz  worden. 


Line  Urniere  In  der  einfachen  Form,  wie  sie  cntwicklun«sgeschicht- 
lich  zuerst  angelegt  wird,  erhalt  sich  dauernd  nur  bei  Bdellostoinn, 
einem  Yerireter  der  Cji  ioMouieii  Sie  bestellt  hier,  wie  KShon  Jo- 
nAMMBA  MCll.hr  gezeigt  hat,  aus  einem  langgestreckten  Canal  (.Figur 
180  4  u.  B  a)  und  kttraen  Quci-canulrlien  <o.i,  die  in  kleinen  AbMumien 
in  ihn  L'iumuudcu.  Letztere  hangen  nicht  mehr  rwt  der  1-eibeshöhle 
durch  einen  Niorontrithter  zusammen  und  schliefen  au  ihicm  blinden 
durch  i'üic  I'.inschnüruiig  etwas  abgesetzten  Ende  il'ig.  lyo  B  e)  reim 
Dlutgofaaaknäuel  ein. 

bei  allen  Übrigen  Wirbelthieren    bildet    sich    die  Urniere   r.w  einem 


Di«  Orgtno  <Us  mitüoron   Keimblatt«. 
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\<i!iitniDöMren  und  oompliurter  gebauten  Organ  um 
lieh  die  anfiliij^lich  kurven,  in  querer  Richtung  /um 
laufenden  Caualchen  starker  in  die  Lunge  zu 
wachsen  und  sich  dabei  in  zahlreiche  Win- 
dungen aufzuschlftiigeln  (Figur  181  9.t).  Ausser- 
dom  kommt  es  zur  Entstehung  neuer  Umiervn- 
CinUcben  zweiter  nnnl  dritter  Ordnung.  Auch 
diese  bilden  sich  wieder  ganz  ■fPftfthfftgfe  V,)I» 
1  micrengang.  Entweder  wachsen  sie  wieder  aus 
dem  Peritonealepithel  dorsal  von  der  /uervt  ge- 
bildeten Anlage  als  solide  Sprossen  in  das  unter- 
liegende Gewebe  hinein,  oder  sie  dihVn'nzirrn 
sich,  wie  oben  dargestellt  wurde,  aus  einem 
Zellenstreifen ,  der  von  der  Mittelplatte  ab- 
stammt. In  beiden  Fallen  miheni  sie  sich  mit 
ihrem  blinden  Ende  dem  primären  Harncan&l- 
chen  und  vereinigen  sich  mit  seinem  Kudiih- 
schnitt,  welcher  sich  auf  diese  Weise  zu  einem 
Saiiimelrohr  umwandelt.  ( tleicfaztutifl  legt,  sich 
an  einem  jeden  von  ihnen  auch  ein  Malpioiu'- 
•Arhr-  I\'.".r|M'rrhrn  an.  fahrend  der  ursprüng- 
liche Zusammenhang  der  Einstülpungen  mit  der 
Ldbo&htfhlc  bei  einigen  Wirbelthicren,  bei  denen 
wir  an  der  Oberfläche  der  Niere  die  Nieren- 
trichtor  untrehVn,  erhalten  bleibt,  findet  bei  den 
meisten  eine  Ablösung  sehr  frUhseltig  Itfctt 

Flg.  IM).      Th«iu    dar    Ornim   von    Myxina       Nach 

./      Ml  U.M. 

«  UrnlertoRang;  l  (.'rniotanr*ni(choii;    e  fllomorultu. ; 
if  «Intrptrnrie     t  austretend*   Artarie 

R  «in  Thull    ron   A,   iMrter   «rgrhM«rl_ 


Es  l>eginnen  näm- 
PnrfereDgmg  wr> 


oi'  1    ' 


In  einer  von   der   eben   gegebenen  Schilderung  abweichenden  Art 
und  Weise  bilden   sieh    neue  Caiiiihlien    bei    den  Haien,      liier   int  da* 


) 


fit  M*  »chtn»  dM  nrvjirftB  flieh  an  ZuiUndv«  dar  Kirn  beim  El  mdiu  brauch  ier - 
eutbiyo 

pd  UiuieieunftiiK ,  der  .m'b  bei  l>  In  die  Loi1;e»h6hlc>  und  am  andern  Endo  In  die 
OIpaIio  vffiietj  x  I/Inle,  Uütga  welcher  «ich  mm  l'inlf<rari|farig  dnr  jun  Bobana  nach  unten 
gelegene  MfiU-KiCichc  Ouf  abtheilt;  af  Crtiieroncanalchci) ,  die  eineneit»  in  <Iio  Laibee- 
btikle,  andeiaoiu  In  den  Cruieieugaoff  uiQuioa, 

Epithel  der  bereits  bestehenden  MALPioia'schen  Knäuel  der  Ausgnngs- 
punkt  einer  Wucherung.  Zellsp rossen  wachsen  aus  ihnen  hervor  umi 
den  vor  ihnen  gelegenen  Humcanalchoii  entgegen,  mit  denen  sie  mit 
ihrem  blinden  Ijidc    verschmelzen.     Nachdem    diese  Verbindung  erfolgt 


27;> 


Fünfzehnte»  CnpiuL 


-!  .      !       ■  h     um      ihiem     anderen     Ende     ton     ihrem     Mutter- 

IhkIcii  ab. 

l>as  Bodetgehnj  -i  n-n    »%ii*  de.s  anderen  Vorgangs  Mini  au- 

lammen  te    Harncanalcken,   deren   einzelne    Zweige    mit 

je  .iin.ii:  M  \ i.iit.iii*sclicii  KfirparchfeD  versehen  sind.  Die  coiupliärtcrc 
stnu-itif,  welche  hierdurch  die  Dreien  gewinnt,  ist  keine  gleichm:: 
in  allen  ihren  Atachnittcn;  gewöhnlich  fandet  eich  bei  den  meisten 
Wirlielllaieren  ila.s  Wrlialliiivs  durchgeführt ,  «Liss  »Irr  norde: 
der  später  zu  den  Geechlechtsdnisen  in  Beziehung  tritt,  einfache  Ca- 
n  behalt  und  nur  der  hinten;  Iheil  durch  H:Muug  seeundnrer 
und  tertiärer  Anlagen  in  eine  zu^rmnemiesetttnrW  Form  übergeht  Der 
letztere  wird  dann  /.ti  tfnem  acht  vulumi»-;  --n ,  m  die  l^beaMhk 
zu  heulen  Seiten  des  McMiiteriuin^  weit  vorspringenden  Band,  du 
wegen  seines  grossen  Mut-  iithmns  eine  tiofrothe  Färbung 

lebenden  Tbl  ■  l  WKl 

Das  ferner«  ■  I  ;>^"-*'  int  in  dm  einzelnen  WirbdtM 

Mii-H'ii  ein  rhr  verschiedenes.  Boi  den  Ananmia,  d.h.  bei  den  Fischen 
und  Imphibien,  wird  sie  zum  hMbvnden  Iluinnrgan,  durch  «riebe*  dir 
Kxcretc  de*  Kfirpcrs  entleert  werden;  ausacrdeiu  aber  gewinnt  *ie  auch 
noch  Beziehungen  /.um  Geschlechtsapparat,  auf  welche  ich  indess  erst 
angehen  werde,  liei  ilcn  Vftgelh  und  Saugethioren  dagegen 
besitzt  «li.  eine  abscheidende  Function,  auch  nicht 

Embryo;  m  ist  i-jn  embryonale«  Organ,  welche*  bald  nach  M*iner  Anlage 
Meh  i  ren  Ihed  zurückbtldet  und  nur  theilwcn*  bestehe* 

bleibt,    inwofarn   es  auch  hl  i    des  ih  -.  ilechtsapparate» 

tritt  und,   w:e  wir  ebenfalls  erst  spater  stehen  wenU-n.  7tir  Ausführung 
der  Gcschb-Chtsproducte  mit  Tcrwendct  wird. 


d)  Pt«  Kiar*. 

I'ie  Abschridung  de*  Harnes  übernimmt  hei  den  höheren  Wirbel» 
(hieran  eine  dritte  vom  hinteren  Endstück  des  Urnlerengangw  sich  an- 
iegBade  Drüse,  die  bleibende  .Niere  Ihre  I>iWuwgcsdiichte, 
welche  Ton  der  der  Urniere  zuerst  abzuweichen  »cheint,  bereitet  der 
uchung  grossere  Schwierigkeiten.  Am  genauesten  ist  sie  durch 
das  Studium  der  Entwicklung  dea  Hühnchens  durch  Arbeiten  wm 
HCl  bekannt  sjewordea.  Am  Aafaag  dea  dritten  Tages  der  Bebrutung 
wuchert  bei  in  Hührjihea  eine  Aa**tuj|iaaff  aus  dem  fcnxk  des  Umierea- 
ganges,  aus  seiner  dorsalen  Wandung  her\«»r.  der  Harnleiter  oder 
Üre' 

Ueber  seine  Ikziehtmcea  zur  Nkrenentwicklung  stehen  aich  zwei 
Ansichten  gegentber.  Nach  der  alteren  Ansicht,  die  auch  jetzt  noch 
ron  Vielen  getbcilt  wird,  aofl  au  dem  Harnleiter  die  Niere  sich  nach 
Art  den  gewöhnlichen  Iktoenwacaathuiu*  biMen  Es  sollen  AraatCJ- 
MBgea  entstehen,  die  weitere  Ausstülpungen  traben  and  m  Am  ganz* 
NkTtnpareocirrm 


liefern.  Nach  der  zweiten  Ansicht  dagegen,  die 
mentheb  ton  newerea  Embryologen  aufgestellt  worden  fct,  ton  Sacra, 
Bauun,  FCiaU5<iEB,  Siküwk-k  und  Balfofk.  entwickelt  sich  die 
Niere  aus  zw*«"  rerschiedeaen  Anlagen,  die  erst  seeundar  in 
zw  einander  trete* ;  die  MarksubsUnz  mit  ihren  Ssunmetr 
aas  «lern  Harnleiter,  die  KiiwIeMMibatanz  dagegen  mit  den  ge* 
OmUchtn  «ad  den  HeyufKhe«  Schleifen  aoa  einer  benoodrö 


Die  Orgauc  doi   milliert'u   Kvimbltille». 


:::., 


Anlage.  Nach  dieser  Ansicht  würde,  demnach  eine  IfebentmsÜiiimttng 
stattfinden  zwischen  der  Entwicklung  ikt  Niere  und  rrnierc.  insofern 
Ihm  lel/terer  der  DmhMngtM  und  die  I  niieivncanalchen  j*  auch  jjt*- 
trertnt  entstehen,  um  erat  später  seeundar  durch  Verwachsung  zu  ein- 
ander in  Hrzie.hun^  n  1 1 <  t*-n  Dil  hin-  iui;;rdeutrte  1  rln-ii  iiiMiiiiiiniiix 
ist  für  mich  ein  nicht  unwichtiger  Grund,  der  zweiten  vor  der  ersten 
Ansicht  den  Vorzug  zu  rcIhmi. 

Was  den  genaueren  Sach verhalt  anbetrifft,  äo  ist  derselbe  betan 
Hühnchen  nach  den  Untersuchungen  von  SjOOvICK,  welche  Hau  n  B 
liestätigt  hat,  folgender:  Ivs  wuchst  der  durch  Aiisslflljmti^  aus  dem 
Ende  dee  l'rniercngangee  entstandene  Harnleiter  in  die  Mittelphttte 
hinein,  und  swar  in  Denjenigen  Abedmitt,  ireleber  in  Code  des  ffour1- 
Bchen  Körpers  in  der  Gegend  des  31.  Ms  31  Drittln  ntes  gelegen  i-i 
liier  ut  die  Mittelplatt«:  in  sturker  Wucherung  begriffen  und  liefert 
eine  kleinzellige  Masse,  die  man  als  die  Kieivnaulng«  bezeichnen  kann. 
Me  Anlage  bildet  «ich  nun  über  zur  Niere  nicht  gleich  an  Ort  und 
Stelle  um,  sondern  erfahrt,  nachdem  dfll  Harnleiter  in  sie  hiueinge- 
drungen  ist,  zuvor  eine  recht  beträchtliche  La g<< Veränderung;  sie  wachst 

nebst  Harnleiter  dorsal  von  dar  Unten  netter  nach  wa,  wobei  sie 

sich  allmählich  vergrüssert,  und  beginn  l  erst,  wenn  sie  in  diese  neue 
Lage  gekommen  i.  I,  die  iuueren  I  n  :hi  v:/:i  uiilt  n  n  zeigen  Man  .  leht 
dann,  wie  in  der  kleinzelligen  Masse  gewundene  Canälche.n  imnni  deut- 
licher hervortreten  und  wie  in  ihrer  Wandung  M  w.rn;n; Vehe  Kmperch.Mi 
angelegt  werden.  Man  findet  Fcrnci .  datt  HM  dem  Ende  des  Iiarnlcitei  - 
einzelne  Bcldlnche  sich  harvoittfllpen,  die  Eil  Bammeiiviiiren  auswachAnn 
und  si'h  spater  waliini'iieiriin'ii  Sicheres  ist  darQbei  noch  nicht  feßt- 
^i-si.ellt  —  mit  den  in  «lei  Niurenrtnde  entstandenen  gewundenen  <)u- 
nalclieii    verbinden.      In   eine    noch    nahen*    I  ehe.  iimin^    mit  der 

Innere  würde  die  bleibende  Niere  in  ihrer  Lntwicklung  treten,  wenn 
>ich  die  Angeben  tob  Btuuy  bestätigen  tollten,  dam  bei  den  RepttHan 
die  Nicrenaulagc  aus  einzelnen  Sprossen    des  Peritonealepithels  hei -•  i 

geht 

Das   volumiuüs   gewordene   Organ,    welches    bald    die    Umiere    im 

Grösse  überflügelt  hat,  ist  anfange  u  »einen,  dorch  tieft  Furchen 
iri'tivnnten   Lappen   zusammengehe: /i    (Rj    188)      We   Ladung  bleibt 

Bei  den  Reptilien.  Vögeln  und  e.in/.lneii 
Saugethieren  (Cetacöen)  dauernd  erhalten 
Bei  den  meisten  SaugeUiieren  Jedoch  ver- 
schwindet sie,  ebenso  wie  beim  Menschen 
(bei  dem  letzteren  bald  nach  der  Geburt) 
Die  Oberfläche  der  Nitre  gewinnt  eine  voll- 
Ständig  glatte  Bewhaffenheit ;  nur  muh  die 
innere   Structur  lil.wrn;ii  lumiden) 

weist  Auf  die  /usaiameitset/iiug  aus  einzelnen, 
ursprünglich  auch  äußerlich  gwdeften  Ab- 
schuitten  bin.  w— 


Tig   183.    »i*rfi  und  K  eben  nur«  »in«!  jnentc  blieben 
Euitiyü  am  Eud«  der  Schwangen  oh  *ft. 

im  Nebr  nftler«,  •*  Nicto;  t  Utpptii  der  Nlor« ,  W  II»rn- 


M 


Der  Irin  rsiehtlicbkeii   ballier  wurde  die  Entwicklung  der  drei  Ab- 
schnitte: der  Vorniere,  Urniero  und  bleibenden  Nioro,  bisher  im  Zu- 
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Funfzohntn»  Cij-iteJ. 


saniruCDluoK   besprochen      Dabei   wurden   andere    Vorgang   1 1 
ausser  Acht  gelassen .    welche     ■  :■-•    aa  der  Wttdpbtti   sich  ab- 

spraku.    Dimt  betreffen  die  Ausbildung  des  Meu.Ka  schon  Ganges  und 
der  GtsacldecIUiorgaiie, 


e)  Der  MHLii'iche  Gtnj. 
Der  Mn.t.ER'wlic  «ianK  i*t  ein  l«nnl,  der  bei  den   Embryonen  der 

ineiMen  \\  rrhelthiere  (Sebtr.liier.    Amphibie»,    Reptilien,   VBfld  und  Saujjr- 

thierei  aVgprOIiglich   parallel   und    dicht    neben    AMD  (  imrrerigang  vor- 
gefunden   ■  ud,  der  sieb  b   gleicher  Weise  bei  b 
Khkc&tern  milegt,  aber  gpater  in  Jedem  eine  vervrhiedeue  Verwendung 
findet.      Li    im 'ii Mit  W   niederen  WinVlthieren   Mini   EntStefcOBg  tili  dem 
Omfarangange,  w;t-  am  leichtesten  bei  den  Selachieni  (Sehfkr,  Bai  i 
ilnri    :              II  Verfölgen  tSl        Bier    weite!      ich    der   l'nuervirM     ' 
erhält  auf  dem  Querschnitt  (Fig.  183,   ,|  eine  orale  Form  und  iirwiuut 
xii  seiner    dorsalen    (stl)  und    ventmlen  Hälfte  (orf),   welche  lernen*  an 
das  Per  itoncid  epithel  unmittelbar  angrenzt,  eine  verschiedene  Ifieacliatfen- 
lieit       An   der  dorsalen   Hälfte  ninnden  die   1  niiemirjnmh  hm  ein,  wah- 
rend vtiiimlwiiit      ..ich    die  Wand    bedeutend  verdickt.     Hierauf  erfolgt 
eine  Trennung  der  beiden  Thcile,  die   in  gerinn  Lntfornung  vom   KhT" 

dervn    Ende    beginnt   (Querschnitt   3 — 1)    und 

wlt  nach  hinten  bis  zur  Kinniündcstcllc  in  den  ESod- 

^J      g  dann    forUrliteilrl       hus   «Im -;ii   ■_■.  h-i m-   Spul- 

vj^/^,        tuiiwsproduct    ist    dl  nde   Urnicrenganff 

^^2j8j  iwd)  ,  ST  KSSgt  eafiUM  ein  weiten-  Lumen  und 

^^B«^  nimmt  die  Harncanäleben  auf  (Fig.  181  st).   Ven- 

tral zwischen  ihm  und  dem  Epithel  der  Leibe*- 
V    d<fc     i  hßfl,B  ^gt  *,('r  MrLLMc'sche  Gang  (Fig.  183  od 

^^ggiV  ../  3.      und  Fig.  181  K  der  zurrt  nur  wenig  durchgängig 
^^||^  ist,  später  sich  aber  viel  bedeutender  ausweitet 

Beim  Spaltuugsprocess  wird  ihm  das  vordere 
Kndt:  dea  primären  rrim-rcn^in-M-s  iFig.  ]K1  p<l\ 
zugethcilt.  welche-  durch  bumd  Ilimmertrichter 
//i  in  die  Lßibeßhohle  ausmündet.  Der  V'Iim- 
mertrichter  wird  zum  ftatiiim  abdominale  tubae. 


s. 


F!f.  183  Vier  Quenchuilts  aureb  den  voritor«»  Ah- 
m  «chftiU  de«  CruiorcLKuigi  eine»  v«lbUohau  Embryo  tob 
Refill  am  cftolculn      N*di  l\*i.mv%. 

Dia  AbbtUaBC  *e'Kt.  w»o  »leb  rom  Urai«r<in[iiit;  >ti 
uud  t«i  Jor   MOLLCft'ftclio   U*ug  <»rf  »t-3p«ltoL 


Auch  bei  don  Amphibien  entwickelt  «oh  der  Müli**'«ou©  Gang  sum 
grauten  Theil  durch  Abspaltung  (Franaurnza,  HoirMAsr*)  Tom  Urniorenganff 
mit  Atunahme  d*»  vorder»»  Ende«,  wahrhaft  dif»  in  die  I,oibt»hohle  fahrende 
Ooffhung  trügt.  Zur  Bildung  de»  letzteren  dient  ein  kleiner  bezirk  de* 
Epithels  der  LeibeBhÖhle,  welche«  eiot*  vurdickt,  indem  »eine  Zellen  Cv- 
ündorform  »niiohmon.  Da*  vordiokto  Epithel  fookt  uoli  iu  einer  Rinne 
«in  und  Bühxiurt  fioh  darauf  vom  um^vbendou  Ocvrobo  zu  einer  kurzen 
Rohre  ab,  di«  Tora  durch  ein»  woito  Ooffnung  mit  d«r  I^iboihähl«  in 
Verbindung  bleibt,  nach  hiuteu  aber  «iob  in  den  duruh  Abspaltung  ent- 
«Uadencn  Thal  de«  Mru-na^chen  Gange»  fortsetzt 
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Die  Spaltung  des  einfachen  rrnierengariKcs  in  zwei  dicht  neben  ein- 
ander gelegne  Citimli-  ist  ein  cigputhumlicher  Vorging,  der  nur  ver- 
bindlich wird  unter  der  Voraussetzung ,  dasa  der  Urnicrengang  eine 
doppelt*  Fiiiict.um  besessen  hat.  Wuh nscMnlich  diente  6T  ursprünglich 
sowohl  zur  Ausführung  des  von  den  Urnierencanalchen  gelieferten  Se- 
cretes,  als  auch  nahm  er  durch  seine  Flimmertrichter  aus  der  Leibes- 
höhle  die  hei  der  Reife  in  sie  entleerten  Geschlecbtsjiroducte,  Eier  oder 
Samenfaden,  auf  und  leitete  sie  nach  aussen.  Achnlichcs  beobachtet 
mau  häufig  1h*i  wirlmllmen  Tliieren.  z.  R.  in  verschiedenen  AbtJieiluni.M  n 
der  Würmer,  bei  denen  auch  die  Segraentalcanale,  welche  die  Leibes- 
wiind  durchbohren,  sowold  Excrete  des  Körper*  aU  auch  die  Gcschlechts- 
produete  nach  aussen  befördern.  Bei  den  Wirbeltnieren  ist  dann  eine 
jede  der  zwei  Functionen  auf  einen  besonderen  ('iitiuI  Obertragen  worl  i, 
von  denen  der  eine  die  Verbindung  mit  der  l.eibesbohlc  verliert,  dagegen 
mit  den  queren  l.'rnicrcncannJcbcn  in  Zusammenhang  bleibt,  der  andere 
die  I-'liiuuiertrichter  der  Vomiere  zugetheilt  erhält  und  so  zur  Aus- 
führung der  Geschlechuproducte  (Eier»  geeignet  wird. 

Bei  den  Reptilien,  Vflgeln  und  Sftugethieren  seheint  der  Müixcnschc 
Gang  eine  andere  Entwicklungswcisc  als  bei  den  Sclnchicrn  und  Am- 
phibien  y.ti  nehmen,  heim  fax!  all«  RmhncliU'r  |  W  \i.ni.Vhic.  BfUTO, 
GUmkr,  Jasosik  u.  A.)  geben  an,  in  keiner  Zeit  einen  AbtptllUDglVWJfUlg 
Ix  nluulit.  t  zu  haben.  Seine  Anlage  erfolgt  l>ei  Vögeln  und  S&uu'eihierm 
erst  ziemlich  spat,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Untere  schon  weitiT  :ius<;e. 
l.ililol  1.1  und  t.'ineii  in  die  Leibeshöhle  vorspringenden,  bandartigen 
Korper  (die  l'rnierenfalte) 
darstellt  il'ig.  1S4).  Man 
sieht  dann  im  vorderen  Be- 
reiche und  an  der  lateralen 
Flache  desselben,  wie  das 
Kpil.liel  Her  Leiheshtihle  in 
einem  kleinen  Bezirk  w" 
in  auffallender  Weise  ver- 
dickt und  au»  OjlbdWF» 
Balten  zusammengesetzt  ist, 
während  es  sonst  an  ab- 
eeplaMeten  /eilen  besteht. 
Die  verdickte  Epithelpartia 
Kokt  sich  hierauf  trichter- 
förmig in  die  Tiefe  und 
legt  sich  an  den  in  der 
Nahe  befindlichen  UrniorM 
gang  (^  dicht  an.  Vnn  hier 
aus  wachst  das  blinde  Ende 
dea  Trichters,  wie  meistens 
angegeben  wi rd  ,  selb- 
ständig durch  Wucherung 
seiner    Zellen    narh    rflek- 

Fig  1S4.  ttaonchiüU  duieli  dl«  Urnlor».  dU  Anlage  dt«  Müller'«cb©n  Oiax*t  and 
di«  K«imdröit  b«im  Hüb  nehm  vod  Tivrlaa  Tst*      Bhcft  Wali-icvku.     Yrrcrftufirunc  IftO. 

■  MMaiiUriuon  ;  I.  KmnpljiUlto;  a  dlo  (leff«nd  d«t  K*fm«p)ltiel»,  von  welcher  ilrh 
Am»  vorrtar«  Knd«  d#i  NffLbntafcu  (Ung*«  fi)  i*lne#«tuipt  h»i;  .1  r«rdirki<t  I '* r : l n  du« 
Knliimpltlifl*.  In  walchur  dU  prttntrun  KhIiiixoIImi  C  und  o  ll«|faii ;  K  inodilW-irl«  Mo- 
•eocb/ui,  wura«a  du  Struma  dor  KoimdrÜ»«  gobildei  wird;   WK  Urülero;  y  UmicrcugMJi:. 


sw 
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virLs  an.s  und  feest  einen  Milidm  Strang  tthtahfli .  te  unmittelbar 
»wischen  dem  rrnierengang  und  dem  hier  etwas  verdickten  Peritoneal- 
■■  der  Getiitalfaltc  gelegen  ist.  Es  wird  nun  der  durch  Einstülpung 
entstandene  Trichter  suiu  <Mimii  ahdominale  luba«,  der  solide  Zellen- 
:  aber,  dor  eich  bald  aushöhlt  und  nach  hinten  endlich  in  die 
Quakt  riniiiiiinii  i ,  nm  McujiK'ecliea  Gang. 

Wenn  die  eben  gegebene  Darstellung  in  allen  Einzelheiten  richtig 
i  -  würden  die  MCLUBB*sohen  Gäntfe  bei  dm  Ananinia  und  bei  den 
Awnioten.  obwohl  nie  dieselbe  Lage.  Form  und  Function  besitzen,  doch 
keine  gfaaohvrerthigcn  OlgBM  sein,  da  ihre  Entwicklung  eine  verschie- 
dene iftt  Denn  der  ehe  IDiltet  sieh  vom  rniierengang  alt,  der  andere 
legt  sich  neu  durch  IünKtulpuug  vom  Peritonealepithel  an. 

Hin  derartige*  ülierttisclieiiuY*  Eudorgobnist  ftchafal  ftlNI  noch  kei- 
neswegs Aber  Ui  Zweifel  festgestellt  und  die  Möglichkeit  noch  nicht 
angeschlossen  zu  Mifi,  diM  neb  die  Befunde  bei  den  Amuioten  doch 
auf  diejenigen  der  Aiuttintiu  zurückfuhren  lUBU  Ka  wUrde  der  Fall 
cm,  VtfuB  lifih  Angaben  VN  BBDOWlO&j  die  allerdings  von  anderer 
Seite  in  Abrede  gestellt  werden  ..Iam.mki,  bestätigan  sollten. 
Bl  i'  WXCOC  wachst  daa  blinde  Ende  des  Trichters  nicht  s el  bell  »»1  i « 
riacli  hinten  /um  Mi'u  >:u  hIhii  ü.iu-  aua.  sondern  .-ei/t  t-ich  mit  der 
ventralen  Wand  de*  Uniierengmigcs  in  Verbindung  und  imjuOewnl  eiel 
auf  Konten  derselben,  etwa  m  ähnlicher  fFftbe,  wio  dev  l'niicrengang 
durch  Wucherung  das  Äusseren  Keimblatts  von  vorn  nach  rückwärts 
wichst     Die  Querschnitte  A    und   B  der   Figur  l$f>  veranschaulichen 


Fig  UV  Zvm  Sfhsitt«,  am 
dm  Verbindung  dll  tolldtn  Eld- 
nuchi  das  Hailer'Mhen  (Ungi 
mit  dpm  Urnt*rvntr>ntf  b«i» 
Hühnchen  iu  xelgon     Nm-Ii  Du. 

rot'i  und  Rum  mal 

in  a    »i  ''"•  i*i <^Hl    Im 

QftBgtl     ntx-fc    R«n«    d*nll*ch     p»- 
|   In    Ü    h»l   #«  «irh    mit  i1«r 
VVniuii.i  r    >ii'*    i  iiimrPiiJC*nC*   ?•*• 
«InlfL 

«d  Mi  n.i.i.'i'-h»T  Omg;  **«f 
UrnUrangmiiy. 


die»  Verhältnis»      Hgttl   H  zeigt  die  Stelle,    iui  der  die  ventrale  W$ai 

de».    I  t  iiii-icui  ;tre_'rs  ilun'li  Yei  mein  iillg  der  EpithcUellcil    XU    einer  I.cisde 

(mrf)  verdickt  ist ;  ui  HD01D  weiter  nach  vom  uet  ahnen  Querschnitt  (A) 
hat  sich  die  verdiekle.  Partie  m  einem  Strang  intd)  ahfnlto,  welcher  die 
:..h    später    aushöhlende    Anln  Mn.u:a>eheii  Ganges    ist,     Sie 

grenzt  auf  der  einen  Seite  unmittelbar  an  den  l:rnicron«anKi  »uf  dor 
öderen  Bette  an  das  hier  aus  OjflindenaUeB  uflSlduBaa  Epithel  der 
Leiheshöhle  ein  VtthlltBiM.  weichte  auch  die  QuerechniUsbilder  durch 
Selnchiercmlinoiieii  (Fig.    18:V)  /.eigen. 

Nach  den  Beobachtungen  TOH  SkoWZGB  würde  demnach  dtt  vor- 
dere Ende  de«  Mri.i.Kic'srhen  Ganges  durch  Einstülpung  eim-r  strecke 
des  Peritonealepithel«,  das   hintere    Ende   alter   durch  Abspaltung   von 

Zeilen  iie:'.  i  rmcrcii^angK  entstellen.    So  «in  emt  I  obereiBtttmmnnf] 

mit  den  Verhältnissen  «1er  UDDioslOttfl  NVnbehlin-re  ("am  meisten  der 
schwanzlosen  Amphibien  f Hoffmann))  gegeben. 
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f)  Da»  Keim  epi  th>  I 

Zur  Zeit,  wo  sich  der  Ml?i.u;u'schü  Gang  anlögt,  sind  bei  d SD 
Wirbelthleren  auch  iMe  ersten  Spuren  der  Ge^hlechtsdrtUeu  nachia- 
weisen.  Der  Matterboden  Ar  dieselben  [st  gleichfalli  das  Epithel  der 
Ldbesh&hle.    Dieses  gewinnt  in  den  verschiedenen  Bezirken  &  i  1 1  \h 

höhle  ein   verschiedenes  Aussehen   (Fig.    184):   an    den    Halsten  Stellen 

platten  sieh  die  Ewthclicn  ausserordentlich  eh  un«i  Dehnen  die  Be 
schailenheit  dm  späteren  .Endothel«*1  an.  Auch  auf  den  Oraleren,  die 
uls  dicke,  blutreiche  Falten  Hl  dii  ü  ibeshahle  voi  tprin  pn,  Isl  im  grftssten 
Bereich  das  Epithel  sttrk  abgeplattet,  erhält  sich  dagegen  In  seiner  ur- 
sprünglichen Beachafltehdl  1 1  an  Ihrerlateralen  i'Uu-u--  i.inodoes  Streifens 
(«'),  an  welchem  Jeh,  wie  wir  oben  gesehen  baten,  dei  Ml  LuortcheGang 
entwickelt,  und  2)  längs  eines  Streitens  (aj,  dei  ao  der  medialen  Seite  der 
Dndere  von  vom  oecn  hinten  hinridit;  der  letztere  ist  von  Bownui  pt 
und  Waldetvb  in  seinei  Bedeutung  iklitig  gewürdigt  und  ,d.-  l.i-  Kei  m 
epithel  gekennzeichnet  worden.    Von  ihm  leiten  «ich  dioKeitu- 

zellen  her:   in   weiblichen   Geschlecht  die  freier,   In 

in  Ann  liehen  die  I't  s«hi  en/el  I  e  n  Nur  in  den  allerfrUhesteii  Su- 
dn  n  Ist  Dicht  zu  imlor.-.«:hi'iileii,  oh  das  Iveimenithi;!  /um  Hoden  oder  zum 
Eierstock  «ich  ausbilden  wird.  Bald  ahn  treten  unterschiede  hcrYor,  welche 

i  ii. <  ilehere  Bestimmung  gettattsp.  Wir  wollen  zuersr  die  Entwicklang 
des  Eierstocks,  alsdann  inefenlge  des  EMktt  in  das  Auge  fassen. 

*)  Der  Kiorstoolc. 

Die  Entwicklung  des  Blerttoeh  tri  bis  auf  einige  strittige  Punkte 
ziemlich  genau  bekannt,  sowohl  l»ei  niederen  als  mich  \m  höheren 
WlrbehUereo.  Ich  kann  mich  daher  einfach  auf  die  T>;tt>sT *-llu n^-*  dei 
Befimde  beschranken,  ♦eiche  man  von  dem  Hühnchen  und  den  SAugc- 
thleren  erhalten  bei 

Am  6.  BebrUtunRStage  etwa  nimnl  'las  Keimopithel  bete  Hühnchen 
an  Dicke  bedeutend  zu  and  wird  S  *  Zcllenlagen  stark.  In  diesen 
treten  einige  Elemente  hervor,  die  sich  durch  rrototilasmareicbÜlUQ] 
■Ad  durch  grosse  und  rundliche  Kerne  auszeichnen    il'm.   184   V  u.  o). 

Da  sie  zur  Entwicklung  der  Eier  in  nichfltei   Beziehung  Stehen     • ■  ii 

TonWAU>mt,  der  de  stieret  genauer  beobachtet  hat,  ala  die  Dreier 
bezeichnet  worden. 

DnM  da  Keimeptthsi  findet  BfA  IU  jener /Ht  »ehou  embryonales 

Himii ■■-'(■  weh  for*  n':t  stenftnntan  Zeilen  (Aj.  «eiche  In  lebhafter 
Uueherung  begriffen  sind  Auf  diese  Weise  entsteht  an  der  Medialen 
Seite  der  I  nnere  die  Kici  ;to<  k*leiötc,  welch»'  von  den  HarncamUchen 
durch  eine  dazwischen  befindliche,  geringe  Quantität  von  embryonaler 
Hindt^ubstanz  getrennt  ist. 

Aehrdiche  Veränderungen  wie  beim  Hühnchen  treten  bei  Säugern 
nuf,  mit  dem  Unterschiede,  das«  dxs  Kcimo|dthcl  eim:  viel  bedeutend«  ir 
Dicke  zu  erreichen  scheint 

Auf  Alteren  Enlwicklungsstadi  n  m  dienen  die  Grenzen  zwischen  dem 
Keimejuthel,  welche  in  t.irkei  VN  ucheniBfl  begriffen  ist  und  daher  zahl- 
reiche Kenitheilungsfigureii  aufweist,  und  zwischen  dem  unter  ihm 
liegend« 'ii  Gewebe  mrhr  und  mehr  im  Deuilicbkeii  Es  rührt  dies  ein 
fach  daher,  dass  jeUst  ein  Durch  wach  sungsproecss  des  Epi- 
thels und  des  ein  brvonaleti  Ki  ndi-gc wehes  stattfindet  (Eig  180). 


SM 
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M.r  Absicht  sage  kb:  « n»  OurchwAchsunfc^prwcofi»,  indem  ich  unent- 
schieden lasse,  ob  mehr  das  KeimejntLel  in  Folge  seiner  Entwicklung 
iu  das  embnwiale  Bindrgcwebc  in  Form  von  Zapfen  und  einzelnen 
Zclteruppen  hineinwuchert_oder  od  das  Bindegewebe  mit  Fortsätzen  in 
das  Epithel  dringt 


«r  in. 


ric-  im. 


R 


Vtf.  116.     Q««rtehBitt  doreh  d*o  llätritock  «1dm  Ä  T«f«  »Itm  CftSlnchMl      Stark 
ynjCiftwn.     Nach  H«rrotni 

*./   K«lm»pith*I;  u /»   Unter]   «  *   0W1UB1   A»    Hinil«jc*"w*l>«- 

Tif     IST       Schaiti    durch    oinen    EitüUn    «ioM    7  Tag«    *lU»   K*nitt«fe«&J.       N*ch 

BfU*Ottfc 

*   BmIU,    d«r«B   Kpiol>)i»ob«   )**)    »in    Padwii»ti    »tft;   K  bind»$*w*big«  #ir>ma; 
/■  Follikel»  II  ct.. 


Wahrscheinlich  sind  Im-hI.-  Gewebe  an  dem  Vorgang  activ  tethdligt 
Auch  köiiiini  hiebt  in  ilm  unzftfaen  WirlHdthierkl.tswen  und  zu  virr- 
KMedeiwi  /.i-it  i i i ■  t  Kntwicklung  \ '•■!-' idadoolNltan  loi  v.t  hnntfllwn, 
dass  bald  mehr  das  anwachsen  des  Epithels  in  das  Bindegewebe,  bald 
üiflit  die»  Vordringen  von  Binde  in  das  Epithel    in  den  Vorder- 

grund tritt 

Bd  don  I>urr|]HiicliMm^s(ttiii  c— ,  welcher  lange  Teil  während  der 
Entwicklung  fortdauert,  lassen  sich  zwei  Hauptetadien  unter*» hcidrn 

Zuerst   geben   aus    dem  Kejinepithel    dünnere   und  st&rkerc  solide 
Zellenstrange  und  Ballen  (Flg.  l*ß  a    187)  hervor,   welche  n  .  . 
Entdecker  ifan    Namen    der    PHtCott' sehen   Schlauche   erhalten 
halfen.     Zuweilen  treten  dieselben  hie  und  da  durch   seitliche  Aeste  in 
Verbindung  mit  eirmnder      Zusammen  mit   dorn    sie    trennenden  Bindfc- 

Sewebe  UraeD  de  dk  Qnmdl<ge  für  die  Rinde  des  Eierstocks.  Nnch 
it  l.eibevhohle  /u  werden  sie  spater  durch  eine  dickere  ra**aiDO- 
haugende  Uindcgewehsschichl,  welche  zur  All-uginea  des  Eierstocks  wird, 
Aberzogen  und  dadurch  scharfer  vom  Keimr|iitiiel  [Flg.  188  ke)  getrennt, 
du  sich  auch  »pöter  QOOfa  als  eine  Lage  cubischor  Zellen  aui  der 
Albuginea  erhält 

D  den  pFi.CoKi;'schon  Scnlftucbeu  sind  zweierlei  Arten  von  Zellen 
anzutreffen:  Follikel/ eilen  und  üreier  (Fig.  187  fs  u.  eiy     Ueber 
dir   Herkunft   der  ersteren   fah/BB   dir    V  n  -ir.li-  i*n   ii.ub    auseinander    |  vrr- 
glciche  Seite  283);    wahrscheinlich   aber  stammen   beide  vom  himupi 
Ihcl  ab. 

Wahrend  uun  die  FoUikelzelleu  durch  fortdauernde  Theilungspro- 
ccssc  zahlreicher  und  kleiner  werden ,  nehmen  die  Ureier  an  Grosse 
immer  mehr  jeu  und  erhalten  sehr  ansehnliche  MnscheiifArnitai  Kerne 
mit  einem  deutlich  entwickelten  FadeiuicU  (kb).    Sie  liegen  selten  ver- 
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cinzclt  in  den  Strängen  Dftd  Italien  der  Follikclzellen,  sondern  gewöhn- 
lich in  Gruppen  beisammen,  welche  da  Einester  bezeichne*  werden. 
In  deu  Nestern  beobachtet  niau  öfters,  wio  von  Balfo^r  und  van 
[!i:m:den  hervorgehoben  wird,  dn.ss  mehrere  (freier  zu  rint-r  ßunftinr 
samen,  vielkernigen  Protoplusmamasse,  zu  einem  Syucytiuin  verschmolzen 
sind  Aus  einem  Bokbcn  »'ui  wickelt  lieh  ipAltl  nettl  mir  rin  einziges 
Ei.  Von  den  mehrfachen  Kernen  Übertrifft  hnld  einer  die  anderen  un 
(irossc  und  wird  zum  h<iml  In  elien.  wahrend  die  übrigen  zerfallen  und 
aufgelöst  vrerden.  Ana  derartigen  Vocgiiigeo  Ist  nun  Dicht  der  Sehluse 
zu  ziehen,  dass  da«  Ei,  wie  zuweilen  lielmuptet  worden  isU  einer  Viel- 
heit von  /eilen  entspricht ;  richtiger  ifit  der  Befund  BO  ru  deuten.  dftSfl 
von  den  in  einem  HoBfl  Bniltooen  Ki/rllen  »lue  in  ihrem  Wachsthum 
vorauseilt  und  d;uiiircli  die  übrigen  unterdrückt  und  EU  ihrem  eigenen 
Wachsthum  gewissenuaasHen  als  Nuhruugsmatarial  mit  v«rwrnd»M 

K»  itt  (Lei  ein  Vorgang,  der  bei  Wirbelloien  über  am  häufig  wieder- 
kehrt und  namentlich  durch  Untcrauchuftjtcn  von  Wemana  im  Stamme 
der  Arthropoden  aufs  genaueste  rrr  folgt  worden  Ut.  Man  kann  hier 
Schritt  tür  Schritt  zeigen,  wio  boi  uiod<-ron  Krebemi  und  I  neckten  ron 
zahlreichen  Urciern ,  die  ursprünglich  in  einem  Keimfach  eine»  Kinrfttoe.k* 
schlauen»  enthalten  mud,  nur  eins  xum  Ki  wird,  während  die  anderen  Irüu- 
xcitig  im  Waohcthum  zarüukbloibou,  dann  zerfallen  und  in  ihren  Zur- 
falliproduoiHii  mit.  m  die  definitive  Kistelle  hU  Dftltennatcrul  heriibergeuommcn 
werden. 

Wahrend  der  Vergrößerung  der  Ki/ellen  leitet  sich  das  2.  Stadium 
dM  Durcriwuchsuiigsprocefiscs  von  Epithel  und  Bindegewebe  ein:  dos 
Stadium     der     r'ollikelbildung     (Fig.    188).     Au    der    (irenze 


Flg.  IM  l  The-il  oinoi 
**(UuJea  Darchac&nitto« 
ron  Ei»retoek  oiuo»  aoe- 
faborenea  Klad+a.  Staik 
vargrdwart- 

J«  K.'iiucpillicl ;  Uli 
lVLÜOKH'»cllO       ÄcbUiuchfl  j 

w,<  Im  KaJmnpithol  g«log<iiia 
Ureiorj  «.*■*   langer  U  Fol- 

likelUlMunf  bagriffiaar 
PrLÜaaa'achar  Schlauch ; 
«il  Eiballaa,  abaofalle  In 
dar  Zarlagung  in  Hollik«! 
bagriAa  [  /  jUngale,  heralt« 
laollrta  Follikel;  pg  Ge- 
ftaae. 

In  ilan  8i*hl*uch«ii  uuil 
El  ball  an  tind  dl«  Frloior- 
ilialeler  und  die  kl  elitär«  u 
Kpltholielkn,  «las  »|ill«ro 
FollikalepIllieJ ,  *u  nulci- 
»«haiden. 


tteh 


DJ 


«.-V 


.-'. 


zwischen  der  Murk-  und  Rindenzone  des  Eierstock*;  würben  dfUB  blut- 
^efass führende  Bindegewebe  der  Umgehung  in  die  IM'i.t .;  ku'scIiüii  SchlAtM  h« 
\e.sch)  und  Netter  (WVu  hinein  und  theill  aie  in  lauter  kugelige  Körper, 
:n  die  etnseben  Follikel  <o  »»  Od  Hricher  enthill  ein  einziges  Ki, 
das  ringsum  vou   einer  Schuht    von  Follikclzellen   eingehüllt  ist     Das 
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h  er  uni^e  wucherte  blutu'ef.ihsfHhieode  Bfade^ev  <\  tmt  FdlikelliMit 

«Min  T beca  folliculi, 

Von  de?  Miirb-uUtuNz  au.*  schreit»-!  il:o  AufhiRung  In  Follikel  initiier 
inclir  nach  dein  Kdmwtthel  VOR   itoeb  erhallen  sich  unter  ihm  h\ 
Zeil    Pill«  i  t:\rhv  SehUuehe .    iJii'  mit    ihm   durch   dumic   Kpillw-Ufriiiigc 
ieach)  in   Zusammenhang  bleiben   und   in  Entwicklung   k^ulii  im-   Fier 
i  iiisthlif- 

Dte  Neubildung  von  I'ri.niKH'scben  Schlauchen  und  voiijuhj. ■».  i 
ist  ein  Proceas,  der  bei   Biederen  Wirbettbieren   wahrend  des  ganzen 
Lebens  weiter  rat  sich  geht,  hei  höheren  dagegen  uur  auf  die  Periode 
der  embryonalen  Umwicklung  oder  die  ersten  Lebensjahr«     h m -hnuikt 

■■    M'in     sein  in!        In  <•[-!>  irm    Fidle,   Ihm    eim-r   iineüiyeM'hranKlwi    Vu- 

bildung  kann  man  auch  am  ■MgwrichDtPon  '1  iuer  Kikeitno  bald  an  In 
verseil  .  Stellen   de*  Kiersiock-.  antrete,   bald    I  d   de 

nur  auf  besummte  Gegenden  der  Druse  beschrankt  Im  zweiten  Fall 
erlischt  die  UrcicrbildunK  im  UBMpithd  ffoU  um  M  frühzeitiger,  je 
geringer  das  ajeaammh  »i  das    Lebens    nach  aussen    entii 

Kioirnntum  ist.  .So  Riebt  VAUMDTEB  Von  Meu-cnen  an,  dnss  im  2. 
l.i'lH'ii.sjalir»'    einr   BnMlbUli^    neun    Klei     nicht   mein   u;irli/inveiM-ii   |BJ 

Trotzdem  isT  beim  Menschen  die  Au/ahl  der  iu  einem  einzigen 
eck  fnthfiltmffl  Fianlagcu  .schon  eine  außerordentlich  grosse. 
Man  bat  dieselbe  bei  eiuem  gmchlechtsruifen  Mädchen  auf  36000  ge- 
schätzt. Bei  anderen  Suu^e.thioren  seheint  die  btcttbildung  lingel  nnzu* 
dauem.  Hei  jungen  Thiri'eu  (von  Hund  und  Kaiitiich»au  &  BJ  hal  ni;ni 
noch  FriXVi  Kitsche  Schlauche  beobachtet,  welche  mit  dem  Keimcpithol 
da  Etoslodnl  zusammenhingen  und  kleiue  Ureier  utlUfhlmwii  Doch 
ist  es  hier  in  Zweifel  gebogen  worden  ob  man  m  mir  wirklichen  Neu- 
bildungen oder  nur  mit  Ureiern  zu  thun  Imt  .he  :n  ihrer  Kntwicklnag 
Stehen  geblieben  sind.  \'ur  ron  rini;:cn  ^m  rtbieren,  z.  II  der  Fleder- 
Hiebt  v  Hkni:i>f..n  mit  Sichern»  Uk,  U  SOCh  Ixam  vollkommen 
geschlechtarcifcn  Thicrc  neue  IVii  i.i  u'schc  Schläuche  und  Ureier  ii<iii 
fortwährend  vmn  Kirimepithel   productxl  werden. 

Itn  AsacUusi  au  die  erste  KntstchunK  der  Follikel  will  ich  hier 
"Irieh  niM-h  einige  tngalien  ilher  ihr«*  weiten  I  nihildung  folgen  lassen. 
Dieselbe  irt  hei  dea  verschiedenen  Wirbelthieren  mit  Aii.uainuö  der 
Sauger  eine  sehr  ähnln 

Bei  den  Bebten  Vhrbelihieren  besteht  der  Follikel  (Fig.  188  f) 
zuerst  aus  einer  kleinen,  central  gelegenen  Fizcllc  und  einer  einfachen 
Jjigr  sie  einhüllender  kleiner  Fcjlikelzellen.  Beide  grenzen  sich  bald 
scharfer  durch  eine  Dottcrhaut  oder  Membrana  vitellina  Regen  ftinandat 
ab  An  Alteren  Follikeln  luhen  beide  Theih:  an  9r6see  BagBDOaaBMH 
Die  Follikelxcllen  wachsen  gewöhnlich  zu  längeren  Cylindern  aus  und 
scheinen  bd  der  EroAhrunfl  Ic  I  Im  ofw  nicht  unwesentliche  Rolfe  /u 
spielen  lui  vielen  Tbierun,  z.  B,  bei  Helen  und  Dipneusten,  bat  man 
in  ihnen  lMterkörnchcn,  wie  in  der  Unedle  selbst,  vorgefunden  und 
hui  hieran* ,  vrk  aas  anderen  Erscheinungen,  geschlossen) ,  das  fle 
Follikelzelleu  aus  der  151  ut  führenden  FoULYelkapsei  Nahrung.- -i;V  un/ 
aufnehmen  und  sie  weilet  ton  EU  Kransportiren.  Eine  derartig«  i'r- 
afthrung  wird  dadurch  erleichtert,  di--  die  [»otterhaufl  <Fig.  5  tp)  von 
Cnmilchen  dtzrehbohrt  i^t,  dttfoh  wekhc  E^tonJaaroaDBdeo  hiadv 
gehen  und  die  Folllkelxellen  (/>)  mit  dem  Ki  Neihinden.  Wann  du  Eü 
vollständige-  Gri>*se  erreicht  bnt,  veiln-rt  il:e-  l"ollike.lopithe1  6eiao 
Bedeutung  als  I iniin  ungsorgan    und   plattet  alcft    int  hr   und    mehr  ab. 


Die  Organ«)  <U*  mittleren  Keimblattes. 


9S1 
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Bei  niederen  Wirbeltieren  werden  die  reifen  Ei/,ellen  gewfdinlieh 
in  grosser  Masse  :.ul  nn  Mal.  h.uiii«  im  Vorlauf  weniger  Tage,  ja 
lalbftt  Stunden  entleert.  Ms  geschieht  in  dei  Weise,  ila;«s  die  Bindege- 
webshülle plAtZt  und  ein  Austreten  der  Mier  in  die  Leihcshohle  Wta 
laast,  «u  bd  Mischen  und  den  BMbtOB  Amniiibieii  Nach  der  Ent- 
leerung ist  der  Eierstock ,  welcher  vorher  aussoronfanlMh  gros«  war 
und  um  uum-tmi  i'iiii/.  in  der  Lcilieshühle  einnahm,  auf  einen  ganz 
kleinen  Strang  zusammengeschrumpft  und  schlichst  jet/.t  nur  noch  junge 
Eikeime.  ein,  die  zum  Mied  bis  211m  nächsten  Jahre  heranzureifen  be- 
stimmt Biud. 

In  etwas  anderer  Weise  verljuift  liei  de.n  ftliige.t  liieren  die  Bildung 
der  Follikel.  Diese  enthalt«  lUVpr&uVUdl  aiKli  Brie  M  den  QMgtfl 
WirbettUerai  nur  rin  kleine*  Ei  und  i-ine  einfache  Lage-  von  Follikel- 
zellon,  die  zuerst  platt  sind,  darauf  kubische,  dann  ryhiulnflcbc  Form  an- 
nehmen iFig.  188  f\.  Eine  Zeit  laug  umhüllen  die  Follikelzellen  das 
Mi  in  einfacher  Lage,  dann  aber  wuchern  sie,  iheilen  »ich  und  wandeln 
sich  in  eine  dicke,  vielschichtige  Hülle  um.  Noch  grösser  aber  wird 
der  Unterschied  zu  dem  oben  Wchriebmeii  F.ntwicklHiiK*gang  d.uhirrh,  das* 
von  den  gewucherten  Follikelzellen  eine  Flüssigkeit,  der  Liquor  folliculi, 
abgeschieden  wird,  welcher  «ich  abseits  von  dem  Ei  in  einer  kleinen 
Höhlung  ansammelt  (Viff,  188  A  ff) 

In  Folge  beträchtlicher  Zunahme  der  Flüssigkeit  wird  4er  ursprüng- 
lich solide  Follikel  schliesslich  in  ein  mehr  oder  minder  grosses  Blanche!» 
fFig,  1«9  B)  umgewandelt,  welche«  von  dem  Holländer  Reonieii  r>r, 
Oka  AK  for  xwei  Jahrhunderten  ent- 
deckt und  für  das  Ei  dea  Menschen 
erklärt  worden  ist  Die  Bildung  hat 
auch  nach  ihm  den  Namen  des 
i'iuxxr  sehen  Bläschen*  orhal- 
te».  Ein  solche»  iV>l«mt  nunmehr 
(Fig.  189  B)  1 1  aus  einer  äusseren 
bindegewebigen,  Blutgefässe  führen- 
den Holle  (fi\  der  Tbeca  folliculi, 
U)  aus  einem  ihrer  Innentlaehe  auf- 
lagernden, mehrhchichtigen  Epithel 
Ton  klein«1«  Follike.UeUen  \fä)%  der 
Membrana  granuloaa,  3)  aus  dem 
Liquor  folliculi  {ff )  und  4i  aus  dem 
Li  («),  das  ursprünglich  im  Ceu- 
trtmi  dea  Follikels  lag,  jetzt  »her  an 
die  Peripherie  gedrängt  worden  ist. 
Biet  bedingt  ea,  in  ein«  grosse  Menge 
Follikelzellen  (/7l)  eingehüllt,  au 
der  Waud  einen  nach  innen  gerich- 
teten Vorsprang ,  «lim  EihOgel  oder 
Discus  proligmis. 

Wenn   das  Ei    Beine  vnllstunditfe 
Reife   erlangt    bat,    geschieht  seine 

Flg.  199     A  od  tt     Zw.i  Kntwieklung««U4i«n  m  QnmTmhm  >MMlhl.     A  Mk 

h#gin»»ruinr   Kntwirkliing   von    Knlltk«lfhwtigk«if,     H   mit   KrUamnr   Anantnmliing   t!nr»ollK.ii. 

ci  Ei;  f»  FolUKtliellOD}    ft     Ko|l(k«lMllea,    ir*|the  d*»  Ei   ciobullco    un4   >icu   I 
proltgaru  bilden  ,   f  Fol  Ml    l    ,  1  r  fr-IHrnli)  ;/l  F.>Ulk«IU^  (Th«*  follW.üi); 

*l*  Rom  pft)laal4o, 


fi- 
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»•mag  durch  ein    PlfttNB    des  GÄA-W-'V.oh.-n  Follikels,    welcher  dann 

beim    Menschen   etwa    eine»    Duir.hnu^riiT     Wfl    B    nun     erreicht     h;il       nid 

aiM  hflgflhrtgfl  UiTvniu..|hung  an  dar  Obertfflcht  da  Eierstocks  her- 
vorruft. Durch  den  Ki  sti  mii  die  FollikeUiQMfgkfiH  HOB  und  m  || 
dabei  das  Ki  aus  dum  Keiinhflgel  (Discus  prnligerus)  mit  heraus. 
Das  Ki  geiuth  sus&chsl  in  die  Bauchhöhle,  umgeben  von  ewer  ge- 
ringen Menge  von  Fidlikcl/eilco,  welche  noch  der  Zoua  pellucida  an- 
haften (Fhj    •">);  dann  wird  oä  von  dem  Eileiter  .unbenommen. 

In  den  durch  den  Ausfluss  der  Flüssigkeit  entstandenen  Hohlraum 
dal  BUachMIB  ludst  Hin  rUutergu**  .ms  den  in  der  Umgetnug 
geborstenen  liefäaaen  statt  Das  Blut  gerinnt  und  wandelt  Eich  unter 
Wacbenrng  der  angrenzende«  Gewebt  in  deu  gelben  Körper  oder 
das  Corpus  luteum  um,  welches  für  den  Eierstock  der  ääugetniere  ektf 
cbaracteriÄtisehc  Bildung  Ist.  An  der  Wucherung  betueib^en  »ich  so- 
wohl die  natlckgebUebenoo  Foftikelxellea  (HeiDbranfl  grmpuloea)  als 
auch  die  bindegewebige  Follikclkapscl.  Die  Follikelzcllen  vermehren 
sieh  DOQfa  bedeutend ,  dringen  in  diu  Innere  de*  HlutgeriuseJ*  hinein 
und  beginnen  nach  einiger  Zeit  zu  zerfallen  und  sich  in  eine  kornige 
Masse  aufzulösen.  Von  der  Kapsel  wuchern  blutgefässführende  Sprossen 
In  den  gelben  Körper  hinein,  wobei  gleichzeitig  ein  massenhaftes  Aus- 
wandern  von  weisen  Blutkörperchen  oder  Leucocytcu  erfolgt,  vrtlohfl 
.später  ebenfalls   verfetten   und   körnig  zerfallen. 

Für  diu  weitere  Entwicklung  ist  es  nun  von  grossem  Einrluss ,  ob 
dll  entleerte  Ki  befruchtet  wird  oder  unbefruchtet  bleibt.  Va  wird,  je 
nachdem,  der  gelbe  Körper  als  wahrer  oder  falscher  unterschieden  Im 
erstcren  lulle  erhalt  er  -  ine  viel  bedeutendere  Grösse,  deren  Maximum 
im  4  Monat  der  Schwangerschaft  erreicht  wird.  Kr  stellt  dann 
ttewehige,  rötbÜckc  Masse  dar.  Vom  -1.  Monat  an  beginnt  der  Kück- 
bilduug»pruceB8.  Eb  Herden  die  Zerfall&producie,  die  aus  der  körnigen 
Metamorphose  der  K<dlikel/.ellen  und  LeitCOCyteu  sowie  aus  dem  Blut- 
gerinsel  hervorgegangen  sind,  von  den  Blutgefässen  aufgesaugt.  Aus 
dem  /ersetzten  Blutfiirhstnlt'  -ind  Hftmatoidinkt  >  -i  ilh-  ODtMandOD,  welche 
dem  Körper  jetzt  eine  orangerotlie  Färbung  verhüllen.  Das  uraprttng- 
lich  zcllenrciche  Bindegewebe  beginnt  wie  bei  der  Narbenbililuiig  zu 
BebnUkptaj  als  Folge  dieser  verschiedenen  l:ucU>iidunjpprocesxe  be- 
ginnt der  gelbe  Körper,  der  über  die  Oberfläche  des  Eierstocks  her- 
vorragte ,  erheblich  kleiner  zu  werden  und  sich  schliesslich  in  eine 
derbe,  bindegewebige  Schwiele  umzuwandeln,  welche  eine  Einziehung  an 
der  Oberfläche  iles  Organa  bedingt.  Wenn  keine  Befruchtung  erfolgt 
iat,  60  treten  xwar  dieselben  MdUUBOTphOM)  und  \\  ucheruiigsproceBee 
ein,  nur  bleibt  der  falsche  gelbe  Körper  außerordentlich  viel  kleiner. 
Wahrscheinlich  hangt  dies  damit  zusammen,  das*  der  Blutandrang  zu 
den  Geschlechtsorganen ,  wenn  die  Befruchtung  ausbleibt,  ein  viel  ge- 
ringerer ist  als   hei   Eintritt   der   Schwangerschaft.. 

Ausser  den  1'nXuER'schen  Schlauchen,  welche  aus  dorn  Keimepithel 
ihre  Entwicklung  nehmen  und  die  freier  liefern,  gehen  bei  den  meisten 
Wirbc-lthierklaaseu  noch  Epithelstränge  an  dererArtund  anderen 
Ursprungs  in  die  Zusammensetzung  des  Eierstocks  ein. 
Wie  od  Amphibien,  Reptilien,  VBgeln  undSdogethieren  von  verschiedenen 
Seiten  beobachtet  worden  ist,  wachsen  aus  dem  ganz  in  der  Nahe  ge- 
legenen Wou  i 'mImmi  Körper  Epiiliclsprosscn  ,  die  „Gesch  lech  I  fl  - 
stränge  der  Urniere",  hervor  und  dringen  nach  dem  sich  ent- 
wickelnden Etorttock  Üb,    .schon  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Durch- 


Di«  Orxon«  d««  mrttWron   KeitnbUtUr 


vwrli-nir.:-|iiMn  --  /wischen  Ki  iiip  jnOi.'l   iiinl  Itfitdesubat&lUI  eben  be| 

Sie  Dohmen,  wie  Bkai  \  Ar  RqptuuB,  Hofwiajoi  ftir  Amplibiea,  w  u  •■ 
für  du  Vögel  nachgewiesen  hai     aae  dem  ESpithel  der  aUi-piom,scheu 
Körperchen  ihre  Entstehung     Ah  der  Beeil  det  als  Leiste  In  die  L 
b&bie  tutsiu  Lugenden  Arda#  iir.  r.i.r.hui,.  im-,  i.    n    darauf  i>ei 

Nitir-ill.irii'li  ,     hei     di-nrli     ihr     Weit«!*«**   Schicksal     i  I  ~\\UV    «DI    gW)Hl< 

verfolgt  ir.i.  mit  shmder  n  einem  Not£*erk  in  Verbtndimg,  Schlingeln 
>ich   und   wachsen  dem  IVr.i  i.i-'.n'-rlicn  Sctdinchan   entgegen,     Während 
Duo  ans  da  U'i/Kivn  hei  iien  SauaettidKn  dk  11  i 
sich  entwickelt  nehmen  eratert  ab  Sä  Zasamini  da  ipüem 

klnrkeabebuu  Tbeil  und  werden  Insofern  auch  als  Marksträng«  be- 
zeichnet   Dieselben  bleiben  b   des  MUm    de»  Follikel  »lid,  wahrend 

Bie  ü.ii  h  da  I  rni«  re  /.u  rine  I  f  ■  **t  1 1 1  immtim-ii    welche  v«ui  rylitidi  i 

Zellen  ungetan  wird. 

Hei    vo  .    ■■„    \rtcn   der  Saugcthiore  zeigen  die  M<ukstrange. 

wie  die  vergleichenden  Untersuchungen  von  Hakz  ergeben  haben,  eine 
bald  geringere,  bnld  mächtigere  Entwicklung.  Bei  einigen,  t  1>  dem 
Schwan  und  Schaff  dringen  sie  mir  In*  cor  Warsei  des  BlerstocXm  vor 
und  bleiben  somit  fon  den  l'i  l  I  0>l  B  -eben  Schlauchen  durch  einen  weitet 

Zwischenraum  getrennt,  bei  enderen  waohern  nie  bie  in  dk  (Ufa  der 

letzteren    heran,    legen    sich    ihnen    zum  Tbell  dicht  an  i Katze.   Meer- 
schweinchen, Maus  etc.)  und  tretcu  bei  der  SEoitttD)ttlMt>1U)g  teHirl 
sutrSlaiiz  lelkl   in   den  Vordergrund. 

Leber  die  Bedeu tung  der  Geschlecht sst ränge  101  I  I 
niere  «der  der  Uarbstr&ng«  rQr  die  Eibildung  itehnn  slcii 
2  Vn-iclireii  geseofiber     Nach  Kolmkkk  und  Bodovf  sollen  sie  frflh- 
seitig  inii  den  rfLOoutahsn  Bchfenchea  vereclUDelxen  and  Uumb  die 
ZelliMi  liefern,  welche  /um  Fnlliki'h'piihi-l  werden,     Bs  wfinhn  demnach 
die  In  Btaen  Folükri  enthaltenen  Zellen  Kwetfecher  ibkusfi  seil 
würden  dir  FoIHkelzeHen  von  der  Untiere,  die  Ria    rom  Keimepithel 
niistüTiiuien.     ine  im^tcn   Bmb ryo logen    bestreiten  dies      Wach 
Beobachtungen   treten    nur  ausnahmsweise   die   Markstrange    dicht   an 
einen  Follikel    beran,   ;><'i  manchen  ÄUnwthiertn  g&i   siebt     ei    "ikwen 
dahei  vom  Koimepithel  nicht  nor  dl  sondern  auch  die 

Inui-eii    Mlikel/elleM     -rliefett     Arnim.      Ich    t'I»t-.  Jtoiii-     unvh    nnrii    fll: 

die  iet/T"i  -  Ansieht,  for  welche  mir  die   rhatsechen  am  meisten  zu 

sprechen  scheinen.  Welch«  Iksdcutun*:  -ibor  dann  die  M.uk  orange 
nahen,  wird  baestr  sn  reretehen    ein     wen  wir  mit  der  Entwicklung 

de:-  Umieii:    bekannt    geworden     ind,    n    welcher    wii    nun    übergehen 

woflen 


b     Dor   Hoden. 

Ich  will  gleich  hervorheben,  dasa  unsere  Kenntnisse  vou  der  Ent~ 
wicklung  des  lintiens  weniger  v«>  rind  :iN  diejenigen  von  »Irr  Kni- 

wickhmg  dee  E3errt<Kkr. 

Am  klarsten  dhoiiaa  Orit  die  Verhaltniwe  i»ei  ilen  u  m  ii  i  onlosen 
W  i  r  b  1 1  thi  eren    /u   liegen.      II '■■      < -itzen    wir    i\u-    ictlmKreclienden 

Unteiwndiangea  von  Bbhpdi    imd  Baufoob  abar  die  Beiaehier,  tou 

Hiiiimxsn   Ober    dir   Aiii|ihitiirii.      Alle    dleai     Forachei1  sind   in   IIIhumm 

stimmender  Veite  zu  dem  Resultat  gekommen,  daes  die  mimdieben 

*  iiM'lilei  lil.spnMlui'fe  .    i*1h*iihii   wie  die   wnliiii  l)i  n  .    mhi    dem    l\«iiiieiiilliel 
der   Leibeshohle    ihren    rrsprUDfl    Miunen       Auch    im   männlichen   Ge- 


V     i;«rli»i(.    I  »il-.!.  .1.,"»^—  Li   il... 
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schlecht  ist  in  ier  (legend    der  Urniere    ein    besonderer,    verdickter 
i.  höherer  Kiüthilzellcn  nachzuweisen,  in  welchem  grossere  Zellen 
mit  hlliilii  ■■•!!  Kernen    ■!:.    i  reimen  RingAettol  sind 

e  in  da*  unterliegende  Uindtffcrffebc  Unoln     9e 
bilden  daselbst  bei  dm  H;ii--n    dm-n  \  i  der  weiu-ivn  Be- 

legen will,  unregelmäßig'  Zvii  «Hr  \ur- 

ki:iuik<-  -Hl  k-  iFk,   190  J).     Au*  An  h  kU-itu-, 

kugelig--   foHlkelarrig«  Körper  (Flg.  190  B),   Indem  Biadegwebe   au« 
te  Dmgebmg  in  die  Strange  hhacinwAchst  und  sie  zerlegt 

A  B 


Fi«.  190.     A.     V»rk#imk*tt*B     der    V«k«imMU   «in*«    IT  «tm    I*ng«n  ActntU**- 

Mm»    BWU    ••'hinulkrrnii^a   Z*ll*n   and    (JrumiinsaJIiri,   walrltn  l.mi»ni   ihiilidi 

/*.     l«ffleDUDpiLUd    tu   dor  Voik«LmE*lt«  eiuei    34  diu    Ungcn  Ae»nthiM-Embry«. 

tu     I'rmiöcDxcIl«  j     M    t-amiiielcmiiUcltcii  .     wolch**    «ich    d«r    SunaiiHnpall»    blind    g«- 
i«hlOft»«fi   *nfC«l«ät   bfct 


Su  weit   ih-virln.  jiImi  vollständige  Ueberanstbamimg  h   der  Ebt- 

rTkkhma    von    Ih-id^rlei    ho  v.u.      \N  ÄJirt'.nd    nun    aber   Ix'iin 

■  »ck  in  jeden  Follikel  ene  Zelle  an  < -rosse  gewinnt  sod  stak  zum 

Ki  uiuwmi'Uli.   unterbleibt  die*  hiüiu  miimilicliei   i  ■  •   rhlrviir ;  hier  höhlen 

sich  dir.  t "^Ilikc Jartigeu  Bildungen    im   liunin    BtU   Bfld  gestalten  sich  so 

mi  i" ii :t in  pul  Ii'ii    um,    (irrm    Epithel?  lilieh    in    lange 

i  Aiimiir  au  m     Von   diesen  wird  de*  grösste  'lli'-'ii  eu  Sauen 

luuUer/dli-ii    irelohfl  dwob   »»ftnuil-  wiederholte  TheÜDOg  im  Gauen  in 
SO  Bai  D    zerfallen,   deren  j<-d«    sieh   zu   einem    Satnanffedas   um- 

wandelt.    Indem  immer   die  von  einer  Samenniutterzelle  abstamm> 
Fidan  tdcii  parallrl  n^bun  imtuhIi-i    !.•!•. idm-n,  i-rklart  Ol   rieb,  da*«  man 
vor  Eintritt  der  völligen  Keife   die  Samenfaden   in  _;i«    -i  i»  i    Anzahl  zu 

Li) mli  In    vereinigt   hui 

irend  dor  Hoden,  gleich  dem  Eierstock,  seine 
ifischen  Gcwcbsbestandtheilo  direet  vom  Keim- 
epithel bezieht,  erbalt  er  semr  ausfahrenden  Wege 
von  der  Lrnicre  geliefert.  Wie  im  weiblichen,  so  wachsen  auch 
nti  maiinlicheii  ( ■*-so]ih*elit  Kpiihel»|>roe$an,  iii.-  GetdueChtsetriBge  !<;»- 
nitalcauale  BCnTPaUJm1Bh  von  dec  Dndate  dem  Hoden  entgegen;  sie 
entstehen  l>eä  den  Amphibien   durch    Wt  \    Wandzelleu   ein- 

u  laer  MAi.i'iuHj'^cher  Knäuel;   bei  den  Belachtem  dagegen  sprossen 
sie  in  etwa»  abweichender  Weiß«  au  dem  Mimmurtrichter  hervor.    An 
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der  Basis  der  Hoden  leiste  angekommen,   vereinigen  sie  öuh  unter  ein- 
ander /,u  einem  L&ngscaiial.   vun  welchem   feine  B&hrcheD    noch    ireltea 

:n  die  HiHleiisuliKl.uiz  IiitmuhK'^'UHW  werden,   um   sich  mit    den  au  ■  dein 
Keimepitliel  entstehenden  Hildungru  au  m  t rmi^i  n.      Wie  die  Figur  IVÜ  /;' 

lehrt,  legen  liehdii  \nviiiiirn.!iir!i.'ii  i.wi  hei  den  Belächlet» gttttlt Mtofl 

geschlossen    uu    die   >'nmen:iiupullui    BD    und  treten  mit  ihnen  in  olh-ne 
Verbindung  erat  dun.  ««na  die  h>ifung  der  Benranftdra  beginnt 
Bai  den  höheren  Wirbclthieren  hfineuun  wx-h  muncheriei  Meinung* 

Verschiedenheiten  ülicr  die  rlntwicklung  des  Hodens.  Zwar  ist  auch 
Mar  ein  heimepiihei  im  imu.nliehen  (Jeaddeehr  von  \\  m.i-i-:m:i;  und 
Anderen  auf  der  Oberfläche  der  Liniere  nachgewiesen,  aber  eine  Be- 
theiligung dWMlbea  iO  der  Anlüge  dtf*  Hodens  In  Abrede  v  -irl  i 
werden.  Nach  der  ursprünglichen  Darstellung  von  Waldeteh,  welche 
mich  von  vielen  Forschern,  w'u-  iminentlich  auch  Ton  K*"h.i.ik i.i:  w  Tinten 
wird,  sind  die  Saniencanakhen  ßildungsproducte  der  Innere.  Indessen 
weisen  neuere  Untci suchungen,  die  freilich  noch  nicht  in  allen  Punkten 
nur  einander  hannomren.  ii:tr:iu!  bin,  diiss  die  Kiit.wir.kluh".  des  il  <  fei. 
der  Reptilien ,  Vogel  und  Bingftthiftre  mit  derjenigen  der  amnionloscn 
Wirlielthinre  in  den  llnupl/iieen  üherrin-i immi'ii  wird  Im  AnarMn—  an 
BOBHEAITPT  und  Eai.i,  die  allerdings  noch  mit  unvollkommenen  Unter- 
sm-lmnicssmcthodcn  gearbei  r.et  haben,  geben  neuerdings  Braüb  für  dieltcpti- 
lien.  Skmox  für  das  Hühnchen,  Miiiamcovich  und  JM08DE  für  diese-  und 
für  die  Saugcthicrc  an ,  da&  auch  im  männlichen  Geschlecht  das  Kcim- 
i-pitliel  zu  wuchern  beginnt,  in  die  Tieft  dring  und  die  1  Kamen 
liefert  Die  Canftlchon,  welche  WaLZWTKB  und  KOlukek  von  der  Urin-  re 
in  dir  Hodeiianlage  hineinwachsen  tmOfm.  dir  (ie.M-.hlee)il  ssi.ran  "it.  dienen 
nur  zur  Ausführung  des  Samens.  Wie  Braun  für  die  Kepiilien, 
Sbmos  für  imi'lien  angiebt,  sprossen  aie  vom  Epithel  Maumoui 

-.r(iet    Knam-I     wie  bei   den    \mnhibirn,   hflrar 

Wenn  nach  diesen  Angaben  der   doppelte  Ursprung  der  llodenaub- 

-.lim/    emer.-.eir-   muh   Keimepilhrl.    andere!  Reiht    von  iler  I   niiere   her   wollt 

nicht  mehr  in  Zweifel  gesogen  werden  Kann,  BO  bedürfen  im  l,in 
/einen  manche  YeriuiltnisM ,  welche  bei  den  höheren  W  irlieltlneren  nndi 
in  abweichender  Weise  dargi'-xtelh  werden  I -rneulei  t  'niermjchung.  VÖT 
BUeD  Wagen  ist  der  Punkt  noch  weiter  aufzuklären:  In  welchem  Ver 
liitltniss  nehmen  die  vom  Keimepithd  und  die  von  der  liniere  gelie- 
ferten Kpitheh-ellen  am  Aufhau  der  Hodensubstanz  Theil  >  VWden  ihe 
-um  iil«  i.itMidcn  Canalchcn  ausschliesslich  vom  Kcimcpithcl  gebildet, 
Oder  nur  die  SamenniiiMer/.ellen.  wahrend  sieli  ihnen  noch  indilVerenle 
Zellen  von  den  „Gcßchlechtastrangen  der  üraiereu  bei  der  Durchwachsung 
hin/u^exellrnV  — 

ich  halte  es  für  das  Wahrscheinlichste,  dass  diesamonbereiten- 
deu  Canalchen,  dieTubuli  seminiferi,  vom  Kei  inepithel, 
dagegen  die  Tuhuli  recti  und  da»  Bete  testts  von  der 
Urnicrc   abstammen. 


il   Umwandlung   clor   rertchiedenen    AoUgon    doi  üropni- 
InUyitomi   in  den    fertigen   Zustund. 

Auf  den  vorhergehenden  Muttern  sind  wir  nur  der  Helen  Entwick- 
lung iier  verschiedenen  Tlmile,  welche  die  Gnuidlagen  fill  das  Urogcnital- 
Sfctem    bilden,   bekannt  geworden.      Diene  sind   (Fig.    UM)    drei    Paar 
male:    die    I  niir.mi^niigt'    (uff),    die    Mi 'i.i.Ku'srhr.ii    1  lkieje  \mg) ,    <lie 
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Dretereu  oder  Harnleiter  {kl):  ferner  eine  KTöM-nre  Anzahl  «öd  drtkfitoen 
Bildungen:    Voi  [mm),  bleuende  Niere  (»)  und  Ak  i" 

i  (ftJl,  KierMotl  und  ü«»' 


u 
A 


fi 


K'i 


Ar 


* 


3« 

ff 


Tif.  Itl.     *oh«n»  d»r    la- 
dilfofeaUn  Aalifo  dotürogeai 
UiiysteiD»    <üim    ftAuft  LnJ«r«a 
»ut  frühem  lUdinm 

n  Kiert ;  A4  K«lraditU«i  •*» 
UTTii#r«;  »(T  I  nii«r«r.v>uK ;  •* 
MCLL»'»«h«r  Gärig)  mg  ««* 
•tirttw'Knd»  dvwlhvn;  yk  fla- 
IxroAcuIuai  Huulwi  (Urol*r#ti- 
lcd*t««buid)|  V  UuuUUor;  M' 
KimnnnduiiK    dtffc«Wb«n     id    dl* 

d*r  (  roifir*nc&ii|f*  und  d« 
MCu^ih'Mlioii  Oiuj{«  In  •!•■ 
Slna»  urooolull*  Mtf;  «4  M*»l- 

U<k«r,  yw  0«*chl*chuw&Uta; 
«T  Auatnundung  d*r  Clt»ke; 
KAI  IWal.U.ci  UT  WUu.g.- 
runif  dir  Huntlu«  in  Jeu  fis- 
ch ua    (ipil*r  Lift.   v*»l««unKiH 


I  -  wird  nun  im  I  olk'cudeu  BdM  Aufgabe  Beb,  Hl  zeigen,  wie  sich 
von  diesen  embryonalen  Anlagen  di<  ■  Xavuinl«-  herleiten.     Hit 

bei  werde  ich  mich  hauptsächlich  auf  Jod  Mm-<  Ueu  beschranken,  da  es 
deb  ji't/i  hui  leichter  tu  onierwcbeide  uml  im  ABgemetnen  wohl  1k*- 
k&note  Verhältnisse  handelt. 

Bei  einem  acht  Wochen  altcu  mimmJitirfiMi  Embryo  (Kg  193)  dnd 

Im«   v.    i.'  ■).  utMin  wir  von  den  nur 
mikroskopisch  wahrnehmbaren  Ver- 
rluYil  -ii  r .  -  iloii   uh  -fhiii .    im   mauu- 
l'j'htn    und    weiblichen    Geschlecht 
noch  tum  Verweohw  in  Üudich 
Alle   Drusen   liegen   zu  beiden 
•  a  der  Lemh-uwirliclsuiil».  ;    .im 
MdteBten  nach  vorn  die  Niere  (nit 
die  ein  kleines,  bohncnförmi,'-'« 
pereben  ist,  welchem  die  um  die* 

unverhaltnissmassig    gm 
nur  in  der  Küken  Bilde  w  r  Figur 
zu   sehende    Nebenniere   (ww)    auf- 

Fig    192      Harn-  und  0«achJ*chUorcaji«  «lau  §  Wocheu  »itoo  uiou»chlitlicn  Embryo. 

N.->     |      I«'    (MKtli  MtWl     SlJlfcl      %•-:. 

«n  rochw  XobeniHtT*  j  vn    I  rfttfi         i    Nl*li  ,   -*;;  1  niM«r*ntjftnjCi    y*  lIi'Krien'who.   I  . 
<<Ut    l*«i»t<anb*nd    du    UrnUr»   |f»uhtru».' ulum    II u n t*ri   oJ«r   LigMii      nUri    rolund'im)  , 
-»  M**tdfcr(B;  *   Mm«{  W  «i».chl«hNdrü.u 
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Rwm  weiter  nach  rieten  von  ihr  -uli:  Bttn  die  Und*!*  \un)  als 
niH'ii  (Anglichen,  ichmalen  Gewebestreifen  Sie  i*t  An  der  Rurnpfwand 
lurcri  eine  Bindegt'wubslarnalle,  eftie  Falte  dtoa  Bftnehfi  II- .  das  sogtenam  te 
Gekröee  der  Crmere,  he-festigt.  Dasselbe  i*l  in  der  Mitte  d.-r  Dtfltt 
ziemlich  brdt,  verl.iiuin  siefi  degegen  nach  oben  ueb  dem  ZwerchfeU 

zu  in  ein  diumos  Händchen  weichet  Köi.ukki;  als  Zwerchfelle* 
band  der  I  tariere  beschrieoen  hat.  IVmer  bemerkt  man  noch  bd 
sorgsamer  Untersuchung  eis  o&turen  Ende  der  Unrien  eine  zweite 
Bauchfellfalte,  welche  von  Ihr  zur  Leietongegend  verlauft  |  Ku*.  191  und 
198  dky  Sic  Schlieflst  einen  d^rbereo  KnaegewebsatreifeE,  eine  Arl  von 
Band  ein,  das  In  der  Entwicklung  der  weiblichen  und  männlich«  Qe 
schlcchtsorganc  eine  Holle  zu  spirl«  :i  bestimmt  ist;  das  Lei*,  te  nhand 
d«-r  Oralere  Ei  wird  speter  beim  Memo  nu  Ktiü xii 'ec&en 
Leitbend  (Gubornaculum  Muntern,  beim  Weil»  zum  runden 
M  ii  f.  t  rrluind   |  Li  KU  mm  Mi  rn   tcre?    uteri! 

Medianwirta  von  der  Urnlere  findet  »ich  je  nach  dem  Geschlecht 
des  Embryo  der  Hoden  oder  der  Eierstock  (W),  xu  dieeer  Zeit  noch  ein 
kleines,  ovales  Kj  rperchen.   iuek  sie  bedtsen  ein  elf  *c,  durch 

das  «ie  mit.  der  fl  ur/el  iIit  I  in  Vn  i  hingen,  ein  M  es  or  ein  ii  in 

«ider  \i  <    ovarlum.    Solange  die  GtiNhta  ine  Doct  ihre  Lage 

KU   b<  i«n    iici  Lendönwitlulhaiile   einnehmen,    verlaufen   die   sie 

ernährenden  Geftwe  jenAa  quer;  *oo  dar  Aorta  'ii-1  taeria  spermatien 
zum  Eierfitoch  oda  Hoden,  und  die  Vena  .^>t  rmatica  von  der  DrUac 
tjner   licrülier  zur   Vena  Cava   inferior 

Die  verschiedenen  \usfilhrgitiigc  liegen  zu  dieser  Zelt  an  dem 
Riads  der  !  ninrciindtr  dicht  «Usnmmen  I  Hg.  P.Mi,  und  y.wnr  .im 
meisten  nach  vorn  der  Mru.Eic'sche  Ö*ng  iimj).  Weiter  nach  abwärts 
mich  dem  Becken  BÖ  nähern  sie  -ich  TOI  beiden  >«n -n  der  Median- 
ebene (Fig.  IUI),  wobei  der  Mo.i.ku  -■<■»<•  (lang  (mg)  eine  Strecke  weit 
Kiiiliiil  vom  Urnierengang  (m^)  nnd  dann  nach  hinten  von  ibin  zu  Hegen 
klimmt,  fo  diiss  er  um  ihn  in  'i.iu/en  eine  Art.  TOT  SpiflÜtOUr  beSOhmot. 
Im  kleinen  Decken  angelangt,  legen  sieb  (Be  vier  Ginge  hinter  der 
Hlase  {hll)  zu  einem  Bündel,  dem  Geait&LetraDg,  cuaemmen,  Indem 
sie  von  den  um  diese  Zeit  schon  ansehnlich  gewordenen  Nabclartcricn, 
die  von  der  Aorta  auf  beiden  Seiten  der  Hhi.se  nach  oben  /.um  Xnhid 
ziehen,  umfasst  und  gleichsam  zu  einem  Packet  zusammengeschnürt 
werden  Auf  einen  Durchschnitt,  durch  den  Qeritaletiwg  (Fig  BOG) 
finden  wir  etwas  mehr  nach  vorn  und  zugleich  am  weitesten  ausein- 
ander gelegen  die  Urnierengajige  (ug)  und  etwas  hinter  ihnen  und  in 
der  Medianebene  ganz  dirhi.  ziisnmmenxerückt  die  Mrr.i. Kuschen 
Gänge  (mg), 

Jioi  ftlteren  Embryonen  entstehen  m  der  Ausbildung  des  Urogeni- 
tal*3'8tcius  schon  Ausserlich  wahrnehmbare  Verschiedenheiten  BWii 
beiden  GeecMechtera,  die  »on  Honet  ni  Honet  deutliclieT  »erden.  Die- 
selben gehen  aas  tiefgreifenden  Metamorphosen  hervor,  welche  der  Kanzc 
iopanu  in  leisen  eiu/.rlurn  Theflen  fori  und  fort  erfahrt.  Hiefbei 
!>;Min  i«!i  einige  ursprünglich  ffd&r  ansehnliche  Anlagen  fast  vollstän- 
dig /.iirüi'lv .  andere  finden  nur  im  weiblichen,  wieder  andere  nui  im 
mannlichen  Geschlecht  eine  Verwendung  und  gehen  im  entgegengesetz- 
ten Falle  zu  Grunde.  Ausserdem  werden  die  Befunde,  welche  uns  cum 
lutgeog  der  Darstellung  gedient  haben,  dednreb  eAeblicI  rarindert, 
dasa   die  GcschlechUorgane   ihre   ursprüngliche  Lage   zu    beiden    leiten 
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der  Lendenwirbelsaulo  autgeben,  indem  Rio  weiter  nach  abwärts  in  die 
Beekcnhühle  rücken. 

Ich    betreibe  zuerst   die  Veränderungen   beim    rnaunlichen ,    dann 
beim  weiblichen  Geschlecht. 


A)  Die  Umwandlung  im  männlichen  6  a  sc  hl  echt 
Deaccnsus  testiculorum. 

Wahrend  der  Hoden  {Vir.  ld'6  und  194)   durch  Aufknauclung  der 

S:i:nr!ir;in;ilrhrii    CO    rmeiii    anvlinlirlii'M   Organe.   \h\    wird.    IiltriltT  ilit*    Pr- 

merc  (nh  -+-  pa)  in  ihrem  Wachsthum  mehr  und  mehr  zurück  und 
bildet  Mtii  »Llu-i  in  ihrem  vunleren  und  in  ihrem  h im i-nn  Alrschnitt 
in  verschiedener  VYei&e  um.  Der  vordere  oder  Geschlechts! heil 
der  Urnierc  («A),  der  sich  in  der  schon  früher  beschriebenen  Weise 
durch  einzelne  Cauftlehen  niH  den  Sameiiröhrclieu  in  Verbindung  gesetzt 
und  dadurch  dos  iiete  tesüs  und  die  Tubuli  rocti  geliefert  hat,  wandelt 
miIi  r.u  dem  Kopf  des  Nebenhoden*  (der  Epididymis)  um  Derselbe 
zeigt  in  der  zehnten  bis  zwölften  Woche  zehn  bis  zwanzig  kurze,  quer 

verlaufende  Cunnlcben,    welche  jetzt  als 
Vasa  efferentia  testis  zu  bezeichnen  sind. 
Sie  vereinigen  »ich  in  dem  gleichfalls  noch 
gerade    verlaufenden    TJraieieJigaii^  '} 
i       1&4),  der  jetzt  zum  Samenleiter 

deferens)  wird.  Im  vierten  bis  RbraB 
Monat  beginnen  die  einzelnen  Canale  in 
die  Lange  n  wachsen  und  sich  dabei  auf- 
zuknauclii ;  die  Vasa  etierentla  erzeugen 
auf  diese  Weise  die  Oatd  vasculosi,  das 
Anfangsstack  des  Samenleiters  aber  den 
Schwanz  de«  Nebenhodens. 

Fig.  193.  Di»  Lantr«n  GMcbUcbUtbml»  «in«i  mlnnlich«  mraicUicbeo  Embryo 
T«n  •  em  Läng«.     Mach  Wiuvm.     V«g r.  8 

A  Iludeu;  nft  Nebenlinien  fK|iidi<Jjruii*,  Ot>i<MechUth«iI  «1«  l'ruieieU  pt  f'wfcdMymU 
(iCwt   d*r   t'rnUr»),     •/  8«in«nleitcr  (Un>l«rwnf*ngli    g  («fluni  brcnd<w   BlitdfgflwcbftbOodcl. 


Ncboiiboi  iei  auch  erwähnt,  dus  nahe  dor  Atumündiuig  des  Samen- 
leiter«, während  <<r  au  d*r  hinteren  Fläche  der  Hlat«  vorbeirieht,  im 
dritten  Monat  oiüc  kleine  Ausstülpung  ont&teht,  welche  au  der  Somonbluo 

Der  hintere  Abschnitt  der  Untiere  (pa)  bildet  sich  bis  auf  ganz  un- 
bedeutende I  teste  zurück.  Bei  alteren  Embryonen  findet  man  noch 
zwischen  Samenleiter  und  Hoden  eine  Zeit  lang  kleine,  gewundene,  meist 
beiderseits  blind  erntende  (Janalchen,  zwischen  welchen  auch  verödete 
\l  u  i'ii;m "sehr  Kin pereben  vorkommen.  Dn>  Ganze  bildet  einen  kleinen, 
gelblicb  gefärbten  Körper.  Beim  Erwachsenen  sind  diese  Reste  noch 
mehr  verkümmert ,  rfl  li-frni  einerseits  die  Vasa  aberrantia  des 
Nebenhodens,  andererseits  das  von  Gjraldrb  entdeckte  Organ,  die 
Parad  idy  m  i;:.     Letzter'  .    wie  Hknlk   beschreibt,  aus  einer 

kli-inni  An/;ilil  platter  wekser  den  lilulgemvsen  des  -un.  :Mi  in--.,  an- 
lioaender  Körper,  deren  jeder  ein  Knäuel  eines  an  beiden  Kndon  blinden 
ntfhrchens  i*t;   jedtt   Ilül.relirn    wird   vroi    einem   fi*ttli;iltij/en    Kpithelium 


Dio  Organe  den  mittloren   Koiniblnttn». 
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ausgekleidet  um!  ist  an  seinen  blinden  Knden  KU  mtregelmassig  gdap{H 
Icn  Bläschen  ausROweitot. 

Die  Mri  i.i.u',M-.lirri  fiA-iigc  (Fig.  IM  rwj/>  tfrwiunen  im  männlichen 
Geschlecht  keine  Function  und  gehen  daher  als  bodititattggLOM  Gtkfldi 
Gründe,  und  BW  ver- 
scliwiiiden  wie  in  Dam 
mittleren  Abschnitt 
meist  spurlos,  nachdem 
sie  während  des  em- 
bryonalen Lebens  eine 
Zeit  lang  als  solide 
EäpithtisM&gO  nach- 
weisbar gewesen  sind; 
GaöSer  beobachtete  so- 
aar  noch  bei  einem 
neugeborenen  Knaben 
■.-inen  rudimentären  Ua 
ual  in  grösserer  Aus- 
dehnung neben  dem 
Bamealeiter  Von  den 
beiden  Endabschmtt.en 
dagegen  erhalten  sich 
auch  beim  erw:icli.e- 
neri  Menschen  einige 
Rudimente,  die  in  der 
detcriptiven  Anatomie 
als  Uterus  mascu- 
linun  (um)  und  Oft« 
gestielte  Hyda 
fiile  de»  Neoen- 
h  o  d  o  n  a  (Ay)  beechrie-  v  vm 

licn  werden. 

Flf.  IM.  ßcb«u»  iur  Entwicklung  dar  lunnnllouon  OoicM<Kb«or*-an»  eine«  8Auf  c- 
UUex««  au  deor  indlffeionteu  Anlag«  doa  TJrogenltaljjatQma,  welolio  in  Figur  191  inh«- 
matlich  darjr«eteUt  UL 

Dia  liAitohenbloitendea  Thoile  der  ursprünglichen  AnUr*  «im!  durch  ichwarie 
Linien,  die  »ich  iilchbild«i<<lcri  Thrile  durch  Punkte  «ngrxtlrf  u.  Die  Lüge,  welcto  Mpälmr 
Bft  h  v>ll»og*n«iri  Dc*c*n»u»  dio  männlichen  Oci<hUch(*tb**fU  oUinahmcn,  Ipt  odt  panViii  icn 
Linien  anffodotilat 

■»  Ni«r«;  h  H>'1*rt|  *A  N*h«nhodan(  pa  Paradlrtyml»  .  *y  H/d*tId«  det  Nobauhodam ; 
il  $ain«nl<*lt*r  ;    mg    rflnkg«bilditif>    Mui.i.Ax'cflh*   Ulnjj*-,    um   l!t..n.  u,    Uatt    der 

MilLLkK'uhan  Qftag« ;  gh  Hmnxn'»eha»  Latttiand;  W  HarnUitar;  hl'  Kinmnadung  dea- 
•  •Hiaii  in  dl*  HUwt;  iW  S«rn«nhtft«an;  hU  Hnrntila«;  A*f  nhurtr  Xlpfol  <lor  HitriiUlaaii,  dar 
m  da«  t.ijrtmnntnm  viMiro-mnhihcAl*  rrmitiiim  (1  raehiu)  rW>«rff*ht;  kr  H*mrhhro«  fr  PfO- 
*l»(«;   rffl"  Autinilfidiititf   d«r   l'ucttift  «jartulalon 

Dia  But'hiutipn  «A\  A'.  ■/  baiclofanaij  die  Lage  d«r  elnialnen  Orpin«  nach  arfolfft^m 

Dmnm 


* 


■I 
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mg 
gh 
hl 
M 
d' 
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h' 
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In  den  Uterus  masculinus  (um'i  neben  die  hinteren  Kndatüeke. 
der  beiden  Mr  llkh1  sehen  Gange  über,  die,  in  den  Genuaistrang  einge- 
schlössen,  dicht  neben  einander  UagUL  l>ureh  Schwund  der  ie  Iren 
Hernien  Scheidewand  ver^iuiL-en  sie  sieh  SU  *  nu  m  unnaareu,  kleinen 
Schlauche,  welcher  zwischen  der  Auvmiindimg  der  bfßUo  BttMütoltW 
an  der  Prostata  gelegen  ist  und  daher  auch  noch  den  Namen  des  Bisua 
[iruMaticu*  fuhrt.     Heim  Menschen  ausserordentlich  inbar,  «ewi unt- 

er bei  manchen  Saugethicn  u        i     i  rnivo-rou  und  Wiederkäuern  i,  Ur.nr.it) 


._,.,, 


Pänf*«hiiU*  Capitel. 


•iMlculcniii*  <•!"•-'•   »iH'l    -'T  -I.m  i    kicIi   in    dinlirh«*i    \V*?im  ,    nir*  lirim 
Wt-i  i  und  eben  <  iobArniutterthoü. 

Die  QngcstielLe  Hydatide  (ftp)  aatvridkoll  rieb  am  (ton  «m- 

,1,  :,  ii    Lniii     du«    I10IXK1     i'll.'li    (Umm;    ii<     ist     MD    IdoilMJfl    Bf&schuu 
Jaa  de  enhoden    aasitzt,    im   uurärn    von   ftiamrcrodcm  Cyllftüoi 

epitlict  aoefoUetdet   wirf   urni    sich    in    einen    kleinen,  glaichl 
nconden  Canal  fortaettt    An  einer  Stelle  b.-ot/t    ;u-  .-um:  ki**ni.-_  i **-n 
■nag,    wtkkfl   wn  '•'•'■'■  ■  '•   i    !llit   etaem    TuhaapvilDoi  *■»   miniature 
.  ehen  worden  ist 

Um  du  B9d  da  Entwicklung  der  GcBcMechtecfgaM  n   fwraU- 

stAndi^n.   W  total  mx'h  te  iThi'liUchen  Lage  vi  r&udi  ruugen  su 

gedenken,    relä"    der   Hoden   nebet  den   Dan  angefügtem   Rudimenten 

hl     Von   Altera  ber  fiwst  hihii  dieselben   unter  den  Xanten    dfli 

1 1  d  - 1    teatien  lornn  zusammen. 

Qtaprt&gUdi  Umn  ü«  Boden  (Fig.  IM*),  «it-  oben  schon  nesajct, 
ni-U-ii  iw  liOndonwirbuIüLUle  in  der  Bauchhöhle.  Im  dritten  Mumii 
linden   «ii    sif    sdion    uii    -jul-mi.    K«'l;r:i.    im    fünften    und   suchst. 

dar  [naenaeifc   •i'i  vonleren  Baoehwand,  dicht  am  iananu  Leiatonriiii 
in    Folge   dieser  Lagerartuderungea    baten  auefa  db 
niicii  (Hfiwae,  Sie  M  'i'i'-i    reHlefeo,  ihre  Richtung  verändert  und 
m,   da    ihr   uraprüiiglicber  Ansutt   an   der   liaurh-Aorta    und 

an   der   unturun    Hohlv.ur 
douwribo  bleibt,  En  iofc) 
mi    Richtung  von  unten  nach 
x      oben  empor     Wie  eiUftrl 
.      sieb  dieser  Ortswechsel ! 


Fig.  I«6.  M«nMhliehflr  Km- 
bryo  tat  dtm  fftnfUn  Monat 
NitdH.    «!***•.      Nach    IlMktn 

■d    M*j4d&rm;   h    llmirn;    rjt 
X«b«nhodau;     «2   StintnUilcr ;    -jh 
Hu.iTKH'iches  Leltb»D<l  (DnMTM 
.ultiro  Miiiilnri)   oilt  l'rucenu»  t»- 
IcincU»  pullim*!;  W  Mio«  mit  Lt£ 


leb  erwähnte  bereits  das  Leistenb&nd  oder  das  Gubernacuh:m 
Hiuilen  E  |  IW  Bod  IOC  fft),  Vtlchex  dir  Tiriliere  iiilcr  wenn  (UetC 
Miihirn  i-t.  den  listen  mit  der  LoiMengegend  in  VertdndttOg  BCtad 
Ibe  ist  mittlerweile  £\x  einem  kräftigeren  Hindi'.»  hiI  >ii  in-  -<•- 
worden,  hi  welchem  muh  glatte  Koaldnihn  liegen  Mit  adnean  oberen 
Knde  sitzt  CG  um  Kopf  dOB  N"!»'nbodcns  (mA'i  im,  nur  :  einem  unteren 
Bade  durchbohrt   ea  dk   Bauchirajid,  an   nd)   In  da  Lederboat  der 

Dfbnhai  apialt  BUB  ilic^o  I'..iinl  i-iiif  Kulte 
bei  A<  LafeverfBderani  ler  (Se.schhvhtflorgane.  Frtto  Änbte  man. 
nf  ili.-  lUnifii  i'ini.Mi  /.!i"  .iii-il)if.  WOW  ni.ui  Bludie  in  i)ini 
enthaltenen  glattes  Uoakdfosen  lnnuieß  oder  eine  Vcrkür/m. 
ISiinlivi'rtebaBtraiigeh  ilnrch  allmähliche  Schrumpfung  annahm.  Auf  diese 
Weise  aber  ktinn  cU-r  sehr  bedeutendi-  <  »i  v\   uniiu^lieli   zu  Stande 

gekooiflNO  BOlB.  Mit  Hecht  -uclit  mau  daher  die  Wirkvunkrir  des 
Bandai  in  abm  i  Dderen  ^daa  obm  Innabme  einer  ictfren  VerkOrtau 
odwi  Iknfl  ii9i«!Öbtcii  Zuge»,  zu  erklären-    K    Imirl 

Uerbd  '-infcieh    um   u  i   WachBthumavorgtiwB     Wenn   ran 

mehreren  in  einer  uad  derftelneu  K  >t  [.emegion  ur&iirtinglich  neben  ein- 


irgauo  dt«  mfctÜ«r»a  Keimblatt«* 


m 


ÄmiiT  ^<l«-tii'n  Organen    i  iuige  in  analeren  Monaten    de»   emluyunaJeii 

Letten«    Weniger   U   Gl9*M   KUIIt  <'hlere    dagegen    .Hl   .t  f.  -t  .|    Mt  I  ii  li 

in  die  Länge  wachsen  1  10  wird  die  uatflrlichc  I  olgc  davon  »uu,  dasa 
die  rascher  wachsenden  hu  di'ii  lan^samei  wachsenden  Thailen  üch  ror 
ix-i-rhuiu-n  Wenn  nun  in  unserem  Falte  die  In  dir  Lendei*  und 
Beckengeraiid  gelegenen  Skeletthefle  mil  ihrer  Musculatur  sich  strecken, 
widirend  »I:in  Hl  x  i  ii:  sthe*  Leitbaml  nicht  mitwacIlSI  und  llfatl  kfa  n  bll  [l  t, 
so  runss  es,  da  sein  eines  YauU  in  der  Hau!  da  LdatWlgBgccd,  das 
andere  an  dem  Hoden   festi  ist,  den  Hoden    ah   * I* -i »  verschieb 

baren  Theil  not h wendiger  Wefai    oaefa   raten  herabziehen;  es  xieht  ihn 
allmählich  in  die  ikckenholile  und  schliesslich,  wenn  die  amlrivn 
Thalia  Docli  b  norden  sind,  wann  'iii"1:  endi  die  Baucbwand 

um  ein  Vielfaches  dicker  geworden  i*t,  in  die  Nähe  des  inneren  Leisten- 
Mi.  ps  (Hg    i 

Poch  bedeutender  wird  der  Ortswechsel  des  Hodens  in  Folge  eines 
EirdtaD  Vbrgftngoe,  welcher  ichon  io  dritten  Mona!  beginnt  Ei  bildet 
Bici   namlieh  an  der  Stelle,   wo   das  Hrsiii  -<!••  Band  die  Bauehwand 

durohsetst,  stas  taasNUpong  des  Banchfclll,  der  sr.iicidcnfort.sats 
oder  Processus  vaginalis  peritonei  ili  196  '»  hieser 
dorohbobrl  nlliiuihlieh  die  Hauchwund  und  d ringt  in  eine  Hmnnilie 
hinein,  «riebe  steh  h  der  Sduungegend  entwickelt  "'•'  ll)  sineni  BjnV 
leren  Abschnitt  gezeigt  worden  wird  (siehe  P'igur  20%  gw),  Die  Oeffuung 
der  brnehsackaragoTi  Ausstülpung,  welche  in  die  I  i   k  führt,  nennl 

man  den  inneren  Leisten ri  ng  (fr),  den  die  Itanchmu&culatur  durch- 
bohrenden Vhschnitl  den  Lei  teneanal  und  dies  in  der  Jlnutlnlie. 
sich  ausweitende  blinde  linde  «l.'ii   Ffml  e  n  sau*  k. 


Fi*.  100  Zwei  Soheiuta  nr  V*r«JiBcb*al iahung  doi  Dcuonitu  andrer  Hüllbildung 
do»   )lod«ni 

A  D«r  Hod«i>  liegt  in  der  NMio  d«»  Inneren  !.#l»l*nrlnß».  H  l»w  ll.trt.ij  U  tfl 
dos   Hudtat4ck   »tng«tr«Un 

l  lUiirlihnnt;  }'  Aemlum  mit  Tfefiltt  «In/in«:  |  ontrtHc hlieli«  BSMkffculi (  2'  l'OOPKll'. 
■  on«  F«ei«f    SV  i    and    KmoIo  tr«ßji»»ft«  kMnmlni»;    :i"    tnnir»   VAffinnlt«   nun- 

iniifiU  mil  l>tmiit*T .  I  ItMiirhUII  i  [«»rlMsl*«  Kl»i!  <W  Tutur ;t  n0Mlll  [irO|nm; 
i"    IWucItlAlllilHtrxui:   <U«    Bflltiai  «<]"   lUtmtUm   IJUtl   der   Tunk»  vnglDAll»   proprlk. 

Ir  I*olmiri(ig;  A   Hü<leu ;  */  Simenlclier 


l(ci  seiner  Wanderung  senkt  sich   »Kr   Hoden   (Flg.  196  B)  auch 

:meli   in   dirKc   I tauchfelltaxehe   hinein     wnbri    r-     ilahingeKtrllt  si'iri  mag, 

ob  das  Hrvi  i  m  che  Baod  hl  rauf  etaea  EünAon  uvübl  *•■  i*fci  mein  m 
aefattn  \Un.ii   eriolgi    mrOhallen  das  Bntritl  in  den  Lentencuel«  im 

neunten  IfOWt  Ifl  *^'^  Hodemek,  10  <!;.--  :un  l'.iulr  des  einlnvinialfii 
Lebe&S  der  Descensu*  in  der  BÖgel  vollendet  ist,  Ks  sehiiesst  sich 
ihtnn  di'i    Li'isiencaua!  durch  Vei  «scbiang  »einer  Wandiiiigcn;   d:e 
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kommt  der  Hoden  in  eincu  von  der  Bauchhöhle  abgoechnflnen,  allseitig 
geeeUoMttMD  Beutel  äu  Üiiki'ii 

Durch  die  eben  gegebene  Entwicklungsskizzc  werdet)  .uir.li  dll  ver- 
schledenen  rlQllblluungen  des  Hodaafl  verständlich  werden.  Dm 
die  Höhle,  welche   ilüi   lugt,   nichts  anderes  ist  als  ein  ftbgttntntttf 

Thril   der   Leibesböhle,    so    versteht    es    -u-.li    ■ selbst,    da-*    mc     \om 

Bauchfell  ausgekleidet  wird  (Fi$  196  n.  Dasselbe  stellt  die  soge- 
nannte Tunica  vaginalis  propi  ia  dar,  an  der  wir  gerade  ebenso 
wie  am  Bauchfell  ein  die  Wand  de«  Sackchens  bedeckendes  parietale* 
Blatt  (r)  und  ein  den  Hoden  überziehendes  viscerales  Blntl  i  I "i  n 
unti-ncrlmiile.ii  hauen  Nach  kuxm-u  davon  (tilgt,  die  gemeinsame  Schei- 
denbaut, die  Tunica  vaginalis  communis  (3');  *w  ist  die  aus- 
gestülpte    und   dal»  t< »  deutlich    venhinntr  Muskel-  und  Fascien- 

schicht  (8)  der  Bauchwand.  Sie  enthält  in  Folge  dessen  auch  einzelne 
Mii  kclfoscm  miteingeschlossen,  die  von  dem  Musculus  tr&nsversus  ab- 
dominis  abstammen  und  den  AufiiuiiKriiiuskel  des  Helens  oder  Cremastcr 
bilden. 

In  dem  Descensue  UHticulorum,  der  sich  normaler  Weise  beim 
Menschen  bis  zum  Ende  des  embryonalen  Lebens  vollzogen  haben  -"II. 
können  unter  l  mvt.tnderi  Störungen  l  intreten  und  eine  abnorme  La- 
gerung des  Hodens  hervorrufen,  welche  unter  dem  Namen  des  Krypt 
«ireliisinus  bekannt  LSl  Der  DeSCemUS  bleibt  ein  uuvolNUtiidiger. 
Dann  finden  sich  hei  neugeborenen  Kindern  «lie  Hoden  entweder  in 
der  LeiWwlinhle  gelagert,  oder  sie  Stacken  nödl  in  der  Kauehwand,  im 
Leistencanal.  •  dessen   flihlt   sich  der  Hodensack  klein,  welk 

und  schlaff  an. 

Man  bezeichnet  derartige  Anoraaliecn  als  Hemruungsmissbil- 
ilungen,  da  sie  ihre  l'ilJuiung  in  Entwicklungsvorgängen  finden, 
welche  nicht  zu  ihrem  regelrechten  Abschlues  gelungt  sind. 


B)  Die  Umwandlung  im  weiblichen  Geschlecht. 
Deacensua  ovariorum. 

Die  rmbddung  der  primitiven  embnonsko  Anlage  beim  weiblichen 
Geschlecht  ist  in   vielen  BezlehuDgen  eine  entgegengesetzte   wie   beim 

Mume,  tütefern  Theih-,  dir  hier  Verwendung  finden ,  dOtl  rudimentär 
werden,  und  wngckelut  (Tergleld«  Boheme  191,  IM  und  li»7  unter 
einander!).  Wahrend  beim  Manne  .Im  I'rnivrengang  zum  Samenleiter 
wird,  übernimmt  beim  Weibe  der  Ml  u.wt'M-hc  Gang  (Fig.  197  t,  ul%uh) 
iln  Pmctfon .  die  Bier  nach  aussen  zu  fuhren;  der  Uraierengang  (iyj 
aber  und  die  L'rniere  (#j>,  pa\  verkilmmern. 

Der  i1  raieraaga&fl  ist  bei  alteren  menschlichen  Embrvouon  weib- 
lichen Geschlechts  noch  als  ein  unscheinbare:-  QebQdc  im  brelteu  Murter- 
baade  und  ror  Seite  der  Gebärmutter  naehruweiten;  beim  Erwachsenen  ist 
er  in  der  Kegel  ganz  geschwunden  hm  auf  den  Euduhsrhuiu,  der  als  ausser- 
ordentlich enges  ('anakhen  am  Hals  der  Gebarmutter,  in  die  Substanz  der- 
selben  eingeschlossen,  entlang  lieht  und  nur  auf  Querschnitten  nachweis- 
bar ist  (Beioki.,  DoöoiV  eM  luaneheii  BftogettdenD,  wie  des  Wieder- 
kauern,  Pngnlatan  und  Schweinan,  bleiben  die  I  raiaresgftoge  auch  ipfliar 
noch   in    verkümmertem    Z08l  <nde    bestehen    und    -.md    hier   unter  dem 

■u  der  Gamma1  -  eben  (anal  e  bekannt 

An  der  vcrküinme  i  nden  Trniere  ist,  wie  beim  Manne, 


Di«  Orncaai«   den   miuleren    KoimM.i't« 
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ein  vorderer  und   ein    hinterer  \  nachruft  zu  u  n  terscbei- 
den  (\Yau>i;ykIvI 

Der  vordere  tbeohaitl  (Fig.  197  «p,  198  ep)  oder  der 
Gcsehlcehtstbeil  der  l'rniere,  der  t^eiui  Manne'  zum  NiabftBbodGO 
vnni,  erhält  »ich  auch  beim  Weibe  als  ein  Orgau  ohne  Function  und 
wird  hier  zu  dem  Neben  alAfftoell  (jp),  itt  die  NStfl  BHUOM  Bfr 
BdVdbQBg  von  Kouislt  erfahren  hat  (Parovaritim  oder  Epoophoron 
Wali»i  Kr    liegt   im    betten    Mutterbudl   (Fig.    198)    Kwiidlttl 

Eierstock  («)  und  dem  MCLLBK'schen  Gang  i/i  and  besteht  tos  einem 
Lfcngscana)  (u</),  dem  Rest  vom  oberen  Ende  des  Unuercnjnuipes,  und  aus 
10  Mb  IG  qu«r  verlaufenden  Canalchen  (>p).  Diese  sind  anfand  gereift 
-riivcki,  Un.-uielii  :irh  spater  (Fig.  199*9)  in  ähnlicher  Weifte  -mf,  wie 
ilie  Canftle  heim  Man- 
ne, welche  sieh  zu  den 
Coni  vflAculosi  umge- 
stalten    Der  Vergleich 

■  heu  Nebenr:ct- 
stock  uii.l  KtbenfaodN 
lisst  sich  noch  weiter 
durchfuhren.    Wie  aus 

lotsttran  bebe  Ibam 
Canalchcn  in  die  Ho- 
ilenriiide  gewuehrri 
sind,  die  sich  in  das 
Rcte  testis  initl  dii'Tu- 
buli  recti  sondern,  so 
finden  sich  auch  im 
weiblichen  G etd dech  t 
üanftlc,  die  vom  Paro- 
vuriutu  ausgehen ,  in 
die  Marksubstanz  des 
Füerßtocks  selbst  ein- 
treten und  hier  die 
früher  beschriebenen 
Murksträiige  bilde». 

Flg  197  Sr hrroa  fbt  F-nerltklnng  der  weiblichen  GeieMechLaorgana  «Irina  saugt . 
Unna  aus  der  imUITerent»n  Anlage  des  Urofjeaitals7»i*iiia,  welche  La  Flfui  181  »cliarna- 
tlaoh  daigeiLollt  ist 

l>i*  l>o«t«bon  bleibenden  TbeiU  der  ursprünglichen  An  Inga  und  durch  ichwitrae  Linien, 
rü»  nich  rut-lchi  blanden  Theile  durch  l'nnfcte  rnng-tfehen  Die  !.««■,  w«lel>e  i|iAt«r  oncli 
vnilxftgenain  Descensui  die  weiblichen  Uetchlechuthcil«  einnehmen,  Irt  mit  patiktlrien 
Mnien  angedeoiet. 

n  Niere;  m  El«tr»iuck;  rp  CpdophORmj  pa  l'unmjihuroii ;  hy  HydaÜde ;  t  TulM  (El- 
loher);  «j»  Urnntrenfiang ;  nefterus;  #M  Scheide;  hl  llirnlelter  i  AW  Ifernblew;  AW  oberer 
Zipfel  derselben,  der  In  du»  l,l|f*iin-nlnnt  vcsico-urnblllcalc  medium  uher|£«jbt;  hr  Harn- 
rdlir« ;  tv  Scheidenvorhof;  rm  -m.ilr.»  Mullu-haiid   il.nhlmibmd  dar  CJiuiare);   lv    LJjfNMIltU] 

owU 

Die  UucbaUböB  *\  9y,  «*\  A>'  bezeichnen    die  Laire    Her  Organe    nach    erfolgten    Do 
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Der  hintere  Abschnitt  der  Urnicre,  der  beim  Manne  (Fig.  193  und 
104  m]  di«  Pur.'nliilyuiix  und  die  Vnsa  aberrantia  liefert,  verkümmert 
leim  Weihe  (Fig.  W7  pa)  in  ganz  Ähnlicher  Weine  zum  Paroophoron 
uiul  ist  beim  menschlichen  Knihryo  längere  5Wt  noch  o]g  ein  #ellilMui 
Körper  (Fig.  198  pa)  üu  erkennen,  der  median warts  vom  Nebeneierstock 


m 


KätifMbnU*  Cipit*!. 


(ep\  im  breiten  MuttcrrKUid  ufk-^en  und  an*  Uefaell,  .-ewtindenet»,  rtim- 
nicnnli-n  Ciuitxlrh.'!!  [fa)  und  einzelnen,  in  Rückbildung  1i»*«rin»-tii  i.  Qf 

f&s&knftaob  iw/.-»  /m .■■■iiitin- 
Bete  Erwachsenen  (und  auf  ihn  i  ii  /<  Im 
Canale  und  eysttDtrtige  Bildungen  28- 
rtck/tihihrcii.  dii  inden  breiten  Mul 
h&mkTT)   oft   dirht  an   der  <Hilmrnnitter 


( 


Tia     IM,      Uatr»   0«tchU«Mfth*IU 
w«iblich»n    maniehllefacn    Embryo    vr>n    H  r« 
Un*o    10m*l   »♦f^TOwtrt       Bmi    wn.iwtrim. 

«  RI«rntoci  ;  f  »U  iJi«'>cLcr  0»nfi  o4er 
EiloiWr  iTnbalf  I*  0»lium  •.bdomloal*  tuh»* ; 
q»  Epoophoron  (—  2f<ti«Dhod«a  de«  Mmnhoi.  O«- 
U.tUil  Ur  l*rni»ro)i  tiy  tTfDl«r*.>i:*pR 
lKani«nleit*r  im  Umttnm) ;  pm  t>»r-H.j.hor«iTi  (Pa- 
NitMymU  d«*  Mann»».  kurilm»nt  d*r  I  m»  r*)| 
«L-    Mai  ri.;ur\ph-r  KhrpPr. 


Bdll  einschneidende  Umbildungen  erfahren  die  beiden  UCTXEB 
.•«eben  Ging«  Mi-'.  19]  mg),  aic  von  Anfang  an  im  Ramk  d< 4 
Itautfifellfahe  liefen .  welche  zur  Aufnahme  des  Eierstocks  diVni  und 
diiun  spater  zu  den  breiten  Mutterländern  wird  Si  hon  trüber  wurde 
Min  ihnen  erwähnt,  daxs  sie  heim  Eintritt  in  djui  Ideine  Becken  lieh 
der    Mi-'iKinebene    nahem    und    zum    GemtalstrangQ    vereinige».     Wir 


VI«  IM  B«il«  Matt.rbmd  mit  Xi«ri1ock  and  EiUittx  im  tiugtbildtUn  Zu- 
■tjtud,  von  hioun  gciohon 

ri  Ktor»t"Ok  ;  I  K.il*lt*r'  /"  Ovtlsra  »Mnrnirult'  luluin  0)11  PfmfaplMI  /"o  Klmtitla 
QfVfil  (o  UgsmuntiiTn  oririi ;  *  «in  Ätbck  d**  Bmichfolltlh«r»u|t*  ul  wvKprJtpunrt  .  um 
du  Kpimphnron  *p  iN«b«ii«ri*i*UMk)  KU  »oben. 


können  daher  an  ihnen  zwei  verschiebt  m  Vbsc.hnitte  untcrechoideji,  den 
im  Genimls  irr  e ir iif «*> €' Ii  1  osm? n t* 1 1  und  den  im  Hand  ilei  breiten  Muttei- 
bandor  gelegenes  bei  letztere  wird  xum  Eileiter  mit  dorn  Tube« 
inrliKT  il.*r  Turm  FullopianHrii?  197 tf,  198  199  <,  n.  Hierbei  acbetnf 
vonlere  Ende  des  Mt  u.n:'-i.i>en  'langte,  djis  beim  Embryo  ttrifl 
nach  vorn  reicht  und  hier  in  das  Zwcrehfcllsbaud  der  Urniore  cinge- 


Di«  Organ«  de*   mittl«r«n   Keimblattes 
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schlosaeu  ist,  rflckgcbildcl  /u  werden,   wäbrrml  dir  bWbttifl  ^tffHPC 
(Fig.    197  '  u.   Fix-    UW  *')  walir-rluiiilich   guu   neu    rmftflil      Auf   den 

vorderen  rflcfcgafihtetia  iluii  iat  vielleicht    -  oe  bandelt  ridi  tücr  an 

noch    nicht    ganz    klar   gelegte    VltrhlltBilMT  dlB    ItQROAlsn'eohu 

Hydatide  xuruck/uftthran  (F|g.  197  Ay).  Dieselbe  i  i  ain  kleine 
Ulaachen,  das  durch  i-i:a*u  längeren  oder  kfhv.«  i  rn  Mi«!  mit  ohttt  Frans 
vi  im  Trichter  des  Eileiters  verbunden  ist. 

Aus  dem  im  GoniUdMrang  eingeschlossenen   TfeaU  (Fig.   IUI   mg) 
der  MCLLKK*achen  Gänge  bilden  »ich    wie    Ihikksui  und  KAujkku  für 
Stfugethiere  und apata  QohsVi  Iodbsbus  nndlisäii  Nu  San  ltaif*-ti»,:i 
gezeigt  haben,  die  Gchiirmu  Her  und  die  Scheide  i.l'u:.   l'.1«  "/.  u 
sck)y   und    zwar  durch    einen  Vendmelzungsprocett,    der    sieb    Wim 
Menschen  im  zweiten  Monat  vollzieht.     Wenn   die   Ml  h.  i      ]\n\  Ginge 
(Fig.  200  "/vi  dicht  maammengerttckt    &ind,    verdOnul  rieb  »wischen 
ilinen  die  Scheidewand  und  reisst  zuerst  in  der  Mitte  des  Genitaiatrangs 
ein.    So  entwlckeli   Rieh   au   ihnen  durch  Writergrafon  dee  Drocesw« 
ein   einlachet  Bchlindi    (der  Sinus  genitalis),  der  auch  im  männlichen 
Geechlecht  ili  rudimentäre»  Olgin  nugclcgt  wird  und  der  bereite  er- 
wähnte Sinus   prostaticus    oder    Uterus   luasculinus    ist   t,Fig.   I    i   IMM 
Heim   Wriliu   beginnt    er  sieh    im   sechsten    Monat    in  <  «c'i.n muttcr   und 
Scheide   *u    Baadern.     Der    obere   die 
lüleiter   aufnehmende  Ahschuiti    erlu  M 

sehr  dicke  und  moacoIOae  Wandungen 
und  rinc  »age  SOhlunn  und  nuui  nefc 

nach  abwarte  dureh  eimn  eteaprifig 
den    ringförmigen  WuNt .  der  rar  Va- 
gtoalporiion    v.  neu  den    uiilmvn 

Abschnitt,    die  Scheide,   ab,    die  gc- 

niiimi^rr  bleibt  und  eine  dünnere  Wan- 
dung besitzt. 

Tm    200.     Queitckaitt  diach  doo  OeuiulttraoR.     Nwh  Touhkv*  oad  LWMT. 
I>.r    >/."'■  teijt  I  dir    Vti«cli(rit*U(iiiK   rt*,(    Ml  i.i.i  i.'...  I.pii   Cftriga  "ty^    uy  Urm.  ».  t. 


My         fcy 


Gleich  dem  Hoden  haben  auch  die  Eierstocke  em<m  weht  mibe 
tracbtlichen  ürtawuctoel  durchzumachen:  des  Deaceneus  ovaxio 
rum  (Kg,  l'»7  et  ,  /'(.    welcher  den  rMir.ulorum  entspricht. 

Zur  Zeit,  wo  .in    1  imrrr.  zu  schwinden  beginnt,  rück,  ii  die  Eierstocke 
schon    im   dritten  Monat   des   embryonalen  LebflM   von  der  Oegand  der 
Lcndcnwirlielaaule  in  da*  grosse  Becken  hinab,  wo  man  sie  median  vom 
Musculus  |(mhi>  findet.     Wahrscheinlich  wirkt  auch    auf  <lu-c   Ui^e  Ver- 
änderung das  schon  oben  bc  ne.  dem  weiblichen  tieschlerhi  -•  1  ■  i <  h 
fnlltf  ni'hi   Udendfl  Lelatenband  der  Uralets  hin.    (Fig.   19?  rm.) 
Deeeelle  sondert  sich,   wie  kürzlich  Wum  Gteseiti  bat,   m   dctl  W« 
schiedeue  Abschnitte  dadurch,   diu»   et   eine  feste  Verbindung  mit  den 
Mi  i.i.i:k'schen    Ganzen   an   der   Stelle   gewinnt,   wo    IM    liel    na    Gw" 
BChleohtBetnafl  an  einander  le«cn.     Urs  obei .-.r.r  Abächmlt  wird  y.u  d  |  m 
Zug  ^l;i(ii>r  \I iKkelfatt-m,  iht   ÜB  !'■<' iivariuni  ausgehend  im  ifilus  des 
EionättKiks  eingebettet  ist,  dcr*i»ll>e  .m/i     ich  i:>  den  /.weilen  Abschnitt 
Oder  das  Lkwiii'iiluui  nvarii    [lo'\    mid   dun-    in   <U-   runde   .Muttcrluind 
(rai)  fort  (Ligamentum  teiv-   uteri]       Vus  dem   dritn-n    am    um 
.-uiwH'Kriir'ii  Aii..i-.iiiuii  .it- 1  i.i  (eahaadn    Imrroigegangen)  reicht  es  vom 
obtiaii    Kude    dts»  tienilaUtrangs   bis   zur    Leüleiigegeiid.      Uiur    Inuli-i 


(MMi 


sich,  wie  im  atenltcihwi  Geschlecht.  gewohnlich  eine  kleine  Anastülpraue 
4m  RaachMk,  der  Prt***m  Tajpnalix  peritonei,  welcher  sich  /uwailaD 
poch  ab  Üivcrtjcaluru  Nudüi  beim  Krwadiseaen  erhält  und  dann  Ur- 
*ache  für  IttMang  von  Leistenbrüchen  auch  im  wciMfcbcn  Geschlecht 
werden  kann.  An  dtoer  Steile  dringt  das  runde  Mauerband  durch 
dal  I'^ucuwand  hindurch  and  endet  in  der  äusseren  Haut  der  gross«* 
Schamlippen. 

In  seinen  letzten  Stadien  vollzieht  «ich  der  Desoeoras  beim  Weil*- 
in  einer  anderen  Weise  aU  beim  manabcheu  Geschlecht  Dean  an- 
statt wie  die  Hoden  nach  der  Leistengegend  vorzurücken,  senken 
vielmehr  die  Eierstocke,  wenn  die  Entwicklung  eine  nonnak  ist,  im 
neunten  Monat  in  das  kleine  Becken  hinein.  Hier  sind  sie  zwischen 
Maae  und  .\U<titarni  in  das  breit*  MutteHmnd  eiagesrJiloaacc ,  welches 
«ich  au;-  den  Bauchfellfalten  entwickelt,  in  welche  ursprünglich  Untiere, 
Eierstöcke  und  MCM.nt'srhe  (lange  eingebettet  sind. 

I  die*»  letzte  Stadium  des  Deacea.tus  beim  Weile  kann  natur- 
lirh  nicht  das  runde  alatterband  van  Einflvss  Bein,  da  es  nur  einen 
Zug  nach  der  Ixustengegend  hin,  wo  sein  Ansatzpunkt  bt,  ausüben 
kaun  Du  Herai*teigen  in  ds«  kleine  Recken  scheint  vielmehr  dadurch, 
daaa  der  untere  Abschnitt  dar  MDLLBat'schco  Ginge  sich  zur  Gebär- 
mutter umwandelt,  bedingt  zu  sein.  Sind  doch  die  Eierstöcke  auch 
mit  dar  Gebärmutter  durch  einen  derben  Bindegewebertrang,  das  L%a> 

nn  ovarii,  verbunden. 

In    seltenen  Ausnalmiefallcfi   können    ini    weiblichen  Geschlecht 
Ki. -stocke   fortfahren,  ihre  Läse    d    edaai    dem  Mann    entsprechenden 
i       Sn    ■■  i;.  i. ■.  ■   il.irm    nach   der   I^eUCengogend   bin 
bb  /imii  I  kheidenfortaat*  (Diverticofan  Nucxii);  zu- 

twflan  ms  ihm  Voiwftrtabewegung  6  I:  ab  und 

tu  nbar  b  &  weiter  in  «in-  Baoebwano  dnreh  iJ <  Kanal 

ein ;  ja  in  kftHiwn,  wie  in  mebrei  sa  Pillen  beobachtet  wo  -  ganz 

iIhm-Ii  die  Bauchwand  bindorehdrififlen   and    sich  in  die 

grossen  Schamli|>|"-i>  einbetten.     Diese  gewinnen  dann  eine  sehr   grosse 
Aehnlichkell  mit  dem  Hndenirtck  d«*  Mannes. 


li)  !»ic   KatwickJucc  dor  iuiivron   Ueiehleohtstheil  0. 

•apitrl,    welche»    ijl»er  Harn-    und  GsschlechtHorgone  handelt, 
ist  wohl  der  geeigneteste  Ort,  um  gleich  auf  dk  EBtwtokhmg  dar  äusseren 
hteekUorfani  *ehcn,  obwohl  dieselben  nicht  aus  dem  mittleren, 

sondern  theifc  am  dorn  Unseren,  (bah  aus  dam  lumo  Keünblati  \krm 
Ursprung  nehmen  I  ■  BÜtt  erschöpfende  Darstellung  derselben  äu  gelten, 
mOaaen  wir  auf /irrniicli  frOfac  Knruiiklini'.-— ■  uiVu  nvflrjicgrei&n,  ntaHdi 
auf  ilie  Zeit,  wo  sich  beim  Embryo  die  tVw  Haschen  und  die  Mpixe»  sehen 
«  hlagi  a ü legen.  In  den  vordersten  Rereich  de«  Embryo  zuerst  entst.t 
wachsen  sie  nach  liinten  bis  zum  Enddanii  und  senken  «Ich  daselbst  in  die 
\\\.n  im  |  Bill  I  AHM  ist,  wie  wir  hH  antOO  'l  heil  «les  Lehrbuchs  <Fig.  11-, 
;5  u  4  all  gesehen  haben.  *  -  i  i  ■  Organ,  welches  am  dar  rardtraa  wand  das 
klpujuj  in'i'V'.ivrrlit.  I ■;•  1  den  meisten  Saugothieren 
(Fig.  114  (ä  n.  132  .)/<  i  i  inicht  sie  wahrend  de»  aabnoaalen  Lebens 
•  im'  gasu  »rjsjaarortlentHclw  Entfaltung,  kndan  Bta  aus  5er  Leibeshoblc 
iiüi'h  BSttBflfl  wurln-rt.  BWlaÄBB  du  Ihrigen  Eihäute  dringt  und  ;drli  zu 
einer  f^ronsen  Blase  ausweitet,  welche  die  vom   Embryo    ausgeschiedene 


Die  Orjtftn«  dee  mittleren   Keimblatt«*. 
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HmfttaigkflB  aufnimmt.     Ihr  in  der  Leibeshohle  irele^enrr  Theil  bleibt 

dagegen  tt|      l>n*  Endstück  desselben,    welches  den   Vinr.rr   chm  uiel 

Mi  LUnftcben     Gang     aufnimmt 

liefest  Sinus  uro  genitalis  (Fig. 

l'.'I  v  »jj  u.  L*oi  mi;.),  eine  Bildung, 

««•lilir    mm    bei   der   Entwicklung 

dei  .in.  wen  Geachlocbtathoile  noofi 

mehrfach  besr.hät'titjen  wird. 

FiK  901.  Solieu»  dot  Uroic"üUlutK*iio 
ftiBM   S&ugtthlore«    »uf    frühem    Stodioxu 

Nach    An  ih    TllOMDOR,   »IM    1Wi.>«>1  i; 

Die  Thcilo  liutl  %~vriuj(»wei>e  iui  Pruüi, 
der  MOllsk'ma*  und  der  Und«wiff*nf  khtr 

tou   Taft   gr«*b«n    dargMtollt. 

8  L'roUr;  4  HoruMu« ;  6  Umchu» ;  ef 
kelmdrlbo  (Kier*toek  od»  Uodoolf  *  link* 
I  nu*r»;     er    Zwarr(if*lUt>Mnd    d»r    t'riii*r# ; 

Ifl  Urtii*ir*iiiß»ng;  m  NOl.l.xn'ftchfrr  ft«ii|f; 
t/r  linnltAUlrttng.  »U*  ilen  von  ^*mi»iiTOnnrr 
Hchnidn  ■BKirhliiMMiftn  Woi.M''»rh«ii  und 
Ml  LLHH'icli«ii  O »U]{« fi  beliebend  ;  •  Mast- 
darm;  wj  Ur»CtinlU)»iuui  (  cp  Ueacblevli: 
llöckei  ,  i.T  xur  '  :lilorU  ndar  suui  I'nu» 
«•ifO  (  U  OojttilccliUwÜUtc,  hu*  der  die 
groMOQ  äctutuolippeu  oder  der  Hoden  vir  k 
horvorgahen. 


Sinus  urogenitulis  und  Kiiddarm  vantnfosi  ddl  zu  einen»  kurzen. 
iiiilM.iri-.il  vbsciinitt,  iler  Cloakc  (Flg.  i?01  c/i.  einer  kleinen  Grub&  die 
sich  nach  aussen  an  der  Kiirpwnhrtilaehe  bratf  und  bei  sehr  vielen 
\\ i:-ln!tiii4.*rcn ,  hoi  den  Amphibien,  Keptilk-n  ,  Vögeln  und  den  nieder- 
sten SftQgBCUaraa,  den  M<ni<ttiemen,  während  de*  ganzen  Lebens  he-.\tehen 
Weiht,    wahrend    sie    hei    «ton    übrigen  Saugethieren   nur  embryonal  an- 

gelegl  irtrd.    im  ersten  Falle  werden  an  ihr  di<-  gmimntea  Abeefaei- 

dungsprodurre  de-  Körper*  nach  aussen  geführt,  aus  dem  Enddariu  die 
bacaimaseen ,  aus  dem  Sum  unigemtrdw  «in-  UnrnHüssigkeit  und  die 
männlichen  oder  weiblichen  iic.M;hleeht>pioductc. 

Wim  null  die  \  erii.iliiii.-  e  betui  Meierlieii  insbesondere  anbetrifft, 
ao  bleibt  bei  ihm  die  Allan tois  sehr  klein  (Flg.  L1S  5,  a/j  und  besitzt 
nur  im  Bereich  der  Leila^hühlc  einen  Hohlraum,  während  im 
.Na.Ml-naiiL'    und   zwischen  den   ülm^eu    l.iliauhn    allem    ihr    btodflgl 

ger  Tliril  nr.bM  den  Uhil.^iTii.nKi-n  weiu-i  wuchert  und  an  der  Knt- 
wicklung  des  Mutterkuchens  in  hervorragendem  MltWI  The.il  nimmt. 
Im  zweiten  Monat  geht  ihr  hoblet,  dei  xndeten  Hauchwaud  anlieyender 
Abschnitt  in  einen  &piiuielie,en  Körper  über  (Fig.  yui  *).  Die  mittlere 
Erweiterung  derselben  wird  zur  Harnblase  iti;  seine  Verlängerung  nach 
nln'ii  die  bis  BUBI  Nabel  reirhr,  wird  :»I-  l'nichus  i  .*» )  bezeichnet  1  das 
andere  Ende  (uy)  isl  der  >inm.  uro-enitali  Der  i:rachus  ftfUÖinwl 
k'ogen  Endo  des  embryonalen  LebeM  und  liefet  t  einen  Himl 
sträng,  das  Ligamentum  w-Men-unihdicule  medium,  wrlehe*  von  dem 
Scheitel  der  Blaae  (Fig.  191  h.bl')  bis  zum  Nabel  führt  und  im  ta/tm 
l.i'lH'iisjalirc  haufi/  DOCD  dfaltD  K|  iihels[run^\  einen  Kest  der  uivprilng- 
liclicn  LpilheJrohre,  einacliHcsat. 

\u  iler  hinteren  Flache  der  llarnhlasi-  (4i  uiünden  beim  fcrwarhsenni 
bekanntlich  dicht  M  einander  die  benU-n  Harnleitff  ein  [FJg.  80]  3  und 


M 
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191  W).     Bd  Mbr  juriÄV-n    Embryonen  ist  die«  aniVm-h.-ii    mriit   d«-r 
Fall,  dein  die  beiden  Handel  tm   wtff!?fcm  j;»  ans  dem  Anfang&Bittck 

aV     I   rii:t>n-iis'&QgM.    DOd   dieBOT  iuiiinlr'.    in    .Im   >:  11  ii:    urOgmitUI  'il 

um  aber  luden  lim-.-  •Uiinuli.  «i. 

-iih    vom    I  rni.  i.  n  :  in-     .i   -p.iltii  ständig   an   der   hinteren  Wand 

-.in    di"j''ii-!  i  \n .iiniii'iiii»-.'  geloffigl  uiiii    nii  >|>Ater  immer 

von  Ihm  entfernt,  indem  er  gleichsam  u  der  hinrervn  Itlnsiui- 
wa&d  niii  edoea  Oeflnung  höher  hrnaufrfiekt  Wie  des  Ortswechsel 
•  1  -  *  r  Geschlechtadrttfian  babeta  arii  uu*  auch  diese  LagtuTamltiun^ 
durch   Wachslhoins\'»r-:itrr'-  in;  -r :in*Ii'ii  xu  cfenk*n,  in  de  da« 

iiit:  cr-t  kir  nr  Ni'i-i'kt  -wiKhen  UratoreDgsug  and  BsruMlai  sich 
durch  starkes  Waduthuni  bveonden  vor  und  dadurch  <l 

bare  ilmporwaudern  der  BendeltertfitaUBg  veranlasst 

In  dir  Bei  baten  W«M  be  gellt  die<  loak«  h-'iiii  Mhim  I u-n  \  iT.uiden>iix«:n 
«in.  du  um  Im  i  Qiwii  Llnii-  det  .».uswreuGeM-iilivhtatbeile  zusammen- 
b&ngen.  Die  auf  früheren  Stadien  (FSg  808  A)  spaltförmig  erscheinende 
Grabe  wird  niur  [202  B}  erstens  von  eher  rüigfftnnjgen  Palte,  dean 
Geacblechtswuat  umgeben  tau  .  üweitew  eatetehl  n  Ihrem  vorderen  Be* 
reiche  eine  Wucherung  den  Bindegewebe»,  welche  den  nach  ansäen  rot> 

Boden  Qeachlechtanftcker    gk)  araeugi     An  seüier  untern  1 
bildet  sich  itokhxatig  eine  Rinne  (</a).  die  nach  abwart«  sich  bi 
Qoake  erstreckt  und    gleichsam  die  v«riangerung  der*elii«n  dantaili 
in  den  mu'h-u'n  Wochen  dei  fotwidrium     prlngi  der  BBdter   noch 
mehr  nnrli  annaen  htttoi  und  gestalte!  sieh  dabei  ku  dein  Gescblechts- 
glied  um,  welches  orefrOnglici]  beiden  Geschlechtern  in  gleicher  Wd  0 

cilkcwituK  j    d.ilu-i     M'itnll     jsjr.li      im  h    dir    Kinne    (OT)     an     m    im  i     11 :  i  1  ■  t  *  :  i 

immai  n  -in  ond  wird  link.-  und  rechte  von  vorspringenden 
FeJtsngen  der  Beut,  den  Gcochkchtahlten  i:/y'».  umgeben«  (Vögleiobe 
auch  die  Bchamati  L9I  fk  fto  d   and  !;■    201  sp    fa   A) 

iin-iMi.  chiir:  m  nii  Vt.*i imderuDgeo  (Fte.  388  ■*/  *  R '».  dtrefc 
vu-khc  ilii*  ('Inaki-  in  zwei  hinter  einander  giTugene  Oerlnnugen,  in  den 
kftei   (43    UDil  in  vi  mdore  ilani-ficxliii'cliuUyftnillg  («9)   getrennt 

«ird.  Be  begbml  e&mlicb  dk  Scheidewand  yV'w  Juii.  ilun-h  welche 
in  der  Tieft  der  Staus  urogenitalis  an<l  die  « »•■■»i  im  •  ii.-  Mastdarm* 
gegen  ainandei  abgegrenzt  sind,  nacl  .-•imiwuchern,  wobei  g 

zeitig  auch    an    der  Seiteawaod    * i * •  1  Qoafce   Kalten  mtatehen  and 
iuit  ii :  s.i  b&del    rieh  ein  donmw  ilautoten    [Flg,  S03  d 

au-,  welches  ein«  liinn-n  Oehnng  [fl),  den  V : t<  1  .  von  atoel  rOfxknn. 
item  l'iii'.it!"  nun  Sisu  urogeaitaUB  (w  abecblleal  leden  daaedbe 
sich  Ui    -.Hin  Bede  dee  embryonalen  Lftesi   verdickt,  drttgt  es  die 

1    1  irH'iiinjTii    Kcbliesslicli    weil     an^    i-marulri     und    ImMc!   iwischen 

Ihnen  den  e  (Rä  MB  M  u.   vr*^.).    EUerM  nickt 

der  After  (aj  ganj  aus  dem  Bereich  dei  eben  arwihnterj  ü. schlecht«- 

wallo   (Mf,   802  •;"■     iii-rnu 

liis  zu  AttfiDI    I«      1    M"M  itft  sind  die  Kntwickhinga- 
rorgaVos«  •! «^  r  Am  leren  (reachleehtathail«  bei  mftnnl  I 
und    wlmI'IhIicii     K  ui  i»r  y  otivii     111    jeder    Beziehung    die- 
eelben     Dana   Iretaa   iwiaehra   ihnea    bnma    grttewrrr   Ver»diie*len- 
halten  hervor. 

Beim  Weiiic-  il-iu.   -"3  H1'  u.   \Y  >  -iml   im  ßanzen   dii    Ihn 
bildungen  iler  uraprilnglidi   gemeiiiKHiiirtn  cmbryoiiHlen  Gruadaahga  am 
iK'Rer  Art.    «irr   4.ieechlecht!-li<M-k.-i-    wOchfll    n      BOCh    lanflSam 
wuiti-i  und  wird  /um  wetbliehen  Glied,  den  Clitorla  di    BefaiToracrei 
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Flg    302  und  103.     8  Stadion  aar  SntvlcUan^  der  kaueren  Oiitnli>e&iaorf«fla  In 
aiannllchon    und  im  weiblichen  OcaohUcfcl     Hatfe  »CM  BanUDYaflbaa  Waei*i«iiodclicii. 

riicnr  103    i4   und   0«      2  I*Vidlau,   iu  ileiiuu   tius  flvafalMblawnctilc'lrinItnil    noch    nicht 
in    rrk»unnu    int.       ß    rtn    «iuuui    Ö    Wo 

Figur    ir'J       DI  *f*   Y*">   *V»    i     3  Von*!«   alten    I 

ft«i|C*n    dl«     >    mbQdBUf    d«r    ur»ptilhrl  .ihm    Anlage    im    inAiinfictifln  (leirMacbta.       DU  Sudion 
IT  und     |f»   Meilen   die    t'tnl.iM...,K.   Im.    «ei Mienen  Cf  v,,    B     »Vi    ata**! 

TOr  «He  Ficor««  Koll««  dl«**lUn  IfasaUbnMifaa 

V   IUnun><ZliodtnM»«<i:  ab  CUmbc;  y*  0«KhU<>i(«höclior ;   #/G«aeblcchLiMlo;  jrGe- 

l  l.i. i«1  i    -it.fip  j    ^w*    U«*i-Mev))i*wiM»t4;  IB«J|     *]    CHMtU|    ^    Damm; 

a   After  ]     wp    Hingang    »um    Älnn*    nrngttiitali*    ad*r    Vutihutam    T«|pnaa|    **    Vwtlbulum 

«-affina«  (8<rheid«nvor»i0f) ;     *A    Yurhaut;    tu    Hodanuirli ;    rf  u.   r  Kipli4>   |>*rioai   und   «iroti ; 

i7»''A  uro*»»  hftientlippen  ilabla  maiora).   **M  klein»  S«*hnmllppon  ilabla  minor»]. 

Ci.  HmCwIi,  Katwt«fchmpgMattlrht»  20 
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Ende  bcidnnt  sieb  zu  verdicken  und  von  dem  ftbnjtca  Korper  alt 
Sichel  ahraetxen     Um  dtacBn  schlagt  rieh  dural 

Haut   oioe   Art    roa    Vorteil   4  du*   Pnu,*i*utiuDJ    clitoridi 
il'ig   -'i.»  H  tu     hu-.  ;  «iii  ii  »;<  Mi.hri.i.-f.ilini  i  R    >;  ..  welch 

die  Juane  au  der  untern  Flache  des  OcechleehUhOckerB  begrm 
nehmen  beim  Weil»;  eine  M.irkere  BaivkUug  als  Uhu  Manne  und  go- 

l    den    kl  ei  Bei     Schamlippen    (Labia    minor» 

[W*lnck),    Dar  Zwischeoreui  zwischen  Ihnen  I  Ff  «7»,  oder  (irr  Bise 

oUalift,  wekhei    da    Aoaflhrgeng  der  Ebrnliliii   und  die  durch 

sehen   Gang«   gebildet     .n'Ih-kI"   .uilrnmnit, 

beidenvorhoj  oder Veetibulum  vasiuae  [W*w»h    W> 

.IF^in)   werdi  i   WeiU'  durch   FiiriagefwJlg  ton 

ehr  voiuBiiiiö»  iinii  geben  auf  du  e  w  i..  be <Ü  «rossen 

Scham  1  i  |' pr  ii  iLiIhh  majnra)  "liri      "     i  >cJi). 

Viel  ücfgrotfunUcre  Uurwandknaen  beben  dta  ansprechenden  An- 
lagen  bebe   m&nnllcben  «lese  blechte  itirchrumadicn  (Fig 
■  ii    .v/   i     Darob  du  nu^-inni.  n  istbum  ge- 

gtnMet  ilcb  der  GeechJechtaböcker zun  männlichen  Glied  oder  dem 
!.i  der  Uiinns   dee  VYeibfg   entspricht      Wie   dieae  I»i- 
witxt  er  d  Alischweltang,    die  Eichel  |  3/  ap), 

welche  von  einer  lliiutfulic.  dem  PraeputlUIE  \M  vfn,  umhast  wird.    Der 
urogenltalle.  der  beim  Weibe  all  BcheUenverbe)  hin  und  weit 
bl   beim  .Manne   durch  Vewachaungsprocessc    in   einen  luiijcco, 

i  Caual,  die  BararQhre,  Qbci      I  iehl  die»  dadurch,  oaag 

dk  Pttrcbe  :in   der   unteren  di     i  •  chlechtehOdum  [M  m  sich 

i.m    I«'     I.iü'.Mi-klurir    «Ir.s.selheii    mit     in    >lir    I  i.s/.n-ht    und   yleich- 

.iii' lt.  tmd  flagg  die  Sie  nlnfceefflldon  Gesculeeh  tafalten  (ctf'j  weiter 
vorspringen,  rieb  schon  im  vierten  Mouut  mit  iImh  Rfuid<:ni  •  n^ 
aneiii.'UHii'iU'^i'ii  yM'\   und  vu  reracbmefaftB  beginnen. 

Der  Anfang  der  Harnröhre  erführt  frühzeitig  (SDfCiter  Honet] 
Vii.tiiiin tragen,  durch  m  kbe  die  VornleherdrOec  »der  Prostata 
m  illdei    wird   iFiu.  11>4  pr).     Die  Wandungen    nämlich   verdicken    sich 

chtlicfa,   erhalten  glatte«  Muak<  Den    einen  niuh't- 

Ä'n      dar,  In  welchen   von  Ephhd  dei  Bdm  ÄnggtUpu 
hzoeindr&ii^en  und  durch   Ihr«  Verl  en  die  Arteigen  Partita  dm 

Organefl  liefern,  An  der  Unteren  Wand  aeaealban  finden  lieb,  wie  be- 
kannt, im:  \u  mflndnna&n  der  Samenlcftci  i '"'<;/ 1  und  nrindten  Ihnen 
der  Stow  nrontailcoi  odu  i  Utenu  njn-.cuihm«  im»»  .  dei  nu-  den  Mn.- 
Mi    eben  i langen  entstanden  in 

One  zweit«  Verwachsung  gehen  beim  sunm  dir  i  ;*  ..*  hl.  <  n 
(Fig.  2011  Jf  tjwi  rin.  welche  Beim  Weibe  n  den  grossen  Schamlippen 
wn-iiMi    SU  tagen  rioa  en    1:.  Wand  dee  Pech  herum  und  verwaabgen 
dabcd    iu    dei    HediaAebene,    an    welcher   die  Vcreinigungsstelle  auch 

|Miti'r  noch  durch  die    nannte  Kanlie  scroti  tJbtV)  angedeutet   wird. 

In  den  ao  gebUdeten  Sodeoeack  uW'fe)  wandern  dann,  wie  schon 
eben  wihnl     diu  Bodeu  gegen  Bude  dee  embrrooalen  l.ehen>  hinein. 

Aua  der  Tlmtaoche,  dai*  ursprltoglich  die  üusaeren  GeechloehU;- 
theili-  in  beiden  Qeachkchtern  gens  gletchailig  beeehaffiai  und,  erktftrt 
sich  auch  dk  EkechelnUBg,  dans  bei  BtQrtmg  Um  normalen  Entwlck- 
lung^Kiuigcs  Formen  zu  .Stande  kommen,    bei  welchen  unter  Umeltndea 

Broraentllch  schwer  zu  uiitfischeideii  ist,  ob  man  0g  mit  männlichen 
oder  weiblichen  äusseren  üeschlechuthcilen  zu  thun  hat  Es  sind  diese 
Falle  in  früheren  Zeiten  ui.m hii hn wum:  als  Zwitterbildung  oder 
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Herrn  aphroditisinus  bezeichnet  worden.  Dieselben  können 
doppelte  Art  der  Kntetchung  nahen.  Entweder  sind  sie  darauf  zurück- 
i -i! ri ju-i-ii .  dau  ""  weiblleSen  Geschlecht  der  Entwicklungaproress  In 
ähnlicher  Weis«-  wie  beim  Manne  \(  rlftuft,  oder  darauf,  da-is  heim  Manne 
ii  i  normalen  Entwicklungsprocasse  frdhzeiti;:  einen  Stillstand  erfi 
und  dadurch  zu  Bildungen  fuhren,  die  da  weiblichen  Geschlechtstln  EL  0 
ähnlich  sind. 

Was  die  entere  Art  der  Mißbildungen  betrifft,  so  nimmt  int  weit) 
liehen  Geschlecht  zuweilen  der  Gcschlcchtshöcker  eine  solche  Fenn  und 
firü.HM*  im,    ii;in.-.   er   in   jeder  IWirhung  dem    männlichen  Glied e  gleicht 
Die    L'ebereinstimmung    kann    noch    grösser   werden,    wenn    die    Kier- 
Stöcke  aastet!    hl  klniK:  Becken  nach   dei   Lei*  id  hinwandern, 

durch  die  Buobwnod  hindurchdringen  und  sich  in  die  grossen  Scham- 
lippen einbetten  in  Folge  deaecB  legen  sich  die  lauteten  Ibei  die 
Wund  der  machtigen  Clitorls  herüber  und  KSnechei  dne  krl  ran  Hr> 
Li  :   ..( I.   poi 

EUnfigei  sind  dk  KiflsMUnagea  Im  mftaiil) um  Geschlecht,  welche 

zur  Annahm.-    I. ■■■  llrrnafdirodiiismus  Veranlassung  gegeben  haben.    Sie 
aind  darauf  zurückzuführen,   da&s  die  Vera  die  nor- 

maler  W.-Ue   sich  abspielen,    unterblieben    -und       Wir   erhalten  dann  ein 
decbtsglied,   daj    gewöhnlich    vi rhümnu  ti    ist,   an   desaen  unterer 
Flache  anstatt  da  BanuGhn  um    eine  Forche  reniuft,  eine  Misebil- 

duilg,    welche    :il-  H  y  pos  ]i  11  d  i  ■•  Uxi-ichnel  wird       Mit   diesen   KildungB- 

lehlern  kann  sich    Ewcdteni  i  m    Hi  Innung  des   normalen    Deseonsus 

lesiicnlornni  Verfeinden  Die  Buden  hk-ihen  in  der  [.eilii-vhöhUi  Itcgen 
und  die  Gcachlochtawul&te  gewinnen  ■■■<>  eine  ürosae  Ärmlichkeit  mit 
den   grossen  tSchnndippen  des   NSiilies. 


III.     Die  Entwicklung  der  Nebennieren. 

Die   BeaprOChUDfl    der    Bfttwicldacui    der   Nebennieren    e.esditehl.    um 

besten  im  Aiwehluss  an  das  Gro^enitalsyntem.     Denn  abgesehen  davon, 

die  Nebennieren    und   die  llarii^esehlechf  Normane    bei  allen  Wirbel- 

thieren  r&amJid]  sehr  natu   Etuammengelagert  sind,  scheinen  sie  auch 

im  Ihrer  Entwicklungsgeschichte  Ln    wu    naher  BedehnBg  n  stehen. 

Wenigstens   daatan  daran!   die   neueren    ('ntereuchungeii   von  Wbldqh, 

M nr.\ i.k-  \  :i-s    hin      welche    vielleicht    auch    geeignet    sind, 

idiotischen  Forschung  die  EUchtUg  flBZngebtt,  in  Wucher  man 

nher  die   noch   immer    rath-dli  ;!■■•   KuilCtion   der  Nebennieren  wird   Auf- 

.<hlu&&  erhalten  können. 

I'.i'lv.iiiiillich    unterscheidet    man    hei  den    NelNmnieren   zwei   \erxchie- 

dene  Substanzen,  die  bei  den  BftagetUcvefl  nach  Uvei  gegense 

L.t/i-  ,d>  Marl,  und  K  mir  beschneiten  weiden.  Die  inerten  Kinsclier 
nehmen  t.lr  ilie-elln-n  einen  doppelten  l  i-pnin«  au.  Daa  Mark  lassen 
Üupuk,  Braun,  KAm.ikkk,  .Miviikiki  von  den  Gan^li-  muilaucn  des 
j*)iii|iailiiNchen  Qreaxetnnges  ehstaannen!  daher  denn  In  manchen  Lehr- 
man  die  Nebennieren  auch  beim  Sympathicu6  abgehandelt  werden. 
■•  t  GOTTBCHAUj  .Ianmmk  bestreiten  die*;  -.'u:  hissen  vom  Rympa- 
thicus  nur  einzelne  Ganglion/eilen  und  Nervenfasern  hineinwachsen.  die 
eigentlichen  MarkzeBau  sba  durch  Damandhmg  von  RfadcoaeDeu  ent- 
stellen Die  Prags  scheint  mir  mich  den  vorliegenden  l'nlei -.iicliungen 
noch  uie.ht  spruchreif  zu  sein, 
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lieber  die  Entwicklung  der  Rindensubstanx    herrschen  zwei   ver- 
irut'  Auffassungen.     Balfouk,  Braus,   BttOfflr,   Musiki  1:1  1 
sie  von  Auhaufungru    von  Blndegewebozellen  ab,   welche   dcb   MB 

Abecfcaitl    aar   Urniere  im  Verlauf  der   unteren  Hohl-   und   Qu 
dinalvvnr  bilden     Kack  Jakostjc,   Wblpon   und  Hihalkoticv   dagegen 
:  ;n  l    'li-    Xellanhaufungen    dlreot   oder  iDdirect   BüdannprodocU 
Epithels  d  eaMhlc      Iclt  Mg«  „direct  oder  tndirect".";  weilfini 

-genannten    drei   Forscher  von    einander 

«ltwna  abweiefaea     Sack  Iaäohx  und  ItaSAUom  ;  ist  es  das  i 
epithel  im   vordereten    hbacfcnltfl   da  QeachlechtateSete,   weldiee  durch 
.fi ii- ■  Wucherung  das  Baumaterial    für  die  Nelienniere  liefert.     Miiial- 
Kin-irs  nrnrit  daher  die  letztere  anch    geradem   jdntn  al 
Tkefl  der  geschlechtlich  inditfenn;  .1 1.  » .    also  auf  eimmi  niedrigen  Sta- 
dium der  Entwicklung  stehenden  GescbleebtedrOse**.     Wkuxh«  hinwider 

dJe     Nrlu'iiüinr    Hill    dein     Milderten     Alisrhliiti    der    Tun 

Beziehung.     Nach   seiner    Darstellung,    ffetobe    nur  allfl    Kcnclitung    zu 
verdienen  scheint  und  .m  >u'Ii'ii.i  Griten  1  ntereuehungeo  wohl  in  - 
l.ime  werden  anzuknüpfen  hi  ■  !■  I  <•<  h  tsstrange  Aar 

l'rnierc  bei  der  Bildung  der  N  eben  eiere  hutheiligl      ^«nn  sie 
aus  dem  Epithel  der  Mvi.cir  iwium-l  in  der  früher  beachriebi  DBB 

Weis«:    (Sofa    88§)    lii'.rvortpPOSÄrii ,    theilen    -<■   s=i ■•*"*    .*m   Keilende 
Oralere  In  Kwei4Zwefge.     Da   eise  ran  Oman  Rtchal  reatralwirtfl  h 
die  Anlage  der  Geschlechtsdrüse  hinein,  der  udoni  Wandel  -ich  dorsal- 
-I    rätei  M<h  in  da  Nachbarschaft  der  Hohlren*  et». 
üebrigeus  beBChn dbt  and)  UlHAUtOVIOfl  an  einzelnen  Stellen  einen 

Zusainiiniiihiii-  der  (kecUeohtaetrinn  oül  der  Anlage  der  K< 

Ittsttt  aber  beide  hus  Wucherung  des  Epithel«  iler  LeiDaahfthle  entstehen 

Der  Zusammenhang  wird  spater  durch  lUzwisrliemlringOBda  Blutgefässe 

thobes. 

Zur  Klftrung  dir  noch  schwebenden  St.ivi:fr.^ni  wir.)  um  meisten 
ton  iii-.r  Lnuihueliung  der  arotüonlusen  Wirbftlthier«   zu  .  1  v  .n  u  1  -.  ::.. 

Wehrend  Dura  Entwicklung  i>i   die  Kebtstnieni  ehe  EMI  lang  voa 
reiht  Jui;:i'liiiUi;her  Grösse.    Bei  den  Saugethieren  verdfidfl  de  WM 
gehend  die  viel  kleinere  Küre,  10  bei  dem  V\x   I'jl'  uhxebildeten  im-iiM  h- 
;i.iir?    Kiuhryo   der   achten   Woche,    bei    welchem    litil  ie  1 

inni  in  normaler  Lage  zu  sehen  ist.  wahrend  ade  recht*  e&tlaräl  Ist, 
um  die  Niere  i»)  uoaezoJege&;  dünn  bleibt  de  hinter  derselben  ta 
\*  ;k  h-tJmro  zurück,  1.-1  uU-i  bdn  Neugeborenen  iFlg   Im'),  wo  de  .-«chon 

:i!s    li.dliiiM.iMll'iiiiiJi;.'r  KöijiiT  (»rn  ilri    Vi.iv    |»t      uuMt/t,    im    Veili.illnN- 

zu  letzterer  immer  ihm  ui   al-  lieiin  Erwach--. -nei,. 

Wahrend  der  Entwicklung  jeheänan  -ich  reweflen  einzelne  IrMu 
Peitleen  fem  det  Asbge  der  Keliennlerenrinde  nlizuireinu-n  umi  in  der 
Nachbarschaft  der  GeaonlecIltfiOTgane  zu  bleiben,  deren  Lagc\rr;i!idfrungen 
sie  mit  dun'ltumrln'ii  So  erkhutMi  sicli  wohl  dir  vnn  \Ui;ih\m»  Ih-- 
obnehuten  accessorischen  Nebennioren  am  Rande  des  breiten 
Muttcrbandea. 
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Zusammenfassung. 

1 )  Als  Bildungsproducte  des  mittleren  Keimblattes  sind  aufzuführen : 
das  Epithel  der  Leibeshöhle  (des  Herzbeutels,  der  Brust-  und  Bauchhöhle, 
der  Höhle  des  Hodensacks),  die  gesammte  willkürliche  quergestreifte 
Musculatur,  die  Samen-  und  Eizellen,  das  Epithel  der  Geschlechtsdrüsen, 
der  Nieren  und  ihrer  Ausfuhrwege,  die  Rindenstränge  der  Nebenniere. 

Die  Entwicklung  der  Musculatur. 

2)  Am  Rumpf  entwickelt  sich  die  Musculatur  allein  aus  den  Ur- 
segmenten  und  zwar  aus  der  an  Chorda  und  Nervenrohr  angrenzenden 
Zellschicht,  welche  durch  Abscheidung  von  Muskelfibrillen  sich  zu  einer 
Muskelplatte  umgestaltet. 

3)  Die  Muskelplatte  vergrössert  sich  dorsal  und  ventral,  wo  sie  in 
die  äussere  (laterale)  Epithelschicht  der  Ursegmente  übergeht  (Wachs  - 
thumszone),  und  breitet  sich  nach  oben  über  das  Nervenrohr,  nach  ab- 
wärts in  die  Bauchwandungen  hinein  aus. 

4)  Die  ursprüngliche  Musculatur  besteht  aus  Segmenten  längs  ver- 
laufender Fasern  (Myomeren),  welche  durch  bindegewebige  Scheide- 
wände (Ligamenta  intermuscularia)  von  einander  getrennt  sind. 

5)  Die  Musculatur  bewirkt  die  erste  Gliederung  des  Körpers  der 
Wirbelthiere  in  gleichartige  Folgestücke  oder  Metameren. 

6)  Von  den  Muskelplatten  wachsen  Knospen  (Elasmobranchier)  in 
die  Anlagen  der  Gliedmaassen  hinein  und  liefern  so  die  Grundlage  für 
die  ganze  Extremitätenmusculatur. 

7)  Am  Kopfabschnitt  der  Wirbelthiere  entwickelt  sich  die  Mus- 
culatur nicht  allein  aus  den  Ursegmenten,  deren  Zahl  sich  bei  den 
Selachiern  auf  neun  beläuft,  sondern  auch  aus  dem  Theil  des  mittleren 
Keimblattes,  welcher  den  Seitenplatten  des  Rumpfes  entspricht  und 
welcher  durch  die  Entstehung  der  Schlundspalten  in  einzelne,  bei  den 
Selachiern  mit  Höhlen  versehene  Schlundbogenstränge  zerlegt  wird. 

8)  Aus  den  Ursegmenten  des  Kopfes  bilden  sich  die  Augenmuskeln 
und  aus  den  Schlundbogensträngen  die  Kaumuskeln,  die  Muskeln  des 
/ungenbeiubogens  und  der  Gehörknöchelchen  (?). 

Die  Entwicklung  des  Urogenitalsystems. 

9)  Die  erste  Anlage  des  Urogenitalsystems  ist  in  beiden  Geschlech- 
tern ein  und  dieselbe;  sie  besteht  1)  aus  drei  Paar  Canälen,  dem 
Urnierengang,  dem  MüLLEn'schen  Gang  und  dem  Harnleiter,  2)  aus 
vier  Paar  Drüsen,  der  Vorniere,  der  Urniere,  der  Niere  und  der  zuerst 
indifferenten  Geschlechtsdrüse. 

10)  Der  Urnierengang  entsteht  in  seinem  vordersten  Theil  aus  einer 
rinuenförmigen  Ausbuchtung  oder  aus  einer  leistenförmigen  Verdickung 
des  parietalen  Mittelblattes,  löst  sich  hinten  von  seinem  Mutterboden 
ab,  verschmilzt  mit  dem  dicht  anliegenden  äusseren  Keimblatt  und  stellt 
somit  anlangs  eine  kurze,  röhrenartige  Verbindung  der  Leibeshöhle  mit 
der  Oberfläche  des  Körpers  vor. 
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111  Der  I  rniiTrii^iiiig  gestaltet  -irh  :illnm.hlirii  /u  iMiiimi  hingen 
Canal  um,  indem  er  HS  nuaaore»  Ke.imldutt,  das  sich  lcistonartig  ver- 
dicki1  njuli  bioten  auswichst,  bis  er  in  diu  Cloake  (letztes  Stuck  des 
Knddarru*  idel 

19)  Die  Vomiere  (Kopfnicrc)  entwickelt  sich  am  vordersten  Ab- 
*chiiin    i i ■  Teugnnges    dadurch,     dass    derselbe     bei    st-iner    Ab- 

ßcbnörung  vom  parietalen  Mittelblatt  an  mehreren  Stellen  mit  ihm  in 
Verbindung  bleibt,  und  dasa  dieee  Verbtndungeetfiefli  m  liagereo  Vor* 
iiicnriranalchen  aufwachsen,  an  deren  innerer  Mündung  fcicb  ein  intra- 
peritonealer  GcfA&skmiucl  aus  der  Wand  der  Leibesbohle  anlegt, 

|3i  IJiiiTei  der  Vomiere  entsteht  die  l  rniere  dadurch  y  das  8  ans 
den  Epithel  der  Eeibeshflhle  (mittlerem  Keimblatt)  hoble  oder  solide 
Zdletrflbge,  snwdUm  i"  eegnenttler  ABordnung,  herrorspromni ,  dem 
--( itlii  \\  gelegenen   I  rnieranag  in  querer  Richtung  entgegen  wachsen 

und  riefe  ah  1  'nip'ivu.-.'iiuiU.hrii  mir  ihm  in  Verliimlimg  BeUon,  Bot« 
wlcklung  von  M\Li*icm -<!i.'ii  KtrperebflD,  von  seeundaren  und  tertiären 
Urnierencanalckcu,  Aufkuniielung  derselben.) 

14»  Bei  den  höheren  Wlrbdthtemn  lat  die  Entwicklung  der  Ur- 
liinr  eine  gewissen» aussen  verkürzte,  insofern  an  ihrem  hintersten  Ab- 
srhuit!  sieh  ein  Hri  vorsjimsM'ii  rin/rlmr  ('rijien-uraiinldu-ii  uns  dem 
Epithel  der  Leibesh&hle  nicht  beobachten  lassi,  diese  sich  vielmehr  aus 
einem  tOSUDBKcbingenden ,  vrnu  mittleren  Krimblatt  abstammenden 
ZellenBtreifen,  aus  einem  „l/rniereiiblastem".  n  sondern  scheinen. 

16)  Bei  einem  l'heil  der  amnionlosen  Wirbel  thicre  (einige  Sclnchicr, 
Amphibien)  blaß*  dh  Oralere  Bill  «irr  Ldbeehdble  Audi  zahlreiche  Fiim- 
iiu-it  iehtcr    (Nephrostome)  in    oflouer   Verbindung,    wahrend    bei    tdleti 

Asudotoo  dii  Uralerenc&nilchen  Ihren  genetisch  begründeten  Zusammen- 
hang mit  der  Leibesbohle  durch  Schwund  der  Flimmertrichter  frub/»  m- 

aufgeht-n. 

10)  Die  bleibende  Niere  nimmt   am    spiüefaten    am    biuterslen  Ab- 

Mthnitt.  de*  (.  nucrengtagee  Ihren  I  reprang  au*  med  getreusten  Thallte: 

a)  aua  einer  Ausstülpung   des  Endes   des  ("i  .    welche 
den  Harnleiter,  dai  Nierenbecken  od  dk  geraden  Harncanak-hni 

(also  den  Ausfuhruppunttt  liefert; 

b)  itii-   einen  KlaraaUMen,    welches  eine  Verlängerung   des    Ur- 

reoblitteou  nach  rflOkwtrtB  durstellt,  mit  dimni  den  gleichen 

DnpntDg  hui   utiil   rieb   In  die  gewundenen  llunicjinalchei)  mit 

dm    M  w .finiii  sehen    Mrpurchen    (also    in    den    sekretorischen 

NterantbeO)  umwandelt. 

17>   Die    weit    u.irh    hinten    entstandenen  Anlagen    der   Nieren    ver- 

grössern  sich  rasch  und  gehen  •  ■inen  Ori.v.i.i,  ,  ]   ,-m.    m  neben 

den  Urniareu  weiter  nach  vom  rucken,  wobei  sieb  euch  der  BarnMter 

vom  Urniorengaiiu.  BDI  .ddfisi  und  auf  die  hintere  Flache  der  Allantois 

der  spateren  li.unblnse,  rückt. 

\S)  Bei  den  amn;  •  il- : «  n  WirhWthieren  lasgt  der  Uriuerengnng 
noch  den  parallel   verlaufenden  MinxEK'schen  Gang  durch  Abspaltung 

aus  sieh  entstehen. 

19)  Bei  den  Amniotcn  ist  die  Beziehung  des  MtTTXER'schen  Ganges 

zum  Umieirmgmig  »och  unklar,  de  d;is  innen   Bade  des  ereterei 

ielbetftadig  durch  eine  rinnenfonnige  Einbuchtung  des  EpithQlabeRUfle 

an  der  latenten   Fliehe  der  l  nlere  anlegt,  vom   (ihrigen  Theile  aber 

i (schieden  ist,  ob  er  selbständig  nach  hinten  augwachsi  »Hier 

u!    vom  Uruicrcngang  abschnürt. 
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20)  Die  Geschlechtsdrüsen  gehen  am;  zwei  Anlagen  hervor 
a)  aus  einem  an  der  medialen  Hache  der  Urniero  belogenen  Km:, 
epithel,  eher  naodifirfrtea  Partie  des  Epithel?,  «irr  LäbesbOhle; 
b>  aus  den  GeschlechtsarrangeD,  die  von  dem  ugratMBdaE   I  heil 
der  I  r&iOTfl    (btl  Reptilien  und  Vögeln    aus  dem  Epithel  M  \r. 
piotu'scher  Knttuel  i  dem   KafltMpIt&tt  BBtetgWlWACllMD. 
IM  i  Vom  Keimcpithel  imit  seinen  llrciern  und  t'rsameuzellcn)  stam- 
men die  ipedfiacheo  BtttüdlMh  dar  Gflschlacfatftdrflatv,  dk  Blnf  und 
ili.-  Smiicii/.fllen  ab. 

22)  Im  weiblichen  Geschlecht  entstehen  in   I'<  Durchwnch- 

suncsprocaBMffi  des  Keimepitheiß  und  de«  unterliegenden  Strom  Pkuger'- 
sche  Schlauche  und  EibflÜM  Dod  aus  diesen  schliesslich  junge,  eine 
einzige  Eizelle  enthaltend.'  Eifollikel;  im  mminliehen  9cmIÜ6c2M  bilden 
»Ich  in  Folge  »IM  entsprechenden  Vorgangs  Samenampulleu  (.>eluclner, 
oinige  Amphibien)  oder  Sami-ncanalchen  (Tubuli  Muninifeni  um  ihren 
SnmenmuttvraaJIen. 

98]  Di«  Getchleahtaitriage  der  Ur&kw    botkdliflu  seh  an  dar 

/iisjtiiiiin-iisit/ung  der   MarkKubstanz  da    Btontoekl  aU    Markstrange, 
am  Hoden  setzen  sie  sich  mit  der  SamoSimpulIaQ  oder  den  Sumencauül 
chen  in  Verbindung  und   liefern    die  Tubuli    recti    und  das  Itete  tastia, 
also  den  Anfangst.heil  dir  Ausfuhrweg«  des  Samens. 

24)  Die  Eifollikel  setzen  «ich  aus  einem  central  gelegenen  Ei, 
aus  einer  Hülle,  vnii  Fnllikelzellen  und  einer  hliitgefftHsfuhrenden  Binde- 
gowobakapsel  (Theca  folliculi)  zusammen 

26)  Hei  den  Sftugetliicrm  wandeln  sieh  die  Eifollikel  dadurch,  dass 
die  Follikelzellen  an  Menge  zunehmen  und  FolllkttlflQMigkell  zwischen 
sieh  ausscheiden,  in  GfcAAF'sche  Bläschen  um.  (Eihügel,  Membrana 
granulosa.) 

26)  Die  GRAAP'schen  Bläschen  worden  nach  Entleerung  der  reifen 
Ehalten  Es  di«  BmchbOhl«  tu  den  gelbm  Körpern  duduroh,  d-v«  sich  bim 
den  zerrissenen  Gefätsen  Blut  in  ihre  Höhle  ergießet,  und  dass  die  zurück- 
gebliebenen Follikelzellen  und  die  Bindcgcwebskapsel  unter  Auswande- 
rung weisser  Blutzellen  wuchern.     |  Wahre  und   falsche  Corpora  lutea.) 

27)  Die  gelben  Korperbedingen  spater  durch  narbige  SohnimpfBBg 
die  Karben   und  Schwielen  au  da   Oberflurhc  allerer    Eierstöcke. 

28)  Dil'  ursprünglich  in  beiden  Geschlechtern  gleichartig  ungelegten 
Uanalf  und  DrÜM-n  i!i>  I TM^i-n;tnl\vslrm».  linden  .-pii'ri  im  iiiiUJiiliclR'ii 
iinri  weiblichen  Geschlecht  eine  verschiedene  Verwendung  und  eine  theil- 
weise   KiirkhiMuriK 

29)  fm  männlichen  Geschlecht  wird  der  ITmierengang  zum  Samen- 
leiter, neun  Weihe  verkümmert  e.r (GAKTNi:ie'8cbc  Gange  mancher  äftogo- 
thiere). 

30)  Der  MCLLFaV*Che  Gang  übernimmt  beim  Manne  keine  Function 
und  bleibt  mir  in  unscheinbaren  Resten  ,ui  »einen  beiden  Enden  erhalten 
(Hjrdatide  des  Nelienhndms  und  Sinus  prostaticus  oder  Uterus  iiiikcu- 
linus);  beim  Weihe  wird  er  zum  AiififHhrupp.it -at  de  Eier-tocka,  der 
vordere  Abschnitt  zum  Eileiter,  der  hintere  Abschnitt  zur  Gebärmutter 
und  Scheide,  bäHfl  er  Dil  dem  rftlchBtJ&igU  Otttl  der  anderen  Seite, 
soweit  er  in  den  Genitalstrang  eingeachlosseo  ist,  verschmilzt. 

:»1  i  Die  Urniere  bleibt    beim   Manne    in  ihrem    vorderen  Abschnitt, 
welcher  sich  durch  die  Geechlechtsalninge  mit  den  Samencanalchen  w 
banden  hat,  als  Nelienhoden  (Epididymis)  begehen     der  Bot  verkam- 
mert  zur  Paradidymis:    heim   Weibe  verkümmern   beide  Theile   zum 
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Epoophoron  und  zum  Paruophoroii ,   welche  der  Epididymis   und  Pam- 
didyuiis  des  Mannes  entsprechen. 

M>  Die  Geschlechtsdrüsen,  weiche  *ich  ursprünglich  in  der  Lcaw 
region  anlegen,   rfuduü  allmählich  nah    Ihm   MttfiuüglBgt'ii  uad    dem 
Bocken  herab.    (Dcsccnsus  testiculorum,  Dvsoeosu*  ovariorura.  Schr*Ker 

Verlauf  der  ktuaim  und  Vomc  ipenäiitico) 

33}  Bein  Ortswechsel  der  Geschlcchtgdrueen  scheint  das  LeistOD- 
Uuid  mfl  Bollt  H  i  i'len,  welches  van  der  Urniere  unter  »Irin  Bauch- 
fell -mit  I^eKtengegend  hinzieht,  durch  «lie  ßauchwand  durchtritt  und 
in  dor  Jiiiut  der  die  GtoalDi  umgebend'-'!  <-"  ■•  'i1«tIi  mht.  lUuiier 

iiaculuin  Huiiuii  im    iuaii!ilu!nM  Qesflhleeht     Rundes    Mutterband    and 
tum  ovarii  des  Weibe*.' 

34)  Der  Hoden  wird  einigt:  Sfiflit  vor  der  Geburt  in  den  tlodcmUfi:. 
ein  Anhangsgebilde  der  U'ibeebohle,  aufgenommen,  welches  dadurch  ent- 

.  dass  das  ftwtHHI  dw   Ausstülpung  (Processus  vaginalta  ] 
nei)  duivli  die  Bouchvrand  hindurch  in  den  GsschlechtswiUBt  bildet  und 
da»  sieh  biorMf  dir  ung   durch  Verschluss   des  LdtUDOtBill 

von  der  Bauchhöhle  ganz 

35)  Die  Sei  [odMnVOfcsodor  die  Hüllen  des  Hodifll  *'ut- 
sprechen  gemäss  Ihrer  I  n'wicklung  den  einzelnen  Schichten  der  I.<iU-. 
waml,  wii    dir  nachfolgende  vi  i    kuchende  I  ebersiebt  lehrt 


Bauch  wand. 

Bauchhaut. 

I  »in  rtfachliche  Hnuchfaick. 

Miiski'lseliiilit    und    Kasein 

versa  abdominis, 
Bauchfell. 


tnuix. 


Hüllen  des  Hodens. 
Bctotsn  mit  Tonic«  dartos. 
Coopufsche  Fascia 
Tutel    tsgtnalb   comouii    mit 

Cremaster. 
Tunic*  vaginalis  propria  (parietales 
und  visceraler*  Blatt). 

3H)  Die  äusseren  Gcschle'  liTstli<ile  entwickeln  sich  beim  Manu  und 
bdn  Weib  aus  einer  gleichartigen  Anlage  in  der  Umgebung  der  Cloake- 

87)  Als  Clooke  wird  eine  Grube  am  hinteren  Ende  des  Embi  ra 
lnv.rii'lnu'l,  in  wrli:ht*  der  Kiulilarm  niiil  dir  MlaHtutl  ruimünde n.  n SCA* 
dem  die  letztere  noch  an  der  hinteren  Flach,,    ihres  verjüngten  Endab- 

ites,  de*  Bim  aroguDhttUs,  dicht  neta  dandot  die  Moli  i  k 

sehen  und  die  rrnierengange  aufgenommen  hat 

38>  Die  Clouke  wird  durch  voTTOtihtcadf.  FUtflB,  Vtlclu  -«l»  HUB 
I >;< in iir  verbinden,  b  Bllie  fordere  und  eine  hintere  Abstellung  zerlegt, 
."ii  »Ionen  die  vordere  die  VerilflgQruOg  vom  .Sinus  urogonitalis,  diu 
Unters  Abtheiluug  di«  VerlAngerung  vom  Dann  M  (Afier). 

39)  Am  viinlrien  Rand   der  Cloake,  oder  nach   vollzogener  Treu- 
am  vorderen  Band  des  Binui  ttfogenitaJia  nudet  sich  in  h  den 

(iiMiilechteni  der  i  ru-ker,  welcher  an  seiner  unteren  Räche 

ebe  von    len  "  (i  falten   («•  Btene  trügt;   er  wird  ubü 

da   unter  ihm  gelegenen  Oeftmug  (Qofltln  <»dcr  Sirius  arogenkjdis]  von 
im  'ieschlechUwUlsteu  umfnest. 

40)  Im  weiblichen  Geschlecht  bleibt  der  Ucschlcchtahocker  klein 
und  wird  gar  Gliforli,  dii  Geecbkchta&dten  Verden  tu  den  kleinen 
BchamUpi'rii ,  .dato  ?u  den  grossen  Schamhpi  ■<.  da 
Sinus  nnmiitalu  Meibi  Iran  und  weit  und  »u-lh  den  Vorhof  dar, 
welcher  die  Scheide  (das  Knde  der  Mn.i.ei:  sehen  OiOfU  um!  die.  Aus- 
hob der  Allantoia  oder  Harnblase,  die  weibliche  Harnröhre,  auf- 
nimmt. 
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41)  Im  männlichen  Geschlecht  wächst  der  Geschlechtsbäcker  bedeu- 
tend in  die  Länge  zum  männlichen  Gliede  aus;  die  Geschlechtsfalten 
an  seiner  untern  Fläche  schliessen  sich  zu  einem  engen  Canal,  welcher 
als  Verlängerung  des  eng  bleibenden  Sinus  urogenitalis  erscheint,  mit 
ihm  zusammen  als  männliche  Harnröhre  bezeichnet  wird  und  an  seinem 
Anfang  die  Samenleiter  und  den  Uterus  masculinus  aufnimmt;  die  beiden 
Geschlechtswülste,  welche  sich  durch  Aufnahme  der  Hoden  vergrösseni, 
legen  sich  um  die  Wurzel  des  männlichen  Gliedes  herum  und  vereinigen 
sich  zur  Bildung  des  Hodensacks. 

42)  Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  kurze  Uebersicht  1)  über  die 
vergleichbaren  Theile  der  äusseren  und  inneren  Geschlechtsorgane  des 
männlichen  und  des  weiblichen  Geschlechts  und  2)  über  ihre  Ableitung 
von  der  ursprünglich  indifferenten  Anlage  des  Urogenitalsystems  bei  den 
Säugethieren : 


Männliche 

Ueschlechtstheile. 

Sainenampullun     und     Samen- 

eanükhon. 


iL)    Nebenhoden. 


Gemeinschaftliche 
A  usgangsf  orm. 
Keimepithel  der  Urnierc. 


Urniere. 
Epididymis  ja)  Vorderer  Theil  mit  den  tte- 


mit  Bete    testis    u.    Tubnli 
recti. 
b)  Paradidymi*. 


Samenleiter 
chen. 


mit    Samenblka- 


Niere  und  Ureter. 

Hydatide  des  Nebenhodens. 
Sinus  prosUticns.  (Uterus  mas- 
culinus). 

Oubernaculum  Huateri. 


(Ge- 


schlechtsuträngen 
schlechtstheil). 
b)  Hinterer  Theil  (eigenüicher 
Urnierentheil), 

Urnierengang. 


Niere  und   Ureter. 


MÜLLr.a'scher  Gang. 


Leisten,  bau  d  d.  Urnierc. 


Weibliche 

•      Gesclilecbtstheilc. 
Eifollikol,    GsAAF'sche    Blas- 

i    chen. 

a)  Epoophoron       uiit       .Mark- 
strängen   des  Eierstocks. 


b)  Parouphorou. 


GARTMKB'sche   Canäle   einiger 
Säugethiere. 

Niere  und  Ureter. 

Eileiter  mit  Fimbrien. 
Gebärmutter  und  Scheide. 


Männliche      Harnröhre     (Pars .  Sinus  urogenitalis. 
prostatica  u.  mombranacea)  - 
Minnliches  Glied.  'Geschlechtshöcker. 

Pars  carernosa   urethrae.  „        „       falten. 

Hodensack.  ,      .,       ,,      wülste. 


Rundes    Mutterband    u. 

mentum  ovarü. 
Vorhof  der  Scheide. 

Clitoris 

Kleine  Schamlippen 

Grosse  Schamlippen. 


Liga- 


Die  Entwicklung  der  Nebenniere. 

43)  An  der  Entwicklung  der  Nebennieren  scheint  der  vorderste 
Abschnitt  der  Urnieren  betheiligt  zu  sein,  indem  von  den  Geschlechts- 
strängen Seitenzweige  hervorsprossen,  sich  ablösen  und  in  die  eigen- 
tümlichen Zellenstränge  der  Rindcnsubstauz  übergehen. 

44)  Die  Nebenniere  übertriflt  beim  Embryo  eine  Zeit  lang  an  Grösse 
die  Niere, 


SECHZEHNTES  CAPITEL 
Die  Organe  des  äusseren  Keimblattes. 


Das  äussere  Keimblatt  führt  seit  langer  Zeit  auch  den  Namen  des 
Hautsinnesblattcs.  Hiermit  sind  gleich  seine  beiden  wichtigsten  Lei- 
stungen gekennzeichnet.  Denn  einmal  liefert  es  die  Oberhaut  mit  ihren 
mannigfachen  Producten,  als  Haare,  Nägel,  Schuppen ,  Hörner,  Federn ; 
ferner  Drüsen  verschiedener  Art:  die  Talg-,  Schweiss-  und  Milchdrüsen. 
Zweitens  ist  es  zugleich  der  Mutterboden,  aus  welchem  sich  das  Ner- 
vensystem und  die  wichtigsten  functionelleu  Bestandteile  der  Sinnes- 
organe: die  Seh-,  Hot-  und  Riechzellen,  herleiten. 

Ich  beginne  mit  der  wichtigsten  Leistung  des  äusseren  Keimblattes, 
der  Entwicklung  des  Nervensystems,  gehe  dann  zur  Entwicklung  der 
Sinnesorgane  (Auge,  Ohr,  Geruch)  über  und  bespreche  zuletzt  die  Ent- 
wicklung der  Oberhaut  und  ihrer  Producte. 


I.    Die  Entwicklung  des  Nervensystems. 

A.     Die  Entwicklung  des  Centralnervensystems. 

Das  Centralnervensystem  der  Wirbelthiere  gehört  zu  den  Organen, 
welche  sich  nach  Sonderuug  des  Keimes  in  die  4  primären  Keimblätter 
am  frühzeitigsten  anlegen.  Wie  schon  hervorgehoben  wurde,  entwickelt 
es  sich  ( Fig.  Üb  A)  aus  einem  breiten  Streifen  des  äusseren  Keimblattes (mp), 
der  von  dem  vorderen  nach  dem  hinteren  Ende  der  Embryonalanlage 
hinzieht  und  in  der  Medianebene,  unmittelbar  oberhalb  der  Chorda 
dorsal is  (ch)  liegt.  In  diesem  Bereich  wachsen  die  Zellen  des  äusseren 
Keimblattes  zu  lungeren,  cylindrischeu  oder  spindelförmigen  Gebilden 
aus,  während  die  in  der  Umgebung  befindlichen  Elemente  (ep)  sich 
abplatten  und  unter  Umständen  ganz  schüppchenartig  werden.  Somit 
ist  das  äussere  Keimblatt  in  2  Bezirke  gesondert,  in  das  verdünnte 
Hornblatt  (ep)  und  die  dickere  median  gelegene  Nerven-  oder 
Medullarplatte  (mp). 

Beide  Bezirke  grenzen  sich  bald  schärfer  von  einander  ab,  indem 
die  Nervenplatte  sich  ein  wenig  einkrümmt  (Fig.  35  S)  und  mit  ihren 
Bändern  über  die  Oberfläche  des  Keimes  erhebt.  So  entstehen  die  beiden 
Medullär-  oder  Rücke nwülste  (mf),  welche  die  anfangs  breite  und 
wenig  tiefe  Medullär-  oder  Rückenfurche  zwischen  sich  fassen.  Dieselben 
sind  einfach  Faltungen  des  äusseren  Keimblattes,  an  der  Stelle  ent- 
standen,  wo  die  Nervenplatte  in   das  Hornblatt  übergeht.    Sie  setzen 
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sich  daher  aus  einem  äusseren  und  einem  inneren  Faltenblatt  zusammen, 
von  denen  das  innere  dem  Randtheil  der  Nervenplatte,  das  äussere  da- 
gegen dem  angrenzenden  Hornblatt  angehört 

Bei  allen  Wirbelthierklassen  wandelt  sich  sehr  frühzeitig  die  Medul- 
lar platte  zu  einem  Nervenrohr  um.  Dieser  Hergang  kann  sich  in 
dreifacher  Weise  vollziehen.  Bei  den  meisten  Wirbelthierklassen,  zu  denen 
auch  die  Reptilien,  Vögel  und  Säugethiere  gehören,  bildet  sich  das  Rohr 
durch  einen  typischen  Faltungsprocess.  Die  Medullarwülste  erheben 
sich  über  die  Oberfläche  des  Keims  noch  weiter  in  die  Höhe,  schlagen 
sich  dabei  nach  der  Medianebene  zu  um ,  wachsen  einander  entgegen, 
bis  sie  sich  mit  ihren  Firsten  treffen,  und  beginnen  dann  längs  der- 
selben zu  verschmelzen.  Das  so  entstandene  Nerven  röhr  hängt  jetzt  noch 
an  der  Nahtstelle  mit  dem  es  überziehenden  Hornblatt  zusammen, 
eine  Verbindung,  die  bald  verschwindet,  indem  die  dazwischenliegenden 
Zellen  sich  lockern  und  von  einander  trennen  (Fig.  35  C).  Die  Schlies- 
sung beginnt  bei  allen  Wirbelthieren  an  der  Stelle,  welche  etwa  dem 
späteren  Mittelhirn  entspricht,  —  beim  Hühnchen  (Fig.  101  Kb%)  am  2ten, 
beim  Kaninchen  am  9ten  Tage  der  Entwicklung  —  und  schreitet  von 
da  nach  hinten  sowohl  als  nach  vorn  langsam  fort;  namentlich  hinten 
erhält  sich  lange  Zeit  eine  Stelle,  wo  das  Nervenrohr  nach  aussen 
geötraet  ist.  Auch  besteht  hier,  wie  schon  früher  (Seite  93)  bei  Be- 
sprechung der  Keimblätter  erwähnt  wurde,  durch  den  Canalis  neuro- 
entericus  ein  Zusammenhang  mit  dem  Darmrohr,  welcher  erst  später 
durch  Verschluss  des  Urmunds  gelöst  wird. 

Dem  zweiten  Typus  in  der  Entwicklung  des  Centralnervensystems 
begegnet  mau  bei  den  Cyclostomen  und  Knochenfischen.  Anstatt  zu 
einem  hohlen  Rohre  wandelt  sich  bei  ihnen  die  Nervenplatte  in  einen 
soliden  Zellstrang  um.  Anstatt  dass  sich  die  Wülste  über  die  Ober- 
fläche des  Keimes  erheben,  wuchert  die  Nerveuplatte  in  Form  eines 
Keils  nach  abwärts.  Hierbei  kommt  die  linke  und  rechte  Hälfte  der 
Platte  unmittelbar  auf  einander  zu  liegen,  so  dass  man  auch  nicht 
die  geringste  Spur  eines  Zwischenraumes  vorfindet;  erst  nachdem  die 
Abschnürung  des  Zellstranges  vom  Hornblatt  erfolgt  ist ,  trennen  sich 
die  beiden  Hälften  und  lassen  eine  kleine  Höhle,  den  Centralcanal,  zwi- 
schen sich  hervortreten.  Wahrscheinlich  hängt  diese  Modification  bei 
den  Knochenfischen  und  Cyclostomen  damit  zusammen,  dass  das  dotter- 
reiche Ei  von  der  Dotterhaut,  der  Membrana  vitellina,  sehr  dicht  um- 
schlossen wird,  in  Folge  dessen  sich  die  Medullarwülste  nach  der  Ober- 
fläche nicht  erheben  können. 

Die  dritte  Modification  kommt  nur  beim  Amphioxus  lanceo- 
latus  vor.  Sie  ist  schon  an  anderer  Stelle  (Seite  81)  kurz  beschrieben 
worden. 

Als  eine  einheitliche  Anlage  erhält  sich  das  Nervenrohr  nur  beim 
Aruphioxus  lanceolatus,  bei  allen  übrigen  Wirbelthieren  dagegen  sondert 
es  sich  in  Rückenmark  und  Gehirn. 

a)  Die  Entwicklung  des  Rückenmarkes. 

Der  sich  zum  Rückenmark  umbildende  Theil  des  Nervenrohrs  zeigt  auf 
dem  Querschnitt  eine  ovale  Form  (Fig.  173).  Frühzeitig  lässt  er  eine  Sonde- 
rung in  eine  linke  und  eine  rechte  Hälfte  erkennen  (Fig.  2u-l).  Denn  die 
beiden  Seitenwandungen  sind  stark  verdickt  und  bestehen  aus  mehreren 
Lagen  langer,  cylindrischer  Zellen,  während  obere  and   untere  Wand 
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der  getrennt  und  nur  in  der  Tiefe  durch  eine  dünne  Querbrücke  ver- 
bunden werden.  Letztere  ist  von  der  im  Wachsthum  zurückgebliebenen 
Deck-  und  Schlussplatte  abzuleiten  und  umschliesst  in  ihrer  Mitte  den 
ebenfalls  klein  gebliebenen  Centralcaual. 

Anfangs  nimmt  das  Rückenmark  die  ganze  l£nge  des  Rumpfes 
ein,  beim  Meuscben  bis  zum  4.  Monat  der  embryonalen  Entwicklung. 
Es  reicht  daher  zu  der  Zeit,  wo  sich  das  Axenskelet  in  einzelne  Wirbel- 
abschnitte gegliedert  hat,  von  dem  1.  Hals-  bis  zum  letzteu  Steiss- 
wirbel  herab.  Das  Ende  des  Rückenmarkes  beginnt  aber  keine  Ganglien- 
zellen uud  Nervenfasern  zu  bilden,  sondern  bleibt  zeitlebens  als  ein 
dünnes  epitheliales  Rohr  erhalten.  Dasselbe  setzt  sich  von  dem  grösseren 
vorderen  Abschnitt,  der  Nervenfasern  und  Ganglien  entwickelt  hat,  durch 
eine  conisch  verjüngte  Stelle  ab,  die  in  der  descriptiven  Anatomie  als 
Conus  medullaris  beschrieben  wird. 

Solange  das  Rückenmark  in  seinem  Wachsthura  mit  der  Wirbel- 
säule gleichen  Schritt  hält,  treten  die  aus  ihm  entspringenden  Nerven- 
paare unter  rechtem  Winkel  direct  zu  den  Zwiscbeuwirbellöchern  hin, 
um  den  Wirbelcanal  zu  verlassen.  Diese  Anordnung  ändert  sich  beim 
Menschen  vom  vierten  Monat  an;  von  da  ab  bleibt  das  Rückenmark 
in  seinem  Wachsthum  hinter  dem  Wachsthum  der  Wirbelsäule  zurück 
und  kann  daher  den  Wirbelcanal  nicht  mehr  ganz  ausfüllen.  Da  es 
nun  oben  an  der  Medulla  oblongata  befestigt  ist,  und  diese  mit  dem 
Hirn  in  der  Schädelkapsel  festgehalten  wird,  so  uiuss  es  in  dem 
Wirbelcanal  von  unten  nach  oben  emporsteigen.  Im  6.  Monat  findet 
sich  der  Conus  medullaris  im  Anfang  des  Sacrakauals,  bei  der  Geburt 
in  der  Gegend  des  dritten  Lendenwirbels  und  einige  Jahre  später  am 
unteren  Rande  des  ersten  Lendenwirbels,  wo  er  auch  beim  Erwachse- 
nen endet. 

Bei  dem  Heraufsteigen  (dem  Ascensus  medullae  spinalis)  wird  das 
letzte  Ende  des  Rückenmarkes,  das  dünne  epitheliale  Rohr,  welches  am 
Steissbein  festgeheftet  ist,  in  einen  langen  dünnen  Faden  ausgezogen, 
der  auch  noch  beim  Erwachsenen  als  Filum  terminale  intern  um 
und  exteruum  bestehen  bleibt.  Derselbe  zeigt  am  Anfang  eine  kleine 
Höhlung,  die  von  flimmernden  Üylinderzcllen  umgeben  wird  und  eine 
Fortsetzung  vom  Centralcaual  des  Rückenmarkes  bildet.  Weiter  nach 
abwärts  setzt  er  sich  dann  in  Form  eines  ßiudegewebsstranges  bis  zum 
Steissbein  fort. 

Eine  zweite  Folge  des  Emporsteigens  des  Rückenmarkes  ist  eine 
Aenderung  in  der  Verlaufsweise  der  Anfänge  der  peri- 
pheren Nerven  stamme.  Da  ihre  Ursprünge  zugleich  mit  dem 
Rückenmark  im  Wirbelcanal  immer  mehr  kopfwärts  zu  liegen  kommen, 
die  Stellen  aber,  wo  sie  durch  die  Zwischenwirbcllöcher  austreten,  sich 
nicht  verändern,  so  müssen  sie  aus  der  queren  in  eine  immer  schrägere 
Verlaufsrichtung  übergehen,  um  so  mehr,  je  weiter  unten  sie  den  Wirbel- 
canal verlassen.  In  der  Halsgegend  ist  ihr  Verlauf  noch  ein  querer, 
in  der  Brustgegeud  beginnt  er  mehr  und  mehr  schräg  zu  werden  und 
wird  endlich  in  der  Lendengegend  und  noch  mehr  in  der  Kreuzbein- 
gegend ein  steil  nach  abwärts  gerichteter.  Hierdurch  kommen  die  vom 
letzten  Theil  des  Rückenmarkes  ausgehenden  Nervenstämme  eine  grosse 
Strecke  weit  in  den  Wirbelcanal  zu  liegen,  ehe  sie  zu  den  zum  Durch- 
tritt dienenden  Kreuzbeinlöchern  gelangen ;  sie  umfassen  dabei  den  Conus 
medullaris  und  das  Filum  terminale  und  stellen  die  als  Pferdeschweif 
oder  Cauda  equina  bekannte  Bildung  dar. 


' 
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Endlich  erfahrt  das  Rückenmark  mich  noch  in  seiner  Form  einig© 
Vtandcranasn      B     itfl   im   dritten   Bad  vierten    Maust   treten    Di 

li    In  I iickenwacbsthum  zwischen  einzelnen  Strecken  hervor.     Die 
Stelicn,  an   denen  dir  ptri  N  rctn  rar  rorderan  und  hinteren 

ExtrealUM  abgaben  und  Reiche  Aon  Bali-  und  Lendenuntk  ;i:r.vii6r.*u. 
wachsen    starker,   indem    reichlicher  linriRliciurllen  nlcn; 

llc  wtrdtfn  iiiciii  unerheblich  dicker  all  die  angrensouideo  AbacbaiUc, 
WOB  denen  man  sie  alB  HalB-  und  Landenanschwellung  ilntu- 
iih-Mviitia  ccrvicslis  und   iambtlis)  unterscheide. 


b)  Dio   Entwicklung  doi  Gehirn«. 

Ducti    da*   Sin!  r    iMitwicklungsgeschichlu   m    die   (jehirn- 

aoatomfc   ii,  tobem  Grade  gefördert  ■orden.    Mit  Fug  und  Recht 
daher  in   aBen  Deuarao  Lehrbflchvn   »irr  moaschliehex    Anatomie  dar 
cmbrjooaJc  2o stand   alt  Ausgangspuakfl  bd  der  Beschreibung  des  fw- 
wioki'hi-ii  Hirnhaut**      Man  sucht  die  <  »ni|  lii'it  U:u  IViiiirii  von  den 

iren  eiiibryonuliMi  V«  rh.i  ili/nieitm  und  ..u    ihnen  iu  edtUUftD. 

Wie-  fui    das   Uiukriniutrk    i*t    auch    für    das   (ichiiu   die   Au 
form  «-in  einfache« ,    nur    weni«  weitete*   Bohr.     DftMeÜM   Vfttlfl   schon 
!  i  li  <  i;  .  noch  ehe  es  überall  geschh^vn  i«i.(  durch  ■  ■-.  Wachs- 

thuin  einzelner  Strecken  und  geringeres  Wachstfaum  anderer  sin« 
deruog.    Durch  sweJ  Einschnürungen  ao  seinen  Sciteuwandungen  u 

in    Ue   ii  1 1  i   ]i;    n.iitn  li  1 1  ah  ]  hm*  ii  (Fig.  KM  hi*\  iU>',  M*)< 

die  durch  ai'ii,'  Oeffnungen  tun  putander  in  Verbindung  blathao  und  als 

Vorder»,  Mittel-  and Eünlerhini  bexeichnel  werden     Von  dienen  ist  dir. 

Ibtbellang  li<  i   Enden  sie  iteh  allmählich  verjüngt  unii 

ii  das  BDckeatnarktrobi  übergebt 

An  St.t. iiurn  schlicssl  sich 

halil  rin  maltte  und  riii  drittes  SD,  in- 
dem die  drei  primären  Hirnblaschen  bald 
in  vier  und  sch)ir.«*ln  li  in  fünf  Abtei- 
lungen zerfallen 

Inf     lern     zweiten     Stadium 
(Hg.  8öfl)  beginnen  dk  8eltenwnndu 
des  primären  Vorderhirns  (pvh)  stl 
iit.rli  aussen  /.u  MailiM'n  und  -nli   mehr 
und   mehr   zu   den   beiden    Augen!- 
lu*)   auszustülpen.     Gleichseitig   erhalt 
das  Hinterhim,   das   von  Anfang  an  die 
y  ^^^  langete  Abtheilung  war,  an  seinen  Seiten 

irandnngec  eint   E insi  anflrung  und  I 
sieh  hierdurch  in  das  Kleinhirn-  {kht 
mi'l  Nacbhirnhlü  sehen  (uÄ)ab. 
Der  vierfachen  Gliederung  den  N*t> 
folgt  alsbald  die  fünffache  auf 
dem  Kusse  nach;  durch  sie  n  fuhrt  dos 

Tif-  SO*-  *°Pr  »im»  öS  Stunden  hindurch  babrQLMtnn  Hubnctinni  In  cUr  BncJun- 
layo  bei  dureuffcllondom   Llaut.     lOoMl  VMV      .Wli  HuUfcBOVIOfc 

0  r/oiOan    lltod  Sei    prrbaSru  Vordtfbli  iti>u--.bcüs,  welche  »Ich  ipftei  -*hlm 

.  4 ,  pnh  prtniSrM  v,,,... valrabl  »etwa:  >m  Auc*u>>U*«  -,  nh  MJti->IHlriiI>l«--i,tif»  |  U 
KUiiiliirt-l'lfcjclieu(  »A  K«*.<hhtrnbU.«ih*n  |  k  Heia;  xro  Vcitn  uiuplmlo-iuoamiLcricft;  nn  Bftcnea- 
»m/l.  }H  Cl 
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Vorderhirnbläschen  grundlegende  Umbildungen.  BtoBkil  beginnen  sicli 
dir  primären  -\  Harnblasen  vmi  ilirrin  Muueruodes  bis  auf  dünnt«,  hohle 
Vi!i-biiiduiiKsst.u'li»  aIizuni  Di.'  Iri/.Vn-n  lilnbcn.   da  die  AbscuDU- 

nisg  hauptsächlich  von  üben  nach  unten  erfolgt  Ist,  bdJi  der  Baris  da 
VordorblroblAichwi  In  Zuttmffienhfln&    Dun»  fangt  die  vordere  s 

desselben  im,  sich  nach  vom  tiuttzuhurhirn  und  durch  «im   LLiigdfurthe. 
die   von   oben    hinten    schräg   nach   unten   TOTO    verlauft,    ab/ui 
Auf  diese   Welle    wird    dfl|    primäre   Vorderlnrnl>la.siiien   nun  .tucl 
nachträglich,  wir  das   llinierhiriihlusclien.   in  zwei   weitere  AbtheUngCU 

i,  die  wir  jetzt  Ali  Oroubirn-  und  ZwiaeheahlrnMttcbea  unter 

scheiden  können.  Mit  der  Basis  das  letzteren  bleiben  die  beiden  Seh- 
nerven   in    Zusammenhang    stehen. 

Dftfl QrofiabiroblfiäcboD  Belehnet  ticbdnreh  ob  -ehr  rasches  Wecke- 

iliiiin  aus  und  beginnt  bald  alle  Übrigen  Tlieile  des  Gehirns  aii 
(iii»ssi.-  zu  übertlu-t'in  Hierbei  wird  in  noch  El  eine  linke  und  eine 
rechte  Hallte  zerlegt.  Es  wäcliM  namliob  von  dem  im  Serveurohr 
fiiiliiillrmlen  Bindegewebe  ein  Forteilt/,  die  spatere  grosse  llinisiehc! 
(Falx  eerebri)  in  der  Mudianobcne  dum  <ire;-rhitnhia.-.ehe.ii  bald 
MUHT  ereten  Anlage  entgegen  [Fig.  Wl  map)  und  stülpt  seine  obere 
Wand  nach  abwärts  lud  nn.  Die  beiden  eo  entstandenen,  im  der  Basis 
verbundenen  Haltte»  tA/as).  welche  eine  mehr  Hache 
mediane  und  eine  QQBVexe  ausser«  Flieh«  lelgea, 
bcisscn  die  bei  den  Hcm  1  spharc  D  hluschen, 
da  Nie  die  (irumllaj-e  fiir  dir  beiden  <irtKsliiru- 
hoimspharen  abgeben. 

Fig.   80*3.      Oohirn    »ino*    7    Wochen    «lt«n    ui«m»chlich»n 
Embryos  vom  Scholl«!  botr*cht«t     HsaJl  Miualko^i*  t 

m»ji    \lnt)toU|t«lln  .     In    d*r#ii    Ql i     |  tU      d 

BftMuipIiffi   >i«tit;    Ami    link«   llotmaphftr«  j     U  SwbdheaMn ; 

m>A    Mtll«l)>>rit  ;    >.h    Hiot*f-    um)    Nm-Mnru 


Die  einzelnen  durch  Einschnürung  und  Ausstülpung  hervorgerufenen 
Abschnitte  des  Hirnrohra  setzen  sich  in  der  Folgezeit  noch  scharfer 
von  einander  ab,  indem  sie  ihre  Laue  verändern 

Anfangs  lagern  die  durch  die  ersten  F.iiist  lunii  DOgBD  riiiMandeucn 
drei  lliroblaschen  in  einer  geraden  Linie  hinter  einander  (Kg  IUI) 
übrr  der  Chorda  dl  -.v  eiche  aber   nur  bin  xum   vorderen    Ende  des 

Mittelhirnblaschens  reicht,  wo  sie  zugespitzt  aufln-rr      Von  dem   logut* 

blick  aber,  wo  sich  die  AagenbloMn  tbiuscbnQrei)  beginnen,  W -Teil  n 
sie  sich  in  der  Weise,  dies   die  sie  verbindende  L&ngeaxe  starke  cha- 
rnktcrislische  Krümmungen    erfahrt,    welche    als    Kopf-,    Brück  SB 
und    N'aek  en  beugt*  unterschieden   werden 

Die   Ursache   für   die   Entstehung    der    Krümmungen,    die    für 
Hiriianatmuie    gleichfalls    \<>u   u- ru inlLuciulfP  Bedeutung   sind,    ist  wnhl 
in  enter  Lini«   in  oinoin  itirkcren  L&ngenwachstbum  tc    ooben,  durch 

Wdicbcs  sieh  ilns  Hirumhr  namentlich   in    seiner  duralen  Wand  vor  den 

angebenden  Tbdlen  auszeichnet.  \\i-  lim  durch  tteeeimgen  !•-!_:< m-wi 
hat,  niinini.  die  (iehirmuilage  um  mehr  als  das  DopiM-lta  au  Lange  zu, 
wahrend  auf  demselben  Stadium  das  Rückenmark  sich  nur  um  den 
sechsten   1  heil  seiner  Lauge  verdrossen 

Die  Kopfbeu«e  entwickelt  sieh  am  frühzeitigsten.  Der  Vorder- 
hirobudeii  senkt   sich   ein  wenig  nach   abwärts,    um    da*    vordere  Ende 
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der  Chorda  dorsalis  (ch)  herum,  und  bildet  «erst  einen  rechten  i  Fi- 
rn 806)  v|(:i!it  logai  einen  tpitxtt  Mnkd  (Fig.  Ä09)  urii  dem  da- 
hinter  Belegenen  Theil   da    Hirnbaafe.     In   Folge  dessen   kommt 

du  UittdhirabllMh«a  (mh)*m 

UScbÄen    /u  liegen  und  bildet 

•  im -,  llnckcr  (Fig,  SMO  w/o.  der 
aii  der  Oberfläche  de*  Embryo 

r«        weit  herrersieht  und  als  8i 

idbAcJttT   he/eirhuel   wird  (Flg, 

137  «)• 

M  Fig.    908.       KidUnjokfiUt    darcli 

4M  Kopf  oino»  C  mm  lfcogon  KabIb- 
r^mximhryim.      Hmoh    MOUJ    WNti 

rA    Karht  nlmul.       Aj>    Ht«  11«,     von 
4rr  *ih  »loh  die  Flypophyto  nntwifk*)! 

*  Bm    trf  EepfdarnMhl«   *a  Obowu 

r   Vciuirlk»!  d*>  GmuMrM       H    dritUir 
Veuirlkel  <le3  Z«Udinjlilrii).   t*    virriei 
%*«ntr1k«l    df*    Bluter-    0»d    NftOl 
ni    I  >nli  &lr.iit>l  dr-»   lt<h  kriiin*rL% 


Weniger  bedeutend    itl    dM  N  .iek  »•!.  fteuge,    welche  sich    an  der 

Gretze  gwtschen  Nachhirn  und  Rttckenmtrk  oiwttlll  (Flg.  210).    siv: 

rofl    uii'))  rii.-  ruich  hobm  torrortratfio  I«  Krümmung,  den  sogenannten 

eker     bei   den   RmbrjOQOO    der   höheren    Wirbclthicrc   herror 

<Fig    137). 


yh  •/.  . "  V  W 


Mg  809  «•dJanw  «•*«. 
Uliehaltl  durch  dm  Kopf  »1dm 
4J  T*g«  bobrftUton  IHhncbw» 
MmA  MwiAUtoinci. 

SU  S«li«il*lh6cker.  »SHien- 
roovQnl.  *■  dritter  Wiii.U-l. 
H     vi.rt.r    VttMM       ■'■ 

bi    rtuurtrtUf.    01 

lilniblkKltou.     •*    Zwl?. ) 

...'.     Mitt.lt.  rn,        th     KUinhirn 

tf  OfMhtortHrta,    n/>  BjpopluN 

t«ntucJ>e  i«.Tnxfc'»cho  T»*ch«) 
//i   Clitrd*       &b   IWi  Ur«rt*rtt. 


•Sehr  hochgradig  ifct  wieder  die  dritte  [wümumiig,  welche  von  KOi-- 

LIKER    als    dl«    l'Mirk-ulM'ti:  -  1*  •  tb)     btttietael     worden    int, 

»s<il  .-sie  in  ilet  Gegend  der  naU-n-n  Yni'olsbrttcha  eutMrht.  Sie  uoter- 
scheidet  sich  auch  ton  den  btldgo  intrtt  beschriebenen  Krümmungen 
(iniun'ii,  dasa  ihre  OoBTOUt&l  nicht  nach  d«m  Kücken  des  Embryo, 
in  nach  der  ftnlnku  Seite  /u  gerklm-t  11t  Bb  bildet  «ich 
/-wischen u  Hoden  des  Kleinhirn-  und  de»  Nuckairublaschens  aus  und 


Di«  Orynno  do*  Äuwor^a   KeiniblaLte». 
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stelll.  einen    v.'iitr:ilwiir!s    weit    hervnn:e  »'- uUt   iliir,    an   welchem 

sich  spater  die  queren  Etaern  der  Vnrolßbriicke  aulcgeii. 

(irßssc  der  Krtiuuttuigen  Lei  M  den  verschiedenen  Queen 
der  WftlbelthlfiN  '^Ine  Rehr  verschiedene.  Su  ist  die  KoffbcagQ  bei 
Biederen  Wirbelthiercn  (den  Cy- 
closliimeti.  Fischen  Amjiliiliir.il), 
sehr  gering  ausgesproeu  9D,  Am 
sutrker  dagegen  M  In  K»'p- 
lilien,  Vögeln  und  Sftugethieren ; 
namentlich  aber  sind  bcimMcn- 
rcii'-u,  welcher  da»  voluminö- 
seste Gehirn  besitzt,  alle  Krum- 
tiiuiigi'ti    in  |dv  hohem  Grade 

flg.  210.     Oohlnt  aino»  16  mm  Im*  an  Ktninchcnombryoa  in    der  linke ■  Soitoua- 
»icht      DU  InMar»  Wand  da«  linkaa  Oroaaairnmutais  tit  aatferni     Mfcab  Muui  | 

m  tv'liiiwv  ;    -M/.  KoMM/mIm  Loob|  «n/  A-I.r/i).    bfnJftUaj  **•/  AmmomUlto  j   *A  Z*>i 
•.i'lirti.luii. ,    «/./.    HltUlhtn    %t  l.i'.t.-M.M,,,  i.  |t.ik|)Ulto   do»    viortau   Vou- 

Irlkvli :   M  Hrüokanbaag«;  no  Madulla   oblong»!* 

Die  fünf  Himbla&eu  geben  die  Grundlage  ffii  eine  iiHtiirgemiuurt* 
Kiniheilunu;  des  Gehirnes  lb;  Ml  *ie  lassen  sich  seine  ferachiedemn 
H.iupU'-.r.bull  ■•  zurückführen,  ili-iin,  w:c  das  Studium  der  well 
wirkluiitf  lehrt.  Bellt  uns  dem  NtchhirnbLischeti  die  Medulla  »blon 
hervor,  an-,  dem  Meiuhirnbläschen  der  Warn  Doli  den  beiden  Kleinhirn- 
hemisphiiren  und  der  Vnrolebrücke,  aus  dem  Mitudliiriibiaschen  die 
Hirnaehenkel  und  Wrhu^el.  nZwItehenhinihhi^clien  du    Zwi  eben 

him  mit  dem  Trichter,  der  Zirbel,  den  Sehbügeln,  aus  dein  CtomWm- 
blAachen  endlieb  die  beiden  Orosshlrohemiapharea 


Flg  »11    «•ItllohaA*. 

aioht  vnm  Clahim   ihbm 
manio  Wichen  Embrjro* 
iui  dar  enton  Halft«  dei 
*"'    fflniUB  MouaU.      Nu. ml 

3rtmi    N»<ii  M>nu.Ko- 

V1C* 

Ul   BlitiiUpptu  ,     icAc%J 
MatttltttBI  B     U  ilmtor- 
Ji»upt..lnppon  ;     Bchl.l 
»Uf*nlapp»n;  A'^ 

Q  ibfi  m  kiaoh- 
narv;  AA  KltfaMm  ;  /»r 
Brtoka;  -o«  Madnil*  ob- 

Brand 


Bei  dieser  Umgestaltung  werden  die  Hnhlruume  des  primär 
röhre»  tu  den  sogenannten  Ventrikeln  dee  Gehirns:  aus  dem  Hohlräume 
des   vierten   und  fünften   Blnschens   leite'    -i.-h   der   vierte  Ventrikel 

die  Ba&teograbc  ab,  uns  den  Hohlräume  den  Mattdlrirabhuehea 

Af|iuieduetus  Sylvii,  aus  dem  des  Zwtachenhirnes  der  dritte  Ventrikel 
und  aus  den  Hohlräumen  der  beiden  ilemisph.iren  endlich  die  beiden 
Seitcuventrikel,  die  auch  als  erster  und  «weiter  Ventrikel  bezeichnen  werden. 
Eine  kurze  Skizze  wird  ffMOgeO,  um  CQ  zeigen,  in  welcher  Weis« 
sich  die  wichtigsten  Hirniheile  aus  den   fünf  blasunförmigen  Ajdageu 

0    KaTIM*,  HMUU*fiaäMtl,  $\ 


sie 
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entwickeln  und  wie  hierbei  histologische  und  morpbalagbdlG  Sonderungra 
auf  das  mannigfaltigste  in  einander  greilm 

In  li  fttoldgit eher  Bio  Blckl  bettt  beo  ursprünglich  dfc  Wände 
dar  Masthen  in  glekher  Weiet,  wie  das  MedulMrrohr  Bberail  ns 
(hehl  ipiudclnirmixcu /Hlcn      [)um    rrlahrOB  liier  und  dort 

nngkü  'H-  VerAudeiuu^ri  .     An   einigen    Stellen    bebalten    sie  ihren  ftpi- 
lüO    (Jharucter    bei    B&d    InU-ii;    iiii-iucri',    ausserordentlich   dünne 
Epithel  wie  hu  ii<-    Decke  des  Zwischen-  nod  Nachhims.  oder 

■aadel  in  tottikelerüge  BUduujuii  um,  wie  an  der  Zirbel  iFlg  217). 

Meistens  wuchern  sie,  Lud  in  genngeretn,  bald  in  grosserem  Maass- 
■ta.be  and  Verden  ku  kleineren  und  grosseren  Lagern  von  GangKus- 
zellm  u x - •  1  Nervenfasern.  Da  Veiilierlun^  .ler  so  entstehenden  grauen 
und  vi  rissen  BufestafiS  zeigt  an  den  Hirnblasen  nicht  mehr  die*  gl< 
ftrnJga  Verhalten  eile  üb  Rückenmark.  Uno  I  BberetastiinnHHig  giebt 
sich  nur  darb  kund,  dasa  sidi  in  jedem  Hinithc.il  graue  Kerne  h 
die,  wie  dir  vorderen  und  hinteren  BMiB  BAdnotnurkniideD,  tob 

Bifll  :u   Mantel    weisser    Sul-Mai,.-.    umhüllt    werden.      Dazu    0000(161)    sich 
.in  den  zwei  zur  gru^dm  Entfaltung  gelangten  Gehirot  heilen  "inm-. 

l^lUtfiienzcllenlialli^u    hellichten,    die    einen    ohcitlachlichm    leuerzug,  dio 

graue  Kinde    des  Gross-    und  Kleinhirns,    liefern.      Hierdurch   wird  .in 
i -li  Uirupiutlcii  die  weisse  Substanz  yum  Kern  | Südens  medullaris), 
die  Kraue    zur  HUlie,   ein  Verhältnis*,   iu   weichem   sich    ein  nid 
Unterst  Med    dein   Aufbau    de*    löie'.eiiiiiarUs    gegenüber    ausspricht. 

Die  morphologische  Sonderung  dos  Gehirns  befahl 
auf  dem  sehr  ungleichen  Wuehsthum  sowohl  der  in 
zelnen  fünf  Blasen,  als  auch  ve  rechte  Jener  Strecken 
ihrer  \Snndung.  Hinten  der  nla-niiAchtigen  Entfaltung  des  Gross- 
hfrnhalaeheni  tun  Beispiel  bleiben  die  vier  übrigen  weit  /uriuk  und 
machen  im   Vergleich   zu  jenem    nur   einen    kleinen   ürucbthoil    der  rc- 

-aiiiniten    Hirum.-nvst-    aus  (Fig.   -II    D.    212]       Sa-    werden     vmi     ilim     von 

ObCQ  nini  toi  der  Sei«  Qbi  t -wachsen  und  wie  von  einem  Mantel  utu- 
httllt,  so  dass  nie  nur  an  der  Hirnbasia  unbedeckt  und  sichtbar  bleiben. 
Sic  werden  daher  als  llirnsiamin  zusaraniengefasst  und  dem  Gran» 

him,   welche.;  dann   dm   li  i  Mi  m  a  n  t  e  I   bÜd<  ■  ;r>rel)t 

Das  ungleich  e  \N  a c  b i  i  h  u  tu  d  e  r  II  i  r  d  n  i  n  d  n  o  a  e  b  äussert 
r.ieli  in  dem  Auftreten  vi  -rdicktcr  und  verdünnter  Stellen,  U  der  Am. 
bildung  bcsoudeiiT  Ni  nrnst  ringe  i  Pl  dum  i:li  Ctftbrl,  er  relielli  etc.  |. 
in  der  Ausbildung  grosserer  und  kleinerer  Lager  von  G&DgHentailtt 
(Thalamus  opticus,  Corpus  strmtumj.  Hierbei  sdgl  [ob  auch  das  im 
vierten  L'apitrl  ausführlich  besprochene  Priricip  der  Kalten- 
bildung   in    alnj  Weite   dttrehgofthrt.    und    zwar    au    den 

Grosshini-  und  Kli-inim  uln smispb&ren    mit  Einschluss  des  Wurms,   also 

au  den  beides  JiiniMHii.il,  n«  an  ihrer  Oberftache  mii  Brauer  Binde 

überzogen  sind.  Wie  man  aus  einer  grasen  Keine  von  Erscheinungen 
tchliesst,  hingt  die  LeurtttDKafkbJgkvii  des  Gross-  und  Kleinhirns  mit 
der  Ausdehnung  der  grauen  Binde  mal  der  ia  iln  regelmässig  angeord- 
neten Ganglienzellen  i  n  Hieraus  erklärt  sich  die  sehr  beden 
lande  Ob^rfadwnvergrtSBei  Iche  am  Gross-  und  Kleinhirn  durch 
eine  etwas  verschiedenartige  Fultcubilduu^  herbeigeführt  wird.  Am 
Inrn   erheben   sich    von               lager   der   Hemisphären  '(Vnfrum   18- 

niiovui.  i  ireite  Leisten  (Gyri/.  welche,  m  mäandrischen  Win- 
dungen angeordnet,  ilus  cinirari  hi  Uelief  dei  tiherfläcbe  er- 
zeugen (Imk    HR)     Am  Kleinhirn  sind  die  zahlreichen,    vom  Markkern 


Die  Organe  d«  auaieren   Keim  blatte«. 
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IMgphi'llili'M    leisten    -itiu.i...    p  :  i  -  :  i  M   ■  I    /i:    ••;  n:i:,iirr    |  ik-- ■   r  1 1  n< -r    i;ii.i 

mit  kleineren  Ncbcnleistcn  zweiter  und  dritte  Ordnung  besetzt, 
ao  das«  ein  Quer*chiiitt  liuumffrmigc  Figora  ergibt  (Aitei  viue). 

Wenn  wir  nach  diesen  Vorbemerkungen  die  Umruldungun  der  All 
Blischcn  in  das  Auge  fassen,  so  wollen  wir  an  jedem,  wie  es  Mihai- 
KOYITJfl  in  seiner  MoflOmohh  der  Geiiiriuni wnkiuii^  durchgeführt  hat, 
vier  Abschnitte,  als  Hoden,  Decke  und  Scitcntheile  unter- 
scheiden (iml  mit  dem  fünften  Hl  Aachen  lnv'iiuun,  du  oh  sich  in  seinem 
Hau  Hin  meisten  an  daß  Rückenmark  anschlieest. 

1)  Umwandlung  de*  fünften  Hirnbl Aschens. 

Das  fünftr  H  i  rnlil  AmI)  cn  lata  in  verschiedenen  Wirbelthier- 
classen  am  Anfang  der  Entwicklung  {beim  Hühnchen  am  zweiten  und 
»lritt'-ii  'I  .i-  schvai  li-  ,  re-gelmftsMK1'  Kinfaluingen  «r.inr.r  Se.itenwandungen 
durch  weiche  es  in  mehrere  kleinere,  hinter  einander  gelegeue  Abtei- 
lungen geschieden  wird.  Da  diese  spater,  ohne  S|iuren  H  lnuterJuno, 
verschwinden,  wurde  th ut-n  von  alteren  r-'nrsrheru  iRkmak)  eine  grössere 
Hedciitung  nicht  beigelegt,  wie  ca  in  jÜngBtcr  Zeit  ton  mehreren  ir<  n  n 
mebetoi  ht  Raul  im  BfcumoK  trbTlekea  in  Ihnen  eine  Bagnes- 
tirung  des  Hirnrohre,  die  /.um  Austritt  gewisser  Hirnnervcn  in  Be- 
ziehung Stein  und  für  die  Frage  nach  der  Scgmeuiirung  des  gerammten 
KopfimdlBltte  wichtig  sei.  Der  l  instand,  dass  die  Faltungen  so  ver- 
gtOgHeh  sind,  scheint  mir  mehr  für  die  altere  Ansicht  /.u  sprechen. 

In  der  Mitann  Entwicklung  des  N*chtaiinM:iM  he-ni  treten  Hoden 
und  Seirrnu  indiingen  in  einen  Gegensatz  uur  iX'ckc.  Krstere  (Fig. 
2\2  u.  213)  verdicken  Bich  Mraclitlich  durch  Anbüdung  von  Vrveu- 
subKtanz  und  sondern  sich    heim  Menschen  im  dritten  bb  sechsten  Mo- 


»*i«.   Ml  FIR.    9U 

VIS  sia  ©»airn  «in«  m»nMhl1rih«in  Srabrjo«  mu  d«T  »rtten  Hilft«  dt«  mnff«n 
Hon »!■  In  d«r  «TedliuiflfaMia  h»lMrt.     Ansicht    A*t  rannten  InnnnrtUfihi.      tfM         QJrflW 

W»Ch    MltLUKOTIC« 

n»  Ri««hnorv|  e»  TrlcM+r  Am  Xwiidionhlrni :  >*»a  ü>otml»«u«  anterior)  MI.  Movno 
»Mi**  Letbl  fr*  Fornix,  <l«w{Mbs  :  ij>t  Jirtpitim  p*llnridum ,  diirchiiclitijt»  Sch«i<l*wani) ; 
tial  (Ulbofi  (L'-orpv»  r»ll"»*iim>.  »»Icher  utcli  »l>wtff»  «in  lltilkmiliTii*  b  dJl  unihryuiwU 
BchletspUtt«  Ot>«rg*ht|  *mQ  Selon*  0«ltO*0  margln«)!»)  /«  Kumrn  oeo)fltalb|  »**  Zwiokol 
(OoBWU);  A    Huun  calcAriti«;   r  /irhul;   i4    ViarliUg»!;  *C   KUmhiro 

rtg  313.  Othlrn  einen  tniro»cbIlcb«ii  Embryo«  »u»  der  rwoiten  HUfte  floi  dritten 
Kanal«,  von  nlnlnn  bttrnehtat      N»tltri    Ol Rieb  Miitit.tn. 

*•/>    Mmtlaltpalt«;      t»A    Viorhllff«!;     nu    Valara    mtdallai«    aaUri«  f     U    KUii.liir» 
heistvpeBMai  »*    vl*rl«r   Ventrllt«!   (HaiiUuftriilie);   •«   M»Änll»  nl»lo»*»u 
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imii  jederseita  in  &usser1icli  rrkennliurr.  weil  durch  Furchen  geechied  1 1 
felrdii«'-,  wehhe  nni  gewisse.»  Mi>dihcationrn  die  Fortsetzungen  »1er  hc- 
Kiunii.i.ii  dräi  Blian^e.  des  Rückeumarks  sind.  Die  Decke  des  Bläschen* 
(Fig.  214  Dp]  eraeegl  dagegen  ketae  htaneMibeUDs.  bebili  Dm 
tbcliale  Btruriiit  bei,  verdünnt  .-.ie!i  noeh  in-.iir  und  stellt  beim  Er- 
wachsenen ebn  einfache  Liga  platter  Zellen  dar.  Diese  bildet  dm 
du&fl  defl  von  oben  Dtcli  unten  plattgedrückten  Hohlraums 
iaehMrnbtoacheBfl  des  fiertm  Ventrikel*  oder  der  llautcnKrube- 
Me  U't.i  sidi  an  die  untere  Flache  der  weichen  Hirnhaut  fest  an  und 
eroeujtt  mit  ihr  das  hintere  Adorgcflecht  (Tela  choroidea  infenorX 
Der  Same  Aderaeflechl  ist  gew&hll  norden,  weil  di«  weiche  Hirnhaut 
in  dieeei  Qegeaa  Sehr  blutKefässreich  wird  und  mit  zwei  Reihen  ver- 
flStdter  Zotten  in  den  Hohlraum  des  Nachhirnhlaschens  hineinvuc.liert, 
iinmer  tili?  dünne  Epitheldecke  vor  »ich  herireibeud  und  einfallend. 

itlich  geht  die  Deckplatte  oder  das  Epithel  des  Adcrgcticchts  in 
dk  xu  Etartoenaaeso  nnnwandettta  TbeUe  der  Birableecken  Ober.  Der 
Detoflgaag  wird  durch  Juane  Lamellen  weisser  Nerveaeubstau  vt-r 
niiiiclt,  welche  den  Rand  iIit  Raateogniibe  als  Obsx,  Teenie,  kiaicne 
iMarksegel  und  FlockenBtiel  umsäumen.  Reu  man  mit  der  weichen 
Hirnhaut  euch  du  hintan  Adcrpdlccht  \on  dem  verlängerten  Uatfc 
abzieht,  so  wird  natürlich  die  daran  haftende  Bnlueidecke  des 
vierten  Ventrikels  mit  entlernt,  und  es  entsteht  der  hintere  Hinischlilz 
Älterer  A  ateno,  durch  welchen  in  in  da*  Bohlrum^jeteni  von  Him 
und  Kuckenmark  eindringen  kann 

2)  Umwandlung  des  vierten  11  irn t laschena. 

Das  vierte  Hirnblaschen  erfahrt  eine  erhebliche  Verdickung 
in  alles  M'in.'ii  Wandlhdlei)  und  urnlWl  als  i'in  in  m  <■  h  i  e  r  e  \b- 
sebnitte   gesonderter   King  seinen  Hohlraum,  der  nie  forderen 

rinii  der  Bautengrabe  wird  (F%. 214,  213«  212).    De»  linden  liefert 

die  Brücke  {bb\,  deren  Querfaserung  im  vierten  ÜODtl  deutlich  wird. 
An;;  den  SdUnwanduDgen  entstehen  die  Pedunculi  cerebclli  ad  pontem. 
N" Jim «•  in  1  ich  aber  wacher!   die  Decke  In  gnni  tosneror« 

1 1  n  t  li.  tie  in    Maasse    und    verleiht    dem    Kleinhirn    sein 
eigener  tl  gas  Gepr  ige.    rAom\  orscbeiDl  sie  de  ein  dicker,  qi 
gelagerter  VV  u  Ist  (Fig.  213,  214  fcA),  der  noch  bluten  du  'verdünnte 


Fig.  214.  Qahlra  «in«>  5 cm  Uagui 
Rladjcmbrjo«  iu  icltUohor  Anficht. 
Dl«  willitb«  Wivmi  iU«  FUmupLiron- 
luuttel«  Ist  »b|(ütri«ou.  VericrAtM- 
<»n|C    Vi  HtOfc    MlllALKOVIC» 

est  BtrcifcnltJK*! j  MS,  MoXiio'>ch«» 
Loch  |  9$/  Ad«rgofla«hf»f«Jl«  (l*lc»u» 
ohoroidau«  lat#r*IUi  *•**/ Arn  im '»*(«!  t#  | 
kA  KUmliirn  ;  Xj»  Dot-kpUlU  do*  vi»rlcn 
Y'totrUoU;  W»  Ur3<?k«(ib«ug*;  «o  Mc- 
rfulU  oblong*  t». 


Q  des  verlängerten  Marks  überragt.  Im  dritten  Ifonat  erhall  der 
mittlere  Theil  des  Wulst«!  durch  Kinseukung  der  Gefasshaut  vier  tiefe 
yueriurchea  (Kg.  213)  und  »etat  Aieh  so  als  Wurm  gegen  die  noch 
glatt  eocheiueadefl  Beiteatheile  [hh)   ab.    Dleae  eilen    von  Jetzt  ab  In 
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Wachsthuro  dem  Mittelthoil  voraus,  wölben  »ich  als  zwei  Balbku^hi 
zu  beiden  Seiten  hervor  und  werden,  indem  sie  vom  vierten  Monat  an 
QinTftirrlu'fi  arbeiten,  zu  den  voluminösen  KWnhlrahQaitapbAnii 

Wo  die  zu  dem  Wurm  und  den  Hemisphären  verdickte  Decke  doa  vier- 
ten EIirnhliLscheus  m  die.  Deekrutlieile  de.  dritten  1 1 1  •  1  (iml'hii  BIISChtBl 
(Fig.  212)  Übergebt,  wird  nur  wenig  Nerven  Substanz  angebildet,  und 
so  entstehen  dünne  Markblattchen,  welche  zum  hinteren  Ader^etlecbt 
und  zur  Vierhügelplatte  (vh)  den  Cebergang  vermitteln,  das  hintere 
und  das  vordere  Markscgcl. 

3)  l.*m Wandlung  des  dritten  oder  Mittelhirnblaschenß 
(Kg    Mi.  -KV  »120 

Da*  MittelbirnblAscben  ist  der  C»Bf<  rv.itivstc  Ab- 
schnitt des  emlir)  'dualen  Nerven  roh  th  und  lassf  beten  M»  -nachen 
mir  einen  kleinen  Hinitheil  nus  sicli  hervorgehen .  Seim-  Windungen 
verdicken  sieh  ziemlich  gkichm&a&ig  um  <Un  BoUraom,  der  eng  und 
zur  SiLvi'schen   Wasserleitung  wird      Die  Basis  mit  den  Seiten- 

winden  lürf*-rt  die  HinetHe  und  uc  Bobeteatb  peiforato  po*tenoi 
Die  Deckplatte  (Fig.  213  vh)  wird  zu  den  Vierhageln  dadurch,  daas  im 
dritten  Monftl  ene  ttediinftuohfl  and  ha  Btaften  elfte  bSi    rocbMnldig 

kicuze  i  [furche  •'lM'iuJiil 

Vftdmnd  hb  Begbui  der  Kniwicklung  da«  ttfttelbirnblftiohe]]  (Fig. 

214  mh)  in  Folge  der  Krümmungen  des  Nerv« nr«>lir-.  die  höchste  I 
einnimmt  uud  UD  Kopf  den  BcheitelhScker  Flg,  137  s)  hervorruft, 
wird  es  spater  von  obea  bei  von  den  anderen  voluminöser  werdenden 
flirnfheilen  .  wie.  Kleinhirn  utnl  OrotahiriL  ftberfttgelt  und  in  die  Tiefe 
an  die  Basis  de.s  Gehirns  gedrängt.  (Vergleiche  Hg,  SM  mh  mit 
Fig.  212  vh.) 


4)  Umwandlung  des  zweiten  oder  Zwischonhirn- 

Bl  Asch  ms. 

Das  Zwischenhirnbl&schcn  1»  eiebfiill>  klein,  geht  aber 

eine  Reihe  interessanter  Veränderungen  ein,   da,  abgesehen  von  den 
Augenlinsen ,  die  aus  -eiien  Wandungen  hervorquellen,  noch  zwei  An- 
httnge  vnn   nithselhafter  Bedeutung  die  Zirbeldrüse  und  die  HjpephjBC 
an  ihm  zur  Entwicklung    kommen. 

Am  /wi.vr.henliirnblä.M'lieu  wird  eine  betlÄchtlichur  Menge  von 
Nervensubetanz  nur  an  den  Seiten  Wandungen  gebildet,  die  sich  dadurch 
zu  den  Behbflgefa  mit  ihrem  GangUtDtager  verdicken.  /wi.;.*hrn  ihnen 
erhalt  sieb  der  Hohlraum  des  Bläschens  als  enge  senkrechte  Spalte, 
bekOftt  ftll  dritter  Ventrikel;  v.r  ifl  BBft  der  footQDgnibG  durch 
die  SrLviViie  Weeaerleitimg  ratenden.  Der  Bodenthcil  bleibt  dünn 
UTld  wird  frühzeitig  nach  unten  imsgestulpt;  er  gewinnt  M  die  Form 
eines  kurzen  Triebt'  rs  ■  Kit?.  212  tr  ilniundilmlüm),  mit  dessen  Spitze. 
sieh  die  eicic1!  näher  n  bwäirribencui  Hypophyse  verbindet 

Die  Decke  Migl  m  ihrer  DmbOdung  mit  dem  entsprechenden  Theil 
des  Virlihjinhläschens  <Fig.  212)  ein«  auffällige  Debereinstinuirang.  Sie 
erhalt  sich  al*  eine  einfache,  dOxme  Eplthetoädcbt,  verbindet  sich  mit 
dergefassreichen  weichen  Hirnhaut,  die  wieder  zottenformige  Wucherungen 
mit  nefleeurhltlljen  in  den  dritten  Ventrikel  him-inseiidet,  und  |t*Dl 
mit  ihr  zusammen  das  vordere  Adergeflocht  (Tel»  choroidea 
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anterior  oder  s  uju-rior)  dar.  Wenn  miui  lieim  Absieben  'Irr  weklttra 
lliriituut  auch  das  Adertieflecht  entfernt,  wird  der  dritte  Ventrikel  er- 
öffnet; es  entsteht  der  vordere  grosse  II i rn seh li t z,  durcli  welchen 
man,  wie  diirrh  die  gUduttinlga  Bttdang  nu  verlängerten  Mark,  in  die 
Hohlräume  den  Gehirns  eindringen  kann. 

Die  Uebereinetimtnand  mir  dem  verieagerten  Mark  spricht  sich 
noch  In  elnera  weiten  i  Punkte  aoa  Wie  an  dieeen  tieft  die 
füüidcr  der  Dockplslta  zu  dünn«  MarkaCreHfca  entwickeln,  durcli  deren 
Vceiniubiag  dei  Ansatz  an  der  Seit«  da  Rautcngribe  erfolgt,  so  bc 

■*  «ich  noch  hin   du   Epithel  <!r»  Aderj-'eileelii.s  auf  «Irr  Oberfläche 
iehbflgol  vermittelst    dflnner,    aus.    markhaltigon  Nervenfasern    l>e- 
Streifen  (Taeniac  tbalami  opti 

Aus  den  Untersten  Thefl  der  Deckplatte  des  Zwischcnluniblaacicns 
nimmt  endl  tgenthCmUchesOeWJdi^dieZIrbeldrüee^Fte  2i5r), 

iehr  fnili/'  iti  eben  In  Laufe  di*a  zweiten  Monats,  ihren  l  r 

sprung.  Dn  dbei  dieselbe  in  dm  letsstai  3$  iren  mehren  interessante 
arbeiten  erschienen  Bind  and  Bowofal  bei  «i<*ti  Haien,  als  auch  nament- 
lich bei  den  llejitilien  .luJTulli^e  Im- fände  zu  läge   gefordert    halten,    so 

will  Ich  in  der  i'.u  ii-iiiiii^  etwas  wenn  aosbolea 


Die  Entwicklung  der  Zirboldrüte. 

/i.'  |  herviirzuhetH'ii,  <l.i-   die  /.irheMrU-       Ülnndtilu  |iin«-alt-t 

•.  Oonarium)  bei  kebiem  Wirbelthlere,  den  Amphioxm  lanccobtas  üb* 
genommen,    Wd  Wird        Debemll    letft     sie     -ieh    in    genuii    der- 

olben  M'ese  an     ah  der  Decke  des  ZwuchanUnes,  wo  dasselbe  sich 
in  die  Decke  des  MittelUrns  oder  die  Lamini   quadiigciuina   fort 
aal  tebi  olae  Aoutalpuiig  (Fta  BOO  a.  SIS  n.  welche  die  Fora  einei 

ihfiogers  beertet,  dir  Processus  pinealis  oder  Zirbelfoi  I 
iic-rii  >;ü'/r  anfänglich  Dach    vom.  gpntei    Dach  hinten  gerichtet   fcsi 
in    -einen  weiteren  Umbiktuneen  Balgen    deb,   soweit    unsere  beatigen 
Reontniew    reichen,  nicht  unerhebliche  VersebiedenheiCm 

Bei  den  SelacLicm  erreicht  dei    /iiUdfortsatx  nach  den  1  ntcr- 
suchuu.'i'ti    ron   I  in.i:ii>    beim    erwachsenen    Tiden;   eine    ungewöhnliche 
Lange,    er   schwillt    an   seinem    hlind    u'e>ehlossenen     Ende    KU    Gtaem 
neu  an,   welchen  bis  aa  die  Hautoberflaeb  I ,;     toden  ei 

die    >eiia'Ielka|)&el    durchbohrt.      Dei    luiini'heu     Haien    wie    Aeanthias 
und    K.ija   kI    »i.i-    blaseiifttnnige    Ende    in    unen   *  Baal   der    Schädel- 

npsel  selbst  eingeschk  »ol  anderen  liegt  et  ausserhalb,  zwischen 

dar   Schtdelkapscl    und    dei   Lederhant     Das    Ende    des   HlAncbeas 

steht  mit  dein   Zwisehenhirn  durch   einen    I.  :>.ltm,   dünnen  *  anal   In   V-i- 

bindung. 

Sehr   mannigfachen    Wrli;i.ltnir-.-.-M    li«-.."/net    man    hei    den    Ken 
tilien,    wie    die   in»    letzten  Jahn*   erschienenen    Untersuchungen    von 
rt  hauen;  dieselben  Bestatten  theila  directe  VnknCpftiagi 
punkte  an  die  Sclachier,   theQfl   etigen  sie  weit  abgeänderte  Befände 
Audi  hier  Ist  die  Zirb»  ein  Gebilde  von  bedeutender  Lange,  das 

mit  seineui  peripheren  Ende  weil  ah  ratt  ZwfeckenhirO  Bater  dei  Epi- 
dermis lii^t;   diurrh  ilie  N'hadehhi'kfl   Intl    .vir   ihm  li  einr  Orilnun.' 
iiUM-en,    welche    in  Iboln    Kefll    nmi   als  For  amen  pane  i  nie 

rd      Die    Laue    den    letyw-reii    I.e.>t     sieh    am    l\«pf    dr- 
lirheiiden  Thie.re>  in  vielen  Falleii    leieln  hesiimmwi,  \wi\  hier  die  Hon»- 


Di«   OrpuM  d*-t   fmUTWI    K< 


■«  Imi'jM  ii    ''im-    I.i-^uhUmi-   Ko-.'hahvniH-it    und   Form    ut-winmn    nn-l    vi.r 

allen  Dingen  durchsichtig  Bind 

in  der  besonderen  Gestaltung  de»  <>rgan>   lind   In  Wesentlichen 

drei    T  J  !»'■  ii    zu    tillirr  M'lirnirn. 

Hei  nciinlirii  [leptilieii.  wie  bei  Ilatvilacnltir.  ist  dt«  Zirbeltirüee  wio 
Ihm  den  Bidco  bosclaffeu:  ein  peripheres  klein  Bl&achen,  dai  Ion 
Fortunen  parietale  eingeschlossen  und  von  Biranierndeu  CrlinderzoOen 
aasgekktdof  Ist,  hingt  durch  einen  lauK<n.  hohlen  Btie]  um  der  Decke 

ilifi  /wisrhmiliini»   /u-aMitiu-n 

Bai  anderen  Reptilien,  wie  bei  i  i  *  da*  ür^tn  in  -•  \*er- 

.irliieduiie    AliM-liiiilU'    dillerenxil      (Fi|       fl    ■):     CHtcnS    ill    ÜB    kl«  iiicfi  ge- 
M-lilossiMirs   Hla-rVn  \hl\ ,    das    unter    einer  dureli  -    Schupp« 


mM 


.(    M    x 


tr* 


Fig  Sli.  Kohenntt'anhi>r  LanjuchnUt  dnrrh  rtn«  (tnhirn  von  Omnueleo  r*lg*rie 
mit  der  Zirbel,  die  in  3  Abtehnitte,  «inen  hUienertlgen ,  etren gütigen  und  tchUiieh- 
»rtlffPn  peiondftrt  l*t-     Noch  H#\r,nwi* 

schh  -..  li.it. I. »in  mit  dorn  Fnramtn  parietal»;  p  Pipmant  der  lUut;  m  fctrang*rti|fer 
■lUlam   AtWmitt  der  Zirbel;    W  MiuciiKrli»;  ■  I.niti    .!rr   Stbttlj    -   IvtlttUklSfi 

Stelle  dnr  Haut ;  /rA  On    btrai    I  HalihOgel  i  *•*  dl  ttei    Ventrikel,  der  »loh  naefa  •  -'■■ 
d«t>  achUnoharligfa    Anfuig«th*ll   (J)  4*r  Zirbel  forb«lst. 


im  Foremeu  parietale  Hegt  wd  w"'  Fliumim-iiitliri  ridet  ist. 

zweitens  in  einen  soliden  Strang  (*0,  <lrr  ;  !  '"'  Ul11*  *pindligen 
Zellen  besteh*  und  mit  dem  embryonalen  BehDerren  eine  gewisse  Ähn- 
lichkeit besitzt,  und  dritten-  in  einen  bohlen,  trichterförmigen  Forteett 
'Ji  der  ZirboaeBhimdeokc,  welcher  noch  hie  und  «in  imchüge  Er- 
weiterungen zeigt. 

Bei  einer  dritten  Ablhoiluntf  von  Keptdien,  bei  Haueria,  Monitor, 
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bd  dar  BtmdacUalche  und  Eidechse,  geht  der  blasenartige  Kndthwi  der 
Zirbel  eine  aaffaDende  Umbildung  ein,  durch  weiche  ei  mit  dorn  Auge 
mancher  wirb«  n<.  i .    i  :  i   AehnHchkdl  erlitt  [Flg.  -i*> i. 


.sy 


Hg  216.  Ltngaaohiiltt 
ilurch  die  Bindef9W«bt> 
kapiel  mit  dciu  PiumI 
»aite  tod  lUtUrU  paoo- 
Ute.  Schwach  vergrdV 
,..t  Nk.Ii  iiXBWU 
flrksoxa. 

Dar   v<tr»l#r»  Th.    I    .1.  < 
K*|*«l  (Ulli  du  h  I 
.i  ii      fnniiwn   pftTtoulm 

m. 

ndti^wi-biic  K»p- 
>«l  4  *  LlM|  ft  COll  I'Uii 
*igk«jt  «omiltc  Hohl»  du 
Av(o»i  r  retiii«ft)< 
ThVil     J.r     Aa«;.nbUw; 

"  V.-lft.l.ln     ..     i.M     ll|  ,),., 

*  Kellen  Im  Mlel  de»  M. 

iim1»UK»b;     A3     ilctu    Sali- 
ner*  %cr£lelchbuaf  Stiel 

«In    l'iiiBilmuKm. 


Derjenige  AWliinn  idner  Wand,  welcher  der  Korperolna  fläche  ;tm 
ist  zu  einen»  linsenartigen  Körper  (I),  dar  gegenüber  be- 
hmllii  In«.  Id  des  httrigen  Strang  iit\  uhm'clicnde  Waiitllliril  ilii-r-.n 
/■ti  einer  retiiiaAtuillcheu  Bildung  (r)  umgestaltet  worden  Die  Linse 
(/)  ist  «l:ulur<l:  1  itMihlm  dass  »ich  an  &r  vorderen  Wand  & 
die  Bplthebdlen  ku  1  's lindcmeBed  inid  einkernigen  Fasern  verlängert  und 
dabei  tönen  mir.  i-oiiviM'i-  nidta  in  die  Hoble  dor  Itlaee  vorspringenden 
EUgel  hervorgerufen  haben.  An  hinteren  Abschnitt  sind  tue  K]>it1h-1- 
Kelleo  £d  verschiedene  Schichten  gesondert,  von  denen  sich  die  innerste 
durch  reichHcbea  Gehalt  an  Pigment  auszeichnet  Zwischen  die  pig- 
nuMitirten  /cllrn  -ind  uden  eingebettet,  dir  «ich  den  Stäbchen  der 
Sehzellen  dei  p&AJ  bei   Wirbeltbieren    v^rylnrlicn  l.i    <  i.  um 

n.i'ii  abwart«  mit  Nccvenraesn    In  ZDeaünoanhaog  /u  stehen  Khehnett. 

Die  Forscher,  die  eich  ti>tt  der  /irbrldrute  beschäftigt  haben,  ffil 
Kahl  Ht'cKnAKDT,  Aiilbokx,  BpflVQOi  u.  a.,  sind  denn  auch  der  An- 
sicht, das«  wir  is  in  der  Zirbel  mit  einen  im  paaren  Pa- 
riotalaugc  zu  thun  haben,  welches  eich  in  manchen 
Ola $8*0,  wir  /.  B  bei  des  Beptilien,  in  einem  leidlichen 
Grade  erhalten  zeigt,  bei  den  meisten  Wirbel  thieren 
dagegen  in    Rückbildung  begriffen  ist. 

I'.iss  wir   es  bei   den  Reptilien    mit    ruww  Organ  zu   thun  hüben. 


Dia  Orpnna  da»  AiiMaran  Keimblatt«». 
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dos  auf  Licht  reagirt,  erscheint,  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  man  in 
Betracbi  rieht,  daee  an  -irr  Stellt*  des  Schädels,  wo  d:u  Formnen  pa- 
rietale licK'...  in  i  >Igi  der  Durchsichtigkeit  der  BornachQppchen  licht- 
strahlen  aarch  die  Baut  imuiui <  h^iniriu: *i  f .  vi-nim::i  ii  vueh  spricht 
hierfür  die  Anwesenheit  des  linsenförmigen  Körpers  und  dei  Pigments. 
Ob  aber  da?  OrgU  zum  Sehen  dient,  oder  nur  dazu,  VYarmeeindrttCke 
zu  vermitteln,  ob  es  also  mehr  ein  A'ftrmeorgSD  all  Uta  k\m 
muss  augenblicklich  wohl  dahingestellt  bleiben  Noch  mehr  aber  ist  es 
eine  oAbne  Frage,  ob  das  Warraeorgan  eine  Bildung  i*t,  die  eich  nur 
als  eine  besondere  Einrichtung  an  dem  Zirbelfortsatz  der  Reptilien, 
wie  zum  Beisuicl  das  Hörbln-Mlien  am  Schwan/  tob  Mysis,  einer 
Crustaeee,  entwickelt  hat,  oder  ob  es  eine  ursprünglich  allen  Wirbel- 
thiuts  nvebisanM  Einrichtung  darstellt  In  letzterem  Falle  mtinten 
weit  v<M  dp  diäte  rtDekbUdoog^rooene  angenommen  worden  Denn  bis 
jetzt  ist  in  anderen  Wirbclthierclasscn  etwas  Achnliehes.  wie  bei  den 
Reptilien,  nicht  aufgefunden   worden. 

Bei  den  Vögeln  und  Saugcthicren  geht  der  Zirbcln*rtsatz 
Umwandlungen  ein,  weicht;  ein  Dr^in  von  dr  tu  ig  er.  l'olli  cil- 
iarer Structur  entstehen  lassen. 

Bei  den  Vögeln  (Fig  ^17'  erreicht  BT  nie  «'in*;  sc  bedeutende 
Laug«  wie  bei  den  Selaehiern  und  Reptilien;  an  seiner  Oberfläche 
trdbi  er  lo  e:nem  bestimmten  rftadium  in  da*  unigcbeiidr,  Dil  Blut- 
gefässen reich  versehene  Bindegewebe  Zellsprossen  bim  lo,  (He  sich  weiter 

ouroh  BproBeung  vermehren  and  schliesslich  iu  znhlrnichc  kleii 

likel  zerfallen    (Fig    J17   f)      Dien  bestehen  aus  mehreren  I.;i  i«  n    von 

Zollen,  zu  äusserst  aua  kleinen,  rund 

liehen,    kugeligen   Klrmeiiteii,   n   ni- 

uerst  aus  cylindrischen,  flimmernden 

Zellen.    Der  AufiuiKstheil  des  Zirbel- 

Fortsatzes  wird  von    der  follieulftreu 

Umbildung  nicht  mit   betroffen    und 

erhalt  »ich  als  dne  Wchtertormige 

Aussackung  an  der  Decke  des  Zwi- 

9chcnhJrBt;  roll  tebem  oberen  Ende 
■Sud  durch  Bindegewebe  die  einzel- 
nen vom  MuKerbodeti  ftbgtfOhsflrttf) 
follicularen  Bläschen  verbuuden. 

Ilf    917      ««haltt   duwfc    dl«    Zirbel   dti    Truthahn«.      IHofacJ»    w;,(„-,,ff| 
MnuLKorica 

/   Follikel   J«r    Zirbel    mit     ' i    H>  Uij*i£eti ;    >•    Blvdagambfl    Dil    IUntg4n»««ii. 


Bei  Säuget  liieren  hndet  du-  Entwicklung  in  ähnlicher  Weise  wie. 
beim  HQhnchen  statt.  Beim  Kaninchen  entstehen  auch  Follikel,  die 
zuerst  eine  kleine  Bfthlung  tfntehMeesen,  ipdierabtM-  solid  werden.  Sie 
mihI  dann  ganz  von  kugeligen  Zellen  ausgefüllt,  welche  eine  gewisse 
Aefanliobtml  mit  tarapluWrperehun  bewtzan.  Daher  ist  von  Manchen 
(Baru  auch  die  reraathusg  enegi  proetu-n  worden,  dnes  man  ce  in 
der  Zirbel  mit  einem  lyniphoiden  Organe  zu  thun  habe,  rfne  Vit* 
muthung,  die  indessen  durch  das  Studium  der  Entwicklung  widerlegt 
wird,  denn  die  Follikel  sind  gpnefiecfa  rein  opitheHnle  Bildungen. 

Bebe  Evwacbeenen  kommt  es  In  Innen  dei  ehwekiBn  Follikel  mr 
AbschoiduDg  von  Concreraenten,  dem  Hirnsand  .Accrvulus  cerebri). 


m 


Soe!izehnl*i  Capitel. 


Beim  McDBch^n  zeigt  dta  Zirbel  noch  binekhtUeb  Ihrer  i-a^e  eine 
BumthQmlkbkeii    Wahrend  ursprünglich  der  ZirbdUortBatz  mit  jenen 

freiem  Ende  mich  vorn  gerichtet  E$1  und  sieh  in  dieser  Stellung 
auch  bei  den  Übrigen  WifbdtUerai  erhält,  gewinDl  <i  bobD  Menschen 
ciur    entgegengesetzte    Stellung ,    indem     im-    -iili     imeli     nirkwjirf*    auf 

die  Oberfläche  der  VieriiflgelpUcte  Kertberlegt  VTahraeheblieh  h;mpt 
dies  dAiuit  zusammen,  daas  durch  die  Miennafltiiige  Entwicklung  des 
Balkens  die  Drüse  zortckgodnlngl  wild 

Wc&B  die  Bedeutung  der  Zirbel  BOCb  rnthselhaft  ist.  so  KÜt  das 
Qleiche  vom  Hirnanhang  oder  der  Hypophyse,  welche,  wir 
wbofl  eben  erwähnt  wurde,  mit  den  Hoden  d'es  Zwlscncnhinil  and  zwar 
mit  der  Spitze  de»  Trichterfortsatze*  verbunden   ist 


Die  Entwicklung  dos  H  ir  nanh  an  ga,   der  Hypophytii. 

Dil  BjpophjM  i-t  ein  Organ,  welches  einen  doppel- 
ten lTrh  [i  r  im  y  hat.  Dir*  sprich!  Sieh  auch  in  ihrem  ganzen  Aufbau 
ins     'in    nie    rieh    KU8  einem  grösser  leren    und  einen»  kleineren, 

reo  Lappen  nwunmepsetel,  die  beide  in  ihren  histologischen  Eigen« 
schatten  grändfeieehteden  Bind 

I  B  iure  erste  tnlage  BQ  henlmchten,  ist  es  nothwemlm.  auf  ein 
sehr  frühes  Stadium  iFig.  i*i>8>  zurihk/ji^ehen,  in  welchem  die  Mund- 
burbl  eben  erst  entstanden  und  durch  die  Kachenhaiit  (rk)  TOO  der 
Kopfdanoh&Uc  Doch  getrennt  ist    In  dieser  Zell  I&l  An  den  Hirublascheii 

bereits  dir  I\n|ifkrmiimung  eingetreten»  die  Cbordl  dmvidis  (dk)  endet 
mit  ihrer  vorderen  BpltM  tmin itr .-IIki r  hinter  dem   \u.-.;uvder  liarlienhailt. 

Vor  d>  ci selben  legi  quo  die  wichtige  Stelle,  an  welcher  sich,  wie  nr 
erat  GOrri  und  MlHALKOVlog  foetgestelH  heben,  der  BirnanbaBg  rnt- 
irickdt  Derselbe  ist  daher  ein  Product  des  äusseren 
Keimblattes  und  mein,  nie  l'ruher  immer  :u.urgrm'ii  wurde,  ein 
BneomiBB  der  Kopfdannhöhb- 

Die  eratea  einleitenden  Schritte  .*.ur  lüMme*  ■!■*»  MvjmiibvM    -1 

Beheben  Bald  nach  dem  Durch- 
riss  der  Uachcnhaut  (Fig,  "JOl» 
und  218).  roa  welcher  noch 
einige  unbedeutende  Rcsb  10 
der  Schädelbasis  als  die  soge- 
nannten primitiven  Gau- 
mensegel .  ilullen  ble.il  n-n 
Nach  vom  von  diesen  entwickelt 
sich  nun  (beim  Hühnchen  ani 
vierten    'tn»v     der    PebrÜtung) 

eine  Heine  tauetflipusg,    nfi 

dt  i  Ha       d<  •  /«i-.rli.'iilurns»//  ) 

Mgcgcnwi  lii'   i:\twki 

sehe  Tasche  oder  die  B  ■• 

pophysen  t  b  -ehe  (Ay).    Sie 

vertiert    sich    darauf,     in 

sich    von     ihrem    Muttarbodei 

Ti*.    SIS.     «odUa«    l.*Jtt*Uehailt    durch    <Uo   B"n>*pk7*i»    afaui    llnn    luBn 
Kimlnoh«««mbi70      KOFmIi  v«rrrA«*ri.     y»*fc  Hibalxuvicb. 

fr    Buden    <l#»   ZwUcliQuInni»    mit    Trübt«!  j     nh    Bodcu    <le»    Nfccbhlriis,     th    Cboitl» ; 


Di«  Organ«  <!••  üunsoron   KtnmblaUoB. 


m 


.     Y,\ 


abzuschnüren    und   in  ein    Sackchen    umzugestalten,   rle«8en  Wand  ana 
ruiliriT^n  Lagen  von  Cvlimler/iOltMi  zusammengesetzt  ist  (Flg.  219). 


Fi(.  Sie.      S&gltUUehniU 

durch    dl«   Mypopayu»    •Um 

20     mm       l&aKon       Kauüichon- 

eobryw       flAfai-h    vetKrOMort.  ■ 

HftCft     MllMlÄOTlC«.  ^  fcVy 

fr   Itudvn    Afi%  ZwUchtriltlrn»        hy' ,'j  %^^>* 

mil  Trit'litiT;     hy    Hypopby»»  ; 
htf    Th«il    rlvr  llypaphyvli,    An 

wfl.imm  ilio  Bildung  tlrr  |irli*an-  T»— ■"**"" 

M-tilnurlm     l>f>|finn(;      fiyy    Uy\-<- 
d   '  IiupU;  j/  SkltvlUb»«, 
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Da*  II  y  pophy  scn*äckrln  d  lA.yi  bleibt  noch  langen:  Zeit  mit 
der  Mundhöhle  durch  einen  engen  Gang  (fy.fl)  in  Verbindung.  Auf 
spateren  Stadien  aber  wird  die  t^rlindunfl  bei  den  höheren  Wiibelthieren 
gelögt,  Indem  das  embryonale  Bindegewebe,  welches  die  Grundlagi  [Br 
IUI  Entwicklung  dr  Kopfckelot.s  liergiebt,  Bich  verdickt  und  das  Sack- 
chou  von  der  Mundhöhle.  tTfidter  abÄiDgl  ilij;.  219  '■-  fflO)  Wenn 
dann  in  dem  Bindegewebe  der  Verknorpelungsprocess  erfolgt,  durch 
welchen   iüi:   knorpelige   Schall« -ihasi.-,   \rrlib\    .wi^rj.  -I    wird,    l.miiint    Aal 


Fig  220.  Snnrittkl- 
ichnlit  durch  dl«  Hypo- 
phyiU  oinoi  30  mm 
lniiKcti  Kaoiiiichauoiu- 
bryo»,  tOftu-li  vergrü» 
S»t-h    MiiiM.x.ivrc». 

fr  Boden  Jr>  Hwiv lu  i. 
hlrunnll  TrlvI't'M  ,  Ay  ui- 
•tprUnglichcr    iA*rKnn»rli 
K«r  Tli*ll  dor  Hypopliy»i»  f 
Ay*    «11»    *u*    der    II*  po- 
phy»nU*i'l)»       hrrvorg*' 

»prv»"(i  i)    Nrii»«»n- 
trtilAurhfi  [  $1  Kttf*ll«hrir? 
cfi   Chorda;   *M6  knnrji.- 
ligtt  SfthmdalhAil«  ;  em  Kpi- 
ihcl  der  Moodhöblo. 


/..,< 


,.A>.       -       — 


Ihl'ophysonB&els'iirii  \hi,)  mich  oben  von  dieser  an  die  untere  Flache 
de»  Zwiaehenhirns  (trt  xu  Hegen.  Damit,  ist  aoob  dar  ZeitpaBkl  ge- 
kommen, in  welchem  der  Hypophyöengang  (Atfgft  der  mittlerweile  sein 
l.iiimii  verloren  hat,  zu  schrumpfen  und  sich  rairilckzubildeo  bcrfnnl 
iFig  920);  bei  vtokB  Wirhelthieren  indessen,  »rle  bei  den  Selachiem, 
erhalt  er  sich  ndttobCM  um!  fttelM  nnm  höhten  Oanal  d.-ir,  der  die 
knorpelige  Schadcllmsi*  durchlmlirt  und  Meli  mit  dein  Epithel  iler  Mund- 
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gechxehntei  Capiu:. 


8chleinihjuit  verhimM       In   ausserordentlich   s**lten<;ri  Fallen  flfidtf 

i/dni  Menschen  da  Canai  In  KeÜbekrkSrper  erhalten,  da  von  der 

Bsttejgrobfl   mr  Schadell»*]*   führt    und   eine  Verlängerung  der  H)|m>- 

Dm  II.'i^'pbjMDSdckrlirii   i>t  fruhxeitig  voui  Zwischcahini  (i'ig 
und  290)   bor  sto<  lex  Trichter  (*V)  genannt,  eotgi 

gewachsen  uo>l    hat   »ich  Sein«  i  in  \Sand  angelegt  und  sie  nach 

der   mnlr-i  zUsü   Wand    EU  ejngestfilwi 

An    iL  i      :rh   .imm   das   zweite    an,   in 

weil  bem  riet  das  Sackchmi  und  das  anliegende  Trichterende  zu  den 
beiden  ohen  erwihntat  ,    ir     fertigen  <  »ryanes  urabilden. 

L>ai=    Sackchen  ron   seiner  olnriliichc  in  das  umgebende, 

lekr  blufgeflUeretcbe  Bindegewebe  bohle  Schlttoche  in  tieften,  dh 
Hypophysenechlauch«  |  (Flg  819,  i80Ay'>  Dieselben  lösen  sieb 
iliiiin  ron  »irr  älckcheBwaadung  ab,  indem  rie  ringenm  ron  Mutm-ftno 
reichen  Bindegewebe  -ingeachlotiaen  werden.  In  dieser  Beziehung  gleicht 
der  Entwicklungsgang  im  (Jrossen  und  Ganzen  dem  der  Schilddrüse; 
nur  dan  hier  du  BtflDi  dar  kugeligen  PoDOdbI  durch  sehhuichartige 
Büdingen  ersetzt  wird  Nachdem  neb  das  ganze  Sackcnen  In 
h  0  lere  Ari/ahl  kleiner,  gewundener,  mit  angrin  Lumen  \etschenei 
ScMmChe  aufgelöst  hat,  legi  lieb  der  so  entstandene  Lappen  ihm  un- 
teren Ende  deä  Trichter«  innig  an  und  wild  mit  (taanlbtt  durch  Binde- 
gewebe  verbanden 

Da  nrfehterend«  selbst  gestaltet  sich  bei  niederen  WirU'ltme/en 
/u  einem  Mi ■:  im  Hirnlappen  um,  in  welchem  sich  auch  (ianylien/.ellen 
Hlld  Ni-rvt-nln:  itii    ■  ei    lassen.      Bei    d*')i    höheren    Wirhelthieren 

>i;i  ;  ■-■  m  -!  Kif  Spur  von  »leben  Gewebsthelleii  im  hinteien  Lappen 
der  Hvpophyee  anfoifinden,  vielmehr  bestafal  er  hier  ans  dicht  neben 
einander  gelagerten  ipbddfcgon  Zellen  wodurch  er  eine  grosse  Aehn- 
Bohkeil  Dil  naeni  BnSndemllenaarhoin  gewin 

•i  Die  Entwicklung  des  ersten  oder  Grosshirn- 
hl  ascheae. 

Die  IrtdfmtftndfltnB  Veränderungen .  deren  Verständnis«  zum  Tfcafl 
mir  erheblichen  Bchwierigkelteou  vorbanden  ist,  gehen  .tu  dem  Oroas- 
hirriWu  ch.-a  vor  «ich.  DaasehV  (Hg,  991]  zerfallt  mW'u  I  bei  -einer 
Entstehung,  wie  «choo  ErUbei  nr  du  I  wurde,  in  eine  linse  und  eine  recht« 
abtheilung  dadurch,  dass  von  vom  und  von  oben  her  seine  Wandung 
durch  einen  senkn-ehten  l'Virtsntz  der  Wndoflowebigen  Offlhflllung  da 
Gehirns,  dnreb  ■  I i< ■  prüultirw  Sichel  (eup)  Dach  unten  eingestülpt  wird. 
Dia  leiden  Abtheilungei    odei     lie  nenhlnsehen  (hms)   stosaen 

mit  Ihren  medtaleo  Fliehen  dicht  tu  einander,  nar  getrenn!  durch  die  von 
der  Sichel  ausgefüllt-'  lefamab  Mantelspulte  (m  */>); 
sir  pl.it r ■  ii  -ich  gegenseitig  ab,  während  ihre  Ben 
lii'hen  und  unteren  Klaelmu  nrnve*  sind  Plane 
und  coorase  Flftehe  gehen  nit  der  scharfen  Man- 
i  «■!  Ich  nie  in  einander  über. 


A*. 
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Tit.  221.  Gehirn  einet  7  Wochen  allen  nieonchlkliM 
Xiitbijee  todj  Scheitel  bctraohlet      Rufe  Mihalkutkp 

mip  M.\iit('l*(>ullr  ,  iii  tlrrtm  lirtmd  inen  di«  t>  in  Ii  rjoualc 
platte  ft ebt  1  Am«  linkt  II«uii»phara  ;  aA  ZwIachenMru  , 
nh   Mlttelhire  j  AA    IliiiUr     uud  Nachhirn. 


Die   Organe  do»  üun«oruu   KoimtlatUs. 


tt. 


DleHttiiiiphiirrnMxM-ii  ii.:  rniiiu  roa  mehrere)  1 igen  -»in- 

deiiger  Zellen  gebildete  Wendnngeu    Hg  822, 1)  und  sclilic&en  eine  jede 
aim   etilen   Hohlraum.  <icr  »ich  aus  dem  Ci-ritrulrumü  di  nix.hr> 


rif  333  Gehirn  eines  drtimonnt- 
lichnii.  mimicli  Urnen  Xmbryot  In  nntQr. 
lieber  0r5i»c      Nach  KOLLIER 

l  Von  Dbu  ml!  «tifiMruiciifit  Heini 
•phirvii  and  ijeflfl'nrlein  Mltielhlrn.  1.  Du- 
»elbe  vnu  uiit«ii.    /   rortlarer  TbtlJ  de»  eJ»- 

C*%1 '' '  DubaftOSIS     de»     Uru»»l 

P  hinUrn  Th*H    dt*  RnAbofMI  (in 
IiOtii)  ;    tho  8chbfi|[«l;    orf   ScrolfetihuKH      '■■ 
Tn« tu*  opticus;   tm  Cetpoca  NBBuuJa*le| 

p  V«u">l*KrGf.k». 


li.ti  itoi,  den  Bei  teo  veiitrikel,  ata  (Flg.  888>  Indem  diese  von 
.-iliiMi-u  Autureji  auch  als  erster  und  zweiten  Ventrikel  geefibll  vonlen 
sind,  erklärt  et  lieb,  warum  der  BoUrenn  de»  ZvieohenMrtii  und  dee 

verlängerten  Mark*  als  dritter  und   vierter  Ventrikel  beufcbnel  werden 
liie    beiden    N-ileiiventrikel    Strien    linm    MeriM'he.n    i"    dm    CAteH   M<>- 

naleB  durch  eine  vu'i'r  OettnoA  das  piimltivi  Mono' $  ehe  booh 
(Hg.  210  M L\  Jedeneta  Dil  neu  dritten  Ventrikel  in  Verbindung 

Vor  dem  Mo* Ruschen  Loch  üfgt  der  Thoil  dor  Windung  du«  QrOMUn 
blaschoD»,  welcher  durch  die  EnUtchun«  der  Mantclsnaltc  Dach  iniifn  ein- 
goHiitpt  worden  itt;  ar  vermittelt  einarurita  die  vordere  Verbindung  <l«-r 
beiden  Hcmijpharonbliliohoa,  nnderoneit&  eckliout  or  den  dritten  Ventrikel 
nach  vom  ab  und  heietit  daher  die  vordere  Verai  hluaspl&tte  (l.nminn  ter- 
minal in).  Noch  tbwärU  goht  dioio  in  die  vord-  ro  Wand  vom  Trichter  de» 
Zwiiuhotibirnt}  übir. 


In    der   weheren   Entwicklung   jedes  Ben  t>U  M iheofl   greifen 

vier  Proccssc  in  einander:  1)  ein  ausserordentliches  Wnchathum  und 
eine    dadurch    herbeigeführte  Vi  rung   neck  allen  Richtungen  dea 

Raumes,  2i  eine  Einfallung  der  raNOffeod,  K)  dass  ftus&erlich  tiefe 
Spalten    (die  neu    oder    I:   HTc«),    im    Innen     dÄ    Bitte    Vor- 

sprünge  in  die  BeMenreatrikd  n  Stande  können,  81  dito  Entstehung 

eines  Cotnini9suren*ystein> ,  duivh  welch»  ■  rechte  und  linke  Ekmisph&n 
in  engere  Verbindung  gebracht  MldflD  <lla)ken  und  Gewölbe»,  4;  die 
Bildung  von    Kurchen,  »der   minder  weil    von    mis~r.ii  u. 

die  Qreetttrnrinde  einschneiden,  aber  keine  ectspredietidco  Berror- 
ntgungen  in  der  Wendung  der  Veotrlkel  veranlassen 

WM  das  embryonale  YYachsthum  der  Heniisidiarenlduarheh  im  All- 
gemeinen anlangt,  io  rachl  Bicfa  daaeelbe  '»-sonders  in  ebm  Ver- 
grttaferung  nach  rückwärts  geltend.  Im  dritten  MODtl  überlagert 
der  blntere  Lappen  schon  ToQsttndig  dac  Sehhflgel  0  ig  218), 
im  fünften  Mona!  hegirmt  er  sieh  über  die  Vierhiigel  auA/.udehneii 
iFig.  212),  die  er  im  sechsten  Monat  ganz  zudeckt.  Von  hier 
seiiieht  er  »»ich  ilber  dax  Kleiniiiin  ie'MiU'r  (Fig  227).  Nicht  bd  iQcb 
b&ugothieren  zeichnet  sich  das  Grosshirn  durch  ein  so  aussorordent- 
llehefl  VFecaUÜwn    *Se  bekn    UenedMa    »u*,  vielmehr  lehn  die  iw* 

( deichende    Anatomie,  daas  die  oben  von  den  verschiedenen  Monaten 
icschricbencn  Entwicklungsstadion  des  menschlichen  Grossliirns  sich  als 
dauernde  EÜnttahtongeB  bei  inderen  S&ogBihlerea  wiederfinden. 


asB 


fteuhtolnitv»  Cnpitel. 


Hei  einigen  reichen  die  Hemisphären  mit  ihrem  hinteren  K*nde  mir 
t>i»  ta  den  Viorhiigoln  hören,  bei  linderen  docken  »ie  dieselben  theilweifre 
oder  gan»  tu;  bei  Hmlttreti  ffchlitwdioh  «ind  tie  noch  mehr  oder  mindfr 
wwit  Über  de*  Kleinhirn  herUborg  u»ch*cn.  Im  Grotion  und  Uonzon  geht 
dio  bei  den  Süugetliioreti  so  veiBcbiedenaitipe  Vulunientfallung  dca  Groee- 
hlrni  mit  eiüor  Zunahm»  der   InUUigenz   Hand  in   Hand 

Eine  grtmn  CHMsnug  erfahren  üt  HcmitphiraBblMea  im  Imth 

des  dritten  Monats  durch  Im  nf  alt  uug  eu  ihrer  dünnen,  einen  weiten 
Hohlraum  einschlie B -< Endfl D  Wandungen.  Dadurch  entstehen  auf  der 
Aussentiachr  tith  Punkts,  welche  grössere  Bezirke  von  einander  ab- 
grenzen und  von  Hin  als  TotaJfurchcn  oder  Fissuren  bezeichnet 
und  in  ihrer  BadtQtUOg  für  den  Hiruhau  richtig  gewürdigt  worden 
Dan  BD  der  Oberfläche  sichtbaren  Furchen  entsprechen  mehr  oder  min- 
der bedeutende  Vursprüngc  au  der  Innenlliuhe  der  Seitenventrikel,  durch 
Rfleht  diese  eingingt  und  verkleinert  werden.  Die  Touilurcheu  der 
Grosshirnhemispharen  sind  die  Sylv  fache  ürube  tFossa  Sylviii,  die 
Bogtto»  «»der  AvfouDsJttrthe  (Flssura  Bippocaorjd),  die  Fieaura  cbotxddea, 
I;  1  issura  calcarina  und  die  Fissura  pnriuto-occipitalis.  Die  dun 
bvdjkigtvi  VoTwrrttom  hafsaaa  Her  Bu&ife&b&gal  (Conrns  striatu») 
Gewölbe  (Foratarj  und  Ammoushorn  <Pes  bippocampij.  Tela  choroidea. 
dli Vugclklaue  (Qalcar  avis}.  Ein  Vorsprung,  welcher  1  um  Lnibryo  der 
PtHOra  parieio-iKciplUlta  entspricht,  wird  beim  Erwachsenen  durch  eine 
bedeutenden  Verdickung  der  iiirnwandung  wieder  ausgeglichen,  so  das* 
Mm  bleibende  Miidung  au*  Um  hervorgeht. 

Am  fiOhztiti^stcn  logt  sich  dio  SYi.vi'&rbe  Grube  an  (Fig.  223 
Si  a  :-..-.i  cheint  alt  ein  Bacher  Eindruck  aadtr  oonTesan  äussern 
Mache,  etwa  in   der  Mitte  der  unteren  Kante  jeder  Hemisphäre.     Der 
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Fl»  223  SaiUiolioAn- 
ilclit  roa  GeL im  eine« 
mnKh2i«b«o  Embryo« 
au  d*r  oralen  HeUfto  de* 
Mafien  Xo&aU.  XelQri. 
Orfee«       N*»>.  Mm  Ü  Be 

ffl  S(irTiI»|i|i*it;    •(■*«•  i 

Sekeliellwe»;aVRb|ier« 

-..,.  gl  r  ■ 
nVheOmh»;  m  Rleofc- 
nerv;  kh  Kleinhirn;  *e 
Uiinrae;  mtjö  «erfülle,  ob- 


hierdurch  in  dio  Tleh  gerückt«-  W*Bdtliefl  verdickt  sich  Imleutend 
(Flg.  L'l  1  U.  WS  0,  0l  U.  226  0,  9fl  »Jini  bildet  einen  .tin  Hoden  de*  lii**»- 
birns  jederseits  nach  innen  VOnpriBgemU  n  Hügel  (das  Corpus  Mrintumi. 
In  welchem  mehrere  Kernt'  grauer  SulmMn/  ider  Niicletis  caudatUA,  N  leii- 
tifr.rmis  und  da*  (.'laust.runO  zur  Entwicklung  komm«.  Da  der  Hügel  an 
der  Basis  des  Hirns  liegt  und  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Sebhtlgel 

aaefe  tun  und  otcfc  der  Mtt  vu  bildet,  wird  er  noch  mit  tum  ium- 

atamm  hinzugerechnet  und  als  S  tarn  mth  eil  der  Gross  hirnhe- 
DVltpbArai  dtm  übrigen  alx  dem  Manieltheil  (MitKeHcnxextelli.  Die 
Äussere  Oberfläche  des  Btainnitlieils,  welche  eine  Zeitlang  beim  Embryo, 


Di«  Orjtiui»  do»  Ittwmun    Knimlilnlti*-. 
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«»lange  die  Svr.vfschc  Grube  noch  flach  ist,  von  missen  H)  sehen  ist 
li_:  l"J:i  S</'/',  dann  aber  bei  (ort  .dm  Kinder  Vertiefung  der  (iruWe 
von  deren  Rändern  gnn»  umwachsen  und  verdeckt  wird,  ttrhftJl  [pftter 
mWuviv  Kimii:iihmliiMi  tm.i  wird  /.ur  Ki  na':.eheii  Insel  ^Insula  ReQH] 
oder  dem  Stamm  läppen. 

1  in  die  Insel  breitet  sieh  gleichsam,  wie  um  einen  loten  Punkt, 
der  Manteltheil   bei    tthei  Vei-g rosse rung  aus  und   umgibt   sie  in 

l-'unn    eines    nach    unten    nei'iliiieini    Bmlbri&gftg  (Plg.    223);     er    hnl     ile.s- 

halb  auch  den  Kamen  BCfl  EUÖglappeiM  erhalten.  An  diesem  lasseu 
sich  jetzt  auch  schon  recht  gut  die  allerdings  noch  nicht  scharf 
uieti/ien  Btsbfefl  der  vier  Hauptluppeu  unterscheiden,  in  weiche  man 
spater  die  convexe  Oberfläche  jeder  Hemisphäre  cinthcilt.  Das  nach 
vorn  gerichtete  und  über  ili*r  SrLVl'ftCbail  liruhe  i  Sr/.f/i  gelegene  Ende 
des  HalbriogB  ist  der  Stirnlappcu  [*t.L)  (Lobus  rWntalisl,  das  ent- 
gagungmetw,  ('»«'  Orube  von  unten  und  hinten  amfeeeeode  Bode  Ia1 
der  Schlafenlappen  (MftU),  die  nach  oben  gerichtete  üebergangsatelle 
beider  der  Scheitcllappen  dcheU.),  Ena  Bteker,  der  sich  vom  Ring 
litppeii   am   nach   hinten   er.lv  irkeit.   wM    mihi   HinterhauptsUppeu     i,i. 

Der  äusseren  Form  jeder  Hemisphäre  tofM  Kheod,  hat  BiOÜ  auch 
dn  Seili-nveulnkei  \er.-mdert  (Rg  fei)  Auch  er  stellt  einen  Ilalb- 
ring  dar,  welcher  den  Streifenkorper  yc.&t),  den  durch  die  BfUftche 
Grube  mich  innen  getränkten  Vi  ;indth<-il  iler  Rhwe,  von  eben  und  hinten 
uuila9st.  An  seinen  beiden  Enden  ist  er  ein  wenig  kolbenartig  erwei- 
tert, noch  vorn  zu  dem  im  Stirnlappea  gelegUMs  Vorderhand  ngdfa 
hinten  und  unten  zu  ilem  r.iitu  Schlafenlappen  nhllNndflO  Datärhori 
Vom  HftlbrtOg  entwickelt  rieh  endlich  noch  nach  rttwwirtl  eine  kleine  Aus- 
stülpung, die  in  den  HintarbaupUkppeo  eindringt,  das  Uinterhorn.  Die 
zwischen  den  Hnrncm  befindlich*  engere  .Stelle  nennt  man  dieCella  media 

Die  ausser  der  Svi.vf sehen  Grulte  oben  bereite  aufgezahlten  Total* 

fUrcbcx  kommen  illc  u  der  planen  i'ia.  m  der  HomnphAeenblflra  zur 

Entwicklung. 

Am  frnli/a'itiwsten  \<>u  ihnen  entstehen  an  ihr  zwei  mit  der  ManteJ- 
kantc  beinahe  parallel  verlaufende  Furchen,  die  A  mmonsfu  rchc  und 
die  v  de  rgeflocfa  tafu  rche(Fiwan  I  lippocampi  und  Piienracboroideej; 
beide  achliessen  eich  in  ihrem  Verlad  dem  Umklappen  auf  das  ge- 
naueste an  und  umfassen  gleich  ihm  von  oben  In  r  hiltHDOOdfÖrmig  den 
Mammtheil  des  Grosshirns,  den  Strenfcnhuyel.  Sie  beginnen  am  MoRBO'- 
schen  Loch  und   reichen   von   da  bis  zur  Spitze  des  Schlafcnlappens. 
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Flf  224  0«Mra  «Ina«  fl  wn  luigan 
Riniltcnibryoi  in  «eitllnhor  Analoht, 
nin  tnuich*  Wand  diu  Hamiiph&rao- 
mutuili  In  &Dgttrtgon.  VergrOu«< 
muff  J/,       Nnch  Miiiaukoviu» 

Loch;   aui    ÄdargomfateftlU  (Flau 

EdtUi  l«!ri*a-,   ..w/  AmoioniWw  ; 

U Rklühlro  |  0>  Ito.kplniic  d«»rlcricii 

Vcnlrikch  ;    A/<   Drücken beug«  (  mn   Na 
dull*   iil»Initn»U 


Sic  umgrenzen    einen  als  Wulst    vortretenden  Bezirk  au    der   medianen 
Olnw-llaelie   der  Heu  .   der   als   Raudhiigeu  bezeichnet  wird   und 

bei  der  KntwicklunK  des  Commissurtinsystcins»  eine  Rolle  spielt.  Die  durch 
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-•-Im  tat  r»]-ii:rl. 


tlie.  l'is.Miren  bcdingu-ii   KiiisliilpuDget  dir  DMdklOD  VotliUmad,  Alf 

Ammoiisfalte  und  die  seiüichi  A  l<  i_.nY.litafalte  erkennt  ddao  am  lirstm, 

■am  iM.tn  ini  einem  menechlkliefl  Embryo  tob  drei  Hen  neu  dSi 

tichc  Beadapfc&runw&Dd  abtragt  und  $<■  die  medial)    ri.u-.in-  dei  aödb 

n  rdenüich    weilen    riofffSrnng    gestalteten  itrikels 

-n  kann  (Flg.  2241     Man    dgbl    dam    die  BCbk  zum    I1i.nI    aus- 

gefüllt  durch  chic  rüililichc,  gekräuselte  Kalte  \ugf.\  welche,  halbmond- 

nmt,  von  oben  hei  den  StretfeshQga]  f*\*y  aafltagt,    im 

r.crruii  der  Piaita  crf&hrt   die  türnwand  Italien!  Verftoderaogen  tl'i- 

Vi  }\l  w   Figur  226),  wir  an  der  Decke  d«  verlängerten  Marks 


Flg.  2SW  Qaorickui» 
durch  du  Gehlr»  «im 
BchjJembrjOi  T*a  9,7  am 
t.4ng*      N*«-Ii  Ktaxat«. 

Il*r    NrKiil:    f«|it    4«f(Ii 

I  -.^ond      Jf«      iVramoi 

4  fttrtlAabQf*] ;  •  Moxio 

.  i      i  v:,,  b|    i 
Vctitrlkrl ;  pf  CTiorioMpUiti» 
dt*  Ö«IUuifotrlk*h;  /  II. r* 
ileboJ .    ifc    ü«(»t*T    t«nl*r#i 

ivji    Je»   &«hbi 

hör»;    //     PhMYBft;    *»    P 

i.i   ;     .1   !  I,  lM(.    ,,,.,     | 

.  u,  Tbl  II    I«     B 

in  «|i-r  \  *  r*Ult:iir<g**1*Il«  4*« 

■  Am  drin«  V«nti 

soll    d»r  Limiau  Urmmnl»  j 
i  Mtanveotrlkfrl 


iiml  de«  /wisrliiMiliinihlttscheiis.  Sie  verdünnt  »ich.  anstatt  -uii  ra  9«t> 
dick i'ii  und  NcrvrnsubsUoK  zu  tntwickeln,  und  K^ht  in  eise  einfache 
Lm1  platter  1'iMiiirl/cllt'ii  Aber,   welche  mcIi  mit  der  «ciilu-n  Hirnhaut 

Fig.  296.  ItnortrhnUt 
durch  du  ftfthirn  nlniu 
•1,8  om  langen  K*.nfneth«&- 
•nihrjro  Wiyr.  9f  lall 
Mm  UUUWU  I 

II.  r  Sehnt»  g«hl  -lurrli 
■lit    Mu»MU'»rti«ji    L>hI<>i 

h$  gru»)«  tl<r»»li'bfl,  <*•!• 
i-lio  di<*  MaiitaUpalle  am* 
fWll  (  A*.  ft*  plane  Innen- 
- onv©*t  A"»Mli- 
waud    dor  Oro»»liirnh*uii- 

4phtr« ;  ag/Adargaoacal»- 

falt»;   am/  Amrn»a*f*lti«  | 

/  <;,-.;il>*    (fbrn!z)|    •# 
8«l?a*r«otrik*l:  ML  Mo*. 

HnVihH  l.nrh;   a*  dritCar 
Vriitrilu-1  ;        rA      (liiaftma 

n'Tr*tikr*u*uiig); 
>tx*  Ahkt«lg«iM)«    V\ 
Ott»   GimOlbiu. 

fegt  verbinden.     Diese  wird  läng*  der  gimzeii  Kulte    wii-dcr   sehr   Mut* 
li  und  wuelicrt  mit  Zotten  in   ikn  Siriteuventrikel   hinein.    So 
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Dl<  "rgano  de«  ümmen   Kuimb!»it.- 
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entsteht  das  seitlich  e  A  dergeflecbt  I Plexus  choroideus  lateralis) 
;Fia  396  /'/*,  du  ipiltr  Mi  im  i'iucn 'l'h.'il  der  Cdla  media 

tjnd  * j t  i  ntorborna  anafttUt  Am  M>  nttfeehen  Locho  (Flg,  221  ME) 
beginnend,  bangt  es  hin  mit  den  forderen  unpaareo  Adergcflechl  zu« 
siiiiiiMi-ii.   iM'ldii'.   ::cIj  in  .Irr  IVck.*  .1  i:hi'uhÜ  nblfiBChOOl  entwickelt 

hat.     Wenn    man    aus   im    Adergeflechtsfurcbc  die    weiche   blalgeft 
rt'ictii!  Hiriilmul    hrram/irlit ,    ZCTStOll    BIU  dtig    >li<-    KU    i 

Epithel  verdünnte  üirnva&d  und  emwgt  an  der  medialen  Fluche  der 
Hemisphäre  einen  klanVrnlen  Spalt,  welcher  vmiii  MrttCKoStfbtfl  Lech  bis 
*ur  Spitzv  den  Sehlalenlappen  nacht  BOd  m  den  Seitenvonlrikel  von 
aussen  hineinfuhrt.  Bfl  ist  die  seitliche  Hirn-  oder  die  grosse 
II  e  in  i  s  p  li  1 1 '.'  n  -  palt  e.     1 1' leetm  «vrebri  transversa.) 

Parallel   zum  Adergeflecht    und    iu   geringer   Kntfcrnuug    VOO    ihm 
sieht  ui;iii  bd  der  oben  angegebenen  Pripanuioneiraiee  Ale   tanmane- 
faltc  (Fig.  224  u.  226  am/'  u.  fig,  826  äj.     Dieao  nimmt  wich  der  SpJtffl 
des  Unterhorns   od  Grosse  xo   und   liefen    beim   au*jrrhihfclrti   <■ 
das   Ammonshorn.    (Cornu  Animonis  oder  Pea  bippocampu 
wird  der  hn  Bcblifenlappcn  angeschlossene  Thcil  d  trikcls 

in  1  «»Ige  einer  doppelten  Eüifaltuug  aeim-r  medialen  Wand  durch 
üervorraguogon  entrangt,  durch  das  Adcrgcflecht  und  dertfa  do     km 
nicmeborn.     Der  KpiihrlmVrxug  des  eretercn  gehl  wieder,  wie  aui  Zwl- 
scheuhim   und  dem    v  •  n    Mark    allmählich,    unter  Kutwicklung 

eine»  dttmteo  UerkU&ttdwDS,  das  b  der  tnatoouk  ab  Fimbrie  1m- 
-I  uneben  wird,  in  die  dickere  NVrveusuhstiui/    des  Anmoaahoi 

h.   der  Umt"  «  Ausstülpung 

ilf-  llmglappeii>   sieh  anlegt.    -■"  wird  auch  die  ihm  angabfirendi    Fl 
sura  calci  n  na  etwas  spMer  entwickelt  eil  die  BogenmTciM  fFig,  212 
/Vi.    Sic  «  i.--i,(  ii.f  nU  eine  Zweigfurclie  der  letaleren  am  Ende  de* 
dritten   Munats  und   verlauft   in    DOtläontaler  Kichtung   bi*   nahe  zur 
Spitsedea  Utoterhaoptelappeaa.  iipt  diemnimii  Wand  >!«    « Mn-n 

ein  und  erveu^'T  dlfl  Vogelklaue  i'Calcar  *vUi,    welche    in    deneibefl 

wu.se.  wie  daa  totaoorooni  das  Ontarhoi&i  eo  daa  Btoterhorn  elnnagt. 
Am  Anfang  des  vierten  Monat«  geeelll  sich  dann  noch  zu  Uu  die 
Planste  occlpltalii  [Fig.  212  fo),  Sie  iteigi  vom  vorderen  Ab- 
Eaagdei  Pieenn  celeeriu  in  veriiceler  Richtang  eui  MantelkanU  empor 

und   grenzt   lliuterlniuptx-   und   Srlieitellapjirri    üduirl    vnn    einander  eh. 
Ein  dritter  FactOI  VOO  grosser  Hcdeiitung  in  der  Kutwicklung 
di*  Onjsshinis   ist   die   Bildung  einte  C«  jre.temB, 

welches  sich   zu  der  ursprünglich    am    durch    die   embryonale  Sehlu«*- 
plattc  hergestellten  Verbindung  beider  rlemispbAreablMeo  noch   )• 
gegellt     Diejenigen  Forscher     welche  eich  m  rigen  Ver- 

hältnissen beschäftigt  haben,  geben  an,  dass  im  drittes  embryonalen 
Mouai  Yri w.'ielisiiiiM'Ti  /wixelira  <U u  i'inantlri  BUgckefaHea  medialen 
Wanden  der  Hemisphären  erfolgen.    Dieselben  beg  ■  dein  II  imo1 

sehen  Ix»che  innerhalb  c-iaes  dreiseitigen  Gebietes.  Indem  in  diesem 
die  Verschmelzung  nur  In  der  Peripherie  erfolgt,  Ita  der  Mitte  aber 
untirl.ilcibt,  entstehen  drei  Hirotbeüfl  d<  »am  das 

Halkenkiiic.  nach  hinten  die  -au.m  iU-  QewAibeW,  und  xwlldieo  ihnen 
des  Septnm  p^lueidsffl,  mit  Bhiea  spaltforun^vii  ll-.iilrauiti,  in  dessen 
Bereich  die  an  einander  ;  imixvmIi  i  nei  sin  k  »rdfliintCB  BeiJsphftnrn- 
wainle  tob  einander  getrennt  geblieben    Bind.     ST<  M  Darstellung 

richtig  ist.  so  darf  der  eben  erwibnte  Hohlraum  "der  der  Ventri- 
culussepti    pellucidi    mit    deo   Dbrigen  Ib  liii.ainu  n  des  Gehirns 


Sscfctshate«  Gastlei. 


triebt  auf  eine  Surfe  gestellt  werden ;  denn  während  diese  auf  den  Oen- 
iraicanal  du«  embryonalen  NYrvnrohr»  zursckxufubrea  siad,  ist  jener 
eiae  NeubiWan«,  entstanden  durch  Abkapselung  «m*  Theila  des  ausser- 
halb- de»  Gehirns  zwüchen  den  beiden  lieuiispharenblasco  gefegeaen 
Spalt  ran  ms,  der  engen  kfaatetep&lte. 

Eine  weitere  VergrÖssening  des  üommissurensjstenig  vollxieht  aiefa 
im  fünften  und  sechsten  MonaL  Me  Verwachsung  schreitet  ji-ut  «ob 
.  ir  ii  nach  bin teu  weiter  fort  und  BTgreift  das  Gebiet  der  Heujispliinsu- 
in  Den  wand,  welche*,  zwischen  Bogenfurchu  und  seitlicher  Adergeflecbta- 
furche  gclegea  als  Hand  bogen  bezeichnei  wird.  Itarch  Vcrschmelxung 
de«  vorderen  Abschnitt:  iddarrattaBn  Randi  ngen,  welche  h 

blatarao  Gftaze  des  Zwfcohepttpa  arlnlpt,  etitttteheu  Biükenköcper 
nd  Ballumwiit,   -•  wie  das  sab  mbbobs  Qewflta     Die  den 

ii  ton  oba  ber  begrenzende  Furche  (Such  corporis  cullosi)  ist 
daher  der  vordere  Abschnitt  der  Bogenfurche.  wahrend  der  hintere 
Abschnitt  all  IkUftfalappCII  spater  ah  Ariinmiigpaltc  (Kissura  bipp»- 
campii  bezeichnet  wird. 

SttBtf  Vollendung  wild  "i>  r    .  ■  Grosshirns  endlich  entgegen- 

geführt  dureli  da*  Auftreten  /  ah  I  r  «ie.hr  r  R  i  n  de  n  f  n  re  ii  e  n. 
Diese  nehmen  den  schon  beschriebenen  Totalfurchen  gegenüber 
eine  jclrennte  Stellung  ein,  weil  ik,  nur  auf  die  HirrinlurflAche 
beschrankt,  auf  der  Ventrikeln\U'he  keine  entsprechenden  Hervur- 
ragungea  veranlassen.  Dm  Entwicklung  besinnt,  sowie  die  Hiru- 
wand  durch  I  t .i  -rebnng  weisser  Marküubstany  vom  fCiiifim  Monat 
sich     in     h  Muassu     verdickt;     >n-     wird     dadurch    veranlasst, 

das*  die  graue  Binde  all  Ihren  Qaoglic-tixelleu  -uh  rascher  in  der 
Flache  ausbreitet    ah  die    SilM  Substanz   «nd   sich   daher   in    Falter. 

i  ■  i  i et  Qyri,  erhebt,  m  wekhc  nur  »cbtBAk  Fortsatz« 

weisser   Substanz  eindringen.      atrfl  ri    denn   audi    die    Furchen 

ganz  seicht   und    werden   in  iaflDseJt   D    ■  ÜBT,    all    ÜCb   die  Ilcmi- 

ipbftn  rerdlcki  und  die  Kjudenfelteu  mehr  nach  aussen  hervorspringon. 
Von  dao  taUrsIchM  Efarcbeo,  welch«  daa  ansmbsMots  Gehirn  dar- 
botet, MTSCheincii  wahrend  dei  I  ntwirkluag  einige  früher,  andere  spater 
und  gewinnci.  hii ■nliin-h  eitu-u  \vr schfedfl N  D  Wcrth  fllr  die  Arcrnteetur 
(kr  «ieniniobertUau.     Dm    „je    früher    ein.    l-'urche  auftritt, 

um  so  tiefer  wird  sie,  je. 
spater  um  so  seichter  er- 
iehl  i  Dl  *ic."  I  Tanm  11  )  Die 
ersteren    sind    daher    die 

bedeutungsvolleren    und 

constantereu     und      sind 

paKsendi  r    W  eise   als? 
Daupt-    oder    Primarfur- 
Bl     ii  i  on  den  später  ent- 
wickelten   und   mehr  va- 
rii  r enden  secu  ndaren  und 

71g.  227  Gehirn  •in*a  mrticfc- 
licbnn  Xmbryoi  •*»  A»m  Anflug  Um 
ftchUA  MonnU  \  «rfrA*«#rnnt/  B/4  NStiS 
MlULKUVK» 

</  Crbtrali'un-bci  «t»,  A<v  vnrd«« 
und  blaut«  CiuinlvimlunK;  /o  PUtura 
Matsftallt 


Di«  Organe  den  Hinworen    Keimblattes. 
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lertiaren  Furchen  zu  unterscheiden.  Sie  beginnen  vom  An- 
fang des  sechsten  Monats  an  aufzutreten.  Unter  ihnen  erscheint  Am  frühe- 
ren und  ist  eine  der  wichtigsten  die  Oenlnill'urrhe  (_Fig  BOT  r/"),  da 
sie  Stirn-  und  Scheitellappen  von  einander  ankreuzt.  ,Jm  neunten  Monat 
sind  iOi  Hsuptfarcha  tud  Windungen  ausgebildet,  und  da  tu  dieser 
Zeit  die  Nebeufurchen  noch  fehlen,  so  gibt  ein  Gehirn  aus  dem  neuuten 
Monat  ein  typisches  Dild  der  Furchen  und  Bindungen."  iMimm.k- 
vics.) 

In  der  Ausbildung  der  Furchen  de«  GroMhirn«  boitelicn  sour  groieo 
Verechiedenh<iittm  s  witschen  Jeu  eiu&ulueu  Abtheiluageu  der  SKujculUicrts 
Auf  der  einen  Seite  itehon  Monotromeu,  Iiuoctanfrga-or  und  violo  Nage- 
thiere,  deren  auch  sonst  meist  weniger  entwickeltes  Ortmhirn  eine  glatte  Obcr- 
tlßchn  bnaitxt  und  so  gleichsam  auf  «inem  fötalen  ZiutArid  dot  manaoh- 
Liohen  Gehirn«  dauernd  verharrt.  Auf  dor  andern  Soito  nähern  »ioh  dio 
(•eliirnr  d«r  Raubtoit-n*  und  Primaieu  im  rUuV.liiliuni  ihrer  Wiudunguii 
dorn   menmhliohen    Gehirn. 


Bei   te   I'iitwicklung  des  Grosslurns  ist  zuni  Schluss  noch  eine* 
Anbnngsorgan*   desselben,    des  Riechnerven,   zu   gedenken      MOBI 

\in..rn  K:il.  li-inir:;'  irirli  iinter.-.rUeidel  rieh  0*16601  TheiJ  tbcOftO  Wi«  llOT 
Sehnerv  von  dm  peripbflran  Neiveu  und  EHQH  all  i  in  iMtfumdern  imHÜtirutei 
Ali-rlini:;     dor   Wund     dr>    i  .n»,>li:nilil:wcheOB   aufgeh  t<i»'ii.      Die 

ältere   liezciehnun^   Nerv    wird    daher   j-l/t  ach   ilmvli  nleii  Aft- 

treflanderan  Kunea  Rjechlappen  (Lobui  ottactorios,  Bhinencephäloo) 
ersetzt.    Scboii   whr  frühseiug  [beim  BtUmcbes  m  ftüta&teD  Tag  der 

llrlinltung)   bildet   sich   am    Buden    eine«   jeden    Stinilajipeiis    und    am 
\  ..r.l. -rende  de;.-ellien   eine    kleine,    nach    Vorn    goriciile.te   AUSStttipUDg. 
(Fig.  211.  212  m.\     Diese  nimmt  die  Form   eines  KuhV.Nh  au,  dessen  ei 
v.iMieilen    d«r  >ieli|ilutle  de*  Siehheins  iiiirlRvettden  Thüil   ni:in   :iU   liul- 

bufi  Olfaktorius,  dagegen  den  Stiel  als  Tractui  oUactoriu    <</•  ichnet. 

Im  Innern  sr.lilirsst  gfa  i'in*-.  Ilnhle  ein,  ili»-  niii  dein  Si-itementriki  1  in 
Zusammenhang  steht.  In  den  ersten  BOMtOD  der  KntwidJuiii;  tat  der 
Kit -i Mappen  auch  lieim  Menschen  relativ  gross  und  mit  einer  centralen 
Höhlung  versehen.  Spater  beginnt  er  gemMttlMNM  *u  verkümmern, 
wie  denn  auch  der  Geruchssinn  beim  Menschen  nur  wenig  BDtvrkkcM  I 
er  bleibt  im  Wachsilnim  fttehaa,  vobd  aueb  Miaa  BOfalv  verschwindet. 
Bei  den  DMfeten  Süugetlueren  dagegen, 
,  Inrii  lie.rurhssinu  ja  tiekaiiiiüirli  fiel 
scharfer  als  beim  Menschen  ist,  er- 
reicht der  iticchlappcn  beim  erwaclwc- 
neu  Tlüere  eine  bedeutendere  Grösse 
und  laast  una  noch  viel  deutlicher  die 

flg  22«  (inhirn  von  Galeuj  oanla  In  ilu. 
Dor  aal  ausloht.     Nach  Houov. 

Lei  Lob»  otf»cl»rliw ;  Trv  Tractu*  nervi 
olliui.irU  |    yii  Vurücrliir»,  M   fft)    "ii   .-.. Rift1 

UlOU      IluUlÜUUi     (Gl»fl*:>l  %ll      Zwi- 

•cfaouMru;    MiS  MUullmn  .  IUI  Qlafiarbimi  NU 
Nuhlnru,   H  Ruck«nui«rk ;   //  N.  0ptiC0B|   ///  N 
OeotaftOtorfui      IV     N      fcn»oh]**ri»,      F     Tri$«- 
alnu»i    £(3Vv   Loh"«"    trigomini;    t\r+*4   Uoryiia 
n»li/onn« ;     iJ    UJo>»opb»rynf[«ii»  j       X    Vagai ; 


Ilirathen»  rt««t  4m«  er  hUbM  4*mnd  fan 
fWM»  dsc  UAUc  oft,  d*  Alien  **»r  <  I*H  i  4arch  cm  o«a  <*«aJ 
«i  Trade»  otUcturtm  mit  4a  Vurderkorw  i«  Verbiadaa*;  rtrhi 

Ena   xm  aoMtfoHwUikhe    hatiajtaajr  <F«r    »*>   «wwtaat  4flt 
HierkUpfren  i  /  d  lluro .   bei   tieften   er   ah  Grtoe   4bs 

ZwkcVo  />/  and  MiiM  kire  <J///j  abeelritV  Hier  gehe»  vmn 
fordere«  r*4c  4e»  weni*  cot  wickelten  Gruatfuj««  *wei  laset,  kohle 
Foruaue  *as  <7 rv f  a*  oMaei'*riu»  ■  7W»  ond  nd«  in  neariiehrr  Kni- 
fern*«*  to*  Vontertiin»  i«  zw«  gnMees,  /«weile«  «Mt  Pärchen  tw- 
gkirkfaltt  kohle«  Ijw»  </>/. 


B)    Im«  Entwicklung  de«  periphere»  Nerveovjtteais. 

80  leicht  die  Yttrttbm*  ve*  Gekirn  «Ad  Racke&owk  zu  w- 
UAfru  wl.  au  k'"*»  *n*i  4ie  äckwkriyfcdlcn ,  welcke  im  |«riphere 
Smamyium  dm  aaf  fei»e«  f'npnmg  gerichtete*  Lnierniehwjgea  eat- 
gegeaaeut  liandcjl  e»  sich  dock  u»  bittolofüclic  Vorginge  fcnntfcr 
an  du  erate  Auftreten  narkloter  Serreanbrilltn  n«d  ihn- 
Ladi*»»K»weiae  in  zarte*,  ««t  mehr  oder  minder  aadiffuraizirtcn  / 
xaiurnnwaazeaeUleii  Kit  •    ■  r  nun  wei»,  wie  ftekwn     .    • 

ist,   bei  «toem  »«gewachsenen  liiere  «mrkloee  Nervenfibrilkn  in  Kpi- 
ibeUage«  oder  im   Klauen  Moakttetwel«  tu   rerMfea    und  Aber  ihre 
Eadiguagambe  in»  Reifte  10  kommen,  wird  es  verständlich  finden,  da** 
«  b  «kr  Efttwfcklun  res  marn1- 

-aantcateai    Frage«   nicht   ägiruchreif  Bind ,    vi    4k    ■  n 
Beaatworu  atWBdiya  :  ,.  ,  fehles     Kor  hi 

Punkt  kurracht  Klarheit      Kr  lietrifl:  die  Kiiiwicklnng  der  Spiualk 

d  BAtrov«   unabhängig   vo«   cSaander,   der  «kt 
um  Hähnchen,   dv.r  ander«;  bei  KU  1,  erkannt  tu. 

Ober   wti  !  und  Garnen  Oben 

r.n    HJirbeJtbJeTe  tiefe   erctreckeaxfcfl  taler- 

mIiu  .    Mitv»;s,    MaMIATJ,    KALUKKB,    8AflKH«HL    «ttd 

Bo*/r  veroffeutlkbt  worden  sind. 


a-j    Dlfl    Kolwicklung  «Irr  8  pina  1  ki  o  tot. 

!>•  EhtwickloBg  der  Sgdnalkaol  irkainl 

He  Metlulliirrihfw  tick  el<en  xntu  Robt 
eu   m«  DM  Chi  ••  ■  ■*     'Flu    171    :.':".'  .     Dann  «Achat  ei»   dOüroe.  eJD  blt 


fig.  828      ««cnehniU  «ar«a 
«tarn   aid*thi««<traVT7o.     S'ich 

r—    K««.k<frtDM V  |     «p*    unl*r*f 
v«rikhu»     TTi*il      .lor     y«rv#a- 

Tli*il .    «1er  mit   4«*  !>#<*#  it«% 
Rflj  kr-i.miiä»     *iiumiiwiili»iiyt; 


."\n  1  :« -mmiii'U  /i';iuiilri.  ir  |  pA  ...;./.  |  '..n-  i^iiiTsrhnitt8serien  lehren,  iu 

;  ...M-ii-uii-j-iiafit  im   dem  Kerw «röhr  heran 
cbiobi    -ii'i.   rwbcbeii  Dm   nnd   dam  dicht  anlegenden  HornhlaO  Dack 
ithwitr  i  ho  dorsali;  Kant.-  da  n  üeserZoit  ^ut  .  p  - 


,pk 


Die  Organe  des  äusseren  Keimblattes.  335 

gebildeten  Ursegmente  (us).  Hierauf  sondert  sich  die  Nerv cnl eiste, 
wie  sie  Balfoijr,  oder  die  Ganglienleiste,  wie  sie  Sägemehl  nennt, 
in  einzelne  hinter  einander  gelegene  Abschnitte.  Es  bleiben  nämlich 
die  immer  zwischen  zwei  Ursegmenten  gelegenen  Strecken  im  Wachs- 
tum zurück,  während  die  in  der  Mitte  der  Segmente  gelegenen  Theile 
stärker  wuchern,  sich  verdicken  und  gleichzeitig  noch  weiter  ventral- 
wärts  wachsen,  indem  sie  sich  zwischen  die  Ursegmente  und  das 
Nervenrohr  hineindrängen. 

Sehr  lehrreiche  Bilder  liefern  auf  diesem  Stadium  in  frontaler  Rich- 
tung angefertigte  Längsschnitte.  Einen  solchen  zeigt  Figur  230,  welche 
der  Arl>eit  von  Sagehehl  entnommen  ist.  Da  der  zum  Schneiden  ver- 
wandte Eidechsenembryo  um  seine  Längsachse  stark  gekrümmt  war,  so 
sind  die  5  auf  dem  Schnitt  sichtbaren  Segmente  in  verschiedener  Höhe 
getroffen,  und  zwar  das  mittlere  tiefer  als  die 
zwei  vorausgehenden  und  die  zwei  folgenden. 
Im  ersteren  ist  die  Ganglienanlage  (spk)  für 
sich    abgesondert    und    nach   vorn    und   hinten 

durch  Gefässe  l>egrenzt,    während  in  den  mehr      ,  * 

dorsal  getroffenen  Segmenten  nahe  am  Ursprung 

aus  dem  Nervenrohr   die   Anlagen    noch   unter 

einander  in  Verbindung  stehen.  Die  Verbindung 

scheint  bei  den  Elasmobranchiern  am  auffallig-  tpk 

sten  entwickelt  zu  sein  und  sich   am  längsten 

zu  erhalten   und   ist  von  Balfouk  als  Längs- 

commissur   bezeichnet    worden.     Nach   aussen  s.i; 

von  den  Ganglien  finden  sich  die  Ursegmente 

(mp,  mp'\  die  zu  dieser  Zeit  noch  einen  engen 

Spaltraum  in  ihrem  Innern  erkennnen  lassen. 

Fig.  280.     FrontaUehnitt  tos  einem  Eldeohaenembryo. 

rm  RBckennwk;  »pk  Nervenleiste  mit  Verdickungen,  welche  sich  zu  den  Spin&lknoteu 
gestalten;  wp'  Theil  des  Ursegments,  der  die  MuskelpUtte  liefert;  mp  Äussere  Schicht 
des  Ursegments. 

Von  der  hier  gegebenen  Darstellung,  in  welcher  Balfour,  Kölliker, 
Hensen,  Sagemehl  etc.  übereinstimmen,  weicht  His  in  einem  Punkte 
ab,  insofern  er  die  Nervenleiste  nicht  aus  der  Verschlussstelle  des  Rücken- 
marks, sondern  aus  dem  an  die  Medullarplatte  angrenzenden  Theil  des 
äusseren  Keimblatts,  den  er  Zwischenstrang  nennt,  ableitet.  Ein  Ge- 
wicht scheint  mir  auf  diese  Verschiedenheit  in  beiden  Darstellungen 
nicht  zu  legen  zu  sein.  Beide  lassen  sich  vereinigen,  wenn  wir  sagen, 
dass  es  die  Uebergangsstelle  der  Medullarplatte  in  das  Hornblatt  ist, 
welche  das  Material  für  die  Spinalknoten  liefert.     (Marshall.) 

Wichtiger  sind  die  Differenzen  in  der  Beschreibung  der  folgenden 
Entwicklungsstadien. 

Nach  His  und  Sagemehl  sollen  sich  die  einzelnen  Ganglionanlagen 
vom  Nervenrohr  vollständig  ablösen  und  zu  seiner  Seite  ohne  jeglichen 
Zusammenhang  mit  ihm  eine  Zeit  lang  liegen  bleiben.  Eine  Verbindung 
soll  erst  secundär  wieder  durch  Entwicklung  der  hinteren  Nerven- 
wurzeln hergestellt  werden  in  der  Weise,  dass  Nervenfibrillen  entweder 
vom  Rückenmark  in  das  Ganglion,  oder  vom  Ganglion  in  das  Rücken- 
mark hineinwachsen  oder  in  beiden  Richtungen  entstehen.  Mehr  für 
die  erstere  Alternative  spricht  sich  Sagemehl,  für  die  letztere  His  aus. 
Alle  übrigen  Forscher  lassen  die  Ganglionanlage,  während  sie  sich  ver- 


ut  CmfkfL 


dickt  «ad  ■*■*%  wird,  mit  4tm  RAckeaeaark 

taea  mime*  /rlietiatraag ,    der  neb   rar  nia  terra  Wvzcl 
We»  diese  Ansieht  richtig  ist,  4ns  aaset  die  hinter» 
-erxrl   mit  drr  Zd  Rcfastigaac  am  Rfirkrawarfc    verändern  und 

tna  der  Nafauteile  weiter  zur  Seile  oad  aar*  abwart*  rteten 
leb  bcaMkle,  deae  die  Verschiedenheit   ia   diesca 
ist    Deaa  de  hangt  ■  i— ■— r  ei   mit 
welche  iker  dk  Kntwicklung  der  peripheren  Nervei 


b)  Di«  Eatwioklaajc  der  peripheres  Sar-ran. 

Zwei  lUuptftegcoaetzc  machen  sieb  in  der  Literatur  Rettend,  wenn 
man  dk  «eraciiiedeaeo  Ansichten  durchgeht,  welche  Ober  die  Entwicklung 
der  peripheren  Stnm  aufgestellt  worden  sind.  Die  Majorität  der 
Fomchtr  nimmt  anf  «las*  das  periphere  Nerveasvsieai  «ich  ans  dem  cen- 
tralen entwickelt,  das«  die  Nerven  aas  dem  Gehirn  und  Rücken- 
mark Iw.rrorvBcbaeu  und  ununterbrochen  bis  in  die 
pfaeri«  wachem,  wo  sie  erst  mit  ihren  sprrifiscbea 
ri?ancn   in  i  Im..1   t  r ..  ten.    Das  Hcrvorwachsea  der 

Nerven  aus  dem  Rückenmark  tht  zuerst  von  Riddek  und  Kiprrnt  Ar 
die  vorderen  Wurzeln  behauptet  and  für  die  hinteren  vermutbet  worden. 
Ihrer  Lehrt  baber  i    der  ftfewli  K*lukeb,   Hia,  Balfovb, 

MaKNiur  i  aogeBddoasen.    Doch  geben  ihre  Anacban- 

ungcsi  in  lu-inrö  der  lttMun*pmcwc  der  Nervenfasern  auseinander. 

Nach  Kvvryr.it.  Hn\  Kfn.LiKEß,  Saoemhil  etc.  sind  dir  hervor- 
sprosseaden    Nervenfasern    A^  der    im    ("entral- 

organ  gelegenen  Qaaellensellnn,  die  zu  colossalcr  Lange  ans> 
wach-vui  inöfcMrn,  cbimir  sie  Ehren  Kudapparut  erreiclKB     Zwischen 

flieb  anfangs  keine  Kerne   und   I  Den   vor.    Diese  sollen 

erat  in  Bwtdvn  Linis  aus  dem  uatgebenden  Bindegewebe  geliefert 
werden  Ans  den)  Mewaicbym  treten  nach  der  Darstellung  von  KOixikek 
zeitige  Elemente  zu  den  Bändeln  von  Ncrvenfascrchcn  heran,  umhüllen 
nie,  dringen  dann  xuenrt  spärlich,  spater  immer  reichlicher  in  das 
uU er     i  Mtamme  herein  und  Duden  um  die  Acfaaencylindcr  fie 

BcaTwaw*ecben  Scheiden 

Auf  «irr  Badern  Seite  vertritt  BlLVOim    mit  grosser  Kntschicdcii- 

il;i      beide    fatwieUang  drr  NYrvm  Zellen    dii  au»  dem 

Rückenmark  mit  auswandern,  bethelllgt  sind.     In  äeinem  Lehrbuch  der 

klungagcscbichu  bemerkt  er  hiertlltcr:  „Der  zeitige  tfau  der  em- 

gyoaata  Servea   let  eis  Punkt,   i"  betnf  deaaeo   Ick   geglaabt  bitte 

ktanefl    dlal    Sine  Me  ■■denheit  unmöglich  sei, 

Wen    nullt   Hjh    und  KOlXDUSM  Im    AoacMua»   an    Rkvak    und   Andere 

U(are  Knibryologen  die  That&ache  gänzlich  in  Abrede  stellten.     Ich  bin 

'hu.  haus  gewis*.  da&*  S  Bmand,   der  dJ(    Entwkkhing  der  Nerven  der 

Blastnobrnncbier  an  gul   <rhaheneri  Exemplaren   untersucht,  auch   mir 

ajaea  \ii- •.  niiiiri;  Uerftber  in  Zweifel  sota  km»/1 

Efaen  völlig  entgegengesetzten  Standpunkt  der  sowohl  von  Ki  n  i  1 1 
Hin  tl  UDOS,   nlß    auch  von   l:\i.r-.i  u  abweicht,    hat  Hrvbrs  In 

der  Frag«'  Dach  dem  Ursprung  ilea  peripheren  Nervensystems  cinge- 
BonuMB,  indem  er  hauptsächlich  mit  physiologischen  Bedenken  hg 
iichn*  reo  AufrWM.'li.-t  n  drr  Nervenfasern  entgegengetreten  ist,  Er 
vcrmirn  Sieb  keine  Einrichtung  zu  denken,  welche  die  au*  dem  Rücken- 


Di«  Orgftno  Joe  äuaeoren  KeimbUtto«. 
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mark  hei  \  orsproasendeo  Nerven  an  ilir  richtiges  Ende  zu  leiten  ver- 
möchte, welche  ob  z.  B.  be-wirken  sollte,  dass  stets  die  vordere  Wurzel 
an  Muskeln,  die  hintere  U  nichl  iuiim'uIüm'  Organe  u'e.he ,  ila-;-  Leu:«: 
Vrrv.n-li.liiM:'  eintrete  Zwischen  Jen  Nerven  der  Iri*  und  denen  der 
Aii'ji-iiumi  -.iii'Iii.  /.wischen  den  Achten  des  Quintiis  und  AcusTicu*  0d6r 
Facialis  u.  h.  w.  Somit  halt  Kks^ks  au»  theotetisehen  Gründen  (B 
iLilnue  lür  nothwenÄff,  dfiBfl  „die  Nitm-ii  niemals  ihrem  Bude 
/.  tiw  arh.sttn .  siMulein  atetfl  oll  demselben  verbunden 
sind."  Nach  seiner  Ansicht,  die  er  durch  einige  Beobachtungen  zu 
iinit-rstütxen  verbucht,  hangen  die  embryonalen  /.Um  /.um  grossen 
rbeil  durch  feine  Vorlnudungsfaden  zusammen  Wenn  sich  eine  Zeil« 
thedt,  soll  sicli  iiue.ti  dCfl  Vcra&dllBgl BfMtoll  BpftltOBi  und  auf  die.-.c  YWim- 
ein  „unendliches  Netzwerk  von  Fasern"  entstehen.  Aus  diesem  sollen 
Sich  die  Nürvcnluiiiien   entwickeln,   während  ein   Ke.-.t    verkümmert 

Die  von  IIknsks  ^e&aseörten  Bedenken  \erdiencn  gewiss  alle  Reach- 
liuig      Sie  lassen  sich  bd  weiterem  Durchdenken  des  I  uide*  noch 

leicht  vcriiiclnvn.  ff«tt  lii  N'iv.n  einmal  zu  ihren  Endnpparnten 
aufwuchsen,   warum   -liehen  sie  nicht  direct   /w  I  zu   gelangen 

wozu  müssen  de  oft  rieh  Umwege  machen    und  vom  ffebflOD  de  die 

comjdicirten  und  verschittleim:  ;i^eti  lMexushildungen  ein.  woher  stammen 
die  Ganglien/eilen,  die  «ich  auch  im  peripheren  CfUTVtHUtylllSB  ftl  Dicht 
geringer  Zahl  in  den  verschiedensten  Organen,  besonders  auch  im  Syra- 
pai.hietis  entwickelt  finden  ■  I  m  auf  dem  schwierigen  Sebietc  vorwirti 
zu  kommen,  wird  man  auch  das  periphere  Nervensystem  wirbel- 
loser ihiere  genauer,  als  es  m\  /eil  ^eschenen  ist,  berücksichtigen 
und  bei  der  Untersuchung  von  Embryonen  nicht  nur  Schnittaerien,  son- 
dern auch  andere  histologische  Methoden  zu  Ilathe  ziehen   müssen. 

Obwohl  ich  selbst  in  den  mit  meinem  Breda  umgeftthrtaa  Unter* 
Buchungen  über  das  Nervensystem  der  Medusen  und  Actinion  zu  einer 
V:i-m*!i[  gelang!  bin,  welche  iler  von  IIissin  ausgesprochenen  leih] 
Ähnlich  ist,  muss  ich  doch  die  Frage  nach  dem  zur  Zeit  vorliegenden 
BeohachtungsmatcriM  für  noch  nicht  spruchreif  erklären.  Ich  bt*cur&nkc 
mich  daher  darauf,  jetzt  noch  einige  Beobachtungen  mitzutheilen, 
welche  man  iiher  die  Entwicklung  de;  peripheren  \er\enr.v  :|.rin.-  -:e 
wonnen  hat.     Dieselben  beLietYen 

11  die    Entwicklung  der   ronlereS    und    Unteren    Nerveitwur/eln. 

2)  die  Entwicklung  einiger  grösserer  periphere!  Nervenstämme,  wie 

lies  \ervim  lateralis. 
'A)  die  Entwicklung  da  Kopfm-rven    nmi    ihre  Stellung  EU  dflB   9pJ 

iKiim-i  reo 

1)   Nachdem   berodtt  die  Spmalknotcn  zwischen  Rückenmark  und  It- 

segmenten  angelegt  sind,  werden  erst  die  Nerven  wurzeln    naehweiflbar. 

Und  zwar  lasser  siel  du  '.'finalen  neterbchen  Wunde  (Flg,  28J  vw) 

früher  wahrnehmen    als   die  dorsalen    und   sensiblen.      Sie  wachsen  ola 

Kleine  Hflnd-dein-n    feinster  Fibrillen    1TH  iler   tinlen'ii   Flache   des  Üllcken- 

mar  1c-.  hervor,  welche:  |etzt  auch  an  -.einer  Oberfläche  zeitlich  einen 
Mantel  fibiillaivr  Vi  vi-nsubstanz  (nf\  entwickelt  hat.  Das  DQndcl  nimmt 
u  dei  unteren  Hache  des  spinalKnotens  (spk)  seinen  Weg,  wird  bei 
alteren  Embryonen  dicker  und  BchUeasfl  /eilen  ein,  die  von  K^lukeb  und 

-  LOKMKHI.  als  ein'.  owaudoi  te  hinde^ev\ehi'je   Element**    lic/rtcluiet  werden, 

Dftön  wird  auch  die  dorsale  Wurzel  kenntlich  an  einer  fibrillftren  Btfd 
fang,    welche   die*   oben    Buk    de»    Spinalknotcus  mit   der    Seite   des 

Rückenmarks  verbindet. 


*)  v« 


Sertc*  balwa  •i'/TTT.  htnra  «4  Wune  te  bc- 
dugfft  Sdiew   «Batst**.   äMasanan.)  n  /»aH 


geeoceae  Angabe  gemacht,    du«  aa  ihrer  Bildung  uju  Hornblatt  be- 
I   i-t     B*J  AropfaibienlarTcn   and  ^btfhicrcaiiTTeaen  ut  dsc  ia 
Kntwkklung  begriflrzir  El  1«  rftt*  lateralis  tagt 

tatt  dem  Hornblatt,  das  in  der  Seitenlinie  verdickt  ist, 
rolli  tifldlg  vrrftcfaaolten.  Etwa*  weiter  nach  vorn  ist  der  Nerv 
afanegtiedm  und  hegt  den  Hornidati  noch  dkbt  an,  während  er  in  der 
Nahe  de»  Köpfen  weiter  in  4U;  Tiefe  gerockt  and  zwischen  die  Maskcls 
gnrathen  ist  \n  den  Stallen,  an  denen  sich  im  N*rv  vom  Hornblatt 
•ntfemt  bat.  bleibt  er  nur  mittetet  feiner  Nebcozweige  mit  der  Anlage 
der  Seftesorganc  In  Verbin-  ••bnlicbe  Rcfande  thtilt  Wtim 

l*chiere»bryon*n  mit 
Farial»  .-  ii  Ast   nahe  dem  Ursprung  ans  dena 

Oehtrn    mit    einer  verdickten,    ans    QrfaieraBaa     xu-amniengeb. 
Statte   I      l  i    '■  Art  verschmolzen,  dass  er  nicht  sagen  kann. 

ob  aa  der  I ebergnngMtellc    die  'Mhnktnu-    zum  Vr\«:n     («irr  seinem 
;Can    rehnron       An    i  tickteren    Stadium    ist    der    Al- 

täre Tbeal  der  Semn  r«  dar  \nJage  de*  Eüdorgans  abgebt,  h  die 
Tiefe  grrorlt,  durch  /wUehe^ringendc«  Bindegewebe  von  der  Haat  ge- 
trennt  und   mit   dem   Kndorgan    nur    durch    feine    KebeuiwaifV 

ij.    Da*  fortwadiseml»  i  <     Verven  hängt  aber  noch 

mit  dem  Hornblatt  xutanimea. 

Auch  bd  den  höheren  ^  *n  halten  BeiBD,  KrokOT,  Kj 

■  -  brofuirliU't      Sie  finden  nftwhi !  ili 
dea  FadnILs,  Gloaaupharynjreu»,  und  Vagus  am  dorsalen  Randi 
enUnreehcnden  Schfandapalt.-n   m  lireiter  KusMb  gan  ZeÜ   nül 

rschrooten,  das  verdickt  ist  und  «ich  a] 
fteaenkl  bat.    In  i  ingen  erblicken  sie  die  Anlagen 

nncaorgam*,   wekhc   n  lügen  Entwicklung 
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Auf  die  hier  mitgethailtec   Anginen    ftbrr   «inen    in    frther   Kmwick- 
lunjf  beziehenden   Zu»umnu".hmip  zw,  \omttunm.    in:    J    ni    iniA»eren 

HornMi.lt  lege  ich  niuiyc*  (h:wh-1iI,  da  »io  mir  einen  r/ingeiieig  eu  geben 
■ohoinen  tu  üuntten  der  von  meinem  Bru<li>r  un»l  mir  geäUMerien  Hvpo- 
titele,  d*M  die  »eniiblon  Nerven  der  WirbelÜnoro  ur*prljnxlich  riif*t*udeu 
•ein  möohlen  au*  einem  xubepithelitleii  Nerrenplexu»,  wie  tolerier  in  dar 
Kjinlcimi«  vieler  wirbo!Io>or  Thierv  b«»teht  Hält  doch  uuoh  Fnosm-  bei 
diMi  von  ihm  gtsmaohlaii  Befunden  die  Oeulunp  fiir  zuUiki^r.  dm*  an  den 
Sti'.Ien,  \m  ii  .1  V  ortOhnalSQ&l  ^"r!nvt,  BÜdttBgfTnuttTi«.:  :m»  il.t  K(>uli>r- 
min  iit  die  Tiefe  trete .  um  «ich  an  der  Bildun*  der  Nervenbahnen  xu 
tMthfllllgM) 

'.'*)   l>i<    I'iilrivurlim^tMi    der    lw/trn    Jahn',    wi'h'lu1     h      »iifci*    von 
I*AM'iu;it,  M.I.,    Koujkkk,   VYUHE,  fftOBlBr,   RAH     K'-m'Iii:nkh 

nosgefälirl  worden  risd  haben  Ober  dk  Rntwicklung  der  Ropätenreo, 
über  ihr  v«.t'h  ihm  n  den  Koptagi  h mti  in  und  Dm  Stellung  zu  den 
SpiniüniTVcii    l)cd<:utsiiiiir.    Resultat«    gefifcfdert.      Auch   *in   Ganini    Qnt* 

- 1 1  •  1 1  *  ■  r  t       wir    .Uli    (Ülrkriiliinik  .    lluil-    dOffVali       im    i-     iriitr,al<»    Wl  11 .-  ■  - 1 1  t 

Schon  aurZcit,  wo  die  Illrnplatte  noch  Dicht  ganz  zum  Kohr  ■■  chhw  iuii  I, 
iKi.L-.  292),  bildet  rieb  j •  - <  1 . - :  - »- 1 r -  nn  iIl'i  riii>rli];)U'-i.  IL-  n  das  Efomfalatl 
oiae  Kerventoiete  (e$)i  welche  denllcb  weil  rarn  beginnt  und  sich  auf 
Scbnittserien  conttonjrlicb  nach  rückwftrtt  rerfblgen  Ifiaet,  wo  aic  sich 
in  dir  Neronkägta  des  EUkckumiirki  fortoetsl  Wenn  etwas  ipftttsr 
der  \r.rM'hlu.-;     und  diu  Ablösung  der  Himlihi N  D  WBI  Hornblatt  erfolgt 


Plg    232.     QuaruhniK   durch    den    Hlnurkopf    #inei  HubnnrnmhrTOi    von    drahalg 
6tuud«n.     Nach  Hu.rocm. 

AA  Hititrrlilru;  tij  Vaspit:  o>  Bplbbet;  «A  Ch'inU;    •  HjryotiliftverdU'kiiiiK 
*ci»e  o)m    Rudiment    de»    »ul'diunljiliui    BfmffjB):    <*J    Hrbliiuil;    ht  Hcn  :    yp   l.ciliciliublc , 
m(»cbr»   Me»obl*»i   f  L'miiuoii  - npleitf    ,  hjf   QvpoblteL 


[legi  die  Lotete  da  Daefc  derselben  auf  und  ist  m  d<r  M^ium-bwn* 
mit  ihm  verschmolzen.     rVna  dteeer  Anlage  smidern  alen  nun  dir  m 
Mii  iini'rvni    in    ähnlicher    WcfSC    wie    die  dorttlän   Wurzeln    der  S|iiiml- 
nerven,  nämlich  der  TrigBQdBlts  mit  dem  Ganglion  (iassen,  der   \custi- 
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au  und  Facialis  mit  dem  Ganglion  akusticum  und  wahrsrheinlicii 

-  <Äpharyngcu*  und  Vagi»  mit  dem  dazu 
irenär  nd  nodos  um.    Die  dorsal  entspringenden 

:i    nicke*   *|tater   mit    ihren  rrwpnmgen   an   der   Seiteawand  der 
HJrnMaaen  Heiter  nach  der  BääIä  herab. 

Alk:  Obriitcii   nicht  namhaft  gemachten  ItironervcB,   abo  Ocukuio- 
torlos,  Trochlearü.  Ahduccn*,  Hrj^loaaus,  Accsaftorfu*,  entw; 
ausser  Zcaammcnhang  mit  der"  Nervenkiste,  als  einzelne   Auswüchse 
der  Hirnlilxvn  .    iiilur  ihrer  Raxt*,  vergleichbar  dm  rordrreii  Wurzeln 
des  Rückenmarks 

Vom  Hrpoglosmu  der  8tu{tthiere  fiadet  Fioaxar.  dasa  er  au»*ei  den 
vontnlan  auch  Doch  dortaU  Urtprua^wvrxeln  mit  rl«in«&  Ganglian»nlajt*n 
bcaitxt.  Dic-clben  Lüden  «ich  ipSUr  zurück  Faoaxrr  wird  durch  diesoo 
llrfiim!  £u  einer  aHweicheodtn   AuffiMan;  der  Hirnnerveo  geflhrt. 

DieUebereinfitinimung,  die  sich  in  dieser  Entwicklungsweisa  zwUeheu 
Hirn-  and  8piBlburrtti  ausspricht,  wird  noch  eine  grössere  und  gewinnt 
Bodi  eine  Bedeutung  dadareh,  d&sa  kU  diu  tTvrVwB  -»uch 

;ini  Kopf  auf  einz*  h  nie    in    ähnlicher  Weise  wie 

'in  Rumpf  vor  thei  I  en  lassen     *m  diirrhsirhtigsfitn  litten  m  diew» 
Beziehung  die  VerhiH;  Selachlen,   deinn  KopnWmenta  JB 

auch  am  besten  erforscht  <hA     so  das*  ich  mich   auf  eine  MitthdluBg 
der  hier  von  \Snm.  erhalt«  ■  Mute  beaehranke. 

Kid   Wubz  sind  am  K«  i  fi   -1  •■>.   Selachier  neun  Segmente  zu  un- 
terscheiden,    /n  i  .  :i  BsfflBU  "i'hthalunrus   des  Trigemi- 
ii    and  al   aiotorische  rVuntel  der  Oeolamotorio       Das  zweite  Seinem 
versorg  der  Obrjta  The.il  teTrigaBinus  mil  dem  vmir.il  enl 
[rocbläarls.   Die  dorsalen  Wdri  IrJtten  'und  vierten?»  Segmentes 
tirt    der  Acustico- facialis,    die   ventrales     [er   .Uttlmv::-       l>is 
fünft«  Segment   besltal    um   den  rein  .  bu  da  Nervenleiste 
tagendes  (HasttptuffTngetn.     Das    sechste    bis    neunte   Segment 

■i    rom  Vagi»  und  HyjMajMMiuft  imiervirl     % i>n  denen   da   i 
"mm-!    Bdhi  dorsaler,    der    letztere    einer  Reihe   ventraler  Wurzeln  ent- 
spricht 

et  I'  BT  Darstellung  Wuhk's  besteht  trotz  der  sehr  gro-M-n 
i  •  I" ff  i/i  -cuiiiiung  doch  auch  ein  erheblicher  Unterschied  in 
der  I  im  irrlrnug  zwischen  Kopf«  und  BampfsegmeDten. 
Am  Koni  n.iinhi'ti  versorgen  die  ventralen  motorisjCllM  Woraafc  fOoo- 
lomotornia,  TrocMearii    UduMoSg  BrpogfeBsus)  am  ebm  Theil  der 

Ulatui    Dur  die  Aügensraskebl  und  einige  Muskeln,  die  vom  8ct 
BQD  Si-linlT-TL'urtil  /irlieu.  slBOUs   kdn.  die  alch,  wie  früher  B£B<  iut  wurde. 

Bus  den  Konwegmeoten  anlegen.    Andere  MusndgruppeD,  dk  WM  den 

EopfselteDplatt  taaunes,  werden   von   dorn   dorsal   eotateheadw 

minus  and  Facialis   ianervirl      Danach   würden  sich   die  dnrsalen 

Vi  wiiwiir/elii    de     Kopf«      (TOD    -kiien    dOi   E&umpfafl    in  <leiu   wich 
Funkte  unterscheiden,   datl    ib    sowohl  sensible,  al-  auch  motorische 
1  i   ri:ili;ilii'ii        Dal   Bsi  i  'vi  he  Gesetz    '.vilrde    somit    für   den   Knpf- 

ahschnitt  der  VYirbelUdom  nur  cUh hr  Ging  i  chi  tokte  Geltung  bc 

und  srflrda  dar  folgende     ran  VTuhi    fbrmulirte  Gesetz  aa  seine  Stelle 

BU   bntaB   Indien: 

„Arn  Kopfe  siud  die  dorsalen  Nerven  wurzeln  nicht  nur  sensitiv, 
sondern  innervireu  auch  die  am  den  Seltesplatteo,  nicht  aber  die  aus 
den  Ursegmentea  (Somiten)  stammenden  Muskeln  " 


Di«   Oty&n«   dos  äu»t**oryn    KoiniMaUn«. 
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„Die  ventralen  Wurzeln  sind  motorisch,  innervircu  aber  nur  die 
Ifawta   «Iit  ürwgmenie  (Sttnhe),  nldii  diejenigen  der  Be!tBnplatten.a 

Angesichts  dieser  bodamoatalen  Vorachicdeiiboit  ntovhto  ich  doch 
i'inrii  /wrifcl  luui  werden  Uissrn.  ofc  niiht  im  l'ViniLs  und  TrigemiDUS 
noch  Theile  elBgeecMoflWB  aind,  die  aich  ala  ventrale  Wurzeln  anlegen, 
aber  bis  jetzt  noch  Übersehen  worden  sind,  wie  anfangs  überhaupt  alle 


ar- — 

«1 — ~ 

+9  ~M 

*•*< £j& 

r: 

Ti$.  283.  QocMohnlil  dttreh  4oa  Vorderroanpf  cinßi  Bcylliamembryo.  tful  M*i  ron 
ZwUcliou  der  dor»»lon  Ruinpfwnnd  und  der  Wftuohwftrid,  *n  wolchnr  dor  Anaatx  vom 
äti*l  d«a  Dotter  w>ok*  getroffen  Ut,  »p*i>nt  »lob  tin  br«itn»  xwlianr«icfi*»  M«««utvriaui  au» 
und  Irftnnt  dit  Loiboahöhlo  rollalindig  in  «ino  link«  und  ein«  recht»  Hüldf  Im  Me«»nurtiifn 
Ut  iwunil  de.»  lluodeuum  (Ju)  ««troffen,  welche»  DMfa  <»b*r.  Hl»  Anlag*  dun  l'&nrrea»  (fwiai, 
n«*b  unten  dlo  Anlag«  der  LÜmT  A/»*  abpiebt.  Körner  sieht  man  die  AbgÄiigsAtelle  d#* 
Patlerpikfig»  (snnrl  vnm  Do  od  »n  uro  rpc  Kilck*inn«rh .  %pQ  (IsMigiVii  Alf  hinteren  Wuriel 
ar  vordere  Wuricl.  du  dor»»lw*rt»  verlaufender,  von  der  hiid*r#i  Woranl  ml  ■  | Tin/mder  Alt 
mp  Mutkrl  platte,  ran'  der  bMelt*  In  Mn«k*Iii  ur:itf«wii:idtdtc  Tlirli  diUMOtmi.  mpl  eu>  lim! 
dtf  MuiktiplaLte.  Ufl  dm  dl«  fcfululfl  «Irr  Kitn-wUstm  licnorijeheii.  nt  Nervu*  Islerslb. 
ai>  Aorta.  rA  Choida.  *yy  ä;uipitliicu3Kaii|EliW  oae  Cerdliiilvou«.  *p*  St»ht*tu«r v.  sd 
SeguHMiulgaiig  (l'ruiercugiujg).     «  8»guj*iila|rohr  (Uniieriiicanalcheo). 
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ventralen  im  Gehirn   («icke  Baltoor)  unbeachtet  geM 

sind.     Hl  t  die  rra;:«    iMcfa  kriiieawrg»  cniM:hiedcn  zu  *ein. 

o)  Di*  Katwiokluag  i«  Kympithicn». 
BMrfeUttDK    'I  .fliischiui  Nervesiarstenis  ist   noch 

•■-••!.    mi    :-•  r    •      niitTMuli!      »mi-U-ii.      !'..u.l     DI    j.d-   VOml    Hl,    «t:i-'    ■ 

im  Zusaramesbaog  mit  den  Hirn-    und   Kuckenoiurksnemn    seiuxi 
*\itu*\:  in  1  Jäher ,  ,   in  letzter  Inauez  vom  äußeren 

HrimhUtt    abzuleiten    ist       li<  i   Selachiem  faed   er   die  svmj»athi6chm 
Ganglien  138  «v-sr)  al»  IdeiM  bweUtt&jm   in  dn   iUupt- 

-i.uiiiiii    Im   Spinalnerven  (ajuT  etwas  unterhalb  ihrer  Ganglien  (apf). 
An    alleren    Ell  -rferien  neb    BALTOVn    Angaben 

toi  den  Bplaalknotei  md   treten  dann  nachträglich  mite. 
«mW  ilunh   hntwirklmitf  v.m  Ijuigscomroissuren  BJ  einem  flimiCmj 

/■i      r ■  ii 

\n   eingnheodstca  hat  sich  Onoan  in  einer  auf  ndmn  Wu  d 
lUercIflHca «ich  erttrecksiidaa Pptewucfc sag  nrfi  di  i  i.nutehunKde- 

iMtbicue  beschaff  ig  I.     Nach  ihm  stammen  ,    *fe    es  auch  BaLPOITB  »cr- 

:  ohi-n  OtBgUcH  ihnri  mhi  <U:u  s|iiu.il*U  ab. 
Wie  bei  den  Fischen  an  bBgtfl  zu  verfolg*)  i»t ,  wuchern  die  Spina] - 
ganglien   u  ihren   ventralen  Bade.     Dia   gewuchert*  Partie  IM 

1 1  ruckt  als  Anlage  eines  sympathischen  Ganglions  mehr  ventral- 
Dia  talsgSB  dir  einzelnen  Segmente  sind   antang*  von  ei?. 
iftohrt.    Üer  Grenzstrang  i*t  ein  ßecundares  Produet,  dadurch  entstanden, 

dass   die    einzelnen  Ganglien  einander   entgegen  wachsen    und    -i< 

:i      Von   ihm   leiten  lieh    dnnti    ferner   die  s\ni|al*i!M  Itni  Ganglien 
und  Geflechte  der  Lcibeßbchle  ab. 


ZliMitlimrill.i^MMI'j 

Ceniralnervensyatero. 

Ii  I)a*  Cenlrnli  tWH  cntwicktdl  ur.h  aus  dem  als  Meduilar- 

l'latte  bezeichneten,  verdickten  Bezirk  des  äusseren  Katablattl 

2)  Die  Mcdullnrplftttc  faltet  sich  zum  Mcdullarndir  sneatTMBea 
i  UedoBarwOttte,  IfedulIarrlODeX 

3)  l>ic  BlidUDg  ta  Nervonrohre  zeifct  im  lle*ondt  Mttttft- 
caikmec:  a»  Atnphii  vu- .  b)  [Vtrom  v/outen,  Taleostier,  c)  die  übrigüü 
Wirbelt  hirre 

4»  Am  Mrdulhirmli:    verdicken  sich  die  Seitenwände,  w&hreud  ven- 
trafa  und  dorsale  Wand  dQnn  bhdban,  i'i  die  lieft  deT  vorderen  und 
btateKD    LiogBftpiltan   rückm   und   /.u  den  Commiseuren  der  B& 
ruiirKhlialfteii   werden. 

Ursprünglich  lullt  das  Rückenmark  den  ganzen  VTIrbeleanal  aus, 
wächst  aber  langBamei  als  dieser  um.)  endet  später  am  zweiten  landen- 
wiibrl  i  KrUuriing  de*  »elirAgeii  Verlaufs  der  Lenden-  und  äacral« 
iiervrn 

ff)  Der  Theil  d.  :nrohr»,   wdffctr  cum  Gehirn  wird,  gliedert 

sich   in   dk   drei    primirefl    Bbnbkeen    ipnnmree  Vorderhirnblaäclien, 
Mutdhirnblitfdh  :i.   Ihnrerlnnihlaschcn). 
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7)  Am  primären  Vorderhirnbläschen  stülpen  sich  die  Seitenwan- 
dungen zu  den  Augenblasen,  die  vordere  Wand  zum  Grossuirnbläs- 
chen  aus. 

8)  Das  Ilinterhirnbläscbcn  zerfällt  durch  Einschnürung  iu  das 
Kleinhirn-  und  Nachhirnbläschen. 

!))  Somit  werden  aus  den  drei  primären  schliesslich  fünf  secundärc, 
in  einer  Reihe  hinter  einander  gelegene  Hirnbläscheu  fa)  (irosshirn- 
bläschen,  b)  Zwischenhirnbläschen  mit  den  seitlich  ansitzenden  Augen- 
blasen, c)  Mittelhirnbläschen,  d)  Kleinhirnbläschen,  e)  Nachhirnbläschen]. 

10)  Eine  die  Hirnbläschen  unter  einander  verbindende,  ursprüng- 
lich gerade  Axe  erfährt  später  an  einzelnen  Stellen  starke  Krümmungen, 
in  deren  Folge  die  Bläschen  sich  gegen  einander  verstellen  (Kopfbeuge, 
Brückenbeuge,  Nacken  beuge).  Dieselben  sind  die  Ursache  vom  Kopf-  oder 
Scheitelhöcker  und  vom  Nackenhöcker. 

11)  Von  den  fünf  Hirnbläschen  sind  die  einzelnen  Hirntheile  ab- 
leitbar, worüber  die  nebenstehende  Tabelle  (MniALKoyics,  Schwaluk) 
eine  Uebersicht  gibt. 

12)  Bei  der  Umwandlung  der  Bläschen  finden  folgende  Processe 
statt:  a)  einzelne  Stellen  der  Wandungen  verdicken  sich  in  mehr  oder 
minder  hohem  Grade,  während  andere  Stelleu  eine  Verdünnung  erfahren 
und  keine  Nervcusubstauz  entwickeln  (Deckplatte  des  dritten  und  vierten 
Ventrikels);  b)  die  Bläschen  Wandungen  falten  sich  ein;  c)  einzelne  Bläs- 
chen (erstes  uud  viertes)  überflügeln  in  hohem  Grade  in  ihrem  Wachs- 
thuro  die  übrigen  (Zwischen-,  Mittel-,  Nachhirn). 

13)  Von  den  Hohlräumen  der  Bläschen  leiten  sich  die  vier  Hirn- 
kammern  und  die  SYLvi'sche  Wasserleitung  her. 

14)  Von  den  fünf  Bläschen  ist  das  Mittelhirnbläscheu,  welches  die 
Vierhügel  liefert,  das  conservativste  und  erfährt  die  geringfügigsten 
Umwandlungen. 

15)  Zwischen-  und  Nachhimbläschen  zeigen  eine  ähnliche  Verän- 
derung, indem  ihre  obere  Wand  oder  die  Deckplatte  sich  zu  einer  ein- 
fachen Lage  von  Epithelzellen  verdünnt  und  in  Verbindung  mit  der 
wuchernden,  weichen  Hirnhaut  die  Adergeflechte  erzeugt  (vorderes, 
seitliches,  hinteres  Adergeflecht;  vorderer  und  hinterer  Hirnschlitz). 

16)  Das  Grosshirnbläschen  zerfällt  unter  Entwicklung  der  Mantel- 
spalte und  der  grossen  Hirnsichel  in  zwei  seitliche  Hälften,  die  beiden 
Hemisphären  bläschen. 

17)  Die  Hemisphärenbläschen  übertreffen  schliesslich  beim  Menschen 
an  Masse  alle  übrigen  Hirntheile  und  wachsen  von  oben  und  von  der 
Seite  als  Hirnmantel  über  das  zweite  bis  fünfte  Hirnbläseben  oder  den 
Hirnstamm  herüber. 

IS)  Bei  der  Faltenbildung  der  Hemisphären  unterscheidet  man 
Fissuren  und  Sulci. 

19)  Die  Fissuren  (Fossa  Sylvii,  Fissura  hippocampi,  Fissura  choro- 
idea,  Fissura  calcarina,  Fissura  occipitalis)  sind  totale  Einfaltungen 
der  Hirnwand,  durch  welche  an  der  Oberfläche  tiefe  Einschnitte  und  nach 
den  Seitenventrikeln  zu  entsprechende  Vorsprünge  bedingt  werden 
(Corpus  striatum,  Ammonswulst  [Cornu  ammonis],  Adergeflechtsfalte, 
Calcar  avis). 

20)  Die  Sulci  sind  Einschnitte,  welche  auf  die  Hirnrinde  beschränkt 
und  nach  der  Zeit  ihres  Wachsthums  tiefer  oder  seichter  sind  (pri- 
märe, seeundäre,  tertiäre  Sulci). 

21)  Die  Fissuren  treten  im  Allgemeinen  früher  als  die  Sulci  auf. 
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22)  Der  Riechnerv  ist  nicht  einem  peripheren  Nervenstamm  gleich- 
wertig, sondern,  wie  die  Augenblasen  und  der  Sehnerv,  ein  besonderer, 
durch  Ausstülpung  aus  dem  Stirnlappen  der  Grosshirnhemisphären 
entstandener  Hirntheil  (Riechlappen,  Lobus  oder  Bulbus  olfactorius  mit 
Tractus  olfactorius).  (Machtige  Entwicklung  des  Riechlappens  bei  nie- 
deren Wirbeltbieren  [Haien],  Verkümmerung  beim  Menschen.) 

Peripheres  Nervensystem. 

23)  Die  Spinalknoten  entwickeln  sich  aus  einer  Nervenleiste,  welche 
aus  der  Verschlussstelle  des  Nervenrohrs  zwischen  ihm  und  dem  Horn- 
blatt auf  der  linken  und  rechten  Seite  nach  abwärts  wächst  und  sich 
in  der  Mitte  jedes  Ursegments  zu  einem  Ganglion  verdickt. 

24)  Die  Spinalknoten  stammen  daher,  wie  das  Nervenrohr  selbst, 
vom  äusseren  Keimblatt  ab. 

25)  Die  sympathischen  Ganglien  des  Grenzstrangs  sind  wahrschein- 
lich abgeschnürte  Theile  der  Spinalknoten. 

26)  Ueber  die  Entwicklung  der  peripheren  Nervenfasern  bestehen 
verschiedene  Hypothesen: 

Erste  Hypothese.  Die  peripheren  Nervenfasern  wachsen  aus 
dem  Centralnervensystem  hervor  uud  verbinden  sich  erst  seeun- 
där  mit  ihrem  peripheren  Endapparat. 

Zweite  Hypothese.  Die  Anlagen  des  peripheren  Endapparats 
(Muskeln,  Sinnesorgane)  und  das  centrale  Nervensystem  hängen 
von  frühen  Stadien  der  Entwicklung  an  durch  Verbindungsfäden 
zusammen,  welche  zu  Nervenfasern  werden  (Hknskn). 

27)  Vordere  und  hintere  Nervenwurzeln  entwickeln  sich  von  Anfang 
an  getrennt  von  einander,  die  einen  ventral,  die  anderen  dorsal  am 
Rückenmark. 

28)  Die  Hirnnerveu  entstehen  zum  Theil  wie  hintere,  zum  Theil 
wie  vordere  Wurzeln  der  Rücken marksn er ven. 

29)  Aus  einer  an  der  Verschlussstelle  der  Hirnblasen  hervor- 
wachsenden Nervenleiste  entwickeln  sich  folgende  Hirnnerven  mit  ihren 
Ganglien,  welche  Spinalknoten  vergleichbar  sind:  der  Trigeminus  mit  dem 
Ganglion  Gassen,  der  Acusticus  und  Facialis  mit  dem  Ganglion  acusti- 
cum  und  G.  geniculi,  der  Glossopharyngeus  und  Vagus  mit  dem  Ganglion 
jugulare  und  nodosum. 

30)  Wie  ventrale  Rückenmarkswurzeln  entwickeln  sich  der  Oculo- 
motorius,  Trochlearis,  Abducens,  Hypoglossus  und  Accessorius. 

31)  Der  Riech-  und  Sehnerv  sind  umgewandelte  Hirntheile. 


II.    Die  Entwicklung  der  Sinnesorgane.    Auge,  Gehör- 
and  Geruchsorgan. 

Wie  für  das  Centralnervensystem,  so  bildet  das  äussere  Keimblatt 
den  Mutterboden  für  die  höheren  Sinnesorgane:  für  das  Auge,  für  das 
Gehör-  und  Geruchsorgan.  Denn  es  liefert  das  Sinnesepithel,  einen  Be- 
standtheil,  der  im  Vergleich  zu  den  übrigen  vom  Mesenchyni  gelieferten 
Theilen  an  Volumen  zwar  sehr  zurücktritt,  dafür  aber  sowohl  in  func- 
tioueller  als  in  morphologischer  Hinsicht  weitaus   der  wichtigste  ist. 


•hole*   C&pitol. 


Ob  ob  Siuin'soT>':iii    /iiin  S.-iirr.      Hi'.n-i:     Kurilen   oder   Schmücken  ge- 
dgnefl  tat,  bAsq  Link  «nn  Ghnmeter  dos  £inncs*pithel 

:    davon  ah    ob  .  .    ui    fcfc      EMr      Riech-  "der  fmv-'tiir»rl»N/.elleu 
niaaiwuenj  Aber  auch  in  inurpholo^i-ehei  Hinsicht  tteht  der 

epithelial..  Theil  im  Vordergrund,  indem  er  vor/  und 

form  dei  Btnneeorj  ural   und  den  festen  Mittelpunkt  ab- 

riebt*  um  Vielehen  Hicu  die  Bbrigan    mehr  ocoessorisclicn  Bestand 
herum  anordnen      \ui  deutlicheten  Itai  riefe  der  geaefthehe Zusammen 
hang  nn   dam  äusseren  Keimblatt    bei  rnffffftfln  Wirbellosen  erke 

rn  hier  i<  i  rnd  d»  rgane  in  der  I  ik  gelegen 

-i:ni.  wahrend  sie  sich  bei  den  Wlibelthiareu  bekanntlich  nun  Schuts 
m  tiefere  levebeeehichton  einbetten  Ech  beginne  mit  den  Auge  und 
wende  mich  dazu  zum  Gehör-  und  lierm'hsoi'j.tn 


S2 


Ai    lue  Entwicklung  des  Auge<. 

Wie  bd    der    Beschreibung   des   Geldrra    hervorgehoben 

i    attUpi  rieh  die  Scitenwond  de*  primirtn  Vorderbir       I  |    806) 

weh  nuaeeu  bervoi  und  liefert  die  urimAren  Augenblaaen  (an),    w 

Bich  mehr  and  mehr  abschnftren  und  nur  Doch  durch  einen  uitgen  SÜel 

mit  dem   Zwtschenbirn  in  Verbindung  M«-  '«■  n      i  v.-.  i    Hie 

r»g.    XS4       X  l<fc»m»U  rar  Knt- 
Wicklung  dM   AugM. 

I      M  i    j  '    ./• 

i.i.n  li    »Inm  hitlil^n  M1H    »f  ml! 

m  ZwiM-tifiiiuni    Ji   nttaa4ce .   wir*i 

r;«»tfllpl  lull  der  Kntttivkluiiic  d« 

I       |  n,;     |1    , 

it  Di*  Lin^ouemba  liat  »ich  xuin 
I.Env.Mit"  I  A*> 

der  Au|g*nM#.**   i*t  d*r  Apgonbflny 

mii  AappvHon  Wantaagvi),  iSvw  in- 

•Undtit  |      /rf     LlnMMtMl      ft    OIm 

kArpor 

beakien   in   brotn    eine   geräumige  Bfikluna     die  durch  den  engen 

Canal  des  AiiLrr.i  ii.i..  :i.ii.-|.    n.  t    im    Ventri  im   des  Gehirne   i" 

Zusummenhang  steht  Bei  manchen  fflrbeWüeren,  bei  welchen  die 
Gautrabtarvenqjsten  :ii-  solide  Bildung  angelegt  wird,  wie  bei  den 
Cydostomen    and   Knoefaonfiechett,     Ina    weh   die    kumUieen   »ha 

lluhlr.uiiii .  derselbe  tritt  eret  spätei  n\  T;u.n  wenn  >ieh  das  ivnn.it- 
nervensystetu  zu  einem  Bohrt  tueMUt 

Du  diu  Gehirn  längere   Zeit  nur  durch  eine  ausserordentlich  dünne 

Bindcgcwebsschiciit   von  den   Hornblatt     i'.  im  Est,  so  kgen  rieb  ■ 
letzteren  auch  die  pimftno  Auuenblasen  bei  ihrer  Berrorstelpuiig  ent- 
weder unmittelbar  an,  srie  boin  Bfihuohon,  oder  werden,  wie  boiden  Sauge 
thioren,  von  Ihn  nur  durch  dn   ndu  dünne  ZwiBchenadddhl  getnnnL 

An  jedei  Aü::i  im  1L1  •!■  können  wir  eine  Utor.de   eine  mediale,  utnc 
obere  Und  eint  entere  Hache  uiHerschenli'ii      \U  larei 
die  KlAchi-,  welche  u  d  i   Kftrpeicberfliob   dae  Eiornhlatl  berflhrt,  ah 
mediaie  die  l  Dtgegenfleßetxte  und   mit   dem   Au^i'n^liel  verbundene,   als 
untere  endlich  die  TU  lohe  in   fttow  Flucht  mit  d"i-  n.i  ::     i-- 

ii-'i.imi.  i  liegt     IIa  wird  dies    Bei  ' bnung  aweckmlteaig  nrin, 
nid  uns  Ober  die  Wandlungen  xa  orientiren,  welche  die  Angenbiue  u 
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Form  dadurch  erfährt,  das*  $10  an  äwci  Stellen,  n  Am  lieh  im 
ihrer  lateralen  und  an  ihrer  unteren  Fl&xbe  eingestülpt 
wird.  Du-  eine  Einst  ül  ptin  g  hingt  Bill  der  ErnuieMung 
der  Linse,  die  andere  mit  der  Entwic  klung  des  Glaa- 
k  n  rnere  suamav  s  n. 

Die  erste  Anlage  der  Linse  erfolgt  beim  Hähnchen  schon 
am  2.  Tilge  der  Bebritung,  beim  Kaninchen  etwa  lehn  Tax1-  null  dar 
liefruchtung  des  Eies,  An  der  Stelle,  wo  das  Hornblatt  Über  die  Ober- 
il.n  lic  der  priniüren  Augenlinse  hineicht,  verdickt  es  sich  ein  wonig 
und  ItOlpt  sieb  daselbst  2U  einer  kleinen  (irube  (LfDSeagTQbe)  ein. 
(Fta.  2'61  A,  lg.)  Indem  diese  sieh  wrtioft  und  ihre  Ränder  sich  entgegen- 
waehsen ,  bis  bie  Mih  berühren,  wandelt,  gle  »Ich  in  das  Linsen 
säe  kellen  (Hg,  234  2/,  &}  um,  weichet  noch  eine  Zeit  lang  durch  elften 
Solidini  Epithelstrang  (Isi)  mit  seinem  Mutterlmdcii  dem  lloruhhitt,  den 
Zii.-;nni!iri:ii.in_:  bewahrt  Bei  leiner  Lbschnürung  trübt  natürlich  da: 
SAekdie.n  die  ihm  dich!  ttdifg* -nde  laterale  Wund  der  Augcnblasc  vor 
sich  her  und  Bifllpl  BU  "eni  dir  mediale  Wand  zu  ata 

Gleichzeitig   mil    dar  Unaeneatwifiklu&g  wird   die   primäre  Augen- 
bla.se  auch    vim  unten   her  eingeetülpt, 
lAngl  einer  Linie,  die  vi.nu  HornNeU 
bis  zum  Ansatz  des   aUODBtil  ■  a-ht 

und   defa   Ulf  diesen   selbst   eine  Streck*' 

weil  iii»ri]  fori  i  tzl    Pig.  SS6  «*-•}.    Efl 

Wuchert  hier  vom  iriiiliuIK-inIi-ii  embryo- 
nale]) Bindegewebe  eine  i  Datgeflkee- 
.schlinge,  in  Weiche,  gallertige  Bubstau 

u;/jeiriei'b.-n.'i  dj«  unter.-  l'l.n*  M 

«icr  primären  Augenblaes  and  dea  Beb- 

stiele.v    vor    und  drangt   sie  nach  ofau         * 

vor  sieh  ber. 

Flg.  SSA,     PhutUche  DftMUUung  doi  Annen  »"*•**  mit  List«  and  Glukörptr 
.ja    lunn     Wa»d    <U»    ß««h«r*;    r*    inn»r«  Wand    4«*MMMD|    I    Bohfemoa    »wi»oh«n 
btidoo    Wtuid«n,    w«U-li»r    .pilwr   k»*1*   v«r»cli«'«ii'I.'t     flh    AitU^«   (io*  H«hn<irv«ii.    (AugMutirl 
mit    Uinnnhtiililiine   an   *eln*r   nnfren   KU.'h»  i     iiu  ,Aittf*ii*pall*;    ffl  OltuikörpOf;    /   I.iru« 


In  l;olge  beiiler  Eiiniülpuma  n  _<-\wimi  ilic  Außcnblusc  die  Konn 
eine»  Bechers  oder  einer  Schale,  EU  welcher  der  SenstieJ  (8n)  gleich- 
tun den  Fuss  abgieU  Der  An  -ml.,  eher,  wie  wir  von  jetzt  ab  die 
Bildung   be/mVImeti   können,    zei^'l    ahn*    ;.'   Ki-uitliüinlir.!iheile>i.     Einmal 

It  er  an    seiner    unteren   W    od    gleichsam    einen  Defect  (Fig.   235 

uu.ä);  dam      .      derselben  rerlttufl  vom  Uande  der  weites,  die  Line 
umfassenden  oeffhungbfe  zum  \m»tzde>  Sehstieks  [8*)  eine  Spalte  (Mi], 
welche  durch  di<   Entwicklung  dtt Qlaakörpcrs  k;/i  bedingt  i:-t  und  den 
Samen  der  fötalen   I  i    palt*   Bmii      Dieselbe    tat  aaßtaglich 

ziemlich  weit,  weagerfl  ach  dann  aberimmei  mehr,   ndam  die  Spelten- 

landet  /.u-aininriii ticke  n.  und  schliefst  sieh  endlich  voll.ttaiidig.     Zweiten* 

ist  der   Augrnbecher,   ähnlich   wieder   als  Spielzeug  «ebraiieliiicli»-  Vi  vir  - 

r,    mit  doppelten    Wauduiju*'ti   '.ergeben,     die-   laaL'r     der    vorderen 

Oeffbung  md  der  unteren  Spalte  En  einander  Bbergehea    Sie  sollen  im 
Folgenden  ab  innere*  (Rg   SM  B  u.  9J6  %b)  uud  au    arei    Blatt   ffA) 

iinti'r.M-liii'.di  n  werdr-ii ;  erstures  Sei  da  eingeMüljde.  leUteieä  der  nicht 
etogeatfllptfl  OmO  der  pnmaren  /Lnoenb 

Hi'.im  lk ki im  der  Einstdlpunj;  -md  beidl    Hlutter  noch  durch  einen 


U    N«Tl«i|,    Ui>«i.kiiu>(><<«0UkU. 
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unt.'i;  /u iadienrauni  (A)  getM-nnt.   >Ier  durch  den  Bri  »)  in  *Ui» 

dritten  Ventrikel  fährt     in   dei    i          <:'    a*«r  m  b  Miaüä« 

winl,  üb  rieh  in  hm                                  ixrtfeseii  ^Ikh 

kennen    anseres    uml    Konen  ■  Blatt    dical    m  I  eh    liegen. 

i                  u.  r.)    Den  Inhalt  de*  Beeben    lüden  üi  talMpn  dtt 

rpen  fy)    Lettora  fnili  den  Graad  lue 
Bochers,  erfilene  *  nun. 


Fkg    838       UarchiohmlK  dnreh  di»  Angtntnlag«  »ihm  M&nitftmhryot      Nif  l>  Kimi.kr. 

f»  Pi|£iii'.-iiirpitlici   de«  Auge»  (iu»»erc  Kann  ...-«  Aub«u1i«Iici»I  ;  '    Ucliu« 

(i«n«r«  l-*mi»IU  d«>  K«undKrta  Att£tt>b«tl»ert)i    r»  Randavuc    dei  Av| 

j.«r .    odlUrfi    il    iritli»     r-'tinn     bQdftl     7   QhUkflr] iH    QtfaaMMj     t»   Tqi.ir*    v.i 

rp«rek«Bl  •*'•    Adrrhiot    «Im  Au^-t»  |C?iwoidf*») :    // Limtinfiuorii ;   le    LÜHW 
«pllh«t|   /*    Xom     il«r    l.in*ciiUwfk»rn*  ,   *    IIviiiIimiUnIwm    **    lUMtfOl    Il>f  |ir.»Ut«pithel 


•  i -11    l.ui:  tulpiin    i|.r<M'»:;-r   li-'t   mich    ilor    \u;.vn-'l:rl    MJDO  l'^rm 
mit    n-üilnliT'        I  l.-jMÜiivlii  .1   i-l  KriM-llieciD  engM  Kolli  mit  i'mtlidi.ilci 

Wunduiiy                 11    ri.im  linon  cnil  doppol    i  Ep   beiwand  versehenen 

Halhawial  über,    fanden     i  unten  Flache  dural  die  Bind« 

Wucherung,   welch«  nach  w  rlasktaper  liefen,   auch  m 

inlpi         i      ■  ■-.  1       figQB  1  ii    dii    Bind*  r  de«  II. il                     mm  n 

iüiI  m     iiniri      rinnmliT       ilimlurrli     ffffd     dei      Bindegewebs- 

«tiang  mit  der  m  Don  rarlButedflD  Lrteria  centndii   retinte  bi  du* 
ich,  dei  nun  Clin-  -.il./.  Doapacte  Bildung  darstellt^ 

nufg»'.nnnn 
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An  der  Entwicklung  des  ganzen  Auges  nimmt  endlich  auch  das 
Gewebe  des  Zwischenblattes,  abgesehen  davon,  dass  es  den  Glaskörper 
liefert,  noch  weiteren  regen  Antheil,  indem  seine  an  den  Augenbecher 
angrenzende  Schicht  sich  zur  Blutgefasshaut  (Fig.  230  ch)  und  zur 
Faserhaut  des  Auges  difterenzirt 

Nachdem  ich  so  in  kurzen  Zügen  die  Herkunft  der  wichtigsten 
Bestandteile  des  Auges  geschildert  habe,  wird  es  im  Folgenden  meine 
Aufgalie  sein ,  die  Entwicklung  jedes  einzelnen  Theiles  im  Besonderen 
genauer  zu  verfolgen;  ich  werde  mit  Linse  und  Glaskörper  beginnen, 
dann  zum  Augenbecher  übergehen  und  hier  zugleich  die  Entstehung 
der  Blutgefasshaut  und  der  Faserhaut  des  Auges  sowie  des  Sehnerven 
auschliessen ;  in  einem  letzten  Abschnitt  werde  ich  die  Entwicklungs- 
geschichte der  zum  Augenl>echer  hinzutretenden  accessorischen  Organe : 
der  Augenlider,  der  Thränendriise  und  der  Thränenausführgänge  folgen 
lassen. 

a)  Die   Entwicklung  der  Linse. 

Wenn  sich  das  Linsen  säckchen  vom  Hornblatt  vollständig  ab- 
geschnürt hat  (Fig.  234  B  ls\  besitzt  es  eine  dicke  Wandung,  die  von 
2  bis  3  Lagen  von  Epithelzellen  zusammengesetzt  wird,  und  schliesst 
einen  Hohlraum  ein,  der  bei  den  Vögeln  von  Flüssigkeit,  bei  den  Säuge- 
thieren  von  einem  Haufen  kleiner  Zellen  theilweise  ausgefüllt  wird.  Der 
Zellenhuufen  rührt  hier  von  einer  Wucherung  der  oberflächlichsten,  ab- 
geplatteten Schicht  des  Hornblattes  her;  er  ist  für  die  weitere  Entwick- 
lung ohne  Bedeutung,  eine  vergängliche  Masse,  die  bald  zerfällt  und 
aufgesaugt  wird,  wenn  sich  die  Linsenfasem  entwickeln.  (Arnold, 
Mihalkovics,  Gottschau,  Koranti.) 

Nach  aussen  wird  die  Epithclblase  durch  eine  dünne  Membran, 
welche  sich  später  zur  Linsen  kapsei  (Capsula  lentis)  verdickt, 
schärfer  abgegrenzt.  Ueber  die  Entwicklung  der  letzteren  stehen  sich 
2  verschiedene  Ansichten  gegenüber.  Nach  der  einen  ist  die  Linsen- 
kapsel eine  Cuticularbildung,  das  heisst  eine  Bildung,  die  von  den  Linsen- 
zcllen  an  ihrer  Basis  abgeschieden  worden  ist;  nach  der  anderen  An- 
sicht ist  sie  das  Troduct  einer  das  Linsensäckchen  einhüllenden  binde- 
gewebigen Schicht,  auf  welche  im  Folgenden  noch  näher  eingegangen 
werden  wird. 

Auf  späteren  Stadien  treten  in  der  Ausbildung  der  vorderen  und 
der  hinteren  Wand  des  Linsensäckchens  erhebliche  Differenzen  auf 
(Fig.  286).  Im  Bereich  der  vorderen  Wand  flacht  sich  das  Epithel  (le) 
mehr  und  mehr  ab,  aus  den  Cylinderzellen  gehen  cubische  Elemente 
hervor,  die  sich  zeitlebens  in  einfacher  Schicht  erhalten  und  in  der 
Linse  des  Erwachsenen  das  sogenannte  Linsenepithel  bilden  (Fi- 
gur 237  le).  An  der  hinteren  Wand  dagegen  nehmen  die  Zellen  an  Länge 
sehr  bedeutend  zu  (Fig.  236  If)  und  wachsen  zu  langen  Fasern  aus, 
die  einen  hügelartigen  Vorsprung  in  die  Höhle  des  Säckchens  bilden. 
Die  Fasern  stehen  senkrecht  auf  der  hinteren  Wand,  sind  in  der  Mitte 
derselben  am  längsten,  werden  nach  dem  Linsen-Aequator  (Fig.  236 
und  237  t)  zu  kürzer  und  schliesslich  zu  gewöhnlichen  Cylinderzellen 
und  diese  wieder  gehen,  indem  sie  noch  niedriger  werden,  in  die  cubi- 
schen  Zellen  des  Linsenepithels  über  {le).  Auf  diese  Weise  schiebt  sich 
zwischen  den  aus  Fasern  gebildeten  Theil  und  das  Linsenepithel  eine 
am  Aequator  gelegene  Uebergangszone  ein. 
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babcn  T).    Somit  i*t  >et^i   da  h*rfcrh«i  «i  eroc»  «eMr» 

liildc  gevonlcB,   welch«  aJn  Linscnkcro  die   ilruuiilage   för  die  IJase 
dt»  Krw-artuenro  abgibt. 

Das  weitere  Linsenwaebs- 
tlinm  ist  ein  appositiornl- 
le$-  Um  den  nent  enb*Uixien«i 
Kern  läget  ifasorn 

herum,    du-    zur  Oberfläche   d« 
parallel    angeordnet   und 
zu  niAttrni  verbmta  tlsd    Diese 
liegen   in  Schichte»  übereinander 
un<l  husen  riefe  ;»  mMcrirtea  I  n  - 
le  die  Schalen  einer  /.•• 
i.    Alle  Fasern  (Fig.  298  //" 
//")  i-  .!  der  hinteren  bu 

zu  der  forderen  Fliehe  und  tref- 
fen an  desselben  mdt   Ihren   \<»r- 
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deren    und    hinteren  Enden    in  regelmässigen  Linien  KBBBBHKD,    welche 
behn  Bmbiyo  und  boin  Neugeborenen  *  drastrabüg«  Figuren,  die  Soge- 
nannten   1.  i  n  s  >■  n  -  i  v  t  n  B  <  rlg.  238  es*  u.  *Wt  dniMWleit       l  >u 
die  EiKonthtnnhehUnl  .    d:i      i  irr  Strahlen  .m  iler  vordeien  und  an  der 

Unteren  Llnsenflftdie  In  entgegeuiueetitu  EUchti  d  der 

Art.  das«  die  drei  Strahlen  du  einen  Sinns  dir  »j-ehnirauine  der 
drei   Strahlen   «ic-   ftDdCOKD   Sterns  liallm    • 

Beim  Erwachsenen  wird  die  Figur  «ine  coiDplidrtare,  Indem  an 
jedem  tli-r  drei   tfatiptStraMon   BOCh  seitliche  Strahlen  entstehen. 

Wir  Miid  die  neu  aufgelagerten  la-cin  entstanden?  In  letzter 
lu-tan/   Esl    ihr  (Jmnmg    auf    das    an    dwT    vorderen   Fliehe   de*  »Irwins 

•;rlr»ene    ! .;  n  <  iirpi'jrl    ."an  tlrk/jd. ihren.      In    dir-nn     kann    man     ainl    iL 

spateren  Zeiten  oichi  selten  KernthoilungBfigiireii  beobachten  Die  aut 
der  Theflung  bervorgehemien  /allen  dienen  eutn  Enats  dei  Zellen, 
wrlclir  v u  I  Jux  nfjiscrn  au^'..  ii  It-t  i    um!    -nli  auf   die    sehen    gebildeten 

Schichten  Den  auflagern.    Ihr  Neubildung  ündel  -  am  Uneenftquator 

(Fig.  2$7)   statt  in   der  schon  oben   i><  ml  ebergangaBooe  (0, 

||]    »Irr  beim  Erwachsenen    BOWoM    wie   '»eim    Neii'jchoivnrn   dir    rul.i-rnn. 

Epitholzcllen  allmählich  in  cylindnsche  and  fasrige  Elemente  i 

wovon    man    sich    an   jedem    richtig  £ct'l)hrten    Itiirrhsr'unin    nlicr/eugen 

kann. 

Beim  Erwachsenen  bestehen  bekanntlich  keine   besonderen  Erna  fa 
rungsvorri  eh  t  Bügen  für  die  I.iiisv.  midie  -ich   nach  efta&gter 
<.i  risse  nur  wem«  verändert   und  jedenfalls    einen    nur    ^ringen  Rtoff- 

tVechad     hrsit/t.       Amin-     In- 1     die    Sscbc     U'ini     Kmiirvi..       ||jn'     macht 

da«  lebhaftere  w acfcstfuun  auch  einen  besonderen  Brn&brungeapperat 
nothwendig     Derselbe  Ist  bei  den  liorea  In  dn  Gefasshaut 

der  Linse  (Tmdea  vascolesa  lentis»  gegeben  (Fig.  W  und  Flg.  287 
tv).  Duninirr  ve.raudii  man  eine  mit  ItkitgeftsanetieB  reichlich  Ter- 
sebene  Btodegewebamemfaraa.  welche,  nach  aussen  von  der  Unsanksme] 
Belegen,  sie  allseitig  ainsoMiesst  Beim  Menschni  ist  *\i  im  seilen 
Monat  der  Entwicklang  beredte  deutlich  entwickelt  [hreOeitene  stam- 
men \<n  den  i  'iasKorj«srgefiu««n  ab.  Bta  itnd  daher  an  der  hinteren 
Wand  stärkere  EMmmchoo.  Diese  biegen  deb,  h  saldreichsn  feinen 
Zweige  an$priOst  um  den  [inw&Iquator  heran  und  verlaufen  naeih  Her 
Mitte  der  M-ideren  Flache,  wo  sie  mit  End&ehlingen  umbiegen  und  auch 
Verbindungen    mit  ftefiUseii   der  Iris    in   der   Nahe   des   Pupillen  randee 

eingehen  (flg.  287  x). 

Ein/eine  I'hcilc  der  Ernahrungshaut  der  Ian-r  h.ihr-n.  weil  de  BH 
veiseUedtaen  Zeiten  w»  verschiedenen  Forschern  entdeckt  Verden  lind 

Verschiedene  Namen  erhalten  ,  wie  Meinl-rarm  |»upilluria,  Membrana 
capsulo-pujpillaiis ,  Membrana  Capsulen«  Am  frühesten  i  i  iiie  Mem- 
brana imjuiiarifi  beobachtet  vernden,  da  TtacU  da  Gefitashaat,  welcher 

hinter  dem  Schloch  auf  der  vorderen  Fläche  der  Linse  gelegen  ist.  Man 
hat  ihn  deshalb  am  leich  ■-  ftimlen,  weil  er  ztiweikn  auch  in»eli  l»eim 

Neugelwrenen  als  eine  feine,  das  Schloch  TerschUeeseode  Haut  beatehen 
bleibt  und  die  Atreaia  pupillae  congenita  hervorruft.  8pfltei 
fand    man    dann,    doss    die    Membrana    pupl  leb    DOeh    seitwärts 

vom  Sehioch  auch  auf  die  ronlere  Fliehe  des  Linse  fortsetzt,  und 
nannte  diesen  Ihn l  Mttlbr  CapeuIo-papUIarls.  Znlettt  hat  mau  auch  die 
Ausbreitung  der  BlotgtiBaec  an  der  hinreren  Wand  A>.\  I  inst  entdeckt; 
dir.  Mnmlirana  ea[iMilaiis,  l->  ist  (ihrrfliissiu;,  allr  diesu  Namen  beizu- 
behalten, und  am  zwcckmftasigstcn ,  wenn  mau  nur  von    « :n.  i    Krudli- 


;::/_• 


Rcohx*lint4>«  C*piul- 


rungshaut      der    Linse    «der    einer    Membrana    vasculosa    knti* 

Ihr.-  ui  isbildiuie  arreklri  die  (Jefasshaut   in  7.  Monat,  rou 

welcher  /■  i  »ich    Mirßekai  bilden    beginnt      Gewohnlick    h       li 

vor  der  Geburt  wlldt  ndta  verschwunden,  nu  io  AoandtanefUlen  Metben 
einige  Tbeile  bestehen     Gegen  Knde  dos  embryonalen  Lebent  bat  ttbri- 

.Mi-ii  (h.:  1.1  n  ■    ihr  Bauptvaefasthinn  beendet.   Deü 

Wagen  gen.  die   vom   Anatomen  llix'jihK  angestellt  worden  sind,  bat 
sie  betn  Neugeborenen  ein  Gewkht  von   129  mg,  beün  Eni 
von  190  mg,  so  daas  die  geaamtnte  Zunahme,  die  das  Organ  wahrend 
fa  Leben«  erfahrt,  nur  67  ms  betragt 


b)     Die     Kntwiok  Iiiuk    dci    Glaskörpers. 

Die    Frage   nach    der    hntwicklung   der   Blutgcfiutfhaat   der   IJnsc 
fahrt  uns  ram  Qaukßrper  Qba     Wlt  oben  smAhat  irarde,  vAda 
embryonalen  Bindegewebe  her  ein  Fortsatz  mit  ein«  Blutgcftssachiin^e 
von   unten    her  in  die  Drim&re  AtigenMaaa   und    den  Augenetid  hinein 
(Fig,  286J,     Die  Blutgatasfiscblinge  beginnt  dann  neue  Seitenaale  zu 
beo,  ebenso  Dural  die  anfltoglfcn   rar  in  geringer  Uesge   »erb  od«  h 

nidsnbstanx  an  Menge  bedeutend  zu  und  zeichnet     h 
dabei  durch  ihre  tnewrordcntliefa  geringe  Consisteni  und  ihren  grossen 

WaSSeiieiditliiiui    BDI   il    g    230   und   281    •/!.      In   ihr     linden    sii-li  aur.li 
bior  und  du  einzelne  stemfonni./«-  Bmdegowob&zeUen ;   die  chwto- 

den  aber   ipiter  mi  Im  De  Waoderaelka  (Lenoocj 

treten,   von   denen   man  annimmt,    dass   sie  eingewanderte  weiss« 
Blut!  D     in«!. 

Uelier    die    Natur    und    Entwicklung  des   Glaskörpers  stellen    -n  h 
rhiedene    Ansicht«!  über.      Nach   KKssi.r.it    haben   wir  C6 

uhlit  mit  nrii-i   echten  Bindaaabftaitz.  londen  mit  ahein  Tranaaudai, 

mit   einer  I'liNMekrit,    ilie    von    den    lI1il[|jgfllinjlMdlllflMII   ausgoechii 

worden  lafc,  xu  thnn;  die  Zellen  rind  von  Anfing  an  nid  I  rat  ab 

eingewandt!  f.    weiv^e  HlutkörperduMQ    KALU&X8,   Bghwalbh  und  andere 
h.r.x'hn     irfnichN'ii   .u-j<  -vn   den    GJaekörper   all   eine   echte   Binde 
Substanz      bTaeh  da   Definition   von  Schwamm;,    welcha    leb   midi  an* 

*■**,  beatein  im-  ;iu:  rii  iehen  Bin 

webe.  fixe  Zellen  frühzeitig    bu  Grunde  gegangen    sind,    iti 

Mark  dJi  Weaeer  Knffltiirte  Inurfibrilldr«  SubstaM  aber  von  W» 
/.eilen  durchzogen  wird.      Nach  aiiMen  wird  d«T  Glaskörper  qnHex 
ran  an  n     tmctnrioaen  Haut,  der  Membrana  hyalo i  ■  1  * ■  .i    umgebet 
welche    '."ii  einigen  Forschem    zur  Vuhaut   hnizugcrochnel   vM,  VS 
uach  tlatenachungeu  von   StiiWAi.m;  nicht  >t.utii;ifr   ist. 

Dm   i"  oen  gam  blntgnftwleere  Glaskörper   iel   b«ira 

Embryo  mit  Blutgefässen  reienlich  meohen.  Dieselhe.ii  Gammen 
dci  (rteria  ceDtralli  retinal  ab  dem  in  der  Axe  des  8ehni 
verlaufenden  Ante  der  Arterie  epbfhalntefl 

Di    Artcria  centralis    ret  n.n    verlängert    sich    von    der  Papille  dt> 
Sehnerven  an   in   einen  a*\  ■  ■  Artaria  hyaleidea   beteiehoet 

wird.      Dieser   verläuft  nach    rorn    durch    den  Glaskörper,    in    mehren 
Zweige  anfaelöat,  aacbdei  hjnlann  Fliehe  dei  Linse,  wo  sich  ieln<  bbM" 
I   Enal    <    in  der    i\:u\<^   vusculosa  ausbmtcn   und  am   Aequotor 
auf   die   vordere   Liii*r.iitlai:he    ülie.r _■*■!. m       In    .l.-in    U-u.u-.u  Monat   de» 
BmbtTO&aUebeoi  bilden  sich  auch  die  Geiasge  des  GlaslcOrpera  mit  der 


Die  Organe  de«  iiu<t*r*u   Keimblatt«*, 
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Fa-iiahruugsbaul  der  f. ihm-  zurück,  IM  Uhvtadeo  roUsttndig  bi*  auf 
«•in  RudhDtfH  Am  Bmptstuunei    welcher  von  der  EintrittutaBfl  da 

S.'litHcv.ii  mich  \orn  zur  hmtemi  l  Iitrhi"  dtifl  GlttkttlMrt  verlauft,  und 
l»i-i  der  i.'ikckhildung  sich  in  rim-n  mi:  FlÜtffligkc&t  BnaDtan  lUMrannl, 
dtt   GftftAlil  hyVloideU*.  umwandelt. 


I 


o)  Die   Kn  t  wioklung  dos  »oeundtiron   AugooUchcr» 
D  ii  ii  in    \  \i  g«nhttute. 

Der  Aiiu-riilurliiT   u'i  wandelt   sich   gleichzeitig  mit,    ilt*.r  ihn  umhül- 
lenden Vr  ciirbuir-^iiri:!,  Kelche  -1.«  mittlen  mi  ii  die  enaeere  Augenhaul 
liefert,  w»  das.-.  eine  gemeiaeam<   Beeprecl  nng  beider  gobotee  erschein! 
Ich  gehe  dabei  von    dem    in  Figur  230  und  230  dargestellten  Stadium 

aus.    Auf  demselben  beritsi  der  Aogenbecher  nod  weite  Oeflhtmg, 

mit  welcher  er  die  Linse  (/e)  umfassi  Qksa  wird  vom  BnrnbltU  ent- 
weder nur  durch  oiue  MMCfflordontlich  dunue  McscDchyui&chicht,  wie 
bei  den  Saugethieren,  getrennt  (Flg.  230),  oder  sie  grenzt  vie  beim 
Hunm-hrn  mit  Ihrer  veraaren  Flache  un- 

tmttelbnr  ÜB  dLM  Hornblatt  .in  (Fig.  8 

r   anfangs  zwischen  Linse 

und  Hornblatt  etac  «fondare  Anlege 

für  die    Hornhaut,    es    fehlt    auch    die. 
AuuenkiiiminT  und   die   Irin. 

DU  Anlage  d.-r  l!<>riiuuut  lUBOri 
vom  Mesenehyin  der  ruigcbuug  ah,  wel- 
ches als  eis  »ehr  Belknreichö  Gewebe 
den  Augapfel  einhüllt.     Heim  Hühnchen 

(Flg.  289]  ff&ehei  h  toben  n  vtarteo 

Tage    in    dflnaei    Schicht    (K)    gwiecheo 
Bornblttl  und  vordere  I  JnevüBftchehSoein. 

Zuerst  erscheint  eine  structurloae 
Hchicht,  dann  wenden  vom  Binde  her 
zahlreiche  Meftmchyinzellen  in  sie  him-m 
und  werden  zu  den  lIonihautk«'»r|» rehen 
ICheidea  difi  Hurnuautfaseru  au» 
io  derselben  Weise  wie  die  emtnjonaleii 
BindegewebeseUeii  die  Bindqrawebsfasern, 
während  die  structurlose  Bchiohl  thcik 
dir  KirrsiiiiKi.ui/  zwischen  ihm-u  liefert, 
theibt  $icli  an  der  vorderen  und  hinteren 
Wand  iu  dünner  Lage  frei  von  '/< 
erhalt  und  Unter  clnmiisc-her  Mitaniiir- 
phoee  rar  Membrana  dastien  anterior 
und  cur  DitscBiucr'scheii  Membran  wird. 
Da  Innere  Epithel  der  Hurnhaut 
kommt    1 1 'im    lliiliiulirn    ioaseraEdeDt" 

luli   (ruh   /in    Etat«  "Wie 

die  oben  erwähnte    -imrturlo&e  Schicht 

Fl«.  S39  DurohicluüU  JurcU  den  rorderen  Abtohnitt  der  Augeaftiilftfe  olnw 
Hüluicroiabryo«  ta  fünfun  T«f«  der  Bobrütung.     K*oa  Kiv 

*c  lliiftilmulri»itljcl  ;  U  Liim-ucpillit  l ,  '*  -I»  i  lurteM  M:lii<  hl  de*  HonihauUolag« ; 
4»  «Ril'rjoiiAlr  Uiiidn*iit><Uit& ,  weleho  'I*o  Ang*iibot-h<.»  onhilllt  «ml  fiKltco  f.iu»cu- 
-Tf-tttivl  \l*>  und  Horuhtulopitliol  (A«t  «indrinjfotid,  dt»  Anlago  dar  Hornhaut  licfnitj  ab  Iwm- 
t++,  &  Inner««  8UU  •!«•  »evuud&reo  Autceuteeber«. 


I 


Saohseaatee  CnpiUl. 

(Fig.  2JW  Vi  i-iui-  gewisse  Dicke  erreicht  hat,  breite»  sich  an  ihrer 
laoerea  Flache  vorn  Rand  her  Mn-enebvrnzcllen  aus  und  ordnea  «ich  zu 
einem    wr  cn  duotten  Plattentpithe)  au.     Hiermit    im    auch   dir 

Einleitung  zur  Bildung  der  vorderen  Augen  kämme  r 
gebea.  Ueno  es  bebt  eich  jetzt  die  dünne  Hornhoutaalaßc .  w 
zuerst   docIi  der  vorderen  L  in  sea  fläche  natu,  auflag,   * 

etwas  ab   und   wird  durch   einen    niit  I  •-  aquens)   g*- 

lulhe-n  Spaltraum  getrennt,  der  am  frühzeitigsten  am  Raml<  -I 
«Urea  Augrobechers  bemerkbar  wird  und  voa  hier  rieft  nach  dem  vor- 
deren   Pol    der   Linse  ausbreitet,     übe   bedeutendere  i«r.  i    ihn- 
Lm  I  "im   gewinnt  die  Aiigcnkamnier   aher  erst  durch   die  Ent- 
wicklung der  Iris. 

UeW  die  Entstehung  der  Mrocturfowi  Schiebt ,  die  bei»  Hubnubea 
■ls  erst«  Alling«  der  Hornhaut  beschrieben  wird,  herrschen  Ewei  entgegon- 
geaetst*  Ansichten.  Kach  Kseexsa  i>t  «i«  ein  Ab»cheidunjr*produ< 
Hornblatts,  wshrontl  dir  Honihautkcirperchen  Tom  Vlesenuh>ni  »anwandten. 
Nach  ihm  ist  dalier  die  Cornea  aus  nrei  ran  je  verschiedenen  Anlegen  aa- 
aemm<iniccsrUt.  X»<  h  KoLinrn  dagogen  entwickelt  <ie  sich  in  alle«  ihrm 
Theilen    tue   dem   Mnenohym    und    eilt    nur   die    homogene   (irundiubstem 

ritn   Vt'sxhsthum   und  ihrer  Ausbreitung  den  Kolion  vorou*. 

Bei  den  Sauyethieren  (Fig  23*3)  liegen  die  Vcsbitltin  <mg 

andere  als  brim  Hiihmlien,  denn  sowie  »ich  oei  ihnen  <l  maackchen 

chnurthat,*1nl  es  schon  von  eitler  dQnnen  MeaenchjinPcuSchl  (A> 
mit  spärlichen  Zellen  umhüllt  und  vom  IlnrnUa"  t.     l>ie  dünne 

Schicht  verdickt  sich  nweh,  indem  Zellen  ans  der  Umgebung  ta  sie  Bis 
wandern.  Dann  sondert  sie  sich  (Kg.  287)  in  zwei  Lagen,  in  dl 
piDarhaat  i/m  and  in  die  tauig  der  bTarofcaal  i /■ .  Braten  nl  atm 
dUrmo.  der  vorderen  J.:n  «nUftchi-  aafiegende,  mit  Blutgefässen  reichlich 
versehene  Membran .  deren  GcfassneU  einerseits  nach  hinten  mit  den 
Glaskorpergefassen  m^mm«  nh.mgt  und  mit  ihnen  zusammen  dl  ll  umn 
vaaciii  Kellt    »ndcrcrsciU  am  Rande  de*  Aujrenbechcrs  mit 

dem  Oefannetz  dexstrilarn  anaftömofdrt    Voa  der  Pupllfkrhaol 
-.ich  die  Anlage»  der  Hornhaut  erst    von    der  Zeit   an   scharfer  a*>     m 
ueh  BVbdien  beiden  die  An^cnkan»»  i Ar »  nU  du  schmaler  Spaltraum 
ausbildet,  welcher  mit  dem  Auftreten  der  Iris  allmählich  an  Ausdehnung 
ninU 

Während    diesei  Vorgänge  hat    auch  ■  i •  - s    '.  i    .elKi   mmim- 

i;   r\  jiti.-nJii'ii    porftaden      goiDfl  inwatTW   um)   müh   tann    Lamelle 

v.i  utrn  niiiini    ■,  ••    rin.-detiartiger  TOB  einander      Die  eratere 
u.  237  pi)  lileil't  dünn  Utd  -Teilt  etat  einfache  Lage  cubischer  Kpithel- 
,. -I!.  ii  dar,     in  titon  lagern  mcIi  schwarze    l'umeiitknrnchcii  in  immer 
'■rem  Maaasu  ab,  bis  schlieallch  tue  ganze  I  Bmeth  auf  dum  Dureh- 
'■  als  (da  racheint    Die  tonero  Schkäit  (r)  da- 

gegen bleibt  mit  AnsnaJune  eines  Thcüs  dar  Uandzone  g*is  lr«  toa 
i'r.-ni.n-,  \v  verdickt  ich  bedeutend .  indi-m  die  /eilen  wie  in  der 
rYaod  der  Hirnblaseu,  mehrfach  öbereinander  liegen,  -ich  strecken  und 
iplndeligS   Form  ntiiielinien 

Ferner  treten  Becherarund  und  Becherrand  in  einen  Heuen 
«atz  zu  einander  und  aikn  verschieden. :n  lU-stimniuiigi-n  ntgegen    Indflssl 
der  erstere  sich   zur  Netzhaut   umwandelt,    '1er   leUtera    m    hl 
ragendem  klaasse  an  der  Bildung  des  Ziliarkörpers  und  der  Iris 
betheiligt  Ist 
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Der  necnerrnnd  iFi*   237  «,  Fig.  240*  u    Fl«   241)  verdilnnt 

tark.   indem  ftlCfa   'in   Reinem    inneren  Bhill  die  /eilen  in   einfacher 

Schicht    anordnen,    eine   Zeit    lan^    noch   r\limliiM-li    -md,    dann  dm 

cutrisebe  Form  MomhmeB.    Mit   seiner  VerdonDuag  gebt  aber  gleidi- 

ciiir  Verbreitanmg  1b  da  I  lache  Hund  m  lUnd.    Jn  rni 
u:irii-t  jetzt  der  Unnd  dee  Bedien  Ei  dieAugenkanoMi  nviselm  Horo- 
haut  und   vordere  I.imentlu-hi'   MaeljL   Ml  er  nahezu  die  Mitte  di-r-ri  ,eu 
en  rieht  hat.     Fr   umgreufc   dann  schliesslich  mu    muh  nnc  enge  Oeff 
BtBg.    die  in    die  Hohle   >U*s   Aug^nhöeher*    hineinfuhrt,   i  h  loch 

oder  die  Papille.    Von  ihm  leitet  sich,  wie  Khbsl&k  zuerst  gi 
hei    die  Pi  g  m  en  i  schien  i  der  Iris  her 
(Pii  L'ic  i  »i  8.)     Uli-  in  dar  äusseren  Epi-  r  ^*  t. 

tlu-lhuneuV  lagern  sieh  jet/i  muh  rijrniciil- 
korneben  in  der  inneren  Lamelle  at,  so  dass 
schlieaalici)  beide  nicht  mehr  als  getrennte 
Latferi   vii   untt-iM-heiden   Mild. 

Mit  der  HaohenauMirritiiiiiider  beiden  K|»i- 
ihellauicllni  hält,  die  ihnen  vimi  aussen  an- 
hegende   Mesenchjni&chicht  i  schritt. 

Sie  verdickt  sich  und  liefert  du  mit  glatt«! 
Muskel/eilen  und  Qeftgaeo  reich  versehene 
Strömt   der  Iri-:   {Füg    MO  '•>).     Diese-    ';rh\ 

bei  SäiijMhirieir    (Pfa.  387  s)    eine   Zeit   huifc 

in  die  Tualee  vueuoee  taa  »her,  bn 

Folge  deeaen  dae  Behlocb  bei  den  Erabryoben 

durch  eine  feine,    Itltif  |  m-nde    l.iudr- 

gewobehm  rendileeeei  tot;  vfc  ichon  (rOher 

erwähnt   wurde. 

i  li  e    :n-  li  ring   erfahrt 

der    nach    hinten    an    da*    [rifl{>igBwait    an- 

:w'M/."i*ic  und  den  Ae<|UAtor  der  Lteee  «im - 

Hehmde  Thiil  dfiB  ÄBgiMilieeln-i  ■  .  der  ehen- 
fnlls  noch  mit  zur  verdünnten  iland/mir 
hinzu  gehört.     (Fig.  2-lu  ck.)     Er  bildet  Rieh 

gememeam  mit  der  nojueuMudeD  Hindere- 
websschicht  zu  dem  Ziliarkörper  des 
\iu<^  um  Dimer  I'roccM  besinnt  Iteira 
Hühnchen    am  9.  oder  10.  Tage  der  Behrfl- 

tlMR    (EHaflB).     befaB     Mi-nrleii     HD     £wl« 

dee  B    odei   Änftng  dee  1  Monate 

UKK!t\      Im    verdünnte,    epitheliale    Doppel- 

l.'lTUelle    <{<•      l:<  ein  |-  |  h     (fl     I'..!-,      e:il<\ 

intensiven    I'/iM-li.'iiwachsthuni-    in 

z<»i»ireu!ir   kurze   Palten,   fie  penlel  zu 

i-inaiidrr  gestellt .   in  radiale  i    Eücbümg    dee 

Lirweiunpiaror    umgetNB.      ABI    Wuchern D  ISS  4p  >M/«    »     a# 

FiK-  210.     DuicliicbiiilL  liuicli  deu  Rntidlucll  do«  AuRrübcchcr»  yccq  etaeiu  Kmbryo 
der  Stngdro«©!  'Turdui  mualcui).     K*rii  Kt.eei.KK 

r  Bstloa;  pi  P%n«irt»pltfwl  dir  Itntiua  /*««-#rf  Lunolle  de*  Auicon lieber») ;  W  1-lndc 
„•f    l'mtiiillurij;    de»    AuK*nln'<-lirt»    OMTdU(M    mm»!    Boten]       "  <*'*    MWMtl  fQfWM 

»■-i«(h*.ii   Uah.I  '..■!,.    ui.  m-c);   ,1   Cü  i*rkoij-r.r ;    I.   J.    3.    In«:    1-   o    'i. 

4iuwnr«   und   inncro  L*mollo   il*r  pw«   Iridi*  r«tln»o;  3.   BitiJe|C*««Uplaht  d«rlrl»;  //■    tlff« 
meulnm   pMl'm«!«iui   IrMU:  #M  licuuuiM'hcner  C«oAlf    /»  I»i«<iviT*t«b*  U«nibriin -.  I 

L.m;I      A*    Horrhäiltflpit/!    I 
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unrein  ade  Ktfeadmoeohicbi.  ••■ 

Im-i    nichl    D  ib  und   iJriiiL-t    mit    friiuii   Furtsat/.i-n  )B    die 

tteJ    hinein      i  ober   ihre  ursprtlriulicho  Form    hei  SMU^i-tr 
giebt    ri  i  l  durch  den  i  Ihcil  des  Augenbechcra  von 

I   ;ii     Ufedihm    Er  neigt, 


■■• 


Fig  Ml.  Querschnitt  durch  den  Ciliar - 
tb»il  Am»  AngM  von  »in«m  KAlxwnambrve- 
von  10  cm  Lütge.      Nach    Kif9LU 

M<n  »loht  dr»l  rttirrli  K.nUltnn^  <t#* 
Aul;,  iit  « ■  her»      enUUndoao       t'iliaHorUÄU« 

r [i  tirv*hifT  Tnril 

1  ili»rU.Arp«r>;  tA  iuncroi  BUli ;  o*  &*•• 
»ci»  plgmcndrte*  tlUu  de*  AuKmlT<Jicr>, 
hi'   fUndffivaUliJalt,   da«    in    lt.    KpMkelMftl 


i|;i-     iIh     ■::i.-'-'ii.  m  Pal ten  sehr  schmal   sind   und   iu    ihrem  lmnrn   nur 

u*gfBgtge  Hange cantsyanalsi  W 
CapiUarei  doecblw  -'ii.  dm  von  den  beidon  KpfttaUagna  im  i  nu-r- 
ichied  zum  Pignieniqiitiitd  der  Ina  nur  die  lauere  (o&)  pignientirl  Ist, 
Mhtand  sieh  ata  umm  (tfj  auch  spater  unpignieutin  erhalt   uud  aus 
kurzen  cjÜadriachen  Kellen  zi]>animcn*ctxt 

3pfttW  nehmen  die  CiliufbrtsatBe  durch  Vermehrung  des  an  hlut- 
p  i  u  bb    » :it  reichen  1'ni'ii igwebflgerflstoa  on  Dk-ki  i  .-u  und 

sehen  eine  htten  Verbindung  mii  der  LlDBenkapBel  durch  An^iiilduDg 

Ml    Z    -IM]  l;i  /]  IM:       .ii       U".  :l'-l-    i'lit>trllt  iiu«*hdcD  ABgftbtt  KOLU 

lieim  Menschen  im  vierten  Monat   durch    i'im-n  Vorgang,    der  hier    «ü 
bei  andareo  SAugethieraii  aoeb  wenig  aufguklurt  ist 

I  iicnKttirUis  Ikvmnrkt  von  der  ZonnU,  doxa  »u-  bm  Augon,  wnlnh* 
Jio  Hälfte  ihrer  (Ufimtn-un  Graut  erreicht  haben ,  deutlich  valirnchmrar 
Ml.  Nehme  luau  au  oiu<  ui  Aujee  den  Oletlörpur  nebst  Li  um  heieu»  und 
untforno  darauf  die  loUtoru  ,  indem  man  ihr«  Kapaol  an  der  Vordem-it« 
orÖiToe,  »o  enchoiut  der  ltand  der  K*p»el  ring»  umgehen  roo  Gefäjfltn, 
welche  von  der  hinteron  auf  dio  vordere  Flache  übertreten. 

An  «Ion  Stollen ,  wo  dio  l'rooesiu»  ciliare»  rolUtöndig  entt»  rnl  aied, 
>.iilm  in  in   HühcIhiI  •.  im  n   Peil  Will     velaha    flan  Thülern   awi»e.hon   den 

C'iliarforUütBen  onupreohan  und  diwe  auifdllon,  über  aueh  zwischen  dieien 
Buieholn  bwnorke  mau  in  dünner  Luge  ebeu  solch*  feingottreäfU  Maaten, 
welche  auf  den  Höhen  dor  CiliarforU&U«  gelegen  haben  routicn.  Kerner 
gibt  KimmtCn*  an,  da»-  im  Innern  dien*  iceatreiftea  Gewebe«  «ahl- 
Zellonkiirpcr  liegen  von  dorn  Ansehen,  wio  aie  *omt  im  embryonalen 
Olaekerpitr  tniterer  Zeit  Torkommen.*'  Nach  diever  Dantelluau;  aoheint  0« 
k.i  deei  »ich  dio  Zuiiula  dut  ii  .'  :>..'.;■  pbi  Difforeiinfuii|  von  ISiudego- 
VebeBeOen  Mtwlokeil,    «.-Iche   der  gefe»»Iialt igen   Linienknprel    aohcehöreo 

An4iLV0es  laeat  dio  Zonulaau*  dorn  vorderen  Theil  <lo»  (ila»ki>rpcra  ent- 
Htehen  ,  er  Amlei  <li  r-t  iben  »ur  Zril,  wn  Iri«  und  CiHurforuälze  aioh  ent- 
wickeln ,  von  feinen  Kaaorn  durohiOiten ,  weJoho  von  der  Ora  eerrata  bi* 
MD  Kendo  <lor  Liuae  verlaufen.  Zwüohon  den  Fotern  bosohreibt  er  spkr- 
O&M  WiindentflUn,  velene  jndooh  an  ihrer  Hildung  keinen  Antheil  haben 
»oUon. 
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Der  Grund  des  Bechers  (Fig.  236,  237,  240)  liefert  den 
wichtigsten  Theil  des  Auges,  die  Netzhaut.  Seine  innere  Lamelle  (r) 
verdickt  sich  in  zunehmendem  Maasse  und  gewinnt,  indem  ihre  Zelleu 
zu  langen  Spindeln  werden  und  sich  in  mehreren  tagen  in  einander 
schieben,  ein  ähnliches  Aussehen,  wie  die  embryonale  Hirnwand.  Gegen 
den  angrenzenden,  verdünnten  Theil  der  Augenblase,  welcher  die  Ciliar- 
falten  liefert,  setzt  sie  sich  später  mit  einer  gezackten  Linie,  der  Ora 
serrata,  ab  (in  Figur  240  an  der  mit  einem  Kreuz  bezeichneten  Stelle). 
Frühzeitig  gewinnt  sie  auch  an  ihren  beiden  Flächen  eine  schärfere 
Begrenzung  durch  Ausscheidung  zweier  feiner  Häutchen;  gegen  die 
Anlage  des  Glaskörpers  zu  grenzt  sie  sich  durch  die  Membrana  limi- 
tans  interna,  gegen  die  äussere  Lamelle,  die  zum  Pigmentepithel  wird, 
durch  die  Membrana  limitans  externa  ab. 

Im  Fortgang  der  Entwicklung  differenziren  sich  ihre  gleichartigen 
Zellen  in  sehr  verschiedener  Weise,  wodurch  die  bekannten,  von  Max 
Schultze  unterschiedenen  zehn  Schichten  zu  Stande  kommen  Auf 
die  Einzelheiten  dieses  histologischen  Difierenzirungsprocesses  sei  hier 
nicht  näher  eingegangen,  dagegen  noch  einiger  Punkte  von  allge- 
meiner Bedeutung  gedacht. 

Wie  Wilhelm  Müller  in  seiner  Stammesentwicklung  des  Seh- 
organs der  Wirbelthiere  klar  auseinandergesetzt  hat,  erfolgt  die  Ent- 
wicklung der  ursprünglich  gleichartigen  Epithelzellen  der  Netzhaut  bei 
allen  Wirbelthieren  nach  zwei  Hauptrichtungen :  ein  Theil  derselben 
wird  zu  Sinnesepithelien  und  zu  den  speeiüschen  Gebilden  des  centralen 
Nervensystems,  zu  Ganglienzellen  und  Nervenfasern,  ein  anderer  Theil 
wandelt  sich  zu  stützenden  und  isolirenden  Elementen  um,  zu  den 
MüLLER'schen  Radialfasern  und  den  granulirten  Schichten,  welche  man 
als  epitheliales  Stützgewebe  (Fulcrum)  zusammenfassen  kann.  Zu  den 
Abkömmlingen  des  Epithels  gesellen  sich  endlich  noch  bindegewebige 
Elemente  hinzu,  die  in  gleicher  Weise,  wie  am  centralen  Nervensystem, 
aus  dem  Bindegewebe  der  Umgebung  in  die  epitheliale  Lage  zum  Zweck 
ihrer  besseren  Ernährung  hineinwachsen.  Es  sind  Aeste  der  Arteria 
centralis  retinae  mit  ihren  ausserordentlich  dünnen,  bindegewebigen 
Gefässscheiden.  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  Petromyzonten,  deren 
Retina  frei  von  Gefässen  bleibt.  Bei  allen  übrigen  Wirbelthieren  breiten 
sie  sich  nur  in  den  inneren  Schichten  der  Netzhaut  aus,  lassen  dagegen 
die  Schicht  der  äusseren  Körner  und  der  Stäbchen  und  Zapfen  frei; 
letztere  hat  man  auch  als  Sinnesepithel  den  übrigen  mit  Ganglienzellen 
und  Nervenfasern  versehenen  Abschnitten,  dem  Gehirntheil  der  Netz- 
haut, entgegengestellt. 

Unter  allen  Theilen  der  Netzhaut  entwickelt  sich  mit  am  spätesten 
die  so  bemerkenswerthe  Stäbchen-  und  Zapf ensch jeht.  Nach 
den  Untersuchungen  von  KOlliker,  Babuchin,  Max  Schultze  und 
W.  Müller  entsteht  sie  als  ein  Bildungsproduct  der  äusseren  Körner- 
schicht, welche  man,  wie  gesagt,  als  das  eigentliche,  aus  feinen,  spin- 
deligen Elementen  zusammengesetzte  Sinnesepithel  des  Auges  auftasst. 
Beim  Hühnchen  macht  sich  die  Entwicklung  der  Stäbchen  und  Zapfen 
am  zehnten  Tage  der  Bebrütung  bemerkbar.  Von  blindgeborenen  Jungen 
von  Katze  und  Kaninchen  gibt  Max  Schultze  an,  dass  erst  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt  ihre  Anlage  nachzuweisen  sei;  bei  an- 
deren Säugethieren  und  beim  Menschen  erfolge  sie  dagegeu  vor  der 
Geburt. 

Solange  Stäbchen  und  Zapfen   noch  nicht  vorhanden  sind,  ist  bei 
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allen  Wirbel tnier«  daa  innere  Blatt  des  Augen  bechers  gegen  das 
äussere  durch  t  M  vllkooiiecn  glatte  Contour  abs:cgreii?t,  die  tod  der 
Menbraea  llmitas*  externa  herrührt.  Dann  erschesnen  aaf  dieser  xahl- 
reiebe,  kleine«  glänzende  Hocker,  die  von  den  peripheren  Enden  der 
Auaaerea  Körn  Irr    Sehxellcn   Minjawillkikw  worden   sind.     fHc 

Hocker,    welche  an-    etaaV    protoplasraatische«  Substanz  bestehen   und 
eich  in  Carrain  ntfh  fArbcn.    strecken  sich  mehr  in  die  I-anec   und  rr- 
halten  die  Form  des  Innengilede*.     /uleizt  setzen  sie  an    ihrer  Ober- 
fläche noch  das  Ausscnjtficd  an,  welch«*  Max  &N  Hl  VTZB  und  W.  Mi 
M'iiMT  laini  llövii  8tractor  seg*  i  einer  CtttkanuUldnBg  tergichrhesi 

Indem  die  Stäbchen  und  Zapfen  der  Sehzellen  in  dieser  Weise  Ober 
•  In   HanbrnBI  Umltau*  externa  hervorwachsen,  dring  l  du*  dicht 

anliegende  öusscre  I-nmeHe  des  Augenbechers  hinein,    welche  zum  Pig- 
mcntrpitbil  der    iteTina  (flg   23*),  237    240  pi)  wird;    alt  kOfttTM 
Ihm    Ausaengliedern  in  kleine  der  grossen,  hexagonalen 

inri  i/i  :i  ■     zu    i  ■  ■•  ■>■     so  dass  die  sürseiMa  Kleinen  tr   ringsum  d 
pIgnMiUltS  >' lifidewände  ton  einander  isolirt  werden. 

RÖCk    einige  Wurfe    über   die  bindegewebige  I  Dg.   dil    den 

i  l. 1  Atigenb^eeheri  sugetbeilt  ist  Dieselbe  gewinnt  hier  ebenso 
wi.-  .im  COiirkorDer  und  an  der  Iris  ein  besonderes,  (Cr  dii*m  Ab- 
schnitt  cliaractertstisches  Gepräge  Bio  sondert  sie!»  in  'iefaes-  and 
Faserhaut,  die  beim  Mensche»  in  des  seflniten  Woche  Kftuncnt)  un- 
lereetieidhar  werden.  Dio  erster*  zeichnet  »ich  früh  durch  ihren  Ge- 
fasareichthum  aus  und  entwickelt  nach  dem  Augeubecher  zu  viw 
sondere,  mit  engen  Maschen  capillarer  Gefasse  ausgestattete  Schicht 
als  Cborie  zur  Ernihrnog  »irr  HnrauVi  der  8ttbchen>  und 

des  Augiks.   veldlu  ja  eip'iiei   I '.hu  ■ -f;i^-r  entbehren 

weitere  Verteil  II   Im   Vergleich    com  CJUsurkOrpor  hc&teht  noch 

darin,   dass   am  Grunde  •!  ::  hechers  die  Aderhaut    von  den  an- 

mneenda  d  des  Auges  leicht  trennbar  Ist,   wahrend  • 

ESrpcr  zwischen  allen  e.iu  fe  tei   /us;uijuicuhaog  stattfindet. 

Wenn  Vfh  Mal  Hitrh  ajpj  Ha  tuletzt  besprochenen  Entwicklungen 
inin  ROekbltdi  mcftn,  m>  wird  uns  ans  der  kurzen 
da*  Eine  klar  hervortreten,  das*  für  die  Entstehung  der  einzelne» 
AugenatncJnittte  die  Foffrrerfctdennjgon  de»  »mindaren  Augenbechers 
•.ml  hervorragender  Bedeutung  rind.  l>urch  verschiedenartige  Wachs 
thu:ii:.|n--..-i'.Hse.  die.  im  viertm  l.'u|>it»-|  .ine  allgemeine  Be  nm-lung  ge- 
funden  haben,  sondern  lieb  an  ihm  drei  verschiedene  Abschnitte,  Durch 
Mmni  in  üt  Dkks  und  vajBobiedanartigQ  Diftoeealniag  der 
mehrfachen  Zellenlageu  wird  die  Vct/.liaut.  dagegen  durch  Ausdehnung 
in  «Im-  Flache  ein  rordwrer  rerdünnter  Thell  nbwiec,  welcher  deeSeh- 
loch  ntngrenfcl  und  durch  Paltenbfldung  in  der  Umgebung  der  Linse 
eine  neu.'  Souderuog  in  zwei  AbachnlUe  Nignlil  Au  dem  eingefiüleUua, 
an  der  Ora  lerTtta  von  der  KeUhaot  sieh  abgrenseodee  Absei 
entwickelt  sich  der  innen  EpiÜiaiAbensug  des  Ciliarkörpers,  aus  dem 
glatt  bli-ibiMiden,  rerdCkojiteB,  dii  Seblocb  iniivfuzeu-ien  Ibeehaitt  das 
rigmcittepithul  (Uvea)  der  Iris.  An  dem  secandArafl  Augenbecher  hat 
man  mlinio  |üci  drei  Bezirke  als  Eteclnsv,  CUlif«  und  Irlsthell  zu 
untersi  I:  d<  i  leden  dieser  Bezirke  peael  :»li  das  angrenzende  Binde- 
gewebe und  namentlich  der  TheU,  der  /.ur  mittiereo  Augoobaut  wird, 
U  uil  liefert  hier  die  Bindegewebeplatte  der 
Iris   mit   ihrer   glatten    Muftrulutur,    dort  das   üindegewebsgerüst   des 


Dia  Organa  den  auswaren   Kwmblatte«. 

Ciliarkärpcrs  mit  dem  Ciharmuskel,  dort  die  blutgefassreiebe  Chorioidca 
mit  der  Ohorlccaplllans   und   Lumina   fusra 

An»  Augeubecher  war  bei  seiner  Entwicklung  eine  Spalte  an  s» 
unteren  Wand  eutstandtm    iHL'.  -V'ö  ««.#},    hie   bescfcbadU  4h  Stelle, 
au  welcher  die  Anlage  dea  Glaskörpers   in    da*  losere  hineingewachsen 
war.      Was   ist.  riits  schliesslich!'   -rHeksal   dieser  Spalte.    welche   in    der 
Literatur  meist  als  ChoroidealBpalte  udgeftut  wird? 

l)ni  t  l!.i  i  r  nur  Zeit  hing  leicht  kenntlich,  wenn  sich  in  der 
tatteren  Lamelle  lies  Augnbeehen  Plgmeot  abgelagert  liat.  Dann 
nämlich  erscheint  si**  an  der  unteren  inneren  Seite  (  \ugapfcls  als 
ein  heller,  unpignientirter  Streifen,  welcher  von  der  Eintrittsstelle  dea 
Sehnerven  nach  vorn  bis  zum  Pupillarrande  reicht. 

Aus  dieser  KrvohoinuD^  erklärt  weh  auoh  dor  Name  Cheroidcalepalt«. 
Ki  »lammt  nooh  nun  einer  Zoit,  wo  BM  din  RBtftehttDf  dl  I  \u  •«-.iiIht.Iici:, 
oialit  genau  kannte  utid  wo  man  das  I'igniontopithol  xiooh  *ur  (.'horoidea 
hiniurcobnote.  In  dorn  Mangel  des  Piirmente  hing«  «ine»  bellwi  Streifen* 
au  der  unteren  Suite  dos  Augapfels  erblickte  man  daher  einen  Hefoot  der 
Choroidoa,  oioo  Choroid«a]opalto. 

äpfttB  geht  der  helle  Streifen   Mrhiten.     Die  Augwispalte  schliefist 
sich,  indem   Ihre  Bänder  verwuchsen  und  iu  der  Nah!  BlCD  l'iymeni    ab 
lagert.   Beim  Blümchen  -r-rlm-ln  du  -  .mi  nennten  Tn-e,  beim  Menschen 
in  tili    nettsten  bb  awoenlen  Woche 

Noch   in    einer    dopp  I  en    HmfehtlBj     Ififl    der    Au^m-pult    beBflP- 

rertb. 

Bei  vielen  Wirbeühieivn  i  Fische,  Reptilien,  Vogeli  wiic.h.st  durch 
iUmi  Spalt,  ehe  eT  sich  Khlittlt,  ein  mit  Blutgefässen  i -  n-1 1  vn ,.  -i.mnt 
t<irt:«at/  der  Aderhaut  m  den  Gbafc&rper  hinein  und  hildel  Her  ebM 
vniii   Sehnerv   zur   Linse   verlaufende,    huneHen-nl  mt.ilmiji«;       Bei 

den  Vi.gr!»  bM  er  den  Namen  Kamm  i  Ledern  erhalten,  da  er  Qefa 
in  zahlreiche,  parallel  gestellte  Leisten  einfaltet.  Li  Besteht  fast  nur 
aus  tirf.isswamiiingen,  welche  loa  etnei  raringan  -Menge  eines  schwarz 
pigmentirten  Bindegewebe?  zusammengehalten  werden. 

Bei  den  Suiiyethierea  iobit  eme  derartige  Btswoehensu  in  den 

GhakonuT.  Ihr  Verschlug  der  Chomideul-palte  geschieht  ErflhzeitiB 
und  vollstnndig. 

Zuweilen   wird   heim    Menschen    der    DOrnnal«    EtotwIefchmgsprOQi 

im'Iu  ■mint,     m  das>  die   Künder  der   Augtm*pnlle    effefi   Meilnn       I»:       hat 

dam Ul   mich   eine  uinii^rlletffe  AusIdMuii*;   der  Gciüsshaut   de*   \u;,'e* 

an  der  entspre«  henden  Stella  zur  PdgC,  ein  /eichen,  wie  -flu  dir  Kitt 
wlcklung  der  bindegewebigen  IfmhiilUing  —  mu  schon  LVflhei  Iwtont 
wurde  -  vou  den  BildungsproceeeeQ  der  beiden  EpithdblAtter  abhängig 
Itt  K*  fehlt  daher  ÜJlgS  ein*.«  v.un  Sehnerven  beginnenden  Streifens 
Sowohl  In  Krrin.t-,  ,ils  nueli  das  Choroidii:il]H:'iihMit  -.o  das*  nach  nimm 
die     v.i'i    v     ha-erhaill     des    \-w       hin  li- eiummert    und     bei     (Irr    I  riter 

«iH'hung  mit  dem  Augenspiegel  Mahi-grimmim-n  werden  kann.  Wenn 
der  betaut  weh  ose  m  uacii  von  ran  Bande  dei  Pnpfll«  erttreekt, 
kommt  es  zu  B  m  Bpaltbüdusg  in  der  Iris,  welche  bei  auaserlicher 
Berichtigung  dei  Auges  leicht  auffiUlt    Die  baden  BenuDungibOdungeo 

werden  als  Choroideal-  und  Irisspalte  (Coluboma  eboroideae  und 
Oolobouia  iridis)  von  einander  nnt-ersrhinlen 
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d)  IM«  Entwicklung  da»  Schnarren. 

;i,  im  < t i *-  i'Mii..  i  Lugeobfoc  durch  diu  Inlagc  des  Glas- 
kdrpen  uul  von  unten  bei  vu -.•  r uip  worden  ist.  steht  dar  Sehatlel 
iM2),  der  die  Verbindung  mit  dem  Zwiachenhirn  vermittelt,  tuit 
i. ddi 'ii  Blattei  '■  I  *  Beeben  n  lirectcn  Zusammenhang  In  de  in 
Blatt  oder  das  Pigmcntepithel  der  Retina  geht  Mino  dorsal«  Wand  Ibcr, 
in  das  inner«  l  latl  weichet  aus  Netzhaut  wmi ,  verfingen  sirli 
ventrale  Wa&d.  So  b&1  df «  Knt^:i'kluD({  einer  unteren  Au- 
geaspalte,   abgesehen    von  der  Anlage   de*  Glaskörper*., 

auch  noch  eine  Bedeutung  da- 
für,  das«  Rfttiaa   und  Sebi 
i  ii  ti  Ire  '-irr    Verb!  adu  Dg    bl  i    - 
bes.    Denn  wenn  wir  uns  die  Augen- 
hliiM    iillein  an  -iii-'-i    vorder*  i 

Hfl    Ubm    eingestülpt    denken, 
...  wUwU-  Hu-  Wandung  d<     Bcshi  erren 
-i«li    nur   in    *  I  *  -    Äussere  nicht    einge- 
ii'rtsctxen,    dun 

(in-  ELetlaa  selbat  uder  dem  oagestAlp- 

tui  Theil  ühne  direcft-n  ZUBaiDBIBfl 

Mb. 

Fig-  242      PUitUobe  D»r«eUuug  doi  Aogenbecheia  mit  Linie  und  GUiküipci 
ab    in  Wand    4«    B«Qlt«r»|    &  Inam.   Vsud    4       lli  n      ft      i  •■ 

I    W  I   T     A-Ii*     >i  i  ..lirn..(.   !  .Sil     AiiIa*'.      ilr»      -v<:liutfV«ll    |  All***' ticl 
MBMItbUdunil                                                                                    Au«ri»p*llc  ;     gl    <i|i-li'i|»-i  ;     /    l.iuw 


b 
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Ich  tdlf  dei  Seinen  ob»  Bohr«  mit  enger  HQbloag 
dar,  welche  um  Hohlraum  dei  AngenMase  nni  den  dritten  Ventrikel 
verbindet  (Flg.  U3-J  -1>  Mlnulmrli  ^rut  er  in  einen  solide»  Strang 
aber,     ll<  i   du   meinten    ffiibaltMa  eblebl    dies  einlach   in  der 

Vmms»',    da*x    «Hl1    Wandungen    de*    ättalfl    dUTtt)    WuChtTUfig    der  Zellen 

itcl  verdicken,  bis  dei  HaUraoni  tun  Schwund  gebracht  M     Bei  da 

Sftugethicren  wird  ii  dieser  Art  nur  der  grössere,  au  da*  Gehirn  | 
BCBtfe  Abftchinu  uni^-.uniiTt.  der  kleinere    db  die  Auguablaai 

')'■  'Um  il  il:i;;r;:rn  wird  i' in^:«?».l ü  1  |»i ,  indem  sich  die  Au^eiiapallB 
noch  eine  Strecke  wen  nach  rückwärts  verlängert  und  die  vcntnuV  ^egeu 
dl  donak  Wand  sindröckt  Hier  nimmt  daamacb  dar  Sehnerv  die 
Porn  i&oar  EUona  m. ,  io  weich  aia  bindegewebiger  Strang  sin« 

hett.-t   mit   Liucm  Blutgefäss,  das  zur  Arteriu  ceotralia  retinae   wird 
LeMen    wird   ijuUei    durch  Verwachsun;:  dn  Kiiinrnranilri    -lau/,  in  d.i-* 

Iiiiu  1.     ;i  'il-.-noiijiiieii. 

Kine  Zeitlang  besteht  d.  i  Bl  h&an  Slotig  und  allein  aus  spindeJigeo, 
geschichteten .  radiär  gestellten  Zellen  und  gleich!  In  Minem  rem-  n  » 
Aufbau    der  Wandung   dm   "ifhirns   nod    der  Augenblase.     Ueher   seinu 

weheren  I  mvrandlnAgen  und  vor  alles  IMagei   ftbor  die  Bntetahuog  der 

Karveiil;t^'i'M  in    im    ueicheii  dk   taBiahtsa  biu    iuauder    .  -  pachas 

sieb   hier  ähnlich*'    \  f  i.  rlucd.'i  hrih-ii   wir  11  .i*r  .in-  EatStOhOOg   dtt  pn 

pheren  Nemsdhaera  grltead.    Drei  verschiedene  Tfceorieeo  lisd  bterttbes 
wurdi  >' 

lem  Ansicht,  die  mich   von  I.ikhkkki  hn  »»eriieilt  wird. 
i'iitwiikflii  ||eh  dieSflmrrvenfftsem  in  loco  durch  Auswachsen  durspinde- 
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llgeo  /eilen.  Nach  His,  KtaUEEK  und  W.  Mru.BR  dagegen  wird  von 
«irr  W&ad  dM  tagtttbnMMtMi  dw  tfi  Btütegowebe  geJIefen ,  «ih- 
rem! dlo  Nrrvt'iil.i  .  iL  VQB   raWQO    li:iiriir\acli<on,  sei  Qfl  vom   (jehirn 

i .1 1  ii  der  \ r t zh.iui  (iii-  Köi.uKKie)  odei  in  nag  kehrtet 
Rlcbtonj  Miii.i:i:i.  Dei  stiel  &&  logpabltte  würde  nach  dieser 
Ansicht   flu   die  Nervuutiiftei  ■■    -  i  in.ui-.-ai  nur  bin  I#eitgebilde  'l<»r- 

:-:rll.';i.   wurde  ihnen  nur 'Ich  Weg  für  ;hr  eVirhstliiun  VOrZfilchDOD.    Wenn 
«Li-  Kin  wachsen   erfolgt  ist,    tlnd  dlfl   stntz«cllen,   wie    Kö&ujehb  be 
srhriMht,   im   Innern  in   i.ui  ,nvr   Richtung   juteennlnel    und  HC   inner  ein- 
Inda  vertNBden.  u  Ia.-nsvcrk    mit    lang*  verlaufenden 

Lücken  bilden.  In  diesen  stecken  die  kleinen  Bündel  feinster,  kern- 
loser tfervenfaesra  md  nUtdebe  ts  LdBgHvAen  N>geardnate  Zeiten, 
die  ebenfalls  noch  zum  epithelialen  Stützgcwcbc  gehören  und  das  Ge- 
rüst werk   veCToUslandigen  Jii'M'iMi 

Nach  aussen  wird  der  embryonale  Sehnerv  von  einer  Bindegewebs- 
hülle jiii  '.tun.  die  sieh  wie  am  Gehirn  und  veuiud.iren  Angeoliechor 
in  imuu  liniert',  weichere,  ttutge&ttrelcb«  lad  in  ed&fl  äussere  derbfase- 
rige Schicht  sondert.  Die  ersten:  od«r  die  Ilaisch  lindei  «ii'' 
vM'icii.'  Hirnhaut  und  dl«  tdarttttll  dei  AflgBS,  dlfl  letztere  oder  die 
Uuralschcidc  ist  eine  Fortsei/. im;,  der  Don  Bftäler  und  geht  am 
iipfi*!  in  die  Selen  Ober.  Spater  gewinoi  der  Sehnerv  eise  noch  bwu- 
nhcirtere  Btroctar  dadurch,  dass  die  Piaischeide  mit  gefasshaltigen 
rortsatxen  in  das  Innere  hineinwachst  und  die  Kerveobfindd  and  die 
ihnen    zogethellten    epithelialen  Stützzellen  mit  bindegewebigen  UrnhuJ- 

hasgen  w  si  Dfft 

Win  schon  In  rvorjcnhol-en  wurde,  ist  die  Richtung ,  in  welcher  »1* «• 
Schnur runfasorn  in  den  Auf?onMu».onsticI  hineinwuchsen  »ollen,  noch  *tnttig. 

Hl«,     Wolvliom    Hell    K'il-MKKK     A!l»Guh<  «ti,     UUtl        n       m«   GaiiKli«IlX<  MeuKruppen 

des  Mdmi  (Thalntnus  opiicu«,  Vü-rMigal)  horvnrw»ch*on  und  tioli  erst 
■  l.ir  in  der  NcUhaui  ausbreiten:  «r  etuUt  sich  einerseits  Auf  «lio  Uebor- 
cinstimmung,  ilie  hiitrin  mit  der  Kntwirklung  dor  Übrigen  peripheren  Nervei n 
b«N toht,  andererseits  auf  den  Umstand,  das«  die  Nervenfneern  faer-t  in  <l  • 
Nahe  do  Ucliirun  doutlich  erkennbar  werden. 

W  Mni.i.En  dagegen  laset  di-  EeTfOTWWh-nn  in  Mitgegengesntxter 
Kiohtung  geschehen,  er  hUtt  die  Sohnorvonfa»i.rn  eis  Aueliiufer  der  in  dor 
Netguaul  gelegen  ■  n  listiglienrellfm  entstehm  und  uiit  dem  neu  (Talen  l.ml- 
apparet  ent  »ccundiir  in  Verbindung  treten.  In  seiner  Meinung  wird  or 
duicli  Befunde  bei  I'etromycou  brwtirkt,  welohos  er  als  eine«  der  wert- 
vollsten Obj<*ct»  buxfliehnAt,  um  dis  Streit  frsgn  Bber  die  Knutehung  des 
Sehnerven  eu  losen.  Hinsichtlich  dieser  Streitfrage  vorweieo  ich  tthngMl 
:iuv.h  auf  den  AliMchuiM.  der  Über  die  Kntvi*klung  den  peripheren  Nerven- 
ivstumfi  handelt  ; Seite  336). 


v)   Die   Entwicklung  der  U  iil  f  »appai  ate  Aa  Auges. 

Mit  dem  Augapfel  treten  HUfeeppuitt  ia  Verblndvoig,  tue  In  vit 
Bcbiedener  Webe  buh  Bchuti  der  Hornhaut  dienen    die  Augenlider  mit 

den  AliiinoMscheti    Drusen    und    doli   Wimpern,   die    I  !n\>iM  ndrlbte   und 
der  'iin.iiii'iiianal. 

Frühzeitig  BRtvickeit  sich    das  obere  und  das  um  ;enlld, 

indem    iii(*   Huuf    in    mnimr    BntfurmiDB    vom    H^riihautrand    BVli    über 
die   t^beriittclie   lirrvorragemlr    Palten    bildet        Dieeellwn    waclwi'ii    von 
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B#rhz*h&t4tt  CaptUi. 


ööi  unten  aber  die  Hornhaut  herüber,  bis  m  sieb  mit  ihm 
Bindern  berühren,  mml  erzeugen  so  vor  dem  Augapfel  den  durch  die 
Lidspalte  goQticeieo  Conjunctivalsack.  Letzterer  Name  rührt  «Über, 
wi-il  «las  inamtv  Blatt  der  LidfaJtcn,  das  sieb  am  Foraix  auf  dk  vordere 
Flache  des  Augapfels  umschlagt,  wie  dne  Schleimhaut  beschälen 
und  als  Coojuuctivn  oder  Bindehaut  de«  Auges  besonders 
den  v. 

B»n  manches  Saugethiercti  uad  ebenso  beim  Meoscbca  kommt  es 
wahrend  dea embryonalen  Leben*  zu  doea  vorübergehenden  Ver- 
schluss des  Conjuncti valsackes.  Die  Lidraoder  verein  i^n 
«eh  in  ganzer  Ausdehnung  uad  »erwachsen  mit  ihrcnu  huitheJäbcrzag. 
Beim  Meoscbcu  beginnt  die  Verwachsung  im  dritten  Mi  mal  und  bildet 
sieb  meist  kante  Zeit  vor  der  Geburt  wieder  zurück,  welchen  Vorgang 
man  als  die  Losung  der  Augenlider  bezeichnet.  Bei  manchen 
Reptilien  aber  (.Schlangen)  wird  der  Verschluss  ein  bleibender,  lia- 
dureb  entsteht  bei  ihnen  noch  vor  der  Hornhaut  eine  dünne,  durch- 
Hsnit 

Während  der  Verwachsung  der  Augrnlider  entwickeln  sieb  am 
Rande  derselben  beim  Menschen  die  MEi&oM'tchen  Drusea.  Die  Zdles 
des  Ketc  Malpigbii  fangen  an  zu  wuchern  and  in  die  mittlere  binde- 
gewebige Platte  der  Augenlider  solide  Zapfen  zu  treiben,  die  sich  etwa* 
spater  mit  seitlichen  Knospen  bedecken.  Kine  Höhlung  erholten  die 
anfangs  vollständig  soliden  Druden  dadurch,  das*  die  central  gelegenen 
Zellen  verfetten  and  sich  aufläsen. 

Etwa  zur  Zeit,  wo  sich  die  MEieoVscben  Drusen  bilden,  erfolgt 
auch  die  Anlage  der  Augenwimpern,  welche  mit  der  Entwicklung  der 
gewöhnlichen  Haare  übereinstimmt  und  ilaher  l>ei  diesen  in  einem  spa- 
irrtn  (  t|.it.  ]  besprochen  werdeu  wird. 

Bei  den  meisten  Wirtelthieren  gesellt  sich  zu  dem  oberen  und  dem 
unteren  Augenlid    noch   ein   drittes    hinzu,  die  Nick  baut  oder  Mem- 
brana ntcihans,   welche  sieh  an  Aar  inneren  Seite  des  Auges  a)5 
senkrechte  Falte  der  Bindehaut  (CcHQBDctiva)   anlegt.     Beim  Menschen 
int  nie  nur  in  triVuiiiiiirrii-tu  XuaUihI    iil*  Phca  KefliUanaria  in 
Eine  Anzahl  kleiner  Drü&en,  die  sich  in   ihr  entwickeln,  bedingen  ein 

••es  rotblichcs  Knötchci    (dil    UnruncuU  lacrimal; 

Hin  weiteres  Hilfsorgan  des  Aug<  s  dazu  bestimmt  ist,  den 

CtoqJODctivstisftck  bucht   und  dJ  -       PI*    -  der  Hornhaut  i< 

•■rlmlieii,  ist  die  Thra neu d  rü  ;     uit*i.-kclt    ich  beim  Mensch6D 

im  dritten  khmtl  dnreh  äprasswinbUdung 

sacks  an  der  Aus*eii*eite   dei  Auges  an   der  Stelle,  wo  die  Bindehaut 
de»  oberen  Augenlides  in  die  Bmüvhuut    des  Augapfels  übergeht.     Difl 
Sprossen  verzweigen  »ich  nach  Art  der  acinösen  Ifrn 
n    die  M  ei  ihm  scheu  Drusen,   *jliil    und    höhlen   sieh   nach   und  nach 

rnsjQ    H;iii|iliiu-:iiiu  ■  :i::."    ii.uli   di'ii    feine  teil    Zweigen    I 

i  in    loa  im   Conjunctivaltack   sieb    ansammehnl*     Beeret  der  ver- 
tehtodi  wa   IMssjOg      -i  n-  imihch  aber  dla  ThrÄnenflflttigksJi,  zu  ent- 

i'iii!i,  hat  sich  ein  besonderer  Thr&n  eu-AusfUhrapparat  ent- 
nlcheJi  des  Win  iicin  inririni  Augenwinkel  in  die  Kaseobtfhlc  fuhrt. 
Ein  Bokhei  i-t  reo  den  Amphibien  au  in  allen  NVirbelthicrclasacn  vor- 
handen und  auf  seine  Efatwicklun^cexhichta  beaoaden  ton  Hoax  in 

staaT  Reibe  von  Arbeiten  untersucht  worduu. 

Ihi  'i'-u  \i  kvjnnt  er  sich  erst  zu   da   Ueil    atunksm« 
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wo  in  der  häutigen  Nasenkapsel  der  Verknorpelungsprocess  bemerkbar 
wird.  Es  geriith  dann  die  Schleimschicht  der  Epidermis  längs  einer 
Linie,  die  von  der  Innenseite  des  Auges  direct  zur  Nasenhöhle  führt, 
in  Wucherung  und  senkt  sich  als  eine  solide  Leiste  in  die  unter- 
liegende Bindegewcbsschicht  ein.  Dann  schnürt  sich  die  Leiste  von  der 
Nase  bis  zum  Auge  hin  ab,  erhält  nachträglich  eine  Höhle,  wodurch  sie 
zu  einem  von  Epithel  ausgekleideten  Canal  wird,  und  setzt  sich  durch 
eine  Oeffnung  mit  der  Nasenhöhle  in  Verbindung.  Nach  dem  Auge  zu 
theilt  sich  die  Leiste  in  zwei  Röhrchen,  die  mit  dem  Conjunctivalsack 
bei  der  Abschnürung  in  Verbindung  bleiben  und  aus  ihm  die  Thräneu- 
flüssigkeit  aufsaugen. 

Bei  den  Vögeln,  den  Säugethieren  und  dem  Menschen  (Fig.  243)  ist  die 
Stelle,  an  welcher  sich  der  Thranencanal  anlegt,  schon  äusserlich  frühzeitig 
gekennzeichnet  durch  eine  Furche,  welche  vom  inneren  Augenwinkel  zur 
Nasenhöhle  führt  Durch  sie  werden  zwei  Wülste 
schärfer  abgegrenzt,  welche  als  Oberkieferfort- 
satz und  äusserer  Nasenfortsatz  bei  der  Bildung 
des  Gesichts  eine  Rolle  spielen,  wo  sie  uns 
später  noch  weiter  beschäftigen  werden.  Nach 
Costk  und  Köllikek  entsteht  nun  der  Thra- 
nencanal in  einfacher  Weise  dadurch,  dass 
sich  die  Räuder  der  Thränen- Rinne  zu- 
sammenlegen und  verwachsen.  Diesen  älteren 
Angaben  sind  Bokn  und  Leu  ai,  ,  von  denen 
der  eine  die  Reptilien  und  Vögel,  der  andere 
die  Säugethiere  untersucht  hat,  entgegenge- 
treten ;  nach  ihnen  entsteht  in  einer  ähnlichen  Kk  243.  ^<rpt  eines 
Weise  wie  bei  den  Amphibien  vom  Grund  menschlichen  Embryo«,  von 
der  Thränenfurche  aus  durch  Wucherung  der  weichem  die  Unterkieferfort- 
Schleimschicht  eine  Epithelleiste,  die  sich  ab-  JJ»  "£ft™riiittv.n^d6 
löst  und  erst  ziemlich  spät  zu  einem  Canal  nux£  überblicken  «n  können" 
aushöhlt.  Einen  vermittelnden  Standpunkt 
nimmt  Ewetsky  ein.  Er  lässt  durch  Wuche- 
rung des  Epithels  sich  die  Wände  der  tiefen  und  engen  Thränenfurche 
an  ihrem  Grunde  zusammenlegen  und  so  in  eine  solide  Leiste  über- 
gehen ,  auf  welcher  äusserlich  noch  eine  seichte  Furche  hinzieht.  Die 
Leiste  schnürt  sich  dann  ab  und  zeigt  sich  jetzt  aus  zwei  Zellen- 
arten zusammengesetzt :  1)  aus  zwei  bis  drei  Lagen  oberflächlicher  radiär 
gestellter  /eilen  und  2)  aus  centralen  mehr  rundlichen  Elementen. 
Letztere  gehen  später  zu  Grunde,  wodurch  der  abgeschnürte  Epithel- 
strang zum  Canal  wird.  Hiernach  ist  also  die  Leiste  keine  vollständige 
Neubildung,  sondern  nur  ein  Theil  der  Thränenfurche  selbst. 

Der  vermittelnde  Standpunkt  von  Ewetsky  scheint  mir  den 
wahren  Sachverhalt  am  richtigsten  getroffen  zu  haben.  Denn  wenn  wir 
uns  die  Frage  vorlegeu ,  wie  der  Thr&nencanal  in  der  Stamrageschichte 
ursprünglich  entstanden  sein  mag,  so  werden  wir  ihn  wohl  von  einer 
Rinne  ableiten  müssen,  durch  welche  zuerst  Conjunctivalsack  und  Nasen- 
höhle in  Verbindung  getreten  sind.  Wenn  wir  hie  und  da,  wie  zum 
Beispiel  bei  den  Amphibien,  den  Thranencanal  von  vorn  herein  allein 
als  eine  solide  von  der  Epidermis  ausgehende  Leiste  angelegt  sehen, 
so  werden  wir  uns  daran  zu  erinnern  haben ,  wie  auch  in  anderen 
Fällen  ursprünglich  rinuenfbrmige  Anlagen,  wie  die  Medullarfurche, 
unter  besonderen  Umständen  als  solide  Leisten  erscheinen. 

U.  BertWlf,    KolwfcktaafflgMCbkhta.  24 


?M  Stch2ehntet  Capital. 

Wft«  -chiksilich  noch  <:i*  Entwicklung  der  Thriüienröhrehen  b«i 
^<>?.h.xi  und  Säi-'^thierrn  bttriffr,  »o  führen  Bv&>  und  I.kil  «i»*  obere 
Tb"Ür.e.*ir ■/hrf-hen  -.uf  *w  A&£*C£U*itefc  der  Epilhelleiste  z*nick  und  lassen 
das  unter«  *'i<  dem  oberen  hervor^pro^-et.  K»etskt  <:agrgen  lässt  dj» 
Aüf.ng'iH  jfc<c  d'-r  £pi*ije'.l«:i*e  am  inneren  Augenwinkel  sich  verbreitern 
und,  indem  Binde^ew»:',e  von  unten  her  einwächst,  sich  tbeilen  und  in 
die  beiden  K'ihrchen  umwandeln,  so  da*s  neide  von  einer  gemeinsamen 
Anlag»-  abstammen. 


Z  u  s  a  m  in  e  u  i  a  »  >  u  n  ^. 

1;  W«  zeitlichen  Wandungen  der  primären  Vorderhirnblasen  stülpen 
»ich  zu  den  Anzublasen  aus. 

t)  Mit  «lern  Theil  der  primären  Yorderhirnblase.  der  zum  Z  wischen  - 
liirii  wird,  bleiben  die  Augenblasen  durch  den  Sehstiel,  den  spateren 
Sehnerven,  verbunden. 

■J>  Die  Augenhlase  wandelt  sich  in  den  Augenbecher  um,  indem 
ihn:  laterale  und  ihre  untere  Wand  durch  die  Anlage  der  Linse  und 
den  Glaskörpers  eingestülpt  werden. 

4;  An  der  .Stelle,  wo  die  primäre  Augenblase  mit  ihrer  Seitenwaud 
an  das  äussere  Keimblatt  anstösst,  verdickt  sich  dieses,  senkt  sich  zur 
Lin.-engrube  ein  und  schnürt  sich  zum  Linscnsäckcheu  ab. 

h)  An  der  hinteren  Wand  des  Linieusackchens  wachsen  die  Zellen  zu 
Linsenfasern  au»,  an  der  vorderen  Wand  werden  sie  zutu  Linsenepithel. 

lij  Die  Lin^euanlage  wird  in  der  Zeit  ihres  hauptsächlichen  VYachs- 
thums  von  einer  gefasshaltigen  Kapsel  iTunica  vasculosa  lentis),  die 
sich  dann  ganz  rückbildet,  eingehüllt. 

7>  Die  Membrana  capsulo-pupillaris  ist  der  vordere,  hinter  der  Pupille 
gelegene  '1  heil  der  Tuiiica  vasculosa  lentis. 

H)  Die  Entwicklung  des  Glaskörpers  veranlasst  die  untere  Augen- 
spalte. 

U)  Der  Augenl>echer  hat  doppelte  Wandungen,  er  besteht  aus  einem 
äusseren  und  einem  inneren  Epithelblatt,  die  an  der  Oetmung  des 
Bechers,  welche  "die  Linse  umfasst,  und  au  der  unteren  Augenspalte  in 
einander  übergehen. 

10;  Zwischen  die  Linse  und  das  ziemlich  dicht  anliegende  Horn- 
blatt wachsen  Mesenchymzellen  aus  der  Umgebung  hinein  und  bilden 
Hornhaut  und  DHscKMirrsche  Membran,  welche  sich  durch  einen  Spalt- 
rauni ,  die  vordere  Augenkammer ,  gegen  die  Tuiiica  vasculosa  lentis 
absetzt. 

11)  Der  Augenbecher  sondert  sich  in  einen  hinteren  Abschnitt,  in 
dessen  Bereich  sicli  sein  inneres  Blatt  verdickt  und  zur  Netzhaut  wird, 
und  in  einen  vorderen  Abschnitt,  der  an  der  Ora  serrata  beginnt,  sich 
stark  verdünnt ,  sieb  über  die  vordere  Linscnfläcbc  schiebt  und  in  die 
Augeiikammer  hineinwächst,  bis  sich  die  ursprünglich  weite  Becher- 
öflnung  auf  den  Umfang  der  Pupille  verengt  hat. 

12)  Der  vordere  verdünnte  Abschnitt  des  Bechers  zerfällt  nochmals 
in  "1  Zonen,  indem  er  sich  in  der  Umgebung  des  Linsenäquators  zu  den 
Ciliarfortsützon  einfallet,  nach  vorn  davon  aber  glatt  bleibt,  so  dass 
jetzt  am  gesammten  Augenbecher  drei  Theile  als  Retina,  als  Pars 
ciliaris  und  als  Pars  iridis  retinae  zu  unterscheiden  sind. 
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13)  Den  3  Abschnitten  des  epithelialen  Augenbechers  entsprechend 
nimmt  auch  die  angrenzende  bindegewebige  Hülle  eine  etwas  ver- 
schiedenartige Beschaffenheit  an  als  eigentliche  Choroidea,  als  bindege- 
webiges Gerüst  des  Ciliarkörpers  und  der  Iris. 

14)  In  der  Umgebung  der  Hornhaut  faltet  sich  die  Haut  zum  oberen 
und  zum  unteren  Augenlid  und  zur  Nickhaut  ein,  welche  letztere  beim 
Menschen  rudimentär  ist  und  und  nur  als  Plica  semilunaris  fortbesteht. 

15)  Die  Ränder  der  beiden  Augenlider  verwachsen  in  den  letzten 
Monaten  der  Entwicklung  mit  ihren  Epithelüberzügen,  um  sich  vor  der 
Geburt  wieder  zu  lösen. 

16)  Vom  inneren  Augenwinkel  führt  bei  den  Säugethieren  die 
Thränenfurche  zwischen  Oberkiefer-  und  äusserem  Nasenfortsatz  zur 
primären  Mundhöhle. 

17)  Indem  eine  Epithelleiste  vom  Grund  der  Thränenrinne  in 
die  Tiefe  dringt,  sich  abschnürt  und  aushöhlt,  entsteht  der  T  brauen - 
canal  zur  Ableitung  der  Thränenflüssigkeit. 

18)  Dadurch  dass  am  Augenwinkel  die  Epithelleiste  sich  theilt,  ent- 
wickeln sich  die  beiden  Thränenröhrcheu. 


B)  Die  Entwicklung  des  Gehörorgans. 

In  ähnlicher  Weise  wie  beim  Auge  treten  auch  beim  Gehörorgan 
zahlreiche  Theile  von  sehr  verschiedener  Abkunft  zu  einem  einheitlichen, 
sehr  coraplicirteu  Apparat  zusammen;  von  ihnen  ist  wieder  der  Theil, 
an  welchem  sich  der  Hörnerv  ausbreitet,  das  häutige  Labyrinth 
mit  seinem  Hörepithel,  der  bei  weitem  wichtigste,  wie  er  denn  auch  in 
der  Entwicklung  allen  übrigen  Theilen  vorauseilt  und  daher  in  erster 
Reihe  untersucht  werden  muss. 

a)   Die  Entwicklung  des  Rörblä  schens  zum  Labyrinth. 

Das  häutige  Labyrinth  ist  vorzugsweise  ein  Product  des  äusseren 
Keimblattes.  So  gross  beim  Erwachsenen  seine  Complication  ist,  welche 
ihm  den  Namen  Labyrinth  eingetragen  hat,  so  einfach  verhält  sich  seine 
früheste  Anlage.  Sie  entsteht  an  der  Rückenfiäche  des  Embryo  in  der 
Gegend  des  Nacbhirns,  oberhalb  der  ersten  Schlundspalte  und  des 
Ansatzes  des  zweiten  Schluudbogens  (Fig.    244  oberhalb  der  Ziffer  3). 

Flg.  844.  Kopf  einet  man* etlichen  Em- 
bryos (7,6  mm  Mackanllnge)  ans  Hie,  Mensch- 
liche Embryonen. 

Oberhalb  der  ersten  Schlundspalte  Hegt  das 
OhrblKschen.  In  der  Umgebung  der  Schlnnd- 
spalte  sieht  man  6  mit  Ziffern  beieichneU 
Höcker,  aas  denen  sich  das  äussere  Ohr  ent- 
wickelt. 


Hier  verdickt  sich  das  äussere  Keimblatt  in  einem  kreisförmigen  Be- 
zirk und  senkt  sich  alsbald  zu  einem  Hörgrübchen  ein.  Es  lasst 
sich  dieser  Vorgang  bei  Hühnerembryonen  vom  Ende  des  zweiten  Brüt- 
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tagea   an    und    Im    fünfzehn  Tage   allen    K&mncbrnembrroaetj   auf  da« 

teste  verfolgen      Zu  dem  Gründe  ■!•--*  GrflbcbaM  befiehl   ifd 
nabc  gelegenen  GeUni  der  BfiroeTT,    n   daseJbct  mit  einer  ganglien- 
artigen  An-chwellu»g  xu  endigen 

ibflo    dargestellten  Befund»?    Metall   nur 
die  Knndn  ilai      Wie  bei  ihnen  bereit«  das  Ccntralsen 

miniem   all  BaUdCf  Korper.  und  dtt  äMgfi  nicht  als 
Blase,  sondern  ah  Epithelkagel  angelegt  wurde,  so  edicn  wir  bei 

dasa  anstatt  einen  li  i«w  ein  M>lidt*r  RpHhakapfafl  durch 

Uiuli-ruiiu'  des  Äusseren  Keimblattes  gebildet  wird;   derselbe  etnp' 

erat  spat  i   dj  b  *ciner  Mwchnüniog 
ebenso   wie    das   Hirnrohr    und    Ji  ■ 
\;r_'.  niii.i.  ■    riü,    Höhlung  in  seinem 
Inneren. 

Da*   tu  ■  um    zeigt    daa 

Griiti*  ii»  i  r,w  einem  HorbkUchen  um- 
ElQhnehen  -.■  -*-m : *->i f 
Laufe  da  dritten  Tages. 
Die  aas  dem  guaseren  Kebnulati  ■•m- 
standem.-  IMpatfllpimg  *M  immer 
tiefer  und  nimmt,  indem  ihre  Rän- 
der [nanderlegen  eine  bfru- 
forrnige  Gestalt  an;  hierauf  wird  der 
Zusammenhang  mit  dem  im 
Keimblatt  bald  vollständig  geltet«  HIO 
da  DorcbsduuU  durch  den  n  -i  d 
eines  Srhafetnbryo<Fi^  8460)  lebrt. 

Fi«.  tW.     *enkr«chl*r  DsrchicImiCL  durch    dl«  L»bynnthbl**f    «Ihm  *oh*f«mbryo« 
tob  1,3  cni  L&ur«.     JOfetli  v«i«r&>crl.     N«h  BgffqUM, 

it  f.»l<>«    uCtibl »-"  Im 
«  "i  l.l..r«.    «r.lclici  eiDcm  Tli«il   ■!*•»   I.jili}TiittMil&«rfti*ii«  \Ü€)   *nli«*L,    <Ur   «um   Schnecken 

£4Bf    MM»*'  I 


in  der  dbee  Wdw  findet   bei  bal   allen    WirbelUriana    rioe   Uh 
•  des  Hdrblftaeheoi  ?eo  eeinem  Hnttei  n*u  >    ■■•■'      i 
nehme  machen  die  BeJacMer;  hta  erhall  rieh  die  Verbindung  *}*■>■  um 
likbyrinth  «ich  mDwaDdelndon  Hdrl  mit  der  Kdrperoborfl&dn 

dauernd  in  Form  eine&  langen  dünnen  Rohres,  welches  daa  knorpelige 
PrinordlalcHUilun  thirebbobfl   und   dorsalwarts  mit  der  RpAderml 
Korperoborfilehi  in  Verbindung  steJit,  wo  ea  um   i.tW:uo  Aaenlndueg 
beaitxt 

In  seiner  ersten  Anlage  gleicht  das  Qeh$rorgan  der 
V\  irbell  hier«     im    bSchaten    Grade     doli    Einrichtungen, 
iralehe   bei   den    meisten    Wirbellosen    ab   Gehörorj 
gedeut<  i    <■■  «-id«  -      l.     ;n>i  <h<     nnu-  der  Haut  gelegene,  mit  Eu 
folnnphe  gefeilte  Mischen,   welche  Ihre  RntwfcUsng  ebenfalls  w«  lö 
l'pi'l.  ühi.-.-  nehmen      I  i  <- häufen  sie   eich  von  dieser  vollständig 

ao,  odei  sie  bleib«    ml1  Ehr,  auch   wenn  lie  von  Bindegewebe  riaga 
untschloeeeo  verdea,  durch  einen  langen,  flimmernden,  epithelial!  d  l  anal 

0    ?*«    -;    In:  -'.     irte     bei    dm    I  rplmlopoden.       In    linden    ]'Mu    ,ni.|    die 

BlfWhen    im  Innern    von  Epithel   auageHeidet,    welches   aus  nrel  wr 

i  Arten   roo  -*' •  1 1 . - r ■   heateht;  erstes    aui    modrigen,  piution 

i:iementi;n      'lie   gewöhnlich   Himim-ni    und    dadimh    die   FTuaalgkeit  im 
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Innern  des  Bläschens  in  Bewegung  setzen,  und  zweitens  aus  längeren, 
cylindrischen  oder  fadenförmigen  Hörzellen  mit  steifen  Haaren,  die  in 
die  Endolymphe  hineinragen.  Die  Hörzellen  sind  entweder  an  der  Innen- 
wand des  Bläschens  einzeln  oder  gruppenweise  vertheilt,  oder  sie  sind 
an  einer  bestimmten  Stelle  zu  einem  Hörepithel,  dem  Hörfleck  (Macula 
acustica)  oder  der  Hörleiste  (Crista  acustica),  vereinigt.  Dieselbe  kann 
einfach  oder  doppelt  sein.  Zu  allen  Hörbläschen  der  Wirbellosen  tritt 
ferner  ein  Nerv  heran,  welcher  an  den  Sinneszellen  mit  feinen  Fäser- 
chen  endet.  Endlich  findet  sich  noch  als  eine  charactcristische  Bildung 
ein  fester,  crystallinischer  Körper  vor,  der  Hörstein  oder  Otolith,  der 
mitten  in  der  Endolymphe  schwebt  und  durch  die  Bewegung  der  Flim- 
merhaare gewöhnlich  in  eine  vibrirende  Bewegung  versetzt  wird.  Er 
besteht  aus  Crystallen  von  phosphor-  oder  kohlensaurem  Kalk. 

Bald  findet  sich  nur  ein  einziger  grösserer,  gewöhnlich  concentrisch 
geschichteter,  kugeliger  Körper  oder  eine  grössere  Anzahl  von  kleinen 
Kalkcrystallen,  die  durch  eine  weiche,  breiige  Substanz  zusammengehalten 
werden. 

Die  Entstehung  der  Hörsteine  im  Innern  der  Bläschen  ist  schwer 
zu  verfolgen.  In  einem  Falle,  den  Fol  beobachten  konnte,  entwickelten 
sie  sich  aus  einer  Epithelzeile  der  Bläschenwand.  Dieselbe  scheidet 
kleine  Kalkconcreraente  in  ihrem  Protoplasma  ab,  vergrössert  sich  in 
Folge  dessen  und  springt  als  Höcker  in  die  Hörflüssigkeit  vor.  Wenn 
sie  sich  noch  reicher  mit  Kalksalzen  beladen  hat,  hängt  sie  nur  noch 
durch  einen  Stiel  mit  der  Wand  zusammen,  löst  sich  schliesslich  von 
ihr  ganz  ab  und  fallt  in  den  Bläschenraum ,  in  welchem  sie  schwebend 
und  in  rotirender  Bewegung  durch  die  Flimmerzellen  erhalten  wird. 

Bei  den  Wirbelthieren  wandelt  sich  das  Hörbläschen,  das  in  der 
ersten  Anlage,  wie  wir  gesehen  haben,  mit  dem  Gehörorgan  der  Wirbel- 
losen übereinstimmt,  in  ein  sehr  complicirtes  Gebilde,  das  häutige  La- 
byrinth, um,  dessen  Entstehung  ich  für  die  Säugethiere  näher  beschreiben 
werde.  Es  erleidet  Metamorphosen,  hei  denen  Faltenbildungen 
und  Abschnürungen  die  Hauptrolle  spielen. 

Das  von  der  Epidermis  abgelöste  Säckchen,  welches  zur  Seite  des 
Nachhirnes  liegt,  zeigt  gleich  eine  nach  oben  gerichtete,  kleine  Hervor- 
ragung,  den  Labyrinth  an  hang  (Fig.  245  rl)  (Recessus  labyrinthi  oder 
Ductus  endolymphaticus).  Wahrscheinlich  haben  wir  es  in  ihm  mit  dem 
Rest  jenes  ursprünglichen  Stieles  zu  thun,  durch  welchen  das  Hör- 
bläschen mit  dem  Hornblatt  verbunden  war.  Nach  anderen  Forschern 
dagegen  soll  dieser  Stiel  ganz  schwinden  und  die  Ausstülpung  neu 
entstanden  sein.  Für  die  erstere  Annahme  spricht  vor  Allem  der  oben 
erwähnte  Befund  bei  den  Selachiern ,  das  Vorkommen  eines  langen 
Rohres,  welches  Labyrinth  und  Epidermis  in  dauernder  Verbindung  er- 
hält. Später  wächst  der  Labyrinthanhang  (Fig.  246,  247,  248  rl)  dorsal- 
wärt8  zu  bedeutenderer  Länge  heran,  wobei  sich  seine  Wände  dicht 
aufeinanderlegen,  mit  Ausnahme  des  blinden  Endes,  das  sich  zu  einer 
kleinen  Blase  (Fig.  248  W*)  erweitert. 

Währenddem  beginnt  sich  das  Hörbläschen  selbst  (Fig.  245  u.  246) 
immer  mehr  zu  strecken  und  sich  nach  abwärts  in  einen  kegelförmigen 
Fortsatz  (D.c\  die  erste  Anlage  des  Schueckenganges  (Ductus 
cochlearis),  zu  verlängern.  Derselbe  ist  nach  dem  Gehirn  (nh)  zu  ein 
wenig  eingekrümmt  und  liegt  mit  seiner  coneaven  Seite  der  schon  oben 
erwähnten  gangliösen  Anschwellung  (g.c)  des  Hörnerven  (An)  dicht  an. 

Zur  besseren  Uebersicht  der  folgenden  Darstellung  wird  es  dienen, 
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Fi#r    24«      Qaenehnitt  durch    den  Kopf    einet  2,6  cm  langen  Seha/embryoe  in    der 

Gegend  <ttT  Lftbynnihb]***.  Auf  der  rechten  Seit«  iit  ein  mitten  dorch  die  Lebjnnth- 
blaee  gtfohrter  Schnitt  gezeichnet,  linkt  ein  etwat  mehr  nach  vorn  feilender.  N*i  h 
Vsa-t'.itut 

An  H'-ft.-rr  «K  ¥*irä**I»r  Rftgengangf  .'/'  '»«nj'!-.f.  r>  chicere  ■  «piral*  ;  eV  Da- iu. 
f*'KI«!»f.- }  /  ••  :.%;.r.t.i"-r.'!'-  Palt*,  »»»ijqrfli  di*  l.al.;.rir.tLU***  in  I'tncala»  and  Saccalo- 
tefh*«1    w.fd ;   //   K****vii  U'/Vrinlhi:   r«A   N<uibhirn. 
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Die  obere  Abthei- 
lunff  fpars  superiori 
liefert  den  Utriculus 
mit  den  ha  lbzir  kei- 
lförmigen ('analen.  Von 
diesen  entstehen  am  frühe 
-ten  die  beiden  senkrecht  ge- 
stellten.  wahrend  der  hori- 
zontal  helfende  eine  etwas 


Fig.  847.  QaeracbBitt  durch 
eine  Kopfhäute  einee  Schnffttu 
tod  2  cm  Länge  in  der  Gegend 
dea  LnbTrint.hr    3"inrh  verRrü»»ert. 

Nach    KüfcTTCHt.'R. 

rt  He"rv,n>  labvrinthi  ;  tb.  hfl 
verticnler.  horizontaler  llngencang; 
I'  rtriculu-.:  /  einspringende  Feite, 
durch  welche  die  Leliyrinihlilese  in 
L'tr'n  iilu-  und Sarrulu^  zerlegt  wird; 
De  Ductus  cuchleeri» ;  Gc  Ganglion 
evchlaare. 
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spätere  Bildung  ist.  Sie  entwickeln  sich,  wie  schon  von  dem  Zoologen 
K ati ikk  bei  der  Natter  ermittelt  worden  ist,  dadurch,  dass  von  der 
Blasenwand  (Fig.  246  u.  247  vb  u.  hb)  Ausstülpungen  hervorgetrieben 
werden,  die  einen  halbkreisförmigen  Umriss  besitzen  und  sich  der  Hälfte 
einer  Scheibe  vergleichen  lassen.  An  jeder  derartigen  Ausstülpung 
weitet  sich  nun  der  Randtheil  in  bedeutenderem  Maasse  aus,  während 
im  übrigen  Bezirke  die  beiden  Epithelblätter  sich  fest  aufeinanderlegen 
und  zu  verkleben  beginnen.  In  Folge  dieses  einfachen  Vorganges,  der  am 
Rande  stattfindenden  Ausweitung  und  der  in  der  Mitte  vor  sich  gehenden 
Verklebung  der  Wandungen,  erhält  man  einen  halbzirkelformigen  Canal, 
der  au  zwei  Stellen  mit  dem  ursprünglichen  Hohlraum  des  Bläschens 
communicirt  und  sich  an  einer  der  Mündungen  später  zur  sogenannten 
Ampulle  ausweitet  (Fig.  249  u.  252).  Später  verschwindet  der  mitt- 
lere Theil,  in  welchem  die  Verklebung  stattgefunden  hat,  indem  das 
Epithelhäutchen  durch  Wucherung  des  Bindegewebes  durchbrochen  wird. 

Was  von  der  oberen  Abtheilung  des  Hörbläschens  übrig  bleibt, 
nachdem  aus  seiner  Wandung  die  drei  halbzirkelformigen  Canäle  hervor- 
gewuchert sind,  nennen  wir  den  Utriculus  (Fig.  247—249  U). 

Währenddem  gehen  nicht  minder  bedeutungsvolle  und  eingreifende 
Veränderungeu  auch  an  dem  unteren  Theile  der  Laby- 
rinthblase  vor  sich  und  führen  zur  Entstehung  des  Sacculus 
und  der  Schnecke. 


kk 


Fig.  248.  Hach  2  Dorehuhnittan  durch  das  Labyrinth  eines  2,8  cm  langen  Bchaf- 
embryoi.      Nach   Böttcbbb. 

rl  Racessus  labyrinthi;  W*  arapnllen artige  Erweiterung  desselben;  vb,  Mb  verticaler, 
horizontaler  Bogengang;  U  Utriculus ;  8  Sacculus ;  /  Falte,  durch  welche  du  Labyrinth 
in  Sacculus  und  Utricolos  aerlegt  wird;  er  Canalis  reuniens;  de  Ductus  cochlearis; 
kk  Knorpelkapsel  der  Schnecke. 
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Sectistbato«  Gapitol. 
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Fig    24».     Bahom«  wnr  Kr14nt»rajig  <l»t 

«nifpblldaten    h4ülig*»  LnliyrinlhM. 

' ■    I  !'  I  '   t  ftDftUl  rtB- 

uwn*;    «      I.  ::.i       l.4hyr>nthtn- 

hang  .  '  laflk|  1   ITbr 

k    >k>  *clificehein'niu»!>. 


DI«  BBttW  Ab&eBang  i 'Fig;.  248  5)  grenzt  rieb  Santa  «-ine  immer 
tiefer  werdende  Einschnürung  (f)  gegen   (tan    DtricuhM      U)  ab   und 

bleibt  schliesslich  mit  ihm  rar 
noch  linnli  i-in  Mkt  B&gBB  IWMir- 

i'.tirii  ((Janalis  utriculii-sacrulari  i 
in  Verbindung  (Fig,  249  R  und 
8683,).  Da  dir.  Bte'dinürmig  «tr- 
rade  dl«  Stell«  des  Labyrimh- 
Blaachena  trillt,  von  wrlrlii-r 
dei    LabyrinthaiinA 

lo  Ibodom  iptter  dto  Efonttulang 

des  letzteren  in  den  Bereich  de« 
Omtlli    crtricgloocottltrit,  etwa 

Be  Mitte,  ZU  L«  -:*  :.  I  Fig    'J'l;t 

R  nii  .'."...'■:..  Bi  BDfartebl  nf 
diese  Weise  ein  Bild,  ul*  ob  der 
Labyrintbnnhang  an  seinem  An- 
fange sich  in  /v,.'i  J.  ine  lbMir- 
obQfl  spaltet,  von  denen  das  eine  in  den  Sacculus,  dos  BieUre  in  dm 
OtrlcalUH  tiilirt. 

l'iir.h  t.    tiefe  Einschnürung  (Fig.  24S,  249,  252)  sondert 

.Lixult»(#>  von  dein  noch  in  fotviodtUDg  begrffife&en  Sri  um  . 
i'.in.1'  i /'•''!;   und   auch    hier   erhalt   sich  bloss  noch  ein  Zusammenhang 
•iuni.  i  ;n  imnz  ;tn    ■  r-  :.!.  ntlich  dünnes  VcxtoindungHCwifddien  icr),  das 
R™«  entdeckt   und  als  Ch ii a  1  is    rriinlens   besrhrielH'ii   liat.     Der 
Schm'ekimgung    :«'l  I  b0d6at6&d  in  die   Utaig«  und    btgfüDl  «Ul 

roldifin,  i  den,  enriuTonalen  Btidagewebf  n  Bpinl- 

touren  aofiraroß^  und  nvar  •©,  das«  er  beim  Menschen  nvel  und  «tno 

hallte   Windung  beschreibt.     [Fig,  949  0  IL  962  «'oh.'i     Indem  die  ereit« 

te  ist    und  dh  Dicbetes  immer  enget  werden,  gewinn!  n  <-i m- 

grosse  kehnhclikot  mit  dem  (iiinu-  efanc*  Schneckongebauaa«. 

Mit  den   äusseren  Formvcranderungen   des  Bläschens  gehen   auch 

Veränderungen  in  laftnÜMit  seine«  RpSthel»  einher    Dasselbe 

rt  sich  in  die  indifferenten,   nur  ab  Debanug   dienenden   Kpitbcl- 

/.i'll.n    und    :n    die  riivMlic.liiMi  Ihwv.i'IIrn        DI«  UttOTCD    platten    sich    ab, 

werden  cubisch  oder  schüppchemutii:  und  überziehen  don  grösaten  Theil 
di  i  Oberfläche  dar  halbancelfth uilgeu  Gaulle,  de«  Bacculus  des  l'iri- 
culua,  des  Labyrinthanhangs  und  wir  s.  hm  rke.  Die  Hörzellen  dagegen 
verlängern  sich,  werden  cylindrisch  und  spindelförmig  und  erfüllten  ftlrf 
der  freien  Oberfläche  Haare,  die  In  dfc  Endoljmphe  hineinragen.  Da- 
durch, dass  das  Bläschen  «ich  in  die  verschiedenen  Abtheilungen  son- 
drii.  «ii d  auch  da«  Hörepithe)  in  ebenen  rielfl  ahudoe  Flecke  zerlegt, 
zu  denen  sich  dann  der  HonuTv  begiebt.     Das  Horepithel  zerfallt  mithin 

Macuhi  ulus  und   Utriculus,  in  [c  eine  I 

acustica  In  den  ImpuQaa  te  drei  Imlbzirkelförmigen  Canäle,  und  in 
eine  Im.  tu;  ipliort  g«:*tultote  F.Tidigting  im  SeoDOCkeogftDg.     Bld 

il  da«  Hurepithel  zn  <■!  i  m  langen  ipli  dm  Bande  aoa1  da«  unter 
drin   N.'inini  des  [Viru    Cb«D  Organe«  bekannt  ist. 

Der  nrapriiti^lieh  einfache  Hörnerv,  der  zum  Bläschen  herangetreten 
«rar,  wini  mir  der  Bondenwg  de«  H6repitbeli  in  Uacolae   Criatae  und 

n  aches  Orgau  zu  einzelne»  ZffdgQD  aufgelöst.  Wir  unterscheiden 
»in  Hnmerven  den  X.  v«*i  ibuli,  der  wieder  in  verschiedeneu  Zweigen 
zu  den  Maculae  und  Cristae  tritt,  und  den  N.  c OC hl« ao.   Letzterer  i«t  an 


Die  Organe  do*  äuMOron   Keimblatt©*. 


37! 


Beinern  Ende  mit   einem  Ganglion    ausgestattet  (Flg.  246.  2-47.  948 
<r,c).     Dasselbe  wachst  mit  der  Verlängerung  dee  SCMeckBBgJBMM  eben 
falls  eu  do«D  dünnen  Bande  aus,    welches  bb  ton    blinden  finde  des 
Ganges   reicht    und    unter  dem    Namen   des  Ganglion   spirale  be- 
kiinnt  ist. 


b)   Kutwioklung  dor  huutigun   Ohrksptol  zum  knöchernen 
Labyrinth   und  den   peril  >  in  u  \\  uti  noh  u  u   Rtiumei 

Alle  Veränderungen,  von  denen  bis  jetzt  gesprochen  wurde,  sind 
einzig  und  allein  von  dem  l!piihelh1n.M:hi*u  Ausgegangen  ,  welches  sich 
vom  äusseren  Keimblatt  abgeschnürt  hat.  1.  wird  Jetzt  meine  Auf- 
gabe >ein .  dfts  Augenmerk  uzf  ein«  Bnha  wn  Vorgängen  zu  lenken, 
die  sich  in  der  Umgebung  der  epithelialen  Hohlräume  in  dem  Metro« 
chym,  in  welches  sie  sich  eingelagert  haben,  abspielen.  Die  Vorgänge 
führen  *ur  Entstehung  des  knöchernen  Labyrinthe*,  der  penlympha- 
tischen  ilaurne  und  weicher  bindegewebiger  Lagen,  die  sich  den  bisher 
betrachteten  rein  epithelialen  Bildungen  innig  vorbinden  und  mit  ihnen 
als  hautiges  Labyrinth  in  der  deeenptiven  Anatomie  zusammengefasst 
\m  i-ilen.  Ks  findet  hier  Achnlichcs  statt,  wie  bei  der  Entwicklung  des 
Nerven  rohrs  und  des  Auges,  bei  denen  sich  auch  im  Anschlüsse  an  die 
epitheliales  TbfJk  die  bindegewebige  Umgebung  in  besonderer  W 
umgestaltet.  Hier  wie  dort  kommen  vergleichbare  Bildungen  Efl  Stande, 
wie  schon  TOD  ursehiodenen  Seiten,  von  Koixikkic,  Suiwai.uk  und 
Anderen  betont  worden  Ist 

Die  Vergleichung  lasst  sich  bis  in  Einzelheiten  durchfuhren,  fflfl 
das  Nervenrohr  und  der  epitheliale  Nugenhccliex,  10  werden  auch  die 
vuni  primitiven  Ilörhlnseben  herrührenden  Abschnitte  zunächst  von  einer 
welchen  -  blntgeftse#Dlu<en<ta)  Bindegewebseehlchi  nobfllll.  Dir  PU 
mater  des  Gehirns  entspricht  die  GefjU*haut  des  Auges  und  die  weiche 
Ohrkapsel  oder  die  bindegewebige  Wand  des  häutigen  Labyrinths.  Um 
alle  drei  Organe  hat  sich  dann  eine  faste  Hülle  nach  aussen  zum  Schutze 
entwickelt.;  hui  Gehirn  die  Dura  nniter  mit  der  Srhadelkapsel,  am  Auge 
die  Faserhaut  (Sclera),  am  Gehör  das  knöcherne  Labyrinth  mit  seinem 
Periost.  I»a/u  geteilt  sich  noch  eine  dritte  beachtenswert  he  lieberem 
Stimmung.     In  allen  drei  Fallen    sind    die  weichen   und   festen  Im  ml 

Longen  aerob  mehr  oder  minder  weite  äpaltriuM  ntrounti  weiche 
/um  Ljmphavntan  bluumrecfaBen  sind  Am  Karvenrohr  beg^jneu  wir 
dem  Subdurul-  und  Subanichnoidealrnuin,  am  Auge  den  IVnrhoroide.al- 
spalt,  am  tnliöiot'^.tii  den  perilyiuph.ilisrheri  Ilaumeu.  die  an  der  Schnecke. 
den  behinderen  Namen  der  Treppen  (Scalaet  (Hg.  251  ST  u.  .ST»  er- 
halfen  luibcn. 

Im  Einzelnen  vollzieht  sich  die  Bildung  der  Hüllen  um  das  epi- 
theliale (iehorbläschen  in  folgender  Weife: 

Halt!  nach  seiner  Abschnüruiig  vom  Hornblatt  ist  das  llörblaschcii 
ringsum  in  zellenn-iehes  M  d    eingehüllt ,    dessen  einzelne  /eilen 

in  einer  äusserst  geringen,    weichen    und   homogenen    Zwischensubstnnz 

Ikgea    und    einen   grossen  Ken;    und    eine    spärliche  l'roliiphiKiualiQlle   mit 

kurzen  Auslaufern  besitzen.  Allmählich  sondert  sieh  die  Umhüllung  in 
twei  Ligen  .Fig.  :M>  D  :?•"><>>.  In  der  Umgehung  der  epithelialen  Canale 
nimmt  die  weiche  Zwischensubstanz  zwischen  den  Zellen  zu,  die  theOl 
sternförmig ,  thcils  spindclig  werden  und  im  ersten  Fall  längere  Aus- 
läufer nach  verschiedeneu  Richtungen   entsenden.     Es  entsteht  hier  die 


ii«  •  •  \   •   ii     .  i  :  •  •".-  t  •  ••  i  •  »  ■  -.  •    ?a;.  jf>   i  ä:  ?   i»«dnnw 
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Die  weiteren  Veränderungen  sind  fftr  die  Bogengänge,  den  Utrieulus 
und  Sacculu»  und  den  Hchneckenranal  gesondert  zu  verfolgen.  Die  drei 
halbzirkelffirmiyen  finale  liegen  nicht  genau  in  der  Mitte  der  von  GsJlert- 
gewebe  auagefüllten  Hohlräume  des  embryonalen  Knorpels,  sondern  so, 
dann  •«»•  mit.  ihrem  convexen  Rande  an  den  Knorpel  fast  unmittelbar 
anatoftfien,  an  der  eoneaven  Seite  dagegen  von  ihm  durch  eine  dickere 
Kf.hichft  von  0;illertyewebe  jretrennt  werden.  Dieses  sondert  sich  in 
drei  Schichten :  in  ein«  mittlere  I«age.  in  welcher  die  gallertige  Zwi- 
HcheiiKiiltMan/  erheblich  zunimmt  und  dabei  von  zerfressender  Weich- 
heit, wird,  und  in  zwei  dflnne  Orenzlagen,  die  sich  in  fibrilläres  Binde- 
gewebe umwandeln.  Von  diesen  verbindet  sich  die  eine  innig  mit  dem 
Kidthelrohr.  zu  dessen  Knuilirung  sie  dient,  indem  sich  iu  ihr  ein  dichtes 
lUufyrfuv-iriciz  ausbreitet. ,  die  andere  liegt  der  Innenfläche  der  knorpe- 
ligen f'mhüfhmg  an,  zu  deren  I'crichondrium  sie  wird. 

I>hh  'iallcrtpewehe  der  mittleren  Lage  ist  nur  von  kurzem  Bestand. 
Ifald  zcii/l  i«»  Merkmale  einer  beginnenden  Rückbildung.  Die  stern- 
förmigen /eilen  werden  mit  l'ettkörnchen  in  der  t'mgebung  ihrer  Kerne 
und  in  ihren  langen  Ausläufern  erfüllt;  spater  zerfallen  sie.  In  der 
gnlli-rtigcu  (inindHiibstanz  bilden  sich  durch  eine  immer  mehr  zuneh- 
mende Krwciehung  kleine,  mit.  Flüssigkeit  erfüllte  Räume;  dieselben  ver- 
größern sich  und  verschmolzen    darauf  unter  einander,  bis  schliesslich 
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zwischen  der  bindegewebigen  Hülle  des  halbzirkelförmigen  Canals  und 
dem  Perichondrium  ein  grosser,  mit  Perilymphe  erfüllter  Raum, 
der  in  dem  Schema  252  schwarz  bezeichnet  ist,  an  Stelle 
des  Gallertgewebes  entstanden  ist.  Hier  und  da  gehen  binde- 
gewebige Stränge  von  einer  Biudegewebsschicht  zur  anderen,  und  dienen 
den  Nerven  und  Blutgefässen,  welche  sich  zum  halbzirkelfÖrmigen'Canal 
begeben,  zur  Brücke. 

Eine  letzte  Veränderung  tritt  endlich  noch  an  der  knorpeligen  Um- 
hüllung ein,  indem  sie  durch  endochondrale  Verkuöcherung  in  Knochen- 
substanz übergeführt  wird.  Somit  sind  nun  die  häutigen  in  die  knöchernen 
halbzirkelförmigen  Canäle  (Fig.  252  a  n.  b  KL)  eingeschlossen,  welche 
das  vergrösserte  Abbild  der  ersteren  sind. 

Entsprechende  Veränderungen  (Fig.  252)  vollziehen  sich  in  der 
Umgebung  von  Utriculus  und  Sacculus  ( S )  und  führen  1)  zur  Entstehung 
eines  perilymphatischen  Hohlraumes  (Cp\  der  mit  den  perilymphatischen 
Hohlräumen  der  halbzirkelförmigen  Canäle  in  Verbindung  steht,  und 
2)  zur  Entstehung  einer  knöchernen  Umhüllung  (KL'),  des  Vorraums 
oder  des  Vestibulum,  welches  den  mittleren  Abschnitt  des  knöchernen 
Labyrinthes  darstellt. 

In  complicirterer  Weise  verändert  sich  die  Umhüllung  des  epithe- 
lialen Schneckengangs,  welche  zur  knöchernen  Schnecke  mit  ihren 
Treppen  wird.  Dieselbe  ist  zur  Zeit,  wo  der  Gang  (Fig.  248  De)  nur 
eine  halbe  Spiralwindung  beschreibt,  schon  in  eine  innere,  weiche  und 
in  eine  äussere,  festere  Schicht,  die  zum  Knorpel  (Kk)  wird,  gesondert. 
Die  Knorpelkapsel  (Fig.  250  Kk),  die  mit  der  knorpeligen  Masse  der 
übrigen  Theile  des  Labyrinths  zusammenhängt  und  mit  ihnen  einen  Theil 
der  Anlage  des  Felsenbeins  ausmacht,  schliesst  später  eine  linsenförmige 
Höhle  ein  und  besitzt  nach  unten  eine  weite  Oeffnung,  durch  welche 
der  Schneckennerv  (Nc)  eintritt.  Eine  Aehnlichkeit  mit  einem  Schnecken- 
gehäuse ist  noch  nicht  zu  erkennen.  Dieselbe  tritt  erst  allmählich  ein 
und  wird  durch  zwei  Momente  hervorgerufen,  durch  Auswachsen  des 
epithelialen  Ganges  und  durch  Sonderung  des  ihn  umhüllenden  weichen 
Gewebes  in  flüssige  und  in  fester  werdende  Theile. 

Beim  Auswachsen  beschreibt  der  epitheliale  Schneckengang  in  seiner 
Kapsel  die  schon  früher  beschriebenen,  in  Figur  251  auf  dem  Quer- 
schnitt getrotfenen  Spiralwindungen  (De),  wobei  er  immer  der  Innen- 
fläche der  Kapsel  {Kk)  ziemlich  dicht  angeschmiegt  bleibt.  In  der 
Mitte  seiner  Windungen,  mithin  in  der  Axe  der  Kapsel,  steigt  der 
Schneckennerv  {Nc)  von  der  Eintrittsöffnung  aus  gerade  in  die  Höhe, 
giebt  zahlreiche  seitliche  Aeste  ab  zur  coneaven  Seite  des  Schnecken- 
gangs (De),  wo  sie  zum  Ganglion  {Gsp)  anschwellen,  welches  jetzt 
gleichfalls  zu  einem  spiralen  Bande  mit  ausgewachsen  ist.  Dein  Ver- 
lauf der  Nerven  haben  sich  auch  die  ernährenden  Blutgefässe  ange- 
schlossen. 

Wenn  die  Entwicklung  so  weit  fortgeschritten  ist,  bedarf  es  nur 
noch  einer  histologischen  Sonderung  im  weichen  Mesenchym,  welches 
die  Knorpelkapsel  ausfüllt,  um  die  noch  fehlenden  Theile  des  ausge- 
bildeten Schneckengehäuses,  die  Schneckenaxe  (Modiolus),  die  Lamina 
spiralis  ossea,  den  knöchernen  Schneckengaug ,  die  Vorhofs-  und  die 
Paukentreppe,  zum  Vorschein  zu  bringen  (Fig.  251).  Wie  in  der  Um- 
gebung der  halbzirkelförmigen  Canäle,  des  Utriculus  und  des  Sac- 
culus, sondert  sich  das  Mesenchym  in  festere,  faserig  werdende  Binde- 
substanz und  in  ein  immer  weicher  werdendes  Gallertgewebe  (g).  Faserige 
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S-hm-.Wngiing    >'»fr«it*ou   UM 
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Bindesubstanz  entwickelt  sich  erstens  in  der  Umgebung  der  in  die 
Knorpelkapsel  eintretenden  Nerven-  (Nc)  und  Blutgefässstämme  und 
liefert  die  Grundlage  der  späteren  knöchernen  Schneckenaxe  (JW); 
zweitens  liefert  sie  eine  Umhüllung  der  von  der  Axe  zum  epithelialen 
Schneckengang  hinziehenden  Nervenfasern  (JV),  Ganglienzellen  (Gsp) 
und  Blutgefässe  und  stellt  eine  Bindegewebsplatte  dar,  die  später  zur 
Lamina  spiralis  ossea  verknöchert.  Drittens  überzieht  sie  in  dünner 
Schicht  den  epithelialen  Schneckengang,  an  welchem  sie  zur  Ausbreitung 
der  Blutgefässe  dient,  und  wird  mit  ihm  als  häutiger  Schneckengang 
zusammengcfasst.  Viertens  kleidet  sie  die  Innenfläche  der  Knorpelkapsel 
als  Perichoudrium  (  Y)  aus.  Fünftens  endlich  bildet  sich  eine  Binde- 
gewebsplatte (Y)  zwischen  der  spiralen  Knorpelleiste,  die,  wie  oben 
beschrieben,  von  der  Kapsel  nach  innen  vorspringt,  und  der  binde- 
gewebigen Schneckenaxe  (M).  Sie  spannt  sich  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  des  häutigen  Schneckenganges  aus,  so  dass  der  letztere 
nunmehr  in  einen  weiteren  Canal,  dessen  Wandung  theils  knorpelig, 
theils  häutig  ist,  zu  liegen  kommt.  Der  Canal  ist  die  Grundlage  des 
knöchernen  Schneckengangs. 

Der  nicht  in  fibriiläres  Bindegewebe  umgewandelte  Rest  des  Me- 
senchyms  wird  Gallertgewebe  (g  u.  g).  Dasselbe  bildet  zwischen  den  eben 
aufgeführten  Theilen  zwei  spirale  Streifen,  von  denen  der  eine  oberhalb 
des  häutigen  Schneckengangs  und  der  häutigen  Lamina  spiralis,  der 
andere  unterhalb  von  ihnen  gelegen  ist.  Die  Streifen  nehmen  daher 
die  Stelle  der  Vorhofstreppe  (SV)  und  der  Paukentreppe  (ST)  ein. 
Diese  entstehen,  noch  ehe  der  Verknöcherungsprocess  beginnt,  ge- 
nau in  derselben  Weise,  wie  die  perilymphatischen  Räume  an  den  halb- 
zirkelförmigeu  Canälen  und  im  Vestibulum.  Im  Gallertgewebe  wird  die 
(Jrundsubstanz  weicher  und  flüssiger,  die  Zelleu  beginnen  unter 
Bildung  von  Fettkörnchen  zu  zerfallen.  Es  werden  kleine,  mit  Flüssig- 
keit erfüllte  Hohlräume  sichtbar;  diese  verbinden  sich  unter  einander; 
schliesslich  ist  der  ganze  von  Gallertgewebe  eingenommene  Raum  von 
Perilymphe  erfüllt.  Der  Erweichungsprocess  beginnt  an  der  Basis  der 
Schnecke  im  Gebiet  der  ersteu  Windung  (ST  u.  SV)  und  schreitet 
nach  der  Kuppel  langsam  fort.  Hier  treten  zuletzt  Vorhofs-  und 
Paukentreppe  in  Verbindung,  nachdem  der  letzte  Rest  des  Gallert- 
gewebes aufgelöst  ist.  Die  Figur  251,  zeigt  uns  ein  Stadium,  in  welchem 
an  der  Schneckenbasis  die  perilymphatischen  Räume  (SV  u.  ST)  au- 
gelegt und  nur  noch  geringe  Reste  Gallertgewebe  (g')  vorhanden  sind, 
während  an  der  Schneckenspitze  der  Verflüssigungsprocess  des  Gallert- 
gewebes (g)  noch  nicht  erfolgt  ist 

Mit  der  Entwicklung  der  Treppen  verändert  auch  der  häutige 
Schneckengang  seine  Form.  Während  früher  der  Querschnitt  oval  aus- 
sah, nimmt  er  jetzt  die  Gestalt  eine  Dreiecks  an  (De).  Denn  es 
flachen  sich  die  Waudstrecken,  welche  an  die  Vorhofs-  und  die  Pauken- 
treppe angrenzen  und  nach  ihnen  benannt  werden,  ab  und  spannen  sich 
zwischen  dem  freien  Rand  der  Lamina  spiralis  und  der  Innenfläche  der 
Kuorpelkapsel  glatt  aus.  Hierbei  kommt  die  tympanale  Wand  (C)  mit 
der  Laniiua  spiralis  in  eine  Ebene  zu  liegen,  die  vestibuläre  Wand  (Iv) 
bildet  einen  spitzen  Winkel  mit  ihr  und  die  dritte  (x)  liegt  dem 
Perichoudrium  der  Knorpelkapsel  überall  dicht  an. 

Den  drei  Wandstrecken  entsprechend  nimmt  die  epitheliale  Aus- 
kleidung des  häutigen  Schneckengangs  eine  sehr  verschiedene  Beschaffen- 
heit au.     Während  die  Epithelzellen    an  der  vestibulären  und  äusseren 


Wand  ■;.-::-  m.:j-j-h.  thüil.-  tftcz  .v-ä^U*?^  w-ttdofi,  verlän-jern  sie  «ich 
.inf  i|**r  M-:::.hr v:.t  *;:;.r-;i:.:.  h.*:.-j«T.  hier  rr.:*  *!-:n  Fndfciserehen  4w5 
^f'MU'-tkrut.^T'-*::  /m-*:..:..*:.  :;:.■(  -f3&s>i.%  »Ia-  rti&pÜfjRKr gebaute  C'Jtn- 
*•■?:••  Or/ir.  C  ■.  *'-i':.e~-. .  •*>:  >i>:  H~rl»i«ter:  ur.d  Ib'rtiecke  der  Am- 
[*'iü-::i.  de-  SiWiIn-  iri-i  de*  L'tricüIUÄ.  •!:•;  lr'z'e::  Endigungen  de> 
Wrr.errer.  in  -üi  V\t3p 

'-Mip-T  V'#llnr»'J'iri2  wird  d~r  vex*:«rkeke  Aufbau  der  Schnecke 
-chlie-.Oich  mi*  Ernfrft»  '1»-  V^rkft'VLerUL^pr'n^ws  entgegengefahrt. 
Ili*-er  .Mizbhr  -ich  iri  einer  zweifachen  v*-ise.  Einmal  verknöchert 
die  Knorpelkapsel  auf  eridofhondraleni  W»-ge.  wie  das  ganze  knorpelige 
Felsenbein .  von  dem  -ie  einen  k!»-ir.^ri  Theil  ausmacht.  I»as  so  ent- 
stehende knochengew»-!,**  ist  längere  Zeit  spongiös  und  mit  grösseren 
Markraurneri  versehen.  Z»ri;en*  verknöchern  auf  directem  Wege  die 
ol*en  aufgeführten  faserigen  Bindegewebslagen.  die  Scheidewände  der 
ächneckenc&näle.  die  bindegewebige  Axe  oder  der  Modiolus  und  die 
I-iriiin-i  spirali-  Gleichzeitig  lagern  sich  compacte  Knochenlamellen 
von  innen  her  auf  da«  spongiö«e.  au.«  der  Knorpelkapsel  entstandene 
Gewebe  ah.  sie  -ind.  wie  [V»TT'HKE  gezeigt  hat.  vom  ursprünglichen 
l'erichondrium.  da-  zum  Periost  wird,  entstanden.  In  Folge  dessen 
lässt  sich  auch  die  knöcherne  .Schneckenkapsrl .  da  sie  als  periostale 
Alr-.cheidung  entstanden  ist.  in  jüngeren  Lel-ansjahren  leicht  aas  dem 
lockeren  Knochengewebe  endochondralen  Ursprungs  herausschälen. 


ft    KntwickluDg  der  H  ü'  fit  p  parate  des  <1  eh  Örorgaos. 
'Mittleres  and  äusseres  Ohr.) 

Zu  dem  häutigen  und  dem  knöchernen  Labyrinth,  welche  man 
auch  als;  inneres  Ohr  zusammenfasst .  gesellen  sich  einige  Hülfs- 
appanite.  in  dersellieii  Weise,  wie  zum  Augapfel  die  Augenmuskeln, 
die  Lider,  Thranendrüse  und  Thränenwegc  hinzutreten.  Es  sind  Bil- 
dungen, die  den  niederen  Wirbclthieren  i Fischen)  fehlen  und  sich  erst 
von  den  Amphibien  an  in  einer  immer  vollkommener  werdenden  Weise 
zu  entwickeln  Ifcginncn.  Sie  haben  die  Aufgabe,  die  Uclierleitung  der 
-Schallwellen  zum  Labyrinth  zu  vermitteln,  und  werden  daher  als  schall- 
zuleitender  Apparat  zusammengefaßt.  Ihrer  Lage  nach  werden  sie 
auch  als  mittleres  und  al>  äusseres  Ohr  Ifezeichnet.  Ersteres  liesteht  bei 
den  Süugethieren,  wo  cfc  seine  höchste  Vollendung  erreicht  ( Schema  252), 
aus  der  Paukenhöhle  fCVj,  der  Eustachischen  Röhre  \Tb)  und  den 
drei  Gehörknöchelchen  (SAp..  letzteres  aus  dem  Trommelfell  (il/f),  dem 
äusseren  <*ehftr»ang  iMae)  und  der  Ohrmuschel  (Jf).  Wenn  ich  sagte, 
diese  'I  heile  fehlen  den  niederen  W  irbelthieren .  so  ist  dies  nur  cum 
grano  -alis  zu  verstehen ;  sie  fehlen  nur  als  schallzuleitende  Apparate, 
sind  dagegen  als  andersartig  functionirende  Gebilde  und  in  einfacherem 
Zustande  aucli  bei  ihnen  schon  vorhanden.  Denn  es  entwickeln 
sich  die  verschiedenen  H  ülfsapparate  des  Gehörs  aus 
der  ersten  Seh  1  und  spalte  und  ei  u  igen  in  ihrer  Umge- 
bung gelagerten  T heilen. 

Ks  wird  auch  hier  gut  sein,  uns  mit  dem  ursprünglichen  Zustand, 
der  zum  Ausgang  gedient  hat,  bekannt  zu  machen,  wozu  die  Elasmo- 
branebier  als  Beispiel  dienen  mögen. 

Bei  ihnen  bildet  sich  die  erste  Schlundspalte,  die  zwischen  Kiefer- 
und  Zungenbeinlwgen,   und  zwischen  Trigeminus  und  Acustico  -  facialis 
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gelegen  ist,  zum  grössten  Theil  zurück,  sie  schliesst  sich  zur  Seite  des 
Schluudes  und  bleibt  nur  am  Ursprung  der  beiden  Schlundbogen  offen. 
Sie  stellt  dann  einen  kurzen  Canal  dar,  der  innen  und  aussen  eine 
kleine  rundliche  Oeffnung  besitzt  undanderl^abyrinthregion  des  Schädels, 
in  welche  das  Gehörorgan  eingebettet  ist,  ganz  dicht  vorbeizieht.  Mit 
der  Athmung  hat  der  Canal,  das  sogenannte  Spritzloch,  nichts  mehr 
zu  schaffen,  da  sich  die  Kiemenblättchen  an  seiner  Wandung  zurück- 
bilden. Durch  seine  Lage  in  unmittelbarer  Nähe  des  Labyrinths  er- 
scheint er  schon  bei  den  Selachiern  als  der  beste  Weg  für  die  Fort- 
leitung der  Schallwellen  zum  inneren  Ohr,  und  ist  hierin  eine  Haupt- 
bediugung  gegeben,  dass  er  bei  den  übrigen  Wirbelthieren  ganz  in  den 
Dienst  des  Gehörorgans  tritt  und  sich  für  diese  bestimmte  Function  in 
einer  zweck  massigeren  Weise  fortbildet 


,  fkn' 


Flg.  852.     öohematische    Darstellung    des    gemmmten  Gehörorgans    vom  Manschen. 

AUS    WlRDSRSHEIU. 

Aeusserei  Ohr:  MM  Ohrmuschel;  Mae  Meatus  auditorius  ezternus;  O  Wand 
de>solben;  Mt  Membrana  tympani.  Mittelohr:  Ct,  Ct  Cavum  tympani;  £>>  Wand  des- 
selben; SAp  schallleitender  Apparat,  welcher  an  Stelle  der  Ossicula  auditiva  nur  als  stab- 
förmiger  Körper  eingexeichnet  ist;  die  Stelle  t  entspricht  der  Steigbügelplatte,  welche  das 
ovale  Fenster  verschliesst;  Tb  Tuba  Eustachis;  Tb*  ihre  Einmündung  in  den  Rachen; 
ü"  ihre  Wand.  Inneres  Ohr  mit  tum  grössten  Theil  abgesprengtem,  knöchernem 
Labyrinth  (KL,  KU);  8  Sacculus;  a,  b  die  beiden  verticalen  Bogengänge  des  häutigen 
und  knöchernen  Labyrinths;  Be,  De  Saccus  und  Ductus  endolymphaticus,  wovon  sich  der 
letstere  bei  2  in  zwei  Schenkol  spaltet;  Cp  Cavum  perilymphaticum ;  Cr  Canalis  reunlens; 
Con  häutige  Schnecke,  die  bei  f  den  Vorhofsblindsack  erzeugt;  Con*  knöcherne  Schnecke; 
8v  und  St  Scala  vestibuli  und  Scala  tympani,  welche  bei  •  an  der  Cupula  terminalls  (Cr) 
in  einander  übergehen;  Dp  Ductus  perilymphaticus,  welcher  bei  d  aus  der  Scala  tym- 
pani entspringt  und  bei  Dp1  ausmündet;  der  horizontale  Bogengang  ist  mit  keiner  be- 
sonderen  Bezeichnung   versehen,   doch   ist  er  leicht  zu  erkennen. 


Dem  Spritzloch  der  Selachier  entsprechen  bei  den  höheren  Thieren 
(Fig.  252)  die  Paukenhöhle  (Ct)y  die  Eustachische  Röhre  (Tb)  und 
der  äussere  Gehörgang  (Mae).    Sie  entwickeln  sich  gleichfalls  aus  dem 
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obera  Thetl  der  ersten  ächluudsuaJte.     Wenn  von  ihnen  ctnige  Kor. 
wie  i  ch,    tenentingi    behauptet  Indien,  dam  I    In 

OMO  ScÜUBdlpfldtG    nicht..    EU  -    hallen,     lODdOfD  mtli^ 

durch  Ausstülpungen  der  IUchenhöhle  angelegl  ■  unk-u,  ao  stehen  dieser 

aiinmIk  Dich!  nur  verglcichi  nd  iui:iti>tuiscit«-  <  «toten  each 

die  Angaben  von  KÖlusbb,  Moudwbaub  und  Honw 

weicht)  wcli  unf  die  Entwicklung  der  Reptilien,   Vttgo]  und  BftwgfffÜmr* 

bestehen. 

In  den  genanntei]  Wirbell  >  ■•■  ■  -■<   1 1 

Äpjdtf.  abweichend  von  den  SeJadilero,  auch  In  ihrem  oberen  ThaO. 

Siolic  dio  in  einem  früheren  C*j.itul  bcxciu  boaproohenon  Angaben  Aber 
die  »tritlijre  l'rayv.  oh  dio  ScIi'.iiuiUpftlfan  durch  oine  ejutlwliak  Mvnibniri 
T«r*chIomioQ  bleiben  oder  voräborgchfriri  offen  »ind.     (S«ito  *J  12.) 

Der  Verschluss  wird  noch  dadurch  ein  festerer  und  vollkommnc 
ii.r  ••    nirl.  ,  inr  EBadegawabeachkhl  BWtSChCB  innere  und  au.   .  i.   Kpitbei 
platte  MruainwÄchsl     Zu  beiden  Beiten  det>ell»en  stielten  rieh 

i:-K:n  >.riijuiii]  j.jiüi  .'ils  mehr  oder  minder  tieft  Bochtta,  dm 
Innere  nach  dei  EUtnenhflhle  eu  gelegene  und  eine  luasere,  die  roa 
Wülsten  defi  ersten  und  zweitem  >ehlniMlx>gens  smiaM  wird. 

DU  innere  Bucht ,  dt*'  als  C.ir.di  ■  oder  BülCCU  nii'»'-rviM]i;iiiii'UH 
ipliiiryii^i-tviiip.inii  n- |   lii-'i-irlinct   wird,   i-t   vir  das  Sprit/Ine! 

Trigemltrui   iura  Aoustico-facitüj  trd  cum  Uittelohi  | 

verg  fl  och  (hird   ehx    nach  ohen,   mi-rsm   und   hinten  nerichteta 

Aussackung.     I)ic  e  schiebt  lieh  zwischen  Liihynnth  und  Versehlu.-..- 

dci    ersten   Sclilundipidte   hiia-ii     und   Melll   eineu  M-itlich  plattgedrückten 

Hohlraum  dar,  weichet  Jetart  ida  Paukenhöhle  wo  dam  rQhrenftrmfgen 
Seal  1 1 .     Stdciu   tympanieufl  oder  dej    in  tachitafaen  Ohrtrompete  eu 

chddeu  isl      Mim- IIi'liluiu:  ist,  namentlich  bei  Alteren  Emoq 
von  Mi'ii-rh  und  Baugetbiaro,  alne  sehr  enge;  laterale  und  im 
Wand  Liegen  daher  fast  onmiudbai  u  einander     Ei  rührt  dies  haupt- 
sächlich  daher,  daai  mrtei  der  Epiilud;iu>kieidunu  de    Mm.  Mi-    ni 
»■in   reichlid    entwickeltet  üallortgcwcbe  vorfindet     Letntera     schJ 

/u    du    •  :    /   ii      nicli     noch    *  iehilde    ein,     welrlie    sputet      gleiclUUUH     frei 

Imiorbalb  dei  Paukenhöhle  liegen,  die  GäOrimöeheMen  und  .. 
Lympenf 

Ami,  das  Trommelfell  IM  Jetzt  nach  den  spateren  Zustand  sehr 
unähnlich.     Seine  BDdimgttaechichie   ist   tobe   10  tiaÜMl  man 

tlilliiM  ^lunlile  1  *  m in  i--  Intel  -ich  ttichl  DU  MU  der  -chiiulen  Vr;  - 
schlug  leih*  «1er   eMen  SehEuudspalte  her.  vielmehr  bothoÜ  b  ■  ";•  i> 

noch  angrenzende  Theile  des  ersten  und  dea  zweiten  5cMundbogen&.  l'u- 
■mbryonlo  Trommelfell  Isl  daher  anfangt  eini  dicke,  bindcgeweMge 
Platte  and  um  Rindern  di<  Röchelchen,  den  Tensor 

l\ni|i;iiii  und  die  ('jinrdji  lyii.p.ini  in    -nli    c:n       Spul    ei  -t    erfojgi    (fit   Vi-r- 

dQnnungdQ  Trvmmelfe]!  , gleich  Lei  ronehmendeoRrweitennig 

dar  i'.'iiixi  nli'tlili'     Beädefl    wird   herncigeführt  durch  Schnunpftuuj    dfifl 
QoUertgewebei  und  durch  eine  damit  El  and  in  Hand  ^eliviide  Wucherung 
di   ilie  Paukenhöhle  auskleidenden  Bebleinduuit.     Diese  schiebt  sii 
den  Btelkn     \s<-  dai  Oaüaruewebe  ich  windet,  zwiacben  die  elaxelttau 

rkncchalcben  uud   Li«  Qhoria  hinein,  (reiche  so  scheinbar  frei  in 
die  Paukenhöhle  su  üegea  kommen     In  Wirklichkeii  .ihn-  liegen  sie 

rfaal     derselben.     Dana    sie   weiden  noch   allseitig    von    der   ge- 
vrochei  tücimbaut  Aberaomn  nnd  durch  SdJeimhaoualtcn  (Hammer, 
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rYmboflftdta  ctc)  mit  der  Wand  der  Paukentudile  ia  Verbindung  gesetzt 

in   gleicher  V.  1'im-,    wie   dir    in    die    l.eiheshnule    hiin'iiiüVWachMMI    l 

leibaorgBBC  vom  Bauchfell  überzogen  und  durch  Bnuchfcllfaltcii  an  den 
VI  .rühmten    feMuchalteii   werden 

Ult  der  Vcrdurmun-  des  'I  'rommolfelU  geht  eine  Verdichtung  seiner 
bindegewebiges  Substanz  Binha  .  vrotoch  m  er*t  zu  »einer  späteren 
Aufgabe  sIb  schwindende  Membran  befähigt  wird. 

I  <her  die  Entwicklung  der  Gehörknöchelchen  wird  erst  in  einem 
ipftteren  Abfiflfitt,  welcher  die  Entstehung  des  Skelcts  zum  Gegen- 
stand bftt  ausführlicher  gesprochen  werden  Jetzt  nur  noch  einige  Worte 
Aber  dJfl  Bildung  des  lueseren  Ohri1  ««Ulies  sah,  wie  schon 
oben  bemerkt,  von  einer  Bucht  an  der  Außenseite  der  Verschlußs&telle 
ili-r  ersten  Schluinl*pnHe  herleitet.  MoUiRffHATO  hat  dieselbe 
Hühnchen,  His  bei  menschlichen  Embryonen  genauer  untersucht.  Wie 
die  seitliche  Ansicht  eines  sehr  jungen   d  her»  Kmliryn  diu'.  244) 

lehrt,    wird   die   erste  SehlmaKpalie    vom    wulstigen  Rändern    umgeben, 
die  dem  ersten  und  zweiten  Schlundbogon  angehören  und  sich  früb 
in    ß    mit  Ziffern    be/eirlinele   1 U  <  K«       gliedern.     Von    ihnen    leilet    Meli 
die  Ohrmuschel  ab.  welche  demnach  •&  derululi  umfangreiches  Gebiet 

des  embryonalen  Kopfe«  (die  pars  aarfeatärisj  für  sich  b  Anspruch 
nimmt  Die  Taadhe  nriseton  den  Wülsten,  u  denn  Grund  man  auf 
die  lrniniMeitellanlagc  stösst,  wird  zum  Äusseren  Gehftgaag.  Bie  wird 
dadurch  iinnui  riefer,  da**  sich  ilie  umgehende  Gasiehtswaml  in  hohem 
Maasae  verdickt;  schliesslich  ist  sie  zu  einem  längeren  (anal  mit  theii- 

knöchernen ,    theils     knorpligen    A.iiiiliui^i:ii     au^eWacli.M  n.       ilie    li  oben 

«■rwahnien  Hocker,  welche  die  OerTnuug  dos  ausser«  'iehAfgangg  um- 
säumen, bilden  zusammen  einen  plumpen  Wag.     (Jeher  Ihre  Umwandlung 

/Ulli  :k;--i  r  ■  ri  I  lln  -i«-ln  ilie  folgende  Abbildung  (Kg.  268)  gel  il;ynde-n 
\iit:;e!)l)t:-  Sir     Njgj       d.i:;::       ie.lt    ;ni:.   den    iml 

\;;iiiiiit!r  1  u.  li  bezeichneten  Hockern  der  Tragus 
und  Antitragus,  aus  2  und  3  der  Heh\  und 
aas  I  da  Anthelh  entwickeln.  Das  Ohrläpp- 
chen bleibt  lange  Zeit  klein  and  wird  erst  im 
fünften  Monat  deutlicher  El  leitet  alch  von 
dem  mit  du  Zahl  i>  versehenen  Hügel  ab.  Am 
Bddon  dal  iwefteo  lio&atl  lind  alle  wesent- 
lichen Theile  des  Ohrs  leicht  erkennbar;  vom 
drillen   Monat  :in   wnrli  untere   und  obere 

Theil  der  Ohmn    .hl    mehr  aus   der  Kopöhnin 

heraus  I  gewinnt  eine  grössere  Festigkeit  Bit 

der  DinVriMizinnig  drs  nhrknorpel  .  die  schon  am 
Schluss  des  2.  Monats  begonnen  hat. 

Fig.  S63.     OhruUg«  von  ♦inotn  ownioUieh«  Embryo      N«rh  llt«. 

l'-r  uiil  1.  bn«ichaft«  H«Sek«r  liefert  der.  Trugn«,  r»  <H*n  Antimfftu  Hl*  Mockor 
I,  iin.l  |  liefern  den  Hell»,  BMkm  (  AH  SfltMUi  An«  tfero  Streifen  8.  Wird  ilu 
Ohrläppchen;    A    lint«rfci»f>r 


Zusammenfassung. 

1)   Der  wesentlichst*;  Theil  des  Gehörorgans,  das  hautige  Labyrinth, 
entwickelt   sich   /.u   beiden  Seiten    de-    Vachhini«   oberhalb   der    ersten 
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Schluudspalte  aus  einer  grubenformigen  Vertiefung  des  äusseren  Keim 
Mattes. 

l'i  Das  Hörgrültchen  schliesst  sicli  zum  Hörbläschen  alt,  rückt  mehr 
in  die  TM«  und  wird  in  embryonale  Bindesubstanz  eingelotet,  aus 
welcher  sich  spater  die  Sdiadelkap.se!  entwickelt. 

'.',)  Das  Ilörbläschen  nimmt  durch  verschiedenartige  Ausstülpungen 
seiner  Wand  die  complicirte  (iestalt  des  häutigen  Labyrinthes  an  und 
sondert  sich  in  den  Utriculus  mit  den  3  halbzirkelforroigen  Bogengängen, 
in  den  Sacculus  mit  dem  Canalis  reuniens,  sowie  in  den  Labyrinthan- 
bang  (liecessus  vestibulii  durch  welchen  Sacculus  und  Utriculus  noch 
unter  einander  in  Verbindung  bleiben. 

4)  Der  llörnorv  und  das  Hörepithel,  welche  ursprünglich  einfach 
sind,  zerfallen  gleichfalls,  sowie  sich  das  Bläschen  in  mehrere  Abschnitte 
sondert ,  in  mehrere  Nervenzweige  (Nervus  vestibuli,  N.  Cochleae)  und 
in  mehrere  Nervenendstellen  (in  die  ;i  Cristae  acusticae  der  Ampulle, 
in  je  eine  Macula  acustica  des  Utriculus  und  des  Sacculus,  und  in  das 
Oom'schc  Organ). 

b)  Das  embryonale  Bindegewebe,  in  welches  das  epitheliale  Hör- 
bläschen  und  seine  Umwandlungsproducte  eingeschlossen  werden,  sondert 
sich  in  drei  verschiedene  Theile: 

a)  in  eine  dünne  Bindegewebsscbicbt ,  welche  sich  den  epithelialen 
Wandungen  innig  anschmiegt  und  mit  ihnen  zusammen  das  häutige 
Labyrinth  darstellt; 

h)  in  ein  Gallertgewebe,  welches  während  des  embryonalen  Lebens 
verflüssigt  wird  und  die  perilymphatischun  Räume  liefert  (an  der  Schnecke 
die  Paukcutreppe  und  die  Vorhofstreppe); 

c)  in  eine  Knorpelkapsel ,  aus  welcher  durch  Verknöcheruug  das 
knöcherne  Labyrinth  entsteht. 

0)  Das  mittlere  und  das  äussere  Ohr  sind  von  dem  oberen  Theil 
der  ersten  Schlundspalte  (dem  Spritzloch  der  Selachier)  und  ihrer  Um- 
randung abzuleiten. 

7)  Aus  der  Verschlussplatte  der  ersten  Schlundspalte  nebst  angren- 
zenden Theilen  der  Schlundbogen  entwickelt  sich  das  Trommelfell,  welches 
ursprünglich  ziemlich  dick  ist  und  sich  erst  allmählich  zu  einer  durch- 
sichtigen Membran  verdünnt. 

8)  Aus  einer  Bucht  an  der  Innenseite  des  Trommelfells,  dem  Sul- 
cus  tuliotympanicus,  und  aus  einer  nach  oben,  aussen  und  hinten  ge- 
richteten Aussackung  derselben  entstehen  die  Paukenhöhle  und  die 
Kustachi'sche  Uöhre. 

!))  Die  Paukenhöhle  ist  ursprünglich  ausserordentlich  eng,  indem 
in  der  sie  einhüllenden  Schleimhaut  das  Bindegewebe  gallertig  ist. 

10)  Die  Gehörknöchelchen  und  die  Chorda  tympani  liegen  anfangs 
ausserhalb  der  Paukenhöhle  in  dem  Schieinigewehe  ihrer  Wand;  erst 
durch  Schrumpfung  des  Schleimgewebcs  kommen  sie  in  Schleimhautfalten 
zu  liegen,  welche  in  die  nunmehr  geräumiger  gewordene  Paukenhöhle 
hineinspringen  (Ambosfalte,  Hammertältc). 

11)  Der  äussere  (Jehörgang  entwickelt  sich  aus  der  Umrandung 
der  nach  aussen  vom  Trommelfell  gelegenen  Bucht,  und  die  Ohrmuschel 
aus  6  Höckern,  die  sich  zum  Tragus,  Autitragus,  Helix,  Anthelix  und 
zu  dem  Ohrläppchen  umgestalten. 


Di«  Organ»  des  üuMoren  Keimblatt«*. 
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C)  Di«  Kat  Wicklung  dos  Geruchsorg  ans. 

Dal  »IrriHh.v.ncan  ist  ebenfalls  wie  Auge  und  Ohr  eine.  Wildling 
des  ÄUS8011M1  Keimblatta,  atn  weichem  n  sich  ein  wenig  spftter  Bit  <h 
beiden  höher«  Sinnesorgane  entwickelt  -  Es  macht  sich  *u»-rst  tu 
beiden  Seiten  das  lehoo  lYtbei  beschriebenen  breiten  Sürnfortsatsea 
rfta  244»  bemerkbar  als  eine  Verdickung  de»  fteseeren  KetmMi 
welche  Hin  bei  im*rin*:liliehen  Rmbryoncu  nJs  Na&enfeld  besefchaet  bat 
Dir  beiden  Anlagen  werden  bald 

deutlicher,   indem  der  Bo 
eines  jeden  KaaenfUdes  Beide* 

artig  einsinkt  und  seine  Kander 
sich  faltenartig  nach  avSSCB  er- 
heben    (!•  ij  Zum    ver- 

dickten  Kpttliel   derselben   tritt 

jifliTM-ji.v  (in  Etiechlappen  her- 
an,   der    durch    AnästClptnnj 
aus  dem   lleiiiispliärnilil.i- 
mittlerwelk  entstanden  rsi,  nod 
endet  daselbst  mit  leinen  Ner- 

veiililirilleii. 

Flg.  8M.    FrontftleoaitrucüoD  de« 

MunürarhosrnLuma  «in««  nen»ebU«h*ii 
Embryoi  .;.'.;.  Iltui  von  11,5  mm  Ha- 
fihvaUngt.  An*  in  MtfttehKelM  Km 
Krj<tii«ii       V»rjp*.    IV 

Dftf   Obarlti»f«r    i«l     |mr.|i*«iivnch, 

■:<  '*    Hol  rkli  '■■ I i«if  rii.tiniiu    in 

•ciii'ii     ihr  Utttvo  BcMsaSb* 

bQueilkli  imlii  mi'lir  xti  Mbaa,  <i*  »tp 

In  i-  Ticfp  •!»■*  flilabaeiii  utrAvki  »lud. 
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I)ie  beiden  Öeruchsgriihclien ,  die  in  ähnlicher  Welse  mit  Aus- 
nahme der  Cyclostomen ,  bei  denen  nur  mir  unj.aare  Grube  entsteht,  bei 
allen   Wirbe.ltbieren    angelegt  weiden,   mikI   durch    einen    beträchtlichen 

VUiand   von    einander    ■•••in'iuii.     Sie   erscheinen    daher  jei/r    auf  du 

deutliche«  -iL.  puang«  HUdungen,  wehrend  ab  bei  den  bftneren  \sirbei- 

[ liieren  im  feil  laiul  zu  einem  anscheinend  uupaaren  Orgau»  der 

Nase«  in  »irr  Medianebeac  cueemmeügerflokl  dnd. 

Dai  Studium  (in •  Kiitwieklungsge.Hclüeiiti:  lei  GeradhaorakBe  gewinkt 
an  Internale,  wenn  man  auch  auf  vergleichend  anatomische  verbattntese 
Bflckaicbt  umtat  Ibu  wird  dann  Baden ,  daas  dk  veiscUedenartigen 
Stadien,  welche  dasGerucbsorpii  der  Sftugetbiere  ram  Beispiel  wahrend 

i       EnbironaUo  LebCU  durdihiuft,aich  als  bleibende  Bildungen  in  niederen 
WirbdtbIarcIa8BaD  erhalten  haben.  Su  erhalt  sich  ilasücruchsorganv:!  ii ifa 
sam  aul  dem  Anfangssludium  in  Korni  paariger  Grübchen  in  vielen  Abthei- 
hmgen  »Irr  Flache.     Ein   l;<  Interesse   aber   gewinnt  dieser  Zu 

stand  Doch  bei  genauerer  in  her  Untersuchung,  weil  sich  una  hier 

Anknüpfungspunkte  an  i  I  [a<  aerc  in  der  Haut  verb  rci- 
i«te  Sinnesorgane  darbiet*  i  Wie  nämlich  BLAUS  in  einer  rer- 
.lienstvollen  A:  -.-igt  hat,  endet  liier  der  Kieehuer»  nicht  in  einem 

zusammenheilen  den  Kicclu:pithel.  sondern  in  einzelnen  schul  geson- 
dertea  Organen  iFig.  2ßö  rk),    die  \on  einander  getrennt,    wenn  auch 
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dicht  zz»aa*M«ftdriaft  i» 
tmmemfa  Epithel  </*)  lieges.  Die  Organe  (rl  beslebea  aa*  riefen 
lesaea,  MAbcfertofmistt  Zeile«,  ««ich«  aal  ihrer  f re»  <  Arrdach*  iezae 
hüficbc*  traget»  bm  x*  eiaeai  n*  de«  p  ■thalkhn«  Enidmamilhn 
aka  dreien  absetzenden  Bande)  mal  wad.  Sir  gfcfcWa  in  Yrr- 
wedMdaMMibteXerTMmticiagca,  dkmder  Epderaüder  Kiataeaad 
liiudnraa  WirWthMTrb*afiK«»d  weit  verbreite«  rnrtoioBBc«,  dr*  beehr r- 
fftrfeigen  Organen,  oder  den  .Verreaendkaosnea.  Black  hat 
nie  daher  auch  gendez«  ab  Ger uchsknosnen  bezeichnet  Er  geht 
foa  der  Anliefet  i«i,  daaa  *kr  tfceaao  «Ie  die  ähnlich  betdofinea  Ge* 
acJunadcskaoapea  der  Muadböhk  roa  den  tu  der  gaazea  Haut  terbrei- 
tetm  Binaanorgaz*«  aidritbar  Mim.  Ua*  Gcruünxwyaa  st  nicht«  An- 
deres aU  eiste  in  die  Tiefe  gesenkte,  mit  NerrezKaäukoapea  rocaüch 
«erackeae  Haulatreckr,  adehe  eine  bestimmte  sarafiackje  Sinnes- 
fuficit'41  tatwickdt  und  «fiueu  raKUoaawcjdieeJ  erfahre«  hat.  Am  den 
unprenglich  zerstreuten,  vereinzelten  Gcnckskooepca  »Hg.  255  ri»  ist 
das  xiaaaimrnhajigettili'  Rieehrpiti'l  der  bösere«  ttirbdthicre  durch 
VerKhneJzuiMe  cnUtamka,  tu  der  Weise,  da&s  das  iodttk-rcaie  Epithel 
<f>)  sich  ailiiulilich  ziirucfcgrtiildftt  hat.  Bej  rinzd&rn  Arien  der  Fische 
und  Amphibien  kann  man  die  l'eöergangastadien  nachweisen 


nc  IM 


I  .-   IM. 


rt«-  ***•  L4ac»«chfiitC  durch  I  ««rubikaotpin  &ai  <Ur  Ktglo  olftut«na  roa  a*- 
!«••-     SUrk  iiiig— I  laAVB. 

r*   IL««likimp« ;  ft   i»i!lrr»rwitM,  oicNi  •   Im.  [rCi^r,  Klttninnr«puh*l;   •   K«vhiiprv«r,iw«i|?. 

fl(  146.  AoUf«  dar  Kim  and  D*ck*  dir  primitiv»  Xundbohl*.  von  utn  s*«b 
A-aiferm* g  dM  UnUrkltfm  E*t«b*n .  von  «inAOi  ni*nwhtirh«n  Embryo  (C.  II  Hlt\  A» 
Hib.  Mcimlilicdt  BobnoMO      V*rgr    13 


DU  vreltona  EntwieklBOg  des  QoradnoigSBa  wird  rar  allen  Dings« 

dadut  UeOrUboheo  zur  Mundhöhle  in  Beziehung 

v"  i  Inen  Jeden    FUl  2MJ  entwickelt  sich  dae  Furche,  Mache 

rittcb  abvirtl  brd  Muiiilrand  verläuft   und   xn  ihrer  äusseren 

Ui    Mo    iuga  in  schräger  Richtung  herkommende,  echon  früher 

I"'  i-i-'i-Imh.  Thritaenftirebe  Aufnimmt     Nasengrube   und   Naaen- 

furcho   werden    bei    liiert- n   Embryonen  ^Fig.  256)  tiefer,   indem  ihre 

Rtod  •>il6Urtiff  voraprinicen  und  die  su^uaiiiitni  mne- 

Od  ausaeren  KatenfortsAtS«  darsMlm.  Die  beiden  inneren 

\«M'iifi»rtaatze  werden  durch    eine   Nichte   von   oben   muh   unten   ver- 

laufende  Furch--  yon     m.indcr  gctreni  t,    iteitai   zusammen  eine  breite, 


T)i«  Orpinft  d#m  Hiiftiuwn  KnimbUttnA 
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später  bei  der  höheren  Wirbdthieren  immer  schmaler  werdend 
wand  /.wischen  beiden  Gtrochsgruben  her  und  begrenzen  die  Mitte  1U1 
iMuiullmiiii-  von  oben.  Di«  äusseren  Xasonfortsatzu  fvun  Hfl  auch  dlQ 
schlichen  BtirofortHteG  genannt"!  lulden  jeder>e.!t:>  einen  vr.i\spriiu,*enden 
Wulst  /wiM-iu'ii  \u-i-  mit]  (m-i iii'hhitr^Hii  um)  liefern  das  Blldu 
matorial  für  die  seitliche  Nasonwand  um!  iln*  Nasenflügel.  Mit  ihren 
unteren  Rand  lullen  sie  ;iuf  die  vorderen  F.ndeu  dn  injeie,e.mel]re.u 
Üborkieforfortsatze,  von  denen  sie  ausserlich  durch  die  TIimmi':. rinne 
abgegrenzt  werden. 

An  der  medialen  Wand  der  NaKcngrubr  findet  sieh  noch  eine  be- 
sondere Ideine  Vertiefung,  welche  7Q0D  DOBSl  EQflTM  bd  S.ui-eihier- 
emhryuiien  aufgefunden  wurden  ifit  und  auch  Imj  menschlichen  F.uibi jniien 
bereits  auf  sehr  frühen  Stadien  lllixi  bemerkt  wird.  I'..-  i*i  die  Anluve 
des  Jaoqbsov'mIm  Organs,  welch«!  später  in  die  Naaetischeidewand 
hineinwachst.  Vom  Riechnerven  empfangt  M  einen  besonderen  Zweig, 
iier  bei  Kiubryoncn  sogar  von  auffüllender  Starke  iat. 

Du*  Rtndium  mit  dnr  Niwenriniio  findet  eich  bei  vielen  ßelnohiern 
nie  «in  dauernder  ZueUnd  vor  K«i  ihnen  li«g«ii  diu  titto,  in  Knorpel- 
i.  ip  ;ii  ciiiKe9cbloMco«n  Nu»cnxrahon  ,  deren  Schleimhaut  in  viele  parallel 
gestellte  Folteu  erhoben  i*r.  tn  der  unteren  Fttohl  der  SU  hinein  EoftnilD 
rorläojEc.rtcu  Suhuauco.  Tiefe  Hinnen  ,  die  von  Hautfalten  mit  Munkeln 
Im^ronxt  werden  und  wie  durah  Klappen  Yem'hlu*ften  werden  können, 
fuhren  su  der  vorderen  Beffransunje  dea  Mund*,  in  oioi|for  Entfernung  von 
deu  Huudwidkcln   hin. 


Das  nächste  Stadium,  welches  hei  menschlichen  Embryonen  in 
zweite  llaifte  de*  zweiten  Monat»  fällt,  zeigt  uns  das  Goruchaorgan 
in  2  Canftle  uuigew.uuh  lt  .  welche  durch  V«mohflUBg  der  Ränder  der 
beiden  Rinnen,  besonder* 
des  inneren  Nasenfortsatzes 
mit  dem  medial  sieh  vor- 
schiebenden Oberkieferfort- 
salz  entstanden  sind.  Die. 
Canale  besitzen  nur  zwei 
Oetinungen ,  dos  äussere, 
und  das  innere  Nasen- 
loch (  Fig.  257  .  Die  beiden 
äusseren  Nasenlöcher  Hegen 
nur  wunig  oberhalb  des 
Mutidnindes.;  die  inneren  an 
der  Decke  der  primitiven 
Mundhohle,  daher  sie  auch 
von  Dvrhv  primitive  Gau- 
menspalten genannt  worden 
sind.  Sie.  finden  sii  !i  s\n\ 
nach  vorn  gelagert,  nur  wenig 
entferui  fOlO  Mumlraud,  eine 
Lage,  welche  sie  bei  Dipueusten  und  Amphibien  dauernd  beibehält*«. 
Anfang«  rundlich,  verlangern  sie  »ich  später  und  stellen  einen  von  vorn 
nach   hinten  verlaufenden  Spalt  dar. 

Das  GorucUsorgan  bat  durch  dio  Umbildung  zu  einem  in  die  Mund- 
hohle, fuhrenden  Caual,  welche  sich  bei  alleti  durch  Lungen  athmenden 


1 1  Flu.  ÄÖ7.  MüntUiüLlouAotkc  ciiicö  uien«ohUoh«D 
Kmbr/o  nit  An]***  der  OaameafortttU*  lO&afc 
vergr&wort.     N*fh  Uia 


SM 


fechxehau»  ChpM. 


WirbeitbJerea  vollzogen  bat,  noch  eine  x  weite  Function  uberwotn- 
mca.     E»  ist  jetzt    nicht  nur  allrir  nourgan    für  Wahr- 

nehmung, sondern  dient  gleichzeitig  auch  dazu,  den  Laruirom  in  die 
Mund-  und  Hacbenhrhle  and  in  die  Lungen  au»-  und  caazukitcn.  Y* 
ist  zu  einer  Art  reapira torlech irr  Vorkammer  fOr  den  Ath- 
mungeapparat  geworden  Die  l  >- »ernabine  dieser  Nebenleistung 
druckt  dm  fuiianai  fäll  Staaten  deeOemheutgieatni  bestimmte** 

Gepräge  auf  und  ist  bei  einer  richtigen  Beurtbciinng  derselben  mit  in 
Anschlag  zu  bringen.  Denn  dk  Weitem;  t  wicklang  wird  tot  allen  Dingen 
durch  die  Tendenx  beherrscht,  die  Oberfläche  der  Gwuchshöblen  in 
einem  bedeutenden  Maa*ac  xu  vcrjrrifeseni.  Die  Ober! liehen  ver- 
gr5sserung   betrifft  nun  «her  etcM  tttebe  Rieehftchleiiubaut 

oder  das  Sinoesepitlicl,  xu  weichem  der  KiechiKTv  ausstrahlt 
die  gewöhnliche,  mit  FliiunitT/rllen    vir  k hleimhaut.     Sie  käugt 

daher  auch  wenig.:  aar  Verbesserung  im  I irruchsginnes   zusam- 

men als  mit  fr  V  benldstung  beim  Athrnungsprocees.  Düren  Ver- 
grfiBM'run^  der  web-in-ii.  rail  Blutgeftaaen  rekhnch  versehenen  Scttein> 
baatflieben  löfl  dii  an  tdc  Luft    eniinal  und  von 

Staubtii  )1  i      die  an    den    feuchten  Flachen   bangen   bleiben, 
werden.     Main  hat  daher   TOB  jetzt    ab   am  Geruchsorgari    ajn<-  i:  .••.::« 
<>  Ifactoria  und  eine  Regio  respirate-ria  zu  unterscheiden.  Krater*. 
welrhe  *ieb  ven  il-in  mihi  Bepfttwl  des  ursprünglichen   OaröehBErllbi 
ableitet,  bleibt  verbaJtm  «massig  klein,   nimmt  dl*  Bndaujbrtü 

inerveo  auf    und    M  beim  Menschen  auf  die  Gegend  d>  i   -iiM-tvii 
Muschel  ud  einen  "Iln-il    I  r  N  (tewand  beschrankt     Die  Regio 

reapiratoru  bedingt  die  fwmltiflni  Dimensionen,   welche  das  Geruclis- 

ii  jhm  iU'u  hSherw  wirbeJUiiam  Bria&gL 

l'i  rosserung   der    OberffiCbfi  der    Nasenhöhl» 

wird  durch  drei  mnebiedone  Vorginge  herbeigeführt,  1)  durch  die  BD- 
düng  de*  harten  und  weichen  Gaumens.  8)  durch  die  Entwicklung  der 
Muscheln.  3)  durch  das  Auftreten  der  Nebenhöhlen  der  Nase. 

Der  erste  Procees  beginnt   beim    Meaechtn  gegen   du    BBlb    des 
zweiten  Mouata.     Es   bildet    sieh  dann   an   der   Inuenrluclie.   der   Ober- 

kmferforU&lxr    (Fig.  26T)    eine    F-eiste,    welch*)    in    die    weite     primitivr 

Mundhöhle  vorspringt  und  m  horizontaler  Kichtung  xu  einer  Platte 
Schal  I .in Im-  iiml  rechte  Gaamen platte  ui**en  anfangs  eine  wehe 
Spalte  zwischen  sich,  durch  welch-  man  hindun-h  die  ursprüngliche 
Decke  der  Mundhöhle  und  an  dieser  die  mehr  und  mehr  schlitzförmig 
werdenden  Innerei  erblickt,  beide  getrennt  durch  eine 

Substsnzbriickc-,  welche  aus  dem  mittlerm  Stirnfortaatz  hervorgegangen 
ist  und  nun  ala  Nasen  rand  bezeichnet  werden  kana     Im  dritten 

Mi  mar  verengt  steh  die  embryonale  Gaumenspalte  mehr  und 
mehr.  Die  bofimidea  Gauracnfortsatzc  der  Oberkiefer  vergronsern 
sieb  und  treffen  schliesslich  mit  ihren  freien  Rändern  In  der  Medeui- 
.uit  deo  unteren  Band  der  noch  lOUaer  breiten  Nascnschcidcwaiid» 
welche  rmch  wehen  nach  abwlrti  in  die  Mundhöhle  bJoeusgemeheen 
ist.    Dann  beginnen  <j|.  Dteu  Theile  von  vorn  nach   Unten  unter 

einander  zu  Ycrsehun-1/.eii. 

Zwei  Stadion  dieaei  Vorgugl  werden  dorefc  die  nebenstehenden  Fi- 
!  lc  i.  w  d  Querschnitt«  dweh  de 

toldote  Kopfende  ^we-ier  Schwi*inMMiibryoiii  i  dargestellt  sind.  Flgiu  S68 
zeigt  uns  da*  Stadium,  auf  welchem  von  Oborkieferfort  in  i«f)  die  Gau- 

BNnplattCIl  igf)  bis  dicht  n  den  illltcieii  K.iml  dt  i  Nii-.riisrlnnlrw.anl  lüf 
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gedrungen  sind.     Mund-  und  Nasenhöhlen  hängen   noch  durch  die  sehr 
engen,  mit  einem  Stern  bezeichneten  Gaumenspalten  zusammen. 


Flg.  258.  O_oor«chuitt  durch 
den  Kopf  eines  Bchweiun- 
embryos  tob  8  cm  Btoin- 
soheitellinge. 

Mäh  sieht  die  Na»en- 
böhleu  so  der  mit  *  bezeich- 
neten Stelle  mit  der  Mund- 
höhle in  Zusammenhang! 
k  Knorpel  der  Nasenscheide- 
wand;  m  Knorpel  der  Nasen- 
muschel ;  J  Jacobson '»che» 
Organ  :  J'  Einrnflodungs*  teile 
desselben  in  die  Nasenhöhle; 
gf  Gaumenfortsatz;  o/Ober- 
kieferfortsats;    zl  Zahnleiste. 


In  Figur  259  ist  die  Verschmelzung  eingetreten.  Auf  diese  Weise 
ist  die  primitive  Mundhöhle  in  zwei  ül>er  einander  gelegene  Etagen  ge- 
trennt worden.  Die  eine,  obere  Abtheilung  gesellt  sich  zum  Geruchs- 
organ hinzu,  zu  dessen  Vergrösserung  sie  l>eiträgt,  sie  wird  von  dem 
aus  dem  ursprünglichen  Geruchsgrübchen  entstandenen  Raum  oder  dem 
Labyrinth  als  Nasenrachengang  unterschieden.  Dieser  mündet  nach 
hinten  durch  die  Choanen  in  die  Rachenhöhle.  Die  untere  Abtheilung 
wird  zur  seeundiiren  Mundhöhle.     Die  Scheidewand,  die  sich   von  den 

( )l>erkieferfortsät  zen 
aus  gebildet  hat,  ist 
der  Gaumen,  der 
später,  wenn  die  Ent- 
wicklung der  Kopfkno- 
chen bemerkbar  wird, 
sich  in  den  harten 
und  den  weichen 
Gaumen  scheidet. 

Flg.  289  Querschnitt  durch 

den  Kopf  eines  Bchweins- 
embryos  von  6  cm  Bteiss- 
■cheitellinge. 

k  knorpelige  Nasenschei- 
dewand ;  m  Nasenmuschel; 
J  Jacobson 'sches  Organ  mit 
jk  Jacobson  schem  Knorpel ; 
zl  Zahnleiste;  6/BeIegknochen. 

Von  der  Gaumenspalte,  welche  bei  jungen  Embryonen  den  Gaumen 
von  vorn  nach  hinten  durchsetzt  und  Mund-  und  Nasenhöhle  verbindet 
(Fig.  258*),  erhält  sich  bei  den  meisten  Säugethieren  ein  kleiner  Theil 
offen  und  stellt  den  Xasengaumengang  oder  den  Stensos1  s c h e n 
Gang  dar.  Durch  ihn  kann  man  mit  einer  Sonde  aus  der  Nasenhöhle 
in  die  Mundhöhle  gelangen.  Beim  Menschen  schliesst  sich  der  Sten- 
sON'sche  Gang  noch  während  des  embryonalen  Lebens,  doch  erhält  sich 
im  Gaumenfortsatz   des  knöchernen  Oberkiefers  an  der  entsprechenden 


M 


Caprt* 


Stelle  cm  ron  Bfcwiejatwebe ,  GeJassta  «ad  Nema  ■wpjfllte  Lata, 
4er  Caaali«  idcimtos 

Wo  Srzvaov'scbe  Ginge  vnrnaadea  wod,  finde*  sieh  auch  in  ihrer 
Nahe  4te  Jaeoesox' sehen  Organe,  ton  denen  schon  früher  erwähnt 
wurde,  da«  de  fach  sehr  früh  ab  besondere  Vertirfungrn  der  beiden 
ftieehfcrtbehm  anlege»  Beim  M«a*eh*o  liefern  s*  einea  fet**  Schlau*», 
4er  etwa*  ri«rnalfa  dea  Caualis  indsitua  «dicht  an  der  knorpelige.* 
Xasanscfatidewaad  In  gerader  Richtung  nach  hinten  and  ein  «miR  mach 
aufwart*  zieht,   um   Wind   geschlossen   zu   end-  ewauej     Bei 

flaimethU-rcn  ial  das  Organ  nd  liesser  entwickelt  (Fij 
wird  tow  einer  besonderen  Kaorpeika£<&«I  (JAConsorteher  Knorpel  jk) 
eingehüllt  and  empfingt  einen  besonderen  Art  des  Riechnerven,  der 
in  einem  SainnwapitheJ  endet,  welches  mit  dem  der  Regio  oIfacu.ru 
Obmüttttaat  Häufig  mündet  e*  <z.  B.  bei  Wiederkaaero)  in  den 
Anbog  des  STUttosVheii  Caaab  ein,  der  «cb  hier  ak  Verhtndtsng 
roci  Xascn-  nnd  MandboaJc  offen  erhJdt. 

Ab  zwciU*  MiUrl,  um  die  Iitfieufläcbe  ile*  Geruchwrswi*  zn  *<t- 
groasern,  führt«  ich  die  Bildung  von  Falten  auf.  Dieselben  entwickeln 
sich  bei  den  SaaKethierco  <Fig.  256  0.  858  **\  und  Uhu  Menschen  an  der 
Seitenwahl  dsr  Nasenhöhlen,  verbufen  parallel  zu  einander  von  vom 
nach  hinten,  wachsen  mit  ihrem  freien  Kaodc  nach  abwarte  und  wct- 
ilrn  der    Fomi    wegen,    welche  sie   annehmen ,   ab   i  \;ixt»n- 

mu  schein,  sowie  6u  Hohlräume  zwischen  ihnen  als  oberer, 
mittlerer  und  unterer  Nasengan*  (»ezdclmet-  Von  der  knor- 
peligen Schadelkapsel  erhalten  sie  beim  Menschen  schon  in  zweiten 
Monat  eine  Stütze,  weiche  snitar  Yt-rkn<vbert  Bei  manchen  Sauge- 
thieren   gewinnen   die   Muscheln   eine  complirirta  Gestalt,    indem    mcJi 

nt  ersten  Falte  noch  saUreldM  seeundarc  und  teruare  kleinere 
Falten  anlegen,  nehdu  ticcuthnmlicher  Weise  zuKaminenkrilnimen 

und  ■  inroD  i.      Wegen  diewr   mmplicirUTeo,  durrh  die  Muschelhildung 
[atflOlfaüfenaa  QSfltehong  hat  das  Kechftärkohen   denn  auch  den   Vi 
inen  des  Guruchslabjr  in  t  hfl  orhalti  □ 

l'ntUaiH  endlich  vcrgröBsert  »ich  die  ffaannsfihTntmhsnt  dadurch,  das» 
lie  knawsekongBO  bilde!  und  vermittelst  d«  r-«ll  in  tlicils  in  die  auf  I 

irkluinwstadien  sux  Kr-  tWiendi:  Kthiua  <  Nhadel- 

kapsel.  thaufl  m  sine  Anzahl  von  Bclcgknochen  hincinwiichat.    Auf  diese 

u  i"  h  i  n t  'i«'i.i"i  riii*  /.nhln'ictu'i  kleinen  Siebbeinsellen  Im  knorplig 

»■im      Etwas    pAter  I  «ein  .Menschen  im  sechsten  Mo- 

ntwickeli  ncl  sioi    \ii$stftlpung  im  Oberkiefer  rar  Highmors- 

|i      (fad    dir  Gfltnvl   endlich   dringen   üusadEungU  noch  in  die 
Keilbemkörpor    und    in    das   Stirnbein    ein    und    erzeugen    die    Sinus 
sphenoldalos  und  Sinns  frontales,  welche  aber  erst  Ehr«  volle 
Grosse  zur  Zeit  der  lie*chlcchtsrcifc  erlangen      Bei  manchen  Sauge 
unteren    lindel    die  seruiig    dm    Nasenhöhle    sogar   noch    writer 

nach  rückwärts  bis  in  den  Korper  des  Hinterhauptbeines  statt  (Sinn* 
OOCipitaletX      Dadurch   daas  die   Nebenhöhlen   der  Nase  lin«- 
subhtanz  verdrängen,    tragen   sie  natürlich    auch  zur  Verringerung  des 
Gewicht«  de*  t<  I     tt\ 

Bei    BeaprecaUBg    Im    I  «eruchsorgans    wäre     |et/.i    auch    noch 

jusseren   Naso   mit  wenigen   Worten  zu 

denken.     Dieselbe   entwickalt    rieh    SSM  dem    Btirftfortaata   uud    den 

Nasetiini-t :  ii/rn  i;  i  um    i  vdh'ii  (Fig.  254,  ^66,  257)  dadurch, 

dass  diese  sieb  aus  dem  Niveau  ihrer  Umgebung  immer  mehr  erheben. 


ih-i 

als 
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Anfangs  breit  und  plump,  wird  die  Nase  später  dünner  und  länger  und 
gewinnt  characteristischere  Formen.  Die  Nasenlöcher,  die  bei  ihrer 
Anlage  weit  auseinanderstehen,  rücken  in  der  Medianebene  zusammen. 
Während  ihr  Abstand,  wie  Uis  durch  Messungen  gezeigt  bat,  bei  einem 
fünf  Wochen  alten  Embryo  1,7  mm  beträgt,  verringert  er  sich  bei  einem 
sieben  Wochen  alten  Embryo  auf  1,2  mm  und  bei  einem  noch  etwas  älteren 
auf  0,8  mm.  Dementsprechend  verdünnt  sich  der  mittlere  Stirnfortsatz 
und  liefert  die  Nasenscheidewand. 


Zusammenfassung. 

1)  Das  Geruchsorgan  entwickelt  sich  aus  zwei  grubenförmigen  Ver- 
tiefungen des  äusseren  Keimblattes,  welche  sich  in  einem  grösseren 
Abstand  von  einander  auf  dem  Stirnfortsatz  bilden. 

2)  Die  beiden  Geruchsgrübchen  verbinden  sich  auf  einem  weiteren 
Stadium  mit  den  Winkeln  der  Mundhöhle  durch  die  Nasenrinnen. 

3)  Die  inneren  und  die  äusseren  Ränder  der  Geruchsgrübchen  und 
der  Nasenrinnen  treten  als  Wülste  nach  aussen  hervor  und  stellen  die 
äusseren  und  inneren  Nasenfortsätze  dar. 

4)  Durch  Verwachsung  der  Ränder  der  Nasenrinnen  wird  das  Ge- 
ruchsorgan in  zwei  Nasengänge  umgewandelt,  die  mit  dem  äusseren 
Nasenloch  am  Stirnfortsatz,  mit  dem  inneren  Nasenloch  an  der  Decke 
der  primitiven  Mundhöhle  etwas  nach  einwärts  von  der  Oberlippe  aus- 
münden. 

5)  Die  inneren  Nasenlöcher  werden  später  spaltförmig  und  rücken 
näher  an  einander,  indem  sich  die  Nasenscheidewand  verdünnt  und  zu- 
gleich etwas  nach  abwärts  in  die  primitive  Mundhöhle  hineinwächst. 

6)  Der  obere  Theil  der  primitiven  Mundhöhle  wird  mit  zum  Ge- 
ruchsorgan hinzugezogen  und  dient  zur  Vergrösserung  seiner  Regio 
respiratoria ,  indem  von  den  Oberkieferfortsätzen  horizontale  Leisten 
(die  Gaumenfortsätze)  nach  innen  dem  unteren  Rand  der  Nasenscheide- 
wand entgegenwachsen,  mit  ihn»  verschmelzen  und  den  harten  und  den 
weichen  Gaumen  erzeugen. 

7)  Das  Geruchsorgan  erfährt  eine  weitere  Vergrösserung  seiner 
respiratorischen  Zwecken  dienenden  Binnnenräume 

a)  durch  Faltenbildung  seiner  Schleimhaut,  durch  welche  die  Nasen- 
muscheln entstehen, 

b)  durch  Ausstülpungen  seiner  Schleimhaut  in  die  angrenzenden 
Theile  des  knorpeligen  und  knöchernen  Kopfskelets  (Bildung 
der  Siebbeinzellen,  der  Stirn-,  Keilbein-  und  Highmorshöhlen). 

8)  Am  Geruchsgrübchen  bildet  sich  frühzeitig  bei  menschlichen 
Embryonen  eine  besondere  Vertiefung  des  äusseren  Keimblattes  als 
Anlage  des  jACOBSON'schen  Organs  und  empfängt  einen  besonderen  Ast 
des  Riechnerven. 

9)  Das  JACOBSON'sche  Organ  kommt  entfernt  von  der  Regia  ol- 
factoria  an  den  Grund  der  Nasenscheidewand  zu  liegen. 

10)  Als  Rest  der  ursprünglichen  spaltlörmigen  Verbindung  zwischen 
Nasenhöhlen  und  seeundärer  Mundhöhle,  der  sogenannten  Gaumen- 
spalten, erhalten  sich  die  STENSON'schen  Gänge  vieler  Säugethiere,  die 
Canalcs  incisivi  des  Menschen. 


H 


8«C&*«*atM  C«p.l*l 


III.     Dir  Kntnirktunu'  der  Baut   und  Ibrer  Vbraorsane. 

Nachdem    wir  inoKcn    de* 

aoaarrea  Keimblatt»,  «riebe  in  der  HrMori/rmtfuD^  lies  Nervenftjstevjs 
und  te  Sum«M>rypmc  hcatefceii,   bekannt  Kcwordc«  find,  kcüc  icb 
eine  k  [cht    Ibei  (ii-    VcrnndenjB^Ka,    welrhr  in  dem  fllirigen 

m   man   jem  auch  aK  Horo-Iilatt    fiezeichne«,   vor  rieh   gebe*. 
Ihu  H»rnMatt  Im  -i n  die  ganze  oUrliaut  i  -Ir-rwi»  des  Körper* 

ihm)  dir  yjblrvn  im  und  v.T*chie«keartigeB  aus  \  iifferenxirwtai 

Organe,    wie  Nätfel  mal  Haare,   wie  Schwwi?-,  Talg-  and  Milchdrüsen. 


•)  Dil   Hiut. 

Ph  Oberhaol  de*  Mewatban  ist  nach  im  Angaben  KOiüxkb^ 

in   ■!-  l.  i    BatwiddOM    Kbr   dünn    ur»d   ln»tfiht 

um  zwei  einfai  bei    i  .  gen  n  n  EpitbefaeBea     Von  •  !  ri  <*h* 

oberttcklklM  Lege  abgeplattete,  durcttsiichtige,  hexagonaie  hlvroente, 
die  Hefen  J-agc  <iage*eo  kleinere  Zellen,  so  Um  hierin  schon  eine 
Sopdoniii£   in   eine   Hörn-    nad    *-<  hMaerbieht  andient  Aach 

ili  jitzl  KhoB  eiM  Abalnasno^  tob  Kpi'lernu&ecllcn  Ix-mcrk- 
lirb  7ii  iivirhrti  DiVII  bald  findet  man  die  lOHK  /."llriiM'hielil  wie 
inj    \i    Ii  r*»cn    l*griff»?n.    mi  /rllehr"iit*iuren    und    um 

i<  In -ii  kVinrn,  wlhrand  unter  ihr  cum  Brwtiscbkhl  «iit>triii  Ri-i 
naacfceo  Saognthiarea  '■-■  Ldl  Ab  absterbende  Schicht  im  Zusammen- 
hang ab  DDd  BteOt  dann  um  den  ganzen  Eni  l  Zu i t  lang  SSM 
Art  ran  Hülle  du  i  Weukkk  den  Namen  Bpitrtchtum  #- 
KQ»K?n  hat.  vre!  not«  ihr  die  hervorsproßsenden  Ilaare  xu  lksgen  kommen. 
Von  der  Ultte  ta  entbrntnelen  l-eiien*  an  nwjilen  beide  I-agen 

i>'    l  Kieker  nd  BOthttl  die  aufleerete  von  ihnen  H-ni| lattchen, 

deren  Kernt-  »ich  rucktfebiliict  liak-n  Bne  Abschuppunn  findet  von 
M-t/r  ii.  m  reicherem  Maasse  ai  da  Oberfftcta  Statt,  wahrend  der 
Verlort  durch  Thuilunjrftprocccee  in  d/r  Schleimschicht  und  Umwandlung 

Iba    ii   verhornte  Zellen   wieder  ereetal   wird.     In    Folge  «I 
bedeckt  Ml  di'-  »HVrHm'lic  des  Emlr>"  In-  zur  Gebort  imim-r  mehr  mit 
etau  i    ffetanelblidien ,     chtnierigeu    Ma&m      der    l  rucbtschxnlere 
(SbMgm  embryoiruai  oder  Vernb  caeeoae).    Dieselbe  besteht  au«  .innn 
Gemenge  von  ibgeh .-t*ri  i-.i*i*i< nn  -.  u-iiip/uca  und  reo  Baottalg,  der 

vmi    dr  ii    miMliM' « • .  1 1     »  ni-i.ii  ili-'ii'n    HNutdrflaeii  htaden     WOTdffll 

ist.    Sh-  bQdel  namentlich  an  der  \U-w  >-\u>  dn-  <i«  lenke,  an  Kuf- 
Handteller  Dod  aa  Kopf  einen  dfckeroa  tJÄermg.    Abgetönte  Pattfacn 
«i'-vK'lbea  garatbeo  In  oai  Frnelttwaiter  nad  truk-n 

i  roBi  Boibryo  beo*  irii  elnzelue  .ti'-- üi.-tr  \Soiiiiaare  mit 
dem  Knirhi^.r-srr  rereeUockl  und  m  n  einem  Beetandtbefl  d«  iai 
Darmcanal   mgehauftea  Kladspecb    vrerdeo. 

Die  Kpidcnnis  inaclit   um    rinttn    DeeUadtbefl   dö    Baol   dos   Er> 
oaebeeDOII    Oder    d€     Integuinent;    aus,     ii*-n    undern  'im-    UIht- 

wiogeadea  Tli'.-il.  die  Leder han toder  dal  I  loriuD,  liefert  «las Zwischen- 
lilatt  i»dei  M«-<enc'h_vm  K*  findet  hier  daaMlbt  vfh  RH  anderen  Bftaten 
um.i  "iKa'H.Mi  4t&  Körpers  stntt.  Die  ron  Wm  |>rim&reil  Kcim- 
blAttern  ab»^tnniieinieii  Rpithellagen  erhalten  sieh  bein 
n  Dlebl  al      -elbstaudlge  Schichten,  sondern 
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gehen  mit  dem  Mesenchym  eine  Verbindung  ein,  wodurch 
sie  eine  zur  Stütze  und  Ernährung  dienende  bindegewebige  Grundlage 
erhalten.  Wie  sich  das  innere  Keimblatt  mit  dem  Zwischenblatt  zur 
Dannschleimhaut,  das  epitheliale  Hörbläschen  mit  der  angrenzenden 
Stützsubstanz  zum  häutigen  Labyrinth,  und  die  epitheliale  Augenblase 
mit  der  Choroidea  und  Sclera  zum  Augapfel  vereinte ,  so  ver- 
bindet sich  auch  hier  die  Epidermis  mit  dem  Corium  zur  äusseren 
Haut. 

In  den  ersten  Monaten  bildet  das  Corium  beim  Menschen  eine 
Schicht  dicht  zusammenliegender  spindelförmiger  Zellen  und  ist  durch 
eine  zarte,  structurlose  Grenzmembran  (Basalmembran)  mit  glatter  Fläche, 
wie  es  bei  niederen  Wirbelthieren  dauernd  der  Fall  ist,  gegen  die  Ober- 
haut abgesetzt.  Im  dritten  Monat  sondert  es  sich  in  eigentliche  Leder- 
haut und  in  das  locker  werdende  Unterhautbindegewel« ,  in  welchem 
sich  bald  auch  einige  Fettträubchen  entwickeln.  Letztere  nehmen  von 
der  Mitte  der  Schwangerschaft  an  Zahl  so  zu,  dass  liald  das  Ilntcr- 
hautbindegewebe  zu  einer  den  ganzen  Korper  bedeckenden  Fett- 
schicht wird.  Zu  dieser  Zeit  geht  auch  die  glatte  Contour  zwischen 
Ober-  und  Lederhaut  verloren,  indem  letztere  an  ihrer  Oberfläche  kleine 
Papillen  entwickelt,  welche  in  die  Schleimschicht  hineinwachsen  und  den 
PapillarkörperderHaut  (Corpus  papilläre)  erzeugen .  Die  Papillen 
dienen  theils  zur  Aufnahme  von  capillaren  Blutgefässschlingen  und 
vermitteln  so  eine  bessere  Ernährung  der  Schleiraschicht,  theils  nehmen 
sie  die  Endigungen  von  Tastnerven  (Tastkörperchen)  in  sich  auf  und 
zerfallen  demgemäss  in  Gefäss-  und  in  Nerven-Papillen  (oder  Gefühls- 
wärzchen). 

Eine  höhere  Ausbildung  erlangt  die  Haut  der  Wirbelthiere  in  Folge 
ähnlicher  Processe,  wie  sie  vom  Danncanal  beschrieben  worden  sind. 
Die  Epidermis  vergrttssert  ihre  Oberfläche  nach  aussen 
durch  Falten  hü  dun  gen,  nach  innen  durch  Einstülpungen. 
Indem  die  aus-  und  eingestülpten  Theile  dabei  auch  ihre,  histologischen 
Eigenschaften  in  mannigfaltiger  Weise  verändern,  entsteht  eine  grosse 
Anzahl  verschiedenartiger  Organe,  welche  in  den  einzelnen  Wirhelthier- 
klassen  in  ungleicher  Weise  entwickelt  sind  und  so  in  erster  Linie  das 
äussere  Aussehen  derselben  l>estimmen. 

Als  Fortsatzbildungen  nach  aussen  entstehen  die  Hautzähne  und 
Schuppen,  die  Federn,  Haare  und  Nägel.  Als  Einstülpungen  der  Ober- 
haut nach  innen  entwickeln  sich  die  Schweiss-,  Talg-  und  Milchdrüsen. 
Wir  wollen  mit  ersteren  beginnen  und,  um  uns  nicht  zu  weit  in  Einzelhei- 
ten zu  verlieren,  auf  die  Organe  der  Haut  der  Säugethiere  beschränken. 

b)  Die  Haare. 

Die  am  meisten  characteristischen  epidermoidalen  Bildungen  der 
Säugethiere  und  des  Menschen  sind  die  Haare.  In  ihrer  Fintwicklung 
kann  man  zwei  Variationen  unterscheiden.  Der  gewöhnliche  Fall  ist 
der  vom  Menschen  bekannte.  Hier  wuchert  die  Schleimschicht  am 
Ende  des  dritten  embryonalen  Monats  an  einzelnen  Stellen  und  bildet 
kleine  solide  Zapfen,  die  Haarkeime,  welche  sich  in  die  unterliegende 
Lederhaut  hineinsenken.  (Fig.  260  B  hh)  Indem  diese  sich  weiterhin 
noch  verlängern  und  an  ihrem  blinden  Ende  verdicken ,  nehmen  sie 
Flaschenform  an.  Jetzt  erfolgt  ein  ähnlicher  Vorgang  wie  bei  der  Ent- 
stehung der  Zähne.    Am  Grunde  des  Epithelzapfens   gerath  die    au- 
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grauende  Lerierhatit  tr>  VVocheruup  und  bildet  ein  xeflearekboa  Knötchen 
ij*a),  da*  in  da*  K|»ii lirlg«* wcbr  hinenrvridBi  und  die  Anlage  der  binde- 
gewebigen und  schon  früh  mit  Blutgefaasschlingen  versehene*  Haar- 
T>  a  |>    1  Um  den  ganzen  in  die  Tiefe  gerenkten  Haarkeim  ordnen 

«Ich  npater   die   umgelwiiden    lln-i!»    «I^i    Lederfeaut   Inner 
zu  besonderen,  thwk  lonzitudinal,  üicils  circular  verlaufenden  Kasen-flge» 
an  und  stelle«  i-ine   lte>nndere  unt  Rlutgefax*nel/er,    maull— t   wnihiwlo 
Hülle,  den  Haarbalg,  dar  <Fig.  260  C,  Z>,  hb). 

nB.  seo  a  -  i» 

4  Scb«*mU  sai  Entwick- 
ln^ Aar  Kur»  A  *nt. 
wickJtm«;  du  Hnxrpapill« 
■Bf  d*r  frwan  X»at*brr- 
Sieh»,  via  tia  nach  0«IU 
bei  DMochva  S&agttUara 

•Hoigt    /«,  r,  ü  drai 

ver*chiod«Bc   SUdlm   «er 

Kntw-iRklunf  «Im  BurM 
bei  mcBBchiiehtta  Embryo 
IM 

ho  Hornictürbl  <1«r  h'pi- 
dcrnii  |  4'M  $ch!#lm- 
•rhirld;  pm  HMrp*pi)l?i 
Hm  !Uwk»lm  ha  Rmt- 
twUb»l;  *•  Jon**«  Haar; 
W  «11*  »■•  d*r  IlMrtMth» 
h«r»uw«i;rsi]c  SpHs«;  ar, 
|ü  ihMtri,  Inntr*  Wart*|. 
Mb*td«  dt»%  TIaati* ;  w 
Hurbtlff :  rd"  TUg'lroic. 

Kiu  e.twn>  abweichender  Hilfluiiy-iiKKluh  der  Haare  ist  von  Kei*»5kr, 
Q&TTB    und    KriKKiAi;    bei    rm/rlnen     -:tn  :   lUicren   beobachtet    worden. 

Bei    li  ;   den  rata   tantoflfl  TOT  Bildung  einer  Haaranlnge 

eine.  besschrankte  ZeUeriwucheniug  der  Lederbnut  unmittelbar  unter  der 
Ipi-l-iiiiiv  Sie  liefert  »'inen  kleinen,  in  totalere  VOTSprfagenrifdl  HBckff 
(Fi«.  800  Ji  welcher  nichts  Anderes  als  die  Haarpapille  selber  int 
Die  Papilli  wird  biemd  dirth  Wucherung  der  sk  Aberziehenden  Kpi- 
denni&Mdlen  mehr  und  mehr  von  der  OberflAche  der  Hunt  weg  in  dir 
Hälfe  ndrtngt  und  Sd4«1  tiot  MhBmlfeh  tob  Ihren  .•---' ••  n  fispnings- 

ort  weit  entfernt  ;un  Minden,  etwa.-  widicklen  Knde  eines  langen  Epi- 
lhr|y.»|>fen*. 

Das  Endresultat  ist  «>uiii  In  heiden   lallen  dasselbe,  nur  die  An 

folf/e   in    der  *  i    t.  n     Vnlagl   der   Papille    und    des    ßpithelzaufcnt     bW    BSjB« 

versehi-dene.  Hier  entsteht  die  Papille  ;ui  der  Oberfläche  der  Haut 
und  wird  durch  «ine  zapfenformige  Epithel  Wucherung  in  die  Tiefe  ver- 
tenkt,  dort  senkt  lieb  erst  der  Epithelzapfen  in  die  Tiefe  und  lasst 
dann  u  -einem  (Irund  durch  Wucherung  der  Lcdcrhnut  die  Haar- 
pupille  enUtehüti. 

EB  ilninjit  sich  liier  die  Präge  auf,  welche  von  diesen  beiden  l'-nf- 
wtcklunjpweisen  für  die  ursprünglichere  zu  halten  ist.  Meiner  Ansicht 
nach    die    Bildung    der    Ilaarpapillc    an    der  Oberfläche 


Die  Organe  dos  Uuuureu  Koiniblattei. 


!V.M 


der  Hunt.  Iii'iwi  die.-  ist  ohne-  Frage  der  einfachere  und  unvollk» 
Zustand,  von  welchem  -idi  der  andere  ableiten  D&d  ei  klaren  lasst.  In 
die  Tiefe  wurden  die  1I;iji:t  Ü)gnjW&iCl  EOD  Zweek  hev-erer  Kmahnin;.; 
und  Befestigung.  Kin  Pendant  Hefert  die  Kntwicklung  der  Zahne.  Bei 
dea  Selachiern  entstehen  dieselben  (sowtil  sia  sich  oh  Behutsgobilda  in 
der  Haut  entwickeln»  aus  Pfepflto,  dQe  von  der  Oberfläche  der  Leder- 
haut in  die  Epidermis  hineinwachsen,  bei  Knochen tischen  und  Amphibien 
da^ejjen  lugen  sieh  die  /alme.  irtjchc  sieh  in  der  Mumh-.chleimbaut  über 
weite  Strecken  verbreitet  vorfinden,  in  der  Tiefe  der  Sehlcinibuut  an, 
ludern  sieh  vom  Epithel  aus  Zapfen  in  das  Bindegewebe  binriasenken 
und  hierauf  erat  am  Grunde  der  Zapfen  Zaunpapiilen  durch  H  ucheruDgs- 
proccase  im  Bindegewebe  gebildet  werden. 

Kehren  wir  nach  diesem  Vergleich  zur  weiteren  Entwicklung  der 
Haare  zurück»  so  erfolgt  dieselbe  in  beiden  oben  unterschieden'  D  I 
In  gleichet  Weist-;  Die  Fpiihel/ellen ,  welche  die  Papille  üher/ifheii. 
wuchern  und  sondern  sich  in  zwei  '1  heile  (Fig.  280  Oh  «raten*  in  Zoll  OD, 
dl«  von  der  Papilla  weiter  entfernt  sind,  eine  l&Ug»  W  (ieatalt  annelnneii. 
lieh  zu  einem  kleinen  Kegel  verein«  n  und  durch  YVrliornung  das    erst« 

Haarspilzehea    |/<«i    helern.    Und    .o\.  iVn.-.    10    Zellen  ,     welche   AU     Papula 

unmittelbar  überziehen.  protopiassoatlBCh  bleiben  und  «las  Muttargswebe, 
die  Baamriebol  {ha),  darstellen,  durch   deren    Vermittlung  dai  Wei- 

terwachsen  der  Haare  geschieht.  Die  Zellen  des  Haarzwiebel,  die 
sich  dUXth  Tlieilutig  lebhaft  vermehren,  seUen  «ich  von  unten  an  ilen 
erst  gebildeten  Theil  dea  Haare»  an  und  tragen,  indem  sie  verhornen, 
zu  seiner  Vergrößerung  bei. 

Das  auf  der  Papille  aich  eutwtclu  Indc  Haar  liegt  anfangs  gann  in  der 
Haut  verborgen    und  wird  ringsum  von   den    Kpithelzellcii  i  pfr.ns 

umhüllt,  an  daasao  eirund  du:  erst«  Anlage  TOT  lieh  gegangen  ist  Aus 
dieser  Umhüllung  leiten  sich  die  lufl -erc  und  die  innere  \S  urzcl- 

SCheide  her  t  h'i u.     '•>"  C  Q     D<M0  tt.  •«■'..      Von  ihnen  besteht  die  äussere 

ia.to)  aus  kleinen  protoplasmatischcn  Zellen  und  geht  nach  aussen  in  die 
SchlelmaehJeht  dai  FpidermN  (srht)  und  ;im  entgegengesetzten  Find«  in 
die  Haarzwiebel  (hx)  contiuuirlich  Über.  In  der  inneren  Wurzelscheide 
(»."».)  nehmen  du    Zellen  eine  gestreckte  tonn  an  und  verliornea. 

In  Folge  des  von  der  Zwiebel  ausgehenden  Wachsthums  werden  die 
jungen  Haare  allmählich  nach  der  ObertUche  der  Kpidermis  zu  empor 
geschoben  und  1>eghiueu  beim  Menschen  am  Knde  des  fünften  Monats 
naeh  aussen  hervorzubrechen  (lüg.  860  D.  ha),  Bit  MCtn  immer 
mehr,  idlOt]  la-ini  Fmbrvo,  über  die  Haut.oberfiiich«  nach  aussen  i. 
und  bilden  U  manchen  .Stellen  der  Haut*  wie  namentlich  am  Kopt 
einen  ziemlich  dichten  Ueberxug.  W  wen  ihrer  geringeren  ISrö^se  und 
ihrer  Feinheit,  und  da  -!■■  nach  der  (Veburt  bald  ausfallen.  weiden  *ie 
als  Wollhaar  oder  Lanugo  betteicfanft. 

Jedes  Haar  ist  eine  tergäuglicha  Bildung  von  kurz 
ZUgemes  -:  euer  I.e  h-onsdau  er.  Es  Uli  n.ieh  einiger  Zeit  au*  und 
wird  durch  ein  neues  ersetzt  Beton  »ahrend  de*  •  mbryonalen  Lcivn- 
iuviniit  dieser  Troeiss.  Die  ausfallenden  Haare  gerat ben  dann  in  das 
Amnionwaaser,  und  indem  sie  mit  dicflcni  vom  I .ml  i >«•  verschluckt 
v.iiiirii,  machen  sta  mit  einen  Bestandtheil  des  im  Danncanal  sicli  an- 
sammelnden Kindspacka  am  Bill  stärkerer  Weehsel  findet  beim 
Menschen  gleich  nach  der  Geläut  statt  mit  dem  Ausfall  der  Wollhnarc, 
die  an  manchen  Stattet]  das  Körpers  durch  sine  kraftigere  Behaarung 
ersetzt  worden.      Bei   den    Saumtfhierun    zeigt  das   Ausfallen    und  die 
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Neubildung    der    Haare    eine     gewisse    l'criodicitAt,     welche    von    der 

wanneren     u:  il     kälteren    .l:ili;  <■-  zeit     :iUi  Iflg  L*     [gl         Bo    e:ii  v\irkell     -ieh 

bei  iliin  i.  üb  Bcmmer-  und  ein  Wlntarpelk  Auch  beim  Meo 
wird  dei  Haarwei  Iim'I,  neun  auch  in  einei  minder  anflMlifca  B 
von  den  Jahreszeiten  badufllBl 

Das  Ausfallen  cisca  Haora  wird  durch   Vertedenn  anl 

der  Papilla  auMtseaden  als  Zwiebel  bezeichnet  n  :e!eitei 

[tri  \rriin.-iiruri^:-vi'"'' ■-■  ißt  /<  ll-ii,  durch  midien  die  Auhildung  neuer 
Horncobslajti:  ceachiehi  liörl  anl  da«  anfallende  Haar  IM  neh  wn 
seinem  iMuUcrbodun  Jib  und   sieht    an  unteren  Knde  wie  zerfasert  MB, 

wird  ata  noch  dorch  die  bei  nmliltttBaDdai  Wuncl&cheidcn  im  I 

balg  so  hinge  zurückgehalten.  Ins  ls  gewaltsam  herausgerissen  oder  duiet 
das  an    »eine   Stelle    EMmfl    i r-atzhanr    BBdl 

'  \  wird 

(  iu-i  die  Kn  l  wiek  lange  wnf  00  der  Krsutshaure  gehen  Ab 
taatditen  der  Foraeber  noch  Mi  r.     Strittig  ist   namentlich  dei 

ehe  Punkt,  ob  da  junge  Bern  -ich  auf  einer  mu  neuen  Papille 
(STUCD  .  I  i  IBB'i  '■■■ '  odl :  wieder  uul  der  nltori  anlewl  'I  V-  Kb«5B), 

inirr  oh  sowohl  du  rine  ab  du  ander«  vorkommt  (KÄujmr,  i  mta] 
Mir   rill-. im  da    entere  der  VtÜ  ie  Win  und  da    taaÜaMefl  der  Haan? 
dorch  eine  Atrophie  Lhrei   Papillen  bedingt  zu  werden.    Während 
dei     .:  1/ielieiiden   Rückbildung*!»)'"!^**1,    vielleirhi    schon 

vor  Kiniritt  iunelben,  b-iut  -icli  der  I  i  i  ■  mit  Stelle 

der  fcosseren  Wanel»ch«id«    die  jn  aus  nrotoplaaasreicheo  Zellen  be- 
i'ir.  lebhaften  ZeDvennehruDgeu  stattfinden  uid  einen  Denen  Zapfen 

bilden,    du     ron    In  und     "u    ,t,vii    l!.i.i:.,:il.(  -r    ;iu-    tiefer    in   die    I.eder- 

haut  eindringt     Am  blinden  Ende  iU         eeandfiron  Baarkelna 

entwickelt  MI  li  dann  vm  du  Lederhaut  hei  du  neue  Papille,  Uli 
weichet  defa  da  junge  Bau  mir  sotaen  Mm44m  neben  nid  unia  Kam 
alten  In  der  früher  be-elmcbencn  Weise  anlcirt.  Wenn  BB  mehr  in  die 
Lange  n  wachaen  beghral  dran  i  ■  gegen  dae  Ober  ihm  ge. 
alte  Haar  an.  schiebt  et  aus  Beinen  Scheiden  nach  aussen  hervor,  MB 
es  ausfallt,  tind  nimnt  BchÜeB&Iich  selbst  seine  Stelle  ein. 

Nach  dieser  Darstellung  wSrdc  zwischen  Haar-  und  Zahnweobsel 
eine  0MM  Aelmlichkeit  herrschen,  insofern  in  beiden  Pillu  VOB  ißt 
primären  kutane  m-,  -.euindare  r.pii lu<lf4irtNAi^4'  -utstehen,  an  welchen 
Htch  die  jungen  /ahn-  oder  Haarpapillcn  anlegen,  und  insofern  die 
jüngeren  die  ilterai  Bildungen  durch  ihr  rTachathum  vordringen. 

Koben  der  limirentwickluug  v>m  alten  tnhgen  au  oriid  nefa  von 
Daneben  Betten  (Gtirrx,  KOlukbO  noch  ein  Bweiter  BlktaiagB&odofl, 

man    d-    direeteu  udaf    primären    Uveii-hnen    konnte,    sngenoi 
Auch   nach    der  lielwrt    aoUsn    sich  sowohl    Vi    dem  Menschen   alA  bei 
den  Säugetliieirn  Ha;n  keime,  in  derselben  Weifte  wie  heim  Eiuhryu  dirt'Ct 
VOE    dm  SehleiiiL-chicbT    der    l\|>idepiii-    au?-    anlegen.       Inwieweit,    au 

welchen   "iiell     lind    hül     EU     ^elrliun    Leheii.HJidli'  lebe   dii 

i  t  irbildnogstatthn  lei    in-d^if  noch  genauerer,  eingehenderer  Unter- 

iiehungCJi. 


0)      I»1B    Slpül. 

Kin  /.weite«    durch  Verhoniinu  der  Oberhaut  enuieiieiide 

ist   der    Kugel,    welcher    tu    \eigleirheud    niMtomiachOT    HiBBlcU     MO 
Krallen-  unii  Mnflnldun«en  anderer  Biinlfalen  entspricht      Schon  l»ei 
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7  Wochen  alten  menschlichen  Embryonen  treten  Wucherungen  der 
Epidermis  an  den  Enden  der  Finger  auf,  die  sich  durch  Kürze  und 
Dicke  auszeichnen,  ebenso  an  den  Enden  der  Zehen,  die  in  ihrer  Ent- 
wicklung immer  hinter  den  Fingern  etwas  zurück  sind.  In  Folge  der 
Wucherungen  entstehen  aus  lockeren  Epidemiiszellen  zusammengesetzte 
krallenartige  Ansätze,  die  von  Hensen  als  Vorläufer  der  Nägel 
oder  als  Urnägel  beschrieben  worden  sind. 

An  etwas  älteren  Embryonen  der  9ten  bis  12ten  Woche  fand  Zandek 
die  Epidermiswucherung  durch  eine  ringförmige  Einsenkung  gegen  ihre 
Umgebung  abgegrenzt.  Sie  besteht  nach  der  Lederhaut  zu  aus  einer 
einfachen  Lage  grosskerniger  Cylinderzellen ,  welche  dem  Rete  Mal- 
pighii  entspricht,  aus  einer  zwei-  bis  dreifachen  Lage  polygonaler 
Stachelzellen  und  einer  Hornschicht  mit  deutlichen,  quergestreiften  Ker- 
nen. Den  so  durch  eine  Einsenkung  und  durch  veränderte  Beschaffenheit 
der  Zellen  markirten  Bezirk  nennt  Zandku  den  primären  Nagel- 
grund und  lässt  ihn  am  Endglied  einen  grösseren  Theil  des  Rückens, 
aber  auch  eine  kleinere  ventrale  Fläche  einnehmen.  Er  schliesst  hier- 
aus, dass  die  Nägel  des  Menschen  ursprünglich  wie  die  Krallen  niederer 
Wirbelthiere  eine  endständige  Lage  an  den  Zehen  und  den  Fingern  be- 
sessen und  erst  seeundär  auf  die  dorsale  Fläche  übergewandert  seien. 
Hieraus  erklärt  er  die  Thatsache,  dass  die  Nagelgegend  von  den  ven- 
tralen Fingernerven  versorgt  wird. 

Der  von  Zander  ausgesprochenen  Ansicht  einer  endständigen  An- 
lage der  Nägel  pflichtet  auch  Geoenbaur  bei,  tritt  aber  seiner  Annahme 
einer  dorsal wärts  vor  sich  gehenden  Verlagerung  der  Nagelanlage,  ge- 
stützt auf  Untersuchungen  von  Boas  entgegen.  Er  unterscheidet  in 
der  Entwicklung  der  Nägel  und  Krallen  zwei  Theile  (Fig.  261),  die 
dorsal  gelegene  feste  Nagelplatte  (np)  und  das  sich  ventral  wärts 
daran  anschliessende  Sohlenhorn  (sh).  Von  diesen  nimmt  das  letztere 


Fig.  261.     A  LingMohnitt 

durch  die  Zcho  einei  Cerco- 
pitheeni.  jBL&nguohnittdnroh 
den  iveiten  Finger  von  Mi- 
eten! ftter.  Nach  Qboknhaub. 
np  Nagelplatte;  th  Sohlen- 
horn ;   nw   Nagelwall. 

Fig.  269.  Dnrehsehnitt  durch 
die  Zehe  einea  Hund»  Nach 
Gkgkmbaur. 

np  Negelplatte;  sh  Sohlen- 
horn :  U  Ballen. 


nw      ghnp 


B 


Kig.   262. 


aus  der  kleineren  ventralen  Fläche  des  primären  Nagelgrundes  seinen 
Ursprung.  Bei  krallen-  und  huftragenden  Wirbelthieren  findet  es  sich 
in  grosser  Ausdehnung  entwickelt  (Fig.  262  sh),  beim  Menschen  ver- 
kümmert es  und  ist  nur  noch  in  ausserordentlich  reducirtem  Zustand 
als  Nagelsaum  nachweisbar.  Darunter  versteht  man  den  saumartigen, 
aus  einer  Verdickung  der  Epidermis  entstandenen  Uebergang  des  Nagel- 
bettes in   die  leisten  tragende  Haut  der  Fingerbeere.    Die   Nagelplatte 


:;\n 
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dagegen    ist   von    Anfang   au    n  llleft    ein    Rildung*pn>duet    dar 

dorenie.u   Flieh  Nagdgrtmdee     Ke  findet  daher   beim   Menstfeea 

tb«DÄt»vii  in.-    «ie  Ih-»    anderen  bicren   du    DerenlviitaweiKtera 

ilrr  BadstOadigen  Nagelanlage,  sondern  nur  eis  Verkümmern  Ihm  rea- 

trnlt-n    A h^rliutttS  MuH,     w<-|rhe.r  du  80n»t  besser  ausgebildete  Sohlen 

hon  Ilafett. 

Wffl    min    dlC    n-.i.  i'h    VcrgillgQ    Cfa     I  i  'Wicklung    der  Nagelplatle 

betrifft,  u  ist  dieselbe  bei  fiel  Monate  iltao  tnenacblleban  Embryonen 

als   eine  dünne  Ln^e  piafJ.-r.   wriionihT,   fest   Mis:iiiiuieiih;*rm:ender    / 

.tut  dar  dornten  Hache  des  prim&MB  rundes  odi  tanNsgd- 

nchwebbar     Hui    i-;  sir  von  der   fhUdinsehlclit,   welch: 

w'ibar  aufliegt,  gebildd  werden,  wmi  etwr  doc  Zeit  lang  DOCb  v*>u 

der  donnert  Hornschicht,    ifie  >ie  an  dar  Oberhaut  überall   vorhanden 

ist,  fl  :    Debersug,  dai  Bponjehlusi  Unna'--.  geM 

des    fünften  Moftata    verloren,     Doch  .i«>n    nnige 

VfodMB    fort«   die    Nagid,    tro  in    ihr«-;-    XM'j-M-ii 

l'.irin  . r  der  rtitHiehen  oderdunkdrothen  rata  da  umgebenden 

Haut  leicht   erkennbar,     Dadurch  da  ron  der  Bdritfinscltkhl  da 

Nagelbettes   neue  /elleu   von  unten   und   vom   Unteren  Rande   bfT  »n- 

-li.i'ii.  vftcbsl  die  Nflgetplattt  •  >  i  •  1  i  ■  k  t  sich  uu<l  wird  -i^-n  Sit.' 
Vflrd  jQUCl  v*'i»  biBMD  DtCO  »0«  BbtT  « J--i -  Vielheit  v.ryi  -i  s.iJx'M  und 
Im ginnt  über  dasselbe  vom  debentflD  Monat  nn  mit  fadem  Bande  her- 
rorxurages 

Hiermit  nat  der  Nagel  im  Wesentlichen  Aussehen  und  Beschaffen- 
heit wie  beim  Erwachsenen  rrlmlii-ii  Bei  Neugeborenen  besitat  er 
einen  über  dn-  Pingerbeere  weit  rorgprtngenden  Band,  neklier  weil 
embryonal  früher  angelegt,  sowohl  viel  deuner  als  auch  schmäler  ist 
als  der  uAter  gebildete,  mit  dem  Sagelbeil  ruhende  TlutL  Der  Rand* 
theil  wird  daher  nach  der  Gebart  bald  ab^< 


d)  Di©   DrU»en  dor   Haut. 

Die  pich  durch  Ebatfllpang  anlegenden  drttaigw  Bildungen  den 
Uornblattce  ilod  dreiteehar  Art:  Talgdrttsen,  SchweiesdHhten  und  Ü 

D       3le   ■ili''    l  ni-f'li'  i    tltititi    \\  in  li  rangen    der  Schleim&chicht. 

weich«?  ileh  ili    oMda  zapfen  m  die  Lederbaai  einsenken  and  dann 

K    entweder   nach   dem    tubulosen   oder   dem   acinöseu  Typu^    weiter 
entwickeln. 

Nach  dem  tubulosen  Typus  legen  mcn  die  *ch  weis-t-  and  oh  ren- 
schin  al  /  d  rüsen  an,  Dieselben  beginnen  xun  fünften  Monai  in  von 
der  BcllktiinaChlefat  aus  in  die  I.ederfiuttt  L'in/miriii^eii,  im  siebenten 
Mutiiil  erhalten  sie  eine  kleine  Höhlung  im  Innern,  winden  sieb  in  Folge 

Inten    LdagenwachglhuflH  Ud  krümmen  «Ich  namentlich  Uli  ihrem 
Eide  cm,  womit  die  erste  Anlage  des  Knäuels  gegeben  ist. 

Talg-  und  Milchdrüsen  sind  acinftie  Drusen.  Die.  ersteren 
eiitwickrin  -n)i  entweder  direct  ron  der  Epidennie  ans,   wie  lB.  am 
rothon  Lippen rand,  U  der  Vorhaut  und  an  der  Elcbd  Bei  Penis,  oder 
de  stehen  Im  engen  Zusammenhaue  mit  den  Haaren,  waa  daa  geil 
Hefte  Wi  .  tsl      Im    <lies.Mii  1-all    legen   sie   sieb    als  solide  Ver- 

dickungen  der  äusseren   Wurcelscheidc    nahe   am    Ausgang    der    ILmr 
tnsebr  an.   Di»  lie  Haare  vollständig  ausgebildet    sind    !    i     !i"m 

.  tii);  zuerst  besitzen  sie  eine  Flaechentorm,  dann  treiben  *ie  ein- 
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liehe  Sprossen,  die  sich  iui  ihren  Faulen  kohVimni;    .in.  in  in 
Eine  Il-'iiliuij  erhalt    die  Dfftsu  daduivh,   -In       "Im.'    inj   Innern  cfcr  Ca- 

u.iir  gelegenen  SSaüen   verfetten,  cadhlian  uud  als  Sccret  nach  aussen 

••ulken    werden 

\  <<n  gr&  eres)  Interesse  ist  die  I  Qtwieklung  der  Mileh- 
drQsiMi,  welche  oinlkiigrakhere  und  arfl  ainei  wichtigen  Function 
Ih-iraut«,   disr  l'lar.-.e  der  Saugethten-  in.n  iiHiu  Organe  dfl   Italien 

Von  den  sahlreiclifio  Erbäten,  die  Ober  sie  erecbjenoa  lind,  habefl  be- 
sondere  die  vLT^lt.'ulii'ihi-;(n:annilscben  Untersuchungen  «ii  uksbai  h 
wcrThvidlen  Kl'!:.  Ini-H'ii  geführt      An  die  Spitx*    da    Betrachtung  SttiDfl 
ich    L'li-iiii   lirn    im-    die  weiter«   BeurUieflung   *l*i    Befunde   wich 
Sata,  das«  jede  Milchdrüse  beim  Itenachen   DiChl    sin  sin 
facbea    Org*n    etwa   via   eise    Ohr-   oder    Qnttrkiefer- 
r.peicheldrüse    mit   einem    einfach  OD   Aaefflhrgaag,   SOn- 
«lern    ein   grösserer   Dni  ll  n  |  ■■>  mplex    ist.     Ihre  örste  Anlage 

[fll    U'jtn    niriiM-hlu  lim    KuiImvo    am    Fllde    <lr-     zweiten    hffBtttl    als  eine 

auf  der  linken   und  dar  rechten  I'-nutseite  riinnvinn',  .'ilul.ii.  uv  \  -i 
dicknng  der  Epidemie  <Fi^   :M:ii  l»r<>Uuhtri  worden.     Entstanden  ial 
ilieKell.e    besonders  durch    .'im-  Wucherung   der   SchletaSChicht,    welche 
.-i.h  alfl   halbkugelige]    Höcker  idf) 
in    die    Lederhaut    eingelenkt    bat 
Aber  aucii  In  der  üornachichl  gehen 

später  Veränderungen  vor  sub.  indem 
»ich  dieselbe  wrdieki  und  als  lloru- 
pfropf  in  die  Wm  In-iun-  du  Schlcim- 
schScbl  Unelnrngl  GewOhnlicti  Rad  I 
flieh  mif  der  Mitte  der  ganzen  K|-i- 
tlielnnla^i-  riiie    Meine   (iruhe  iyi. 

f  i«.  283.  ftim-li»t:hinlt  duicL  Ale  Anlage 
der  MilcfadrQ»  ein«  weiblichen  m^nichlloben 
Embryo*   von    10  cm   LAnge.      Nn-h    BflH 

tlf  Anlage  du  UrdirnfoUlc«,  y  klfliijc 
Grub«  auf  i|rni*..'tii.  ii 


./..    . 


Die  zuerst  auftretende  Wucherung  der  Epidnraic    itcult   nun  nichl 

«lWH.     wie    villi    RfUft     ÄHN< nillirli     wird,     »I  i»     «t  -.!■■     \iil;i-r     de-     ]l|ii-ru- 

naranfibjine  selbei  dar  le  aal  u  i  alao  nicht  dos  Kpithelaantisn, 
die  sich  bd  da  Entwicklung  du  Schweins-  und  Talgdrüsen  in  die  La- 
dartunn   einsenken      Dann  dar  wettere  Verfaul  dar   Entwicklung    md 

iiiiiniMitlifh  «las  vrr^lciclinid  anatoiiii-rlic  Mmlidm  lehrt,  dl  id  hinli 
ilie  Verdickung  dir  Epidermis  nur  eine  nTaotBtraoke  frOli/eitij  abgranzt^ 

walaha  aiob  ip&tai  wtn  rTarsanboi  and  aar  Papille  uniKcMuitei  und  aus 
Boden  arst  die  eiiiAirlnen  Milch  liefürnden  I)iüm:u  linvonmai  i  i 
Die  BichtfdcaH  diäter  toaidfl  argiebl  sich  asafblgcuiien  Vi*rande 

runuieii:  Hui  Älteren  Liuilirfonn  bal  alcl  dk  alfl  linsenfArniige  Ver- 
dickuog  arw  hainand«  Wucnarung  dar  Epidermis  Dach  dar  Peripherie 
TOrgröaMEt  U&d  dabei  ahgotliu-h;  Imj.  lv.  I  <i/).  Nach  ausaen  wird  ak 
.•m.'IchIi  -rli.nfr!  .'digegreiiKt  dndimli.  dast)  an  obann  Hand  iieli  die 
Lmerhaui  rerdlckl  aad  u  Bban  Wall  (i'utiswalii  {dm)  nach  a 
erhoben  hat.  Die  ganze  Anlage  stellt  mithin  jet/t  eine  ftaahe  Kin 
Senkung  i$f)  der  Maut  dar,  fil!  ffalfihe  dar  Njiiiie  Di  ilse  ii  fei  d  ein 
sehr  passender  ist.  Es  wachsen  uauilieli  frlllizeitig  aus  der  ftchleün- 
schichl  daaaalbaD  eolide  Bproaaau  (dg)  in  »ii*   Ledernaut  biaeln,  in  Ihn- 

0,   Kall«  It.   tntvkklanpfucMBhU  ^t> 


m 
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im-  wie  ■  n  Stelleji  aus  der  Epidermis  die  Talffdrflaet» 

•hon.    Im  siebenten  Monat  sind  Bis   Mheo  Btfal  deutlich  enuwckcll 

mid  strahl' M  von  dar  probe  '"'  B  |;,,'ii   mton  und  seit- 

lieh  aus-     :l'-i-  *ui   Geburt  nimmt  ihre  Zahl  w   uml  bedecken   rieh  die 


4 
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Fi«.  364.  DarcUohnitl 
derch     die     AalMte      d«r 

Milohdräii     von    «inntu 
uir.im-Miclitiu,    weiblichen 
Ksibryo   von  32  om  Lingt. 
NmIi  Hum. 

rf/  MMBftU(  fto  Orti- 
••nH»l|j  .-2y  Ilrli^tnuifulir 
RiitK;    iß   Ditbciibltoclirn 


-:n>:rirli    \..n    llilini    i:i:        .    -.U-u  lllkhOO    KOOIMO    (AI       Mfl     SpTOBft 

bt  die  Anlage  einer  Milch    bereitenden  Drfiee.    die   sich    mit   einer  bfr 
Boadereo  Mflodung  li1'  ,l1»"  DrtowMd  [df)  Ofbet;  jede  ist  in  norpbu* 

eher  Hinsicht,  wenn  auch  ihre  Function  dne  andere  geworden  ist, 
in     iin     i;i  drflac  Et  rergkrichea  • 

Der  N;v:iii'  Drfiienfeld  ii  auch  durum  ab  recht  paeea&d  gewählter, 
weil  er  an  die  ursprünglichen  Verh&ltois&e  der  Menotnneu  ein< 
knfipfting  bietet  Bei  diesen  Thleren  nämlich  findet  man  nicht  wie  bei 
den  höher  entwickelten  Säugcthicren  oiiien  scharfer  geeondorton,  einheit- 
lichen MÜcbdrflwncompleXj  sondern  anstatt  deMeAeo  eine  etwa«  ver- 
tiefte, sogar  mit  kleinen  Haaren  reraohene  Baotetreeke,  auf  welcher 
einzelne  kleine  I>rüsen  rcrtbcilt  sind,  dem  Beere  OD  (HD  sehr  unreif 
geborenen  Tiuumn  mli  der  Zunge  auqcelecki  wild. 

Boi  den  Übrigen  Saugcthicrai  werden  (ÜB  vereinzelt  auf  dem  Drfl 
M'uiVlti  .iiisiiuiiidiiiiiiMi  Drfisen  cq  aioem  einheitlichen  Apparat  rarbanden, 
indem  sich  eine  Einrichtung  entwickelt,  die  zum  besseren  Saugen  «l»-r 
i  ili  m  iinrnlieh  finu  Papille  odei  Sitae,  welche  alle  Drfiaee- 
auafBhfgftnge  in  sich  dnacMleaal  und  vom  Mund  des  gesäugt  werdenden 
Thier  mnluit  prird  Beta  Menschen  beannl  ihn  Entwicklung  neck 
der  Geburt  Das  vom  Ontiawal]  mnetana  -  DrAsenfeld,  welches  vor  der 
Gebort  EU  •  ■".*!  Grabe  n  rtiflfl  war,  flacht  sieb  jetzt  ab,  bis  es  in  einem 
Niveau  iinl  Hit  benadhharten  Hanl  liegt  Von  ilie-ser  i*i  es  i!i  I 
grösseren  IMutgeta^reichthums  und  wegen  der  dünneren  Beschnf- 
mheii     <  im  i  iiimii  t-inr  im  ■  iiu-hr   Färbung  unter- 

schieda      Denn  erhebt  sich  wehrend  der  onten  Lebensjahre  die  Mitte 
da   DrüM'iiii'iiir:    ii, ir  den  deselbel  dicht  bei  einander  zur  Auetnflndang 

"i'liini'rnih-n  \ii-.tii:i'!';iii.".Mi  (Ducttlfl  l&CtJfali)  ini'hi  in  «Ii*-  Hohe  timl 
winl,  iinlimi  sich  ii"cli  ülmtf  Muskelfasern  in  grösserer  Menge  in  der 
liCdcrliaut  anlegen,  /.tu  Saugwarxe;  der  (ihrige  The.il  ilr^  Feldes  bis 
/um  CottewaU  wird  ran  Waixenhof  [Areola  Duunmae).  ini  weiblichen 
Geschlecht  gehen  dleie  DmbUdimgen  etwas  frflhxeitiger  ab  Im  mftnn 
liehen  vi»r  sich. 
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Bald  nach  der  Geburt  kommt  es  zu  Veränderungen  in  dem  noch 
spärlich  ausgebildeten  Drüsengewebe.  Es  tritt  eine  vorübergehende, 
mit  grösserem  Blutandrang  verbundene  Anschwellung  der  Brustdrüsen 
ein  und  durch  Druck  auf  dieselben  lässt  sich  eine  geringe  Quantität 
milchartiger  Flüssigkeit,  die  sogenannte  Hexenmilch,  auspressen.  Nach 
Köllikrr  hängt  ihre  Bildung  damit  zusammen ,  dass  die  ursprünglich 
solid  angelegten  Drüsengänge  um  diese  Zeit  eine  Höhlung  gewinnen, 
indem  die  central  gelegenen  Zellen  verfetten,  sich  auflösen  und  in  einer 
Flüssigkeit  suspendirt  nach  aussen  entleert  werden.  Nach  Unter- 
suchungen von  Bakfurth  dagegen  wäre  die  sogenannte  Hexenmilch 
Neugeborener  das  Product  einer  echten  vorübergehenden  Secretion  und 
nach  ihren  morphologischen  wie  chemischen  Bestandteilen  der  eigentlichen 
Frauenmilch  gleichartig. 

Nach  der  Geburt  bilden  sich  zwischen  beiden  Geschlechtern  in  der 
Beschaffenheit  der  Milchdrüse  grosse  Unterschiede  aus.  Während  beim 
Mann  das  Drüsenparcnchym  in  seiner  Entwicklung  stehen  bleibt,  be- 
ginnt es  beim  Weibe,  besonders  zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  und  mehr 
noch  nach  Eintritt  einer  Schwangerschaft  zu  wuchern.  Aus  den  zuerst 
angelegten  Drüsenausführgängen  sprossen  zahlreichere  hohle  Seitenzweige 
hervor,  die  sich  mit  hohlen,  von  einem  einschichtigen  Cylinderepithel  ausge- 
kleideten Drüsen-Bläschen  (Acini)  bedecken.  Gleichzeitig  entwickeln 
sich  in  dem  Bindegewebe  zwischen  den  einzelnen  Drüsenläppchen  reich- 
liche Inseln  von  Fettzellcn.  In  Folge  dessen  schwillt  die  Gegend,  an 
welcher  sich  der  Milchdrüsencomplex  angelegt  hat,  zu  einem  mehr  oder 
minder  weit  nach  aussen  hervortretenden  Hügel  (der  Mamma)  an. 


Zusammenfassung. 

1)  Die  Entwicklung  der  Haare  wird  bei  menschlichen  Embryonen 
dadurch  eingeleitet,  dass  sich  Fortsätze  von  der  Schleimschicht  der 
Oberhaut,  die  Haarkeime,  in  die  Tiefe  senken. 

2)  Am  Grund  der  Haarkeime  legt  sich  durch  Wucherung  des  Binde- 
gewebes die  blutgefässführende  Haarpapille  an. 

3)  Der  epitheliale  Haarkeim  sondert  sich: 

a)  durch  Verhornung  eines  Theils  der  Zellen  in  ein  junges  Haar, 

b)  in  eine  lebhaft  wuchernde,  zwischen  dem  Haarschaft  und  der 
Papille  gelegene  Zellschicht,  in  die  Haarzwiebel,  welche  das 
Material  zum  Wachsthum  des  Haares  liefert, 

c)  in  die  äussere  und  die  innere  Wurzelscheide. 

4)  Um  den  epithelialen  Theü  der  Haaranlage  bildet  sich  der 
Haarbalg  aus  dem 'umgebenden  Bindegewebe. 

5)  Die  Nägel  des  Menschen  und  die  Krallen  anderer  Säugethiere 
entwickeln  sich  aus  einer  dorsalen  Anlage,  der  Nagelplatte,  und  einer 
ventralen  Anlage,  dem  Sohlenhorn. 

6)  Das  Sohlenhorn  verkümmert  beim  Menschen  bis  auf  den  Nagel- 
saum. 

7)  Die  zuerst  gebildete,  dünne  Nagelplatte  wird  eine  Zeit  lang 
noch  von  einer  Schicht  verhornter  Zellen,  dem  Eponychium,  überzogen, 
das  im  5.  Monat  beim  Menschen  abgestossen  wird. 
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8)  Die  Milchdrüse  ist  ein  Complex  acinoser  Drüsen. 

9)  Zuerst  entsteht  eine  Verdickung  der  Schleimschicht  der  Ober- 
haut und  wandelt  sich  in  das  später  durch  einen  Wall  von  der  Umgebung 
abgesetzte  und  etwas  vertiefte  Drüsenfeld  um. 

10)  Vom  Gruud  des  Drüsenfeldes  wachsen  die  Anlagen  acinöser 
Drüsen  in  grösserer  Anzahl  hervor. 

1 1 )  Nach  der  Geburt  erhebt  sich  das  die  Drüsenausführgänge  ent- 
haltende Drüsenfeld  iik-r  die  Hautoberfläche  hervor  und  wandelt  sich 
in  die  Brustwarze  nebst  dem  Warzenhof  um. 

12)  Nach  der  Geburt  wird  vorübergehend  eine  geringe  Menge  milch- 
artiger Flüssigkeit,  die  Hexenmilch,  abgesondert. 


SIEBZEHNTES  CAPITEL. 
Die  Organe  des  Zwiachenblattes  oder  Mesenchyms. 


Schon  im  ersten  Theil  des  Lehrbuchs  sind  die  Gründe  angegeben 
worden,  welche  es  nothwendig  erscheinen  lassen,  ausser  den  vier  epi- 
thelialen Keimblättern  noch  ein  besonderes  Zwischenblatt  oder  Mesen- 
chym  zu  unterscheiden.  Diese  Unterscheidung  rechtfertigt  sich  auch  durch 
den  weiteren  Fortgang  der  Entwicklung.  Denn  alle  die  verschiedenen 
Gewebe  und  Organe,  welche  sich  von  dem  Zwischenblatt  ableiten, 
lassen  auch  später  noch  in  vielfacher  Weise  ihre  enge  Zusammenge- 
hörigkeit erkennen.  In  histologischer  Hinsicht  fasst  man  ja  schon  lange 
die  verschiedenen  Arten  der  Bindesubstanzen  und  das  Blut  als  eine 
Gewebsfamilie  auf.  Das  Blut  hat  man  geradezu  als  verflüssigte 
Bindesubstanz  bezeichnet. 

Es  wird  mein  Bestreben  sein,  die  Zusammengehörigkeit  der  Organe 
des  Zwischenblatts  und  das  für  sie  in  morphologischer  Hinsicht  Cha- 
racteristi8che  mehr,  als  es  bisher  in  Lehrbüchern  geschehen  ist,  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  auch  in  formeller  Hinsicht  dadurch,  dass  ich  sie 
in  einem  Hauptabschnitt  zusammenfasse  und  von  den  Organen  des 
inneren,  mittleren  und  äusseren  Keimblattes  getrennt  bespreche. 

Ursprünglich  ist  die  Aufgabe  des  Zwischenblatts,  was  namentlich 
bei  niederen  Thierstammen,  wie  bei  den  Cölenteraten,  auf  das  deutlichste 
hervortritt,  eine  Füll-  und  Stütemasse  zwischen  den  Epithelblättern  zu 
bilden.  Daher  steht  es  auch  in  seiner  Ausbreitung  zu  diesen  in  enger 
Abhängigkeit.  Wenn  die  Keimblätter  sich  nach  aussen  in  Falten  er- 
heben ,  dringt  es  zwischen  die  Faltenblätter  als  Stützlamelle  mit  ein ; 
wenn  die  Keimblätter  nach  innen  sich  einfalten ,  nimmt  es  die  sich 
sondernden  Theile  auf,  wie  bei  den  Wirbelthieren  das  Nervenrohr,  die 
quergestreiften  Muskelmasseu ,  das  secretorische  DrUsenparenchym, 
Augenbecher  und  Hörbläschen,  und  liefert  ihnen  eine  besondere  sich 
ihnen  anpassende  Umhüllung  (Hirnhäute,  Perimysium,  Bindesubstanz  der 
Drüsen)-  In  Folge  dessen  gestaltet  sich  auch  das  Zwischenblatt  zu 
einem  ausserordentlich  complicirten  Gerüste  in  demselben  M nasse  um, 
als  die  Keimblätter  durch  Aus-  und  Einfaltung  und  Abschnürung 
einzelner  Theile  in  reicherer  Weise  gegliedert  und  in  die  verschiedensten 
Organe  zerlegt  werden. 

Die  so  erzeugte  Form  des  Zwischenblattes  ist  seeundärer  Natur, 
denn  sie  ist  abhängig  von  der  Umbildung  der  Keimblätter,  an  welche 
sie  sich  auf  das  engste  anschliesst.  Ausserdem  aber  gewinnt  das 
Zwischenblatt   bei   allen   höheren  Organismen,    vornehmlich    bei    den 


m 


WifMtiiiaraa,  eeea  n  eiaer  aaderaa,  »ehr  eigeaarugen  Weise  einen  w- 
wiekdlea  Uaa,  eaaslkh  aaf  de»  Weic  bist  alogischer  Saude- 
riDR    eder   darch    Gewtbme  (amoreha*e     Auf  dseae   Weis* 


ItaAcbaraea  Bfafettfarifea,   den  Fastien,  ApoM«nMcn  ead  S-haea,  das 
BtoyllM  a  and  Lnnpbdreseij  etc   den  Cnprnc. 

Fl*  wird  daher  hitt  Am  Platze  *;tn,  etwas  naher  auf  da«  Princii» 


der  histologischen  Dl  Mrnng  ehuageaee  und 

xn  uatereodMO,  in  welcher  Vimt  et  bei  der  Katstchaaff  «eaoadertcr 

<>rgaac  im  Meaencoyai  bethctHgt  ist. 

Die  arsprtnglicaste  und  einfachste  Fora  dt«  MeeeachjaK  ist  du 
Galcrtgawehe  Skat  aar  herrscht  dasselbe  bei  niederen  Tl^nwiu 
aBela  vor.  «oodern  ea  tetwirkdt  tkb  aocb  bei  allen  Wirbekbieren  za- 
ert<  au  den  embryonalen  Zellen  de«  ZwE*heoMaU<-«  «ad  ist  hier  der 
Vorläufer  und  die  <rrandlage  für  aDe  übrige*  Formen  der  Srniy-tib- 
r-Uiuz     In  cioer   homogenen,    <■  iranx  durchsichtigen  Gnradsub- 

staas.  wvdeae  in   chemischer  Hinsicht  Murin    od«  nt«.ff   enthalt, 

daher  in  warmenn  Wasser  and  in  Earigaftare  nicht  qcillt,  tiefen  zahl- 
reich* Ze0eu  in  kleinen  rogcJinaatigea  Abstanden  ron  einander,  schicken 
nach  allen  Richtungen  rrirh  verzweigt«  Protoplasmafbrtsatze  aas  and 
(rctefi  dan.'h  dieselbea  mit  emanier  tri  netzförmige  Vertindang. 

\H*  (ialkrtgewettt  bleibt  bei  niederen  Wirbdlhierea,  auch  veaa  -.■ 
aaagewaeiawi  sind,  an  manchen  Orten  bestehen;  bei  den  Saugethicra» 
i  in  Menschen  schwindet  ea  frühzeitig  und  wandelt  sich  in  zwei 
habere  h ormw  der  stntvjuitwtan/.,  entweder  in  fihrillares  Binde- 
gewebe oder  in  Knorpelgewebe  um.  Da*  crstn>*iinniite  Gewebe  CBt- 
i'  li  i.ii.  m  in  die  gallertige  Grundsnbetanz  tod  den  bald  weiter,  bald 
dichter  gelegenei)  ZaUBB  derselben  Bindegewebsfasern,  die  au«  Collagen 
beatehen  and  bäte  Kochen  lieim  gehen,  ansgeachiedcu  werden.    Anfangt 

3,    nahmen  die    l  l  i     Fasern  an   Maat»  bei 

i'i.        Ihieren    immer   mehr   zu.      So   fahren    vom  Gallertgewebe  all- 
ii   ii.iicli    I  cl* TKaiijDifopiit  D      die    als    fötale*    oder  imivifi 

[ebnet   we  hat  auswli..»   BÜeb  aus  Fasern    und 

ihren  BUdangszellan  bestehenden  Bindegewebe  hinüber     iiji '-)■•-  j-t  rinei 

ivtir    aiao  rendung    im  Organiftmus  fähig,  je    nachdem 

Paacrn  sich    in   verschiedenen  liiehtunge»  regellos  durchflechteii 

oder  parallel  au   einander  gelagert  und   zu  besonderen    ■  i    und 

i  angeordnet   lind     DaaWUl   langt  es  in  VerfabdOBfl    nil    •<        . 
ans  den  Keimblättern  I  pmflenan  Italien   sehr  rarBcUadenartiga 

Organe  zu  Stunde  komnreit     ffler  r -iiii**t  ea  eine  Grundlage  für  flächen- 
Epil  tellagtn    und  erzeugt  mit  ihnen  das  ans  l.\>\- 
i  ,  Lederhaaf  nnd  rabcotaan  Bindegewebe  zunimmera.-«- 
U  -iiiik ■:■! .    die    verschiodenen  Schleimlifiutc  und   dio   serösen   Haute. 
Dnrl  m    alcli   mit   fnargattralftan    Mii*kelnm«.*eii,  nnlnel    ach 

Unter   dafl    ZQH  dataalben    ir i    parnllfl    nn^eunlni  i«      ''-.ille  FaaarMndd 

um   1   liefert  Sühnen    and   Aponeurosen.     Wieder   an  anderen  Orten 

gestaltet  ea  at  Unae§BveUa^D  Blattern,  die  mr  Tramnafl 

oder  Umhüllung  von  Miiskelmaasen  dienen»  zu  den  Zhrfacbeinxinike> 
Intridem   uml   Muxlo  Iblndan   um. 

IMs  zweite  UmwandltinKspnxluct  des  primären  Mescncuyma,  der 
Kiiin-pi'l,  tni.Mi  I,»  ii  rieh  i"  der  WeJta,  «la-s.s  an  rifi/rliieri  Stellen  das 
■  mm  .-mIic  .lurch  Wucherung  zellenreicher  wird,    und 

da**   die  Zellen   Gnondhn   «Hier    KnnrpclKrundsubstnnz   zwischen    sich 


Di«  Organ«  dm  ZwiechenbluttaH  ndpr  Mwuwnym».  10t 

ausscheiden.  Ine  durch  don  Verkuorpclungsprocess  entstandenem  Theile 
Dbflrtnffo n  n  Feetigkeil  die  ttbrigco  Arten  der  Stfltxeubetanz,  da*  gal- 
lertige and  das  leimgebendc  ZwUehengewebe,  in  erheMkliei  ^  -i  ■■  -<.• 
&cnduni  »ich  von  ihrer  ffeteherea  Dmgebuai  r  ab  und  v 

TMTnflgc  ihrer  besonderen  phjrakalischen  Eigenschaften  zur  Oebentahine 
Iie6ondoror  Functionen  geeignet  Tbeilfl  dienen  die  Knorpel  ntmOfieo- 
hnlten  vidi  Gaafllen  (Knorpel  des  Kehlkopfe*  nid  BraneMMhamni  i  theik 
zum  Schutze  lebenswichtiger  Organe,  um  welche  sie  eine  feste  Hülle 
Iiildi.ii    i  knorplige    Bchldclkapse] ,   Lab]  d     rYirbdcana]   etc). 

thells  zur  Stutze  von  ForaatzbDdttnga  der  KArperoberfltdu  lExtremi- 
tätcnknorpel,  Kiemcii-stnihlcfl  etc.».  Zugleich  bieten  dt  bete  AngrihV 
punkte  fili  die  in  da*  Mesenchyin  eingebetteten  Muskelmassen,  ton  denen 
benachbarte  Theile  mit  ihnen  in  festere  Verbindung  treten,  Auf  diese 
Weise  ist  durdi  histologische  M<  tamorphoae  ein  gesonderter  Skelet- 
apparat  entstanden,  der  in  demselben  Mniiec  an  (ompücation  zunimmt, 
als  er  mannigfachere   Beziehungen  zur  Musculatur  gBWintl 

Knorpel-  und  Bindegewebe  endlich  sind  abermals  einer  histologi- 
schen Metamorphose  fähig,  indem  ich  aus  ihnen  unter  Abscheidung  von 
Kalksalzen  die  letzte  Form  d >-\  Stttteaabetacs,  «las  Knochengewebe, 
entwickelt.  Es  giebt  also  Kuochen,  die  aus  eine r  knorpe- 
ligen i  und  andere,  die  aus  einer  bind  egewrli_  i  ii  (i  rund  - 
läge  entstanden  sind  Mit  ihrem  Auftreten  wird  der  Skcletnppnrat 
U-i   ihn    Wirbolthieren    :emer  huchsten    \  •  •lieiulum;  entgegen   geführt. 

VViini    schon   das  Meseuchym   durch    diese  Vorgange  einen  aus-er- 

1 1 . 1.  ii t in- 1  hohes  Qnd  von  OUedenug  und  dne  gross''  %n-i«e:r.iiti^keii 

erfahren  hat,  so  sind  hiermit  die  histologischen  Sondcrungsproi  ose.  die 
sich  in  ihm  abspielen,  gleichwohl  noch  nicht  erschöpft  Um  heim  Stoff- 
wechsel dos  Organismus  die  Vermittlerrolle  zu  spielen  und  sowohl  den 
einzelnen  Organen  die  Nabrungss&fte  zuzuführen,  als  auch  die  bei  den 
chemischen  Processen  in  den  Geweben  unbrauchbar  gewordenen  Stoffe, 
sowie  die  überschüssigen  Safte  wieder  wogzuleitcn.  sind  in  der  galler- 
tigen oder  bindegewebigen  (Srundsuhetanz  Gnnale  und  Lacken  entstan- 
den, in  welchen  sieh  gleichsam  flüssig  gewordenes  Gewebe.  Blut  und 
Lymphe,  fortbewegen.  Alis  diesen  ersten  Anfaulen  ist  ein  sehr  znsiim- 
mengesetzter  Apparat  von  Organen  hervorgegangen.  Ks  haben  die 
grösseren  Hohlräume  eigenartig  gebaute,  mit  glatten  Muskelzelleu  und 
elastischen  Fasern  ausgestattet«,  dlfknre  u  uidungen  erhalten,  an  denen 
sich  drei  verschiedene  Schichten  ab  Tanten  intime,  media  und  ndven- 
titin  iiMrersrheiileii  iMeCB  BSb  kleiner  Tlieil  der  Blutlmliri,  durch  Keicli- 
thum  an  Muskelzelleu  besonders  ausgezeichnet,  ist  zu  einem  Fortbe- 
negungsupparat  der  Flüssigkeit,  dem  BerttQ,  geworden.  Die  in  dt-ui 
Flüssigkeitsstrom  des  Körpers  kreisenden  Elements  rthcile .  Blut-  und 
Lymph  zollen,  bedürfen,  je  coinplicirter  <li*i  Stoifwi-rhsel  wird,  tun  so  mehr 
der  Erneuerung.  Dies  fuhrt  zur  Entstehung  besonderer  als  Brutstätte 
für  L>TUphkon>crchi;ti  dienender  Organe.  Im  Verlauf  der  l.ymphgcta  B 
und  Ljtnphapähen  Soden  BÖ  einzelnen  Stellen  im  Bindegewebe  Im-mmi- 
ders  intensive  Zellenwucherungen  statt  Die  bindegewebige  Gerüst- 
Milwtam  nimmt  hier  die  hesondeie  M"ililua! :on  ■  !<-■  leticularen  oder 
adenoiden  Gewebes  an.  Der  sich  bildende  OebendiOBi  an  Zelten  tritt. 
m  die  vorbeiHuwiende  Lymphbahn  über.  Je  imchdem  die.se  lymphogen 
Organe  einen  einfacheren  oder  zusammengesetzteren  Bau  aufweisen. 
werden  sie  als  -■Inline  und  aggregirte  Follikel,  als  Lymphknoten  und 
Milz  unterscluedci. 
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SinbxuhnlM  Ctpiteh 


Nach  diesem  kurzen  Uobcrblick    über    die   Differenzirangsproceaae 
im  /wih.Uenblätt  welche  in  erster  Reibe  histologischer  Art  simi.  •».  ml< 
ich   mich    zur  sp«  ugsgeschiebte   der   wi«    ihm    hervor- 

gehenden Organsjateme,  dea  Blut.v  i        Bsd  des  SkdetayBtems. 

1      Die  Entwicklung  dm  Blutgeflssaystema. 

Heber  die  allererste  Anlage  der  Blutgefäss*  und  des  lilutce  wurde 
schon  im  ernten  Theil  Am  Ltörbuchfl  nkänddl  Em  wW  daher  hier 
unsere  Aufgabe  sein,  naa  mit  di  leren  Trrruiltiieecin  des  Oofass- 

systems  zu  beschäftigen,  mit  der  Kntstchunff  des  Hertens,  dv  Hnupt- 
ien,  mit  den  besonderen  Formen,  welche  der  Kreislauf  in  im 
verschkxlcucu  Kntw-ii:kluügS8todicn  zei^t  und  welche  von  dir  Amd ildunj: 
•  irr  embryonalen  Hüllen  abhängig  sind  leb  werde  hierbei  die  entien 
Krundlefiendcn  EntwickeJunKsprocesse  und  die  sich  nnschlicasenden  Ver- 
andenmgr.il>  au  denen  mc.Ii  dann  An  definitiv«  Zustand  herausbildet 
sowohl  für  das  Herz  als  das  <iefaasBystem  getrennt  l>esprechen. 


A.    Die  ersten  E ntwicklungszustaii de  des  Gofftss- 

systetus. 

*)   I)n«    lli'iuini. 

Das  Gefeataystem  der  Wirbelthiere  lftsst  sich  auf  eine  sehr  ein- 
iM'in  <iruudfonn  eurtckflÜirM  oftmlici  auf  2  BlutgefaesetAnmu  ran 
denen  der  eine  oberhalb,  der  andere  unterhalb  des  Ihirms  in  der  lAngs- 
richtm  Körpers    vcrlAuft-     l)cr  dorsale  I.an^stainm,   du:     » 

liegt  in  dem  Ansäte  dal  dorsalen  Mesenterium,  durch  welches  der  Darm 
U  der  Wirbelsäule  i-t.  der  andere  -f.r:nn  da«eKen  ist  in  da«  ven- 

trale Mesenterium  eingebettet,  »weil   (überhaupt  ean  aoirh      ..    .\ 
Wirbehhieren  na  tabge  kommt:  er  bildet  ridi  hat  «an/  ton 

Ebnes  um,    Dieeee  ist  daher  nlehtt  widere:-  all  cdn  eigenartig  eai 

wickeller,   mit    bosondere   starken  Ifnakelwudnsgao    versehener    Theil 

iI:ia|illiliitKerftg8ue. 

fn  der  ersten  Anlage  de.-  Beneoa  lassen  sich  -verschiedene  J'ypen 

uiiler-rlieidm       von    denen    -;eh    der   .■ine    bei     den    >-elaehirni .    ÖttOMWi 

Amphibien  und  tycloetomen,  der  andere  be  den  Knochenfischen  dm 
den  höheren  WirbaUMemn,  den  Reptilien,  VOgeln  und  BftugnÜiieran,  ior> 
findet. 

Zur  BeechreJ  ang  des   ersten  Typus    wähle  ich  als  Beispiel  die 

BeR-EDtviddou  der  ünphibleo,  Qber  welche  erat  kQnttch  ebM  genaue 
DarstcllunK  von  Rabl  veröffentlicht  worden  ist 

Hei  den  Ainphibiao  legi  rieb  das  Heri  sehr  well  rorn  am  embrro« 
nalon  Korper,  unterhalb  des  Schluiuldannes  oder  der  Kopfdarmh»hle 
iKj«  :'".'>  u.    'o "^  .in     Isis  in  dieee  Gegend  dehnt  »ich  die  embryonale 

difihle  </A)  aus  und  erscheint  auf  dem  Qnei  chnitt  zu  beiden  > 
der  M.di  neben«  elf  eis  safer  Bpalt    Bei«  Bftlftea  der  Leih«  höhl 

BD    donli    eb    vermale*.  >  iekrnse  (vhy)    Von    einander    ■.•eli-Minl.   durch 

welches  die  unten-  Fluche  dt«  hehlunddanncs  mit  der  Bunpfamd  ver- 
bunden ist.  Untersuchen  wir  das  ventrale:  fiektfwe  genauer,  so  >eheii 
wir,  das»  in  »einer  Mitte  die  beiden  Mittelblatter.  aus  denen  es  sich  ent- 
wickelt hat,    ausoinanderweichen  und   <  inen  klciucu  llohlrmini  (A),  die 


Th>  Organ«  de*  Zwur.hAiibULt«*  odor  Mn*Mnr.hymN. 
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primitive  Honshöhle,   hervortreten  lassen,    Diese  wird  von    einer  oin- 

l'ji.'llrll  /rllr:ii.i   t    :  mr.'i  1  «fl      '.\H.  »110    -11111   inneren   II  er/.h.-llltellUI 

ote  zum  Kwlocard  (cnd)  entwickelt.     Nach  aussen  davon  aiud  die  an- 
grenzenden Zellen  des  mittleren   Keimblattes   verdickt,    sie  liefern   doä 


Flg.  265.  Querschnitt  durch  die  Herigegond  von  einem  Embryo  von  SiJunjuidr» 
nuumlon,  bei  welchem  der  vierte  Schlandboton  u  gedeutet  Ut.     Kuli  BlM 

rf  l>*ruinjiltlicl  ;  nfi  vUvvtriLlf)»  MltMlbUtt|  «J  üpiilrruii»  ;  f/i  r«>rdir<i  1'linl  diu  LpÜio- 
:.    il      iflri*ln:utctLiru»Uuililc  ;    tnd  Emlucnnl ;  ^   r*rtUurd.    rAy   lunloro»   B«Jgtkr8tt  {VOM* 

iiirJiiiüi      Hi 


"    ">^ 


M.itrvml,   ans  welrhem   dir  ller/.uiiisnilat-iii'   (iln.v  Mvocanl!    und   die  oUt- 

ftactdtche  DanAsnt  (Pertaardfam  viscerale]  entstent    Oben  and   unten 

wird  die  Herzmilagc  ein  in   dein  Schlundd&nfl   (dl),   Bndcitrtcits 

an  der  Rumpfwana  durrli  den  Real    tosGekröae    befestigt,  dar  sieh  als 

nii  dünnes  HftUtrlnMi  -Thalt.     Wir 

bezeichnen  rSotc  beiden  Partieen 

als  die  Aufii&agtibftoder  dee  Her- 

.  nie  hintere«  und  vorderes 

Her/gekröse  (hhij.  r.A</>  mltr  ab 
Me-:oenrdimn  poatdfitt  nml  BU- 
BI in-     Von  i  inern  \l\ cbeotel 

ZU     iÜi'-it    Zeil    nOCh     nielit  ■     /.u 
Milien,   wenn  wir  im  li!   al-  snlelicn 
deD  vorderen  A  Ki-imii!  Hir  l.eil  i 
tlöhk  bezeichnen  wollen,  aus  wel- 
i-lirni  lieh,  wie  der  weitnv  Verl.inf 

lehren    wir.i.    ii  Kuptt&chlich  ili  i 
Herzbeutel  herleitet1  („ 

Flg.  866.     ftuemchulU  »m  derselben  Serie,  von  tlci  ein  Schnitt  in  Figur  266  4ar- 
ICBstelU   wortlou   iit.     Nacli    Ram. 

,/  DsraMpl  tu         <■  ■    ptri«telea  Mhielbtait|   **;-,  **;'  Maurtti  vortam 

H#rH*krAM',  rtd  Enilorwd;  A  HershAhle;  /A  Vorder«  Tlicil  -1er  \dJkmUJi  |   'i>  Kpidermli, 
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■ 

■ 

■ 

J 
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P* 
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— 
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t)  D«r  BidothelaofaUueti  .1«.  tienvn  Bell  «infwim 

K»tl«ilb«Ir6brtu   »ind,   woM   nlUllegiUlifllUlIm    WeU«   «i«'»    glen-luin  Imhrri       Mi»» 

!U  ihn  iMM  ftiuli  mg  fftlllB  »(»(jrnin.Mi,  dta  vom  GeiflUeltol  in  d«n  Kmbryo  i»lneow»ndort 
ited       IhMr   Dar-tUllim*    »trb«n    ita   di«  «JiWelohenden    Atitf*l'Tt    von   OflTTB,    Kaiii.    und 

KCckrut  gegenüber,  «Hein*  *in  BfjrMBdotlM  riefe  u  Ort  'Ki'1  BulU  in«  itoar  VTufiAerang 
dM  Inneren  KeJnbtfctt«  bUta  I«»"".  Am  n.xtlmmu-tnii  glbl  iCOcttKI  von  Prlstlum»  «u, 
du*  um  Kuufdarm  durrli  YVin-hrrnin.'  -1«:*.  HeriudrlltenMalt«  «tu  v<nU«lw*rt»  i«k •|*rititf*i««lr« 
Knüpf  mn  nimlktnuKui  Zellen   oulMebe  und  d*>*  dle*«r  »leb    *u  BldvicelMUH  MÜlfe 


*M 


unUg  Un  EahnoM  ait  *■  ■!■■ 

feter  za  m  Art.  -♦  <fe  «mhUBn  Im 
■■Milinifit  flittl  m  etaer  Zeit  *•  ent  ier 
«Je»  Aflkfte  «fck  ab  Ueteer  KafAftdrer  ah 


ÜMftmMlf  *«*  ja  <kr  entaa  Katwktiaa«  bearifea  *t     Wie 
frtkrr   hnonrUn,   mtwirirh   «r*  dir  ftrtxtcre  brü»   Hibarlr.  <b- 
Mcfe   4k  !)ar»*Un«i 
UtfefMdu  mam   aap  Ar  Flnta  drr  dwo  a 
Danabhai  aafcer  (Fig.  267  B>t  «o 


Fl«   M7.     9  S<*«a*U,   Km  dl«  Bildung  4—  JUtimh  beim  Häluj«li«n  im  trUaUrm. 

Am  B*i.»m  | 

U  Ittatorhlrn     *<ChorJ4|  A*  lamm  K«lmbUM  i    V  i:  .  .,,  i;.;..rr.  |  4   R«»Mnh8U«| 

Ay    iMtdii    KvlnittUt: ;   Ar    lUrr;    «/  |ii&rig«  Anltj;»    da*    Marfan« 

■  I •  imt'llirn  <ftu  TitOenlo  MitlclMiit'    BtMM  M-nlickl    ist.   sich    ;mi- 

/.  il'  u  nufflOMM  von  dem  Itormiirüsenblatt  dardl   ahlflO  wohl 

ml  |    tkrtigei  QruiidiabstaDi  getauten  Zwischeoraui  getnom  wird. 

in  i<i/'viii  liega  Billige  boUrUi  ZelUm,  die  gpiiter  »ine  ideint:  Bohle, 
»In:  primitiv«)  Ikrzliöhle  Co/"),   umgrenzen.     Hierbei  nehmen  die  Zelten 


Dir  Orjc*iii.'  Jen  Zwieuhenblattea  od«r   MiDtJDohym*. 


lOi 


.  in«  mehr  endotheliale  Beschaffenheit  an.  Wahrend  die  Dann 
einander  eut-e^n  wuchsen,  vorjrrösscrn  eich  dir  beiden  Ebdothebcfai  | 
und  iii'iiicn  den  verdickten  Theil  dei  vbcanlra  Mittelbintte*  vor  rieh 
her,  *<»  dM  tt  AIHM  Huchc-ii.  wulsturtigon  Vorsiirung  in  die  primitive 
Le.iheshühh  Uldel.  I)ie.M-  dehnt  sirh  aucli  I -* - i  den  rmlinonrn  da 
höheren  WirbelihiVre  nach  vorn  in  der  embryonalen  Anlage,  gleichen  bei 
»im  Amphibien,  bla  /.um  letzten  SoUmxlbaeai  aus  und  hat  hin  den 
besonderen  Namen  der  Halshnhle  adei    I'ariütalhöUe  erhalten. 

iki  tttoroo  Ez&brTOOQB  tabeo  sich  die  heidi,  n  Harmfaltcn  in  dm 

Medianelielie  niil.  ilnt'ii    Kirnten  getroflfiB,    «ohei  iniMirlirh  aiurh  ihr    beiden 

BeBBchluueln»  nahe  an  einander  geruckt  sind.     Es  tritt  dann  ein  Ver- 

ichmdzuagapromB  arischen  den  cnt^m-dienden  Thtii.'M  clor  beüoi 

DarmfalTrn  riu 

Zürnt  renohnelMB  dk  Daradrttsenbiatter  nutei    i:  \»i 

diese  Weise  entsteht  (Fig.  2ft7  A)  rata  der  Chorda  doraatta   [nc)   die 

Ko|>fdnrmho:ili'  ,/i;  EU  lOSt  BlOb  VOIU  BbrigtD  Tlieilr  dM  I  vnin-lriir  <n 
Malten  Ui/>  al",  weicher  dem  Doltei  aufliefen  bleibt,  und  /aiiu  Duttei -,h  is 
wird.  Unter  W  Kii|ddurmhohle  lind  die  beiden  lleiv.si'lil.iiirln  :i:ii  | 
zusammengerückt,  sodass  ihre  beiden  BoMliVBlC  Bur  ftoch  durch  ihn 
eigene  Bndotbelflud  vofl  einander  getrennt  mrdeo.  Durch  Kinrcissen 
derselben  geht  baJd  aus  Ihnen  ein  einlacher  Her/schlauch  \hs\  hervor. 
Derselbe  wird  nach  der  liCÜr-liölilr  /.w  M>m  w -wi.ü <-n  Mittelblatt  über- 
XOOes,  distseu  Zellen  sich  in  Keinem  Boreich  durch  grossere  Lange  aus- 
zeichnen und  die  GruiidJage  für  die  Miiskelsuhstanz  bilden,  wahrend 
vi. ii   ilein   inneren   nnUithrlinlen   HfttttdWD    dM   EDdOCVd    geliefert   Wird 

Die  ganze  Herzanlage  liegt,  wie  bei  den  Amphibien.  D  einem  m  u 
tralen  Mesenterium,  dessen  oberer  Theil,  der  vom  Her/.en  zur  Kopf- 
darin  höhle  reicht,  auch  hier  als  dorsale«  Ilerzgekrösc  oder  MvNoenrdium 
DOSteräU  und  dessen  unterer  ventraler  Theil  als  Mesorardium  anterius 
lir/riiliiirt  werden  kann.  Dftfl  letztere  bildet  sieh  bei  den  Htilmer- 
embryouen,  sowie  sich  der  Herzachlnueh  zu  cerffcugeni  und  s-fnriui«  zu 
krümmen   beginnt,  .sehr   frühzeitig  surflcl 

Aehnliche  Befunde  liefern  Duninrlmitte  durch  8  und  y  Tage  alte 
Kanincheiu-iii  Iryon  ..-ii.  Hei  dieflen  find  die.  D&arigen  Anlagen  des 
Herzens  sogar  noch  früher  umi  deutlicher  entwickelt  als  beim  Huhn- 
chen, schon  zu  einer  Zeit,  wo  das  tiachennrtig  ausgebreitete  Darm- 
thu-eiiiilatt  rieh  noch  alehl  ebmzfidten  begonnen  hei  Inf  dem  Durch- 
schnitt (Fig  L'<  '  man  in  einem  Weinen  Bezirk  In  einiger  Ent- 
fernung von  dtt  Hedimebene  ihr  Darmplattc  wra  der  RnmpQrifctte  durch 
einen  kleinen  Spalt  raunt  iph),  welcher  das  vordere  Ende  der  primitiven 
l.riiicshöhle  ist,  getrennt.  Stelle  ist  auch  das  viscerale  Mittel- 
blatt (ahh)  vom  Darmdrlbenblatt  [sivt  etwas  abgehoben,  so  dass  < 
einen  Vorsnrung  in  die  Lcibcshöhlc  ( ph)  bedingt  Hier  entwickelt  sich 
XWfocheo  lienleu  ISlätleru  ein  kleiner  llolilianui  .  der  von  einer  F-mU»- 
thelmembran  t  ihln  umgelwu  ist,  das  primitive  Herzsackchen.  Bol  ihrem 
entCB  Lvftntol  IWCD  die  beiden  lln/.halfteii  -i  \n  weil  aiiMiniimlrr 
Sie  sind  sowohl  auf  dem  bei  sehr  geringer  Vergrösserung  ;'j  ."i'lineten 

•.'um    i!ni:ll    1 1  ix-  868),  als   auch   KD!  dem    FttOhe&bild    eines   Kaniiicln  D 

einbryo  (Fig.  270)  an  dm  mir  \h)  br/rirhiielni  Btelk  EU  Behen      SpAtei 
riK'krn   Sie  in  rlerselben  Wrise   wie  beim  Mulinchrn  .lureli   l-.mlaltunK  der 
Darni|datteu  zu>ainiiieii  und  komiiie.ii  an  die  untere  Seite  der  Kupf-i 
linlile  zu  liegen,  \vm  sie  vrr-rlnnrlzen  und  durch  lin  dorvali.-s  und  ventrales 
Cekroee  oben  und  unten  vorabergehend  Iwfeetigt  sind 
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8itbc«hnt*4  Capic»). 


rm  tu. 


*U      *** 


«w«r 


i  SM       Qo»r»«hnitl   durch   dira    Kopf    «um   JUninoh»»i    tob  gleiefaeB   IlUr 

/ig.    fJ#.       AlU   K&LI  IKKM 

F<    tO   i«l  «iti    1  litil   voo   Kitf.    TS«   m   »lirkere/   WrjrrAMPrunff. 

r/  HOcfcaMfu/i'Iiei    -j*  VUdulUrpUlUj    <*    IU<  WnwoU ;    A  ftMMIN   K«J*Jfabtt|    -U  iu- 
omw   bfanbUlt)    *W'    Chordaverdi- kunt:   'lotibeu:    v   uttfctho.lto   Milictblut;    Aj»   parie- 
tale», u//»  vkoamlM  Millrlbl»  .    .    .       i  1.--1.U- ;  #A*  Mu>krlwaud  de* 
llen«n»;  iAA  I  |  ■■<■■■  tM«tl    I      n. ,«-«.;  r«  nIÜMw,  iii>K»tl.*ilt**  ML:uit>Urt.  ■*  O-w-r. 
feJt«,  *üf  d«r  itich   die  reolr»!«-   ScIiUitdwkiid   bildet. 


Hrj     ilcil      ri.rll       -s  1/  .-iT  I.  n 

iricMninrrooettsn    Ltal    riet    ab 
Frage  aufwerten:  in   wcl-chem 

i:    paarige  und  die  unpaara 

>l06     Heryrn-      zu      <rmt.|.  1 

i  .  Ilirmuf  ist  zu  erwidern, 
ibm  die  napaars  Anlmgetaa 
Herzen  - ,     ■  Bloho    sich     •  <•  i 

di-n    11  [ed  ri  r.ji    \\  |  rl>i-l  tliirrni 

fiodet,   a .nch   als  d  Ifl    M 
iprflUf  licht    zu     bot  rächt  <-n 
ist     Auf   sie    llasl    lieh   Hii' 
do  ppalt«    Rt  rsbi  I «l  11  ii % ,     so 
üN weichend  sie  such  auf  »1  so 

Fig.  270.  Kuiinohffnombryo  de«  oountec 
T*g*i,  von  d*r  Rüekemeit«  gesehen.  .V»»». 
Iv.iii«xii       7lf»^h   v(1fur6«»orl 

»Inn  nnCtVMtMJdfl  A«  SlUBBBOM  (*<•) 
ihpI  die  Ptrlutalxi.no  (£t)  In  Aar  mürtl 
»ich  6  1'iar  L'fftOffinoiiu  mr  Seiir*  <tei 
Cbordl    und    da*   N  anrelrgl. 

(IJ     liallu:     Ktiiihllii)!  ;      r/    UUrktnfti    < 

a  V.if<ttrhlrn;   uf>  AngtobtucD ;    *i&    M 
btfBj     (''A     lllutfjl'ii  ii :      >n      UimjiliClil ;     *(j 
IM     Pnh'inUone ;     4    Btraj    |'A 
P»ric*/dl«lihoil    der    Leibe»l)tiMc;    rJ   durch* 
«Mirimcriidcr  R«nd   der  vorderen  Dirn., 
•*f  Amuwti  fallt;  ro  Vene  »ui|'lm)oim>««iiterif* 


Die  Orjc*no  <Us  Zwischen  M»tlr*  odor  Mvaunehrmr. 


Kfl 


ersten     Blick    im    sein    scheint,    doch    In     DDgftZWIMgeiiei 

\\  eitl  zurückfuhr  en. 

Kin  einfacher  lierachlaueh  kam  sieb  bei  den  höheren  Wlrbel- 
t  liieren  deswegeu  niöhl  entwickeln,  vefl  zur  /eil,  vo  töne  Kildung 
erfolgt.,  ein  Kopittann  noch  nr  nii'iii  axial  rt     aondarn  du  die   k&hgc 

Ibeti  in  dem  fUrheuhnlt  aOBgehmfetori  iJuriiidnifcvubUtt  p  • 
ist.  Eb  sind  die  Tbedle,  welche  die  ventrale  Wand  das  Kopffaanuee 
spater  .iiiMii.u  in-t)  und  In  welchen  lieh  du  Her/  entwickelt,  noch  in 
gW61  Bezirk»;  getrennt:  -i<  liegen  noch  Unk.-,  und  mlit-  m  emi^ei  !'ii- 
rarBUDfl  von  der  Mediaoebenc  Wenn  ilatirT  m  diesei  Zeil  schon  die 
EiorzbiMun^  vor  nii  .-.»'in ii    "ii,  -.■.  tmir.     n    in  den  getrennten  15c 

Silken  erfolgen,  welche  sieh  beim  Kinfaltu  mrn  <■--  Kim  einfachen 
ventralen  Bezirk  verhmden  l-  müssen  also  zwei  Gefti^halftcn  entstehen, 
die  gleich  den  beiden  Darnd'altcn  nachträglich  verschmelzen. 

Miu  .i.i  Herz  in  dieser  oder  leocr  Weite  entstanden  win  "]  beiden 

l'.illi'n  stellt  es    eine  Zeit   lang    einen    geraden,    venual    vom  koufdarm 

Belegenen  Schiaudi  dar,  und  i«w  slcti  au  in  -i  B  sinandei  ge  lackten 
Uhren  raaammea    Vielehe  durch  einen  n,  wohl  mll  gallertig« 

i.iiimUiil»t.iji/  gefüllten  /ui-rh.>itt;ii;in  uei  rennt  sind.      L>as   ÜIU«-iv  E&O0 

thch'obr  wird  /.um  Endocard,  daa  luawre  Bahr,  daa  Ah  vom  visceralen 

MittelblaU  4ibleitet,  liefen  ilie  (iruudlaye  flir  das  Mvnard  uml  -i.i  iiie 
Hft/nlMTlIaelu!   iiiKT/ielumtic.   IViumi  d 


b)    Die  urBlon   IC  u  l  wi  c  kl  u&g»  sustanüe    der    gro»»co   üofuosc. 
I>o  ttorb  ri-i*  I  a  u  f,   All»ntoin-  und    (Jl  tc«  nt  &  r  krei  t  lauf. 

An  beiden  Kndcn  setzt  sieb  das  Herz  sowohl  nach    vom    als  nach 
hinten   in    Rlui  inline   fort,    die  rieb    wohl    neulich   rar  selben 

Zeit   angelegt  haue».     Das   vordem   oder   arterielle   Ende   den   Ben 
Mlilaut.lt-   verfingen  sich   in  »-in   unpaarea  Gefttt.  den  TrUDCUI   arti 
liii-us     iK'i   noch    unterhalb   der    KoufilniuihüliU'    nach    von    Verlauft. 
IJerseibe   thaül  lieb  in  iUt  üe^end  do*  creten  6ckhiadbami    in  zwei 
Schenkel,  welche  von  links  und  recht-  hei   Üb Kopfäanahfthk  umi. 
und  zur  BQcko&flacbe   des  Embrjo    im  Bogen    emporsteigen     Bier 

hieben  -ii'  um  und  verlaufen  dann  in  der  I,  n- -.im-  ■  !•  •  euilirynaleii 
Körper»    In-    /.um    Schwänzend«    nach    ruckwum        Dfc    bebten    Qu 

Miii  dir  primitiven  Aorten  (Hg,  8!»  d.  W  a  |;    I<   nehmen  ober 

In  Danadrüsenblattee,  /n  beiden  Seiten  der  I  hördn  dontilia,  ihren 

Weg  unter  den  (JrMgmentec     Sie  geben  seitliche  Aaste  ab,  unter  denen 

ftieb  beiden  Aimuote:i  'li'  '■ .  i  '  <■  i  i  1 1  •■in  i  h  .i  I  0  ■  in  «  •■■  fl  I  fl  i  n  ae  dureb 
bedeutendere  (ir«v<e  :uis/eh:hia*u  hie<e  liei.'1'iii'ii  Nicb  /um  1  Niltrrsjirk 
und  führen  ihn  gKissten  Thcil  dc&  Blute*  aus  den  beiden  primitiven 
Aorten  in  den  Geffcsahof  biiiön,  wb  te  den  Dotterfcreislauf  dnreh- 
mnebt. 

Bahn  Hohnchen,  deenen  VerbihelaN  leb  der  Danuttung  roQnmd« 

legen  will  {Fig.  271),  terla-n  u  du-  Leiden  Dottcrarle.ricn  i!<»f.A.  LOf, A 
die  Aorten  in  einiger  Entfernung  von  ibreiu  Bchwtioxende  und  verkn  i  u 
evrisdten  Daiiuditlue&blatt  uad  vieoeralem  IdittelUatl  Beltwtn 
i-mbryniniri.  ^nhffB  in  den  hellen  Fruchthol  hinein,  dercli&etaen  ihn 
und  TartheUen  Bicli  ImGefaasho!  Ble  to«en  sich  hier  m  ein  enget  Reu  von 
(Jeiai-M'ohreii  auf.  die,  wie  ob  Ihirchschuitt  (F%.  ',('>  Boigt,  Ewiadien  dem 
l».n  nidi'llsenblutt    iirnl    visreralen    MiUellibiil.    im    Meseiiehvm    liegen    und 


4f)6 


8i«bf«hntM  Cay.iUl. 


nach  aussen  gwn  den  l>«>ttcrhof  durch    ein   Kröwcres  liaadgcfite«  (]  i 
nn  :'7l  ST\.  Sbd  Bfama  tenniiialk  tduurl  imi     i.w/t.'n- 

l  «non  überall  goachiV-<iirii  Uinu  mii  iu^nuhme  » un-v  IdAbMO 
Stelle  die  ucb  **«»r n  tiiiil  du  gelegen  ist,  wu  -i<1i  dir  vordere  traOloQ- 
äcbeide  ei  In n-kelu 


DoltnrW 


Fi«;  271.  Schein»,  dos  Gafianyataia»  d*a  DoUarifccka  au  Enda  dca  dritten  Brlt- 
U*ot       Sinti    lUi.ryua 

DI«  C»i>«'    K baail    •  -:    vom   Kl   abcajffal    1.1..:     in  <*«*    An»icht    von   »uun   darKMtnllt. 

I»»W   'r*rli'ini   r.clit»,    w»-   oigafelHeh   Unk»   Ul,    und    timtfcluiirl       V<r   Thcil  de»   dattUfltj 

bofka,    Mi  w>  -i»*ool»  fvblldti  h*i ,    wt  i.Ach    **i Im-ii. 

im  Urrnina.1l*  icr>ar<  ahgffrtmt  und  lUllI  d<  n  I  i.ifA*>hof  her.  itkxli  nnunn  Tun  ihm 
liagt   dar   Do  tt  erlief      Die   Uttj  Kai  frvi   von   iltiem   0«fa*>ucii    uu<1    wM 

narti    •»!•  vor  «I»  Ii*1Um-    PravMfcof  uiit*riclil*«]«ti. 

//  li.r»;  .«^  Anit*nnnf*n[  ><o  IfnokrnanrU  t  !/>/ A  link«,  ftry.^  FBOJrU  Ilaltor- 
arlartt  u    bWBfttkUa;     /.  "/    link«  ,     /■';/    r*  M©    Uottarvana;    >'  1'  *-ina»    veno*«», 

fr    liucim  i!HTli*ri;  rtfi    fallilliallUM      Ufa   Vanr-n    llBd   h«ll  ja- 

u-»imij  rtin  Art#ri»n  nhfran  rrhrlflrl 


Au     tan  Sfiftehol  itmmdl   »ich  das  Blut  in   mehreren   grösseren 
VeiicD8üinnii-n .  durch  die  n  nun  ■  ...iim  Horsco  zurftckgofOhrl 

Wird        Aus   (lern   vunlin  n   'I  lu-dr   Ü49  RuniufalBfl   Miiiint    rs    in    dir   U-idi-n 

Venar  v  1 u  1 1 1  ii  a  6  anteriores,  die  zu  beiden  Seiten  der  Embryo- 
nalanlagr  in  gerader  EUektoiia  ron  rera  Bndi  UiitaD  riehen  und  m 
dem  Gefikttmeta  auch  seitliche  Aeste  m  ikfc  aufnehmen.  Ans  dem 
hinterm  TheB  da  EUnd  iBU    m-Iiuk-ii  dil  Blut  die  zwei  Vunoc  vitcllinnc 

i irioTw  :i  1 1     von  «Iriirn  die  uf  dei  rechten  Belli legeae  starker 

i  i    >l=  die  )in  b  spater  nicht  und  mehr  zuruckbildet.    VflB 

der  Sti(<-  kummen  ebeofidh  noch  stärkere  Raimm-lmf.issr  iir.r,  die  Vt. 
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utellinac  laterale«.  41h  diese  Dottcrveimii  verewigen  :n'li  nun  in  der 
Mitte  des  embryonalen  Korpeis  jedenaila  n  i'iin'in  angMurai  starken 
M.Mi.ni.,  dar  Vooa  omphalo  nei  i  nterJ  ea  i  Rqf  a  /.<>/>,  fit  in  du 
Unten  I  nde  des  Herzens  (II)  eintritt. 

Ill      dein     l.clussllety.     heiMim!      beim     1 1  iihliehe.n      licivll.     am     /Wi'.ll«  n 

BrQttage  die  Blu  t  bewein  h;  dchtb&r  zu  werden.  Zu  dieser  Zeit 
ist  das  Blut  noch  eine  Helle  Flüssigkeit,  die  nur  wenig  Referat  Be  Umd 

theile  bewiizl.  Di'iin  die  meisten  BhilkOriienhe»  ÜMU  jct/.t  aodl  haufen- 
weise an  den  Wandungen  dl  <  Uohren,  wo  sie  die  schon  früher  erwähnte» 

Kl  atinaels  (Flg:  M)  bilden,  vekfa«  daa  roft  geeprenkelte  v,u?*ehen 
d<    i.i  fa-sbon  ■  veranlassen     Die  HeracoDtrnctionen,  durdi  iwl  he 

da.;  Ulul    iii    üruc-nii-    «eselzl    wird,    sind  inn    ort    langsam, 

werden  dann  rascher  und  rascher,     [hr  Mittel  beträgt  dann  nach   I'ki.ui; 

1.3*)  UVJ  Schlafe  In  der  tünutfc  linah  i*t  die  BieqQena  von  äusseren 
Einflüssen  sehr  abhängig,  sie  steigt  bei  Erhöhung  der  Bebrtltungatemp*1 
raenr  und   ilnl  jeder    Lbkfihlung,  al*«  auch,  wenn   das  B!    rar 

Beobachtung  geöffnet  wird.  Zur  Zeit,  wo  das  Her/  pnMrt,  Bbd  D 
drin  Mvuc.imI  noch  kaini  MoakelfibriBes  nachgewiesen;  es  argiabt  sich 
Uernui  die  intereesaate  Tbataaeto,  daai  rein  protopli  u&Uache,  noch 
nicht  differcnziitfl  Zellen  in  regelmässigem  Bhytluuus  wiederkehrende, 
■  ;■  .  i'tuitrnciioiien  auszufahren  im  Stand*  fflld. 
Am  Kude  des  dritten  und   viert«  Taget  Eal   der  DotterkmManf 

Im'iiii   lillhiie.lnn    i»    höchster    lUütbfi    ttttd    I  I    BOCfa    einig«    -'«'nt^lügige 
Veränderungen  eingegangen.    \Nit  finden  stau   eines   einfachen  Gefias 
cm  Soppeltea,  ein  artorieHee  and  ata  raaöeea.    Dei  arterielle 

Netz,    weichet   du   Blut  von    den  \h  eii  uinpftagt,    liegt  tiefer, 

dem  Dotter  niehi  genähert,  walirend  dm?  veimm:  sich  darüber  ausbn  itcl 
Bad  an  das  viscerale  Mittelblnll  angrenzt.  I'ie  rechte  Vena  vitellina 
|Bi*iti'.rior  Übertrifft  an  Grosse  die  linke  Das  circuliremle  Blul  zeichnet 
»ich  durch  Keichthum  iui  Blutkörperchen  ms  indem  die  hlutinftelu  voll- 
ständig geschwunden  sind. 

Die    Aufgabe    des    Dotte  r  k  relaltnfea     ist.    ehe    dopp 
I - 1 r 1 1 ) i ; •  1  dient  rr  dazu,   du.«   Bim    mit   S.mn-rntl   EU  versorgen,    an/n   Qe 
legenheit    geboten    ißt,    da    sieb   das    gastt    QefiUaiMtl    oberflächlich 
ausbreitet,      /weiten*  dient   er   dazu,    dem    Embryo    arathreoda    8nb 

Kanaan  zuzuführen.     Unter  dem  Darmdru  enhlati   worden  die  Dotter- 

demente  aufgelöst,  verflüssigt  und  in  die  Blutgefässe  aufgenommen; 
VOn   diesen    v\erden    sie    /.um    l'n  eführi,    wo    sie    den    in   lebhafter 

TbeflODg  hetfriflemii  Zellen  zur  Nahrung  dienen.  lii-.»-tcni  s<-r^r*<  -er 
villi  der  eml-m-nnlr  Korpei  .ml  Kosten  des  im  hoitersafil  verflüssigt 
und  resorbirt  werdenden  Dotterniaterialea. 

Mit  dem  Dottergefaasay»rti'm  *l<>  Hiilnirlien-  BtÜDIQl   *t:ts  der  Sauge  • 
tbien   »ni   Allge&el&eB   Obcrein    und    untei  ich    von   ihm  nur   in 

einigen   Dcorns-iriiiiehen  Punkten    welehfl  Dich   beaprocbeD   tu  werden 

verdienen.  Doch  drängt  rieh  WOU  die  Knige  aut:  ffelclM  i'"'dentUlig 
bat  ein  DotterkreLsluuf  bei    den  Bftu^t tlneien  <Kig.  114  <foj,   bei  denen 

dai  i'-i  nur  mit  geringen  Dottennaterlel  autgeetanei  ist  v 

Bier  IM   miede!   im  Auge  zu  bebalten,  ersten*,  dass  ursprünglich 

wohl  die   Bte  <ler  Shiiuii'tluii.'  mir  .ineiii  n-n-lierrn  DuMermiiterml  ^feich 

den  Kiem  der  Baptfllen  atuflostattel   wann  (vergielcbe  Seite  162),  und 

zweitens,  dnss  die  nach  dem  l'ijrHi;inp.|iro.'e:.:,  »ni  u  h-  i  I-  Keinihlee  sich 
sehr  ausdehnt  und  dass  sie  in  ihrem  Innern  mit  einer  sein  eiwrksr«  i<  li   n 


Ricbxcluitifft  GbfibL 


Flüssigkeit    erfüllt    ist,    die    vim  den    W andungeo   der   Gel 
geliefert    wird       Aus   ihr    werden    di«     Dottergefibis«     iröhl    i     nfhlla 

■i  ir'-'(i.t'.T;.il    :iiiI:i<  Innen     und     dem    i-iilis..    EUftÜU ■  n      W 

andere  argiebl  oh   den  Mn  terknehea  oder  die  l'la- 

n"i    IBl 

Ausser  lU'iu  DotterkreWaiif,  und  xat  Zeil   wodirM-r  muh  in  seiner 
höchsten   i;  .'iihm.  '.  di  i  hAbereu  Wirbel (hieran 

[tei  Geffl    isystem,    irelcbea  sich  eusserh    ::    i< 
r.mliryn  in    den  Ei  ia  na  breitet   und  «im  Zeil  Kau 

übrigen  Gaffcne  dei    Köxpe«  durch   seine  M&ch  ubsrtriflk.     gl 

dient   dem  AI  lad!  0  i  -  I.  I  eJ  »laut   ■!■  I  TOgcl    »ml  Ilrptdieu.   «lein  r     ' 

eentnrkretsls.nl  der  ädagethler* 

Wenn  *ich  beim  linlincheu  der  M  umet  (Tal  1  Fig.  6  oft  an 
forderen  Rfandnaa  da  I  darmhBble  hervoretttipl  und  ab  sine  »ni- 
mer  grosser  mroende  Blase  liald  aus  der  I  dbeahtiUa  beraoa  durah 
den  Baotaabol  In  des  ausseremi>r)«naim  Tbeil  der  Leftbeehöhle,  ivt 
Beben  die  seröse  Hülle  und  den  l><"Mer-.ick  trineinwichaL  dau  treten 
iiici  in  ihrer  Wand  mal  Blutgefässe  mcK  dir  wo  Edoh  dar  beiden 
hurvorwaci  «:   dii    \  . ••■•i^rfa- -■■   edei   Ar- 

ii     umbilicates        tau    den   diditeo   CajnHarnotx,  in   w 
sie    ich   .'  baten,  latmnelt  sieh  das  Blut  viedei  Ld  den  beiden 

ilrenen.  die. am  Nabel  n  -ich  /.i.  einen  nnpaareo  Btanua 

i  i::  die  Unke  Vena  omp  Mterlca  rlcxonnden.    Kabel 

und   Dottervciii    indu  d   ffihi  nd  da  Entwicklung  ihron  Durchuie:- 

ii'TM'tyirr  EUcbtuDg:  wahrend  der  Dotti  rkreialauj  gut  ausgebildet 
ist,  and  die  Kabetfenv  unaclieinlinn  -i  umn  :  i>ii .  -nater  uM-  ver- 
grtaHM-n  de  sieh  raü  dm  Zunahme  da  Hannmcken,  Hurend  die  Vena« 
omn  ni'>-ni.'-«'nr.v -i.-.-h'  ilch  In  demselben  liaasse  mrocttbfldan,  ak  dar 
|)ifit"-i--.i.  U  durch  AufsjiUKuii^  des  Dotten  kleiner  wird  und  in  B 
tun-  variiert  Utfacgi  erscheinen  daher  <U«  Nabelveaen  ab  -i-uemuie 
den  i»"M.  rv.iini,  sp&tei  umgekehrt 

Via&  den  /  a  a«  Ig  dei  I  rabill  ca  [kreis  laufe  ;  sugebt,  so  dient 

ii  In  i  lim  I  £•  jti  üh  ri  u  ii  1 1  den  Yt^'i-hi  drin  A  t  h  m  ung  sp  r  »eesse 
K-.  ri'\.)\»:,-\  sieb  neulich  der  llarneaek  venu  er  rtom  i  gewerden  i-t 
zum  Bei  poel  beim  lifthnchcm  •licht  der  Berfecn  Hülle  an,  breilel  lieh 
in  dar  mute  der  Luftkammar  und  ontei  der  Schale  au*,  so  das«  i 
ihm  cditnMreode  Mut  mll  der  atroosph&ri  eben  Luft  in  «»asauntauseh 
Mtcu  kann  Sein«  Bedeutung  fBr  tue  ^tfanang  im  ES  verlier!  di  erst 
von    'I  enMirk.    \vn    das   lluluii-lieii    mit    dem    Sehnabe]    die    um- 

gebenden :  laal  und  nun  die  in  dac  Luftkammer  ent* 

balteoe  Lufl  dlreot  einatbman     Denn  Jelzl    laden  rieb  die  ön 
tione^'erbaltnieHe  im  ganzBD  KQrper,  da  mM  den    KinfaiU  dM  ^Tiunungs- 
proceaaaa  die  Longe  ein  grOHMerw  Blub|uajitiuu  anf/uuehuirtn  Im  Stande 
ist,  naa  ein«  Vcrkuinnierung  der  Kabelgeftaae  *ur  Folge  bat 

EÜnenodj  wichi   ere  '■  i    pWl  der  illantois-  oderPlaeen 

tarkreislauf  ffSg.  119 Ali  ■  Bäügethieren.     Denn  hier 

beiden  nabelarterien  du  Ulm  eu  dar  rlacenta  txlei  dem  Mm- 

tcrkuclieij.     Saehdein    -leli    in   diesen  <M  |;1-   l'dut  tun   Sauerstoff 

and  rMLiiiii'inKii  Bu1)etanxen  Maden  bat,  lieaet  es  anfangs  durch  ■  vd 
durch  eine  Kabdveoa  zum  Herzen  wieder  /.uruck. 


Die   Organe  <ln*  ZwincIiMibiftttes  ocfor   Mnwnchymv 
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i;      l>i.-  »i'itrrr  Kntwicklung  des  GefasssystemB  Ins 
zum  ausgebildeten  Zustand. 

*)     Die   IrovindJuüg  dct   Elor /ichUuchi  in  oiq 
ge  knin  mo  r  te  i  Hoxs. 

Wie  in  einen  vorausgegangenen  &taduüt1  geeeU  wurde  ittfh 
■las  Ben  dar  Wlibrithian  ursprünglich  eine  kons  Zeit  lang  einen 
geraden  .schlauen  dar,  der  an  leinotn  vorderen  Ende  die  beiden  primi 

tiven  Aortenbogen  t-ntM-miet,  wahrend  u  .im  hinteren  Ende  die  beiden 

Venae    om[ihalniu(tteiiU'rir.ir     tu  ff  i  i  m  in  1        I  ii*r    Srhlau  Htf    vorn 

unmittelbar  hinter  dem  Kopf  an  der  ventralen  Seite  des  Halses 
(Fig.  i'72  Aj  in  einer  Veriingenrog  der  LefibeekflUo  (der  Perietal-  oder 
n»hlo.  Kr  wird  hier  M>  ti-t  durch  ein  nur  kurzen  Kcstand  dar- 
lniiriitlr-  (.ckr.iw,  il.ts  sich  vi.in  Darm  zur  vorderen  lUlswand  aue- 
I'  int  und  durch  Aen  Herzschlaueh  :-IUi  in  «'Uieu  olleren  DDd  08 
Theil  oder  in  ein  Mcsocardium  anterius 
und  posterius  zerlegt  wird 

In  der  BlVtn  Zeit  der  embryonalen 
Entwicklung  zeichne!  eich  dai  Ben  durch 
ehr  bedeutendes,  namentlich  m  der 
Längsrichtung  vor  sich  gehendes  Wachs- 
tum Hus;  es  findet  daher  bald  als  ge- 
rader Schlauch  in  dex  Halshohle  keinen 

l'latz  in. -In  -.niMlcni  i-i  gezwungen, 
zu  einer  s- förmigen  -Schlinge  zu- 
BMDmeasokrftmaM  <  I- n.-  W2)  I  nhanri 
daan  am  Hals  eine  derartige  Stellung  ein 
dass  die  eine  Krümmung  des  S,  welche 
die  Doti.-rvnii  n  .einnimmt,  oder  sagen 
wir  kurz ,  der  VfiMee  AI«H'hnitt  nach 
hinten  und  linkt,  die  andere  Krümmung 
oder  der  arterielle  Abschnitt,  welcher 
die  Aortenbogen  abgiebt,  nach  vom  und 
rechts  n  liegen  keuont 

Tig   S79      Kopf  Dln«i  öS  Stun4on  bobrOteton  HObaohiiu  von  ob»n  bolr»«ht*t.     lOhch 
vtryrSMcrt      SmcU  MnuMWUH 

Da*  Uohiru   in  in   4    BUmb  g«glt«dorl  \    pvh    piinSr**  VordorhiiublUcheu  ;    mh  Ultimi 
MwbllwtWQ  I  kk   >tlm«rliirnbIi»choa)  «A  K*dihlr  l«ttM I.mi  ;   u»  Auri-iMma  ;  A    H»r«  <uoc«r 

Ann   Uttttn   Himhlltcl #r>  V«n»  otni>h»l(>in»**ut«rltfB;  uj   IIr.»jfinom  j 

rm   Kütliiminarlt;    t   vnnlarn    WmmI,   ili*  •i«-»i   tum   Urtfwli  .  n    ktUilfl  b& 


Bald  abei  Indflrl  doli  diese  Ausgangsstellung  (Fig.  273  und  879), 
indem  die  beidm  Kriimmuiigi-ii  de*  s  nur  andere  Lege  ra  i  m ander 
■nun  liruen.  Der  venöse  Abschnitt  bewegt  -ich  in«  tu  nach  vorn,  der 
arterielle  dagegen  mehr  nach  hinten,  bis  beide  nahezu  1*1  dendbei  Qner- 
Kchnituebene  liegen  Dabei  drehen  sie  siel)  auch  um  die  Lan«saxe  des 
Embryo,  und  Ewn  rttekl  die  raittee  Schleift  melu  dorsahrirts,  dl 
tadele  in  umgekehrter  ICichtung.  Von  \orn  gesehen  decken  sieh  beide, 
nur  bei  .seitlicher  Ansicht  Ist  die  s-formige  Ki  dei  Her, 

deutlich  zu  erkennen. 

Durch  das  sich  vergrossernde  Kingeweide    wird  du    von! erste  Ab- 


«».    M  p-r  1  •  i  »  .     I    il*l<>l>H.4^,wchl«(ll* 


-V 


»*d>  AUaaf  dar  InAm^m  tulLcärlu  *«h  a»  a-femi* 
Mddaav*   Mdi  «a*  fcwdma«  *    ■»*«•    tot** 
IMmMmwii   fr*  „'7ii.    }.-  *.t/:.;i  jA  im  w$Um  i*mt  m 

«•*•  "iac  tiefe  Fjn«cbnftnmg   (oft) 

«Mandat  ai  «ad  Maacn  n»  »I-  V  ..rlmf  (  VtnuiLj  tAi  und  kaaier 

*    ▼rTr»ifUr  Stelle  zwiachm  beiden  nach  dorr  va* 

'»ippfUtiriMi    fl«z«tehmujr  ah»   obrcanal  {okt  aatcrscttedflai 

•t  dabei  eine  «iffAllw  ü<*Ult.  indctn  seifte 

bridim  Mumwtotie  wdu  Aumschiw»    dk  Berzofcreo  <Ao)  UmH- 

i  i     UtWer*  wende»  »idi  mit  ihraa  fmea 

i^n  eriuk,   nach    vorn    und   legen   akh 

vpAUr  knmur   m. -■  i.-u  arteriellen  Tneil   des   Herzens,  an  den 

i     >rl*rJ«%u  I  hdl  «Irr  Kammeroberttiehe  htm». 

Ilar   Ohrearial    int    •  n  m<d    gut   untersch. 

Ki  lli    i'    !!•  rfafiilaic  t.     todfll  Endothrirohr  in  *agft- 

"it>K  •utrt    al  bi*  seine   YYandsehichttn  beinahe  xar 

Hwfll  5  tili'- 1.  wird  dii  VerbtadaBg  aewisenr d  Vorhof  nid  Kämmet 

n  ''        Hier   '-ntwirkaln   sich   später   die  Atrioren- 

t r i<  ulm  I  lAppi  D 

Dil    i     Q B      -     tollt  einen  gekrtniiiitni  Sehlaiu-Ii  dar,  der  nahe 

und  mich  dem  aortaabulbtts  zu  sich  verjüngt     Afl 
•  '"  i'"(,  und  hinteren  ll.i-h,    m.ir.ht  aich  bald  döfl  seichte,  von 


Di«   Orgmn»  de«  ZwlicheribUtUtt  oder  M*«*nnhym«. 
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oben  nach  unten  verlautende  Furche  bemerkbar,  der  Sulcus  iuter- 
rentrlcmlaris  (Kig  376  A  tmd  Uni  lanorlich  cum  linke  und  eine 
rechte  Kammernalitt  unter  Hihih  n.  I >ie  letztere  ist  die  engere  und 
Mii/t  rieb  nach  nbcu  in  den   1  runeus  arterkwus  (2h)  fort.     Der  I  ober 

Sang  ißt  aber  kein  ullimihlirher;    dazwischen  liegt  eine   verengte  Stellt?, 
üh    Kriituiu  Ballert,    wel- 
ches    SCboll      VOIl     uitrreii      AllU- 

tomeu  unterschieden,  eine  Zeit 
lau»  weniyci  beuchtet  und  jetzt 
wieder  \on  Hm  al>  bemerkenst- 
werth  beschrieben  worden  iat 
Denn  CB  be/eirhnel  du  Ort, 
uu  weichem  sich  spater  die 
Seniihjiiurklap[>en  anlegen. 


Fig,  275.  Bari  «Lnti  mouiofa- 
Uobea  Kmbrjoi  d«r  fftofus  Woche. 
N»rb  Bit. 

r*.  Ot  rocbl«.  Unk«  Kunmor|  •• 
Nu  Iva»  iiit#rT«ntricul«ji«  \  Ta  Trunciu 
■lt<lt»lM|     Mo,    rho    link«,     recht« 

Hi  ■  niii 


Ffl 


Wahrend  der  uu  -  iluh  sichtbaren  lorniverandflmgQI  gehen  auch 
in  da    bin«  0     tiuctur  der  Barxwfcnde  einig«  Veränderungen  voi 

Wie  Beten  tniher  bemerkt,   bestellt  die  rTemalage  am  Anfang  aus 

zwei    m    einander    gesteckten    St hlaurheu .  einem    ima-ien,    TOD    platten 
/.eilen  im-uekiVideien  Ivndiithclrohr  und  einem  :Hi-'-nvn,  auspFOtopIfl 
reichen  /eilen  ii-teheuden  uiifl  vom  mittleren  Keimblatt  abstoinmenden 
IfnakdKhlaucfa     Bride  sind  durch  oinen   naht  Dnansebslicbeo,   ffahr- 
rrliemlich   mit  gallertiger  Zwweh  im/    gefüllten  Kaum   vollständig 

von  einander  getrennt 

Das  Kndothelrohr  stellt  im  Alluenicinen  ein  ziemlich  natnr- 
gBtreUflB  Abbild  de»  Muskelschlauchs  dar«  doch  19,  dost»  an  ihm  he 
engereu  uutl  die  weiteren  Abschnitte  Schürfer  \<ui  einander  abgesetzt 
sind;  „es  verhalt  sich  MiOtC  renn  nach  zum  Oeummtherxen,  alu  ob 
es  ein  stark  geschrumpfter  innerer  Ausgu&s  desselben  wäre"  (His). 

Am  M  uskclsclilauch  uwoo  sich  ichop  tu  der  Zelt,  wedle 
ft-ftrmige  KrQmmong  eingetreten  tot  deutliche  zuge  von  Muskeiribniicn 
erkennen.  Auf  späteren  Stadien  mn  heu  sich  in  der  Entwicklung  unter- 
schiede zwischen  Vorhuf  und  Kummer  bemerUmr.  Am  Vorhof  verdickt 
sich  die  Mie-kelwand  gleichmaaaig  zu  einer  compacten  Platte,  welcher 
sich  dn»<  Kudotiielrolir  unmittelbar  von  innen  anlogt  An  der  Kammer 
dagegen  tindet  gleichsam  eine  Auflockerung  derselben  statt,  bis  bilden 
licn  zahlreich«  kleine  Balkon  von  Moskeizelleu  weiche  in  den  oben 
erwähnten  Zwischenraum  /wischen  de!  beiden  Schlauchen  TOnprlngeo 
und  sich  unter  einander  zu  einem  grobmaschigen  Netzwerk  vereinigen. 
Bald  legt  »ich  das  Kndothelrohr  Am  Herzen*.  Indem  es  nach  aussen 
Aussackungen  treibt,  den  Muskclbalkcn  innig  an  und  uragicht.  jeden  eü) 
/.einen  mit  einer  Insinuieren  Hülle.  (Hfl  |  BO  entstehet:  in  <ler  schwamm- 
formig  gewordenen  Wand  der  Kummer  zahlreiche  ton  Endothel  ausge- 
kleidete Sjmliraunie,  welche  nach  der  obritluelm  de*  Herzen*  abge- 
schlossen sind,  aber  mit  dem  centralen  binnenraum  communieiren  und 
wie  dieser  den  Blutstrom  in  sich  aufnehmen. 

«7* 
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C*p'c 


DM  mnlajjiiBali  Uerx  de»  M  Bewehre  ead  der 

einer  erntet*  BeacfcaaVwkeit ,   vte  ue  btaher 
Bmder  astdentea  WlrbeJthkre;  da  Hache. 


gfeckt 


4M   VkW,  Od  «H 

AbsrJuu'.l.   der 
MC  bei  Embn 
;enze    Blutkreislauf 
ich  er.    Ia*s  ändert   «ich 


Ibrr  wie  e>«n  besieht 

AI 
i  m 

litei  nnd  bei  des  Ftacbtm 
nech   ein   einfacher,    ein    eiahett 
in  Thierrekh  wie  im  tmhryoemlrr 


Bit  der    Entwicklung   der  Lqsccd,    mit   deren    Auftreten 
rdafl^tflUBf   den    Baracsa    and   dr%  Bluikrei&lau- 
fe*  angebahnt  wird. 

Da*  /WuadeJuenasea  einer  derartigen  VcrmaderoBg  erklart 
■ich  so«  de«  Lagererha.lt  nUs  der  beidea  Langen  tm  dem 
Ueneo.  We  Innern  rUml»ch  entstehen  in  afehetcr  Nähe  des  Herta» 
dnrdi  AaaaiuJpaiig  aus  de»  Voederdarm  (Ffcj.  18  Bin  empfange* 

daher  m»cb  ihr  Blut  aus  einem  dem  Haien  ganz  nebe  mlegancn  Arte- 
rienwtamm.  aas  dem  hufy.u.  »oei  Trauen»  arteräans  sich  abiweigeadc» 
Aortenbogen ,  desgleichen  gäben  sie  das  LongenreneuWnt  direct  wieder 
dem  Herzen  zortefc,  «od  zwar  durch  kurze  Summe,  die  I^ngenTcnen, 
«ralcbe  links  toi  den  grossen  VeaensUmmen  in  den  Vorfaof  rinuttadra. 
Somit    gi  da»   unmittelbar   aas    dem    Herzen    in   die 

Lungen  strömend?  Blut  auch  unmittelbar  wieder  zum 
Herzen  rar  fiele     BlariB   ist  die  Vor  beding  r  .  inea 

i         -n    Kreislauf  gegebta.     Kr    wird    ic    lie  Erscbci- 
i  »ich  der  I. nagen-  und  der  Kftrperblut- 
ntrom  auf  der  kurzen  Strecke  der  (jef  ä.s  abahn.   welche 
ii- gemeine  am   durchlaufen  (Varhof,    Kammer   und  Tranen* 
arteriotu*;,  durch  S  riBde        i  eiaaader  abaetaaa. 

roecss  beginnt  im  Wirbdüiierstamm  bei  den  IHunea- 
sten   und  Ampli  bei  welch  uathaiunt;  zum  ersten  Male 

eintritt  uoil  dl  j-gt ,  bei   den    amnioten   Wi 

thleresi  roHzirli  er  sich  wahrem!   lll  Wicklung     Wir 

haben    dabei   jetzt   weiter  ■    ■•  >. ,  La  weicher    Weiäe  sich   bei 

den    Sauget  biercu   and    spcciell    beim    Menschen .   für    welch 

I  i  ntersuchungt. 
liegen,     die  vande 

I  Hden    wir  VnrtHif  uud  Kammer 

onte  linke   und  n 
Vbtneiiungen  und  der  Truncus 
artei  Arterie  paJmonal  i 

and  Aorta  zerlegl  wwfcn  and 
wie  auf  dlm  da  Herz 

.    G<  rtnll   Bat- 
[eogelBbn   wirtl. 

tit  Z70  Ben  «lB«*ia*aiclilic}>»& 
Embryo«  vun  10  tum  XI.  HinUre  Hilft« 
6t«  KoüiraaUb   Honens       >"*<ft  IIa 

i#     K  - 

linke,   nehta  Kunm«r;  ni  Olnsaent| 

ir.   T+  linker,    icchl«   Vorb«f|    * 
«Hindun*  4**   ginnt   r*sni«n*}  r*t    vor 
Ur%    Vorhofui<h»l|    *    K»rACttr*«ca« 
KU|>p«;  Pb    Äaplum  >|iuri«n 


I'ir*  Olgtta  da»  XwiiohonbltttU*   oditr   Miwnrliyni». 


4ir. 


Am  frühzeitigsten  wird  die  Sonderung,  welche  am  ln-slwi    r 
durchschritten  durch  embryonale  Ilerzeo  /.u  verfolgen  i*t.  au  der  Kam- 
mer  deutlich  (Fig.  27$),   Di.-.-  b  ii     -in  Kride   des   «ritt  II   MoOfttl 

dor Botwtdchuifl  vonMoehelbalkea  dicke  rYandaam  erhalten,  die 
SdnmmngBwm  gküchtn  und  darch  die  uhlrachea  Spalten,  die  nil 

dar  eng  gewordenen  Herzhöhle  zusaminenhanKeu,  Kleichfall*  den  Blut- 
stmni  hindurch  nassiren  lassen.     Au  einer  Stelle  nun  ist  die  Musculatur 
nUn  revdieki  undbfldel  eine  nach  innen  ide,  halbroond 

Itanfge  Falte,  die  Anlage  der  Kammer  Bchcidewnnd  (te)  tSep- 
imr,  veritncnhirumi.  liirselbe  nimmt,  vun  der  unteren  und  hinteren 
rTand  der  Kummer  ihren  Ursprung  in  dar  Gegend,  welche  durch  don 
schon  früher  erwähnten  Sulcus  int  er  vcntriculnris  (Fjg  276  ri) 
auwerlieh  gekennzeichnet  ißt.  Ihren  freien  Rand  hat  sie  nach 
gerichtet  nach  dem   Vorhof  und  dem    J'runcus  urtcriosus  zu. 

Hieran     schliefen      Meli     Veränderungen      im     Kereieh     >U><    Viiihnfs 

(Fig.  277);  derselbe  tritt  mit  der  Kummer  unu-i  Schwand  des  in  den 
ii  ii  ii  Woebeo  deutlich  ausgeprägten  Ohrcauek  ii  '■''•  ok)  In  umK- 
tellmrere  VarbfeMhmg.  Der  ohreanal  tat  in  die  anstoßende  Kammer- 
wund  in  FoltfC  der  mAchtigm  VcnttrfcnDg  der  Makulatur  mit  auf- 
genommen worden  und  Mldafl  eine  nach  unten  und  innen  venprfaandfl 
rinKformige  Fuhr-,  xicichsutu  als  wäre  er  durch  ■  mi«  muh  Vnrlud  her 
wirkende  Kraft  in  die  Kamraej  vorgeschoben  wurden.  Dt>-  Falle  um- 
grenzt das  spaltfw  ■  0  i  fttriorentriculare  und  gibt  die  Anlage 
für  dir  Klapprtnsi-gd  ah.  Hierauf  Wickel  noe  der  Unteren  Wand  des 
Vorbofs  zur  linken  Seite  vnn 
•li-r  Einmündung  der  \ 
(ar)  ein  bindegewebiger  F<>rt- 
catz  («0  hervor  n  . 
i im  'l rennaag  dee  Otiten 
etriove&trfcalare  tn  eine  Unke 
uiil  um:  rechte  Hälfte  ein; 
ir  viTsi-.Innil/.i  vueret  Bit  dm 
hinteren  und  dann  mit  dfii 
vorderen  Atriorentricular- 
falte  und  erzeugt  mit  IkOHB 
zusammen     eine     bindege- 

WflUflB    Scheidewand,    welche 

vnn    Hi  Si  ptuai   inter- 

metlium     beeobliabtt     wor- 
den ist. 

»ig  277.     Sinter«  HAlfto  »lno«  g«offaaten  Eimoi  »in««  ro  «mich  1  ich  nn  Embryo  d«r 
Klaftn   Wmä».     Nach   llu. 

*#  K*niot«r*cb«id«*fti}il ;  tt,  rk   link*,   recht«   Kammor ;    #*   8«ptnm    ittt#rmo<]lurn|  Ut  r» 

Uakar,  nNkttr  Vortof)  •'  KnimOndanf  dt«  *i»a.  renfUoft]  p™  vetfaoWtbtUi  A  lUptam 
»partum;  •  EerTAfSH'mrhff  KUpp* 

Sein  nach  unten  gurichteter  freier  Rand  ist  verdickt  und  enthalt 
die  Anlagen  der  medialen  Zipfel  der  Atri».-.  'utricularkhip|n-n.  Kr  W- 
wachst  bald  mit  dem  Hand  dar  von  unten  nach  obCJ  lieh  vergrOssern- 
deg  EEaamMncbeidewand  [ksl  b«<  da**  nunmehr  das  Blut  aus  dun  mM.'h 
einheitlichen  Vorhof  durch  ein  linken  und  ein  recht.  -  (istiam  atrioven- 
tricuUre  in  eine  Unke  und  eine  nahte  Kammer  dbergelettet  winl.  Die 
Scheidung  ist  beim  Menschen  schon  in  der  siebenten  Woche  eine  voll- 
ständige. 
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Siebzehnte*  Cnpitcil. 


Die  beiden  Ostia  atrioventrictilarta  sind  eng  und  werden  von 
schmalen,    in  die  Kammern  vorspringenden  Leisten  umsäumt,    die   aus 

ertu |  und  ener  gallertigen  Rindesuh&tauz  besi 
lAiriovcntricularlippcn  Loras,  Kndothclkissen  Scinm/fs).  Aus  diesen 
menbranftaen  vorepr  fingen,  welche  privritiven  TaecheD- 
klappen  (Gkükbaüh)  vergleichbar  sind  und  zuerst  nicht 
durch  Papillarmuskelo  und  Schncnfftdcn  befestigt  wir- 
rten, leiten  sich  die  Segelklappen  nur  zum  kleinsten  Theil 
her.  Zum  gr  (lasten  T heil  nehmen  sie  aus  der  Kummcr- 
wttnil  aelliHt  ihren  Ursptuiiy.  Dieselbe  wird,  wfa  muh  oben 
bemerkt  wurde,  frühzeitig  sehr  dick  und  ist  aus  einem  Netzwerk  von 
MuttkelbahVen  raaammeogeaetxl  Eine  derartig  schwammige  ReachaJfen- 
beit  der  Herzwand  erhalt  sieb  dauernd  bei  Fischen  nnd  AmphiMn: 
Bei  den  höheren  WirlidU  umi  und  beim  Menschen  erleidet  sie  Um- 
Wandlungen.  Nach  der  äusseren  Oberfläche  zu  wird  die  Muskel  wand 
compacter,   indem    die    Muskclbalkcn   sich    vordicken»    di»     BehlrittM 

iirn  ihnen  a&foY  werden,  /um  Tbdl  gan*  schwinden  Nach  innea 
zu  erhalt  sich  ein  Thwil  des  primitiven  Balkenneues  und  bildet  die  in 
des  Hohlraum  ata  weüJ|  vortretenden  Pleieehbaüren  (Traheculae  cor- 
neae i.  Ein  anderer,  und  «war  der  nach  dem  Vorhof  gerichtet."  nid 
nach  iiiiini  v.  de  Iheil  der  IpaBglOMO  IÜUBm<ffwaiid  |  Flg  ST?) 

wird   zur    Xtrioventricularklappe,  zu  den  Cfcerdae    tendineae   und    den 

PajrtUenraekehi  UivgrtU)gti€&  i*t  dahar  die  Klappe  muscuins,  allmäh- 
lich aber  geh»  de,  indem  die  Muskelbnlkcu  Meh  in  bindegewebige 
-Strittige  umwandeln,  in  ei  m  Platte  Ober,   deren  Rand  von  dem 

■  iluiifi* ,  nun  aber  geschrumplteij  embryonale*  Klappenwulst 
hergestellt  wird.  An  die  unten  Flache  der  Platte  setzen  sich  Bin 
Zeit  lang  Mnekalbalken  der  apongioaeu  Herzwand  direct  an;  spater 
bilden  sie  sich  zum  Tfaeil  zurück  und  sondern  sich  dadurch  in  zwei 
Abschnitte,    li   Back  fo  Airidveiitricubirkluppi-  SU  it.  r.tden,  die 

Chorda«  tendincae,  und  2>  nach  der  Herzspitze  zu  in  die  Papillar- 
muskelu,  von  deren  Spitze  die  Seiinenfmleri  entspringen. 

Di«  Atnov»ntrieulsrklspperi  gebeo  semit  aus  einem  Theile  der  spon- 
giöi  gebauten  Kanimerw&nd  hervor.  „Hör  nach  inueu  von  den  KUppen 
liegende  Raum  (im  diastolischen  Zustande  der  Kammer  gedacht')  Ist  der 
primitive  Kamoierrmum.  IWr  mterbalb  derselben,  bis  unter  die  Klsppeo- 
membran  «ich  erilTetkundf»  Kaum  ist  aus  den  Lücken  der  «pongiösen 
Kanimvi-wand  »nKtsnden  uod  hat  *Un  Kaum  der  Kammer  Terjrr*ieeitM 
(QaeavnsuHi. 


Die   weiteren  Umwandlungen  betreuen   die  Zwei  thallwBg  dea 
Truncus  arteriosus  und  des  Yorbofs. 

Etwa   IDT   Zelt,    wenn  die  Srheidewaridhilriiiiig    in   der  Kunini.T  er 
folgt)  plattet  lieh  der  aus  ihr  entspringende  Truncus  ortenoaiiß  etwas 
ab  und  erhalt  ehe  >rmigc  Hoble.    An  den  platten  Seiten  treten 

xww  leistenftrmim»  Verdickungen  auf.  wachsen  einander  entgegen  und 
Kkiegeo  dl<  HfthTtIDg,  jaden  sie  verschmelzen,  in  zwei  auf  dem  Quer- 
eckig  erscheinend»-  Ginge.  JetSt  markiri  «ich  auch  ausw?r- 
lich  d>  l-mrntt  dar  hfl  Innern  geschehenen  Trennung  durch  zwei 
Ltogsfurch- 1:  Ea  ähnlicher  Wi  lae,  iria  an  rJarEamvjei  die  Scheidewand- 
Mldnog  durch  den  Balau  interveotricularis  angedeutet  wird.  Diebeiden 
durch  Theilung  entstandenen  Oinnlc  sind  die  Aorta  und  die  Pulmoualis. 


Di«  Orffun»  d«»«  ZwiachnnhlaU*«  nd*r  Mnannnhyms. 
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/eil  lang  Sind   sie   noch    mit  einer   gemein Barnen  Adventitia  um- 
geben, dann  weichen  sie  veifer  ntiM'.imtudrr  und  werden  BUob  auv.nlirli 

pBtTMJ  I  Dir  ganze  Treiiiiungaprocese  im  Truncus  arteriosus  verlauft 
»Pftbhftttgtg    von    der   Kiitwickluti^    einci  ^and    in   der  Kammer, 

mit  Bl  dann  oben  zuerst  beginnt    und    von    da    UM    nach  ab  Villi  fartV 

rlirriici.  Ctas  /nl ttal  tritt  da«  Aortcnseptuni  auch  in  den  Kammer- 
rauiu  selbst  ein.  setzt  lieh  mit  der  dort  Hfilbst&ndlg  entwicki-lim 
K;iiiiniirj-i'lM'Hi*'w:iiitl  in  Verbindung,  liefert  den  als  Pars  meuibrauacea 
bekannte»  Theil  und  TOlkod  OftforuBg  der  AbSl  OD  MM 

iU-ni  Efanan;    dir  Aorta    uird   der  linken,    dfa  Pulraonalis  der  rechten 
kainmcr  zugethedt. 

Noch  vor  der  Trennung  haben  sich  auch  die  Semi  luna  rklapnen 
als  vier  Wülutl  Üb  1U  QtlkVtffcwUbfl  rnil.  i'iiirin  OdbtfXtUj  von 
Endothel  bestehen,  an  der  als  Frei  um  lialleri  bezeichneten,  ver- 
engten Stelle  Mgelcxt  Zwei  von  ihnen  werden  bei  der  Scheidung  des 
Tnincus  in  Aorta  und  Pulmonale  lialhirt.  Auf  \nh^  (u-\ V-,  k- mi mm  n 
daher  ji-tzt  .Im  \V  uteri«,  du.«  durch  Schrumpfen;:  d«  Gnllcrtgewcbes  dio 

I  nun  von  Taschen  annehmen.  Ihr«  Anordnung  irlrd.  vorauf  Gl 
nufiiierksani  macht ,  aus  .Irr  !■  'ntwieklung  verständlich,  wie  das  unten 
.«teilende  Schema  (ra  278)  zei^t.  Joden  d«  onprUng lieh  einheitliche 
Kulbuf  artarijoam  (J)  »ich  in  zwei  K  an  Air  [B]  scbddot,  vert  heilen  sich 
du-  knötchenförmigen  Anlau' BB  W  I  i:r.-pniiu:hru  vier  Klappen  Her  Art, 
dass  eine  vordere    und   die  vorderen  Hälften    den  beiden  seitlichen  taf 

im  vordem  Artartootuura  (dta  PtdmoMlb),  atau  hintere  und  die 

hinteren    Hälften   der   beiden   seitlichen    auf  den 

hinteren   Artericiistamni  (Aorta)  tretlen/'  ^  jj 

7\g    Z7S      Behanta    idt  Anorlnnng  dar  Art«rl«iikUnwn. 

All*     (iKOKNIIAItK. 

A    miifnllidlltnr  Truiii'iir.  *plori<t»u*    mi'.   4    Kl»i>r,>i*n*nl&(*n 

II  Tttrllunt:  In  Pulmonal!»  \p)  und  Aorta  ta\,   darin  Jada  dr«i 
KU|ip«u  bmtttt. 


Am  spatesten  findet  die  Trennung  in  zwei  Hälften  am  Vorhof  statt. 
/war  winl  <u>  heim  Menschen  schon  von  dir  acht«'»  v-*ocha  an  elnge- 
U-it.-t.  vollendet  aber  wird  sie  erst  nach  dar  Geburt  mit  dem  Verschluss 
des  Koramen  ovale  RrngeMttt  ■taJ  •!•  dadurch  ,  duss  zwei 
halbmondförmige  Falten  entstehen.  Eine  von  ihnen,  dio  vordoro 
Vor  hofssicliel  (Bflptmfl  atriorum),  Keht  von  der  vorderen  Wand 
aus  und  greift  mit  ataem  Schenkel  auf  dio  Decke  (Fig.  27*>  u.  277  ws), 
mit  dem  anderen  auf  den  Hoden  des  Vorhofs  über,  wo  sie  in  das  Sep- 
tem iiiirrmedium  ftberraht  Bta  lai  muscul"  I .>•  Kamiacrschaide- 
wand.  Dil  EWeftc  rata,  die  hintere  Vor hofssichcl  (Valyula 
foramiriis  ovalis)  (Fig.  277)  ist  blndogewehlg,  nannbrajiOa  ond  eouprfagt 
von  dar  nmtereu  Wand,  wo  sie  spater  BUf  linken  Seite  von  der  Ein- 
mündung der  unteren  Ilohlvene  lie«t-  Zur  rechten  Seite  derselben  sieht 
man  noch  eine  VtDgBUaMa  die  i"  der  Figur  mit  einem  Stern  bewsichnete 
Valvula  Eustachi).  Sic  ist  parallel  zur  hinteren  Vorbutakhol  ge- 
stellt, hat  aber  mil  der  Sehet  de  wandbfldlUU  nichts  KU  thun.  Im  dritten 
Monat  sind  alle  diese  Theilc  schon  sehr  deutlich  entwickelt;  es  reicht 
dir  hintere  VorhofaMchel  schon  nahe  zum  verdickten  Rand  der  vorderen 
Sichel  (Septum  atriorum)  heran,  weicht  aber  mehr  schräg  in  dan 
Yorhofsthcil  hinein,  so  dass  ein  weiter  Spalt,  das  Foratnen  ovale,  offen 
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Hiebsehote«  C.pit«] 


bleibt  um]  den  Mite  dtt  unteren  HbtttoH  den   Kiutritt  in  den  linken 
VorhofttbdJ    "<.:.:tii       Vu*!i    ili-r  QebaH    le^im    m<  1i   v-u-den    11ml 
lere  Palte  mit  Buren   liänderu  an  einander  und    uixlnnel/en   mit   nicht 
MlttfMB    iQf&fthlB«  Ädlg.     Di«  luntere  Kult.-   li.-trrt  .Im   hiuiti^rn 

Verschluss  des  Foranjen  ovale.     Die  vordere  erzeugt  mit  ihrem    p*r 
dickten,   imi*  11*1  oben    md  vorn  den   Limbus  Viernheim 

Während  der  Herzschlauch  die  compliclrten  Sonderungen  erfahrt, 
vmwidcTt  er  seine  LagO  im  rmbrvnalcn  Körper  und  erhalt  frühzeitig 
efoc  Im'mhiiK-i-i"  I'mliülliui^  iImnIi  den  Hersbäniel  in  Zusrunnieohuig 
mit   letzterem   bildet    sich    das   Zwerchfell    als   Scheidewand    zwiVIk» 

Brust- und  Baucbbfthle  aus.    Es  vbd  atee  hier  dar  gedgaeteate  Ort 

sein,  uns  «11  wichtigen  und  zum  Theil  schwerer  zu  versteh»»  n  In 

Vorgängen  Kcinmer  bekannt  zu  inm-hcn      Hon  I  ntcrsuchungta  fWB  Ga- 
i»i ai.    Ilis.    itw.Konic  und  I'kkow  verdanke:)   wir   hierüber  den   meisten 

AulM'Mii:  :. 


b)     Die    Hutwicklung    de»     11  e  rz  beut  eU     und"     '/.  werchf  c  1 1  s. 

Din  Sondnning  du  r  primären   l.  ai  heuhtth  1  *    in   Hnrxh*utAl-, 

B r u » t -  und   liauohhdhle. 

Ursprünglich  besitzt  die  Lcibcshohlc  eine  sehr  weite  Ausdehnung 
im  embryonalen  Körper,  denn  Rita  lagst  sich  bei  den  niederen  Wirbel - 
■hitr.  n  fifl  in  die  Kopfanlfl*e  hinein  verfolgen,  wo  sie  die  Schlund 
Iwgeiihohlen  Hefert  Varlidem  diese  sich  geschlossen  haben,  wobei  nun 
•  liii  Zellen  ihrer  Landungen  Muskeln  den  Ursprung  nehmen,  reicht 
die  Laibesliohle  nach  vi>rn  his  au  ilrii  It-t/.t.eii  SchluudtiogKn  heran  und 
stellt  einen  weiten  Baum  (Fig.  279)  dar,  in  welchem  sich  das  Herz  am 
BOtera  Darmgefcrdee  (Mesocardium  anterius  und  posterius)  entwickelt. 
Rkmak  und  Kaujkkk  nannten  den  Raum  II  als  höhle,  Hih  fahrte  den 

(famOD  Pftrictalböhle  ein.  Am 
nreckmaalgsten  aber  «inl  *•.*  wohl 
sein,  wenn  man  ihn  gleich  nach  den 
bleibenden  Organen,  oi«  a  ihm 

herleiten,  als  11  er7  heute!  brüst* 
k$blc  bezeichnet.  Dieselbe  wird  um 
so  mehr  ausgedehnt,  je  mehr  sieh 
d«  Herzsehlauch  in  Windungen  legt 
und  bald  eine  beim  Kmbrvo  verbal  t- 
' nissig  ausserordentliche  Grösse 
erreicht.  Hierbei  wird  ihre  fordere 
Wand  «wischen  Kopf  und  Kabel  des 
Embryo  ventralwart«  bruchsackartig 
nach  aussen  hervorgetrieben  (Fig.  280 
und  137). 

Die  Herzbeutel  brusthohle  beginnt 
■ich   M'hnu   früh   grgen  die  Bpiten 

flg.  S"9  a«nsoMieh*r  Embryo  (/*  Hui  von  Z.lfl  mm  H&ck.nlinpft.  OomtraeUont- 
bUd   nach    Hl»   [M«n>rhlirli*    Evbr7tta«a)       V##gr    40. 

Mh    )  ;    Ah   AorUnbulbu« ;     Vm   Vt ntrikf  lmittolthoil  |     V*  V»aa    p»r*  miperJor 

oder  Ductus  Cuviorl  \  SV  Sinut  rtantto» ;  Vu  V«n»  uinLitiaftlii ;  Vt  Halter  Ttoll  Je»  Von- 
trlhdt-,      '<<    !■■  ■   i>f;    r>  Dl4phr*fftn4|    V^m  V«.*  ompb«Ioftt«MoU*le. ;    IM  »olldt  Ltber- 


Di«  Organe  do*  ZwucbonbUtU»  od«)l    '-'"umehTTni. 
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Bauchhb'hle    scharfer   abzugrenzen   durch   eine  <Jue  Halte  [Fift  879 
Q     !80  #  4-  /),  welche   von   der   vorderen    uml    seitlichen  Ruu»i»fwAiid 
ihren  AvageBg  nhftml  BOd  dorul*  md  inediauwarts   (Kivc    föj  I      ■  I) 
mit    fu ii'in    Hund  in  die   primitive  Ltdbeehftbli    vorspringt.     In    tfat 
1 1  ndiMi  sn  ii  i  |  m  :nt licht;  Venen  stamme  eingebet  t  %\ ,  *«)• 
che  in  den  Vorhofneinfli  des  II er* en*  einm  flnd<  o  (Fjf. 
u.  280),  die  Dotter-  und  Kabelvenen  und    voi  allen  Dingen  die  I  i 
viKR'schai    Gänge    n-in,    «eiche  das    Blut  aus  den    BumpfwandU) 
sammeln.    M  i i.  der  Kn  t w i c k  1  u im-  dei  letzteren  scheint  die 
Ausbildung    Aei   Querfalte    in    ftBgBtem    Zur  -» m  m  m  Innig 
zu   stehen.     8k    führt    den    S.nnni    des  Senium   t  ransversum 
<Ma*sa  transversa,   Uaicow):   iie   Wellt  eine  quere,  die  beiden  Seilen- 
wanduugen   des   Rumpfes   verbindende  ButetUxbrückc   [Flg.  -•")    dar, 
die  tiefa  /wimIm'h  .im  Vriicnsinii-  des  Henetifl  uml  den  Kagen  an- 
schiebt und  mit  beiden,   sowie  mit  dem   ventralen  Mesenterium  EUSan 
menbingt     Ihre    hintere  Partie  (Fig.  280  r  -f-  l)  enthalt    reichliches, 
embryonales   Bindegewebe  und  Blutgefässe  und  ine  dl  Vor- 

leber beschriebene  Masse,  da  von»  Duodenum  her  die  beiden  Leber- 
schlftuche  (FJg.  HB  lh  i  tb>j\  in  sie  hineinwachsen  und  d;m  NtMzuerk 
der  Lebercylinder  erzeugen.  In  demselben  Munssc,  ala  das  geschieh t 
und  *ich  die  I.eln'iryliiider  vom  ventralen  Meu-nterium  aus  auch  seit- 
lich in  das  Septum  transversa«!  ausbreiten,  wird  diese*  Inner  dicker 
um!  schlicsst  jetzt  zwei  verschiedene  \il;i^n  ein,  nach  vorn  eine  Sub- 
atanzplatte,  in  welcher  die  CuvrKR'scheii  Giltige  sunt  ilrr/en  verlaufen, 
dftl  primäre  Zwerchfell.  nach  hinten  die  beiden  LeberJappen, 
welche  in  die  Leibeahöhle  vorspringende  Wülste  bedingen. 
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Flf .  SSO  8afCttt«loon«tnir-tton  nlutt  moMohhoha»  Embryot  tod  6  mm  Mucken  läng« 
; Embryo  h  Hi-  ,  um  die  Entwiokl  üb  («gefto  hiebt«  d«r  Herxbnuulbmithöhlö  und  *•■ 
Zwerchfell»  1a  «rlSaUrn 

a/»  AvflflubuH'ii»-,  Ära  ftruithöhl«  [BvcfBMH  pftritlallft  lliM.  W  IltralmgUtllWHilit ;  Je 
I)uoU#  Cuvinri;  de  DoMarrcu«;  »w  K«bcWcuo;  roa  OftrdttttrcMf  vj  JuKuUtvcnc;  lf  LtAfJ  | 
*\l  AoUro  dej  ZwtrcliicJU  uad  der  t.«b«r|  «•  ValcrkUfor. 
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Durch  das  Septem  transversum  wird  allmählich  die  Herzbeutel- 
brustbobl«'  von  .l.r  H.uilt  hoble  fast  vollständig  ««chiedtn 
bis  auf  zwei  enge  Gaaale  (Ar*»  i Rntstfortsätze  der  Kutnpfbonle  [Hin]), 
welche  zu  beiden  Seiten  dw  m  der  Wirbelsäule-  befostitrten  Darsnn>hrs 
Verbindung  nach  hinten  herstellen.  Die  beiden  Canäle  (hrJt) 
aehmen  die  beiden  I-ougenanlagen  \hj\  auf,  wenn  sie  aas  der  vorderen 
Wand  de*  Darairohrs  acrvorwadüen."  Sc  wenka  später  xu  den  beiden 
Brust-  oder  Pleurah/uM  wahrend  der  mit  ihnen  communicirende 

grossen-  kaum  (M),  in  welchem  Hieb  da*  Herz  entwickelt  hat,  zur 
Hrrzbeatel  höhle  wird.  I-eUtere  nimmt  die  ganze  Bauchseite  des  Em- 
bryo ein,  die  Brusthöhlen  dagegen  liegen  ganz  dortaiwarts  an  der 
hinteren  Rumpfwand. 

erfolgt  nun  der  Verschluss  dieser  drei  urspringücb  zusam- 
menhängenden Räume  «n4  wie  pewinoea  sie  ihre  sehr  veränderte,  de- 
SaJtjffl  T^age  zu  einander? 

Am    frühzeitigsten    trennt  sich  der    Her/beutet   ab.     Den    Aastoes 

dazu  gebea  wieder  die  CnriKa'schen  Gänge  (Fig.  2*0  nVi,    die  mit 

ihrem    ob  von    der   Seitmwand  des    foBannfest    coulisxinarii« 

nach:  .  in  die  F'Iearop  crieardialfai  t       I.     Brust - 

fi-IU  adsv  in  dir  HerznentelEslte  einj  ir  die   Fulti*  nach 

innen   vorgeschoben   wird,  um  so  mehr  fOWBsa  -;•   die  t '.immun  ication 

zwischen    Herzbeutel  bohle    (Mi     und    den    beiden    Brusthöhlen    <orä); 

schliesslich     hebt     afl    dieselbe    auf,     indem      Dir     freier     Rand    mit 

Mediastinum   posterius,    in    welchem    die  Speiseröhre    liegt,   ver- 

iinriil/.t       Durch     diiM-   Wanderung    der    OtmasSecbea   Gange   erklärt 

sieh  auch  die  lAge  der  spater  von  oben  in  den  Herzvorhof  mündenden 

ne,  die  steh  rosn  Ournnnchea  Qaa|  herleitet     Drapfflngp 

lieh  in  der  Seitenwam'  upfes  gelegen,  ist  sie  mit  ihrem  End- 

nitt  spater  in  das  Mediastinum  ei ngeach lösten. 

Nach  absehloaa  das  Banbmtnb  bangen  die  engen,  röhrenförmigen 
Brusthohlen  [Fig.  880  Mb]  noch  eine  Zeit  lang  noch  btotflfl  mit  der 
Bauchhöhle  /uxammeii-  Mb  I nnjpaiinlsiliai  ihj)  wachsen  währenddem 
weiter  in  sie  hinein  und  tretien  schliesslich    mit  ihren  Spitzen  auf  die 

obere  Fläch«;  der  grosser  gewordenen  Leber.    An  dienen  Stellen  b 

es  dann  auch  zum  Verschluss.  Von  der  seitlichen  und  hinteren  Rumpf- 
wand springen  Palten  fw  [tfh  Pfeiler  I  s*  v .-.,..  verschmelzen  mit  dem 
Bepttnn  transversuw  and  bilden  10  den  Dorsal thnil  des  Zwerch- 
fell s.  Am  Zwerchfell  kann  man  dt  bar  einen  ventralen, 
älteren  und  einen  d  or.ial  <■  n .  jüngeren  Abschnitt  im* 
terscheiden. 

Wie  UaoKNiiAes  hervorhobt,  erklärt  «ich  hi*r»ua  dio  Bahn  dos  Nerrui 
phroninu».  wfilnhnr  vor  Hera  *.ind  Lungen  verlauft  und  von  vorn  her 
»um  Zworohfoll   nemo  tritt. 

Zuweilen  UtffrbleflM  dh  Verschmelzung  der  dorsalen  und  ventralen 
Anlage  auf  einer  Seite.  Di«  Folge  einer  derartigen  Hemniungsbildung 
ist  eins  Zwercbf ellahern &e1  d.  b.  eine  dauernde  Verblnuuag  dar 
Bnuch-  und  Brusthöhle  vennittehri  Dinar  Bniübpfbrte-  durch  welche 
Dariiischlingeii  in  die  Brusthöhle  eintreten  können. 

■Tann  sich  der  Absebiuas  der  vier  grossen  serösen  Hohlen  des 
Kftrpan  gegen  einander  voUbokui  hat,  mir  m  ilic  chvelaea  Organe 
aooh  weitgehende  Lageverauderungen  erfahren,  damit  der  fertige  Zu- 
stund erreicht   wird.     NIBuUh    «loch   der  Herzbeutel    anfangs  die  ganze 


Dil  Organa  dn»  Zwi*c1ienbUtt<"*  mlnr  Mcuumcliym«. 


4*1 


ventrale  Seite  der  Brust   ein  ood   hangt    k   mm  Ausdehnung  mit 
ihr  vorderen  Brustwand   und  mit  der   oberen  Plftcbe   des  Kvreit&Mlet 
y.iw.-iimni'fi.     Ferner  i*r  du*  Zwerchfell  nn  seiner  ganten  unteren  Flache 
mit  der  Leber  verbunden.     Die  LüBgCfl  liegen  W»tö0k1  in  en^m  Kofi 
ran  um  Röcken  des  Kmbrjo. 

Zwei    Faetore.n    kommen  hierbei    in  Betracht.  [FSä.  881)      Mit  der 

Ausdehnung  der  Lungen  ßf)  breiten  sich  die  Brusthöhlen  (ulp)  immer 

mehr  vcutnilwärts  au*  and  spalten  dabei  die  Wand  See  Herzbeutel* 

(j>c),   oder   das  Pericard    einerseits    von    der  seitlichen    und    vorderen 

rustwitnd,    anderseits    auch   von   der  Oberflache   des  Zwerchfelles  ob. 


Wi$.  281  Qu*rtrhnitt  ddrth 
eincD  ftltertn  Kuilaob«B«m- 
bryo,  tun  di»  Umwaohinn^ 
der  P«nwdl*JhöhU  durch  di» 
flauniliölilcu  tu  uigwi.  Au» 
Bali-ocs. 

hl  ll*rt.  pc   n«T  r.lirutwj  ihW 

irtl«IMU>|    pif-    llr»»t 

ndnt    PUurfilp'lil«* ;    lg   l.tin«* 
of  [Urmiobrf  oo  Utlekcnaoru: 
n*  Chorda:  rp>  Kipp«}  *  Hr«*t 
l-*-ln  ;  *p<*  KOck*nniMk. 


~-y>c 


So  vsiril  dal  Bdn  (Afi  mit  seinem  Beutel  Schritt   für   Schritt    mich  «ler 
Madkuebana  verdrängt,  wo  es  zusammen  mit  den  grauen  Gefinen  (<w), 
mit  dar  Speiseröhre  i*W)  und  der  Luftröhre  eise  Scheidewand    da 
Mediastinum,  zwischen   der    itarl    vergrSsaeiten   linken    und   redkten 
ii'Shie  bilden  hilft   Der  Berxbeatel  gre&si  nur  aoek  in  einem  kleinen 

Be/.irk  nach  vorn   au  die  Rrustwaml  («),    Dach  unten   BB  idas  Zwerch- 
fell un. 

Dar  zweite  Factor  ist  die  Isolirunjj  der  Leber  vom 
primären  Zwerchfell,  mit  welchem  w  um  Scptum 
t  ransversuin  vereint  war.  Slfl  gftflcMeht  fladaren,  desa  tun  Band 
der  Lebet  das  Bauchfell,  welche  >  nur  ihn    untere  Flache  über- 

zieht, auch  auf  dfa    abärt  Fliehe  »ich   ftcÜftßl    und   Sie   vom  primären 
Zwerchfell  ablöst     Km  Zusammenhang  erhalt  sich  nur  nahe  der  Rumpf- 

wand.  Soorkinrt  steh  (He  Entwicklung doe  Kranabandee  GLifi  corona- 

liimi   lii'|i:i;is).   urlrlns   in    dem   rVhfiCJUÜU,    dal      uber    den    Handapparat 

der  LhIkt  gehandelt  hat  iSoite  i'i'.i.  anberQcksichügi  bleiben  anuate. 

Da*  Zwerchfell  erhalt    schliesslich   noch   Beise    Uefl  'ende  Besehaf- 

lenlicit,  indem  von  der  Ilumpfwund  Mu.-kcln  in  die  Üindi'gcwoh.slnnii  De 

hineinwachsen. 
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Die   rrow  find  I  i  ii  t»  i>  n   im   R«r«icti«  d**  A  rt#>ri  l  n  *  y»  t«m*. 

Dh  Enlwiddang  der  gramo  tflbe  dei  Heran  gelegenen 

ArteiienBtftnunc  Krietol  in   vorstachend  -  anatomischer  lim  Licht    rto*  «■■ 
Inti-h'-t    da        W'w.  Ih-i  allen   VYi  ii  i  ■-.fi-ns   funl   l'.iiwr   von 

Sefclundbogen  /.u    beid  ScUuBddsrnu    angelegt    werden, 

dauern«!  bei  Jen  kienv  Qfttta  lendi m  Fischen  Dipocastcn  und  ctnem  Titel] 
der  Amphibien,  voräbergdiend  bei  den  höheren  Wirbddüeran,  n  ent- 
1. 1 ii  ij  .Mich  en  da  idon  Stellen  tob  Baten  des  (.Je(Ä»fi»v. 

fünf  Pttu  ßefteabqgen  [Fig.  882    i      ö>.     Ibren  DrturiiDg    nehme 
von  liom  tnitcriuiii'  <[>■-  SchiuinMuniiH  VL-rimfi-nd«  rraneut1  uterioeoi 
(a)  (Pig    888  und   88S),  sieben   dann   den    ScblundboKMi   entlang    zui 

Km  ■Untlaihe  des  Embryo  empor  und  ver- 
hindn,  :( h  hier  auf  beiden  Seiten  der 
Wirbelsäule  zu  iJtngagefawten,  den  beidien 
pria  i  i  "ifi.    He 

den  iiahrr  ucfa    il    Sie  Aortenbogi  n 
I..- -■-.■!■  hIht  w-di]  :il-  die  Schi  und  bogen • 
*       Jtefa»»e  leznd  ii'  i. 


SB 


Flg    t*3      »chfüi*   der  Anordnung  der  »chlood- 


.../ 


ballhlsre«. 

I        .'i    i>mI*v    hl»    fünftel    Aortenbogen)    ad  Aorta 
UorMli»;  «  C«roti»  intornnj  m  C*rolü  «it*rna  ;  r  Vortc- 
>;  p   Pulm  I 


Bd  den  niederen,   durch   Kiemen     itlimmd'-n   WirMthiemi   giwire 

Den  die  QefiUea  eine  Bedeutung  fnr  den  tuhmangsproeees, 
Indem  nich  aus  il<  r.  SebleiBdututflnenng  der  Schlundb-ogcn  zahlreiche 
KirniiiiWattrhrii  entwickeln  In  Folg«  dueCtfl  WlleTWl  tfC  fruli/-ui'j 
ihre  einfache  BeaChftffBQheSt     Ihr  ventnlee  AnfangaatÜck  giebt  zahlreiche 


Fig.  SM.  Entwicklung  d«r  gro»nm  ArterimulAmmr,  ilurg «it*llt  an  Embryonan  A 
•inor  Kidochao,  //  det  Sfthnchvm  .   f.'  doi  »chwoiue»      Xn-h   IUüiki 

B      aiinl    die    bii'icu    irWou  Ai  ■ ';m«Iiv\  uii'leu.       In   /l    und   it    Nb>1c1ibii 

.it«,    vffffti  ti*ph  volUlibdic,  iu    (_.' -imi    pal  .tivull- 

■  Modig 

f  l.ungonft.rlcrir  tat  dorn  fBnfan  Bogen  «nt«|Ting-en4,  »btr  daran  «iniii  Duclu»  Bo- 
IgM  ROttl  mit  im  UHokAiikorU  virh(ir«d««f  0,  r'  Au-«ir.  lunar*  Cwoti*;  «</  Rllok«o«otU  j 
0  Vorhof;  #  V«ntrik«l;  «  Sw.ngrulm-,  «  Anlügt  .[er  VonterglUdmuMou. 
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Aestchen  an  die  Kiemenblättchen  ab,  in  denen  sie  sich  in  dichte  Capil- 
lametze  auflösen;  aus  diesen  sammelt  sich  das  Blut  wieder  in  Venen- 
stäramchen,  die  in  das  obere  Ende  des  Schlundbogengefässes  einmünden. 
.Ie  stärker  die  ventralen  und  dorsalen  Seitenäste  werden,  um  so  mehr 
wird  das  Schlundbogengefäss  in  seinem  mittleren  Theil  unscheinbar. 
Dann  hat  es  sich  aufgelöst  in  ein  Anfangsstück,  die  K  i  einen  - 
arter  ie,  die  sich  in  zahlreichen  Aesten  zu  den  Kiemenblättchen  be- 
gießt, und  in  ein  oberes  Stück,  die  Kiemenvene,  welche  das  Blut 
wieder  aufnimmt.  Beide  hängen  unter  einander  nur  durch  dichte 
Capillarnetze  zusammen,  welche  bei  ihrer  oberflächlichen  Lage  in  der 
Schleimhaut  für  die  Entgasung  des  Blutes  die  geeigneten  Bedingungen 
bieten. 

Da  sich  nun  bei  den  Amnioten  keine  Kiemenblättchen  entwickeln, 
kommt  es  bei  ihnen  auch  nicht  zur  Bildung  von  Kiemenarterien  und 
-Venen,  sondern  es  behalten  die  Schlundbogengefässe  ihre  ursprünglich 
einfache  Beschaifenheit.  Sie  sind  aber  zum  Theil  nur  von  kurzem 
Bestand;  bald  erleiden  sie  dadurch,  dass  grössere  Strecken  vollständig 
zurückgebildet  werden,  tiefgreifende  Metamorphosen,  die  sich  bei  den 
Reptilien,  Vögeln  und  Säugethiereu  in  etwas  verschiedener  Weise  voll- 
ziehen,    liier  soll  nur  eine  Darstellung  vom  Menschen  gegolten  werden. 

Schon  bei  wenige  Millimeter  langen  menschlichen  Embryonen  theilt 
sich  der  aus  dem  einfachen  Herzschlauch  hervorgehende  Truncus  arte- 
riosus  in  der  Nähe  des  ersten  Visceralbogeus  in  einen  linken  und  einen 
rechten  Ast,  welche  den  Schlunddarm  umfassen  und  oben  in  die  beiden 
primitiven  Aorten  übergehen.  Es  ist  das  erste  Paar  der  Schlundbogen- 
gefässe. An  nur  wenig  älteren  Embryonen  nimmt  ihre  Anzald  rasch 
zu  dadurch,  dass  neue  Verbindungen  zwischen  dem  ventralen  Truncus 
artcriosus  und  den  dorsalen  primitiven  Aorten  entstehen.  Bald  kommt 
noch  ein  zweites,  ein  drittes,  ein  viertes  und  schliesslich  ein  fünftes 
Paar  zum  Vorschein  in  derselben  Reihenfolge,  in  der  auch  beim  Men- 
schen wie  bei  den  übrigen  Vertebraten  die  Schlundbogen  hinter  einander 
angelegt  worden  sind. 

Die  fünf  Paar  Gefässbogen  geben  schon  frühzeitig  an  die  benach- 
barten Organe  Seitenäste  ab,  unter  welchen  mehrere  eine  grössere  Be- 
deutung gewinnen  und  zur  Carotis  externa  und  interna,  zur  Vertebralis 
und  Subclavia,  sowie  zur  Pulmonalis  werden.  Die  Carotis  externa 
(Fig.  282  c.e.  u.  283  c.)  entspringt  aus  dem  Anfang  des  ersteu  Schlund- 
bogengefässes und  wendet  sich  zur  Ober-  und  Unterkiefergegeud.  Die 
Carotis  interna  [ci  u.  Fig.  283  c)  entsteht  ebenfalls  aus  ihm,  aber  weiter 
dorsal  wärts  dort,  wo  es  in  die  Aortenwurzeln  umbiegt;  sie  leitet  das 
Blut  zum  embryonalen  Gehirn  und  dem  sich  entwickelnden  Augapfel 
(Arteria  ophthalmica).  Von  der  dorsalen  Strecke  des  vierten  Gefäss- 
bogens  (Fig.  282  4)  wird  ein  Ast  abgegeben,  der  sich  bald  in  zwei 
Zweige  spaltet,  von  denen  sich  einer  kopfwärts  zum  verlängerten  Mark 
und  zum  Gehirn  begiebt,  die  Arteria  vertebralis  (t>),  der  andere  (s)  die 
obere  Extremität  versorgt  (Arteria  subclavia).  Beide  Arterien  ver- 
ändern im  Laufe  der  Entwicklung  ihr  Caliberverhältniss.  Bei  jungen 
Embryonen  ist  die  Vertebralis  die  weitaus  bedeutendere,  während  die 
Subclavia  nur  einen  kleinen  unscheinbaren  Seitenzweig  darstellt.  Je 
mehr  aber  die  obere  Extremität  au  Grösse  zunimmt,  um  so  melu*  bildet 
sich  _ die  Subclavia  zum  Hauptstamm  aus,  und  sinkt  die  Vertebralis  zum 
Rang  eines  Nebenastes  herab.    Vom  fünften  Bogen  endlich  sprossen 


IM 
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kleine  Zweigt  m  »icn  sich  entwickelnde»  Lungen  hervor  (Fig.  WS?  und 

Inne  Seine  trigl,  i^t  die  Anlage  der  uu  tan  Berxeo 

entspringenden  Artenensiamnie  ursprünglich    eine   streng  symme- 
trische.   Frühzeitig  aber  treten  VfrittaawrUBea    •  -inxdncr  Gefn»- 
;,ifi  bis  «um  vollständigen  Seinrand  ab;  d*M  wird  auch  die  > 

metrische  allmählich  in  eine   asymmc- 
ir  taardnun]  vandeh 

Zur  Verunscbaulichung  dieser  Umwandlung 
diese  das  nebenstehende  Schema  (Fig.  8W1.  auf 
«rieben»  die  sich  rüekbildeuden  Strecken  der  Ge- 
fittbabn  heil  gelassen,  die  weiter  lunetionir 
aber  durch  eine  schwarze  Uäkä  markirt  sind. 
Zuerst  verschwindet,  schon  mit  dem  Eintritt 
<i<  i  Nackeabeuge,  der  erste  uud  zwriu<iefa»abom, 
dk  ViThiiiihuigsstrockcauagcii'unincM,  iiurch  weiche 
das  Blut  zur  Carotis  externa  161  strömt. 

Fi«    2*4      lühtmatiKtio  IUriteUtLDR  dei  Onwmfldlon;  tler  SiblunüboceofteftMe  Uiu 

«  Cmrvü*   nitern»)    A  CutKl«  entern* ;    «  C«r»ü»  «oatmntiia;    J  K&rpcr*orte|  «   ri«rt«r 
B*K<ii  •  hmi     y   lUlkt     *   MuH   V«rtttr*Uittrlt;    *   linke,     *  rotMe  *.. 

I    I  artNteOg   d*r  rechten   &ab«taria;  m   Longcnarteri« ; 
■   DuOl    Kolalli  dmilUu. 


Di-r  dritte  Bogen  10  bleib*  ■•rlndn-n ,  verliert  aber  seinen  SSaaam- 
BMDbaBg   Dil   dem  dorsalen  Ende  de«  vierten   uud   leitet   daher  Jetal 

alles  Blut   nur   nach    dem  Kopf  in   die  Carotis  interna  (a)  hinein ,   zu 
deren  AnfungsMuck  er  nunmehr  geworden 

I)ie  Hauptrollen  bei  <l  narpboM  übernehme»  der  vierte  und 

dal  fÜnJte  Bogen  (rtg.  2M  f».     Sir    ubertretlexi  bald  alle  anderen  <  >■■ 
fasse  an  Grüssc.  und  da  sie  dem  iiei/en  am  aftchaten  liegen,   werden 
:.ii    /u  den   Dfi'Ji'ü  Iluuptnrierie»,  dil  aus   ihm  entspringen,  tUD  Aoiim- 
bogen   und  zur  Pulmonal«.      Kim    wichtige   Veränderung    vollzieht  Mch 

u  Suren  DrapruM  ans  den  Truncua  arterlosus,  wenn  der  leutere 
durch  dh  icbeo  froher  erwähnte  Entwicklung  einer  Scheidewand  seiner 
1-juigr  aadi  getheilt  wird  Dann  bleibt  der  vierte  Dogen  (Fig<  284*) 
mit  iii'in  aus  der  Hnlfia  Kammer  euupringenden  Stamm  (dj  la  \ 
düng  und  erbalt  nur  % «*n  ilei  linken  Kammer  das  Blut  zugeführt.  Der 
t'iinfie  Bogen  (*)  dagegen  bildet  die  Fortaetxung  der  aus  der  rechtes 
Kammer  tu  \ vorgehenden  Hälfte  im*  do&  Truncus  artcrioaua.  Somit  hat 
>irli  die  im  Beraen  angebabnte  Bcliddoag  In  awel  getrennte  Btutstrttmc 
auch  noch  auf  die  nachatgelegenon  Gefasse  fortgesetzt,  doch  nur  eine 
klein»  «reit,   da  du   vierte    und  liinfte  Paar  der  Gcfas&bo^cn 

(Flgi  2S'A)   ihr  Iilut  noch  gemeinsam    in  die  Aorta  communis  (ad)    er 
giessen,  mit  Ausnarum-  QUKfl  gewieaen  Qui  »las  durch  ihre  Neben* 

aate  ihi-iL-  um  Kopf  [e,  rf)  und  un  Oberextranltät,  ibeil»  aa  den  noch 
kleinen    Lungen     strömt.     Allmählich   aber  setzt  sich    der  so 

ü  11  geh  ah  n  1  e   Bonderungaproceai   i  n   perl  ph  eren  (■  efMs* 

1  t  noch  weiter  fort  and  führt  schliesslich  zur  Ent- 
steh un  |  1  Ines  \  ollitftodlg  gütroo  nten  grossen  und  klei- 
nen Blutkreisläufe*  I)  »s  Ziel  wird  erreicht  durch  Ver- 
kümmerung et J  r  GcfässstreckcD  und  Zunahme  au- 
d.  rer. 
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Bald  macht  sich  ein  Uebergewicht  dtx  link*Aeiligen  über  die  rechts- 
seitigen Gefftssbogcn  bemerkbar  (Flg,  284>  Krstcre  werdrn  immer 
weiter  und  grösser,  während  die  der  rechten  Seite  immer  un-vcheinbaror 
werden  und  schließlich  itreckenweiBfl  roUatlndig  mkAauneni,  Bie  di 
halten  8kh  hlo:.s  insoweit,  ;ils  sie  iJat-  Blut  in  die  uns  ihnen  eui*pnu- 
nsto  und  zum  Kopf,  deu  oberen  Extremitäten  und  den  Lungn 
hunden  BoItaDSftfl  fuhren  Vom  rechten  Anrleuhogeu  bleibt  miilmi  DlOI 
die  Strecke  erhalten,  weiche  die  rechte  Carotis  communis  (c)  und  die 
rechte  Subclavia  (H-0  nbgiebt.  Wir  hiv.ridim X  sein  fcnfKpgtetQdfc  nU 
t\k  Artctm  ummyiua  br.iehiucephaHca.  Somit  wwe  jetzt  das  bleibende 
Verhältnis  erreicht.  Der  liest  des  rechten  vierten  Gefassbogcns  er- 
geh eint  nur  noch  als  dö  Bttt0B>0l  der  Aorta  (#),  die  auf  der  Haken 
Körperhalftc  cineu  Bogen  bildet  und  hier  als  weitere  Scitcnaete  die 
Carotis  communis  sm.  in   und   Subclavia  sin.   i/o  mit.semlel. 

Vom  ö.  Gefftasbogeu  bildet  sich  der  recht«  Theil  ebenfalls  zurück, 
bis  auf  die  Strecke,  welche  das  Mut  /um  rechten  Lungenflügel  leitet 
Aul'  der  linken  Körperseite  dagegeu  crhAlt  sich  der  l'ulmonalbogen  noch 
langen1  Zeit  und  lasst  hier  einerseits  das  Btul  /um  linken  LtiDgenfl 
andererseits  durch  den  sogenannten  Ductus  arterioaus  Botalli  (n)  in  die 
Aorta  strömen.  Nach  der  Gehurt  aber  bildet  er  sich  gleichfalls  /.uruek 
in  Zusammenhang  mit  der  Lungenathmung.  Denn  wenn  sich  die  Lun- 
gen mit  den  ersten  Athcmzügen  ausweiten,  sind  sie  im  Stande,  eine 
groetore  Quantität  Blut  in  sich  aufzunehmen.  Die  Folge  ist,  dass  In 
den  Ductus  Botalli  kein  Blut  mehr  einströmt,  und  dass  er  sich  in  einen 
BiDdegewebeatrang,  lo  dai  Uganntam  Botdll  umwandelt,  welchco  eine 
Verbinduug  zwischen  der  Aorta  und  Pulmonalis  herstellt. 

Aii.-mt  den  namhaft  gemachten  Rückbildungen  vollziehen  ikb  wäh- 
renddessen noch  Lagcvei  uideruiuen  an  den  grossen  vom  Herz  entsprin- 
genden GeffUsstammeu.  Sie  rucken  SDfllelCh  mit  »lein  Herzen  aus  der 
llai^egend  in  dio  Brusthöhle  herab.  Hieraus  erklärt  sich  der  eigen 
ihtimlic.lie  Verlauf  des  Nervus  Im  vn^eus  inf  oder  recurrens  /nr  Zeit, 
wo  der  vierte  GcfasBbogen  noch  vorn  in  seinem  BlldODfiflgebiet  am  vier- 
ten ViaocralbogCfl  gelegen  iit ,  giebt  der  VtgQI  OD  den  Kehlkopf  eiu 
kleines  Aestchen  ab,  welches,  um  vn  mineni  Kndbezirk  zu  gelangen, 
von  unten  her  den  (ielusshogoi)  umtusst.  Wenn  nun  dieser  mich  ab 
wart»  wundert,  10  man  durch  ihn  der  Nervus  laryngeus  mit  herahge- 

bosob  werden  end  B&ne  Schlinge  bilden,  deren  einer 
Schenkel  oben  romVagne  abgegeben  wird,  in  die 

Brusthöhle  himihlaufi      aul    dm-    linken    Seite    um 

den  Aortenbogen,  aul  der  rechten  Seite  um  die 

Subclavia  sich  bei  iiiiim  lil;i;M  und  in  den  /weiten 
Schenkel  Übergeht,  welcher  eine  rückläufige  Be- 
wegung nach  oben  bis  zu  seinem  Inuurvatiuns- 
Ki  biet   durchmacht. 

Die  abgehandelten  Entwicklungsprocesse  wer- 
fen mich  ein   Liebt   auf  «in«  Summe  von  Abnormi- 
täten, die  ziemlich   häufig  bei  deu  grossen  Gu- 
yig   2W      8rhnm»turliii  D*nUUunff    d*r  Mrtamorpboia  *Ur  Artortmibogin  b«l  d*n 
Vögeln.     Nach  lim 

«   iuntf*.  U  iQMer«  C»rolU;  t   Ctrotl»  Ov"  KfirpMMTtl  |   *    viartor  Hng%n   d«r 

r«*<-ht#n  Kalt«  (AorUn*urul>i  /  ranbl»  ÄoIitfUviij  p  lCOck«n»orU ;  A  link*  Sul.cUvU  i/mrur 
Bofn  te  linken  H*i(«>;  t  Lunu«TiarUri«  ;  t  und  1  rachUr  und  llDk*r  Duo  In»  UotaJH  ft«r 
hU)tgauutorl«n. 
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fassstAaiiea  beobachtet  werden,    leb  werde  von  denselben  wcoixsteM 
*ichlig*teu  Kille  an!  imi  erklären. 

/uwiik'B  erhalt  sich  im  Bereich  der  viertes  SchlnadbogeMcftflae 
Ja.n  nr»prOuKlii  h  •yVMMtrbcke  Verhältnis.  Ihr  Aorta  theill  web  bdm 
Erwachsenen  in  einen  linken  und  einen  reckten  Gefassbotfen.  welche  das 
Blut  in  die  uupaarc  Aorta  hinleäten.  Aas  Jeden  derselben  entspringt 
wie  beim  Embryo  für  sieh  eine  Carotis  cotuiniinis  und  eise  Subclavia. 
a:  uu'U-rv  Abnormität  kommt  dadurch  zu  Stande,  da»  sich  der 
Aortenbogen  Matt  auf  der  linken  ^ite  des  Kfiryera  auf  der  fechten 
entwi  Verbaltnias,  welches  in  der  Klasse  der  Vogel  <Kig.  2$*>» 

ab  dauernder  I'  tod    angetroffen    Mini.     Es.    hil  M  Mißbildung 

immer  mit  einer  veränderten  I^age  AuT  HniMorgane,  einem  Situs  irnrer- 
sua  riscenm,  zusammen. 

•  11   ctobbwi   I  tarisi  rtflmrrm  des   Korpers  ist   mit 

wenig  Woran  airi    Hi    ÜaibUdtang  dar  ptteittva  Aorten  einzugeben. 

bei   den  Übrigen  Wirbelthiereu  iFig.    107  a»)  werden    auch    beim 

•  hen  eine  linke  um!  ajDS  rechte  Aorta  angelegt-  Sie  rücken  aber 
spater  dicht  zusammen  und  WrnCnaialloa  unter  einander.  Hieraus  er- 
kl.iri    siili    wii  AlnHirmiut,   die    allrrdinn»   sehr  aalten 

Menschen  zor  BeobachtunK  gekonnien  hat     Die  Aorta  ist  in  eine  linke 
und  eine  rechte  Hälfte  durch  eine  Longsscaridcwand  zerlegt:  es  ist  also 
I.t  VeravhvadttVa^pniOBn  nicht  bis  za  Ende  tolrailndig   durchgeführt 
worden. 

AI*  Seilenasle  giebt  die  Ac-tUi  früli/^itix  ah  die  uiipaar*  Mt- 
äebtehea  sup.  und  Meeonterica  inferior  zum  Üarmcanal,  ferner  aabc 
ihrem  hinteren  Ende  die  taata  ansehnlichen  NalwJgrfasw;  (Artoriac 
umhilicales)  (Flg.  110  -l/i  Diese  verlaufen  von  der  hittereu  Wand  des 
Kampfes  an  der  Seite  der  Beckenbohle  nach  vom  zur  Alisa  tois,  die  sich 
apaler  in  Harnblase  and  Tracht*  simdert,  biegen  hur  uin  und  / 
zu  Matal  Satten  derselben  in  der  Bauch warni  uu  treten  in  die 

KabeJschntir  ein  um!  Ihnen  sich  in  il«-r  Placaola  in  sin  Capillarnets  auf. 
aus  welchem  sich  dns  Blut  wieder  in  den  Xabeivetien  (Venae  umbiU- 
ralesj  saiuoirlt.  Wihra  I  ihres  Verlaufes  in  der  Beckcnhöhlc  geben 
die  KatawaVtartaa  anfangs  unscheinbare  Seitenaste  ab,  die  llnUM  in- 
ternale zu  den  Bcckcncingcwcidcn,  die  Ilincac  eitemoc  zu  dun  ab  kleine 
Höcker  am  Rumpfe  her vurapraaaendeii  Extremitäten.  Je  mehr  diene 
bei  alteren  Embryonen  an  Gttae  I  um  so  ansehnlichere  Ge- 

lasse werden  dir  I  and  -In    Ihn  Fortsetzung  bildenden 

i     iiorales. 

der  beiden   Kabelarterien  ial  die  Aorta  Acliwicker 
ywotdea  und  afamefcl    ritt   am    nod  bä  um  B&dV    dar  vv  irl»elsftalB 

in  uii.'-cht.-inhure:-  '«Ums,  als  Aort;i  oder  >:ienüis   media. 

Mit  de.t  Qebon  mu  aveh  in  iliWawn  AbaehniU  das  Arteriensjrateflna 
noch  eine  wichtin   Vartaterung   ein-     Mu   der    iMdctraa  der  Nabel - 

;     k'iun«  i  .belartcricn   kein  Blut  mehr  in   sieb  aufneJ 

sie  vcnitrii  ii..ii. ■:  in II  Ausnahme  Birea  AdasgsstOckes,  das  die  beiden 
Uittcae  fnternne  and  externae  ah  BeiteiurwebM  abgegeben  hal  und  nun 
ab  Diaca  commmris  bezeäcline)  wird.     Aus  neu  »ich  rtckbildenden  Ge- 

l>cr  gehen  zwei  Bindegewebadtrange  hervr.    die     <  : 
DlsMnnabelbAi  n  icournbiUcnlia  bUeralia),   welche  links 

uikI  r  1I1  1    R  1       zun    SiiIm  1  zieht  n 
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d)   Umwandlungen   im    Bereiche    des  Yonensystems. 

Auf  dem  schwierigen  Gebiete,  mit  welchem  wir  uns  in  diesem  Ab- 
schnitt zu  beschäftigen  haben,  bilden  die  älteren,  vortrefflichen  Arbeiten 
von  Rathke  und  die  neueren,  verdienstlichen  Untersuchungen  von  His 
die  Grundlage  unseres  Wissens.  Sie  zeigen  uns,  dass  ursprünglich 
alle  Hauptstämme  des  Venensystems,  mit  Ausnahme 
der  unteren  Hohlvene,  paarig  und  symmetrisch  ange- 
legt werden.  Dies  gilt  sowohl  für  die  Stämme,  welche  das  Blut 
aus  den  Rumpfwandungen  und  vom  Kopfe  aufnehmen,  als  auch  für  die 
Venen  des  Dannrohrs  und  der  aus  ihm  entstandenen  embryonalen 
Anhänge. 

Was  zunächst  die  Rumpfvenen  betrifft,  so  sammelt  sich  das  ve- 
nöse Blut  am  Kopfe  in  den  beiden  Jugularvenen  (Fig.  280  vj  und 
Fig.  286  A  je,  ji),  welche  dorsal  von  den  Schlundspalten  nach  abwärts 
ziehen  und  sich  in  der  Gegend  des  Herzens  mit  den  Cardinalvenen 
verbinden  (Fig.  280  v.ca  und  Fig.  286  A  cd).  Diese  steigen  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  von  unten  nach  oben  in  der  hinteren  Rumpf- 
wand empor  und  nehmen  das  Blut  besonders  aus  den  Urnieren  in  sich 
auf.  Aus  dem  Zusammenfluss  beider  Venen  entstehen  die  CuviER'schen 
Gänge  (Fig.  280,  286  de),  aus  denen  sich  später  die  beiden  oberen 
Hohlvenen  entwickeln.  Eine  derartige  symmetrische  Anordnung  zeigt 
das  Rumpfvenensystem  zeitlebens  bei  den  Fischen. 

Die  CuviER'schen  Gänge  nehmen  eine  Strecke  weit  in  der  Seiten- 
wand der  Herzbeutelbrusthöhle  von  oben  nach  unten  ihren  Weg  und 
treten  von  hier,  um  zum  Vorhof  des  Herzens  zu  gelangen,  in  das 
Septum  transversum  ein  (Mesocardium  laterale  Kölliker's).  Dieses 
wichtige  embryonale  Gebilde  stellt  einen  Sammelpunkt  für  alle  in  das 
Herz  einmündenden  Venenstämme  dar.  In  ihm  gesellen  sich  zu  den 
CüviEK'schen  Gängen  auch  noch  die  Eingeweidevenen  hinzu  (Fig.  279 
Vom  u.  Vu  und  Fig.  280  dv  u.  nt>),  die  paarigen  Dotter-  und  Nabel- 
venen. 

Die  beiden  Dottervenen  (Venae  omphalomesentericae)  führen  das 
Blut  aus  dem  Dottersack  zurück,  sie  sind  die  beiden  ältesten  und 
stärksten  Venenstämme  des  Körpers,  werden  aber  in  demselben  Maasse 
unscheinbarer,  als  der  Dottersack  zum  Nabelbläscben  einschrumpft.  Sie 
laufen  nahe  bei  einander  am  Darmrohr  entlang  und  kommen  seitlich  von 
Duodenum  und  Magen  zu  liegen ,  wo  sie  schon  frühzeitig  durch  quere 
Anastomosen  verbunden  werden. 

Auch  die  Nabelvenen  (Venae  umbilicales)  sind  ursprünglich  doppelt. 
Anfangs  sehr  klein,  werden  sie  später,  im  Gegensatz  zu  den  Dottervenen, 
immer  ansehnlicher,  je  bedeutender  sich  die  Placenta  entwickelt,  aus 
welcher  sie  das  Blut  zum  Embryo  zurückleiten.  Im  embryonalen  Körper 
finden  sich  die  Nabelvenen  am  Beginn  ihres  Auftretens  in  die  seitliche 
Bauchwand  (Fig.  279  Vu)  eingebettet,  in  welcher  sie  el>enfalls  zum 
Septum  transversum  hinziehen.  Hier  ergiessen  sie  ihr  Blut  mit  den  beiden 
CuviEK'schen  Gängen  und  den  zwei  Dottervenen  zusammen  in  einen  ge- 
meinsamen unpaaren  Sammelbehälter  (den  Sinus  reuniens  von  His 
(Fig.  279  sr,  Fig.  280).  Erst  dieser  mündet  in  den  nach  oben  an  das 
Septum  transversum  dicht  angrenzenden  Vorhof  des  Herzens  ein. 

Später  als  alle  diese  paarigen  Stämme  wird  die  untere  Hohlvene 
angelegt  (Fig.  286  A  ci).     Sie    tritt  von  Anfang   an   als  ein  unschein- 
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bares,  u«|>auri-:<-< ■:  B  HUDChai  an*  KVtffttt  Tt£'   i  HOCHSTBTTB») 

u  vtjii  iler  Aorta    In  ßewebe  iwfachfln   Man  Onderan  auf 
und   verbindet    -i«'1i    «wdnlwart*-    mit    den  <  .iniinulvenen  dun) 
Anaat'.'in« -.i  n      in  rnQndei  k!i   m  den  Sinui  retndene. 
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Pi*    £86.     8oh«raa  iui  Entwicklung  dei  KüipcrvonoaijiUms 

Je   Duclu»  UMvirtt;  j't,  ji   Vena  Jugularis  oitffita.    iitlrm»;    #  V»   *«b<lavia;    cA    Venu 
r   i#vch*  ftf  (     P  V«aia     ti  '''     V«m    cava    >>!  .  a    V.  <«rdib*JI*  f    »V    V. 

üiiCa  coinmoDii;    *J,   o#  Vat»  aiionyma  bra<fcioci|»liilit»   iloxtr»    und    »inütta;    «  V     r*>« 
tup*rlorj  **j  T«f k5aim«iU»  Stüra,  4«r  Vann  an  >•  <  i  »tr»;  «  V  eorofjifft  rvriKa; 

at  V.   «xyiTo«.     m    V    Tcrt#hr*li*i  Aa   V     bf**Jfl  V     111*0«    Mttt*»*|    ü*  V«H 

.t,i,.r  .. 


Von  ifinm  ti»-.  VruiMih\>trnis  mw!  dir  bleibenden  Verh&It- 

B  Mmchn   :!ii/.!ii<iin:      Hierbei    treten    be&ondor*   drei    i'm- 
lrtndkingon  ta  den  Vordergrund      n  in.  Vinm  munden  »uu  m 
Sinai  rennten!  direct  hi  den  Henvorfaof eis      t)  Die  %ymm%lri 
ordnang  im  Gebiet   den  ebenso  rbdiivene-ii  marin  nm  k  machen 

Pinta    unlei    Uiirki-ililnii;'    oder    Verkömmt  rung     i  iigni    HaaptsUtmaie. 
;j)  Mit  der  EntwioUong  dei  Lebei  bfldet  ddi  ein  besonderer  PforUder* 

l.i.  i  U.iuJ     n, 

lin   erstgenannte  Umwandlung  vnll/ieht    -.ich   in  der  \N«mm'    im** 
niufl  ivuniens  selbst   in   den  Vorhof   mit  aufgenommen  wird.     Zu- 
ent  in  den  Septun  lrnnwer>uni  t»iuj ■>•  ■■>  I ■)<-- e».  licht  er  Rieh  Ober  ta 
obere  Niveau  desselben  hervor.   Utet   eich    von    ihm  üb   und  kommt  ÜB 
Anhang  de*  V-irlml  vordere  RnupfhOUe  zu  liegen.     Schli. -.slirli 

tersdunflxt   et  tolbttadtg  oaM  dem  Heroen   und   liefert   den   glatten 

itazirk    der    Vorlml'swund,     welcher   «irr    hammmu:  kein    entbehrt    *His). 

In  ihm  finden  fcieh  die  «fluni  uii  llflndungen  des  CcTixa'Bchon  <> 
der  spateren    iberen  Bottvesca  and  eine  besondere  Uflndunfl  ftLrdJi     ob 
Osten   lo  Liiigewfcidtvenen  l  für  *lie  hp&tere  Cava  inferior). 

Die  I  rnwundlurigrii  im  <iel-iei  der  i  i;viri:\r)itn  (luige  In^imien  rail 
tfaur  \ n -i Mmi« rmofl  ibiex  Lage.  Ihr  Verlauf  von  oben  mich  unten  wird 
ein  steilerer.      DmVi   tren-n  sin  i*1m.-iikh,   wie  der  Sinus  rruuHiix,  juik  dciu 
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Niveau  des  Septum  transversum  und  der  seitlichen  Rumpfwand  nach 
innen  hervor  und  heben  die  sie  überziehende  seröse  Membran  als  eine 
sichelförmige  Falte  empor,  die  zur  Bildung  des  Herzbeutels  beiträgt 
und  schon  früher  als  Pleuro-pericardial  falte  beschrieben 
wurde.  Indem  dieselbe  mit  dem  Mittelfell  verwächst,  gerathen  die 
CuviKR'schen  Gänge  aus  der  Rumpfwand  in  dieses  hinein  und  kommen 
in  der  Medianebene  näher  an  einander  zu  liegen.  Von  ihren  Zuflussbahnen 
gewinnen  die  Jugularvenen  immer  mehr  die  Oberhand  über  die  Car- 
dinalveuen  aus  einer  dreifachen  Ursache  (Fig.  286  B).  Einmal  eilt 
der  obere  Körperabschnitt  und  namentlich  das  Gehirn  im  Wachsthum 
dem  hinteren  Körperabschnitt  weit  voraus,  und  zweitens  erwächst  in 
diesem  den  Gardinalvenen  eine  Concurrenz  in  der  unteren  Hohlvene, 
welche  an  ihrer  Stelle  die  Ableitung  des  Blutes  übernimmt.  Drittens 
münden,  wenn  sich  die  vorderen  Gliedmaassen  anlegen,  noch  die  Venae 
subclaviae  (s)  in  die  jugulares  ein.  In  Folge  dessen  erscheint  jetzt  ihr 
unterer  Abschnitt  von  der  Einmündung  der  Subclavia  an  als  die  un- 
mittelbare Fortsetzung  des  CuviER'schen  Ganges  und  wird  mit  ihm 
zusammen  als  obere  Hohlvene  bezeichnet. 

Zwischen  linker  und  rechter  Seite  besteht  ein  Unterschied  in  der 
Verlaufsrichtung  der  oberen  Hohlvenen,  welcher,  wie  Geoenbauk  hervor- 
hebt, für  die  sich  beim  Menschen  ausbildende  Asymmetrie  die  Veran- 
lassung wird.  Während  die  rechte,  obere  Hohlvene  (Fig.  286  B  es)  mehr 
gerade  von  oben  nach  unten  zum  Herzen  herabsteigt,  muss  die  linke 
(css)  einen  etwas  längeren  Weg  beschreiben.  Mit  ihrem  Endabschnitt 
krümmt  sie  sich  von  ünks  nach  rechts  um  die  hintere  Wand  der  Vor- 
kammer, wo  sie  in  die  Kranzfurche  eingebettet  wird  und  noch  das  Blut 
aus  den  Kranzvenen  (cc)  des  Herzens  aufnimmt. 

Bei  den  Reptilien,  Vögeln  und  vielen  Säugethieren  erhält  sich  ein 
derartiges  Stadium  mit  zwei  oberen  Hohlvenen  dauernd,  beim  Menschen 
besteht  es  nur  in  den  ersten  Monaten.  Dann  kommt  es  zu  einer  theil- 
weisen  Rückbildung  der  linken  oberen  Hohlvene.  Eingeleitet  wird  die 
Rückbildung  dadurch ,  dass  sich  zwischen  dem  linken  und  rechten 
Stamme  eine  quere  Anastomose  (Fig.  28b'  as)  ausbildet.  Diese  leitet 
das  Blut  von  der  linken  auf  die  rechte  Seite  über,  wo  die  Bedingungen 
für  den  Rückfluss  des  Blutes  zum  Herzen,  wie  oben  angedeutet  wurde, 
günstigere  sind.  In  Folge  dessen  wird  der  Endabschnitt  der  rechten 
Hohlvene  bedeutend  stärker,  der  linken  dagegen  in  demselben  Grade 
schwächer.  Schliesslich  tritt  hier  eine  vollständige  Verödung  der  Blut- 
bahn ein  (css)  bis  auf  den  in  die  Kranzfurche  eingeschlossenen  End- 
abschnitt (cc).  Letzterer  erhält  sich  offen,  da  ihm  die  Herzveneu  Blut 
zuführen,  und  wird  jetzt  als  Sinus  coronarius  unterschieden. 

Ein  in  mancher  Beziehung  ähnlicher  Vorgang  wiederholt  sich  bei 
den  Cardinal venen.  Dieselben  sammeln  das  Blut  aus  den  Urnieren  und 
der  linken  Rumpfwand  bis  in  die  Beckenhöhle  hinein  und  nehmen  auch, 
wenn  die  hinteren  Extremitäten  hervorsprossen,  die  Venae  crurales  auf 
(Fig.  286  A  cd).  So  sind  sie  ursprünglich,  wie  bei  den  Fischen,  die 
Hauptsammeistämme  der  hinteren  Rumpfhälfte.  In  der  Folgezeit  aber 
verlieren  sie  an  Bedeutung,  indem  an  ihre  Stelle  die  untere  Hohlvene 
(ci)  tritt.  Sie  verbinden  sich  nämlich  mit  letzterer  jederseits  durch 
einen  Querast  {iL  c),  welcher  die  spätere  Iliaca  communis  darstellt. 
Hierdurch  wird  das  Blut  aus  dem  Beckenabschnitt  der  Cardinalvene, 
welchen  man  nun  als  Hypogastrica  (Vena  iliaca  int.  Fig.  286  B  üi)  be- 
zeichnen kann,    und  aus  der  Vena  cruralis  (iliaca  ext.  ü.  e)  in  die 
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untere  Hohlveoe  übergeleitet.  Die  schon  hierdurch  p  chidigtea  rar- 
dimiheiic.il  verlin.Mi  DOCh  mehr  dunh  die  Si-ltrnin| it*un^*  (hfl  VN" 
Üipa  .  i<  ff  iLiiiiiURMi  vollatftndlg  b  Ihrem  mitMi-ren  Abschnitt,  was 
durch  die  punktirtc  Linie  üu  Schema  B  der  Fig.  280  angedeutet  iat: 
sie  bleiben  ow  mll  Omni  vorderen,  In  die  baden  oberen  Bohlveoea 
mündenden  Theik  bestehen  &*  hingt  üu  damit  zusammen ,  dass 
währenddem  m<  h  riehen  ili-n  verkümmernden  r.;irdimi.Iveiirii  etwax  ein- 
wärts von  ihnen  zwei  netM  Lun^satAraiue  entwickelt  halten,  die  Venae 
verlebralcs    posteriore«    (Fi  CM,  tw).     Sie  rn-lnncn  die  InUrcostal- 

veneu   auf  und  verbinden  neb  nach  vorn  mit  den   I   <i<np;dvenen,  die  in 
dessen  von  dn   un  nicht  verkümmern  kennen,   da  sie  das  Blut 
am   den   VerLehralvtMieii    in   die    beiden  oberen    Hohlveuen     uher/.ideitrii 

■u. 

Noch  «ine  letzt«'  Nktanitirpho.HK  findet,  endlich  ;ui  den  beiden  Ver- 
tebralvcnen  (Flg    886  B)   tiatt      Imrcb  eine  (Jueranastoinose  veiUodil 

Ich  Unter  ite  Aorta  unter  anazider.    Wenn  nun  in»  vorderen  Bc 

reich  des  Körpcis  die  linke  obere  Iliihlveiie  i .-  >m   M-hvwmlet ,   hat    die* 
auch  i  in«  !  j ■iniiH'ini-  in  der  hinteron  KOrperhiute  nur  i'<>Ue,  Enden 

jetzt   die    linke   Vertebnlfftoe    [hg\    durch    den  Queia&l   ilu    Rlul    in  den 

rechttsebigeo  Siaauo  cr-i  . 

Somit  ist  nach  vielen  rmwe^cn  der  Ueilten.de  Zustand  im  Heren  h 
im  EtuD^VeBemgratenw  erreicht  Dia  Hauptstamroe  werden,  wie  du 
unten  stehende-  Schema   l'V.  287)  erläutert,  als  oben  BahhO&C 
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Fl*.  3S7.     Sohem*  iar  EntwUUuns  doi  KÖrp6rr«ioniyit*m« 

</••  l>octn*  i .:.ivit  ri  |  ,-,  .  Yen»  JuifuUrl»  n.t«rna.  ifiicro»;  »  V.  »ubclAvin;  rA  Van* 
lifpmUca  r*vt*Iiriii;  TT  Vm»  im  ibWcftttl ;  cd  Venu  QAV»  Infwrlorj  ra  V.  <*r'llnalls;  Äf  V. 
ilifti»  vfiniiMnii-  ,    •»»/,  cm   Vou»   «nun/tu«   b:«tul<jcr|)li*lii:a  dnxlnt    und   «in  Ulm;    et   V    exrm 

fiptrior;  tts   w^'<  'i'"'k    il»i    \'.-i.»  ...n»   %uj.t *ini>!i..,   ..    V     i-Miuniui«   cor  dl*'; 

**  V.  «x)«u>.  w  V  vartcbmli»;  A*  V.  hcmiftc;Kt»;  </<  \.  QUm  «xUnii»;  Ü  V«i»  t&M> 
büffM, 


Vena    anonym, i    hnichiotcphnlicu    dextra   (ad)    und    sinistra    (cm),    als 
rcclit«  und  linke  Vena  \ji\  und  Subclavia   (s)%  als  Vena  a?j- 

gos  iax)  und    haeüasjgoa  (ä--)  unterschieden.    Die  Azy#o&   int  au»  der 


Di»  Organ»  d«*  ZwüehonhUttoa  oder  MMonohym*. 
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rechton  VcrtcbraWcne  mit  dcni  oberen  Ende  der  ursprünglichen  Oar 
vt»ru*  entstanden;  die  Anonym  braettooepbalfca  ftto£*tra  i>t /um  gritssten 
Theil  auf  die  yuoranastoruoflo  xurflekzuführen ,  durch  weiche     .h  linke 

umi  rechte  obere  BaUreoe  h  Verbindung  gasetM  hattü 

Eine  dritte  Reihe  von  Umwandlungen,    die   wir  jetxt  noch   in  das 

Auge  zu  fassen  haben,  betriff!  diu  Kntwickluntf  eines  Leberk  rcislaufs. 

Derselbe  erhält  iaht  Etat  auf  verschiedenen  Stadien  dar  CmbrfOMl« 

entwjeklung  aus  wechselnden  Quellen,  eine  'Acv  lang  aus  den  Dotter 
vi'iirii,  während  b!m  matten  Utteh&iUi  aus  der  Xahtdveue  umi  nach 
der  Geburt  endlich  wieder  aus  den  Dannvenen,  aus  der  Pfortader. 
Dieser  dreifache  Wechsel  findet  seine  Erklärung  in  den 
Waehsthumsvernftltnissen  der  Leber,  des  Dottersacks 
und  df r  IMac« nta.  Solang'  -In:  Leber  klein  ist,  genügt  das  vom 
I  »nttereack  kommende  Blut  m  ihrer  Rriiiihning  WVnii  sie  si<  h  dann 
aber  in  sehr  beträchtlicher  ;•,   wahrend    der  Dottersack 

im  (iegeiitheil  verkümmert,  »iüi-mui  andere  Blnthahnen,  jetzt  die  S 
venrn,  ErUtS  srhanYn       Wvnu  .vctilir--|-.-h  der  l'hir. nvirkr.-NtMuf  mit  der 
Geburt  auhVirt,  können   du-    \  eiien.  (;i:innc   iefl   Diniiranul.;,    Hfi   mittiex- 
»M-ilr  sehr   ansehnlich   i;ewurdrn  «ind,  den   Bedarf  decken. 

Mete  Gesichtspunkte-  Äd  In  kQgQ  Btt  behalten,  um  du-  werhr-ehiden 
i'irculationsverhftltnisse  in  der  Leber  und  die  tiefgreifenden  Veränderungen 
SM  verstehen,  denen  die  zur  Lebtf  in  Be/iehnni:  tretenden  Vancnxtamine, 
die  Dotter-  nndNabelvonen  md  die  Pfortader,  bei  der  wechselnden  Blut- 
zufuhr nat.uryeiiDiss  unterworfen   sind 

Wenn  die  Lebergange  aus  dem  Duodenum   in  ntrak  Dann- 

■•rknt-r    und    Srptuiu     Imii-vi-imiih    hiii.-im\;irh>eii    und    >|>naflMD    DTI äbdl, 

umfassen  ßie  die  beiden  am  Darm  verlaufenden  Dottervenen,  die  an 
dieser  Stelle  durch  ringförmige,  das  Duodenum  umfassende  'Jueranasto- 
uMistMi  (Sinus  annulari»,  Hin)  nisammenbAngea  (Flg  280  rfu).  Sie 
werden  von  ihnen  durch  Abgabe   von  Boftonsweigen    Bit  Blut  vet 

Jfl  mehi  Meli  die  Leber  ver^rosser!  ,  um  10  au*r.hnlicäW  werden  dir. 
Seitenzweige  (Venao  hepaticac*  advuhente*)  und  lösen  sich  (Fig.  16dl 
zwischen  dem  Netzwerk  der  Lehrrcylimler  (7<0  in  ein  Catiilhi 
auf,  au«  welchem  sich  am  dorsalen  Bande  der  Leber  wieder  stärkere 
ableitende  Ur.fäsM:  1  VYnae  bepatiene  revehentat)  Sattiue-In  und  da:-  Blut 
in  das  am  Vorhof  einmündende  Endstück  der  Dtittervenen  /uiuckführen. 
In  Folge  dessen  wird  die  /wischen  den  Ven.ic  he]>aTie:i.-  advelienle  ml 
revehentea  gelegene  Bahn  der  Dottcrvene  immer  unscheinbarer  und  ver- 
ödet schließlich  ^nnz,  indem  alle»;  Blut  van  Dtttersaek  U\r  den  Leher- 
kreialauf  verwendet  wird.  Es  vollzieht  6ich  hier  im  »im .•  <  i.  leraelbe 
PrOCan  VI  bei  den  kiViiiriiathinri.den  Y^irbelthiercri  au  de.n  lieft  en 
der  Schlundbogen,  die  auch  mit  der  Emsiehung  der  hiemonblhttehrn 
in  K icmcnartcriun  und  Kiemenvenen  mit  einem  dazwischen  geschalteten 
t'upillaniefz  aufgelöst  werden. 

Schon  frühzeitig  nehmen  die  zwei  Nabelvencn  am  Lcberkrcislauf 
Theil.  Sie  verlaufen  iir>]>run;/lieli  von  diu  NabrUdimir  an  in  der 
vorderen  Bauchwand  (Fla  879  Fm\  aus  welcher  sie  Battaoswetge 
beziehen,  und  treten  dann  über  <i  e  r  LeheranlAge  in  den  Sinus 
reuniens  (Sr).  Sie  schlagen  sondt  einen  ganz  anderen  Weg  ein  als 
später,  wo  sich  das  Endstück  der  Nabclvene  antat  der  Leber  vor- 
rindet.  Nach  His  findet  diese  Verlegung  ihrer  Bahn  in  folgender  Weise 
statt:  Die  rechte  Wibclvene  •.vrUunimert  thodweisc  und  wird,  soweit 
sie  erhalten  bleibt,  zu   einer  Banchdeckenvenc.    Die    linke   Nabelvene 
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da^even  it)&<  am  .NSfiUim  trar^Ter-inm  Anastomosen  zu  rjenachbarten 
V>nen  *-j.  von  **elcheL  eine  hxl  ur.*.er  der  Lerer  zum  Ringsinna 
*Uif  Ixsten-j^u  :^f\n\  und  Ja*iurch  -.isen  The«  des  Placentarblutes  in 
den  fc^rkreiuauf  überleitet  Da  *:  ir-rtra  raschen  Wachs  tham  die 
\j-j#r  t*ittot  xrovrth  Fiiut/ufuhr  :>e*Urf.  wird  :*ld  die  Anastomose  zur 
Hauptoah.-j  und  r.imint  schließlich  unter  Verkümn.eruntf  der  ursprüng- 
lichen .Strecke  ^.il»-»  Nabeivenenblut  auf.  Da.-Serr*  circulirt .  mit  dem 
Mut  de*  Ijotter-ack.?  jfeiniocht.  in  den  von  den  Dotterrenen  aus  ent- 
wickelten Bahnen,  in  den  Venae  hepaticae  advehentes  und  revehentes 
durch  die  l^ber;  **  flieset  darauf  in  den  Vorhof  durch  das  Endstück 
der  J>ottervene.  Da  diese  auch  die  noch  unscheinbare  untere  Hohl- 
vene in  sich  aufnimmf.  v»  kann  man  sie  schon  jetzt  als  Herz- 
eiide  der  unteren  Hohlvene  bezeichnen,  im  Hinblick  auf  die  fertigen 
Zustande. 

Während  einer  kurzen  Periode  muss  alles  Placentar- 
blut,  um  zum  Her/,  zu  gelangen,  erst  den  Leberkreislauf 
durchmachen,  hin  directer  Abfluss  zur  unteren  Hohl- 
vene durch  den  hu  et  Üb  venös  us  Arantii  existirt  noch 
h  i  c  h  t.  Kiu  solcher  aber  wird  von  dem  Moment  an  nothwendig  werden, 
wo  durch  das  Wach- th  um  des  Embryo  und  der  Placenta  das  Nabelvenen- 
blut an  Mentfe  so  zugenommen  hat,  dass  der  Leberkreislauf  es  nicht 
zu  fassen  vermag.  Dann  entwickelt  sich  aus  Anastomosen  eine  directere 
Zweigbahn,  der  Ductu-  venosus  Arantii  (Fig.  2S8  d.A)  zwischen  Nabel- 
(n.v,  und  unterer  Hohlvene  fei")  an  der  unteren  Fläche  der  Leber. 
Es  tritt  ho  das  Verhältnis*  ein,  welches  bis  zur  Geburt  bestehen  bleibt, 
dass  an  der  Leberpforte  das  Plazentarblut  (nv)  sich  in  zwei  Ströme 
theilt;  der  eine  .Strom  geht  direct  durch  den  Ductus  venosus  Arantii 
(d.A)  in  die  untere  Hohlvene  [ci"),  der  andere  Strom  macht  den  Um- 
weg durch  die  Vena«:  hepaticae  advehentes  iha.s  u.  ha.d)  in  die  Leber; 

er  vermischt  sich  hier  mit 
dem  der  Leber  durch  die 
*  ■ "  ,  "^ —  \  Dottervene  ( pf.a)  zugeführ- 

hT  '      ^9mP9fjih \  et'        teQ    ^ut    des    Dottersacks 

IM        '--     9  mm  iR         \        ä.A      und   des    inzwischen    ver- 

ha.d     grösserten  Darmcanals  und 
**'*  Ifc  Äfü?  1  p/a       o^angt    schliesslich    durch 

rU      die  Venae  hepaticae  reve- 

nv       hentea    (Ar)   gleichfalls    in 

die  untere  Hohlvenc  (^.»")- 

Flf.  SM.  Leber  ainai  achtmonatlichen  meniohlichfto  Embryo  von  der  anters* 
Fliehe  (eeehea.     Ahm  MfcOKNJiAtm, 

IJ*  linker  \.r\imr\m\i\ifM\  rU  rechter  Lcl>erlappen ;  n.w  N'abetvenej  d.A  Dnctu»  fWOMU 
Arantii]  pf.a  Hfurtader;  ha.i,  h  ad  Vena  hepiitica  advehen*  »inistra  und  dextra;  k.r  Vena 
hnnatira  rtiveliena  |  n'  Cava  inferior;  «.*"  Endstück  der  Cava  inferior,  welche»  die  Venae 
lifipatl(-B4  revelienti?*  (h.r)  aufnimmt. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Pfortader  ist  jetzt  noch  Einiges 
nachzu trafen,  Dieselbe  ist  in  der  Fig.  288  als  ein  uupaares  Gefass 
( pf.a)  zu  sehen.  Sie  mündet  in  die  rechte  zuführende  Lebervene  ein, 
bezieht  ihre  Urspnmgswurzeln  aus  »lern  Gebiet  des  Darmcanals  und 
führt  von  ihm  dus  Venenblut  in  den  rechten  Leberlappen  hinein.  Ihre 
Entstehung  leitet  sich  von  den  beiden  primitiven  Dottervenen  her. 

Nach  der  Darstellung  von  His  verschmelzen  die   beiden  Dotter- 
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venen  auf  der  Strecke,  wo  sie  dicht  neben  einander  am  Darmcanal  hin- 
laufen ;  auf  der  Strecke  dagegen,  wo  sie  zur  Leber  treten  und  durch  2 
ringförmige,  das  Duodenum  umgreifende  Anastomosen  zusammenhängen, 
entsteht  ein  unpaarer  Stamm,  dadurch  dass  vom  unteren  Ring  die 
rechte,  vom  oberen  die  linke  Hälfte  verkümmert.  Die  so  entstandene 
Pfortader  bezieht  ihr  Blut  theils  von  dem  Dottersack,  theiis  von  dem 
Darmcanal  durch  die  Vena  mesenterica.  Die  erste  Quelle  versiegt  später 
mit  der  Rückbildung  des  Dottersacks,  die  andere  aber  wird  immer  er- 
giebiger mit  der  Vergrößerung  des  Darms,  des  Pancreas  und  der  Milz 
und  führt  in  den  letzten  Monaten  der  Schwangerschaft  einen  starken 
Strom  der  Leber  zu. 

Die  Veränderungen,  welche  zur  Zeit  der  Geburt  noch  eintreten, 
sind  leicht  zu  verstehen  (Fig.  288).  Mit  der  Ablösung  der  Nachgeburt 
hört  der  Placentarkreißlauf  auf.  Die  Kabelvene  (nt>)  führt  kein  Blut 
mehr  der  Leber  zu.  Ihre  Strecke  vom  Nabel  bis  zur  Leberpforte  ver- 
ödet und  geht  in  ein  faseriges  Band  (das  Ligamentum  hepato-umbilicale, 
oder  teres  hepatis)  über.  Desgleichen  liefert  der  Ductus  Arantii  (d.  A) 
das  gleichnamige  in  der  linken  Sagittalfurche  eingeschlossene  Band 
(Ligamentum  Arantii).  Die  linke  und  rechte  Vena  hepatica  advehens 
(has  und  had)  erhalten  nun  wieder  ihr  Blut,  wie  es  am  ersten  Anfang 
der  Entwicklung  war,  vom  Darmcanal  durch  die  Pfortader  (pf.  a). 

Nachdem  wir  mit  den  morphologischen  Vorgängen  im  Einzelnen 
bekannt  geworden  sind,  schliesse  ich  den  Abschnitt  über  das  Gefass- 
system  mit  einer  kurzen  Skizze  des  embryonalen  Blutkreis- 
laufes vor  der  Geburt.  Für  denselben  ist  characteristisch,  dass 
noch  keine  Scheidung  in  zwei  gesonderte  Kreisläufe,  in  den  grossen 
oder  Körperkreislauf  und  in  den  kleinen  oder  Lungenkreislauf,  erfolgt 
ist,  dass  ferner  in  den  meisten  Gefässen  weder  rein  arterielles  noch 
rein  venöses,  sondern  gemischtes  Blut  circulirt.  Rein  arterielles  Blut 
enthält  nur  die  von  der  Placenta  herkommende  Nabelvene,  von  der  aus 
wir  den  Kreislauf  verfolgen  wollen.  An  der  Leber  angelangt,  theilt 
sich  ihr  Strom  in  zwei  Arme.  Ein  Strom  geht  direct  durch  den  Ductus 
Arantii  in  die  untere  Hohlvene  und  mischt  sich  mit  dem  venösen  Blut 
derselben,  welches  von  den  hinteren  Extremitäten  und  den  Nieren  zum 
Herzen  zurückfliesst.  Der  andere  Strom  geht  durch  die  Leber,  wo  sich 
ihm  das  venöse  vom  Darm  herrührende  Blut  der  Pfortader  zugesellt, 
und  gelangt  auf  diesem  Umweg  durch  die  Venae  hepaticae  revehentes 
gleichfalls  in  die  untere  Hohlader.  Aus  ihr  fliesst  das  gemischte  Blut 
in  den  rechten  Vorhof,  wird  aber  in  Folge  der  Stellung  der  Eustachi- 
sehen  Klappe,  und  da  das  ovale  Loch  noch  offen  ist,  durch  dieses  in 
den  linken  Vorhof  zum  grössten  Theil  übergeleitet.  Der  andere,  klei- 
nere Theil  vermischt  sich  wieder  mit  dem  venösen  Blut,  welches  die 
obere  Hohlvene  vom  Kopf,  den  oberen  Extremitäten  und  durch  die 
Azygos  von  den  Rumpfwandungen  gesammelt  hat,  wird  in  die  rechte 
Kammer,  von  hier  in  die  Pulmonalis  getrieben.  Diese  giebt  einen  Theil 
ihres  stark  venösen  Blutes  an  die  Lungen,  den  anderen  Theil  durch  den 
Ductus  Botalli  in  die  Aorta,  wo  er  sich  dem  arterielleren  aus  der  linken 
Kammer  kommenden  Strom  hinzugesellt. 

Das  Blut  der  linken  Kammer  rührt  besonders,  wie  schon  oben  be- 
merkt wurde,  aus  der  unteren  Hohlvene  her,  zum  kleineren  Theil  aus 
den  Lungen,  welche  ihr  venöses  Blut  in  den  linken  Vorhof  ergiessen. 
Es  wird  in  den  Aortenbogen  getrieben  und  theils  durch  seine  Seitenäste 
an  den  Kopf  und  die  oberen  Gliedmaassen  (Carotis  communis,  Subclavia) 


«4 


tbnk  aar*   abwarta  m  die  Aorta 
wo  sät*  mü  ftra  6a  veaaaere  Bomm«  im 


Boraurf 


den  Daianaaal  aari  die  oa 

dort*  die  beiden  Nahekrterie» 

wird. 


In  aar  TrrtAol«*f  4m  Kirt«  in  dm  Tetdarw*  «ad  dem  atntaraa  Coryor- 
it  irt  mm  batchu&rwartbcr  Catmcfced  Utcbt  aw  ertaanM.  Dar 
■raure  irUl  dwrah  dia  rtnoi  ard  .<*•**]  >rU  *ia  m*ri#0*ras  Blwi  rage 
fahrt  aU  4m  Utttert.  4»  «Mb  de»  (Urea  i»  d*r  AorU  daMroäVs«  a*ea 
•m  vaadarre  Set  dar  rechtas  Kimiir  dank  «Wo  BotAUitcfc«*  Gm* 
biMafaMilt  5—eatBaa  im  <Ue  Mitte  eWr  BtMwm*pn+mtl  M  «e*ar 
raiancUad  bedewuoder.  M*o  hat  akraaf  du  mebare  f»>iftn  dre 
obaraa  braerthafr  tat  Yrrgieieh  m  nlm  nrftcknfekrw  warbt 

Wie  Oa  Skizze  «czogt  hat,  finde*  Qberal]  dae  Venauwhaag  w- 
•chaedi  »rr  Blutarien  autt .  dieaerbe  iat  frnlkfa  ia  den  einzetaesi  Mo- 
naten das  tai^ooaiea  \j&*m  keine  rieJcfamasfige,  da  ia  die  eiazebKO 
Orcaae  ihr*-  Griaac  in  ungleicher  Wette  verändern,  and  da  aaaxaüidi 
die  Langen  tpater  awhr  Blut  aofanetuoea  in  Stande  sind,  da  ferner 
daa  orale  l»di  und  der  BoTALU'aebc  <iaag  ia  den  letzten  Monatm 
enger  «erden-  In  Folge  dieaer  Momente  gelaunt  schon  vor  der  GeUirt 
weniger  Bist  au*  der  uatr.rm  H*>hlreae  ia  daa  link«  Vorhef  und  ebenso 
.Int  aus  der  hdamnakrterii  absteigende  Aorta,  als  es 

in  frDberrn  MoBat  lO  war      Bf  »ird  allmählich  tfogcn  das  Eade 

V  bwao^r*ohali  ein*  Beaetfaag  üakca  und  ein  rechte*  Den 

orea  getrennten  FUutUWn  eingeleitet  V..ll--.»ndig  wird  dieselbe 
uurt  mit  eiaeai  Schlag  aber  erst  ia  Folge  der  (>et>urt. 

Grosse  Veränderungen  werdea  jetzt  bcriieigeftthrt  durch  den  Kin- 
tntt  ilifr  Lungenaihmong  und  durch  den  Wegfall  de*  Placeaiarkreis- 
laWaa  B».idi  M<>nftan«a  vftta  nttanWCB  dahin,  ItBl  iot  BtaidrWk 
im  linken  Banaa  arUbt,  in   rächten  Herzen  rwrabgcsrtzt  wird      Herab- 

Seaetzt  wird  der  Blutdruck,  da  an*  der  Nabeheae  kein  Blut  mehr  in 
m  rechten  Vorhof  einströmt  und  die  rechte  Kammer  an  die  sich  aus- 
aortende  Lunge  mehr  Blut  al^geben  muss.    In  Folge  deaaeo  BchUeast 
u'sche  Ga»K  <I**K.  284  n\  und  wird  dann  zum  gldchnsmi- 
y^u  Band  Ligamentum  Botalln  umgewandelt      l>:t  ferner  aua  der  Lob  b 
tat  in  dal  linken  Vorhot  steigt  in  diesem  der  Druck. 

und  da  at  im  rechten   Vorhoft-  Itijl   »inkl.    kommt    \s   in   Folge 

dar  beaondereo  Klnni'.-nTorrichtungen  zum  Verschluss  de*  ovalen  Loche«. 
Ea  legen  sich  luUnlich  die  forden  Bftd  binteTe  Vatbohrjchd  iVnlvula 
bramfa  nvnKs)  mit  Ihren  Rändern  fest  an  einander  und  verwachsen. 
Durah  das  Verachte»  Im  I H  atefl  Loeb  litt  und  de«  Botalli'- 
achen  Gang»  iat  die  vor  «irr  GrUnr  nhou  Hii^-Iialinti'  Slu-nln 
einen  ^roatten  K^rpcrkroislaof  und  dnun  kleinen  Lungenkreislauf  voll- 
a  dM 
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Zusammenfassung. 

Entwicklung  des  Herzens. 

1)  In  der  ersten  Anlage  des  Herzens  lassen  sich  zwei  verschiedene 
Typen  bei  den  Wirbelthieren  unterscheiden. 

Erster  Typus.  Bei  Cyclostomen,  Selachiern,  Ganoiden, 
Amphibien  entwickelt  sich  das  Herz  von  Anfang  an  unpaar  an  der 
unteren  Fläche  der  Kopfdannhöhle,  im  ventralen  Darmgekröse,  welches 
dadurch  in  ein  Mesocardium  anterius  und  posterius  zerlegt  wird. 

Zweiter  Typus.  Bei  Vögeln  und  Säugethieren  entwickelt 
sich  das  Herz  aus  zwei  getrennten  Hälften,  welche  nachträglich 
unter  einander  zu  einem  einfachen  und  dann  wie  beim  ersten  Typus 
gelagerten  Schlauch  verschmelzen. 

2)  Der  zweite  Typus  ist  von  dem  ersten  abzuleiten  und  aus  einer 
Anpassung  an  den  grossen  Dottergehalt  des  Eies  zu  erklären,  indem 
sich  das  Herz  schon  zu  einer  Zeit  anlegt,  wo  die  Darmplatte  noch  auf 
dem  Dotter  flächenartig  ausgebreitet  und  noch  nicht  zur  Kopfdarin- 
höhle zusammengefaltet  ist. 

3)  Die  Zellen,  welche  sich  zum  Herzendothel  vereinigen,  spalten 
sich  von  einer  in  Wucherung  begriffenen  verdickten  Stelle  des  Darm- 
drüsenblattes ab. 

4)  Das  Herz  legt  sich  bei  allen  Wirbelthieren  zuerst  in  der  Kopf- 
halsgegend hinter  dem  letzten  Schlundbogen  an. 

5)  Das  hintere  oder  venöse  Ende  des  einfachen  Herzschlauchs 
nimmt  das  Blut  aus  dem  Körper  durch  die  Vcnae  omphalo-mesentericae 
auf,  das  vordere  oder  arterielle  Ende  giebt  durch  den  Truncus  arteriosus 
das  Blut  an  den  Körper  ab. 

6)  Der  einfache  Herzschlauch  geht  bei  den  amnioten  Wirbelthieren 
durch  eine  Reihe  von  Metamorphosen,  1)  durch  Krümmungen,  Einschnü- 
rungen und  Lageveränderungen  und  2)  durch  Bildung  von  Scheide- 
wänden in  seinem  Innern  in  das  aus  zwei  Kammern  und  zwei  Vorhöfen 
zusammengesetzte  Herz  über. 

7)  Der  gerade  Schlauch  nimmt  die  Form  eines  S  an. 

8)  Der  venöse  Abschnitt  des  S  kommt  mehr  dorsal,  der  arterielle 
mehr  ventral  zu  liegen ;  beide  setzen  sich  durch  eine  verengte  Stelle, 
den  Obrcanal,  gegen  einander  ab  und  sind  jetzt  als  Vorhof  und  Kam- 
mer zu  unterscheiden. 

9)  Der  venöse  Abschnitt  oder  der  Vorhof  treibt  seitliche  Ausstül- 
pungen, die  Herzohren,  welche  sich  von  hinten  um  den  Truncus  arte- 
riosus herumlegen. 

10)  Die  Scheidewandbildung,  durch  welche  Vorbof,  Kammer  und 
Truncus  arteriosus  in  eine  linke  und  eine  rechte  Hälfte  abgetheilt 
werden,  beginnt  von  vier  verschiedenen  Stellen  aus. 

a)  Zuerst  zerfällt  die  Kammer  durch  eine  von  der  Herzspitze  aus 
entstehende  Scheidewand  (Septum  ventriculO  in  eine  durch  den 
Suicus  interventricularis  auch  äusserlich  bezeichnete  linke  und 
rechte  Hälfte. 

b)  Zweitens  theilt  sich  der  ursprüngliche  Obrcanal,  das  spätere 
Ostium  atrioventriculare  durch  das  Septum  intennedium,  dessen 


4M  Siebzehn«*  Capital. 

unterer   Rand   mit   flem   ol»eren    Rand    der    Kammerscheidewand 
verschmilzt. 
c>  Im    Vorhof  hililen   sich   die    vordere  und    die   hintere  Vorhofs- 
sichel,   welche  bis    zur  Gehurt   das  ovale  Loch   begrenzen,   dann 
aber  durch   Verschmelzung  eine  vollständige  Scheidung  herbei- 
führen. 
d)  Der  Truncus  arteriosus  theilt  sich  in   PulmonaJarterie  und  Aorta 
durch  Entwicklung  einer  besonderen   Scheidewand,  welche  zuerst 
ol>en  beginnt ,    nach  abwärts  wächst  und  sich  mit   der  Kammer- 
scheidewand vereinigt. 
11)  Am  fetium  atrioventriculare   und  am  Ostiuni   arteriosum  bil- 
den sich  die  ersten  Anlagen  der  Klappen  als  nach  innen  vorspringende 
Verdickungen  des  Endocards  ( Endothelkissen). 

Entwicklung  der  Hauptarterienstämme  des  Menschen 
und  der  Säugethiere. 

l'd)  Aus  dem  Truncus  arteriosus  entspringen  fünf  Paar  Schlund- 
bogenge  fasse  (Aortenbogen),  welche,  den  Schlundlxjgen  entlang  verlau- 
fend, die  Kopfdarmhöhle  seitlich  umfassen  und  sich  dorsal  zu  den  beiden 
primitiven  Aorten  vereinigen. 

18)  Die  liebten  primitiven  Aorten  verschmelzen  frühzeitig  zu  der 
anpaaren,  unter  der  Wirbelsäule  gelegenen  Aorta. 

14)  Von  den  fünf  Paar  Schlundbogengefässen  bildet  sich  bei  den 
Säugethieren  das  erste  und  das  zweite  Paar  zurück,  das  dritte  liefert 
das  Anfangsstück  der  Carotis  interna,  der  vierte  Bogen  wird  auf  der 
linken  Seite  zum  Aortenbogen,  auf  der  rechten  Seite  zur  Arteria  ano- 
nyma  hrachiocephalica  und  dem  Anfangsstück  der  Subclavia;  der  fünfte 
Bogen  Riebt  Aeste  zur  Lunge  ab  und  wird  zur  Pulmonalarterie ,  bleibt 
alter  auf  der  linken  Seite  bis  zur  Geburt  durch  den  Ductus  Botalli  mit 
dem  Aortenbogen  in  offener  Verbindung,  während  das  entsprechende 
Stück  der  rechten  Seite  verkümmert. 

15)  Nach  der  Geburt  schliesst  sich  der  Ductus  Botalli  und  liefert 
das  gleichnamige  Band. 

16)  Von  der  Aorta  gehen  zwei  Paar  grossere  Arterienstämme  zu 
den  embryonalen  Anhangsorganen,  die  Dotterai-terien  (Arteriae  ompha- 
loniesentericaej  zu  dem  Dottersack,  die  Xabelarterien  zum  Harnsack 
und  zum  Mutterkuchen. 

17)  Die  Dotterarterien  dienen  dem  Dotterkreislauf  und  verkümmern 
später  mit  der  Rückbildung  des  Nabelbläschens. 

18)  Die  Nabelarterien,  welche  mit  der  zunehmenden  Entwicklung 
des  Mutterkuchens  immer  ansehnlicher  werden,  entspringen  vom  Len- 
dcnthcil  der  Aorta,  ziehen  in  der  seitlichen  Beckenwand  nach  vorn, 
dann  zur  Seite  der  Blase  an  der  Innenfläche  des  Bauches  zum  Nabel 
und  Nabelstrang. 

1'*)  Die  Nabehirterien  gel>en  die  Uiaca  interna  zur  Beckenhöhle, 
die  Uiaca  externa  zur  unteren  Extremität  ab. 

20)  Nach  der  Gehurt  verkümmern  die  Nabelarterien  zum  seitlichen 
Blasennalielband  (Ligamentum  vesico-umbilicale  laterale),  bis  auf  ihr 
Anfaugsstüok,  das  als  Uiaca  communis  bestehen  bleibt. 
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Entwicklung  der  Hauptvenenstämme. 

21)  Mit  Ausnahme  der  unteren  Hohlvene  werden  alle  Venenatämme 
paarig  und  symmetrisch  angelegt. 

22)  Die  beiden  Jugulares  sammeln  das  Blut  vom  Kopf,  die  beiden 
Cardinalvenen  vom  Rumpf,  besonders  aber  von  den  Urnieren. 

23)  Jugular-  und  Cardinalvenen  verbinden  sich  jederseita  zu  den 
CuviEK'schen  Gängen,  die  in  querer  Richtung  aus  der  seitlichen  Rumpf- 
wand zum  hinteren  Ende  des  Herzens  ziehen,  in  eine  Querfalte  der  vor- 
deren Rumpfwand,  das  Septum  transversum,  eingebettet 

24)  Die  beiden  Dottervenen  sammeln  das  Blut  aus  dem  Dottersack 
und  verlaufen  vom  Nabel  an  in  dem  ventralen  Darmgekröse  gleichfalls 
zum  Septum  transversum. 

25)  Die  beiden  Nabelvenen  sammeln  das  Blut  aus  dem  Mutter- 
kuchen und  verlaufen  von  der  Insertion  der  Nabelschnur  anfangs  in 
der  Bauchwand  zum  Septum  transversum. 

26)  Im  Septum  transversum  vereinigen  sich  Cuvikr  sehe  G&nge, 
Dotter-  und  Nabelvcnen  zum  Sinus  reuniens,  welcher  später  als  selb- 
ständiges Gebilde  schwindet  und  mit  in  den  Herzvorhof  eingezogen 
wird. 

27)  Die  Cardinalvenen  verlieren  an  Bedeutung  1)  in  Folge  der 
Rückbildung  der  Urniere,  und  2)  dadurch,  dass  die  untere  Hohlvene 
den  Haupttheil  ihres  Abflussgebietes  (das  Becken,  hintere  Extremitäten, 
Niere  etc.)  übernimmt. 

28)  Neben  dem  Mittelstück  der  Cardinalvenen,  das  sich  ganz  rück- 
bildet, entstehen  die  parallel  verlaufenden  Vertebralvenen. 

29)  Die  CuviER'schen  Gänge  mit  dem  Anfang  der  Jugularvencn 
werden  als  obere  Hohlvenen  bezeichnet 

30)  Eine  Asymmetrie  der  HauptvencnstAmme  wird  hervorgerufen, 
indem  sich  sowohl  die  beiden  oberen  Hohlvenen ,  als  auch  die  beiden 
Cardinal-vertebralvenen  in  ihrer  Mitte  durch  Querstämme  verbinden. 

31)  Da  durch  die  Queranastomosen  das  Blut  aus  den  Stämmen  der 
linken  Körperhälfte  in  diejenigen  der  rechten  Hälfte  mehr  und  mehr 
und  schliesslich  ganz  übergeleitet  wird,  bildet  sich  das  Endstück  der 
oberen  linken  Hohlvene  zurück  bis  auf  einen  kleinen,  in  der  Kranz- 
furche des  Herzens  gelegenen  Theil ,  der  die  Herzvenen  aufnimmt  und 
zum  Sinus  coronarius  cordis  wird.  Ebenso  schwindet  das  Herzende 
der  linken  Cardinalvene. 

32)  Aus  der  paarigen  Anlage  der  Venenstämme  gehen  so  die  un- 
paare  obere  Hohlvene,  der  Sinus  coronarius  cordis,  die  Vena  azygos 
und  hemiazygos  hervor. 

33)  Die  Dottervenen ,  die  später  unpaar  werden ,  erzeugen ,  wenn 
sich  die  Leber  entwickelt,  den  Pfortaderkreislauf  (Venae  hepaticae  ad- 
vehentes  und  revehentes). 

34)  Die  Nabelvenen,  von  welchen  die  rechte  frühzeitig  verkümmert, 
verlaufen  ursprünglich  in  der  Bauchwand  über  der  Leber  zum  Sinus 
reuniens,  dann  geht  die  linke  eine  Anastomose  mit  der  Dottervene 
unter  der  Leber  ein,  wodurch  ihr  Blutstrom  sich  am  Pfortaderkreis- 
lauf betheiligt. 

35)  Aus  einer  Anastomose  zwischen  der  Nabelvene  und  dem  Herz- 
ende der  unteren  Hohlvene  entsteht  an  der  unteren  Fläche  der  Leber 
der  Ductus  venosus  Arantü,  was  eine  Theilung  des  Nabelvenenblutes  in 
zwei  Strombahnen  zur  Folge  hat 


m 


im  Ca*ft#L 


tt)  Nach  der  G«4«rt  tei  kommen  dfc  NaLetvene  ru 
tercn  aeaafe*.  der  Daetas  wanom  Araatti  raa  jAmrhmtmn 
däe  Veaae  bepatkat  advebente*  erkalten  ihr  Hat  trar  n«eh  Tran  End- 
stadr  dar  artartaaiicaap  Imrterveae  oder  der  Pfortader,  «eka«  das 
Brat  vom  iMrmcaaal  aamaurt 

37)  Um  *eptam  iraatvertam,  io  welchem  die  /am  Herzen  tretende» 
VaKMtaSKDC  verlaufen,  luldet  den  \aajma*;  Ar  die  EtKwicfctaax  de« 
Zwerchfell*  am!  de*  Her/1  vutrK  und  -.teilt  /.«erat  eise  anvt»0*UBd*je 
Scaetdewaad  xwwaen  l'.aoeua*We  and  UerzheateJbrttttaoal*  dar,  «tkbt 
jcitcreciu  vmi  der  WirUbftole  noch  ontcr  tinaader  xaaama*iiaajkgen 

Zuerst  «ooilert  sich  der  Herzbeatel  voo  der  BrotboWe  1}  da- 
durch, daae  d  «sehen  Uamre  oder  die  spateren  obere«  Hohl 
veneii  anstatt  quer  immer  mehr  schräg  van  olwa  nach  unten  verlaufen, 
•deb  »'f«i  S-ptum  transversum  loaiosca  and  das  Brustfell  xn  der  roa 
o!*n  mch  unten  verlaufenden,  nach  inaen  rorsprin«enden  Uerzbeute]- 
falte  erhebt,  and  2)  dadurch,  das*  der  Rand  der  llrr/tvuteltalf. 
dem  Mediastinum  posterftua  verschmilzt,  tn  welchem  -Speiseröhre  und 
Ai»rt.i  m4*cj  dir  ubaren  HohUenea  in  da*  MeHta.*ti- 
aam  mit  ubergewandert  sind. 

Brosüiohlen    stellen    eine  Zeit  lang  dorsal  vom  Herzbeutel 

links    und   recht»    von   der  Wirhelaaafce  gelegene,   röhrenförmige  H».hl- 

dMr9  welche  die  sich  entwickerodea  Langen  aufnehmen  and  nach 

ii  rwirli  mit  der  iiKinimrjihai>KPii 

10]  Md  beides  len  trennen  sieb  tob  der  Baucakfhlc,  ia- 

I  r  dorsale  Rund  de»  Scptncu  tramver>uui  mit  nauchfcllfaltin  ilrr 
hinteren  Kumpfwand.  «len  Pfeilern  <Txkow's>,  verschmilzt 

41)    Das   Zwerchfell   setzt  «ich   ans    einem   ventralen    Theil,    dem 

lau  traasveraum,  und  einem  dorsal  D  Theil.  de«  Pfeilern.  zusammen 

4'J)  In  <U*  Septum  transversum  wachst  die  Leber  t>ci  ihrvr  ersten 
Anlage  hin.  in.  Mal  riefe  alnrr  ^Kiter  vi-n  ihm  ah  und  bleibt  nur  noch 
durch  Ba?«i  iiaitchfelloherzag,  das  Knwzband,  mit  dem  Xwvrdifeii 
liiifi-l'  D 


II.  Die  Hniali-khina  dal  Skelets. 

Mit  ltftnalnn«  dei  Ckarda  doraaliß,  welche  ihren  l'rsprung  vom 
inneren  KeimMntt  lit-Ht-itrt  iM  du  Sketet  4o  Wirboltluen  lin  Pia- 
tiurt  r|i  Za  lebeablatta ,  eotata&den  n\v-  Binar  Reihe  guwehUcher  Me- 
taruoruhosen .    Ober    welch  oben    in»    iHgemeineD    ein    K 

IVhernHoh  gegaben    Mrdan  i«t     I  etar  den  bei  foheres  WirMthleren 
•  in    coaipacirtei]    Apimrat   siml    viele  Bchrifiao  erschienen,   aovohl    ■ 
eiitwirkliirifpHceiirliielitlirher,   nix  auch  namentlich  In    vern^eichenaVanatO- 
mifirher  Hinsicht    Trotzdem  gehen  noch  in  vielen  Tragen,  von  denen  nicht 
freutet  rieh  aal  DctaiKerbiltniaBe  bazieket]   dl«  Meinungen  ntfl 
er.     Hei    einer    erschöpfenden  Behandlung   de«  Gageul 
w^lrdc   dieser   Abschnitt    einen    sehr    beträchtlichen    Umfang    ^cvinnrn. 
mehr  oln  al  hfl  Plan  de«  Ijehrbuchs  lie^t      Ich   wnilr    mich  daher  mir 
tot  di''  wichtigeren  Orgamwtknsverhalttdaac  bc^chrniikon  und  verweise 
in  Betrell  das  Uebrlgen  aofdii  LehrMdiai  der  vergleichenden  Anat 

Arn  Sfcttal    oaT    Wirbülthiere   tinlerscheidet    m.m  zwei  Klaupttheile, 


DU  Otkm>o  do«  ZwiftohcobUites  odor  MononoKymi. 


I)  das  Axenskel.t.    w>  (|ti    h    dasjenige  des  Utimpfes  und  de* 

Kopfes   serfidlt,    und    -M  dal    BxtftnltMeaebelei      Dil    ereUire   Ist   das 
altere  und  ursprünglichen',    wie  es  denn  allen   VN  irbelthieren  zukommt; 
•v  im  erst  später  satwickeli    und   wW  ta  des  niederen  Ab- 
llieilungen  noch  «anz  vermisat  lAmphioxus,  CycJoatomeii). 


Aj    DU   Entwicklung  des  Axenskelets. 

üic  ursprüngliche  Grundlage  für  das  Axcnskclct  aller  Wirbelihiere 
ist  dit  EtOckeassJte  oder  Chorda   darealis     Darunter   versteh]    mau  ein 

biegsames,  stabformiges  Gebilde,  das  iu  der  Axe  dea  Körpers  unter 
dem  Ncntarobr  und  oberhalb  des  Darmes  und  der  Aorta  gelegen  i*t. 
Es  erstreckt  sich  vom  Vorderende  der  Mittelhirnbasis  bis  zum  Ende 
des  Schwimm 

Beim    \nij>liinxus    ist   die  Chorda  der  einzige,    im  ganzen    wdefaen 
Körper   vorhanden« •  fckelruhnl;   Im  ■nclm-n  Wirlieltfueren  (GvcIoStODiea 

Fwi-limi  und  AmphibiKiO  steil!  bIc  auch  beim  erwachsenen  Thlere  ooefc 
ein  mehr  oder  miste  ansehnliches  Organ  dar,    bei    den  Anmieten  du 
Ke^un   ist    sie    spater    fast    vollständig    riiek^rbildet.    und    Iplelt    nur    in 
frühesten  EotwkUuagasUdisil    afne   Kolk;    gleichsam    all  Vorläufer   für 

iioiiiir  Formen  des  Axenekelete,   die  m  Ibre  Stelle  traten    Indem 

hinsichtlich  der  ersten  Entwicklung  der  Chorda  auf  frühere  Abschnitte 
de-  Lehrbuchs  wwiesen  wird,  sei  li U-r  auf  ihre  weitere  I  mliildun« 
uucli  näher  eingegangen.  Dieselbe  ist  eine  verschiedene .  m  nachdem 
die  Chordu  SU  einem  wirklich  ruuctnmiivnden  Olgan  wird  oder  -ich 
bald  rückzubilden  beginnt. 

Im    festeren    Fall    gren/t    -uli     ilei     Streifen    embryonaler    Chordfr 

leUen,  wem  er  »ich  vom  Darmdrteenblau  abgeschnürt  nat  nach  m  tu 
durch  Absonderuug  einer  festen,    homogenen   Hülle,   der  Cftordaacheide, 

scharfer  ab  jFlg.  £89  es]     Dt  Zellen  ■  m   lieb  ktenraf,  indem 

sie  Flüssigkeit  in  ihr  Protoplasma  aufnehmen, 
welches  schliesslich  nur  noch  eine  dilum»  Wand- 
schiebt  herstellt,  sie  umhüllen  r.ieh  mit  derben 
Mctubraneu  und  gewinnen  so  gans  das  Aussehen 
von  Pflauzenzellen.  Nur  unter  der  Chordascheide 
selbst  bleiben  die  Zellen  klein  und  protoplasmuliscb 
uml  bilden  eine  besondere  BeMcot,  das  Chorda- 
epithel,  welche«  durch  Vermehrung  lud  I  mvaDd 
Iuhk  seiner  Elemente  riue  Zunahme  der  Chorda- 
Substanz   herbeiführt. 

Fi«.  289.    QuoiKbDiUdDioh  die  WirboUiuI«  aiiit«  jonctn 

t*  ClinrilUfliaidft;  *   Nnur&Uiogoii;    *'    Hfcii»übog*n  :    m    HQ 
ck*ntn*rk;    a  Xückrutoru;  r  C'inJlOftJttiicn. 


Die  ent«  Zeit  Heb  ihrer  Entstehung  ejen/l  die  Chorda  "lim  .ui 
das  Kervenrohr,  unten  an  d*6  Ünniidrusoublatt,  seitlich  ui  die  Ur- 
ne^mente  unmittelbar  an.      i1  lert    -  u  h  ,    .sowie    das   /wisthcnblatt 

xwlscheu  den  ersten  embryonalen  Anlagen  auftritt.  F.*  wiuhst  dann 
eine  Zellcnschicht  um  die  Chorda  herum  [Ftav  S8S)«  breitot  sich  von 
hier  naeb    obOO    (BD    das  Nervenrohr  aus  und   girbi  die  Grundlage  eb, 
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aus  welcher  sich  die  zealiederTe  Virhetaäuie  und  nach  vorn  zu  im  Be- 
reiche der  fünf  H.raoiaaen  i&  Schädetkapsei  •inTÄXXiüt.  sie  oac  «iaher 
den  Namen  4er  hautiafen  W;rVi*auie  und  der  aäutigen  nehädeikapsei 
*  häutige  Primordiaicraninm  erhairm:  *ie  wird  auch  in  einer 
passenderen  «*eüe  *U  weiemudmde  rcfaichr.  and  besonders  die  Hölle, 
welche  die  Chorda  eiaschliesaf .  als  ^keieTi-treue  Chur'tascheide  be- 
zeichnet. 

Auch  zeitlich  -lehnt  *ich  bei  den  Embryonen  diu  Mesenchym  aus, 
'iriri'/r  in  die  iuicken  zwischen  den  einzelnen  L'rietrmenten  hinein  and 
wandelt  *ir,h  in  dünne  Binde^ewebsplatten .  die  Zwiächenmoakelbänder 
(Ligamenta  intermn.-.cularia.  primitiver  v*irbeiho«reu  Tri-rizp  j.  am. 
durch  welche  die  Rumpfmuscuiatur  in  einzelne  Muskeisegmente  'Myo- 
ineren,  zerlegt  wird.  An  der  vorderen  und  der  hinteren  Fläche  »lieser 
Platten  finden  die  Muskelfasern  einen  Ansatz  und  Stützpaukt. 

hin  derartiger  Zustand  erhalt  »ich  -lauernd  beim  Amphioxos  lanceo- 
latus.  Iiie  Cnorda  mit  ihrer  scheide  ist  der  einzige  festere  SkelettheiL 
Faxeri/rH  Btndegeweoe  'häutig  Wirbelsäule;  hallt  sie  und  das  Nerren- 
rohr  ein  und  entsendet  in  die  Rumpfmuseulatur  die  Zwischenmuskel- 
bänder. 

Wenn  man  bei  den  Embryonen  der  höheren  Wirbelthiere  die  Ent- 
wicklung den  ursprünglich  häutigen  Gewebes  in  der  Umgebung  der 
Chorda  und  deft  Nervenrohr?,  weiter  verfügt,  so  sieht  man,  das«  das- 
Aelbe  nacheinander  zwei  Metamorphosen  erfahrt,  dass  es  zunächst 
theiiweise  verknorpelt,  und  dass  später  die  knorpeligen  Stucke  in 
Knochengewebe  umgewandelt  werden.  Oder  mit  anderen  Worten:  die 
zuerst  angelegte  hautige  Wirbelsäule  geht  bald  in 
eine  knorpelige  über  und  diese  wird  wieder  durch  eine 
knöcherne  ersetzt,  und  ebenso  wandelt  sich  das  häutige 
Fri  mordialcrani  um  in  ein  knorpeliges  und  dieses  wieder 
in  die  knöcherne  Schädelkapsel  am. 

l/ie  in  der  Kntwicklung  der  höheren  Wirbelthiere  einander  folgenden 
drei  Stadien  treten  uns  auch  bei  einer  vergleichend-anatomischen  Unter- 
suchung de»  Axenskeleta  in  der  Reihe  der  Wirbelthiere  entgegen  in 
der  Weis«,  dass  der  Zustand,  welcher  in  vielen  Gassen  nur  embryonal 
als  ein  vorübergehendirr  erscheint,  in  niederen  Thierclassen  sich  als 
bleibender  erhalt.  Wie  Amphioxus  ein  hautiges  Axenskelet  besitzt, 
so  sinrl  uns  rJie  Selachier  und  einige  Ganoiden  Repräsentanten  für  das 
Stadium  der  knorpeligen  Wirbelsaule.  Cyclostomen ,  Chimären  und 
iJipneusten  können  als  C'ebergangsformen  betrachtet  werden.  Von  allen 
übrigen  W  irbelthieren  wird  in  mehr  oder  minder  vollständiger  Weise 
der  dritte  Ausbildungngrad  des  Axenskelets  erreicht. 

Es  ist  dies  wieder  ein  sehr  lehrreiches  Beispiel,  deren  die  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Skelets  noch  viele  darbietet,  von  dem  Paralle- 
lismus ,  der  zwischen  der  Entwicklungsgeschichte  des  Individuums  und 
der  Thierstätnme  besteht;  es  lehrt,  wie  entwicklungsgeschichtliche  und 
vergleichend-anatomische  Forschung  sich  gegenseitig  ergänzen. 

Bei  der  genaueren  Darstellung  der  Verhältnisse,  die  bei  der  Ent- 
stehung des  knorpeligen  und  des  knöchernen  Axenskelets  zur  Beobachtung 
kommen,  will  ich  mich  auf  den  Menschen  und  die  Säugethiere  be- 
schränken, und  da  zwischen  dem  hinteren,  das  Rückenmark  einschliessen- 
deu  Abschnitt  und  dem  vorderen,  die  Hirnblasen  umhüllenden,  grosse 
Verschiedenheiten  herrschen,  werde  ich  sie  getrennt  besprechen. 


Die  OrgAtic  do»  Zwi»c])«ublattvB  odei   M».^tithjuir. 
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n)   Kn  twi  uklung  der  WirbcUftule. 

I'.i'im  Menschen  begbnl  dtr  VcrkDormlunaproau  «»"  Anfang  des 
/weiten  Monats.  An  einzelnen  Stellen  der  die  Chordl  umhüllenden 
(*evrub«mii««c  Khekttfl  dk  /ollen  eine  knorpcliuc  (irundaubfitan*  xwischeu 
Hich  au*  und  rücken  weiter  auBeimimler,  wahrem!  Uli  iuxlrni  Inwlacbou 

gtkgettoi    kleinere.»  >t recken  dna  üembt  seinen  Character  oktü  »ei 

Mildert.  (V\'A  BMU  Aul*  diflM  Weise  Mindert  sich  dir  *kMi*lhihU-mlr 
Schiebt  in  zahlreiche,  auf  dem  Langsdurcbsclmitt  heller  aussehende 
WirbelkOipo  (v)  UM  ia  dto  sie  trennenden  Zi>iscbenwirbclscli<-ii>  ■:. 
(Ligamenta  huervenebralia)  (ft). 

Im  Kinxelnen  vorliufl  der  Virknorp*?lunjr*pro(ieiM,  wie  Fwovisr  bei 
Kind*'mbryon*n  verfolgt  hat,  in  der  Woi**,  da«  boidoreoiu  yoti  der 
Chord*  Kuoniolhoordo  onUtrlion ,  die  ventral  von  ibr  durch  oino  dUnnoro 
lege  verbunden  »md.  Ktwa*  «pater  «fiblu«et  «u-h  die  ktwrpilige  Helbrtihre 
auch  dorftelwirU. 

Mit  dem  Aufluden  einer  Wffliederte»  NVirbelsuule  bat  die  Chorda 
ihr«  Rolle  i'im-s  Müt/enden  Skelclrtiibe*  i  ni-rbüelt  Sie  i.n!  il.i tlöT 
auch  von  jei/t  lt)  einem  illmAÜiCbSfl  I  fotttgmg  verfallen.  Die  in  den 
Wirbdkorpcr  eiiiKe.sclilo-.Miri  Thdlt  werde»  in  ihrem  VF&chsthsn  ge- 
hemmt, während  die  kleineren,  in  den  weichen  /wischenwirbelscln 
KdCeWOea  Strecken  zu  wuchern  fortluhrv.»    (Hg,  *JW  dt).     Dadurch  gc- 
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rig    800.     LeagMoanUt  durch  dl*  WirbeUieU  eine«  I  Wooh«  «JUa  awoMhüeh« 
Embryo  Ia  der  Bmetg«f«nd.     Sbefa  K*M.ien«. 

*   knorpoligr-r    WirWlkorp*  r  j   h    bflet * erttbleMIgM—Bt I   «■*    I   hei   U 

TIr    201      LünKMchnltt  dorcb*dMjIntcrvert«bn&lllKikiii«ol   und  atigrouxaad»  Th«U# 
ivei«r  Wirbel  an«  der  Bra«ta;*ff*ad  oiaaa  allaren  Bch»fciubiyo.     N»<k  Köu  | 

fo  Uff.  limgUufllBeh  murin»;  ty  Li*  low«  pe*t«riOt|  /»  Mg  i.iUrr«rl*J»r»lei  4,4'  Klid 
kaurpel  i.fcj-ipby»«)  üer  Wirbel;  ■  uud  »>'  vorderer.  ltinC«rar  WaVbel|  «  inUrrartahnJc, 
/  «od  *"    vorl«t>r«l«    \>rtir#1t«fanjj  d«»r   rhordn. 
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wmnt  jetzt  die  Chorda,  wie  man  au  sagen  pflegt,  ein  perlschnurartiges 
oben,  i n« u  ii»  verdickt«  kugelige  Abschnitt«  durch  dftnne  Ver- 
bimlungstaden  unter  einander  zusammenhangen.  Spater  schwindet  sie 
in  den  Wirbclkorpern  g.uiz.  zumal  wenn  diese  EU  vcrkntlcheni 
[I  -  Wl),  nur  ntervertebnd  (tf)  erhall  it«  sich,  wenn  weh  wo  ihrer 
Umgebung  undeutlich  abgegrenzt,  und  liefert  durch  Wucherung  ihrer 
Zellen  di«  QaDertkcen«  dar  Zwlecheawirbelecheibeo 

Kurz  nach  dein  Bncbemen  da  WIrbelkSrpef  sind  auch  die  An- 
legen der  dazu  gehörigen  Bogen  n  bemorkn.  Nach  der  Darstellum,' 
von  Fftou  i"  H  kirim  ta  ml  ige  KnwpetoWctofaw  Ja  dta  dttfl 

Rückenmark  urabQUenden  Membran,  in  nächster  Nike  der  Wirbelkörper, 
mit    denen  sie  bald    vereehnelsea.     ihr    ffaehethnni   Ißt   eü   ziemlich 
langMmes     In  der  achten  Wocke  erocbaiBen   d«  beim  ifagth«  noch 
ir/e  Fori  krftper,  so  dass  da&  Rückenmark  dorsal 

wurts  zum  grinsten  Thcil  von  der  hautigen  Membran  bedeckt  wird      hu 

drittes  Monat  wacbsei   *ie  einander  :mi  Rücken  i*m <n    doch  kommt 

c«  eret  im  folgenden  Monat  zu  einer  vollständigen  VerachmebUBj  BD  I 
aar  Rntstebung  knorpeliger  WfirbeUome  Der  nri&ehen  den  kimr|>eJigen 
Bogen  gelegene  Theil  der  Membran  liefert  den  Bandappsnt 

Im  im  VerknarpeJungiprooei    nehmen  die entstehenden  Wlrbelköiper 
teetuninte  g>  i  tellung  zu  den  L*r-  oder  Muekelsegmentfln 

r.in,  in  ilr.r  Weise  dass  sie  jederaeitt  u  swai  derselben  angrenzen,  sur 
Haltte  EU  ein  vorhergehende*,  zur  Hälfte  an  ein  nachfolgendes,  oder  im 
anderen  Worten  Wirbelkörper  und  Muskelsegmente  «lecken 
sich  nicht,  sondern  alterniren  in  Ihrer  Stellung  mit  ein- 
es ler. 

Die  Nothwcndigkcit  einer  derartigen  Hinrichtung  ergiebt  -i  h 
..*ii...[  aus  der  aufgab  ,  welche  WirbaYsaole  und  Husculatui  Ruammen 
zu   erfüllen  haben      IMe  Skcdetaxe   mu&s  K«d  '.-iiTuegeogeßetzU'  Eign- 
en vereint  zeigen,  bah  aber  auch  i-ieuNiiu  »ein,  fest,  um 
al    Stutze  des  Rumpfes  zu  dienen,  biegsam,  um  den  Bewege 
selben  nicht  hinderlich  n   leifl     De  ein  cini;  i  Knorpobtnb  nicht 
genug  BSegaamkail  beaateen  heben  würde,   konnte  der  Venmorpdungi 
proeees  nicht  in  ganzer  Ausdehnung  der  skeletbildonden  ><hn  iu  i  ri 
sondern  •*  mussteo  dehnbaren  Strecken  rartcfcUeiben,  weldu   i 

Hing  der  Knorpels!  ucke  an  ein  wider    *■- imh  i  i  e  Vorschiebt)  11  g 

d<-r  BnorpdetAckc  aber  IM   selbetTerstindUcher  Webe  nicht  möglicfc, 

wenn  -.ic  -ii  liegen  Würden  d.t--  die  Muskelfasern  an  einem  und  dem- 
selben Wfrielstttck   (Trepnmj   und    tocatx  finden   worden,    Damit  die 

i.    ii:i    .-im-     Mu-k'lbe^iueiitca     oui    zwei    Wirbel    cinwiikcn     kmim-n. 

Bflaeen  Maske)-  and  Wlrbebegmente  in  ihrer  Lag«  alteraben. 

Her  in  der  angegebenen  Weise  leicht  verständliche  Vorgang  hat  zu 

der  dggpthfiaiBobcB  Annahme  cum  „Umgliederung  der  Wirbel- 
Saale"  Veranlassung  gegeben.    Die  Vorstellung   bt   von  Rkmai 

schaffen  und  seitdem  in  der  Uierntar  lang«  Zeit  mit  Zähigkeit  fest- 
gehalten worden  RsaUl  erblickte,  wh  andere  Embryole^-u  vor  ihm 
iIUkki.  heim  Hühnchen  in  den  Üreaänenteii  das  Material  für  die  Aulage 

der  WlrbelßÄUl«     und    «ab   ihnen   dabei   aum  den    Namen   I  r.wrU  I      In- 
nen   er    nun    mit    diesen    spater  die  kuorpeligei    Wirbel    in  ihrer  Lage: 
nicht  übereinstimmend  fand,  stellt«  ei  den  Satz  auf,  daa*  eine  neue  .. 
derung  der  Wirb*  1-  mle  -t ,wt  fände,  aus  welcher  die  sccundAren,  bleibenden 


Dia  ÜTguiP  Um  ZwikchanbUttM  od*r   Mi»«unohym*. 
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Wie  litt  Nanu-  ['r.virM.  ist  auch  die  Annahme  einer  UingliedoruiiK 

•  .<  :     W  uhrlsaule    lallen    n    Iam.m-11,   unii   y.wai      u.-    folgenden  Gründen: 

Ine  Bedeutung  der  ÜTUgmente  besteht,  wenn  nicht  ausschliesslich, 
■-A)  doafa  vorwiegend  cfaudDi  da**  tue  die  kuagen  der  Körper 

sind  in  der  Aimnl  im  ny  tlei  M  S  li  D  1  mur  .1  bei  »p  rieht  t-  i  Bh 
1I11*  ur*prung  liehe  und  alU  D#0  f  1  r  ta  n  ^  des  \\  irbel 

thierk&rpers  aus.  Ist  sie  doch  auch  ixhon  heim  Amphi- 
oxm  und  dnM  yclestoneo  vorhanden  D  »Sagjnejxtirnng 
doi  Wirbele&nle  aber  ist  eine  erst  vii  I  spater  erworbene 

und  sie   i  Kt  ,  vi«  oben  au-  ei  D  ander  gUSCt/.t  wurde,   1  11  not  h- 

wendigei  Abhängigkeit  »oa  doi  Sagst  an  tirung  dei  II u 

culatur  erfolgt,  iline  primäre  Gliederung  dei  ffirbelaAul«  in  Sinne 
von  Kkuai;  und  seinen  Nachfolgern  bal  überhaupt  niemals  ueatau>i.  n, 
dann  die  knorpeligen  Wirbel  bilden  sich  aus  einer  unsegmentirten, 
die  Chorda  einhüllenden  t  ieweliMimsse,  der  ski  lelhildenden  Se.hiehl  Von 
einer  Gliederung  der  Wirbelsäule  kann  man  Ulierhaupt  erst  mit  dem 
Beginn  di^  Vt*rknMipelwiK*proceBse8  reden  durch  w  riehen  M  allein 
nothwendig  geworden   ist. 

inwieweit  von  den  liracgrocntcu  das  ZelJenmnUnal  dir  die  Bat- 
wicklung  der  häutigen  Wlitodatoda  abstammt,  ist  eine  noch  Btdtdge 
Frage,  die  mit  der  noch  gleichfalls  strittigen  rage  naeh  dem  Ursprung 
iltcs  Hndeaubatanftkeitna  tuaatnnienhAfigt  Man  vergleiche  hierüber  «bis 
mIioh  in  data  aber  die  Ureegmente  bändelnden  Abschnitt  Geigte,  wo 
die  verschiedenen  Anafchtea  mitgetbdll  worden  aind.  Mag  Bbet  die- 
v •  ■  1 ! m ■  1 1  der  Untscheid  in  <  1  i ■  1    jener  Kiflitiiru.'    »usfallc-n,    für  die 

Lein,  vun  der  \  nighedeniOM  der  WirhcbAulc  Kann  aus  Ihm  keine  StüUe 
erwaeliMii  Denn  die  oben  gegen  die  Lehre  odteiul  "i-ui.n  tuen  Gründe 
werden  durch  den   Ausfall  des   Kutschcidl  nicht   berührt 

Koch  ehe  die  knorpelig*   Wirbfila&nk  ganz  angelegt  ist,  triti   ile 

bei  den  Suu(_'etbieren  auch  m'Iioii  in  Im  dritte  Studium  ein.  wel- 
ches beim  MeaadMB  .itn  i  ii' !■  ■!.--  /.weiten  Mtmatö  beginnt 

Die  V  er  k  nfi  e  b  e  rn  u  <■  ein,--  jeden  Knarpab  erfolg'  im  Grewten 
und  Ganzen  in  einer  Übereinstimmenden,  tvpi-cheii  Weua  Von  der 
Olurhachc  her  wuchern  ßlutgel.  r   oder   mehreren  Stellen   in 

dafi  Innern  hinein,  lösen  Üe  Knorpelgrundsubstiui/   in  einem  he^einank 

ton  Betirk  au/,  so  das*  ain  ttainai  nil  GeftaecepilleroD  und  Itiarksellen 

erteilte!  Kaum  ent*tehi      In  du   Umgebung  desselben  lagern  sich  Kalk- 

telaeia  Knorpel  ab.  Von  einem  iin-ii  dei  gewneberten  UarksaUeu,  die 
zu  OateoMaatea  werden,  wird  alsdann  Knoi  ; 

(Fig.  291    W\      \nf  diese  Wri-c    l»l    inmitten     I'      KnorpeluiewelM 
sogenannter  K  muhenlu  rn  oder  ein  Vor  k  nii  c  be  ru  u  gaeeal  rum 

ellKtaihlel).      in    dessen    I    In  k  ii*i>     die    /ei  -Im  im  ■•      de--     l\in.||ieK      uinl      der 

Ersatz  durch  Knochengewebe   in.niei    «eiler   birl.-.ehre, 

Dar  Ort,  an  welchem  die  einzelnen  Knoc  hen  kerne 
Sich  bilden  u  n  ii  uieht  minder  |  li  |  |  \nxahl  S  i  ti<l  für  die 
einzelnen  Knorpel  ziemlich  gesetztnassig. 

Ms   erfolgt    im    Mleeuieineii    ■  li  1  -    Vi-rkuor.iieninf.'    eine-    jeden    \\\. 

von  drei  Punkten  aus.  Zuerst  legt  sich  je  ein  Knoehenkera  111  der 
Basis  einer   jeden   Ilo-/enli.«ii'le   hu  ii.Uer  noch    ein    dritter 

Kern  in  der  Mitte  des  V\  irbelkorpers  hinzutritt  Im  fünften  Monat 
ist  die  VerknöchcruiH?  bis  an  die  Q  lerflAdie  des  Knorpels  vorgeilru!i«cn, 
Jeder  Vlrbel  \*t  jeui  dtuiln-b  aus  drei  Kihm heiiNiucken  Etiaammen- 
gcscUt,    welche  durch   Knorpolbrückcn   im    der  \V.\  1     jeder  Itogenhttlfu^ 


, 
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ucd  an  ikrcr  Vereinigung  M  den  WirbcKUirnen  noch  längere  Zeit  unter 
einander  verbunden  wenien.     Dil  D  kiiorpclreste  verknöchern  erst 

nach  der  Geburt,     Im  e  i  ■  ■  »ensjahr  verschmelzen  die  beiden  Bogen- 

halfteii  unter  einander   uuter  Entwicklung  rim-s   knöchernen  Dorn&rt 
satzca.     Joder  Wirbel  laast  bich  dann  nach  Zerstörung  der  Wekhiheile 
in  zwei  Stücke    m   tt  D   Korper   und   in   den  Bogen  lerlfpen       UvM 
einigen  «ich  erst  zwischen  dem  dritten  und  achten  Jahre. 

Au»hi  den  BDea  be^chricbtiu'ii  KuuuhenstOokeu  kommen  au  den  Wir- 
beln oooh  Sobinkn  cchsu  kern«  in  tpll#r<n  J&hroo  tot:  n>  oouuhoc 
di«  EpiphjrwnpWtUn  rm  den  Kndllachcii  dor  Kurpcr  und  <ii«  kleincb  Kno- 
ehnnfttUrkehen    an    den    Kndon    ii«  inVr    Dam-    und   Qa*f- 

forUlUe).      Ufber   di©    Zeit    ihros    Erscheinen»    und    ihrer    Venohinulzung 
gie-bt  &bwm»kl  ausführlichen  Berieht 

Zur  Vinullstaiidigung  des  Axenskelet*  tragen  knorpelige  Skelet- 
theile hei,  welrhi-  der  lateralen  und  ventralen  Wand  des  Rumpfes  zur 
Stütze  «Jiiiuii.  die  Kippen  und  das  Brustbein. 

Die  Rippen  ■ttwickeln  -»ich  uimhhiuigig  von  der  Wirbelsäule 
[beim  Menselnm  im  /weiten  Monat),  indem  zwischen  den  einzelnen 
Muakel&egweutcu  Gewehrt  reifen  der  /uiseht-nmuskelbandcr  dem  Ver- 
knorpelungsproces»  unterliegen.  Sie  werden  zuerst  alt  kleine  Spangen 
iu  nächster  Nahe  der  Wirbel  körper  sichtbar,  von  hier  vergröascrn  sie 
sich  rasch  verum!  wArts 

Auf  trüben    EiitwickluDgsstodien    worden    Kippen    vom    ersten    bis 
zum  letzten  Segment    der  Wirbelsaule   (beim    Mensen < 
ausgenommen)  angeb^ti  bilden  sich  ibCT  DW  hei  Moderen  Wirbelthieren 
I  Fischen,  vielen  Amphibien,  Reptilien  i  iu  einer  mehr  gleichartigen  Weise 
Choral  1  zu  grosseren,  die  Rumpfwand  stti  mgen  aus,  wahrend 

sie  bd  den  Saugethieren  und  licim  Menschen  in  de.»  cinzeluen  Regionen 
dar  Wirbelsäule  ein  verschiedenes  Verhalten  /eigen.  Am  Hals  1-e.nden 
und  Kreu2beinabschnilt  treteu  sie  von  Anfang  im  nur  in  verkümmer- 
tem Zustand  auf  und  erfahren  spater  noch  zu  besprechende  Metamor- 
phosen. Nur  an  der  Brust wirbelsaulf  erreichen  itl  ansehnliche  Dimen- 
sionen und  lassen  hier  zugleich  einen  neuen  Skclettheil,  das  Brustbein, 
entstehen. 

Das  Brustbein,  welches  den  Fischen  und  Dipneusten  noch  fehlt, 
bei  den  Amphibien,  Ueptilim.  Vögeln  und  Sanjptlüerea  aber  vorkommt, 
ist  ein  Bildungsproduct  der  Brusmppen  und  legt  sich 
ursprünglich,  wie  zuerst  Batiiki:  entdeckt  hat.  als  eine  paa 
Bildung  au,  die  frühzeitig  zu  einem  im  paaren  Skelet- 
stflek  verschmi  Ist 

Für  den  Menschen  hat  Krc;r:  die  Kntwirkliiug  de»  Brustbein?-  in 
sehr  eingehender  Weise  verfolgt  und  gefunden,  dass  bei  3  cm  ll 
Eiubnonen  die  fünf  bis  sieben  ersten  BrOBtrippeu  sich  l»i  iu  «in 
träte  Fläche  der  Brust  verlängert  haben  und  jederseiu  in  einiger  F.nt- 
fenaBfl  von  iler  Mediunebene.  zu  einer  knorpellciste  durch  \ \ El  I ffl iti ITVD| 
ilnei  Endes  verbanden  Mini  rthrflDd  die  folgenden  Rippen  in  grosserer 
Entfernung  von  der  llodtaebOM  frei  enden.  Die  beiden  Brustbein  - 
leisten  werden  durch  hlatJgtt  fiewebe  von  einander  getrennt,  spater 
nahet-  li  jn  der  Mediauebeue   und  beginn«!    unter   einander  von 

vorn  naeli  hinten  zu  einem  unpiuiren  Stiiek  zu  verschmelzen,    von  wel- 

'  sich  spater  einzelne  Rippen,  die  ihm  den  Ursprung  gegoU'ii  hftbOO, 
durch  Gelenkbilduug  abaeUen 
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Der  paarige  Ursprung  des  Brustbein*  kann  2ur  Krklaruiii<  bfifl 
Abnormitäten  dienen.    So  beobachtet  nian  zuweilen   beim  Erwachsenen 
eine  Spalte,  ilie.  durch  BfadM9w*bl  wtoblotttfL  dwoli dil aDw  Brut- 

bcin   hindurchgeht  (Fis-m.i  ntemi).    »Min    imtn    rindet    ein/chie  kleinere 
Oder    BfOssere  Lücken     im   Körper  und    Schwert  fort>:it7    de*   Brustbeins 
Alle  diese  abnormen  Falle  erklaren  sich  dmch  vollständiges  oder  thcil- 
weises   Ausbleiben    der    sonst    im    emhrvoimlen   Leimt    erfolgenden    Ver 
wachsung  der  leiden  BruBtbeinleiaten. 

Rippen  und  Brustbein  verknöchern  theilweise  unter  Entwicklung  be- 
sonderer Knochenkerne,  die  ersteren  schon  vom  zweiten  Monut,  letzteres 
erst  ziemlich  spat  vom  sechsten  Fötahnonat  an. 

Jod*  Kipp«  erhalt  zunflehst  einen  Koooheakern,  durch  dessen  Ver- 
gröaicruag  dor  knöcherne  Thcil  onUteht,  vr  klirr  ml  in  der  Nähe  de»  Brust- 
bein* «ich  ein  K**et  zeitlebew»  knorpebte  erhält.  Im  8. —  14.  Jahre  treten 
noch  nach  Srirwcaxi.  und  Kolli  »kr  aooeeeoriech«  Ktrne  iui  Köpfchen  und 
lloVkfr  der  Hippe  mif  und  vei>cliro*let<ii  mit  den)  Hauputück  im  14.—  26. 
Lobantjahre. 

Das  Brustbein  (Fig.  292)  verknöchert 
von  zahlreichen  Knochen  kernen  au«.,  von 
denen  einer  im  Handgriff,  6 — 12  im  Körper 
«-nUtchen.  Letztere  hoginnon  vom  fi.  —  12. 
Jahro  unter  einander  au  den  3  bis  i  gros 
»vren  Stücken  zu  verechmelzeu,  sue  deueu 
■ich  der  Körper  des  Brustbeines  Zusammen- 
sein, Der  SoliwertfortsaU  bleibt  theiiweiee 
knorpelig  und  erhalt  erst  im  Kindosaltcr 
•  uhu    Knoohi_nkero, 


Fig.  298.  Knorpelige!  Brnstbeln  mit  Rlppen- 
missticn  eines  iweijRhrigen  bUdo>i  mit  m«br*rmi 
Kaeekeiütonefi  kk 

k  Knorpel;  ki  Knochenkoroöi  «eh^chwertronsati 
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Hinsichtlich    dor   am    Hundgriff   de«    ltrustheinee    auftretenden     Kpl- 
etern  eis  tiloke    TcrjcUiohc  man  die  Jahrbücher  der  vergleichenden  Ana 
tomie   und  die  Schrift  von  Brav. 

Durch  ungleiche  Ausbildung  der  einzelnen  Wtrbd-  und  Kippen- 
Anlagen,  und  durah  hier  und  du  eintretende  Verschmelzungen  kommen 
die  verschiedenen  Abschnitte  des  Ktiuipt  u  Stand«       In-    Ebb», 

Brust-  und  Lenden wirbelsaul.-,  dM  hmi/-  und  BteJ88bdi&  Ein  richtiges 
Verständnis«  dieser  Skelettheile  ist  nur  an  "irr  Hand  der  Entwicklung»* 
geschieh te  zu  gewinnen. 

An  den  Halswirbeln  verwachsen  die  rudimentären  Uippcnnn- 
lagen  gleich  bei  ihrem  ersten  Auftreten  an  ihrem  einen  Eude  mit  dem 
WirWkörper,  un  ihrem  auderen  Ende  mit  einem  Auswuchs  des  Wir- 
belbogens  iiiui  amBcUieiBen  mir  ihn  ein«  Oeffbjtog,  durch  welche  die 
Vörtebralarterio  himUir< hzuht,  diu  Kommen  transvereanum.  Der  w- 
gBUftnnte  Querformats-  » 1  •  ■ »  llalswirlu  I   ist   mithin    tön*   NtWIQeagMetSU 

Bildung  und  Mtihe  in-:..sn  ;ii:;  >«  i tenforta&tf  bezeichnet  verde*; 
denn  die  hinten  vom  Foramen  transvcrsariuni  gelegene  KiiochcnSponge 
ist.  mm  Wirbel  durch  Uiswaehsen  gebildel  um)  enlspiichl  allein  dem 
Quorfortaatz  einca  Brustwirbels;  die  vordere  Spange  dagegen  ist  ein 
kippenniilirm-ut,   wie  sie  denn  auch  innen   eigenen   kmxhenkcni   erhält. 

2y* 
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An  nefceatcn  Hainnrbd  entwickelt  «eh  znweilen  die  Rippeaaalaga 
bedeutender,  ueht  keine  VrrwariiMirkg  mit  dein  V  «1er  ia  Felge 

deaaen  auch  ki.-ip  Farinwn  tr*r.-v*r**rimu  lx«t/t,  and  wird  unter  drv 
AbounnitaUa  Je»  bkeleU  aU  freu-  Ualftrippc  Uachnd«».  Ihr 
Auftreten  erklärt  «eil  somit  durch  mächtigere  Fntvriekluag  eines  überall 
ab  Anlage  verbanden«  Tbeib. 

Auch   ia   •  r\hätz   der.   Lendenwirbel   ist  besser  ab 

Seitenfomatz  zu  bezeichnen,  da  er  ei*  r  udiment  «*ln&chhts*r   Her- 

aus erklärt  »ich  das  zuweilen  beim  Menschen  beobachtete  Vorkommen 
einer  dreizehnten   K:ppc  odi  :!*!»- 

Am   nräUia    umgewandelt    igt   die    Kreuzbeingegend      [ad 
ine    giöaacre  Aoiabl   Wir  lern  Beckengurte.  Ver- 

bindung getreten  sind,  haben  »je  ihre  Beweglichkeit  an  einander  verloren 
mdaln  !  mein<  u  .-r.-  *  a  Kao  fe  i .  Im  Kreatbeta,  rersebmoftaea.  Die«  - 
besteht  hei  mensch  HcIm-ii  Kinbryoneti  aus  fünf  get rennten.  km»rpeii|tro 
WirMu,  toa  denen  rieb  aaiaetiiluh  die  drei  erste»  durch  sehr  breite. 
wohl  entwickelte  Seitcofonaatte  auszeichne«. 

leb  sage  Seiieufortsatze,   da  vergleichend-anatomische  Grttade  und 
entwicklungsgescbichtliehc    Ibnaeal       laObT    sprechen,    doss    in    ihnen 
ruiliiih  iiiiTi-    Bacralrlppaa«     nie    nie    bd    niederen    Wirbeln 
selbständig  auflret  I  kalte«  sind.    In   entwicklungsgescliicht- 

licbcr  Hi    iebt  iprkbl  ler  Vcrkanchcrung.    DaM  Jeder 

Kreuz I  K.nien  au».    7m  den  drei  typischen 

Kens«  MrpoTi  und  dm  Wirbdboacna  gcadlcti  sieb   Doch    Ia  im 

ifbrtaatxen  grase  Knocbenkerau  himii,  aekhe  den  Knm-henkeruen 
■   Rippe  lergleiehbni  und.     Sie  liefern  di 
de*  Krcuzin-iuh  (Maaau  hitamlaa)^  reiche  dit  GeJesklftdiea  /ur  Var- 
tdndaag  mit    ich  Danababen  tragen. 

Im.  \ '.  i  eh Bi -i. UUg  der  fünf  durch  Knorpclslrcifca  getrennte« 
knöchrraen  Blflckc  nur-  Kreuzbein  aflrnrie  erfolgt  ipttar  ab  i:i  nai 

Airbelsaata    n;t  Mich  erst  im  2.  bis  6.  1-ebeoajahr.     Lauge 
/fit  erhalten   lidi  üi    ■*  Knmzbeininrbel  durch  dflanc  Zwischen* 
uchclben  getrvuni,  welche  von  rft  Juhre  an  xu  verknöchern  beginnen,  ein 
Procear,  dal   in  wk  Jahn  meist  seinen  Abschluß  gefunden  bat. 

An  daB  Kreuzhein  achliessen  steh  nach  hinten  noch  4 — .r>  nnii- 
IBiBttre  Stn: -wirli.-l    iin.  !  tu    Scliwan/sUelet    der   Saugt-lniere 

OStipreohen  und  sehr  ■  ihn    Unochonkerne  erhallen.     Vom  90. 

:<•!>:'!) :]  iim-  im  kiifinrii  *ie  unter    ?i ituntlav  udkI  cuvailsD  aocfa  mit  den 

tibi  in  verschmelzen 

Basondara   Brwlhaund   verdienen  Jetzt    nod)    Atla*    und    Epi- 

Kt  rop  hi'iifi,  IIitc  abweist tastalt  gewinnen  diese  Wirbel  da- 
durch, das*  bühidtfi  Sei  knorpelige  Korper  des  Atlns  (Mg  SM  o) 
mit  den  EgtatrophstM  mUst  und  den  Zjiluifnriaatz 

tl  •:   i  I.  n  .1  .ii  ■  i.  ilr      Dar    eine   enthalt    daher    weniger,    der 
indaie  meJu  >i\*  eda  normal  entwfekaltai  Wirbel. 

r»f  -  2M.     M«diantrh:iilt  durch  d»  K*rp*ir  dei  Kptitropli*ui  mit  Ztlrn- 
IoiIjuU.      Im   Kiici|»it  »lud   iTt-i  Kii(K'hi«iilt«rn«  *  und  a  tu    m»I»imi 


Dans  der  ZaJffi&ataatS  der  eägentliche  Köq>er  den  Atlas  ist,   laast 
sich  auch  ipWaV    oOCt)    H     IW«I  PUuktOO    ßricenneo.     Krstcns    wird    er, 
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wie  jeder  andere  Wirbelkörper,  solange  er  noch  knorpelig  ist,  von  der 
Chorda  durchsetzt,  welche  an  seiner  Spitze  ins  Ligamentum  Suspenso- 
rium und  vou  diesem  in  die  Schädelbasis  eintritt.  Zweitens  erhält  er 
im  fünften  Monat  der  Entwicklung  einen  eigenen  Knochenkeru  (a),  der 
erst  im  siebenten  Lebensjahre  mit  dem  Körper  des  Epistropheus  voll- 
ständig verschmolzen  ist. 

Die  selbständig  gebliebenen  Bogenhälften  des  Atlas  verbinden  sich 
ventralwärts  von  dem  Zahnfortsatz  unter  einander  durch  einen  Gewebs- 
streifen,  in  welchem  ein  selbständiges  Knorpelstück  gebildet  wird  (hy- 
pochordale  Knorpelspange  Froriep's),  eine  Bilduug,  welche  nach  Fkoriep 
bei  den  Vögeln  jedem  Wirbel  zukommt.  Das  Knorpelstück  entwickelt 
im  ersten  Jahre  einen  besonderen  Knochenkern,  verschmilzt  im  fünften 
bis  sechsten  Jahre  mit  den  Seitenhälften  und  bildet  den  vorderen 
Bogen.   (Kölliker.) 

b)    Entwicklung  des  Kopfskelets. 

Das  Kopfskelet  erscheint  seiner  Lage  nach  als  der  vorderste  Ab- 
schnitt des  Axenskelets,  ist  aber  dem  hinteren  Abschnitt  desselben,  der 
Wirbelsäule,  im  Ganzen  sehr  unähnlich,  weil  es  eigenartigen  Zwecken 
angepasst  ist.  Denn  im  Bauplan  der  Wirbelthierc  nimmt  der  Kopf  im 
Vergleich  zum  Rumpf  eine  bevorzugte  Stellung  ein ;  er  ist  mit  besonders 
zahlreichen  und  hoch  entwickelten,  auf  engen  Raum  zusammengedrängten 
Organen  ausgestattet 

Das  Nervenrohr  hat  sich  hier  zu  dem  voluminösen  und  in  ungleiche 
Abschnitte  abgetheilten  Gehirn  dißerenzirt.  In  seiner  unmittelbaren 
Nachbarschaft  sind  zusammengesetzte  Sinnesorgane,  wie  Geruch,  Auge 
und  Ohr,  entstanden.  Ebenso  trägt  der  im  Kopf  eingeschlossene  Ab- 
schnitt des  Verdauungsrohrs  in  mehrfacher  Hinsicht  sein  eigenartiges 
Gepräge,  insofern  er  die  Mundöffnung  enthält  und  mit  Organen  zur 
Aufnahme  und  Zerkleinerung  der  Nahrung  ausgestattet  ist,  und  insofern 
er  von  Schluudspalten  durchbrochen  wird.  Alle  diese  Theile  wirken 
bestimmend  auf  die  Form  des  Skelets  ein,  welches  sich  dem  Gehirn, 
den  Sinnesorganen  und  den  Aufgaben  des  Kopfdarms  auf  das  Genaueste 
anpasst  und  hierdurch,  zumal  bei  den  höheren  Wirbelthieren,  zu  einem 
sehr  complicirten  Apparat  wird. 

Ueber  seine  Entstehung  verbreitet  das  Studium  der  Entwicklungs- 
geschichte eine  Fülle  von  Licht;  es  gestattet  uns,  weit  auseinander- 
stehende, niedere  und  höhere  Formen  des  Kopfskelets  der  Wirbelthiere 
in  ihrer  Beziehung  zu  einander  zu  erkennen,  es  leitet  uns  auch  zur 
Beantwortung  der  Frage,  welches  Verhältniss  Wirbelsäule  und  Kopfskelet 
im  Organisationsplan  der  Wirbelthiere  zu  einander  einnehmen.  So  ge- 
staltet sich  die  Entwicklungsgeschichte  des  Kopfskelets  zu  einem  an 
Interesse  besonders  reichen  Capitel,  welches  seit  jeher  den  Morphologen 
angezogen  und  zu  sorgfältiger  Bearbeitung  veranlasst  hat. 

In  die  Darstellung  werden  einzelne  vergleichend -anatomische  F,x- 
curse  mit  einzufluchten  sein ;  sie  werden  zum  besseren  Verständniss 
einzelner  Thatsachen,  besonders  aber  des  Schlussabschnittes  beitragen, 
in  welchem  die  Wirbeltheorie  des  Schädels  einer  kurzen  Erörterung 
unterzogen  werden  soll. 

Wie  an  der  Wirbelsäule  unterscheidet  man  auch  am  Kopfskelet  je 
nach  dem  histologischen  Charactcr  der  Stützsubstanz  drei  Entwicklungs- 
zustände,  einen  häutigen,  einen  knorpeligen  und  einen  knöchernen. 
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Sinlnsnhnf**  Capitel. 


Für  iinit  häutige  k oj»f>;keii»t  dient  zur  Grundlage  dk  Chorda, 
vrelcfee  -ich  bis  zum  Vorderrasdfl  der  MittelhirnbaaiÄ  erstreckt.  Im 
ihr  vordere«  Ende  erfolgt  Ihm  den  Ainnintcii  die  Kopfheuge  ,  in  denn 
Folge  die  Axo  der  zwei  ersten  Hirnblasen  mit  den  drei  folgenden  einen 
spitzoD WioM bnohitibl  •  vi-  182)  Dia  dieGhotda  warbst  ueb  lue: 
frühzeitig  das  Mesenchyra  hemm  und  umgiebt  sie  mit  einer  skelet- 
bildcndcn  Schicht«  von  hier  breitet  es  sich  seit  wart«  und  nach  oben  aus, 
die  fünf  Hirullasen  einhüllend,  und  sondert  sich  spater  in  die  Hirn- 
und  eine  (icwcbsfichicht,  welche  zur  Gnindlngc  der  Schädelkttpscl 
wird  und  den  Namen  des  haut  igen  P  r  i  in  n  r  d  i  I  1  r. ra  n  i  u  in  ei- 
halten  hat. 

So  weit  herrscht  in    :  ^-kluntj  der  Wirbelsäule  und  des  Schä- 

dels eine  Ucbereinstinimung.  Eigenartiger  gestalten  »ich  die  Verhalt - 
DJtBM  inii  dein  Eintritt  des  VerknonMiltUlgroroCflNBif  Wahrend  im 
Bereich  des  Rückenmarks  die  skolotbildeude  Schicht  eine  regelmässige 
Jooderuna  in  knorpelige  und  in  bindegewebige  Thcil«,  in  mibe]  und 
in  Wirhelbander  erfahrt  und  dadurch  in  hinter  einander  gelegene,  ver- 
schiebbare Abschnitte  gegliedert  wird,  unterbleibt  nm  Kopf  eine  der- 
artige Gliederung. 

Die  hI«  häutiges  Priiiinrdin.lr.rHn  in  in  bwzei  ebnet  e 
Gewebsschicht  verknorpelt  im  Ganzen  zu  einer  unlu ■- 
weglichen,  die  Hirnblasen  einhüllenden  Kapsel.  Gehen 
v.i!  iiirh  die  ganze  Reihe  der  Wirbelthiere  Ins  zum  niedersten  durch, 
bei  keinem  einzigen  zeigt  sie  uns  eino  SonderunK  in  bewegliche,  Wirbeln 
•ii i  prerheude  Steinen  te  Somii  schlafen  frühzeitig  der  vor- 
dersto  und  der  übrige  Abschnitt  des  Axenskelets  ver- 
schiedene  Kn  twicfclfl  n -sri  cli  t  im  gen    ein 

Der  Gegensatz  begreift  sich  aus  den  verschiedenen  Aufgaben,  die 
hier  und  dort  xu  Ifiwn  sind,  und  namentlich  WM  dein  verschiedenen 
Kmtluss,  welchen   hierbei  die  Muskel  Wirkung  auf  die   Gestaltung  des 

Skrli'l.s    .viistlbt 

l>ie  Rumpfmusculatur  Ist  bei  den  im  Wasser  lebenden  Thieren  das 
wichtigste  Locomotiousorgan.  indem  sie  den  Rumpf  bald  nach  dieser« 
bald    nach   jener  Riehi  »legt    und   dadurch  RD   ausser  vorwArU- 

trdbt  WftW  dagegen  der  Kopfubschnitt  ebenso  biegsam  und  beweg- 
Boh  mi  würde  daran*  \'\\r  die  Vorwärtsheweguv  ein  NachUied  er- 
wachsen, da  ein  unbeweglicher  Thcil  gleichsam  alt  Wasserbrechor  wirkt. 
Ferner  flbenümml  die  an   Kopl  entwickelte   Uuaculatur  eine  anden 

Seartete  Aufgabe,  indem  sie  bei  der  Ergreifung  der  Nahrung  uud  bei 
cm  Athnmngsprocess,  der  mit  ErweJtenfflg  und  Verengerung:  dtt 
KiemeodanDB  abhergekt,  ventral  gelegene  Sketotthalle  der  Skeleüuc« 
bald  nähert,  bald  entfint.  Audi  Wer  bl  et  günstiger,  wenn  letztere  den 
Muskeln  eisen  festen  Anaatspuakt  darbietet  Die  voluminöse  Entfaltung 
de«--  Gehirn:-  und  dir  bÄhar*n  Sinnesorgane  endlich  ist  ebenfalls  ein 
Moment,  welches  mitwirkt,  den  zu  ihrer  Aufnahme,  dienenden  Thcil  des 
Kiipfea  zu  einem  onhewegliehen  Abschnitt  tu  machen 

In  \nbet,racht  dieser  verschiedenen ,  in  gleichem  Bi&ai  wirkenden 
Kactoren  wird  es  verständlich  Kein,  warum  am  Kopf  eine  Scgmen- 
tiruug   des  Axenskelets  ?on    vtiriilierniti    ausbleibt. 

Im  Ucbrigen  herrscht  in  der  Art  und  Weise,  wie  sich  am  hautigen 
Frimordialrtniiiiiiu  die  Umwandlung  in  borpelgewebe  vollzieht  eine 
grosse  UobereinstimmunK  mit  der   Wirbelsäule. "  Bei  beiden    tritt  die 


Di©  Orgauo  de*  ZwiechouMatto*  oder  MeMMH-htm». 
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Vfricaomhmg    zuerst    in    der    Umgebung    der    Chorda    doreali*    ein 
«Fi*.  294  A). 
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Flg.  SM  A  and  /*      Krit*  Anlege  dea  knorpeligen  PrtmordieJcranlam.     Aet  Wnt- 

DIKftBUTK. 

A  erete*  Studium.  C'CInifJ»,  PA'  PereclionUlkimriwl;  7V  Tralincule«,  IUtbsV- 
«ho  Si-hadclbulkeui  tti  DaiuhtritOtLclIv  für  dio  llypupli/>ii;  .V,  rfi,  0,  NeJcuiErubc.  Au««n- 
end  Ohrbleie. 

/J  ittkÜii  Bttdimn.  C  Ch-.rd»;  tf  IlMiUrpUtl«;  r  Sclifcwlbulkea.  ««lclie  «lob 
«ech  vom  auf  Naeen»ch«Idewtad  AT  uud  «ur  Elhrnuidelplnlle  vereinig!  heben \  Ol,  AF  Fort- 
tAtev  der  KthmoldalpUttn  cor  (7nHchli»MUfig  dee  Geruoh«crc*n* ,  SKt  Ol  Kcrwnto»  olf« 
torle  mm  Durchtritt  der  Riochaenr«n{  PF  i*o*tort>itaJforUutt ;  &K  Nuengnibej  i,  (7  Aa|«- 
und    I.tl'}  Hui  tibi  est 


Als  Grundlage  der  Schädelbasis  entstehen  zwei  Paar  lAngsgcstrcckter 
Knorpel,  nach  Unten  m  beiden  Seilen  der  Chorda  dh  beiden  Pa- 
rach  ordalknorpcl,  nach  vorn  dir  liridiMi  K  atukc'scIi  en  SchA- 
delbalken,  welche  an  der  Chonln^piUe  lic-imnen  um]  vmi  da  unter 
dem  /wischen-  und  Yonlrrhirn  vrrlitiifni. 

Kald  verschmelzen  die  vier  Stücke  unter  einander.  (Fig.  294  if.) 
I'i;  beiden  Parachordnli.«  w.irhscn  zuerst  unten,  dann  auch  oben  um 
di<;  Chorda  herum,  hüllen  sie  ein  und  ertragen  Bodit  l'.i  .ihurplatte.  Ihr 
vorderer  Rand  springt  nach  oben  in  den  BifiguzigBWiukä  zwischen 
Mittel-  uiiil  Xv\ i -rhit.hiT n  weit  vor  und  entspricht  der  spateren  Sattel- 
lehue.  Uie  nach  vom  von  ihr  ausstrahlenden  RATnKr'schen  Schä- 
del bnl  krn  verbreitern  sich  mit  ihren  TOrferan  F.nden  und  verschmelzen 
im  diesen  zu  der  Ethmoidalplatte ,  der  Grundlage  für  den  vorderen 
Sehadclabschnitt,  der  durch  Aufnahme  des  Geruchsorg»ns  sein  eigenes 
Gepiffl«  erhfllt  In  ihrer  Mute  btetben  sie  lange  Zelt  getrennt  und 
umschTicsscn  eine  Ocffhung,  welche  der  Sattclgrubc  entspricht  und  da- 
durch bedingt,  ist»  dass  von  der  Mundhuchi.  In-i  die  Ihpnphyseitiaschc 
entstanden  und  durch  die  häutige  Schädelbasis  hindurch  dem  Hirn- 
Irir.hter  eiitge£|,,1^,'w:i<  hsen  ist.  Ziemlich  >pdt  bildet,  sieh  auch  als 
Boden  der  Sattelgrube  unter  der  Hypophyse  eine  dünne  Knorpelplatte 
aus,  welche  nur  von  den  löchern  für  die  inneren  Carotidcn  durch- 
brochen wird. 

Nachdem  die  Scbldelbttsis  entwickelt    ist,  ergreift   der   Verkuor- 


Swfaaehnk»  Capto!. 


twliuwprocos«  die  Sdlmtrand  und  juUux  da*  Üeclce  des  hauttgett 
Primorlialcramaiu,  gerade  wie  au>  dem  WirbelköqKT  nach  oU-n  dk 
BogttiliAHti'n  hmorvaetae»  «ml  schhwlicli  d<>r*aiw*ru  mi  knorpeligen 
VS  uteMorn  ihren  Abschlug  erhalten. 

Auf    die**  Weise  entwickelt  *ich  bei    I  ■   nu   Irr»   V\  trbehhierea. 
bei  denen  das  Axeaikelet  xatlehenn  im  knorpeligen  Zustande    verharrt 
um  du  Gehirn  ein«  gesdilnesvoe,  ziemlich  dickwandige  Kapsel, 
(ha»  knorpelige  Primordiale  raninni. 


S  -*v 


TV      Ijm  /«  'M  Ol  im   M 


r*        r* 


a    a  o  v     a    *» 


;•< 


FI«    295      Hr**na;uwk*  DtrvUUuc  der  knarptUf  m  *<Bid»lkkp««l   ud  de«  knar- 

p«ll«eti  TUofrmJ»l«loU   «tut«  MUtkWr»   und   <w  aift—n»  Vf«rv*a«taaBW    de«   Kopfei 
\    Nutnfti|-Ml    |i:üinoidalr«ffi«fi    •]*■   I'rirm.rJi'jderw.ium)  j    J*    AufObhiliU    '.Orbitfcl- 
rtftfon);       /.*     1.*' .  ipt(»Ir«|f«in     •!#•     SebtiUI»;     O     Hftlalo'jM<1r«t  »m ; 

i  i:nUrki#f»«r ;  />  l.t|.(.#ni in.f|w>l |  -A  KaofteMiibof**)  M  *i*t*r  bil  finft*»  Kimum* 
hntan  7V  K*rtu»  Iriurmlnu»;  fa  h»t:*li*-  Ot  (llnuophifyn&u*:  Ta  V»re»;  r<  **- 
du  UurilH  de»  V*ffui;  rfl  Kttml  brin«hi«l*s  Am  Vtfts. 


Ho  <icu  höheren  VVirljeltnicren,  hei  welchen  später  m  im  hr  oder 
» ii  :m!i  r  hoha  Grade  VerknÖcl  emagsprocesae  eingreifen,  erreicht  es  eine 
«eiuge-r  vollkommen«-  AasMIdttfig,  wo«  sich  darin  äussert,  d.i--.-  ;ew»e 
Wände  dünner  bleiben  und  an  einzelnen  Stellen  sogar  üetihungen  er- 
iiulicn.  die  durch  Binctegewcforactnhranen  v^r*ehlo*xeü  werden.  I^t-zercs 
tritt  hei  den  S.  reo  in  «ehr  ausgedehntem  Maaaae  an  der  I 

det  PrfanordUlcraiiSoaa  ein,  wejr.hr  mir  in  der  Dngeimn^  de*  Hiuter- 
hauptlochs  verknorpelt,  während  sie  in  der  Gebend,  wo  ipttttT  du- 
Stirn-  und  Sil  iflgflD.  hantig  bleibe     Bei  ihnen   erreicht    der 

Knorpel  eine  grössere  Dicke  nur  an  di>r  Schadelbaai«  und  in  der  l*m- 
p  bug  des  (Jerucbaorgans  und  des  hautigen  Labyrinths,   wo  er  die 
Na.nen-  und  Ohrkapseh)  erzeugt. 

Zur  besseren  Orientirmig  um  Primonlialcranium  ht  es  zweckmässig, 
verscb ItdOM  Regionen  an  ihm  n  ODttncblidtt«  Mnn  kann  hierbei 
zwei  verschiedene  Eintheilungsprincipi'.n  beaatztf). 

Nach  dem  Verhalten   der  Chorda  dorsnli»  kann  man  "lern 


l>io  Orgtno  don  Zwuehonblatto.   oder  Mosonehymn 
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Vorschlag  Gemknku  r*  folgend,  das  Primordialcraniuin  in  CJMD 
hintereu  und  einen  vonleren  Abschnitt  zerlegen. 

Der   hintere  Abschnitt    reicht   bis   zur  Sum-Ilehm;  und  B0hK(    '    B 

smier    Üüms  die   Chorda  '-in,    wt'ldie    :ms   (Irr   Spitze   des    /nhilfortsatZCB 

durch  das  Ligamentum  Suspensorium  dentis  in  ihn  eintritt.  Der  fordert 
Abschnitt  entwickelt,  »ich  \or  dem  sngsosyiutsn  F.nde  der  Ohords  aus 
den  KvniKB'scben  Schadelbalken.  Gi:<jknbair  unterscheidet  beide  als 
vertcbralc  und  cvcrtebrale  Itrgion  (woffir  K^U-ikkk  die  Be- 
zeichnung chordal  und  pnicbordal  gebraucht I;  er  hebt  hervor. 
dos«  diu  vertebralc  UcgioD  Hegen  ihres  Vcrbnltcns  zur  Chorda  die  altere 
um)  dem  übrigen  \\enskelei  üllein  vergleichbare  ae.i,  daftü  da^e^rn  die 
evertebrale  einen  spateren  Erwerb  und  eine  Neubildung  darstelle,  welche 
iliiiv.li  die  Ausdehnung  der  Vonlerliininlase  nach  vorn  und  durrh  die. 
Entwicklung  des  Geruchsorgans,  zu  dessen  I  nhttDung  (Naaenkapael) 
sie  beitragt,  v»  ranlowst  worden  sei. 

Die  /weite  Kmthuilung  Wellt  rOO  dem  verschledeiiiti  Aussehen  SBS, 
welchos  einzelne  Strecken  dee  rriiuordinlcranium  durch  ihre  Be- 
ziehungen es  dto  Sinnesorganen  gewinnen.  Dm  fordere  Ende 
der  Knorpelkapsol  fTig.  295)  nimmt  die  Geruchsorgaac  auf,  ein  folg«  dei 
Abschnitt  ermlt  Gruben  für  die  Augapfel,  in  einem  dritten  lind  die 
hautigen  Labyrinthe  eingebettet,  ein  vierter  endlich  vermittelt  die  Ver- 
bindung mit  der  Wirbelsaule.  Auf  diese  Weise  kium  muri  «'ine  Kth 
raoidal-,  eine  Orbital-,  eine  I.ahy  rinth-  und  eine  Occip ital  - 
ftl  gtofl  unterscheiden. 

AWSer   den    knorpeligen    Primonlialrraniiim    c.tWw ick. In 
Kopfe  noch  /iiltlreii  rj^lslUcke,  welche  den  Wnndum/en  der  Kopf- 

dannhfihle  rar  stutzt:  diefien,  In  Ähnlicher  Webe,  wie  im  Bereteh  der 

Wirbelsäule  die  in  den  RuiiipfwMiidunjjrii  entstandenen  Hippen  iT'ijj    '!    I 

sn>  pikten  zusammen  einen  Bceletspptrst,  der  In  der  EMm  dei  nlrbd 

thicre  sehr  tiefgreifende,  interessante  Mctamoi  -pho-i  n  -i  fahrt  Wahrend 
er  bei  den  niederen  Wirhrlihicrrn  eine  rniehtfge  Entfaltung  erreicht. 
veriritoutnert  it  zum  Theil  hei  den  Heptilicn,  V' igeln  und  Sauuethieren, 
mit  dein  hlTlflhntl  HifllCmdlTn  Theil  alier  -ieht  er  die  Qnffldllge  dir  den 
Gusi  ch  tssch  ade  1  ah.  Ich  beginne  mit  einer  kurzen  Ski2ze  der 
urs] »rundlichen  \  erholtuisac  niederer  WirbellUnm,  besonders  der  Sc- 
heuer. 

Wie  schon  in  einem  früheren  (apitei  beschrieben  mrden  ist,  werden 

ilie  St'iu'iiMftnde  der  Kopfdannhohh    von  den  Schlondspalten  dtircliset/i. 

deren  Zahl  sich  gefffttnuiefc  bei  den  Beten  auf  weh    bwftaA  (Kg,  iw/ 

Tiu     298     Kopf  «ihm  H*inichruilu?  o 
van    11    UsUn    Ltflgt.      Au»   pABHSI 

\'i+ryt>»  t£iM<tr*rim;  V«  M«Mlilmlarkuor- 
p«l;  fJy  Iljc>UI>o£*n ;  Ur  cr»t*r  Klrcntn 
bop«n ;  .V^  Sprilllocn  ;  Ct  «rat«  KUmrn- 
»!»][« i  C«l  lOnnP  unUr  dein  Anpi  Kl 
HAMDanlftf*;  /.'  Auicipfrl;  Au  OlirbUt»; 
Gl,  f,|  ll»hlrnhlM«n}  //*  BtBtfpWfr«! 
f.n.p  SlSruDueufuibAla. 

Die  Substanzstreifen,  durch  Wiche  die  Spalten  ^trennt  werden,  heissen 
die  häutigen  Schlund-  oder  \  i  sr.er  albogen  M.-  werden,  da 
Me  verschiedene  Aufgaben   SU  erfüllen  haben  und  denigeniae*  auch  eine 


■  * 
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SiebsehnU»  Ctpkcl. 


varechioderie  Von  gewinnen,  als  Kiefer-,  Zungenhein-  und 
\\  ;  Q  m  cii  bc  gen    unterschieden.      Der    vorderste    von    ihnen    ist    der 

l\nl,cni     .M     iikI    dienl    zur    l'.rvnii/iinj    der   Mundhöhle       Ihtu    folg!,    DU 

durch  eine  rudiwaitün    Mchlunds|mltc.    du  Spritzloch,   getrennt,   der 
KüMpnheiiilin-rii.  welcher  zum   I  rsprauB  der  Zunge,  in  Beziehung  steht 
\n  ihn  Kchliessen  sich  gewöhnlich  fünf  Kiemeobogen  an. 

Zur  /a-u.  wo  das  häutige  Primnrdinlcranium  verknorpelt,  finden 
;i;nh  \  ■•rknc'rp<duiig<|»roce«e  Im  Bindegewebe  der  hautigen  Schlund- 
bogen  »latt  und  lassen  die  knorpeligen  Schlondbogcn  (Flg.  390) 
entaiehen  Diu»  zeige»  eine  rege.liuji*!<ipy  <ilirde.ruug  in  mehrere  Über 
einander  trelegana,  durch  Bindegewebe  beweglich  verbundene  Stück.' 

Der    Ki<  fcrl«  rfallt  auf  jeder  ßdte  in  ein  kn«q>eliges  Palato- 

quadratum  (Fig.  2W6  0}  und  in  einen  Unterkiefer  | Mandibulare i.  Die- 
selben tragen  in  der  sie  Aberziehenden  Schleimhaut  die  Kieferzihne. 
Du  btldcm  Unterkiefer  werden  «n  dn  Madianebene  durch  eine  straffe 
Bindegewcbsinasse  unter  einander  verbunden.      Die  folgenden  Schlund- 

Oemeanamme,   da*»  ihre  beiden  in  mehrere 
Stücke     geglied  vulften     ventralwarte     durch     ein    unpaare* 

Verbindungsstück,  die  Oopula,  h  ähnlicher  Weise  wie  die  ventralen 
Rippenenden  durch  das  Brustbein  zusammenhangen.  Die  Stucke  des 
Zungenbeinbogcns    bezeichnet    mau    m  der    Ucihviitfl^c    vi.n    -  i  in    nach 

unten     ;iK     M n 0111a nciihuKir -e     und    Myoid    nmi    die    Gipula    als    f>8    ento- 

glossum 

Bd  den  BlUgüthiereD  und  dem  Menschen  (Hg,  18&  136)  werden 
im  hautigen  Zustand  ümtiebe  Gebflde  wie  M  Ami  Beitraten  angelegt, 
gabei  aber  In  der  Folgezeit  nur  nun  kleinen  Thell  In  knonolige  stocke 

iilu'i,   die  nueli    ihrerseits   niemals   eine  an-elniüdiere  I'.inf.iUini!'.  erhuigeu 

und  Badflldi  ihre  artprttBgttcbe  i  emotion  etogibQiit  haben.  Sie  halten 
uns   schon    in  früheren  Capitcin.    hei  Bespreelnmii   des  Kopfdarms  und 

Iri  .in:  Inwehnitigt.     Ich  vtederhota   daher   zunächst  in  aller 

Kürze  das  schon  früher  Ober  das  Visceralskelet  Vorgetragene. 

Bd  Bahi  jungen  mtuddichm  oand  BftagtAJeranbrjonan  wird  die 
Mundöffnung  von  der  Seite  und  vnn  unte»  durch  die  paarigen  Ober- 
kiefer- und  l'nterkiofcrfortsfttze  begraul  (Flg  [85)  Die  enteren  stehen 
in  im  ModLuabem  weit  aiue-iiiander.  indem  sich  von  oben  her  der  uu- 
paarc  Stirnfortsatz  zunächst  als  ein  breiter,  hügliger  Vorsprung  zwischen 
-ie  hineinschiebt.  Spalci  wird  der  lei/iere  ^c^liedcrt,  indem  sidi  ;iu! 
gewölbten  Mache  die  beiden  *«criichegrftbchcn  mit  den  zum  oberen 
Handrad  führenden  Kttsvinntn  entwickeln,  .i  /.erfüllt  dann  in  die 
äusseren  und  die  inneren  N'asenfortsatze.  Die  ersteren  werden  vom  Ober- 
^n-ferfnrtsntx  durch  i-ine  Kinne  getrennt»  weicht-  TOD  Auge  zur  Nasen* 
furche  fahrt  und  die  erste  Anlage  des  Thrftnencanals  it. 

Auf  den  ersten  Schlundbogen  folgt  nnch  hinten  der  Zungcnbcin- 
bogto  (Hj  186,  181  -*''•  getrennl  ourdi  eine  kirim?  SchlundspaHe, 
welche  zur  l'.i  nk<  nludde  und  Ohrtr«»  '  nd      An  ihn  schliessen  sich 

noch  drei  weitere  BchlundbogOB  mit  drei  Schlundfurchen  (resp.  Spalten), 
welche  nur  von  kurzem  Bestand  sind  und  zur  Bildung  der  Thymu* 
und  Schilddrüse  in  Beziehung 

Auf  einem  ipttaran  Studium  linden  Verschmelzungen  /wischen  den 
die  Mundotfiiung  uirigobeudrn   ForfeAtttD  statt  iFig.  297). 

Indem  die  ObauafarforuftUe  lieh  irettar  säen  innen  roncUabeo, 

n  «ie  auf  die  inneren  Nasen  fortsetze,  verwachsen  mit  ihnen  und 
erzeugen    einen    zusaintneiimui-e.mleri    oberen    Mundraud.      Dabei    wird 


I>io  Organo  den  ZwiichunbUtto»   oder  Nrmenohymi- 
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Tig  8»7  Mnnrthöhl«nrlaPkn  «tu««  manich- 
Ueh«n  Embryo  mit  Anlag«  der  Q»am«iforU*ti« 
lOfnoli  v«rKrA»s«rt.     Nach  Hm 


jiilrs  fieruehsf/rührhen  ruil  der  ywwnrJTlM  i'i  einen  ( 'mial  umgewandelt, 
der  mit  einer  inneren  Octftmng  dicht  hinter  dem  oherkieferrand  in 
du  Mundhöhle  führt.  \urh  verlieren  jetzt  der  liAutigc  Ober-  und 
rnterfcieferrniid  ihre  oberflächliche  Lage,  indum  diu  sie  ntendoheDd« 
lliiut  nob  in  Kulten  nach  aussen  erhebt  und  die  Lippen  bildet,  wdebt 
von  jetzt  ah  die  Begrenzung  der  Mumhtrttmiig  lihernehiiien. 

Kin  drille«  Studium  führt  mit  der  Eli  twi  c  k  I  un  g  d  es  G  au  m  •  n 
die  Anlage  den  Gesicht*  im  Wesentlichen  ihrer  Vollendung  tttgagBQ 
Von  hautigen  Oberkiefer 
nehmen  zwei  nach  innen  in 
die  Mund  höhle  vorspringeude 
UmUcn  ihre  Kntstehung 
(Fig.  25ft)    und    vergrßssern 

«ich  zu  an  in  harSoaflw 

Richtung  pich  ausbreitenden 

'Jini  mm  platten  In  der 
Mcdinnebeuc  treten  dieselben 
ziisiiinuien  und  verschmelzen 
unter  einander  und  mit  dem 
mittleren  Theil  des  Stira- 
forisaütes.  der  sich  mittler- 
weile unter  Vergrößerung 
des  Geruchsorganx  zur  Na- 
eenscheidewnnd  verdünnt 
hat  So  ist  von  der  primären 
Mundhöhle  ein  oberer  Raum 
abgetrennt  worden,  welcher 

zur  Vergriwserung  der  S'nxetihohlen  beitragt  und  sich  durch  die  Chnanen 
in  die.  Rachcnhohle  ötfaet;  gleichzeitig  iat  oinc  neue  üeckc  der  Mund- 
hohle  entstanden»  der  Gaumen,  der  sich  weiter  in  harten  und  weichen 
Gaumen  sondert. 

An  dem  jetzt  im  häutigen  Zustand  ausgebildeten  Gesicht  wird  eine 
weitere  Sonderung  durch  den  VerknorpeluugBproceBs  herbeigeführt.  Der- 
selbe lässt  aber  bei  den  Saugetbicren  im  Vergleich  zu  den  Sehehiern 
nur  kleine  und  unbedeutend«  Skelettheile  enUiehen,  welch«  theilfl  wieder 
rUckgebildet  werdeu  (Mkckm.  ■-.eher  Knorpel),  theils  als  Gehorknochel- 
eben  im  Dienate  des  Gehörs  Verwendung  um  iluils  sich  zur  Anlage 
des  Zungenbeins  verbinden.  Sie  nehmen  HM  IMB  weichen  GwtbC  des 
ersten,  »weiten  und  dritten  Bcbkmdbomu  ihren  Ursprung;  im  vierten 
und  fünften  kmmut  es  bei  den  Saugutbitiren  Oberhaupt  nicht  mehr  zn 
einem  Verluiorpelungsprocess,  so  das*  sie  mit  dem  Verschluss  der  Spalten 
auch  nicht  mehr  als  gesonderte  Tlieilr  zu  erkennen  sind ,  wenn  nicht 
vielleicht  der  .Schildknorpel  auf  sie  zurückzuführen  ist  (In  i.oisi. 

Wie  die  Verhältnisse  In  Eswlnen  »ich  gestalten,  werde  ich  zuerst 
twi  verschieden  weit  entwickelten  Schafsembrnmen  alsdann  hei  einem 
menschlichen  Kmhryn  beschreiben. 

Bei  einem  '2  cm  langen  Schafsembryo  findet  man  nach  der  Dar- 
stellung von  Salkn.nki  i-ig.  21*8»  zwei  lang*'  und  dünne  cylindrische 
Knorpclstabc ,  deu  einen  vor,  den  andern  hinter  der  ersten  Schlund- 
spnlte;  tu i r  ihren  hinteren  (proximalen)  Enden  Klogseu  sie  :ui  die  Lahy- 
rinthregion  des  Primordialschädels  an  und  sind  hier  unter  einander 
durch  embryonales  Hitidegewebe  Vtlbltudco  Bti  .ikercu  Ktunryoneii 
(.Fig-  29S)  wird  der  erste  Schlundbogen  immer  deutlicher  in  zwei  klei- 
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fciebiehnu*  <*piT«l 


iiciy  Stücke  DOd  in  BÜI  Rfieeeres  Stück  durch  Kiiiselinnruiiyen  .m  » 

Bglieden    baaeratc  kleine,  rltr  Laby rluhwand  an  nächst«« 

?■  m,mt    ulliiiublich    die    l"vw     l< ■-     Nu.!;..-    mit    Keinen 
"oruAtzcn  an,  da»  t weite  wird  m\u  Renaler;  beide  hingen  durch  eine 


an'       an        Ai     Ml       **•  »' 


»'Ig.    JIM 


Fi»;.  MI  XHo  h«r»otprip*- 
rirttn  Hocktliohto  and  Hol. 
oh*rl'i*h«i  Knarp«!  mit  d«r  A» 
Uk«  der  OoliürkowhoUL«».  toxi 
(•iTinn  V.7  <im  l«ng»n  Embryo 
vom  flcW.      Nach   rUuiMHr 

nk  KBOKKl/Nber  Knorpel  • 
Ai  Hammer;  an  Amto»  ilin»n 
KuriMUi;  e«1  luuer  Korisau 
da*  imhfti;  o6  knor|i#lignr  Zno- 
geub  einböget!. 


J  Uft 


Fi«;  289.  Di*  hermiuptAp»- 
rirlon  Mtckel'aohen  und  Roi- 
rh»rt'«ihBB  Knorpol  mit  dar 
Anlage  dor  Gohörkoochelehoii, 
toi)  «Innm  3  nm  langen  Eaitiryo 
vom  Schaf       RmI   &U.RVIKT. 

am  Amben,  an'  kurzer  Fori- 

■ata  ti«<«*slt)nn :  ha  H»itira*r ; 
h«h  llaiiimcrcrifT;  H  SuigltG^«! ; 
1/*  afKULaMlMV  Knurpvl;  oft 
knorpeliger  Xunf;rTib<luV>#en. 
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r.!iiil«'p'W»'i's,iri^';<*  /m-immei;.      Dt«    drlttl     BtttCfc     10    «  D    "eli  ;u  i.thelier 

Langt,  ea  iat  in  den  hauti^n  Uotorklefer  als  drehrunder  Stab  ai 
iaMi     und    wird    /u    Khrrn     M'jne*     Rnhhrkers    ;ils    MxCXBlv 
Knorpel   bezeichnet     Mit    der  Anläse  des  Hnmraors  bleibt  ea  noch 
Innrere  Zeit  durch  «in«  d.uim-  Knorptilbr»cke  in  Verbindung,  auf  welcher 
sich  durch  periostale  Verkiniche-runi?   der   langa  Hammerfortsatx  später 
entwickelt.    Der  zweite  Sohlandbogai  Kehl  io  «Us  Zungenbein  ein. 

Bei  einem  menschlichen  Kmbryo  aus  dem  fünften  Monat  beobachtet 
man  Ähnliche  Bildungen  wie  die  oben  I M ei  im« l>. neu  ,  nur  etwaa  weiter 
entwickelt.    Dia  Abbildung  (Fig.  803)  ma  dei  Labjrfatb%vand  uiilir- 

SBBd  <lcn  an  seiner  Form  leicht  erkennbaren  A  tu  bog  (om)j  mit  Ihm  articulirt 
er  Hammel  ha\  iNkhertnlfl  idnero  langen  Fortaau  DOBtiDcdrlkh  in  daa 

MöjKKf'-f'hi-n  Knorpel  iMK)  überseht      [lieber  mein  wniralwärts  bis 
/Air  Mittellinie  berat  und  rordnlgl    lieb   Dil    dentfeafgen   der  anderen 

Seite  durch  huidirewaba  M  »'nn'i   Art  Svniphyae. 

Der  zweite  Se.hluinlknr.qiel,  auch  der  lir.inir.nr'j-e.he  Knorpel  genannt, 
hat  sich  in  drei  Abschnitte  gt:*uudert.  I>er  oberste  Absr.liniti  im  mit  da 
l.abyriiithreKioti,  dem  11. ich  knorpeligen  Felsenbein,  verschmolzen  und 
stellt  die  Anlage  des  Unttelfortaatzee  i$rf')  dar;   der  mittlere  ist  befefl 


Dir»  Orff.mn  dp*  ZwiftnhmhlattaA  oder  MfutAnnhymii. 
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Mensehen  bindegewebig  geworden  und  bildet  ein  festes  Band,  du»  Liga- 
ment um  itvIohyoidfitiBi  (uA),  w&hresd  w  bei  riden  S&ugeUilaren  tu 
t'int.'in  ansehnlichen  Knorpel  wird;  dar  dntta  lutiam  ^hnbolu  liefen 
dos  kliin.  üoni  des Zu&gcabdot (U).    Lotsten!  kuo  sMeiko.  indem 

die    Untere    Strecke    des    UgUUK'lltUIll    SljlollXiideuiU    Velknm 

M'imiu'iKT  LAago  otvlcktti  mAi  und  Die  dtokl  tun  uurai  Bmo  de* 

i  ii  ilTelfnrUatxea  hinaufreichen. 

Im  drillen  BehluodbogOC  tritt  nur  in  der  ventral-n  Strecke  ein 
Vrrkiiorpelungsproeess    ein    und   lüsst    auf  jedtt    Salt*   des  ILilsis   die 

gfovto  /unv'riiiiriiiiinntrr  [pk]  bertofgeheo.    OroMC  und  fcleliw  Uttraor 

sel/ni  rieh  an  ein  uii]ia?ue>,  iiii-ilrtn  i ■hn  nes  KnoipelstCjck  an.  wim  In- . 
einer  Copula  des  Viscoralskelöts  derSelachier  entspricht  und  tum  KOrpor 
des  SSnogwibeini  wird. 

Zum  Visceralapparat  gehört  auch  das  drille  ßfifafttaffcbdchOD, 
iler  Slri-hii-el  (Fjg,  B00  8*)i  ,T  Mhk  bisher  unerwidinl  .  wi-i]  Ober 
seine  hntwirklun«  zur  Zeit   noch    sehr   getheiKe  Mcinun^-n    tierischen. 


h 


= i/;, 


|  ü 


Fig  300.  Kopf  und  H«I»  eint«  mcnichlicaen  Embryo  von  elw»  18  Wooben  mit 
frolR«loft«n  Viecertlekelet      Vergrößert      H«iJl  Koi.ukkh 

l>«r  l  nl/irkiuftr  Ul  ntira>  |thtffa«| ,  um  Am  VIhkd'xLpii  Knorpel  tu  irl(j*i>  der 
mn  Humioer  führt.     Du  Trommelfell  l»t  entfernt  und  der  Paak«nrlag  i.AnimH»  tymnuni- 

, m]  il<  btbv. 

Au  Hummer,   der  nufli  ulitie  IFtitvrhrfcbuuit   in  ile.ii  MKCUxVcJlM  Knoipf]   Mk   iiWici'Ik  \ 

'•k    IuihIi'-i  >i-i    l'niriK  ••■ff/    '  I t  *l«3|t  mit  wiiK-in    «in   MMUtMMla    «rliculift'iidrui  Gelenk- 

loil«kU|  «m   Arnim«.   «1   SUi|cMl*r|  j    /r   l'aukrni  mg   (Ammlu*  trn»jm(tl«ui> ,  fr/  CfriffclToit- 
wAx'.tMh    Ligamentum   »e/luhyoidautn ;   Ut   kleine»  II  »ru   de»  Zungenbein» ;  yk  (Tomm   II i>rt. 

de»  ZuitßOK !"■,... 


Such  der  ursprünglichen  Ansieht  van  Rl  1CBI ER9 '.  die  auch  (iMusmn: 
zu  thdlon  geneigt  tat,  soll  der  Steigbügel  vom  ubei  »tri»  Kndc  der. 
ZungCDboinbogens  ibBtwpmaa  Käuuocu  führt  ihn  auf  den  ersten 
Viäceralbogen    zurück.     Nach   Cumin:   und   Pakkku   dagegen   soll   or 
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8iebiefcat«a  C*pke4. 


gleich  in  Beziehung    zur  Fenettra  otalis  aus  der  äusseren  Labyrintb- 
wand  entstehen,  gleichsam  als  ob  er  au»  ihr  heransgeschnitteu  Mi. 

S.i.ii    den    neueren    üntersncoiDgen    m  KT,    Giurtiucteo, 

Kam.    teil  eint    mir    der  Steigbügel    einen    doppelten  I   P- 
spruug  aus  zwei  verschiedenen  Thcilen  zu  haben. 

Die  iu  daa  ovale  Fenster  eingelassene  Platte  des  Steigbugeis  dinY- 
reezirt  »ich  in  der  zuerst  von  Gnuiui  and  PaKB,  jetzt   v. 
OlunaiOQ  betonten  Weise  aus  der  knorpeligen  Labvrinthkapsel.     Ihre 
Kntwicklung  stimmt  mithin  mit  dein  aberein.  was  St 08K  Ar  das  Öper- 
culan   der  Amphibien   beschrieben   hat.      Der   ringförmige   Thcil   des 

■■•i  m.  ■  ■  .-;      .i.i"r;'i  I)     HUB»     «h    ""'li    ilrni     i  I  .  r.  n     der    I    t'  ,\  \  in;  lik;ij  <-(•] 

aaliegeiidei.  Ende  dos  zweiten  Schlundle-gens  (Gk  Rabl).  Seine 

ringförmige  IVM-luUlenlirit  rührt  ilahrr  da**  ^in  Itilduugwewrlic  von 
einem  kleinen  a-i  da  OtfOtli  lnierna.  der  Arteria  aiandotmlaiia  oder 
Perforans  stapedia  durchbohrt  wird.  Diese  bildet  sich  später  beim  Mcn- 
uirii  einigen  Siugetbieren  roUstetlulln  zurück,  wahrend  sie  Ui 
in,  Insoctenfrcsscni  etc.)  als  ziemlich  ansehnlichee  Gefass 
erhalten    leint 

Beide-  Aulagen  dos  StejgWgnll  verschmelzen  sehr  frühzeitig  unter 
cinaii'i'  I    Uld  iwkn  tili  kleine.**,  glodMnffilUlra  KnorpclstOckchcn  dar, 
,:    .  in.  •  -.  ir-  durch  ak  IbHofönnigos  VerUnragsatUej  (Ol  lendfimH 
mit  dem  Ami»«.  icrseit*  Uli    letBOl  phttezoOtlligon  Basis 

in  iltr  FtMM.Mi;«  ovalk  fafltaiftzl 

Für  die  hier    VtrMMM  Ansicht,  da**  der  Steigbügel  dem  zweiten, 

Hummer   nnil    \iuboa   dein   eisten  Behlaodbogen  angrliüien,  spricht   auch 

wichtige    Verhnl  tE  \x%     der     N  r  r  vud  vert  hei  I  ung     am 

Musculus  ebapedltl  und  am  Tensor  tjnipan  I .    irk    UnUeh 

in  EDtreBendei  weisevon  ELun   herarahobeu  woran  ist     Der  Mus- 

kel  de.  Steigbügels  wird  vom  Nerv  de*  zwei  ten  Schlund- 

bogens.   den    Facialis   versorgt,    er    bildet  eine   zusammenge- 

QBM   mif   dem   M    »lylohyoldeus  und  dem   I  unteren   BaüCh  des 

I'.iwnicr,    der   Muskel    des    Hummers  empfangt    einen    A -• 

I  i    .;i!iiiiin)s,    welcher  der  Ner\   des   K  ief er bogen»  ist 

Die  Tronnung  dor  InntrvatioDagobiat«  macht  nich  aucfi  aon*t  noch  an 
den  Gaumeamuekoln  geltend,  von  denen  clor  eine,  der  Tensor  ^oli  palaüni, 
vor  dar  KomcniVchw»  Rtfhro,  dam  Kn-i  der  «r»ten  SchlundapidU,  enUpringt 
und  d*H-.r  dorn  Trigeminu»  augetbudt  Ut,  wiibrend  dor  Leretor  Toli  pulatini 
und  AsyitOl  uvuls.it  liiuiitr  du  liegen  und,  weil  mm  /.uiigenbeiuDOKeii 
gehörig,  Zwoigo  de»   r'toialit  ♦  tu  p  fang  tu      iKam.) 


Anfang-  lMdinde.ii  sieh  alle  Gelii'.rkiiiidielr.lieri  in  weich«*  Gallert- 
nmbe  ehgebettel  lufleerbftlfa  der  PankaihOtde,  die  noch  als  eine  enge 
Spalte   MaWMDt.      B**l   liarn  dtri.eUurt   iinderl     Ltfa  IfarihUtDtaV. 

lutei    \nfii.iiiiin     vniiLuftwe    i  die  hiukiiiihoUfl    ÄUft,    ilire  Se.lileim- 

li.iiii  nilp'  -ich  SWafdltD  die  ürliörkinM'lu'k'lieii  aus ,  wobei  das  oben 
erwahnU  Gallert^cwebc  einem  N'iirtHiipfiui^.-.]»:..ci  •  .  .iiili.:in!.dlt.  Gehor- 
kuochelchen  und  Chorda  Ljrmp«nl  konunaB  M  idwisbftr  frei  in  die  Pau- 
kttbttUe  SU  liegen,  «omni  betrachtet  aber  sind  sie  gleichsam  nur  in 
dieselU-  lunMODOlMB*  du  sie  wiib  lieini  Krwacliseneii  noch  in  Sciileim- 
haut fallen  eingeschlossen  sind  und  vamhUlU  dOTMlbeO  Bd1  der  Wand 
der  Piakenbule  ihren  ui-sprüuglichen  und  genetisch  liegründeten  Zu- 
SÄinmenliaug  heMahrt*ii 


Di*  Organa  do*  ZwitcUanbhUUt  oder  Monunchymp. 
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Bis  jetzt  ist  im  Grossen  und  Ganzen  der  Aufbau  des  Kopfskdcts 
norh  v.ut  einfache!  Dagegen  erreichl  er  auf  dem  drillen  Entwickh 
Stadium  mit  dem  F.iu  tritt  des  Verknöcbeningsproceefies  in  kurzer  Zeit 
eine  .sehr  hohe  loiiiplnMiioii  [ » 1 1 -  CoSlpUcauOU  winl  namentlich  da- 
durch herbeigeführt .  das*  -uli  zwi.i  vollständig  verschiedene  Knoclien- 
arten  entwickeln,  f09  dOOt  num  EÜI  einen  »1*  primordiale,  die  anderen 
als  Deck-  oder  Helegkitochen  bivrnlni»  i   bat. 

Primordial!)  Knochen  -md  solch"'  die  sich  uus  di*  in 
knorpeligen  Prtmordielakeiel  i  elbel  bi  i wie  kein,  r.m 
\M*iU-r *int  triu'n  hierbei,  nie  «■-  bei  derVerinoriRmn.:  ***•>*  Wirbelsäule, 
der  Rippen  und  des  Brustbeins  beschrieben  verde,  Knochenkerns  im 
iniirrcii  des  Knoipdfl  n:uii  Erweichung  und  Auflfleeog  Beim*  Grund- 
ßubstonz,  oder  es  wmi  von  der  KnorpekberfeeiM  (den  Perlehoodrlum) 

aus,  anstatt  Knorpel,  KiinchertgewcU  auf  den  hcieits  vorhandenen  Knui- 
pöl  unmittelbar  aufgelagert.  ÜB  ersten  PaU  kann  man  ran  einer  tttO- 
chomlrakn,  im  zweiten  Fall  von  ciuer  pehchondrahn  Vexknfcheruug 
realen  Aul  lieide  Weisen  kimn  diu  knorpelige  l'nmordtalskelei  ver- 
drangt und  durch  ein  knöchernes  ersetzt  werden,  wobei  in  den  einzelnen 
Wirl>ttlthirirla>scn  Kmirpelrcste  in  bald  grösserem,  bald  kleinerem  um- 
fang erbalten  bleiben  könne». 

Die  Deck-  oder  Bclegkuochcn  dageg-  n  n>  h  inen  aus- 
serhalb des  Primordialschädel*  in  dem  dasselbe  einhül- 
lindrn  Bindegewebe  ihren  Ursprung  entweder  in  der 
-.■•Mir  Oberfl&che  bedeckenden  Baal  odei  in  der  die 
K  m|»  l.i  ii  m  höhle  auskleidenden  Seh  leim  hu  ut.     Sie     iml  daher 

VerKllocherUUgtai.    welche  atll  glM/.eti    übrigen    Axeii.skelel    nicht    TOrkom- 

iii. -ii  und  welche  auch  dem  Kopfskelet  ursprünglich  fremd  sind.  Daher 
kann  man  sie  auf  frühen  KntwicklumpfM  nid  in  manchen  Wirbel 

thierclassen  seilet  bebe  erwachsenen  Thier  alipiaparirni.  ohne  den  l'ti- 
mordialschadel  in   irgend  einer  Weise  zu  bo  \nders  liegt  es 

bei  den  primären  Knochen,  «leren  Entfernung  iiniuer  eine  iheilweise 
Zerstörung  des  Kiiomdskelets  bedingt. 

Wenn  die  Bolegknocheu  dem  Kopfskelet,  wie  oben 
gesagt  wurde,  ursprünglich  fremd  sind,  so  erwachst 
daraus  die  Frage  nach  ihrer  Herkunft.  Zu  ihrer  Beantwor- 
tung muss  ich  Mm  weiter  ausholen. 

Bei  niederen  Wirbelthieren  entwickelt  sich  ausser  dem  inneren 
knorpeligen  Axcnskelet  noch  ein  Äusseres  oder  linutskelct,  welche* 
zum  Schutt  der  ganzen  Kür|ien>bertlaehe  ilient  .  aber  auch  noch  «ine 
Strecke  weit  sich  in  die  Kopfdannhohle  hineiiiorstrockt.  Im  einfachsten 
Zustand  lies  teilt  es,  wie  der  Schuppeiipaii/.er  der  Sehichier.  aus  kleinen, 
dicht  bei  einander  gelegenen  Zahnchen  oder  Stacheln,  die  durch  Ver- 
kaftchorang  von  Unut-  und  Stiiieimbttutpapillen  bervorgegsngen  rind 

In  anderen  Abtbeilungen  der  Fische  setzt  »ich  der  Hautpan/er  aus 
grösseren  oder  kleineren  Knochenplattco  zusammen,  «In-  ul  ihrer  freien 
Flache  nÜrekfcfl  ZttnChee  oder  einfachere  Stacheln  tragen.  Sic  Heiden 
als  Schuppen,  Schilden*,  Tafeln,  Hautknochen ,  j'v  mu'li  ihrer  Form  und 

(i rosse,  he^ciirieken;  sie  Iteitn  tttli  sui  dem  fte^dtobappeDpenzer  der 

Sehidiier  in  sehr  einfacher  WelM  ableiten,    dadurch  d;i        ■•    "der 

kleinen-  Gruppen  von  /.ahne  hell  an    ihrer  Basis  verschnnil/rn   ibd   und 
so  grossere   oder    kleinere  SkeleUtdcke    nyeii^M    Italien.     Grossere   Kno- 
clienstücke  entstehen  meist  im  Hereich  des  Kopfckelrt-s    und      esoiid 
an  solchen  Stellen,  wo    knorpelige  Theile  der  Schädelkapsel    oder  der 
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SiftiohnU»  Cftpitcl. 


ScbbodbOgSB  dirht  SS  Hfl  Oberftorhr:  hnntntretrn.     Bo   findet    QUO  bd 
risisa  »innoiden  md  TelBOstien  daa  Gehim  «ob  rfnef  doppeltes 

knorpeligen,  oda  mir  u  o 
ebeBkeraen  ve  Kapsel     nd  ron  etaem   u    nunttteHMr  anflie- 

-i,  kaOcfeerasa  Psnssr, 

Bei  den  höheren  W irbel thieren  wird  das  Hautskelet 
■eist  vollst lad  '  rflckge  bildet,  am  Kopf  aber  bleibl  ei 
/um  grosses  Tbeil  erhalten  und  liefen  die  oben  erwähn- 
tes Deck  und  Jtclcgkuochcn,  die  *ur  Ergänzung  und 
Verffollstft&dl  tnoerea  Bkeleti  beitragen 

In  [hn  anprfingliche  Ilntwicklutix  kann  man  bei  vielen  Aniphib 
oodi  totereeauite  Einblicke  ihan   (Fte.    Öl)      Pflugschar     und    Gau 
meiibcine  zum  Beispiel,    welche  Brlcyhindiei    -iml.   entstehen  bei  sehr 


Fig.  SOI       Pflafiehftrbrtn    iVom«ri    tiow    1,3  «vi 
lungfln  AxolotlUrve 

J>nrth     »'.  i  ...iiiiioUuiig    von    XjJitiati    «.    t    Ul    ctix 
I  I  l-«<*iMe     Khi*cliF*pU<lr      in      -Irr      Ä.)i|"imhnl      rilt 
•  Uii.Uu  |     ■'    In    RntwtokloriR     t,»gntffn4    ZahMpftldlM, 
41«  »»-Ii   .j>»f<»r   U  <Un  (Und   d«  KnuchtnpIxtU  ADMtMfl 
ii rnl    im   ihrem    lV*rh«tr>inn    twitr*K»H 


1'uugen  Tritaalarmi  in  dar  Weise,  dsss  eich  in  der  Btihlstnabsni  da 
IttDdbtthte   khirinr  /.iliiirhiii    '.    |   l-iMi .n,    und    dSSSdlsSt    dann   All   ihrer 

Basis  zu  kleinen,  ttkotragendeu  Ksoehanplattsi]  <\-<  vendanelsefl  Dh 
üsocbeoplftUen  rei  eise  Zeil  lang    fodon  ls  te  benach- 

barten Sehleisshaid  weitere  /ahi^pitzclien  angelegt  radm,  die  si< h  ah 
ihieo  Band  neu  bassUmd;     pdtei  verliena  sie   Mnflg  des  Basal 
/iiliiiclu-u.  welche  rasorbirt  und  zentOrt  werden. 

Der  hier  geschilderte  anprtngUcbe  Batwicklungsproceut  der  Deck* 
kueeflea  Ist  bei  den  meisten  Imphibiea,  man  kann  sogen,  abgekürzt. 
Bei  iliiirn  wurden  u  den  Stellen  der  ßchleiiftbaut,  welche  Pflug- 
lehar-  md G&nmenbain  eiaaehaisB.  ZehnspUachse  überhaupt  nicht  mehr 
angelegt,   BOOdeni   SS    findet    in   ilcr   (iowebsschicht,   in    weichst   sun*t 

ESSSB  der /al  i  ahmelasn  i  Btal  VerknGdftezwigB- 

proecss  direet  stutt,  In  derselben  abgekürzten  Weiss  sshnaa  dann 
euch  die  Deckkinirlieii  bei  allirn  i:.|iImh,  VOgeln  uihI  Baogsthtata 
ihren  Ursprung. 

Oeber  i litt  arsprOnftiche StellaBfl  des  Deckkaochen  sum  Prinwrdlsl- 
ekelet  geben  ebennUfl         Schadi  er  Amphibien   [Frosch,   Ascdoti 

den  bssteo  AafeohluM  (Fig.  808),    Ken   ftadel  die  Deckkooehee  I 
dem  PrimordisIachAde]  sitifeflswnrl    eumj  kann  Bis  bei  eJoigei  Geschick* 
Uchkdi  Folefai  sntfcrnea.    So  Knd  etd  dei  Haken  Seite  da  nebeastehi  d 
des  PJgui  die    PrnemaxUIarta   f-Fmg),  Maxillaria  \M).    Vonei      I  i 
PsJatinuni  (Po),   Pterygoid  (Pft  Psrasoheaui'i  (i^i  uiigelö*t,  wahn-n<! 
M    recbtS  erhalten  äind.     Narh  ihrer  Ablösung  gewinnt  man  das  eigeat- 
liebe  innere  Kopfekeiet,  das  necb  wua  ifrusssn  lludl  ausdea  urtpr&nn- 
hcheu  Kucn'peiKeweiie  be  tebeads  Kapsel  i.v,  ^\  PP,  y**1-  w   welobev 
abei    in    rii»/..'liuMi  Steiles  Kaechenstflcki    u-lm  n-.un  im: ,  i.i»ru  siml: 
dk  OedpitaUa  o/^o.  Petroea    eVo),  Sphenoidss  (Jfj  ete. 

Bei  den  hdooron  Wirbelthlerea,  inseesoedere  bei  den  SiagsddersBi 
ist  das  WrliuhiiiHs,    in  wekhem   d^s  Priniordialcrauium,   die   pril 
VerkoOckeniagss  und   die  Beligkiocheu  orsprllBglich  in  einander  m- 
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standen  haben,  nur  auf  sehr  frühen  Entwicklungsstadien  zu  erkennen, 
während  es  beim  erwachsenen  Thiere  ausserordentlich  verwischt  wird. 
Hierzu  tragen  verschiedene  Faktoren  bei. 


/w 


Tig.  802.  Schade!  vom  Frosch 
(Kana  eacnlenta).  Ausloht  von  unten. 
Nach  Ecxkb. 

Der  Unterkiefer  ist  entfernt.  Aof 
der  linken  Seite  der  Figur  sind  die 
Belegknochen  vom  knorpeligen  Theil 
des  Schtdels  abgelöst  worden. 

Coca  Condjli  occipitales ;  Olai  ()c  - 
cipitale  laterale;  OK  Gehörkapsel;  Qu 
Qaedratam;  Qjg  Quadrate- Jagale;  Pro 
Prootieum ;  I'i  Parasphenoid ;  A$  Ali- 
sphenoid;  Pt  knöchernes  Pterygoid; 
PP  Palato-Quadratum;  FP  Fronto- 
Parietale;  E  Ethmold  (Os  en  eointare); 

Pal  P»latinnm;     Vo   Vom  er  ;    M  Maxilla; 

Pmx  Praemaxillare ;  NNl  knorpeliges 
NasengerOst;  II,  V,  VI,  AustrittsÖff- 
nang  des  N.  opticus,  Trigeminas  and 
Abducena. 


A  W? 


r**x 


Einmal  wird  das  knorpelige  Primordialcranium  von  Anfang  an  in 
einem  theilweise  verkümmerten  Zustande  angelegt,  wie  denn  ein  grosser 
Theil  der  Decke  fehlt  und  die  Oetfhung  durch  eine  ßindegewebsmembran 
verschlossen  wird. 

Zweitens  schwindet  es  später  theils  durch  Auflösung,  theils  durch 
Umwandlung  in  primordiale  Knochen  fast  vollständig  bis  auf  geringe 
Reste,  welche  sich  allein  in  der  knorpeligen  Nasen- 
scheidewand und  den  damit  verbundeneu  Knorpeln  der 
äussern  Nase  erhalten  haben. 

Drittens   ist   am   ausgebildeten  Schädel    eine  Unterscheidung   der 

tirimonüalen  Knochen  und  der  Deckknochen  nicht  mehr  möglich.  Denn 
etztere  verlieren  ihre  oberflächliche  Lage,  verbinden  sich  mit  den  aus 
dem  Primordialschädel  entstandenen  Knochen  innig  und  bilden,  die 
Lücken  ausfüllend,  mit  ihnen  ein  festes  geschlossenes  Knochengehäuse 
gemischten  Ursprungs. 

Viertens  verschmelzen  beim  erwachsenen  Thiere  vielfach  Knochen, 
die  beim  Embryo  getrennt  angelegt  werden  und  sich  bei  niederen  Wir- 
belthieren  auch  getrennt  erhalten.  Es  verschmelzen  nicht  nur  Knochen 
desselben  Ursprungs,  sondern  auch  ßeleg-  und  primordiale  Knochen, 
wodurch  die  Möglichkeit  ihrer  Unterscheidung  später  vollständig  aufge- 
hoben wird.  Viele  Knochen  des  menschlichen  Schädels 
stellen  somit  Knochencomplexe  dar. 

Im  Allgemeinen  kann  als  Regel  gelten,  dass  die 
Verknöcherungen  an  der  Basis  und  Seitenwand  des 
Schädels  primordiale  sind,  dass  dagegen  an  der  Decke 
und  im  Gesicht  Belegknochen  auftreten. 

Im  Einzelnen  gehören  zu  den  primordialen  Elementen  fol- 
gende Theile  des  menschlichen  Schädels.  1)  das  Hinterhauptsbein 
mit  Ausnahme  des  oberen  Theils  der  Schuppe,  2)  das  Keilbein  mit 
Ausnahme  der  inneren  Lamelle  des  Flügelfortsatzes,  3)  das  Siebbein 
mit  unterer  Muschel,   4)  die  Pyramide  und  der  Warzenfortsatz   des 


U.   iifriwi  R,   tat  wlcklonfHMc  hieb  ta. 
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4*50  SUbsehnUi  C»pteL 

Schläfenbeins.  5i  die  Gehörknöchelchen:  Hammer.  Amte,  Steigbügel 
Öi  «irr  Körper  des  Zungenbeins  mit  grossem  und  kleinem  Hörn. 

Dagegen  äißd  B  eli.'k  nochen  1  das  Scheitelbein,  2>  das  Stirn- 
bein. Si  die  Schupp»-  des  Schläfenbein.-.  4>  die  innere  Lamelle  des  Flü- 
gelfortsatzes von»  Keilbein.  5,  der  Annulus  tvmpanicuz.  6  das  Gau- 
menbein. 7)  PÜagscharbein.  "M  Nasenbein.  'Ji  "Ihranent-ein ,  I0i  Joch- 
bein, 11;  Oberkiefer,  \-j,  Unterkiefer.  I3i  der  obere  Theil  der  Schuppe 
des  Hinterhauptsbeins. 

Nach  dieser  Uebersicht  lasse  ich  einige  genauere  Details  über  »lie 
Entwicklung  der  oben  aufgezählten  Koptknochen  folgen. 

I.     Knochen  der  Schädelkapsel. 

1  Das  Hinterhauptsbein  stellt  zuerst  einen  das  Hinterhaupts- 
loch umgeltenden  knorpeligen  Ring  dar.  der  am  Anfang  des  dritten 
Monats  von  vier  Punkten  aus  zu  verknöchern  beginnt.  Ein  Knocben- 
kem  bildet  sich  nach  unten,  ein  anderer  nach  oben  vom  Hinterhaupts- 
loch, zwei  weitere  zu  den  Seiten  desselben.  Auf  diese  Weise  entstehen 
vier  Knochen,  die  je  nach  dem  Grad  ihrer  Entwicklung  durch  breitere, 
später  schmälere  Knorpelstreifen  zusammenhängen.  Bei  niederen  Wir- 
belthieren,  Flächen.  Amphibien  (FL'.  3"2  0  lat>  erhalten  sie  sich  in 
diesem  Zustand  getrennt  und  werden  als  Occipitale  i>asilare.  superius 
und  laterale  unterschieden. 

Zu  ihnen  geeilt  sich  bei  den  Saugethieren  und  beim  Menschen 
noch  ein  Deckknochen,  der  .weiter  oberhalb  des  Hinterhauptslochs  mit 
zwei  getrennten  Verknöcherungscentren  im  Bindegewebe  seinen  Ursprung 
nimmt,  das  Interparietale.  Dasselbe  beginnt  schon  im  dritten 
Foetalmonat  mit  dem  Occipitale  su|»erius  zu  verschmelzen  und  mit 
ihm  zusammen  die  Schuppe  zu  bilden,  doch  so.  dass  noch  bis  zur  Ge- 
burt eine  von  links  und  rechts  einspringende  Furche  die  Grenze  der 
beiden  genetisch  verschiedenen  Theile  andeutet. 

Beim  Neugeborenen  sind  Schuppe,  Occipitalia  lateralia  und  O.  basilare 
noch  durch  schmale  Knor]>elreste  von  einander  getrennt.  Im  ersten 
Jahre  verschmilzt  darauf  die  Schup]ie  mit  den  Seitenteilen  (Partes 
condyloideae/,  und  zuletzt  verbindet  sich  mit  diesen  noch  im  dritten 
bis  vierten  Jahre  der  Grundtheil  pars  basilari-).  Das  Hinterhaupts- 
bein  i.-t  also  ein  ans  fi  getrennten  Knochen  entstandener  Complex. 

•>)  Das  Keilbein  entsteht  gleichfalls  aus  zahlreichen,  in  der 
Basi«  des  Priuiordialcraniuiu  auftretenden  Knochenkernen,  die  in  niederen 
Wirbelthiercla.--.-n  getrennt  bleibende  Theile  der  Schadelkapse!  dar- 
stellen. In  der  Verlängerung  der  Pars  hasilaris  des  Hinterhauptsbeins 
nach  vorn  erscheinen  in  der  Gegend  der  Sattelgrube  ein  hinteres  und 
ein  vorderes  Paar  von  Knochenkernen  und  bilden  die  Anlage  des  vor- 
deren und  des  hinteren  Keilbeinkörpers.  Zur  Seite  derselben  entwickeln 
sich  besondere  knocheiikeme  für  die  kleinen  und  für  «lie  grossen  Flügel. 

Bei  den  meisten  Saugethieren  vtj schmelzen  die  kleinen  Flügel  mit 
dem  vorderen,  die  grossen  Flügel  mit  dem  hinteren  Korper.  Es  ent- 
stehen daher  zwei  durch  einen  dünnen  Knorpclstreifen  getrennte  Keil- 
beine, ein  vorderes  und  ein  hinteres,  welche  sich  nach  vorn  an  das 
Hinterhauptsbein  an-chlies-en.  Beim  Menschen  vereinigen  sich  auch 
noch  diese  durch  Verknöcherung  des  oben  erwähnten  Knorpelstreifens 
zum  unpaaren ,  einfachen ,  mit  mehreren  Fortsätzen  versehenen  Keil- 
bein.    Die  Verschmelzungen    der  zahlreichen  Knochenkerne  gehen  hier 
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in  der  Reihenfolge  vor  sich,  dass  im  sechsten  foetalen  Monat  die  kleinen 
Keilbeinflügel  mit  dem  vorderen  Körper  verwachsen,  kurz  vor  der  Geburt 
dieser  mit  dem  hinteren  Körper  verschmilzt  und  im  ersten  Lebensjahre  sich 
noch  die  grossen  Flügel  hinzugesellen.  Von  diesen  wachsen  nach  ab- 
wärts die  äusseren  Lamellen  der  Flügelfortsätze  hervor,  während  die 
inneren  als  Deckknochen  angelegt  werden.  Im  Bindegewebe 
der  Seitenwand  der  Mundhöhle  entwickeln  sich  besondere  Verknöche- 
rungsherde  und  liefern  ein  dünnes  Knochcnblättchen,  das  sich  bei 
vielen  Säugethieren  als  ein  besonderes,  dem  Flügclfortsatz  des  Keilbeins 
anliegendes  Skeletstück  (Os  pterygoideum)  erhält.  Beim  Menschen  ver- 
schmilzt es  frühzeitig  mit  dem  Keilbein,  obwohl  es  einen  von  ihm  ganz 
verschiedenartigen  Ursprung  hat. 

3)  Das  Schläfenbein  ist  ein  Complex  verschiedener  Knochen, 
die  noch  beim  Neugeborenen  zum  grössten  Theil  getrennt  sind.  Das 
Felsenbein  mit  dem  Warzenfortsatz  entwickelt  sich  mit  mehreren  Kno- 
chenkernen aus  dem  Theil  des  Primordialschädels,  welcher  das  Gehör- 
organ einschliesst  und  daher  auch  als  knorpelige  Ohrkapsel  bezeichnet 
worden  ist.  Mit  ihm  vereinigt  sich  uach  der  Geburt  der  Griffelfortsatz, 
der  beim  Embryo  ein  Knorpelstück  ist,  das  aus  dem  oberen  Ende  des 
2.  Schlundl>ogens  hervorgeht  und  durch  einen  eigenen  Knochenkern 
selbständig  verknöchert. 

Zu  den  primordialen  gesellen  sich  beim  Menschen  zwei  Deckkno- 
chen, Schuppe  und  Paukentheil,  welche  dem  Primordialcranium  ebenso 
fremd  sind,  wie  die  Scheitel-  oder  Stirnbeine.  Von  diesen  ist  der 
Paukentheil  (Fig.  300  pr)  anfänglich  ein  schmaler,  knöcherner  Ring, 
welcher  zur  Einrahmung  des  Trommelfells  dient.  Er  entwickelt  sich 
im  Bindegewebe  nach  aussen  von  den  Gehörknöchelchen,  besonders  nach 
aussen  vom  Hammer  {ha)  und  des  mit  ihm  verbundenen  MECKEL'schen 
Knorpels  (MK).  So  erklärt  sich  die  Lage  des  langen  Fortsatzes  des 
Hammers  in  der  Fissura  petrotympanica,  wenn  bald  nach  der  Geburt 
die  primordialen  und  die  Deckknochen  unter  einander  verschmelzen. 
Der  Paukenring  nämlich  verbreitert  sich  allmählich  zu  einer  Knochen- 
platte, welche  dem  äusseren  Gehörgang  zur  Stütze  dient;  diese  ver- 
wächst dann  mit  dem  Felsenbein  bis  auf  eine  enge  Spalte,  die  Fissura 
petrotympanica  oder  Glasen,  welche  offen  bleibt,  weil  hier  die  Chorda 
tympani  und  der  Hammerfortsatz  beim  Embryo  zwischen  die  Knochen, 
als  sie  noch  getrennt  waren,  eingeschoben  waren. 

Bei  niederen  Wirbelthieren,  aber  auch  bei  vielen  Säugern,  bleiben 
die  angeführten  Stücke  getrennt  und  werden  in  der  vergleichenden 
Anatomie  als  Os  petrosum,  Os  tympanicum,  Os  squamosum  unter- 
schieden. 

4)  Das  S  i  e  b  b  e  i  n  ist  ein  rein  primordialer  Knochen,  der  sich  aus 
dem  hinteren  Theil  der  knorpeligen  Nasenkapsel  entwickelt,  während 
der  vordere  Theil  bestehen  bleibt  und  die  knorpelige  Nasenscheidewand 
und  die  äusseren  Nasenknorpel  liefert. 

„Die  Ossifikation  beginnt  in  der  Lamina  papyracea  im  fünften  Mo- 
nat. Dann  folgt  die  Verknöcherung  der  unteren  und  der  mittleren 
Muschel.  Bei  der  Geburt  stehen  diese  durch  knorpelige  Theile  des 
Siebbeins  in  Zusammenhang.  Nach  der  Geburt  verknöchert  die  senk- 
rechte Platte  mit  der  Crista  galli  zuerst,  dann  folgt  die  Ossifikation  der 
oberen  Muschel  und  der  allmählich  sich  bildenden  Labyrinthe,  von  denen 
aus  auch  die  betreffende  Hälfte  der  Siebplatte  verknöchert.     Erst  vom 

30* 


SiebxobnlG«  Cftpit«L 


5.  —  7.  Jahre    tnti  rrinignvg  der   beUBB  seitlichen  Ilalfnrn    B0 

der  Uimina  perpenrik-ularis  oin> 

i -ii  Deckknochen  dei  frtmordSalcranitim,  die  In  AUgeraehmi 
im  Anlange  des  dritten  Monats  zu  wkaMian  i^piiwwp,  erhalten 

i.t.;  geh«  ibem,  Naacnboui,  rhrftnenbetn  und 

säen  i-.i  auch  da*»  Siin;liciii  mii|irQiiglir.h  rfM 
Dflarig  >■■•     ".ni    >  ^ .  i  -  U  l    tu    -in-  riu   /im.  >ii>l    ni.i- 

Lebern  ttefci,  In  welchem  dioVQrachfDeLmnffdnrStinmaht  beginnt. 

Nasen-  und  Timm.  find  Belagknochen  «i.t  knorpligen  SatarrirnpaeL 

I.'a-  niu-  Seiten  .irr   knoiplgen  Nasen- 

h'w  iini   im   drittan  Monal   di   paarige   Bildung     Die  beiden  La- 

riirlln  ...,-!/ .:    ipfcttt    unter  Sobwun<i  ■  !■■  cd  ihnen  gelegenen 

Knorpels* 

II      Knochen  des  Vißcoralskeleta. 

Mb  abrigeo  Koofknocheu    welche   Mäher   Dicht   ervihni   wunku, 
m  .lern  Yisccralsk.-let  an,   theDfl  als  primordiale,  theila  oJb  Bdoft- 

Unu<  b 

Die  enteren  sind  dac  Zungenbein  und  die  Gehörknöchelchen  (vwl- 
lekhl  auch  oW  Schfldknorpef);  ebnen  sich  durch  sehr  geringe 

nahmen  atu  und  treten  gegenoWr  den  n  o< wickelten  Beleg- 

knoehen  -ehr  in  deo  H  ad.    Das  Zungenbein  beginnt  • 

Ende  dee  embryonalen  liebem  von  mehreren  Punkten  aus  ra  wr- 
knftchern.  Die  Gehorknorpelchcn  erhalten  schon  jru  vierton  Honal 
vmu  Perioal  .iuv  eines  knöcüerncn  i  wobei  an  manchen  Stallen 

Knorpolreete  auch  heim  Erwachsenen  erhalten  bleiben     Kadi   neueren 
.  Lungen  ■  i  er  ale  ein  i  bi  i  h  menge- 

letztes  BkeletstÜck.  Der  lange  Fortsati  nämlich  entwickelt  rieh 
;ii-  ein  Belegknochen  aui   dem  Theil   di  i/acben  Knorpel      In 

nbein  und  Paukenring  hindurchtritt  Wahrend  der  Knoipi  i 
deh  rücktoldet,  «irr  Belogknoctien  Bit  dem  grosseren  pri- 

mordialen Thai]  dea  Dämmen     Wnhr&ctidnlich   entspricht   er  d< 
auguliiiv  niederer  Wirbeldiiere 

Die  Belegku«  dos  Visceral   uelets,  Oberkiefer,  Gau- 

menbein, FhUgölbcin,  Jochbein  und  Unterkiefer  entwickeln  sich  in  dei 
i  mgebung  dei  Mundttfnunfl   Im  Bindegewebe  dei   häoügen   Ober-  und 

I       '     :  :.     fl  Pfortft  '-  ■ 

Dia  Oberkiefer  Bind  ein  Comples  von  cwel    Paar  Knochen,  die 

iirii  bd  den  meisten  Wirbelthh  getrennt  erhalten    Kin  Paar 

entirickeil   sieb  auf  den    beiden  Oberlriefeifoi  tat teen    lateral    von  dei 

en  Nasenkapsel.     Das   andere  Paar   erachaial    in   der    achten 

u  ,  wie  'i  ii   KOluxj  b    : "inih  vi  rfolgt  hü .  auf  dem 

ni  beiden   KaaenlOchen)   gelegenen  Theil   des  Stiruforuatzes      El 
eoteprichl     inem  wirkliehen  paarigen  /■■  nUiefci  iintcr- 

maiillaie    PriuMuaxillare)  und  schlieft  die  Anlagen  da  der  Schi 
sahne  in  »ich  eh). 

Die  y-  i   /vM-dankirti  r   verochm  I/.imi   beim   Menschen  Erühteltig 
im'   den   Anlagen   der  iwai   Oberkiefer,   nachdem  lieh  covor  die  iwel 

jenOberkMitcrioii^iu.'  mit  >ii*ti  inneren  sa  cnfori  fctsen  verbanden 

haben       \:»  jugendlichen    Schädeln  lie/i-iclmel   in  ich  eine    muh   Kih;ihhii 

vum  quer  nach  anasen  flehende   nahtartige  Stele   [die   Sutnra 
lebe  zuweilen  auch  beim  Ekwacheenea  erhalten   »*t.  die 
Grenze  zwischen  '  um!  faterniAxillare 
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Von  den  zwei  Oberkiefern  wachsen  frühzeitig  horizontale  Lamellen 
in  die  Gaurnenfortsätze  hinein  und  erzeugen  mit  entsprechen- 
den Fortsätzen  der  beiden  Gaumenbeine  den  harten  oder  knöchernen 
Gaumen. 

Gaumen-  und  Flügelbeine  entwickeln  sich  in  der  Decke  und  Seiten- 
wand der  Mundhöhle,  sie  sind  daher  Schleimhautknochen.  Letztere 
legen  sich  knorpeligen,  nach  unten  gerichteten  Auswüchsen  der  grossen 
Keilbeinflügel  au.  Bei  vielen  Saugethieren  erhalten  sie  sich,  wie  schon 
oben  erwähnt  wurde,  von  ihnen  zeitlebens  getrennt,  beim  Menschen  ver- 
wachsen sie  mit  ihnen  und  werden  nun  als  innere  Lamellen  der  Flügel- 
forts&tze  von  den  äusseren  Lamellen  unterschieden,  welche  durch  Ver- 
knöcherung des  Knorpels  ihren  Ursprung  nehmen. 


Die  einzelnen  Vorgänge  bei  der  Entwicklung  des  Visceralskelets, 
welche  hier  und  in  früheren  Abschnitten  besprochen  worden  sind,  geben 
die  Grundlage  ab  für  das  Verständniss  von  Missbildungen,  welche  beim 
Menschen  ziemlich  häufig  in  der  Oberkiefer-  und  Gaumengegend  beob- 
achtet werden.  Ich  meine  die  Lippen-,  Kiefer-  und  Gaumen- 
spalten, welche  nichts  Anderes  als  Hemmungsmissbildungen  sind.  Sie 
entstehen,  wenn  die  einzelnen  Anlagen,  von  welchen  die  Oberlippe,  der 
Oberkiefer  und  der  Gaumen  gebildet  werden,  nicht  zur  normalen  Ver- 
einigung gelangen  (Fig.  256 — 259). 

Die  Hemmungsmissbildung  kann  sehr  verschiedene  Variationen  dar- 
bieten, je  nachdem  die  Verwachsung  gänzlich  oder  nur  theil weise,  auf 
beiden  Seiten  des  Gesichts  oder  nur  einseitig  unterblieben  ist. 

Bei  totaler  Hemmung, bei  doppelseitiger  Gaumen-,  Kiefer-, 
Lippenspalte  stehen  beide  Nasenhöhlen  mit  der  Mundhöhle  durch 
eine  von  vom  nach  hinten  durchgehende  linke  und  rechte  Spalte  in 
weitem  Zusammenhang.  Von  oben  ragt  die  Nasenscheidewand  frei  in 
die  Mundhöhle  hinein,  nach  vorn  verbreitert,  sie  sich  und  trägt  hier  den 
mangelhaft  ausgebildeten  Zwischenkiefer  mit  den  verkümmerten  Schneide- 
zähnen. Vor  ihm  liegt  ein  kleiner  Hautwulst,  die  Anlage  des  Mittel- 
stücks der  Oberlippe.  Seitwärts  von  den  Spalten  und  den  Nasenlöchern, 
die  nach  unten  keinen  Abschluss  erhalten  haben ,  liegen  die  beiden  ge- 
trennten Oberkieferfortsätze  mit  den  knöchernen  Oberkiefern  und  den 
Anlagen  der  Eck-  und  Backzähne.  Von  ihnen  springen  die  horizontalen 
Gaumenplatten  nur  eine  kleine  Strecke  weit  als  Leisten  in  die  Mund- 
höhle vor  und  haben  den  Anschluss  an  die  Nasenscheidewand  nicht 
erreicht.  Eine  derartige  Missbildung  ist  sehr  lehrreich  für  das  Ver- 
ständniss der  oben  beschriebenen  Entwicklungsprocesse. 

Wenn  die  Hemmung  nur  eine  theilweise  ist,  so  kann  die  Ver- 
schmelzung entweder  nur  an  den  Oberkieferfortsätzen  oder  nur  an  den 
Gaumenplatten  auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  unterbleiben.  Im  ersten 
Fall  entsteht  die  Kieferlippenßpalte  oder  sogar  nur  eine  Lip- 
penspalte (Hasenscharte),  während  harter  und  weicher  Gaumen 
normal  gebildet  sind.  Im  anderen  Fall  ist  der  Oberkiefer  gut  entwickelt 
und  äusserlich  von  einer  Missbildung  nichts  wahrzunehmen,  während  ein 
einseitiger  oder  doppelseitiger  Spalt  durch  den  weichen  Gaumen  oder 
auch  noch  gleichzeitig  durch  den  harten  Gaumen  hindurchgeht  (Wolfs- 
rachen). 
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Mi  Ueadea    Meiarnorphogen    ist    die   Kn  t  wiiklungsse- 

ichicfate  faierkiefers  verbanden     VI  >a  früher 

gtttellt  wurde,   wn  ES   ttBgjttftl    r.nil-:  >  ><neii  die  Mundhirt)  l 

irkieferforl  Mt     in   ihnen 

entwickelt  *ieh    dann  iKig.  30SJ  der  Mw:krx'*rJi--  foffflal  {M.K.),  ilfi 
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Flf .  309      Kojf  und  Hall   «1dm    mratohllohen  Emfcrjo  von    «nri  lt  W«Ao»   mit 
frflr*I«t*ra  TJi»»fmJlk»tat      7«rrr6Dtt1       \«rt,    Kftu.iKKB 

Owr  CTnUrkUfrr    i>C    riw*»   irehotmti,    um   «l*n  MKL'Kki.'jrttitn    Knurpfl    »u   Htft«      <1m 
tun  Hunmcr  miirt.     l*s  Trommelfell  l»i  colfarnt  und  drr  Pmkttlt&f  lAnnulu*  !.m 
cm)  •)< ) 

km   Hauimtr,    Jci    |0ch   ofcni    UiilerbrveliuuK    In    d'u    U  n    Knurpvl    JVfc   »l>»i- 

£«kt;  «t    kti<>'  .tffklrfc  fDouUlo),    mit   teluciti    im   Pchllfeiiluriii  Hrlicnlirtudvii  Ge< 

lonkforf»»  j  m»  Ambo*}  *  *t«rfjbD|[«l ;  j»r  P*«k«Mbf  •  Aunulu*  tjupMiirnl}  ff/  Grf0U- 
f'.>rt>«U ;  I.«A  Li(im«DUtu  »lyluhyuMottai ;  U  kUiai»  Hörn  do.  Xunj*nh*ln*  ;  fh  £  rotte* 
Bora  4m  Zuugcut'oih», 


mit  »einem  SchÄdclendc  die  Anlage  des  Hammers  (fei)  liefert  and  mittelst 
ile.vM'Itnrti  mir  dem  Anilins  i'jmi  in  Gelenkverliiikluni*  -tdn       Wi  *cinea 
vontnil  a    I  ank   rarbindet   i  p    sich   in  der  Mittellinie  hei   den   S  ag 
tUeren  mit  dem  öden  Theil  der  andern  Seite,  während  bnn 

Menschen  ein  kleiner  Zwischenraum  zwischen  ihnen  bleibt. 

I  Sc-i   tii  ii  Seluchiem   funglrt   der  Knorpel  (Fig.  S?96  47)  zusammen 
mit  dem  knorpeligen  admtuni  (0)  als  echter  Kieferapparat, 

indem  er   auf  etiafiO  EUodorn    dlfl    DO!    In    d  iinhaut    befesi 

Zahne  trägt,  und  indem  aicli  an  »eine  Oberflidie  die  Kaumuskeln 
IDNtMB. 

In  anderen  Wirbelthierclasseu  bildet  sich  der  Uüterfdefa  ZU  einem 
ihr  zvsan  !  d   Lpparal  au     La  Knorpel  entwickelii 

Verknöcherungen,   von  den«  nichtigst«    im  tJelesktbeü    uftadtt 

iirul  dtl  Artirulnrr  liefert.  Dun  gesellen  rieb  mehrere  im 
umgebenden  Bindegewebe  entstehend-'  PfljgiTyKt tn  t  von  denen  wir 
zweien,  dem  Angularc   und  dem   Dentale   bei   des  Säugethicren 
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wieder  begegnen.  Beide  legen  sich  an  der  Aussenseite  des  Knorpel- 
stabs an,  das  Angulare  nahe  am  Gelenk,  das  Dentale  nach  vorn  von 
ihm  bis  zur  Symphyse.  Letzteres  wird  ein  wichtiges  Skeletstück,  das 
in  seinem  oberen  Rand  die  Zähne  aufnimmt  und  den  MECKEL'schen 
Knorpel  der  Art  umwächst,  dass  er  wie  in  einen  Cylinder  eingeschlos- 
sen ist. 

Bei  Fischen,  Reptilien  und  Amphibien  werden  nun  die  Belegknochen 
mit  dem  in  ihnen  eingeschlossenen  MECKEL'schen  Knorpel  zusammen 
im  primären  Kiefergelenk,  zwischen  Palatoquadratum  und  Os 
articulare  bewegt. 

Bei  den  Säugethieren  erfährt  der  ganze  primäre 
Unterkieferapparat  eine  tiefgreifende  Umgestaltung 
hauptsächlich  wohl  als  Folge  der  Ausbildung  eines  sich 
neu  entwickelnden,  seeundären  Kiefergelenks  (Fig.  303). 
Das  Dentale  nämlich  tritt  in  eine  directe  Gelenkverbindung  mit 
der  Schädelkapsel  durch  einen  Knochenfortsatz,  der  sich  mit  der 
Schuppe  des  Schläfenbeins  in  einiger  Entfernung  vor  dem  primären 
Gelenk  beweglich  verbindet.  Hierdurch  wird  das  letztere  für  den  Kauakt 
überflüssig  und  ausser  Function  gesetzt;  an  seine  Stelle  tritt  die  seeun- 
däre  zwischen  den  Belegknochen  direct  entstandene  Gelenkverbindung. 
Die  Folge  davon  ist,  dass  der  primäre  Unterkieferapparat  in  seiner 
Fintwicklung  gehemmt  und  theils  zu  anderen  Zwecken  dienstbar  ge- 
macht wird,  theils  vollständig  verkümmert. 

In  dem  häutigen  Oberkieferfortsatz  und  aus  dem  oberen  Theil  des 
MECKEL'schen  Knorpels  entstehen  Ambos  (Fig.  303  am)  und  Hammer  (Aa), 
erstercr  dem  Palatoquadratum  (resp.  Quadratuni),  letzterer  dem  Articulare 
anderer  VYirbelthiere  entsprechend.  Das  Hammer-Ambosgelenk 
ist  daher  das  primäre  Kiefergelenk  niederer  VYirbel- 
thiere. Mit  dem  Hammer  verbindet  sich  als  Belegknochen  das  rudi- 
mentär gewordene  Angulare  und  liefert  den  langen  Fortsatz  desselben. 

Der  übrige  Theil  des  MECKEi/schen  Knorpels  (M.K.)  beginnt  beim 
Menschen  vom  sechsten  Monat  an  zu  verkümmern.  Eine  Strecke,  welche 
vom  langen  Fortsatz  des  Hammers  oder  der  Fissura  petrotympanica 
bis  zur  Eintrittsstelle  in  den  knöchernen  Unterkiefer  am  Foramen  alve- 
olare reicht,  wandelt  sich  in  einen  Bindegewebsstreifen ,  das  Ligamen- 
tum laterale  internum  maxillae  inferioris,  um.  Eine  kleine  Strecke  nahe 
am  vorderen  Ende  erhält  schon  früh  einen  besonderen  Knochenkern 
und  verschmilzt  mit  dem  Belegknochen.  Was  sonst  noch  vom  MECKEL'- 
schen Knorpel  im  Canal  des  Unterkiefers  vom  Foramen  alveolare  an  ein- 
geschlossen ist,  wird  allmählich  zerstört  und  aufgelöst,  doch  werden 
Reste  des  Knorpels  uoch  beim  Neugeborenen  in  der  Symphyse  auf- 
gefunden. 

Ursprünglich  ist  der  knöcherne  Unterkiefer  eine  paarige  Bildung, 
bestehend  aus  zwei  zahntragenden  Hälften.  Diese  erhalten  sich  bei 
vielen  Säugethieren  auch  getrennt  und  werden  durch  Bindegewebe  zu 
einer  Symphyse  verbunden.  Beim  Menschen  vereinigen  sie  sich  im 
ersten  Lebensjahr  durch  Verknöcherung  des  Zwischengewebes  zu  einem 
unpaareu  Stück. 

Eine  besondere  Eigentümlichkeit  zeigt  das  Gelenkende  des  sich 
als  Belegknochen  entwickelnden  Unterkiefers.  Anstatt  sich  direct  durch 
Verknöcherung  der  bindegewebigen  Grundlage  nach  Art  des  vorderen  Ab- 
schnitts anzulegen,  erscheint  hier  zuerst  ein  knorpelartiges,  aus  grösseren 
blasigen  Zellen  und  weicher  Zwischensubstanz  bestehendes  Gewebe,  das 


IM 


Bfobwfaitai  C»  p  1 1  *  l 


allmählich  in  Knochen  umgewandelt  wird.     Es   entsteht  hierdurch  eine 

anrisse  Aefcnlichkeit  mit  drr  Entwicklung  der  prinordhüen  Knocket. 

D*M  ilii-si'lbi'  aber  nur  eine  oberflächlich"  ist  .  ,"  mi-M  sh-Ij  schon  aus 
dem  verschiedenen  Bau  des  Kieforgeie&ks,  auf  welchen  ich  noch  ein- 
mal in  riucm  spateren  Abschnitt,  zurück   k<nu 


c}    U»ber    die    Stellung    de*    K  o  p  f  *k  nie  t»    futn    HnmpfilitUt. 

Schon  in  verschiedenen  \  hsrltrui  lim  diese.*  Lelnhurlis  bei  \U- 
'iprechuii«  der  DlWgneaÜ  i  N  i  venBystems,  besonders  aber  jrt/i  bei 
Ifesprcchung  dtf  taeeakeletfl  trank  auf  uclfachc  UebcrciustimmiiDgeu 
hiiu-vwieaen,  welch  LnrichtiiDgen  dos  Kopfei  und  des  Rümpfte 

wahiüoiimuincii  \»  erden.  Bei  'Hm  kritischen  Wr-Imliunp  ditfffi  beide« 
KOrperkbftcholtU  erwachsen  fiele  bedenbume  Fragen,  Belebe  teil  vielen 
Jahrzehnton  die  besten  Morphologcn  beschäftigt  Imbun.  Es  möchte  da- 
her hhi  W)M  Jim  Platze  »ein  auf  riit'-MittVn  im  Ariscbhi.Hs  an  ilns  mit- 
getbeilte  Thatsachenmaterial  noch  naher  einzugehen  und  dli  Mellung 
zu  bestimmen,  in  weither  Kopf  und  Kampf,  insbe 
sondere  aber  das  Kopfskelet  und  das  Itiim  pfskeler  zu 
einander  stehen 

Bhe  Ich  den  aagaDbUcklkhen  stand  der  Frage  belendrte,  will 
ich  zuvor  noch  einen  Kursen  I  sbsrbttcfc  Bbdl  diu  Geschichte  dieser 
ForSC  hangen  geben,  welche  man  tinua   dem  Namen 

„d»r  Wirhaitheorie  dm  HehMdele" 

zusammengefasst  hat. 

Du  Verhältnis*,  in  welchem  der  vordere  und  «lur  hinl-  min 

des    Kumpfskelets    im    Hauplan    der    WirMthiere   zu    einander   stehen, 

wurde  ran  ersten  Mab*  an  Anflug  unsere*  Jahrhunderts,  als  rieh  die 

Schule  der  Naturphilo&opben  zu  regen  begann,  einer  lieferet*  wissen- 
iclialthchuu  Krortcmng  untCTWOrfkn  ha--  IWiIcm  wnnlr  von  zwei 
vendriedenen  Seiten,    ran  Natarph9oso|iben  Okkn  nod   ram  Dichter 

iik,   ohne   da ■■-  dei   »ine  vom  andern  bocinrlii^st   norden  wäre,   in 

du  .ii  tdiefaer  ff<  Est  n  Ktoe?  nttrcfal 

Nach  der  uki  \-i;  i  ieo  Wtrbeltfaeoria  Bat  der  Schilde] 

rordeota  Tbefl  der  Vkirbehaule  nni  um-  kleinen  Ansah]  um- 

geänderter Wirbel  xnnnnnengeBBtEtt  Qkhk  untenchied  ihrer  drei  in 
seinen  \9 •>   &rwhleneoet,  ..in.-r  die  Bedeutung  der  Bchtdelknocken" 

betitelten  Programm,  mit  welchem  er  eine  Ihm  in  Jena  übertragene 
Professur  antrat    Vr  nannte  de  den  »>hr-,   tagen*  und  Kiefer  v» 

leein  Rumpfwirbel,  so  soll  auch  v  der  Kupfwirbei  aus  mehreren 
i  :ui-  i'iiicn»  WirbelMVrpor  ans  zwei  BogenstAcken  und  dm  dor- 
sal abschliessendem  hörn.  zosammengeeetzl  ein  \m  deutBcblten  glaubten 
Okkn.  Govthi  und  ihre  zahlreichen  Anhänger  diese  Zusammensetzung 
am  letzten  8ehddelw1rbe],  dein  Hinterhauptsbein  n  ezfcconen,  an 
welchem   die  Bn-i-    iU  in   Wirbrli-  i  nktheüe    den  Beitüclicn 

Bogen  und  die  Schema  einem  Wiroeldorn  verglichen  worden. 

Einen  zweiten  Sebodcrwirbel  erbh«-kte  DflB  In  hinteren  Keil- 
heinkörper,  welcher  mit  den  grwM-ri  Flüge)f«irrsMz«'n  und  den  beiden 
Scheitelbeinen  zusammen  einen  zweiten  Knocheuring  um  das  Gehirn 
bildet 

Kineo  dritten  Wirbel  Hess  mau  sieb  aus  dem  vorderen  Keil- 
beinkörper, den  kleinen  Flügeln  und  dem  Stirnbein  aufbauen, 
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Von  vielen  Forschern  wurde  als  ein  vierter,  vorderster  Schädel- 
wirbel noch  das  Si ebbein  aufgeführt.  Eine  Anzahl  von  Knochen, 
welche  sich  diesem  Schema  nicht  fügen  wollten ,  fasste  man  als 
Bildungen  eigener  Art  auf,  brachte  sie  theils  in  Beziehung  zu  den 
Sinnesorgauen  als  Sinnesknochen,  theils  verglich  man  sie  den  Rippen 
des  Brustkorbs. 

In  dieser  Form,  welche  im  Einzelnen  mannichfache  Modificationen 
untergeordneter  Art  erfuhr,  hat  die  DKEN-OoKTHE'sche  Wirbeltheorie 
des  Schädels  Jahrzehnte  lang  die  Morphologie  beherrscht  und  die  Grund- 
lage zahlreicher  Untersuchungen  gebildet.  Sie  hat  anregend  und 
befruchtend  gewirkt,  bis  sie  bei  einer  tieferen  Einsicht 
in  den  Bau  der  Wirbelthiere  als  verfehlt  und  falsch  hat 
aufgegeben  werden  und  der  Macht  zahlreicher  neu  entdeckter 
Thatsachen  weichen  müssen. 

Denn  weder  die  vergleichende  Osteologie  des  Schädels  noch  die 
emporblühende  entwicklungsgeschichtliche  Forschung  hat  in  einer  be- 
friedigenden Weise  zeigen  können,  welche  Knochen  als  Wirbelstücke 
wirklich  gedeutet  werden  können.  Es  tauchten  hierüber  die  verschieden- 
artigsten, mehr  oder  minder  willkürlichen  Meinungen  auf.  Auch  war 
eine  Einigung  über  die  Anzahl  der  Wirbel,  die  im  Kopfskelet  enthalten 
sein  sollten,  nicht  zu  erzielen.  Einige  Forscher  nahmen  ihrer  6,  andere 
5,  4  oder  selbst  nur  3  an. 

Dem  unerquicklichen  Zustand,  in  welchem  man  ungeachtet  der 
überall  auftauchenden  Widersprüche  gleichwohl  an  der  Wirbeltheorie 
mit  Zähigkeit  festhielt,  hat  Huxley  zuerst  in  seinen  Elementen  der 
vergleichenden  Anatomie  durch  sachgemässe  Kritik  ein  Ende  bereitet. 
Bei  seinen  Darlegungen  ging  er  namentlich  von  einer  Reihe  von  That- 
sachenaus,  welche  die  entwicklungsgeschichtliche  For- 
schung an  das  Licht  gefördert  hatte.  Als  solche  für  die 
Schädelfrage  wichtige  Errungenschaften  sind  vor  allen  Dingen  folgende 
aufzuführen : 

Erstens  die  Entdeckung,  dass  sich  das  Kopfskelet  wie  die  Wirbel- 
säule aus  einem  knorpeligen  Zustand  entwickelt,  und  dass  das  Gehini 
zuerst  von  einem  knorpeligen  Primordialcranium  eingeschlossen  wird. 
(Baek,  Dugks,  Jacobson.) 

Zweitens  die  vornehmlich  durch  Köllikkr  begründete  Lehre,  dass 
die  Knochen  des  Kopfskelets  ihrer  Entwicklung  nach  sich  in  zwei 
Gruppen  sondern,  in  die  primordialen  Knochen,  welche  im  Primordial- 
cranium selbst  entstehen,  und  in  die  seeundären  oder  Belegknochen,  die 
im  einhüllenden  Bindegewebe  ihren  Ursprung  nehmen. 

Drittens  der  Einblick,  welchen  man  durch  die  wichtigen  Arbeiten 
von  Rathke  und  Reichert  in  die  Metamorphosen  des  Visceralskelets 
und  dadurch  in  die  Entwicklung  des  Kiefergaumenapparats  und  der 
Gehörknöchelchen  gewann. 

Durch  eine  Prüfung  dieser  verschiedenen  Thatsachen  ist  Huxley 
zu  dem  wichtigen  und  durchaus  berechtigten  Endergebniss  geführt 
worden,  dassman  in  keinem  einzigenSchädclknocben  eine 
Modification  eines  Wirbels  erblicken  darf,  dass  der 
Schädel  ebensowenig  eine  modificirte  Wirbelsäule,  als 
die  Wirbelsäule  ein  modificirter  Schädel  ist;  dass  viel- 
mehr beide  wesentlich  gesonderte  und  verschiedene  Mo- 
dificationen einer  und  derselben  Bildung  sind. 

Während  Huxley  auf  einem  negativen ,  die  Wirbeltheorie  einfach 
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ablehnenden  MAiiil|tu»kt  Stehen  Mn*b,  hat  ficoKKKAirH  die  von  Qoi  "; 

Uj    vier  ..iis  Unkenntnis  der  Thal  f.*keh  bo- 

jntwurtele  Frage  nach  der  Stellung  ron  Schädel  and  Wirbelsäule  wieder 
zum  Gegenstand  Uefa  i  ndeo  Studiums  gemacht.     Iniimu  ST 

nchtiK  erkannte,  dass  die  Aufgabe  nur  durch  genaue  I   u  \  r  rtuchun  3 
l'ri  in  »r  J  ialskeleis  geh'*!  werden  kfinne,  wählte  er  zum  Tntrr- 
sucbungsi'l  i Ol  i     l    i   kritteligen  Schade!    der  Selachier    und   suchu    in 
»einem  bd  uden  Werk  „da»  Ko;»fskelet  irr  Bdnchiei  al*  (Jrund- 

Isge  mr   BnutthottaDg  neae  des  Kopfskelets   der    Wirtwllht.r." 

den  Nachweis  zu  (Öhren,  diu»  das  Prioiordialcran  mm   durch 
Verschmelzung    aua  eiuer    Anzahl    de»    Wirbeln  gleich- 
wertiger Segmente  entstanden  sei.    An  Stell«  den> 
GoBTHE  weben  wirbeltheerli     Hellte  -  ^gmenttheorie 

des  Seh  Adels,   wie   ich  die  Leim  von  Gküexbauk  zu   kettfd  B  n 
vorscblav 

Ob  i;  ron  der  richtigen  iMchannng  nus,  dasi  dieSag- 

nii'iit  itn  •,  ibecbnlttei  doli  nicht  nur  In  ivrGliederang  der 

Wirbelsäule,   sondern  auch    imch  in  manchen  anderen  Einrichtungen  zu 
Dlien    gehe,    in    .!«;r   AnordnungSWOiM     j.  |    BaÖptSerWUttlDIQB  und 
in  den  mit  dem   A\mM;eb-r    mcIi  wrhimlenden  unteren  Boßciibildun^vn. 
ir  notersachl    Iahet  dk  Bfranerven   der  Sdaddar   row   gelang 
den  Bchlu.'-.    !a--    dieselben  mll    losnabmo   di»  Riech-  und  Sehnerven, 
he  umgewandelte  TheQe  dei  Gehirns  selbst  sind,  sich  ähnlich  wie 
nerven  nach   ihrem  (Jnprvng  und  Dtrei    peripheren  Verbreitung 
verhalten.     Ihre  Anzahl    beetfmml    Bf    auf.»    Paar,   er   folgert    hieraus, 
das«  auch  dh  Strecke  dei  KopfekeU-N.  wHrhe  von  den  9  wie  Rocken- 
markanerven  seemental  angeoroneten  Blra  wild    9  Wir 

bdsegiocntai    ^dchwerüug    and    dural    eine    sehr    frtbzti       statt- 
gefundene  Verschmelzung  derselben  e&tSttndcn  sein  müsse. 

V<m  denei  Hmi  leitenden  Gesichtspunkten  aus  beftnchtcl  GnOUBAVB 
das  Visoonlakelat  der  S*  i  tch]  «■.  En  den  RJefav,  Zungenbein-  und  Kiemeu- 
erbliokl   er  SkeletatOcke,  welche  an   der  WirbelsAuIe  durch  diu 
Rippen  vertreten  werden 

Du  nun  zu  je  einem  (Uppenpear  )e  ein  Wirbelsegment  gehart,  wird 
ein  gleiches  Verhalten   ntt    für    d!<  als   ursprüngliche 

Hnrirhtung    VOrftUflgenttSt      8Ö    fuhrt    mich     .li.---,     lietraehtniurÄweisc 

wieder  su  dem   Ergebnies,  das*  das  Pripordialcraclinn ,  da  zu  muh 

gntens   S»    VfsoeralbogBO   als    untere    Hornbildungen    huizugchAren, 
-tens  aus  y  s.^m.'ntrii  hsrvorgegaogen  sei. 

Kino  derartige  Entstehung  nimmt  Gixjf;nbai;k  nur  für  den  hinteren, 
ron   der  Chorda  durch  •«htiitt    des  Schädels  an.    In    we! 

auch  allein  diu  austretende!  Nerven  mit  Kückcnmarksncrvcn  flberein 
Miriiiiir'ii.  Kr  uiilerxeheidel  ihn  daher  als  \  Bj  r  t  c  h  r  al  e  n  TOD  ilnn 
vorderen  oder  dem  evertehralon  Abschnirt,  der  keine  Segmen- 
tining  erkennen  htsst  und  vor  dem  vorderen  Ende  der  Chorda  beginnt 
Kr  dcutei  den  letzteren  als  eine  Neubildung,  welche  sich  erst 
•pftter  durch  VergdieenBg  dOS  vcrtebralen  Schadeis  nach  vorn  an- 
gelegt  tcii. 

I'ie  grossen  Verschiedenheiten,  welche  zwischen  SchAdcl  und  WirUl 
bestehen,  erklärt  GsoarBaun  aus  Auuasaungeu,  theils  aus  der 
mächtigen  Entfaltung  des  Gehirns,    theils   aus   der  Beziehung  zu   den 
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am  Kopf  gelegenen  Sinnesorganen,  welche  in  Gruben  und  Höhlen  des 
Primordialcranium  aufgenommen  werden. 

Seit  der  Zeit,  wo  Gege.nbauk  in  scharfsinniger  Weise  seine  Seg- 
meuttheorie  des  Schädels  aufgestellt  hat,  ist  eine  tiefere  Erkeuntniss 
des  Kopfskelets  noch  nach  mehreren  Richtungen,  hauptsächlich  durch 
die  entwickelungsgeschichtliche  Forschung,  angebahnt  worden. 

Untersuchungen,  welche  ich  am  Hautskelet  der  Selachier,  Ganoideu 
und  Teleostier,  sowie  am  Kopfskelet  der  Amphibien  vornahm,  lehrten, 
dass  der  Unterschied  zwischen  primordialen  und  ßelegknochen  noch  ein 
viel  grösserer  ist,  als  man  ursprünglich  annahm.  Denn  wie  aus  ihrer 
Entwicklung  hervorgeht,  sind  die  Belegknochen  ursprünglich 
dem  Axen-  und  Kopfskelet  ganz  fremdartige  Bildungen, 
entstanden  an  der  Körperoberfläche,  in  der  Haut  und 
Schleimhaut.  Sie  sind  Theile  eines  Hautskelets,  welches  bei  niederen 
Wirbelthiercn  als  Schuppenpanzer  die  Körperoberfläche  schützt,  Theile, 
welche  sich  mit  den  oberflächlich  gelegenen  Abschnitten  des  inneren 
primordialen  Kuorpelskelets  in  Verbindung  gesetzt  haben.  Daher  sind  die 
Belegknochen  bei  niederen  Wirbelthieren  vielfach  zahntragende  Knochen- 
platten, welche  aus  Verschmelzung  isolirter  Zahnanlagen  ihren  Ursprung 
genommen  haben,  ein  Verhältniss,  welches  sich  aus  vielfachen  Gründen 
als  das  ursprüngliche  auffassen  lässt. 

Eiue  weitere  Errungenschaft  von  grosser  Tragweite  ist  die  Ent- 
deckung der  Ursegmente  des  Kopfes,  welche  wir  Balfour, 
Milnes  Marshall,  Goette,  Wijhe,  Froriep  verdanken. 

Durch  sie  wurde  eiue  wichtige  Uebereinstimmung  in  der  Entwick- 
lung zwischen  Kopf  und  Rumpf  ermittelt.  Auch  in  den  Kopf  dringen 
die  beiden  Leibessäcke  hinein,  auch  hier  zerfallen  die  beiden  mittleren 
Keimblätter  in  einen  dorsalen,  der  Chorda  und  dem  Nervenrohr  an- 
liegenden Theil,  welcher  sich  in  9  Paar  Ursegmente  gliedert,  und  in 
einen  ventralen  Abschnitt. 

Der  Kopf  ist  daher  in  derselben  Weise  wie  der  Rumpf  segmentirt, 
schon  zu  einer  Zeit,  wo  von  der  Anlage  einer  Wirbelsäule  oder  eines 
Kopfskelets  noch  nicht  die  ersten  Spuren  vorhanden  sind. 

Drittens  ist  wichtig  der  Einblick  in  die  Entwicklung  der 
Hirnnerven.  (Balfour,  Marshalt.,  Wijhe  etc.)  Es  ergab  sich 
eine  Uebereiustimmung  mit  der  Entwicklung  der  Rückenmarksnerven,  in- 
sofern einige  Hirnnerven  sich  dorsalwärts  aus  einer  Nervenleiste  wie 
die  sensibeln  Rückenmarkswurzeln  anlegen,  andere  ventralwärts  aus  den 
Hirnblascn  wie  vordere  Wurzeln  hervorwachseu. 

Endlich  möchte  ich  noch  als  einen  Fortschritt,  welcher  auch  für 
das  Kopfskelet  nicht  ohne  Belang  ist,  die  veränderte  Auffassung 
anführen,  welche  wir  uns  auf  Grund  der  Entwicklungs- 
geschichte von  der  Bedeutung  der  Ursegmente  haben 
bilden  m üssen. 

Wie  schon  von  mehreren  Seiten  ausgesprochen,  aber  in  diesem  Lehr- 
buch wohl  zum  ersten  Mal  am  schärfsten  durchgeführt  worden  ist,  sind 
die  Ursegmente  die  eigentlichen  Anlagen  der  Körpermusculatur.  Die 
erste  Segmentirung  des  Wirbelthierkörpers  betriflt  die  Leibessäcke  und 
die  aus  ihnen  entstehenden  Muskelanlageu.  Die  l'rsegmentbildung 
steht  mit  der  Entwicklung  und  Gliederung  der  Wirbelsäule  nur 
in  einem  entfernten,  indirecten  Zusammenhang.  Nachdem  schon 
lange    Zeit    Muskelsegmente    bestehen,    kommt    es    erst    auf    einem 


ffttbtthnU«  Capto). 


«erhaltabamaasig   spatea    Entwicfclnngvtadiura    «ir    Anlage   einer    ge- 
ma\     Diu  i    entsteht   mit  einer   ungegliederten 

bind« .  Grundlage  durch   histologische  Metamorphose  in  Folge 

de*  Auftreten»  Ton  VrrkuoqiHiingaproea»*« 

Alle  klar  nur  kurz  berührten  Verhaltiiisse  sind  voa  weitt ratender 
Badcatna  fiir  die  RVm  nck  drr  Stellung  deaKcraf  nid  Rutnpfskclet* 
m   einander.    Denn    ■•■  nbai'b  mit  Recht   hervorbebt,  hat 

i'    »Irr  von  ihm   begründeten  .Scgmeattbeorie   „die  Wirbeithcoric   des 
BcbAdi  ^-r    nuhr     EU  der    PhjlogCMK   des  ge- 

witnmtei,  Kmfea  gestalt  i 

-r   Aiutrfcauiuigru    liierula^r   tiifichtr    ich    imkIi    in    kurzen  Zage» 
im  /uHatiimenhiuig  darlegen: 


Th#ori#  tibardaiVtrha.tniat  d».  Kopf»,   und  «#in#«  ftkalati 

b  um   B  um  pfik  clol. 

Die  Gliederung  dt*  Wirbel tMarkOrper«  nimmt  Ihm  kvagaM  von 

dm  Wtedungeti  d(*r  priniären  r^eil)ftw»rkt'.  ihren  doraalcr an  die  Chorda 
•  !  i  dm  NerrcnrohrangKim'nde.r  Abschnitt  durch  Faltenbildung  in  hiniar- 
einander  .•<  kchen,  die  UraegmenU    zerfallt. 

I'«  leb  WH  Sei  Wand  dt?  l'rsegmcnte  die  willkürliche  Mtisculntur 
eiitwicl  I      ii    dun  am  frühzeitigsten  fteginantMfl  Organs; 

der  WlrbelthJera  dar. 

I>ir  .  M)initr!ii- ■  iM  nun  wohl  die  dirrrN  Ii..nle  einer  M.'glurii- 
VÜm    Anordnung    der  |  D  Si  r  vi-nb:ihrieii .    iiulem    die    KU    BJ 

.  üt  gehörenden  BeweffUfigracrven  ifeb  ^n  ober  vordem  Wund  u 
Ihrem  Austritt  aui  dem  Rückenmark  vereinige]  .  und  obenan  die  Fm- 
ptinihni^nervrii,  die  ran  ataa  entaproebesdon  Baotatraclu  htrkotifneo, 

KV   ;mi;neii    eine   leDflftlfl    V>  umcl   darstellen. 

Zur  Zeit-,  IN)  »ich  die  BegPlttittllUIg  der  Mie-i ül.iiir-  und  di  r  ; 
phi'i't'ti  Ni  i\» >ob ibni  ii  Beton  mißgebildet  hat,  ist  das  Skelet  noch  ange- 
rt;  denn  e*  wird  nur  dargestellt  durch  die  Chorda  doisaUfl  Das 
\wii!)i'  \!r  .«  irliun  .  ffalchflR  die  Chorda  und  dai  Nerveinohi  ein- 
hüllt und  der  Muttarboden  dir  dag  Bpaier  in  die  Erscheinung 
tretende  pegttadertc  Axenakclei  wird.  Ul  noch  du  tnaanoMolulAgeacM 

Füllmasse. 

In    dieser   /eil     im     du    Sumirrurit»    \<ui    Kopf  und   Rumpf  -rhon   ei- 

folgt    Bk  aird  antena dadurch  herbeigeführt,  (Jus:-    ich  am  fofdaratnfl 

AbSCbnitl  des  Körpers  die  huhervu  Smne-viu  taue  inle-.vn,  /.weiten"  da- 
durch, dase  steh  du*  Narranrobf  n  dao  astatoUchan  BirnblaaaD  na- 
waltat,  drittflDi  dadurch i  dasi  dk  VTandvogCB  dca  Kopfdanoi  raa 
ragdniARsi^en  B<  hUwdBpulU'n  durchbohrt  wardau  und  bo  ebenfalls  aina 
Art  vnii  BcgmoDttnuui  [dla  Braachlomorta)  erfahrta. 

Dar  lieb  in  dieser  fl  'ige  zum  Kopf  um  wandeln  dt»  A  b 
M-hnitt  de»    Körper»   r*t    von    Anfang  nn    jre  K 1 1  ed  ert    und 
baut  sich,  wie  die  Selachier  lehren,    zum  mindesten  ans 

0  0  rangn  ao  t  an  av£ 

Die  Kn  t  wie  kl  ung  von  Schlun  dgpalten  hat  ii •<<■  h  »  «m  t  ere 
Ve  rnchi  ed  en  li  rite  n  v.  v^i  sehen  Eopl  und  Rumpf  zur  Folfffc 
her  vorderste  Thekl  der  Leibesböble  wird  durch  das  Auftreten  der 
s, -iilumi .-palten  in  mehrere  bintereinnnder  gjotegjoBa  Kopfh6hlcn  7«^r- 
leyt.     Indem  diese  ihren  Hohlraum   verlieren,   hat  hicli  am  Kopf  eine 
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der  Brust-  und  Bauchhöhle   entsprechende  Einrichtung   zar^ckgeb/M 
Ferner  entwickeln  sich  aus  den  Wandzellen  der  Kopfhöhlen  txrkaehnJiche 
quergestreifte     Muskelmassen     zur   Bewegung    und    Verengerung    </er 
einzelnen  Abschuitte  des  Kieniendanns,  während  am  Rumpf    die    will- 
kürliche  Musculatur  nur  von  den  Ursegmentcn  abstammt.     Diese  breiten 
sich  am  Rumpf  sowohl  dorsal  wärts  über  das  Nerven  röhr  als  auch  ven- 
tral in  die   Brust-   und   Bauchwand   aus,    während    sie   am    Kopf   auf 
einen  kleineu  Raum  beschränkt  bleiben  und  keine  reichere  Entwicklung 
erfahren. 

Nachdem  so  Kopf  und  Rumpf  schon  in  hohem  Grade 
verschiedenartig  gewordeu  sind,  beginnt  sich  erst  das 
knorpelige  Axenskelet  anzulegen. 

Dasselbe  ist  mithin  eine  Einrichtung  von  verhältnissmässig  jungem 
Ursprung,  wie  sie  denn  auch  nur  dem  Stamm  der  Wirbelthiere  eigen- 
tümlich ist  und  hierselbst  ihrem  einfachsten  Vertreter,  dem  Amphioxus 
lanceolatus,  noch  fehlt. 

Das  knorpelige  Axenskelet  entwickelt  sich  von  vornherein  in  den 
beiden  Hauptabschnitten  des  Körpers  zum  Theil  in  gleichartiger,  zum 
Theil  in  ungleichartiger  Weise. 

Gleichartig  ist  die  Entwicklung,  insofern  der  Verknorpelungs- 
process  am  Kopf  und  Rumpf  im  perichordalen  Bindegewebe  beginnt, 
sich  dann  von  oben  und  unten  um  die  Chorda  erstreckt  und  sie  ein- 
scheidet und  schliesslich  sich  noch  auf  die  Bindegewebsschicht  fortsetzt, 
welche  das  Nervenrohr  umhüllt. 

Die  Ungleichartigkeit  dagegen  spricht  sich  in  der 
eintretenden  oder  ausbleibenden  Segmentirung  aus.  Am 
Rumpf  entsteht  unter  dem  Einfluss  der  iMusculatur  eine  Gliederung  des 
knorpeligen  Axenskelcts,  indem  feste  Wirbelstücke  mit  bindegewebig  blei- 
benden Zwischen  wirbelbändern  abwechseln.  Am  Kopf  entwickelt  sich  gleich 
eine  zusammenhängende  Knorpelkapsel  um  die  Hirn  blasen.  Die  Gliede- 
rung, welche  sich  hier  in  anderen  Organsystemen,  in 
dem  Auftreten  der  Ursegmente  und  in  der  Anordnung 
der  Hirnnerven  ausprägt,  hat  keine  G  liederung  des  zu 
ihnen  gehörigen  Axenskelets  zur  Folge.  Bei  keinem  Wirbel- 
thier  ist  im  Laufe  seiner  Entwicklung  eine  wechselnde  Folge  von  Knorpel- 
stücken  und  bindegewebigen  Zwischenscheiben  als  erste  Anlage  des 
Primordialkranium  beobachtet  worden.  Eine  solche  aber  als  ursprüng- 
licheren Zustand  vorauszusetzen  scheint  keine  Veranlassung  vorzuliegen. 
Lassen  sich  doch  in  der  geringen  Entwicklung  der  aus  den  Ursegmenten 
des  Kopfes  hervorgehenden  Muskeln,  in  der  voluminösen  Entfaltung  des 
Gehirns  und  der  Sinnesorgane  Faktoren  erblicken,  welche  den  Kopf 
schon  früh  zu  einem  minder  beweglichen  Abschnitt  als  den  Rumpf  ge- 
macht haben.  Damit  aber  kommt  für  den  Kopf  die  Ursache,  welche 
am  Rumpf  die  Segmentirung  des  Axenskelets  nothwendig  gemacht  hat, 
in  Wegfall. 

In  den  letzten  Jahren  ist  von  mehreren  Seiten  (Rosenberg,  StOhb, 
Froriep)  die  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dass  in  einigen  Wirbelthier- 
klasseu  die  Occipitalregion  des  Primordialkranium  einen  Zuwachs  durch 
Verschmelzung  mit  Wirbelanlagen  der  Halsregiou  erfahre  und  so  gleich- 
sam „in  stetem  caudaleu  Vorrücken  begriffen  sei."  Ich  lasse  dahin- 
gestellt, in  wie  weit  dies  zutrifft.  Geoenbaur  bekämpft  die  Deutung 
von  Stöur,  beschreibt  aber  für  die  Knochenfische  eine  ziemlich  häufig 
erfolgende  Verschmelzung  der  Schädelkapsel   mit  Wirbeln.     Nur  das 
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Eine  möchte  ich  hervorheben,  dass  die  von  mir  vorgetragene  Auffas- 
sung von  der  ersten  unsegmentirten  Anlage  des  Priroordialcranium  mit 
der  Ansicht,  nach  welcher  sich  von  hinten  Wirbelsegmente  noch  später 
neu  hinzufügen,  nicht  unvereinbar  ist. 

Ausser  der  G  liederung  in  Wirbel  spricht  sich  eine 
Segmentirung  des  Axenskelets  noch  in  dem  Auftreten 
von  unteren  Bogen  aus,  welche  sich  von  vorn  nach  hinten  in 
regelmässiger  Folge  wiederholen,  sie  werden  am  Kopf  als  Schlund- 
bogen,  am  Rumpf  als  Rippen  bezeichnet. 

Auch  die  Lage  dieser  Skelettheile  steht  in  Abhängigkeit  zu  den 
ersten  Segraentirungen ,  von  welchen  der  Organismus  der  W  irlielthiere 
Itttrotfen  wurde.  Denn  die  Rippen  entwickeln  sich  zwischen  den  Mus- 
kelsegmenten  durch  Verknorpelungsprocesse  in  den  sie  trennenden  Binde- 
gewebsblättero ,  den  Zwischcumuskelbandern ;  die  Schlundbogen  aber 
stehen  in  Abhängigkeit  zu  den  Schlundspalten,  durch  welche  die  ven- 
trale Kopfgegend  in  eine  Summe  auf  einander  folgender  Segmente  zerlegt 
worden  ist. 

Aus  dem  Besteben  von  Rippen  und  Schlundbogen  lässt  sieb  nicht 
folgern,  dass  die  dazu  gehörige  Skeletaxe  gleichfalls  segmentirt  gewesen 
sein  müsse.  Sie  sind  nur  ein  Zeichen  für  die  Segmentirung  der  Körper- 
region, zu  welcher  sie  hinzugehören. 

Dass  bei  den  ausgebildeten  Wirl>eltbieren  die  embryonal  vorhandene 
Segmentirung  des  Kopfes  mehr  oder  minder  verloren  geht,  hängt  besonders 
von  zwei  Momenten  ab.  Erstens  entwickeln  sich  die  Ursegmente  nur 
wenig,  liefern  unbedeutende  Muskeln,  bilden  sich  zum  Theil  ganz  zurück, 
zweitens  wird  das  Visceralskelet  von  tief  eingreifenden  Metamorphosen 
Imtrotfen.  Namentlich  \m  den  höheren  Wirbeithiereu  erfährt  es  solche 
Rück-  und  Umbildungen ,  duss  schliesslich  nichts  mehr  von  der  ur- 
sprünglich seguientirten  Anordnung  seiner  Theile  (Kiefergaumenapparat, 
Gehörknöchelchen,  Zungenbein)  zu  Tage  tritt. 

B.    Die  Entwicklung  des  Extremitätenskelets. 

Der  Besprechung  des  Extremitätenskelets  mögen  einige  Worte  über 
die  Anlage  der  Glicdinaassen  selbst  vorausgehen.  Dieselben  erscheinen 
zuerst  vorn  und  hinten  zur  Seite  des  Rumpfes  als  kleine  Höckerchen 
(Fig.  304).  Dass  dieselben  hier  mehr  der  ventralem  als  der  dorsalen 
Fläche  des  Körpers  angehören,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  von  den 
ventralen  Aesten  der  Rüekenninrksnerven  imiervirt  werden. 

Ferner  scheinen  die  Gliedmaassen  zu  einer  grösseren 
Anzahl  von  Rumpfsegmeii ton  zu  gehören.  Es  lässt 
sich  dies  sowohl  aus  der  Art  der  Nervenvertheilung,  als 
auch  aus  der  Abstammung  ihrer  M  uskulatur  erschli  essen. 
Denn  vordere  und  hintere  Gliodmaasscn  beziehen  ihre  Nerven  immer 
von  einer  grösseren  Anzahl  von  Spinalnerven.  Die  Muskeln  aber  stam- 
men aus  derselben  Quelle  wie  die  ganze  Rumpfmusculatur,  nämlich 
von  den  Ursegmenten  ab. 

Bei  den  Säugethieren  und  dem  Menschen  hat  man  die  Abstammung 
der  Musculatur  noch  nicht  feststellen  können.  Denn  die  Gliedmaassen- 
höcker  bestehen  aus  einer  Masse  dicht  gedrängter  kleiner  Zellen,  von 
denen  man  nicht  augeben  kann,  was  dem  Mesenchym  des  Körpers,  der 
Musculatur  oder  den  Nerven  angehört.  Dagegen  liegen  die  Verhält- 
nisse bei  niederen  Wirbeithiereu  viel  günstiger. 


Die  Organe  des  Zwiechcnblattea  oder  Meserjchyms. 


473 


Bei  Selachiern  enthalten  die  Flossen,  welche  den  Gliedmaassen  der 
höheren  Wirbelthiere  entsprechen,  wenn  sie  sich  als  kleine  Platten  an- 
legen, schon  deutlich  erkennbares,  embryonales  Gallertgewebe,  das  nach 


Fig.  804.  Bohr  junger 
menschlicher  Embryo  im 
der  vierten  Woche  von 
4  mm  Hackeniteiial&nge, 
der  Gebärmutter  einer 
Selbstmörderin  8  Stunden 
nach  Ihrem  Tode  entnom- 
men.     Nach   Rabl. 

au  Auge ;  ng  Nuen- 
grübe;  uk  Unterkiefer;  zb 
Zungenbeinbogen;  $*,  $* 
dritter ,  vierter  Schlund- 
Logen  ;  h  durch  die  {Ent- 
wicklung de»  Herzen»  ver- 
ursachte Auftreilmiig  der 
Rumpfwand ;  ua  Grenze 
■weier  Draegmente;  ©«,  «« 
obere ,    untere    Extremität 


■-    xb     ui- 


M0 


.        h 


aussen  von  der  Epidermis  überzogen  wird.  Wie  nun  durch  die  wichtige 
Entdeckung  von  DoHBN  festgestellt  ist,  wachsen  von  einer  grösseren 
Anzahl  von  Ursegmenten  je  zwei  Knospen  in  das  Gallertgewebe  der 
Flosse  hinein,  lösen  sich  dann  von  ihrem  Mutterboden  ab  und  theilen 
sich  in  eine  dorsale  und  ein**,  ventrale  Hälfte,  die  Anlage  der  Streck- 
und  der  Ruugemusculatur.  Jede  Flosse  enthält  mithin  eine 
Reihe  hintereinander  gelegener  segmental  entstande- 
ner Muskel  an  lagen,  eine  Thatsache,  welche  noch  bei  manchen 
anderen  Fragen,  welche  den  Ursprung  der  Gliedmaassen  l»etreflen,  in's 
Gewicht  fällt. 

Beim  Menschen  nimmt  die  Anlage  der  Gliedmaassen  in  der  füuften 
Woche  schon  eine  bestimmtere  Gestalt  an.  Der  Höcker  hat  sich  ver- 
grössert  und  in  zwei  Stücke  gegliedert,  von  denen  das  distale  zu  Hand 
und  Fuss  wird.  Auch  beginnt  an  der  vorderen  Extremität  bereits  die 
Hand  an  ihrem  vorderen  Rand  Einkerbungen  zu  erhalten,  durch  welche 
sich  die  ersten  Rudimente  der  Finger  markiren.  In  der  sechsten 
Woche  sind  die  drei  Hauptabschnitte  der  Gliedmaassen  zu  erkennen, 
indem  sich  noch  das  proximale  Stück  durch  eine  Querfurche  in  Ober-  und 
Unterarm,  Ober-  und  Unterschenkel  gesondert  hat.  Auch  sind  jetzt 
am  Fuss  die  Zehen  durch  Einschnürungen,  aber  weniger  deutlich  wie 
an  der  Hand  angedeutet. 

In  der  siebenten  Woche  bemerkt  man  an  den  Spitzen  der  Finger 
krallenartige,  aus  Epidermiszellen  bestehende  Ansätze,  die  Urnägel.  „An 
der  Hand  fällt  auf  diesem  Stadium",  wie  Hknsen  bemerkt,  „die  Aehn- 
lichkeit  mit  der  von  der  Sohle  aus  betrachteten  Vordercxtremität  eines 
Carnivoren  auf,  die  Polster  sind  bei  zehenartiger  Kürze  und  Dicke  der 
Finger  stark  entwickelt." 
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vergrtweruü^  legen  sieb  die  Gliadt&ittMn  der  Bauet 

dea  F.mbryo  an  und  Bind  dabei  schräg  ton  vom  nach  hfnU •: 
ichtei    und  awai  I  eren  Gliedmaaawn  mehrakdie  Unteren     Bei 

i  Liegt  ursprünglich  die  spatere  Sti  al,  die  in-u^eeeite 

ventral    dpwou  iirr  radiale  me  derlibiale  fand  nil  dem  Daran« 
der  grossen  Zeh    -ir>*t  kopfviuU  und  dei    lunire  linder  und  die  lüntie 
/che  sind  Mii-.vini/wart«  gewandt. 

Hieraus,  sowie  aus  der  Annahme,  dfltt  die  GttedMMM  mehreren 
Etump&eBMBtM  angehören,  erklflj  d  c  nige  Verhältnisse  in  der 

Vertbellaos  der  Herren  der  oberen  Bxtri  ml  tu     Eh  wird 
ii   im    Ann  „die  radiall    Bette   ww  Nerven  versorgt  (Axillaris, 
Miusculouilam-w  .i*ern  auf  dm  fünften  teutCD  Ccnical- 

nenen  zurückzuführen  sind.  An  der  ulnaren  Seite  finden  wir  dagegen 
Kcrven  (terra  tttaneu  Enedialit,  medina  und  ulnar»),  deren  Lnt- 
stidiung  ;«U8  dein  Ullten  r  -<  .  i  inhiien  Sf  :nn itir  ABB  Plexus  ihr*'  Alistuiu- 
mung  aus  dem  achtin  HM-  und  ersten  Dtiradncrvun  unschwer  erken-- 
tu  n   laSM."     (SOSWALBS). 

Im  weiteivu  Fortbin,«  «ler  Kntwfddang  verändern  die  neiden  Glied- 
ere Au -^aiigaatellmiv.*.  und  rwaraie  vordere  babSbeteoil 

ii'  hintere,  indem  sie  wh  um  ihre  I.Aiujsaxe  in    entgegengesetzter 

Blehttmg  <ti»  ii'Mi.    ial  dieee  Veite  komm  au  Oberann  die  Streel 
nach  hinten,  am  Oberachenke]  nach  vom  ni  liegen.  Radius  und  Daumen 
iikI  je!."  ris,  TiMa  nnd  crotM  Zebe  media&wnita  geh 

Lage  Veränderungen    durch    Drehnog    Bind    bei    Beetfaninnag     la 
Homologiettn    tob    vorderer  und  hinterer  Extremität    nftturffemai     In 

Kci-limin-  /u  iinn^cn,  flo  das8  iudiu-.  and  Turfa,  I  Ina  n&d  rBrala 

iSdar   riit.sprei  hm 

In  der  nraprttngHch  gleiehmasaigen  ZettauaeM  eetien  sich  allmäh- 
lich Bkelet-  und  unakdaslagen  schärfet  ron  einander  ab,  indem  dii 
Kellen  einem  beatironienteren  !  Eatolugbcbeu  Charakter  ye-winneu.  Hier- 
bei M  fbj    indc  i- rscheinuntc  zu  bewachten 

Dia  xneBe  dei  RxueniitAteiiAbeleu  werden  nicht  alle  gleidizeEtig 
angelegt,  sondern  halten  tinti  bestimmte  Reihenfolge  ein  etwa  in  der 
w.'i.m:,  wh  h.-i  'ii  i  jttwicklung  dee  Axcaakelel  d  i  Qliederungaprooeaa 
vorn  beginnend  nach  rflckwarte  fortschreitet  Se  bilden  sich  an  den 
Güedmeaaeen  die  proximal,  d.  h.  dem  Rumpfe  n&faei  geldganen  Skelcl 
Mdcke  fiiilni  ana,  als  die  dl&tal  oder  entfernte)  dcsl 

Am    auAüigBlen    iritt     dies    .m    dm   Kinuym    und  /eilen    hervor 

Während  die  ante  Phalanx  rieb  schon  von  umgebenden  Gewebe  bei 
Embryonen  dei  ffinften  und  lechaten  Woche  abgeaettt  hat,  lat  die  aweite 
und  dritte  noch  nicht  eu  erkennen,  das  Ende  der  Kinder-  und  Zebeti- 
■:i  wird  noch  ran  aüwa  kleinzelligen,  in  Wiidir-tun^  hegriflenen 
Maftse  dargestellt,  in  dieser  ander!  leb  bianud  die  /-weite,  nietet 
die  dritte  Phalanx. 

Ferner  eilen  die  vorderen  GUedraaaaaen  den  hinteren  in  ihrer  Aas- 

lnlduug  etwas  voraus. 

Bei  der  Entetehuau,  dea  Extromit&tenekelets  aind 
ebeufalU  wie  bei  der  Wirbelsäule  und  dem  Schädel  drei 
v  aracb  i<  den  o  Bted  len  e  u  u  d  t  er  scheid  en1  ei  n  8tad  i  um 
der  häutigen,  der  knorpeligen  und  der  knöchernen 
h  nlage. 

diesen  aflgemalnaa  Bemerinmgen  vreade  ich  midi  xur  ge- 
aaaertt    UivteUnng  lea   Sehnltei      und   BeckengflrtH      ai-d.mn   ■  4 *-?. 
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Skeleta   der  Ober  die  Rumpfoberfläche   hervorstehenden,  freien  Glied- 
maassen  und  der  Gelenkbildung. 

a)  Schulter-  und  Beokengürtel. 

Die  beiden  Extremitätengürtel  bestehen  aus  je  einem  Paar  von  ge- 
bogenen Knorpelstticken,  die  unter  der  Hautdecke  in  die  Rumpfmuskeln 
eingebettet  sind  und  etwa  in  ihrer  Mitte  eiue  Gelenkhache  zur  Auf- 
nahme des  Sketets  der  freien  Extremität  tragen.  Hierdurch  zerfallt 
jeder  Knorpel  in  eine  dorsale,  der  Wirbelsäule  genäherte  und  in  eine 
ventrale  Hälfte.  Die  erstere  ist  bei  den  Säugethieren  und  dem  Men- 
schen zu  einem  breiten  schaufeiförmigen  Stück  umgestaltet,  die  ventrale 
Hälfte  dagegen,  welche  entweder  nahe  oder  bis  zur  Medianebene  heran- 
reicht, ist  in  zwei  auseinander  weichende  Fortsätze,  einen  vorderen  und 
einen  hinteren ,  gesondert  Die  so  uuterscheidbaren  Knorpelstücke  ver- 
knöchern von  besonderen  Kernen  aus  und  gewinnen  hierdurch  noch 
einen  höheren  Grad  von  Selbständigkeit. 

Das  Schulterblatt  ist  anfangs  ein  platter  Knorpel,  von  ähn- 
licher Gestalt  wie  beim  Erwachsenen,  nur  dass  die  Basis  scapulae  we- 
niger entwickelt  ist.  Im  dritten  Monat  beginnt  die  Verknöcherung  vom 
Collum  scapulae  aus.  Doch  bleiben  noch  lange  Zeit  die  Ränder,  die 
Schultergräte  und  das  Acromion  knorpelig,  was  sie  zum  Theil  auch 
noch  beim  Neugeborenen  sind.  In  ihnen  entstehen  hier  und  da  noch 
accessorische  Kerne  im  Kindesalter. 

Vom  Gelenktheil  des  Schulterblattes  geht  ventralwärts  ein  knorpe- 
liger Fortsatz  aus,  der  beim  Menschen  kurz,  bei  anderen  Wirbelthieren 
aber  von  beträchtlicher  Grösse  ist  und  dann  bis  zum  Brustbein  heran- 
reicht Er  entspricht  der  hinteren  der  oben  erwähnten  Spangen,  in 
welche  sich  der  ventrale  Theil  des  Knorpelbogens  gesondert  hat,  und 
ist  als  08  coracoideum  in  der  vergleichenden  Anatomie  bekannt. 
Beim  Menschen  ist  er  nur  kümmerlich  entwickelt.  Seine  grössere  Selb- 
ständigkeit giebt  sich  aber  noch  darin  zu  erkennen,  dass  er  im  ersten 
Lebensjahre  einen  eigenen  Knochenkern  erhält.  Es  entsteht  ein  kleines 
Knochen  Stückchen  (Os  coracoideum),  welches  bis  zum  17.  Jahre  durch 
einen  Knorpelstreifen  mit  dem  Schulterblatt  verbunden  ist  und  sich 
daher  ablösen  lässt.  Später  vereinigt  es  sich  mit  ihm  durch  Knochen- 
masse und  stellt  den  Rabenschnabelfortsatz  dar.  Noch  später  erfolgt 
die  Verschmelzung  der  oben  erwähnten  Nebenkerne,  welchen  eine  grössere 
morphologische  Bedeutung  nicht  beizulegen  ist. 

Ueber  die  Stellung,  welche  das  Schlüsselbein  am  Schulter- 
gürtel einnimmt,  gehen  die  Ansichten  nach  zwei  Richtungen  auseinander. 

Nach  Götte  und  Hoffmann  gehört  dasselbe  zu  den  primordialen, 
knorpelig  vorgebildeten  Skelettheilen  und  entspricht  der  vorderen  ven- 
tralen Spange,  welche  die  Urform  des  Schultergürtels  besessen  hat. 
Nach  Gegenbaur  ist  es  ein  ßelegknochen ,  der  mit  dem  knorpeligen 
Skelet  in  ähnlicher  Weise,  wie  am  Schädel  die  Belegknochen  mit  dem 
Primordialcranium,  in  Verbindung  getreten  ist. 

Zu  dieser  verschiedenen  Auflassung  hat  die  eigenthümliche  Ent- 
wicklungsweise des  Schlüsselbeins  die  Veranlassung  gegeben.  Es  ist 
der  erste  Knochen,  der  beim  Menschen  und  zwar  schon  in  der  siebenten 
Woche  gebildet  wird.  Wie  Geqenbaur  zuerst  gefunden  hat,  entwickelt 
sich  das  erste  Knochenstück  aus  einem  völlig  indifferenten  Gewebe. 
Dann  setzen  sich  an  beiden  Enden  Knorpelmassen  an,  die  weicher  und 
mit  weniger  Zwischensubstanz  versehen  sind  als  die  gewöhnlichen  em- 

0.  Hartwig,  EatwlckluQ«ftce»cblchte.  3  j 
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brvonalca  huorpvl     Bio  dienen.  wk1  l*ci  <len  anderen  knorpelig  vorge- 
'-!■  Knodm ,<kap  ich* in  um  de*  Si'kluaaelutiiiiK  nach  heulen 

Enden  hin      Auch  entwickelt  Ttcmalen  Endo,   wie   KOCXOUB 

erwähnt,  eine  Arl  Rpiphyaenkeni  sviecfcendeni  l&  Ui  80   L    <    ftfeluc 
und  \.i  Juni     tta  cum  26.  Jahre  mit  dem  Uauputuck 

Der  BookengOnel  i.  beim  Hflnimben  und  bei  dei  SAuge- 

Vernäh  niu«  uucli  ain  getreusten  eriuaoea 

il  ui  seiner  ersten  Am  di  liokcii  und  esnetn  rechten 

Hflfthoinknorpel,  die  rentnlvftrte  in  der  Symphyse  durch  Biudegewetw 

□igt  werten    und  in  fhrei  Uitle  die  »ulenkpfanneu  trogen.    Jeder 
von  ihnen  lii&at   einen  dorsal  von  der  Wanne  gelegenen,   verhreli 
Thr.il,  weil  acrmlabfchnitt  der  Wirbelsäule  verbind«! 

Darmbein  knorpet,  untcreebetden,  sowie  »wd   ventrale  in 

iiir  i\rn»r]H'ls|uuigen,  Scham-  und  Sitzbein    nelcho 
da«  UüHkiiilocIi  il'oiauivii  obturatoriumj  en> 

Vom  äckambcüikiiorijci  berichtet  Roskxbero.  das*  er  zuerst  lel 
Bland  ig    angelegt  PWde.     mht  mii    dm  MMJfUff   iwioriieln  in 

da  Pianno  verschmelze 

\)w.  Vr.rknor.lu El  UI  'in i    am    Rode  dcB    driMiru   Mi  mala  von  drei 

BtaDeo  aus,  und  öo  bildet  sich  ein  knöchernes  Darm-,  Scham-  und 
q  ml  Ke  Ken    h     Knom       i  ock  xar  /■  ii  il«  rQe- 

hurt  in  ansehnlichen  J:  »'banden    i&i.      Denn    n 

der  ganze  Danabeiolf&miQ,  da  Kund  und  liruud  der  PfaDM  .  dfc  Kauze 
Strecke  vom  Sitsbeinbodtei  tum  Sdmmbeiiili<  <  in 

Nach  der  Gel  i       ihraitet  di  tbum  der  drei  Knoehcnfttche 

liiuji     I  ii r    vnl,    v% i*   m<:    linier   tilnuidtl /.ii-.;Uinm:[itl  bA  IL   afcöl 

bis  zur  PuberUI  durch  Knorpelstraifea,  welche  ei 

BWemien   bilden,  p-immi    II  ilnin.      Im  achten   l.vheua)ahre    etwa  vtT- 

i  Scham-    und    Siulmiü    mit   ÜUBXQ  ulh-   und   aufsteigend! 
ratet  einandei  JeUl  Jedea  Hflftbeio  ao  urckKnor]  dgewebe 

in  dei  Mama  reranigten  Stücken,  dem  Dann-  uml  i-iin-ni  Sebamattzbem 
besteht.  l>ie*c  vereinigen  sich  n  einem  Stock  erat  xur  Zeit  der  Pubertät. 
Wie  am  Schulter-  kommen  auch  am  BeekQDgttrtel  Nobcnkerne  vor, 
•.im  ii.'iii  ii  einer,  dnr  suneileo  im  Knorpel  der  Pfanne  auftritt,  der  Hieb* 
Ugate  ist  und  ;ii-.  o-  aoetntrall  beechn  ben  wird  Andere  entstehe!  Im 
knorpeligen  Uariuhcink.tumi  und  tu  den  Spinae  und  'luhcrcuU  und  im 
luixr  im  Im  >n  _  mIImi  älcti  zürn  Uaupiknochen  erst  am  Ende  der 
Wachsthuinapuriode  hinzu. 

b)  fll  ilel  der  fioicu  Kxtreaittt 

Alb  Skeletftbeile  reo  Qn&d,  (Hier-  and  Unterarm,  ebenso  ran  Fusa, 
Ober-  und  1'nierachenkel  sind  ursprünglich  jolido,  hyaline  Kdotj 
welche  tanGroem  urdGnnsen  semlich  frülueiti«  di<  n  i-onueo 

der  später  an  ihre  Stelle    tretenden    Knochen  gewinnen.     Gegen    ihn 

■  iuhk  sind    ■!«■  dank  ;uHir-(:wrii   <  imdn. 

die  Knorpeloberhaul  od«  das  Perichundrium  abgegu-n/i. 

Vom  Anfang  dr-  dntr.w  Monate  beginni  na  den  nUeeerai  8ke 
stücken  4er  Verkni  proeaaa,  bei  vdehem  in  tt1""^  Weiaa  wie 

an  Act-  Wirbebaule  das  KoorpeLgewebe  »eratörl  und   durch  Knocbenoe- 
welw  ersetzt  wmi.    SierbeJ  treten  mehrere  allgemeine  -  .runm   i-. 
EfBcbuinuiigen  hervor,   auf  welche  ick  noch  naher  ciii^heu  will ,  oluic 
indeaaen    dabei   die   compUdrtea    bietologi  eben    \«»^K'lUl^{^,    zu    bei 
aichtiüeu,  libei   welche  Lehihücher  der  i.«webclehr«  Au&kuuft  gelten. 
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Int  Vrrlcnochcrungsprocess  «iaftlt  ikk  nuNserlirh  etwa*  ver- 
schieden, je  nachdem  die  Knorpel  klein  und  in  den  verschiedenen  Oi- 
racnsii'in  ii  mehr  glcichmtosig  entwickelt  sind,  wie.  m  der  Hund-  und 
der  Poeewarnel,  oder  riefe  nehi  tu  dla  Lange  gesireckr  haben 

tin  ersten  Fall  ist  der  Hergang  ein  einfacherer.     Von  der  Knorpel 

OtariMUl    Iht   wachsen    bindegewebige   /e.llenrejrhe  SpioM-cn    tml 

in  den  Knorpel  hinein,  losen  die  Grund  Substanz  auf  und  vereinigen  rieh 
in  dem  Ccntrura  untereinander.  E^  <  i  i  i  hi  ein  Netzwerk  Ton  Mark- 
raumen .  in  deren  Umgebung  es  zu  einer  Ablagerung  von  Ktlk-il/m 
(einer  provisorischen  Verkalkung)  kommt.  Dir  Murkrüume  •lelmni  .sich 
mehr  und  mehr  durch  ZeretBrung  von  Knorpefoubstanz  aus.  Dann 
reden  von  den  oberflächlich  gelegenen  Mnrkzellcn  Knochenlumellcn. 
die  sich  nach  und  imih  verdicken  abgeschieden.  Dur  M  entstandene. 
Knochonkern  vergrössert  sich  langsam,  bis  schliesslich  der  Knorpel  fast 
ganz  verdrängt  und  von  ihm  nur  noch  eine  dünne  Schicht  als  IU:lti 
Uli  au  da  Oberflache  übrig  geblieben  ist 

Difl  \\rknocherung   der  Üand-   und    Fussvvur/.elktHH'hen    ist    somit 

eine    irin   r  im  i  n  r  Ii  •  ■  n  d  I  a  1 t:   und    jelit    -ewiihlilit  it    VOH    einem  ,   ZUWCÜen 

auch  von  Bwei  Kimchenkernen  au>  Sic  beginn!  e.rsi  ;ehi  >piu.  in  den 
ersten  Jahne  DftCt  te  Gebort.  Hin«:  An.-.nahme  machen  nur  am  Fuss 
der  Calcaneus  and  Titas,  welchi  im  'i  und  7  Monat  cinrn  Knochen 
kirn  erhalten,  und  da.  l'ulioid,  das  kurz  vor  der  Gebort  zu  ossinciren 
beginnt.  Hei  den  übrigen  findet  die  VV-rknOcIuTung  uach  der  Geburt. 
uir   kOi.i.iKkK  angibt,   in   folgend. i    Reihenfolge    >t:iH. 

I.  An  der  Hand.  1)  Capitatum  und  Hamatuni  (1.  Jahr).  2)  Tri- 
qOetnUQ  (8.  Jahr).  -H|  MlilUngulutii  mapis  und  Lunatum  (6,  Jahr). 
'0    Naviculare    und   Multanguluni    minus    (6.— 8.    Jahr),    ö)   Pisiformc 

■  /ihr) 

II.  Am  Fu>*.  1)  Naviculnre  .  1.  Jahr).  2)  Cuueifonne  I  und  II 
13.  Jahr).     3)  Cunci  forme.  111  (4,  Jahr) 

Heber  die  knorpelige  Anlage  einem  bfmondnren  Centralo  cnrpi,  welche» 
•ich  tls  getrenntes  HuDdwurxeleiement  «putur  gewöhnlich  nicht  erhält 
(RoeKKMJiBO ) ,  sowie  über  »iu  besondere»  Immim-dium  T*r»i  oder  Trucmum 
{Babdslukv)  vergleiche   man  die  Lehrbücher  der  Tergleiohinden  Armtomie. 

In  einer  complicirteren  IFelM  vollzieht  sich  der  VerknöcherungB- 
ptOCCM  U  den  laagBD  Knorpeln,  an  denen  BT  ISCh  viel  tViilier,  meist 
schon  vom  dritten  embryonalen  Monat  an  beginnt.  Der  Hergang  ist 
ein  ziemlich  typischer. 

Zuerst  liniltM  eine  prriehondrxb'  Verknöcheren;.',  in  der  Mitte  der 
einzelnen  Knorpel  dal  llumcrus  oder  de.-;  hinm.  der  Tibia  und  dtt 
Fibula  oder  des  Radius  und  der  IMiu  statt  Ton  der  KlHffpcMMr- 
haut  wird  anstatt  knorpeliger  tinindaulir'.tan/  knocbengeyvelte  auf  den 
hereith   vorhandenen  Knorpel  aufgelagert,    BodadS  er  in  Mitte  von 

einem  immer  dicker  werdenden   HtBOOhewCyllDder  eingescheidet  wird 

ha*  Wcitcrwachsthum  des   so  aus  2  Geweben   zusammengesetzten 
SkeleUtUckes    gehl    in  einer  doppolten   Weise   *or   sich,    areteM   durch 
Wucherung  des  Knorpels  und  zweitens  durch  Vermehrung  der  knocheii 
Substanz. 

|Ja'~   Knorpi  lyewebe   \etTnehr:   »ich    m  den   beiden  F.nden  des  Skt'Iei 
»tiiek?   und  tr.igt  .'.in   Verlängerung  und  V.-r.lirkui .-    denalbca    bd      b 
der  Mitte  dagegen,  wo  es  von  einem  Ktiochency  linder  eingehüllt  ist,  bleibt 
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es  ini  Wachsüiuni  stehen,  liier  Endet  dagegen  fortwährend  eine  Auf- 
lagerung aener  KnochenlameUen  auf  die  bereits  gebildeten  von  der  ur- 
sprünglichen Knorpeloberhaut  oder,  wie  man  jetzt  richtiger  sagt,  von 
der    B  »erbaut    statt      Hierbei    dehnen    sich    die  spater    nbge- 

lagerten  I  ff  nach  den    beiden  Enden    des   -vi 

Stücks  aus;  es  aerdcai  immer  neue  Knorpelbezirke  vom  Knochen  ciuge- 
inrtu  M  achalbw  gthiwat 

Die  periostale   knoelier-  aber  uimiat  in   Folge   dessen   die 

Pom  /v,iTf  mit  ihren  venttDgtuu  Enden  verbundener  Trichter  an. 

Der  den  Trichter  au-lulh mli:  Knorpel  erfuhrt  hm  rauf  eine  alloiah- 
I  in-  und  Bflddlilduiig.     Von  da   knöchernen  Scheide  aus  w.n 
BiDdCgftwebesQga   mit  Blutgefässen   Ii  In,  lösen  die  Orandmb- 

hiiun  üuI  und  erzeugen  grossere  und  kleinere  Markrautue.  Indem  dann 
xii  (Irr  Oberfiathti  NEttlben  aurh  knochengewelie  auf  dk  Stehen  ge- 
bliebeaea  Kuorpelrcate  auageachieden  BW,  aotwkkert  sich  eine  6p»u- 
giö«e,  kuftdicrnc  Substanz,  welche  die  tri«  b Lerftnnig fl  HBhlCB  der 
periostal    entstandenen   compacten    B  midien   ausfüllt.      Dieselbe 

;-t  Ibrigeoa  auch  nur  eine  vergängliche  Bildung.  Nach  uud  nach  wird 
sie  von  derMitti  des  SfceletetOcki  aus  wiadar  aufgelöst,  wobei  an  ihre 

Stelle  weiches*  mit  Blutgefässen  reichlieh  versehenes  Mark  tritt.  Im 
der  ursprünglich  gaiix  compacten  KjUWpdlOllagt  ist  die  grns.se  Mark- 
ln'iile  der  Kohrenknochöu  entstanden. 

im  nd  dieser  Vorgänge  bleiben   die  beiden  Enden   immer  DCCt 
knorpelig   und    dienen    DOC]  Zeit    durch    ihre    Wucherung    nn 

Langen wuchötiiuin  des  Shl-Mucki.     Sie  werden  als  die  beiden  Epi- 
physen    bendchnet,    In    Qegeasnu  an   dm    raem    wrkaöeberedea 
Miitelötuck,  welche*  den  Naatfli  d  r  Diaphyse  erhalten  bat.     Lei 
vergrteaert  eich  auf  Kosten  des  Bpipbysenkaorpele,  indem  sich  dei  i 
ohondralf  VeiHi.nh,  Muigsproceee    mit    einet    stell    deutlich  markirenden 
VerkfiOcherungriinie  noch  beiden  Laden  fortsetit. 

Knie  neue  Coinplicaiion  tritt  in  der  Entwicklung  der  Kflbrcn- 
knochcti  entweder  kurze  Zeit  vor  der  Geburt  oder  iu  den  Greta  LebeDS- 
jähren  ein.  Bt  bilden  itob  dann  pgpKeh  in  Mine  jeder  Kpiphyse  iie- 
soudere  VerknocberungBcentren,   die   sogenannten    Kplpl  .rin- 

aua,  Indem  in  i\v.v  lohcm  h  ihn  bi  Kbriebeoeo  VTeba  nlatgefteflBbrendfi 

Kanäle  von  der  Knorpeloberhaut  entsteht1  n  und  -sich  /u  yj  \l.<rk- 

raumei.    vn  linden,     im    denD   Oberfläche    dann   Kihh 

ten  wird. 

Uureh  Uugsau  fortech reitende,  auf  Jahr.:  sieh  erstreckende 
grösseniüg  der  KnoeheokenM  wird  der  foipfcyscnkuorpel  nach  und 
nach  in  eine  ipongI6ae  EllOOfceaecb  e  i  be  umgewandelt  und 
schHfiaiHrh  bii  aal  KeriagG  Koste  zerstört.  BtanaJ  crhill  dob  eine  nur 
wenige  UiUimetei  tuck«  Schicht  ils  Uebarnogin  dar  faden  Oberfläche 
und  stellt  den  ,,  lii:JeiikknftfpalM  dar.  Zweitens  bleibe  sine  dünne 
Knorpelachicbt  lange  Zeit /.wischen  dem  zuerst  entstandenen  knöchernen 
Miuelsuuk   und  >l  n    scheibenförmigen  Bpiphysen    bestehen 

dient  dem  L&ogunwachsthum  des  Skcletstücks.  Der  Knorpel  neu- 
lich vrmii'hrt  sich  durch  Wucherung  seiner  Zellen  in  tmergischer  Weise 
uud  wird  in  demadbeo  MsSMfl  immer  wieder  neu  ersetzt,  wie  er  u. 
setmtG  beiden  EndflAchan  durch  »doehandralc  YYrknnrlierung  /erstfnt 
wird;  denn  auf  »eine  kosten  Mdhafl  BOW0I1I  die  knöcherne  Kpiphyste 
als  auch,  und  zwar  in  viel  bedeutenderem  Maasse,  die  sich  rascher 
vergrößernde  Diaphyse. 
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So  kommt  es,  dass  man  Röhrenknochen ,  deren  Wachathum  noch 
nicht  abgeschlossen  ist,  in  drei  Knochenstücke  zerlegen  kann,  wenn 
man  die  organischen  Theile  durch  Fäulniss  zerstört.  Eine  Ver- 
schmelzung zu  einem  einzigen  Knochenstück  erfolgt 
erst,  wenn  zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  das  L&ngen- 
wachsthum  des  Körpers  beendet  ist.  Dann  werden  die 
dünnen  Knorpellamellen  zwischen  der  Diaphyse  nnd  ihren  beiden  Epi- 
physen  zerstört  und  in  verbindende  Knochensubstanz  umgewandelt. 
Von  dieser  Zeit  an  ist  dann  eine  Vergrösserung  des  Knochens  in  der 
Länge  nicht  mehr  möglich. 

Ausser  den  drei  eben  beschriebenen  typischen  und  hauptsächlichen 
Centren ,  von  denen  die  Verknöcherung  der  knorpeligen  Anlage  eines 
Röhrenknochens  ausgeht,  legen  sich  in  vielen  Fällen  noch  kleinere  Ver- 
knöcherungscentren  von  einer  mehr  untergeordneten  Bedeutung  an, 
welche  man  als  accessorische  Knochenkerne  oder  als  Neben- 
kerne bezeichnet.  Sie  entstehen  immer  erst  in  späteren  Jahren,  wenn 
die  Epiphysen  schon  weit  entwickelt  und  zuweilen  mit  der  Diaphyse 
in  Verschmelzung  begriffen  sind.  Sie  treten  dann  an  solchen  Stellen 
auf,  an  denen  die  knorpelige  Anlage  Höcker  und  Vorsprünge  besitzt, 
wie  in  den  Tubercula  des  Oberarms,  in  den  Trochanteren  des  Femur, 
den  Epicondyli  u.  s.  w.  Sie  dienen  zur  Umwandlung  derselben  in 
Knochenmasse  und  verschmelzen  gewöhnlich  am  spätesten  mit  dem 
Hauptknocheu. 

Nach  dieser  allgemeinen  Darstellung  lasse  ich  noch  einige  beson- 
dere Angaben  über  das  Auftreten  und  die  Zahl  der  wichtigeren  Knochen- 
kerne in  den  Anlagen  der  einzelnen  Röhrenknochen  folgen,  worüber  die 
ausführlichen  Untersuchungen  von  Schwegel  vorliegen. 

1)  Das  Oberarmbein  verknöchert  in  der  Diaphyse  in  der  achten  Woche. 
Epiphysenkerne  bilden  sich  erst  naoh  der  Geburt  am  Ende  des  ersten  oder 
Anfang  des  zweiten  Lebensjahre)*.  Im  zweiten  Jahre  treten  Nebenkerne 
im  Tuberculum  maius  und  minus,  vom  fünften  an  in  den  Epicondylen 
hinzu. 

2)  Radius  und  Ulna  verknöchern  in  der  Diaphyse  ebenfalls  von  der 
achten  Woche  an.  Epiphysenkerne  erscheinen  erst  vom  zweiten  bis  fünf- 
ten Lebensjahr  an.  Nebenkerne  werden  ziemlioh  spät  in  den  Griffelfort- 
s&tzen   beobachtet. 

3)  Die  Metacarpalia  verknöchern  von  der  neunten  Woohe  an,  doch 
■o,  dass  nur  eine  knorpelige  Epiphyse  und  zwar  (mit  Ausnahme  des  Me- 
tacarpale  des  Daumens)  am  distalen  Ende  entsteht.  Diese  erhält  im  dritten 
Lebensjahre  einen  eigenen  Kooohenkern. 

4)  Die  Verknöoheruog  in  den  Phalangen  beginnt  zu  derselben  Zeit 
wie  in  den  Metacarpalia. 

5)  Der  Oberschenkel  verknöchert  von  der  siebenten  Woohe  an.  Ge- 
ringe Zeit  vor  der  Geburt  legt  sioh  in  der  distalen  Epi- 
physe ein  Knoohenkern  an,  weloher  mit  zu  den  Zeichen, 
dass  ein  Kind  ausgetragen  ist,  gehört  und  daher  für  foren- 
sische Zwecke  eine  gewisse  Bedeutung  besitzt.  Naoh  der 
Geburt  tritt  bald  ein  Epiphysenkern  im  Kopf  auf.  Nebenkerne  bilden 
sioh  im  fünften  Lebensjahre  im  Trochanter  maior,  im  dreizehnten  bis  vier- 
zehnten im  Trochanter  minor. 

6)  Tibia  und  Fibula  erhilten  ihre  Epiphysenkerne  nach  der  Geburt 
zuerst  am  proximalen,  dann  am  distalen   Ende  im    ersten   und  dritten   Le- 
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bonqahre,  und  twar  ro,  du«  die  Verfcno'cherunjr.on  in  dar  Fibula  etwa  um 
•mb  Jahr  ipÄUr  iU«  in  «Im  Tibia  erfolgnn.  Gioknüahe  «inht  hierin  nie« 
Untcror'inuDij  dor  funktionellen  Bedeutung  der  Fibula  im  Vargifiche  nr 
Tibia  aunguritückl. 

7)  Bio  Knioicheib*  verlcnöehort  vom  dritten  Jahre  an. 

8)  Für  <Üe  Uetatartalia  und  die  Zehenplialmgen  gut  im  Allgemeinen 
du  fllr  die  anUprnr.hftndrn  Thrille  der  Hand   Gesagte. 

0.    Entwicklung  der  Gelenke. 

Da  sich  die  einzelnen  Knorpelatücke  des  Körpers  in  den  Bindege- 
wcbeschichtca  durch  histologische  Metamorphose  anlegen,  ßo  werden  sie 
OrSprllflgllct]  unter-  t'i:i:i!nli'i'  durrli  UYslr  ili-s  tfottergaweoeS  verliundeu. 
Dieses  nimmt  gewohnheb  eine  mehr  dorbfascrige  Beschaffenheit  an  und 
graultet  mc.1i  so  su  cimin  bamdflM  Bande 

Eine  derartige  Vereinigung  der  einzelnen  Skelettheile  ist  bei  nie- 
ISTCB  WirMt liieren,  wie  bei  den  Haien,  die  vorherrschende.  Bei  den 
linlirifii  WirUdthieren  und  dem  LtaeVhtal  erhalt  flftfl  sich  nur  an  uiun- 
chen  Orten,  wie  an  der  Wirbelsäule,  in  welcher  die  einzelnen  Wirbel- 
kiirpvr  durch  lum!ei*ewehie;p  Zwischen  wir  be.lsc.heibeu  .'iisiunnieidiangeu. 
An  solchen  Stellen  dagegen .  au  welchen  die  aufeinander  stossenden 
Slohttheilc  einen  höheren  Grad  von  Beweglichkeit  zu  einander  gewin- 
net!, tritt  an  Stelle  der  einfacheren,  bindegewebigen  Vereinigung  die 
coroplicirten*  Gelenkverbindung. 

Bei  der  Entwicklung  der  Gelenke  sind  folgende  allgemeine  Er- 
scheinungen zu  beobachten: 

Junge   Kuorpelaiilagen,  wie  t.  B.  vom  Ober-  und  Unterschenkel, 
sind  auf  frühen  -Stadien  Hn  den  Stellen     WO  «ich  spater  die  Geh  i  II -nl 
ausbildet,  durch    riii   sehr    BeUeaFOicfcl      ZvbdkQIU6Veb€   getrennt    [Zwfr 

■•  ba  •  i  in-üM'  ran  Ehana  nrf  Rnrnm),  Dasselbe  verliert  spater  an 
Ausdehnung,  indem  auf  seine  Kosten  die  Kftorpe]  SB  Dm  BMn  wach- 
sen. In  vielen  Fallen  schwindet  es  vollständig,  so  daaa  dann  die  End- 
flächen dei  ln'TK'lhMiiit'ii  >kelfttbefl4  steh  unmittelbar  eine  Streck«  weit 

berühren. 

Jatfft  h:il   sich   mich    M'hon    dir    spiTÜixche   Krümmung  der  (irimL 
floehon  mehr  oder   minder  gut   ausgebildet.    Es  ist  dies  zu  einer  Zeit 
geschehen,  n  fltni  OdeikhÄflta  noch  nicht  vorhanden  i*t.  und  wo  noch 
Bewegungen  der  Skelettheile   nicht  ausgeführt  werden  können,  da  die 
Muskeln  nicht  funetionsfahig  sind. 

Hieruu>  folgt,  i\na%  wnhre.nd  de«  emhrjoualen  Ikebana  die  Golenk- 
jiebOP  ihn  spocitifiche  Fenn  nicht  nutet  ihm  Kinriuss  der  Muskel tha- 
tigkeii  gewinnen  können,  und  das»  hie  sich  nicht  -deich  «am  di:t«h  \h- 
Schleifung  und  AnpasEung  au  einander  in  Folge  bestimmter  wieder- 
kefar  nder  Verschiebungen  auf  einfach  mechanischem  Wege  bildeu,  wie 
von  manchen  Seiten  angenommen  worden  Ist.  Die  frühzeitig  ein- 
tretende typiscbcOcstaltung  der  Gelenke  erscheint  da- 
her als  eine  ererbte.  Nur  für  Veränderungen  auf  spateren  Sta- 
dien bDS  die  Mu*kclthatigkeit  in  Frage  kommen  und  wird  dieselbe 
auf  die  weitere  Ausbildung  und  Formung  der  Or.leiikflachcn  nicht  ohne 
Einfluss  n  in 

Wenn  nach  Schwund  des  Zwischongeweboa  die  Endflächen  der  sieh 
entwickelnden  KnoriM'l  in  unmittelbare  Berührung  kommen,  tritt  zwi 
ihnen  ein  schmaler  Spalt  auf,   als  erue  Anlage  der  Gelcnkhöhlc.    Er 
wird  unmittcUiar  vom  hyalinen  (lelenkknorpel  begrenzt,   der  in  seinem 
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Bereich  keine  besondere  Knorpeloberhaut  besitzt.  Gegen  das  umgebende 
Bindegewebe  fiudet  hierauf  allmählich  eine  schärfere  Abgrenzung  der 
Gelenkhöhle  statt,  indem  sich  von  einem  Knorpel  zum  anderen  eine 
festere  Bindegewebsschicht  entwickelt  und  zum  Kapselband  wird,  und 
andere  Faserzüge  sich  zu  einzelnen  straffen  Gelenkbändern  formen. 

Etwas  abweichend  gestaltet  sich  der  Entwicklungsprocess,  wenn  die 
Gelenkflächen  einander  nicht  gleichen.  In  diesen  Fällen  können  [sich 
die  Enden  der  Knorpel  nicht  in  der  oben  beschriebenen  Weise  un- 
mittelbar berühren;  sie  bleiben  jetzt  durch  mehr  oder  minder  be- 
deutende Reste  des  zellenreichen  Zwischengewebes  getrennt,  welches  als- 
dann immer  mehr  eine  derbfaserige  Beschaffenheit  annimmt 

Wenn  das  Zwischengewebe  in  ganzer  Ausdehnung  erhalten  bleibt, 
entsteht  eine  faserknorpelige  Zwischengelenkscheibe  (Zwischenknorpel), 
welche  sich  als  ein  elastisches  Polster  zwischen  die  Skeletstücke  hinein- 
schiebt. Hier  bildet  sich  je  eine  Gelenkspalte  zwischen  der  Bandscheibe 
und  den  beiden  Endflächen  der  Gelenkknorpel  aus,  oder  mit  anderen 
Worten,  es  entwickelt  sich  eine  Gelenkhöhle,  welche  durch  eine  Zwi- 
schenscheibe  in  zwei  Etagen  getrennt  ist 

Endlich  kommt  noch  eine  besondere  Modification  der  Gelenke  zu 
Stande,  wenn  sich  die  Knorpel  theil weise  berühren  w  theilweise  durch 
Zwischengewebe  getrennt  bleiben.  In  diesem  Falle  erscheint  an  der 
Berührungsstelle  eine  einfache  Gelenkspaltc;  seitwärts  aber  vergrössert 
sich  dieselbe  dadurch,  dass  sich  die  nicht  congruenten  Theile  der 
Knorpelflächen  von  dem  sie  trennenden  Zwischengewebe  abspalten  So 
entsteht  zwar  eine  einheitliche  Gelenkhfthle,  doch  schieben  Bich  in  die- 
selbe von  der  Gelenkkapsel  her  die  Umbildungsproducte  des  Zwischen- 
gewebes hinein  und  stellen  die  sogenannten  halbmondförmigen  Faser- 
knorpel oder  Menisci,  wie  am  Kniegelenk,  dar. 

Wie  schon  früher  bei  der  Entwicklung  der  Extremitätenknochen  be- 
schrieben wurde  >  erhält  sich  ein  ausserordentlich  geringer  Rest  der 
Knorpelanlage  auch  nach  Abschluss  des  Verknttcherungsprocesses  und 
bildet  einen  nur  wenige  Millimeter  dicken  Knorpelüberzug  an  den  Gelenk- 
flächen. Einen  solchen  besitzen  die  Gelenkenden  aller  Knochen,  welche 
sich  aus  einer  knorpeligen  Anlage  entwickeln. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  Knochen,  die  im  Bindegewebe 
direct  entstanden  sind,  wie  die  Belegknochen,  in  eine  wirkliche  Gelenk- 
verbindung mit  einander  treten.  Dies  ist  bei  den  Säugethiereu  mit 
dem  Kiefergelenk  der  Fall.  An  diesem  wird  der  Gelenkfortsatz  des 
Unterkiefers,  sowie  die  Gelenkgrube  an  der  Schuppe  des  Schläfenbeins 
von  einer  dünnen,  nicht  verknöcherten  Gewebsschicht  überzogen.  Sie 
sieht  wie  Knorpel  aus  und  wird  auch  gewöhnlich  als  solcher  beschrieben. 
Bei  mikroskopischer  Untersuchung  aber  zeigt  sich,  dass  sie  sich  nur 
aus  Lagen  von  Bindegewebsfasern  zusammensetzt. 

Wie  es  knorpelig  und  bindegewebig  praeformirte 
Knochen  gibt,  so  hat  man  auch  zu  unterscheiden  zwischen 
Gelenken  mit  einem  Ueberzug  von  hyalinem  Knorpel  und 
Gelenken  mit  einem  Ueberzug  von  faseriger  Bindesub- 
stanz. 
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Zusammenfassung: 

A.    Die  Wirbelsäule, 

1)  Die  Wirbelttale  durchlauf!    wahrend    der  Entwicklung    m«-hr<T.' 
uiedere    und    höhere  Formxuatande .    ?on    denen    die    niederen    bi    den 

■  n    Wirlirlthirn  I.;  sn.    <l .iiiernd    Ijrstrhen    bleiben  ,    wnlirend    alt    bl'i 

den    höheren  WirbdÜdardaMdD   aur  am  Anfung    der  Entwicklung  auf- 
treten und  dann  verdrangt  werden. 

•J)  Man  unterscheidet  3  verschieden»  Umgiitufen  des  Axen- 

akdets: 


1)  als  Chitrila  dorsaUs  fftQckwnnlte), 


2)  als  knorpelige  und 

:v  jii-  kuOoMina  WirMsAoh. 

3)  Die  Chorda  entwickelt   sich  aus  einem  unterhalb  des  Nerven - 
gelegenen  /dienst reifen  des  inneren  Keimblatts  (ChordahypobUst, 

CbORHa&lagt)   und   trennt  »ich  von  Quo  durch  Abschnttrung  (Chorda- 
faltcn*. 

4)  Di»?  Chorda  bildet  einen  aus  blasigen  Zellen  RnauamoageBetsttt 
und  von  einer  festen  Scheide  nach  aussen  abgegrenzten  Stab»  der  zu- 
gwpitll  unterhalb  defl  M  itl  Kurubläscbcn»  (in  der  Gebend  dos  späteren 
Turkeusattels  der  Schädelbasis)  beginnt  und  bis  zum  Ürmund  (Primitiv  - 
rinnc)  reicht. 

fi)  Als  bleibende  Skeletanlage  erhalt  sich  die  Churda  bei  Amphioxus 
und  den  Cjclostomun. 

fi)  F.iiic  knorpi-Iige  Wirbelsäule  findet  sich  Iwi  den  Selachieni  um! 
einigen  Ganoiden ,  während  sie  bei  den  Übrigen  Wirbelthieren  mehr 
oder  ab   VorlÄufer  der  knöchernen  Wirbelsäule   während  der 

Entwicklung  erscheint 

7)  Die  knorpelige  WirbelstalO   Mltwlckdl    -ich  durch  histologische 

Metann-t|ih(iM!  uu  embrjaDaletn  rttndegewebe,  welches  theila  ala  aulet- 

tildende  (skaMflgtSu)  Cbordascheidi-  die  Chorda  einschliefst,  theils  auch 

im    däl    Nenenrohr    eine    dünne    /.uaammenhäiigeiide    Hülle    (hlutlga 

Wir!  dbogen)  bersteilt. 

G  i  Der  Verknorpclungsprocees  beginnt  zu  beiden  Seiten  der  Chorda, 
setzt  sich  dann  nach  oben  und  unten  um  sie  fort  und  bildet  um  sie 
einen  Knurpdnnu,  den  Wirbelkorper,  von  welchem  »ich  der  Ver 
knorpelungsprocess  in  der  heutigen  Hülle  des  Nervenrohrs  dorsalwärts 
fortsetzt,  die  Wirbelbogen  liefert  und  tun  Im  Kntsiehung  des  Wirbel- 
dorns  seinem  Abacbluas  findet. 

!'i  l'rs:  inil  ilfiii  Eintritt  von  Vrrkiiorjidiitigspriicessen  in  der  un- 
segmentirton.  bindegewebigen,  skeletbüdenden  Chordaseneide  erfahrt  das 
Axenskclet  eine  Gliederung  in  einzelne;  hinter  einander  gelegene,  gleich- 
artige Wirbelabschnitte,  indem  Hegte  des  Muttergewebe«  nicht  ver- 
knorpeln und  zwischen  den  W irbclkorpem  zu  den  Zwiscbcnwirbel&cheibcn, 
zwischen  den   Bogen  yu   den   Ligamenta   inten  runili:»  0tC   wenleti. 

10)  Die  SegmentiruiiK  der  Wirbelsäule  ist  in  Abhängigkeit  von 
der  Scgmeiitirung  der  MiiM.ulatin  entstanden  in  der  Weise,  dass  Skelct- 
OBd  Miwkelsegmente  mit  einauder  alternieren  und  das»  die  neben  dem 
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Axeoskelet  gelegenen  Längsmuskelfasern  sich  mit  ihrem  vordem  und 
hintern  Ende  an  2  Wirbel  ansetzen  und  sie  gegen  einander  zu  be- 
wegen im  Stande  sind. 

11)  Die  von  den  knorpeligen  Wirbelkörpern  eingeschlossene  Chorda 
wird  mehr  oder  minder  in  ihrem  Wachsthum  gehemmt  und  bei  den 
einzelnen  Classen  der  Wirbelthiere  in  verschiedener  Weise  zurückge- 
bildet; bei  den  Säugetbieren  verkümmert  ihr  im  Wirbelkörper  ge- 
legener Abschnitt  vollständig,  während  intervertebral  sich  ein  Rest  er- 
hält und  zum  Gallertkern  der  Zwischenwirbelscheibe  wird. 

12)  Die  knorpelige  Wirbelsäule  wandelt  sich  bei  den  meisten 
Wirbelthierclassen  in  eine  knöcherne  um,  dadurch  dass  von  verschiedenen 
Stellen  aus  das  Knorpelgewebe  zerstört  und  durch  Knochengewebe  er- 
setzt wird.    (Bildung  von  Knochenkernen.) 

13)  Jede  knorpelige  Wirbelanlage  verknöchert  bei  den  Säugethieren 
und  beim  Menschen  von  3  Kernen  aus,  von  einem  Kern  in  dem  Körper 
und  je  einem  in  den  beiden  Bogen,  wozu  später  noch  einige  accessorische 
Knochenkerne  hinzukommen. 

14)  Zu  jedem  Wirbelsegment  gesellt  sich  ein  Paar  Rippen  hinzu, 
welche  durch  einen  Verknorpelungsprocess  in  den  die  Muskelsegmente 
trennenden  Bindegewebsblättern  (den  Ligamenta  intermuscularia)  ihren 
Ursprung  nehmen. 

15)  Beim  Menschen  bilden  sich  die  verschiedenen  Abschnitte  der 
Wirbelsäule  durch  Metamorphose  der  Wirbel-  und  Rippenanlagen. 

1)  Die  Brustwirbelsäule  wird  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
Rippen  zu  voller  Ausbildung  gelangen,  zum  Theil  mit  ihren 
ventralen  Enden  sich  verbreitern  und  zu  den  beiden  Sternal- 
leisten  vereinigen,  aus  dereu  Verschmelzung  das  unpaare 
Brustbein  hervorgeht.    (Fissura  sterni.) 

2)  An  der  Hals-  und  Lendenwirbelsäule  bleiben  die  Rippenan- 
lagen klein  und  verschmelzen  mit  Auswüchsen  der  Wirbel, 
mit  den  Querfortsätzen ,  zu  den  Seitenfortsätzen.  Hierbei  er- 
hält sich  am  Hals  zwischen  dem  Querfortsatz  und  dem 
Rippenrudiment  das"  Foramen  transversarium  für  die  Verte- 
bralarterie. 

3)  Atlas  und  Epistropheus  nehmen  eine  besondere  Gestalt  da- 
durch an,  dass  sich  der  Körper  des  Atlas  von  seiner  Bogen- 
anlage  getrennt  erhält,  dagegen  sich  mit  dem  Körper  des 
Epistropheus  vereinigt  und  den  Zahnfortsatz  desselben  dar- 
stellt.   (Besonderer  Knochenkern  im  Zahnfortsatz.) 

4)  Das  Kreuzbein  geht  aus  der  Verschmelzung  von  5  Wirbeln 
und  der  zu  ihnen  gehörigen  Sacralrippen  hervor.  Letztere 
erzeugen  durch  ihre  Verschmelzung  die  sogenannten  Massae 
laterales,  welche  die  Gelenkflächen  für  die  Darmbeine  tragen. 

B.  Das  Kopfskelet. 

16)  Der  Schädel  durchläuft  wie  die  Wirbelsäule  3  Formzustände, 
die  als  häutiges  und  als  knorpeliges  Primordialcranium  und  als  knöcherne 
Schädelkapsel  unterschieden  werden. 

17)  Das  häutige  Primordialcranium  besteht 

1)  aus  dem  vordersten  Ende  der  Chorda,  welche  bis  zum 
vorderen  Rand  des  Mittelhirnbläachens  reicht,  und 


Riftbiahntm  frptt*1. 


S)  aus  einer  Bindegcwcbascbicht,  welche  sowohl  als  skeletogene 
Bdtkht  tu  auch  nach  oben  eine  häutige 

I  mbüllung  um  die  5  IJirnblaaen  Hefen. 

18)  Durch  gewehliclu!  Metamorphose  des  häutigen  Primnrdinlcraniuu) 
nimmt  das  knorpelige  seinen   Ursprung. 

1)  Zu   beiden  Briten    der  Chanh   lern   lieh  zuerst  2  Knorpd- 
icilkon  an,  die  beiden  Parachordafia,  lälebu  alsbald  , 
und  unten  die  Chorda  umwachsen  und  sich  zu  einer  Knorpel- 
platte  verbinden. 

*Ji  Nach  vorn  von  den  Parachordalia  treten   die  ItA-niKK'achen 
Schidetbalken  auf,  vereinige  sich  bald   an  Ehren  hinteren 
Enden    mit   den   Parachordalknorpeln,   verbreitern  sieh  nn 
Ihren   förderen   Enden  und  eneogan  durch  Vernehme! 
die  Ethmoidalplatte:    In  ihrer  Mitte  Halben  -:•■  langen 

imt  und  umfassen  die  Hypoplasie   (Gegend   der  Sattcl- 
grol 

3  Von  dor  so  entstandenen  knorpeligen  Schädelbasis  aus  greif) 
der  VerknorpehmgxjiroceeM  nie  bei  dai  Entwicklung  dci 
Wirbelsäule,  zuerst  auf  die  Seitenwand,  zuletzt  auf  die  Decke 
de«  häutigen  PrimordialcTaniutn  Über  und  nimmt  hierbei  zum 
Taeil  die  höheren  Sinnesorgane  in  lieb  auf 

11»  Bei  den  Belachtem  rtelll  «i  i^  knorpelige  Prünordialcrauinn  8 
bleibende  BiMoog  dar  und  seiet  stomlich  dicke,  -Ii-irluua ,:;i^  entwickelte 
Wandungen;    bei  den  Saugethieren  und  beim  Menschen  dagegen  u 
nur  von  kurzem  Bettend  el*  o  rund  luge  für  die  an  »los  Stelle  tretende 
BdhAdi'lkapAi-.l:  rs  Bat  dabei   auch  ollkommcn  als  bei 

dBfl  Selaehiern    entwickelt .    indem    mir    Baiil    und    SeiienMieile    liberall 
knorpelig  sind,  wahrend   die  Decke  grössere  durch  hautige  Membi 
renddoeeeoe  Locken  aufweist 

20)  Am  knorpeligen  Primordialcranhun  nnteracheidel  mau  nach 
leinen  Verhalten  inr  Chorda  donalii  ilnea  vertebrales  ebordalen)  und 
einen  cvertehralen  (praechordaletn  Hauptabschnitt  oder  man  theilt  ee 
nach  leinen  Beziehungen  zu  den  Sinnesorganen  In  4  Regionen  ein 
(Ethmoldalregtoa,  Orbttalregloa,  Labyrtntirepon,  l  todpitalregieD). 

91)  Wie  sich  die  Rippen  als  unten.'  BogoaMldUBgOfl  Bl  der  Wirbel- 
säule hiiuu^-seiien,  so  vei  rl&del  lieh  dai  vlaoorahEelei  am  Kopf  sdi 

dem   I'nnii  v ■li:iU,ranium. 

'JJ'  Dai   VbceraUkelet  seilt  »ich  aus    gegliederten    Knorpel 
/.ns;iiniiii'!i    die  durch  VMnofpriBBgspr<H*j^4ii  im    hantigen  Guwebu   der 

hantigen  BoMaudbogH  /.wischen  den  gtnseben  8ddand<  "der  Kiemen 
i  ilten  entstehen. 

i    Die  knorpeligen  v  ihlund-  oder  Viscerali»  I  nur  bei  nto« 

deren  nirbelthleran  (aanernd  hei  den  SrlnehienO  wohl  entwickelt  und 
Verden  nach  Verschiedenheiten  ihrer  Lage  und  Gestell  als  Kieferbogeo, 
nbetnbogen  and  Kiemenbogea,  deren  Zahl  schwankt,  unterschieden. 
H)  Der  SeftrbOgen  ndkOt  In  den  kmnpeli-eii  Oberkiefer  i  I'nlato- 
n,uadratumi  und  den  knorpeligen  Dnterkiefer (Mandibulare);  der  Zangan- 
heinbogen  in  das    llymi  re,  dal   llwud  und  die  tinpoiiru  Copula 

36     Bei   loa  BAugethleren  und  beim  Uc  isoben  gdangl  ein  ksorpe 
ligea  Vboemlskeiei  nur  in  sehr  fatkOniiuartan  Zustand  rar  Entwicklung 
und  wandelt  sich  hier  zu  den  knorpeligen   Anlagen  dor  drei   QäÜ  I 
knöchclchcn  und  des  Zungenbeins  um. 
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26)  Im  häutigen  Kieferbogen  entsteht 

a.  der  Ambos,  welcher  dem  Palatoquadratum  niederer  Wirbelthiere 
entspricht. 

b.  der  Hammer,  der  Repräsentant  des  Gelenktheils  des  knorpeligen 
Mandibulare. 

c.  der  MECKEi/sche  Knorpel,  der  dem  übrigen  Abschnitt  des  Man- 
dibulare entspricht,  sich  aber  später  vollständig  zurückbildet. 

27)  Der  häutige  Zungenbeinbogen  liefert  in  seinem  obersten  Theil 

a.  den  Ring  des  Steigbügels,  wahrend  sich  die  Platte  desselben  von 
der  Schadelkapsel  selbst  ableitet  und  aus  dem  ovalen  Fenster 
gleichsam  herausgeschnitten  ist. 

b.  den  Griffelfortsatz. 

c.  das  Ligamentum  stylohyoideum. 

d.  das  kleine  Hörn  und  den  Zungenl>einkörper. 

28)  Der  dritte  häutige  Schlundbogen  verknorpelt  nur  in  seinem 
untersten  Abschnitt  zum  grossen  Hörn  des  Zungenbeins. 

29)  Das  Primordialcranium  lässt  auf  keinem  Stadium  seiner  Ent- 
wicklung eine  Zusammensetzung  aus  einzelnen  Segmenten  wie  die  Wir- 
belsäule erkennen. 

30)  Die  ursprüngliche  Segmentirung  des  Kopfes  spricht  sich  allein 
aus  in  dem  Auftreten  mehrerer  Ursegraente  (Muskel abschnitte),  in  der 
Anordnung  der  Hirnnerven  und  in  der  Anlage  des  Visceralskelets. 

31)  Das  Primordialcranium  ist  also  eine  unsegmentirte  Skeletan- 
lage  in  einem  anderweitig  segmentirten  Körperabschnitt. 

32)  Die  Verknöcherung  des  Kopfskelets  ist  ein  viel  coraplicirterer 
Process,  als  die  Verknöchcrung  der  Wirbelsäule. 

33)  Während  sich  an  der  Wirbelsäule  nur  Knochen  einer  Art 
durch  Substitution  des  Knorpelgewcbes  entwickeln,  haben  wir  bei  der 
Verknöcherung  des  Kopfskelets  ihrer  Entstehung  und  Herkunft  nach 
zwei  verschiedene  Arten  von  Knochen,  primäre  und  secundäre,  zu  unter- 
scheiden. 

34)  Die  primären  Kopfknochen  entstehen  im  knorpeligen  Primor- 
dialcranium und  Visceralskelet,  wie  die  einzelnen  Knochenkerne  in  der 
knorpeligen  Wirbelsäule. 

35)  Die  secundären  Knochen,  Beleg-  oder  Deck-Knochen,  entstehen 
ausserhalb  des  primordialen  Kopfskelets  in  der  bindegewebigen  Grund- 
lage der  Haut-  und  Schleimhaut;  sie  sind  daher  Haut-  und  Schleim- 
hautverknöcherungen  und  machen  bei  niederen  Wirbelthieren  einen  Be- 
standtheil  eines  über  die  ganze  Oberfläche  des  Köq>crs  verbreiteten 
Hautskelets  aus. 

36)  Die  Belegknochen  nehmen  in  einzelnen  Fällen  eine  Entwick- 
lung, die  man  als  die  ursprüngliche  auflassen  kann,  durch  Verschmel- 
zung der  knöchernen  Basis  zahlreicher  in  der  Haut  und  Schleimhaut 
entstehender  Zähnchen. 

37)  Primäre  und  secundäre  Knochen  erhalten  sich  auf  späteren 
Stadien  theils  getrennt,  theils  verschmelzen  sie  unter  einander  zu  Kno- 
chencomplexen,  wie  das  Schläfenbein  und  Keilbein. 

38)  Nach  Ablauf  des  Verknöcherungsprocesses  erhalten  sich  vom 
Primordialcranium  nur  unbedeutende  Reste  als  knorpelige  Nasenscheide- 
wand und  als  Nasenknorpel. 


486     Siebiehntet  CapitcL   Die  Organe  de«  Zwiiohsnblattos  oder  MesenohymB. 


G.     Das  Extremi  tätenskelet. 

39)  Das  Skelet  der  Gliedmaassen  legt  sich  mit  Ausnahme  des 
Schlüsselbeins,  dessen  Entwicklung  manche  Eigentümlichkeiten  zeigt, 
in  knorpeligem  Zustand  an.  (Knorpeliger  Schultergürtel,  knorpeliger 
Beckengürtel,  Knorpel  von  Ann  und  Bein). 

40)  Die  Verknöcheruug  erfolgt  in  derselben  Weise  wie  an  der 
Wirbelsäule  und  am  Primordialcraniura  von  Knochen  kernen  aus  unter 
Zerstörung  und  Ersatz  des  Knorpelgewebes  durch  Knochengewebe. 

41)  Die  kleinen  Knorpel  der  Fuss-  und  Handwurzel  verknöchern 
zum  grösseren  Theil  von  einem  Knochenkem  aus,  die  grösseren  platten 
Knorpel  des  Schulter-  und  Beckengürtels  von  mehreren  Centren  aus. 

42)  Die  knorpeligen  Anlagen  der  Röhrenknochen  verknöchern  zu- 
erst in  ihrer  Mitte,  welche  als  Diaphyse  bezeichnet  wird,  während  ihre 
beiden  Enden  oder  die  Epiphysen  lange  Zeit  knorpelig  bleiben  und 
das  Langen  wachst  hum  des  Skeletstücks  vermitteln. 

43)  Die  knorpeligen  Epiphysen  beginnen  beim  Menschen  theils  im 
letzten  Monat  vor  der  Geburt,  theils  erst  nach  derselben  von  eigenen 
Centren  aus  (Epiphysenkernen)  zu  verknöchern. 

44)  Die  Verschmelzung  der  knöchernen  Diaphyse  und  der  knöcher- 
nen Epiphysen  erfolgt  erst  mit  Beendigung  des  Längenwachsthums  des 
Skelets  und  des  Körpers  unter  Verdrängung  des  trennenden  Knorpel- 
gewebes. 

45)  Vor  beendetem  Wachsthum  lassen  sich  die  Röhrenknochen  in 
ein  grösseres  Mittelstück  (Diaphyse)  und  in  zwei  kleine,  knöcherne  Epi- 
physenscheiben  zerlegen 

46)  Von  der  Knorpelanlage  eines  Röhrenknochens  erhält  sich  nur 
ein  geringer  Rest  als  knorpeliger  Ueberzug  der  Gelenkenden  (Gelenk- 
knorpel). 

47)  Die  Markhöhle  der  Röhrenknochen  entwickelt  sich  durch  theil- 
weise  Resorption  der  durch  Verdrängung  des  Knorpels  zuerst  gebildeten, 
spongiösen  Knochensubstanz. 

48)  Während  die  Gelenkenden  der  knorpelig  angelegten  Knochen 
von  hyalinem  Knorpel  überzogen  sind,  zeigen  die  Gelenkflächen  der 
Knochen  bindegewebigen  Ursprungs  (Belegknochen)  einen  Ueberzug  fa- 
seriger Bindesubstanz  (Kiefergelenk), 

49)  Die  Form  der  Gelenkflächen  wird  beim  Embryo  schon  zu  einer 
Zeit  angelegt,  wo  an  eine  Einwirkung  von  Seiten  der  Musculatur  nicht 
gedacht  werden  kann. 
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